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V. 


Villata von Villatburg, Franz Ritter | nur in geringerer als der bekleideten 
von (f. k. Feldmarfchall-Lieute- | Charge gewährt wurde. Zunädft, 1815, 
nant, geb. in Mailand am 7. Mai! in das Regiment Kaifer-Küraffiere Nr. 1 
1781, gef. zu Annsbrud 11. Eep-! ald zweiter Oberft eingetheilt, dann 1817 
tember 1843). Kaum fünfzehn Jahre in gleicher Eigenfchaft in das 2. Kürafjier- 
alt, trat er als Rreimilliger in die | Regiment und 1818 in das 1. Dragoner- 
damalige lombardifche Legion, in welcher | Regiment als Gommandant besfelben 
er ich fchon im fechzehnten Jahre fo auß- | überfegt, ftieg er 1828 zum General- 


zeichnete, Daß er zum Lieutenant im erften : 
Resimente Der Jäger zu Pferde avancitte. 
1802 rudte er zum Tberlieutenant, 1803 
zum Adjutantmajor in der föniglichen ' 
Garde vor. Im Feldzuge gegen Preußen . 
erfämpfte er fich 1806 die eiferne Krone : 
und murde Gapitän bei den Tragonern 
derfelben Garde, in welchem ausgezeich- 
neten Corps das Avancement weit lang- 
jamer ror fih ging, als in ber Linie. 
1811 zum Escadronscommandanten bei 
dem obgenannten Jäger-Regimente be- 
fördert, über welches fein älterer Bruder 





major auf, als welcher er das Commando 
der Szefler-Brigade in Siebenbürgen 
erhielt. Als im genannten Jahre an der 
Grenze diefes Yandes die Peft auftauchte, 
traf er bei Aufftelung des Gordong die 
zweckmäßigſten Anftalten, und in ber 
That, als diefer in drei Monaten auf- 
gelaffen ward, zeigte ſich Die Seuche, 
deren Verſchleppung auf ſolche Weife 
völlig verhindert worden war und welche 
im Ganzen nur eilf Opfer gefordert hatte, 
als volltommen erlofchen. 1835 wurde 
Villata Reldmarfchall-Fieutenant und 


als Oberſt befehligte, wurde er 1812 | Divifionär in Hermannjtadt, fam 1838 
Majer und für feine ausgezeidyhnete | in gleicher Eigenfchaft nach Kaſchau in 
Haltung in der Schleht bei ulm! Oberungarn und 1842 als Militär-Gom- 
(30. Auguft 1813) Oberſt dieſes Regi- | mandant von Tirol und Vorarlberg nach 
ments. Nach Auflöfung der italienifchen | Innsbrud, nachdem er ſchon 1840 zum 
Armee im Jahre 181% erfolgte Vil | zweiten Inhaber Des 2. Nüraffier-Regi- 
lata's Uebernahme in das k. f. öjter- | ments, damals Erzherzog Kranz d’Eite 
reichtiche Heer, und zwar in feiner Gigen- | Herzog von Modena, ernannt worden 
ſchaft ale Oberſt, eine Auszeichnung, | war. Das Abaujvarer und Zempliner 
welche nur als Würdigung feiner her- | Somitat aber hatten den General zum 
vrorragenden militärifhen Tienftleiftung : Honorar - &erichtstafelbeiiger erwählt. 
unter ben italienifchen Waffen angejehen , {m October 1842 traf Billata in 
werden muß, weil fonft der Uebertritt Tirol ein, aber nicht lange blieb es ihm 
v Wurzbach, biogr. Lerikon 1.1. IGedr. 23. Auguſt 1864.] 


Villata, Johann 2 


vergönnt, in dieſer letzten Dienſtleiſtung 
zu wirken, um die Mitte des folgenden 
Jahres befiel ihn ein Leiden, welchem er 
bald darauf erlag. 


Villata, Johann 


rals Buonaparte, eingetheilt. In 
ſeinem Regimente zum Capitain vor— 
gerückt, kam er als ſolcher zum General. 
ftabe des Generals Santuzzi, mit dem 


Wiener Zeitung, 1843, Ir 235 er fit nadı Nizza begab. 1802 treffen 
wir ihn als militärifchen Abgeordneten 
auf der Gonjulta zu Lyon, dann, um Die 
Mitte Diefes Jahres, als Mitglied einer 
Militärcommijfion, welche in Bologna 
jufammentrat, um über die Urheber 
einer verfuchten Erhebung zu richten, und 
noch im November Ddesjelben Jahres 
rüdte er zum Gscadronschef im 1. Huiza- 
ten-Regimente vor. 1803 wurde er nad 
Bergamo gejcbieft, um dort die für Die 
Gonfeription angeordneten Mapregeln 
auszuführen, ein unter den damaligen 

Billata von Billatburg, Johann von | Verhältnifjen, bei den nichts weniger als 
(f. f. Generalmajor, geb. zu Mai. | geordneten territorialen Zuftänden um fo 
land 29. December 1777, geſt. zu | fehmwierigerer Dienft, als das benachbarte 
Bicenza 23. November 1843), Bruder | Venedig und Dalmatien Aller, die ſich 


Wohl ein Sohn des Obigen it Guido von 
Villata, welcher im Zonmter- Jeldauge des 
Jabres 1849 in Ungarn als Nittmeifter des 
Küraiſier⸗ Regiments Nr. 7 mit demſelben bei 
der Südarmee des Banus ſtand und für ſein 
ausyezeichnetes Verbalten vor dem Feinde 
den Oiden der eiſernen Krone dritter (Slajfe ı 
erbielt. 1854 wurde er Wajor bei Großherzog 
von Toscana Drugonern Wr. 8, 1857 Cberft: 
lieutenant. An der Folae zum Generalmajor 
befördert, trat er als Titular Feldmarſchall⸗ 
Yieutenant in den Rubeftand und lebt noch 
genenwärtig au Wien 


des Kranz von Villata. Frühzeitig trat | 
er als Cadet in ein ®. f. Dragoner-Negiment 
und wurde in demfelben in weniger als 
Zahresfrift zum IUnterlieutenant befor- 
dert, als welcher er den Feldzug 1796 in 
der Paiferlihen Armee mitmachte. Durch 
den Frieden von (ampoformio verlor 
Dejterreich Die lombardifchen Provinzen, 
welche ſich als cisalpinifche Republik, 
freilih unter voller Abhängigkeit von 
Frankreich, conftituirten. Zu jener Zeit 
erbat Billata feinen Abſchied aus der 
öfterreichifcben Armee und erhielt ihn 
auch im Mai 1798. Nicht lange blieb er 
müßiger Zufeher der Greignijje, welche 
fi) in feinem Vaterlande abjpielten, und 
da fi ihm in den MWeihen der Armee 
desjelben günſtige Ausjichten Darboten, 
trat er als Lieutenant in Das erjte Regi— 
ment der cisalpinifchen Dragoner. Bald 
wurde er aus Diefem abberufen und in 








dem Waffendienſte zu entziehen juchten, 
treffliche und faum erreichbare Zufluchts 
jtätten boten. Nachdem er Die heiklice 
Miſſion zur Zufriedenheit des Minifte: 
riums beendet hatte, wurde er zum 
zweiten Schwadronschef der Brafidenten: 
garde ernannt und verfügte ſich zur 
Vebernahine jeines Commandos nadı 
Verona. Das correcte Verhalten, welches 
Villata in der nun folgenden Friedens: 
epoche an den Tag legte, indem er fid 
von allen zu jener Zeit nicht feltenen 
Parteiungen fern hielt, würdigte Na: 
poleon in Mai 1806 durch Verleihung 
des Commandeurkreuzes des Ordens der 
eifernen Krone. 1807 wurde Billata 
Blügeladjutant des Vicefönigs und bald 
darauf Oberſt des erjten Regiments 
Jäger zu Pferde, mit welchem er zur 
Divifion Pino abrüdte, Die in Schweden 
unter dem Armeecorps des Marſchalls 


den Generaljtab des Oberſten Lahoz, Brune ftand. Bon da zog er mit feinem 
damaligen Alügelabjutanten des Gene | Gorps nad Gatalonien, auf deſſen 





VDillata, Johann 


Schlachtfeldern er fih mit Pino und 
Balombini [Bd. XXI, S. 250] Lor- 
bern fjammelte. Gr 


3 Dillecz 


öfterreichifche Armee in der Eigenfcaft 
als Generalmajor erfolgt fei, und fo 


vereichtete Dort | übernahm er denn noch im nämfichen 


Wunder der Tapferkeit und bewährte | Jahre das Commando einer Anfanterie- 
in den verhangnipvollften Verhältniſſen Brigade, mit welcher er im Elſaß ope- 


jenes denfwiürdigen Krieges eine Umjicht 


ohne Gleichen. Das in den Quellen be- 





tirte und fich in einen Gefechte in der 
Nähe von Bedfort fo auszeichnete, das 


zeichnete Wert Lombroſo's enthält eine ser von General Grafen Golloredo 


ausführliche Darftelung der Waffen- 
thaten bes Oberften Villata in Spa- 
nien. Zu Anfang des Jahres 1811 über- 
nahm derfelbe das Commando einer Bri- 
gade leichter franzöfifcher Gavallerie, 
welche aus dem 2. und 3. Regimente 
Jäger zu Pferde beftand. Als es 1812 
in den Feldzug gegen Rußland ging, 
wurde General VBillata in das 
4. Armeecorps, das Prinz Eugen com- 
mandirte, eingetheilt. Er focht da mit 
Auszeihnung in allen Kämpfen, welche 
in der Nähe von Witebst jtattfanden, 
dann bei Wiclik und brachte namentlich 
den Koſaken empfindliche Niederlagen 
bei. In der Folge aber durchlebte er auch 
alle Schredlensfcenen des grauenhaften 
Rüdzuzes, mit welchem der Mieder- 
gang der napoleonifchen Gewaltherrſchaft 
jeinen Anfang nahm. Nachdem er fein 
Vaterland wieder erreicht hatte, genoß er 
einige Zeit der jo nöthigen Ruhe, dann 
aber, April 1813, trat er zu Forli das 
Sommando der A. Wilitärdivifion an. 
Im Sanner 1814 an die Spike einer 
Drigade in der Divifion Zuchi zu 
Mantua geftellt, nafm er am 1. März 
nach blutigem Kampfe mit dem bei Gua- 
ftalla aufgeftellten Feinde dieſe Stadt 
und machte viele Gefangene. Nach dem 
Sturze der napoleonifchen Regierung 
erhielt er von dem PR. k. General Belle- 
garde mehrere Aufträge, Die er voll- 
führte, worauf ihm von demfelben am 
16. Juli leptgenannten Jahres eröffnet 
wurde, daß feine Eintheilung in die k.k. 


fehriftlich eine Anerkennung feines aus 
gezeichneten Verhaltens zugefandt erhielt, 
Nach einiger Zeit trat Beneral Villata 
in den Ruheſtand, den er zu Bicenza 
noch eine ziemliche Reihe von Jahren 
genoß. 

Lombroso (Iacopo). Vite dei primarii gene- 


rali ed ofticlali italiani dal 1796 al 1815 
(Milano 1842, gr. 8%.) tamo II, p. 307 et s. 


Grabſchrift. In der (Heneralscapelle auf 
dem Friedhofe zu Vicenza hiest man folgende 
GOrubſchrift: „Giovanni Villata da Milano | 
Cavaliere Barone Generale | probo dotto 
cortese | morto sessantenne | in Vicenza 
sua patria secanda | il XXIII novembre 
del MDCCCLIIT | Alvise da Schio . 
fizlioccio battesimalc | Q. M. P. 


Ville de Canon, Karl Marquis de, 
fiehe: De Ville [Bd. III, S. 272]. 


Villecz, Sriedrich von (k. f. Oberſt, 
Drt und Jahr feiner Geburt unbetannt), 
Zeitgenod. Wann derfelbe in Die Reihen 
der k. k. Armee eingetreten it, wiſſen 
wir nicht. 1848 diente er als Lieutenant, 
1863 als Hauptmann erſter Glaffe im 
Infanterie Regimente Brinz von Preußen 
Nr. 34, am 24. October 1874 wurde er 
Oberſt und Gommandant des Infanterie- 
Regiments Bernhard Herzog von Sachfen- 
Meiningen Nr. 46. Schon während der 
Beldzüge 1848 und 1849 in Italien 
und Ungarn that er jich fo hervor, daß 
er mit dem Drden der eijernen Krone 
dritter Glaffe ausgezeichnet wurde. Sm 
italienifchen Seldzuge 1859 erkämpfte er 

1* 


VDillecʒ 4 
fi) ale Hauptmann das MilitärVer⸗ | und hartnäckig währenden Kampfes her- 
dienſtkreuz mit ber Kriegsdecoration. bei. Oberft Billecz aber wurde für 
Den bosnifchen Feldzug 1878 machte er | fein ebenfo umfichtiges als tapferes Ver- 
ale Oberfi-Brigadier mit und zeichnete | halten in dieſem Feldzuge mit dem Orben 


Yilney 


fi insbefondere im Auguſt bei dem Vor- 
marfche auf Han Belalomag aus. Schon 
am 15. Auguft waren die Unferen in 





der eifernen Stone zweiter Glaffe aus- 
gezeichnet. 
Thürbein (Andreas Graf). Gedenkblätter 


aus der Kriegsgeichichte der k. k. öfterreichiich: 
ungariihen Armee (Wien und Teichen 1880, 
K Prochaska, Ler80.) Bd. I, ©. 229, 231, 
306. — Allgemeine Zeitung (Auge: 
burg, Gotta, 4%.) 1878, Ar. 233: „Aus Oeſter⸗ 
reich 19. Auguft“. 


Kenntniß, daß fi) der Feind im Walp- 
defils zwiſchen Ovciluka und dem vor. | 
genannten Han gefammelt habe. Die 
aus vier Bataillons und einer Gebirgs- 
batterie bejtehende rechte Slügelcolonne 
befehfigte Oberſt Villecz. Er rüdte mit 
ihr gegen Stina vor. Wegen des fchiwie- Vilney, nach Anderen au Vilnah, 
rigen Bortfommens gewann fie nur fehr | Anton (ungarifher Schriftfteller, 
langfam Terrain. Am 16. Auguft um | geb. in Ungarn um 1815). Nach Be- 
halb 6 Uhr Morgens brach er mit ihr aus endigung Der Vorbereitungsftudien mwid- 
dem Bivouak bei Stina auf und traf | mete er fih an der Hochfchule zu Wien 
nach glüdlicher Ueberwindung außer- | der mebicinifchen Wiſſenſchaft und lebte 
ordentlicher Bewegungshinderniffe bald dann ale Arzt in Diefer Stadt. Neben 
nad) eiff Uhr auf dem Hange ſüdlich feinem LXebensberufe trieb er ſchöne Lite- 
von Belalowag im Nüden bes Feindes : ratur und gab in deutfcher Sprache Ro- 
in dem Wugenblide ein, als beträcht- | mane heraus, Die entweder in feinem 
liche Infurgententräfte, nichts Schlimmes | Baterlande jpielen, oder deren handelnde 
ahnend, im Abkochen begriffen waren. , Perfonen Ungarn find. Die Titel diefer 
Sofort fuhr feine Batterie auf und | Romane lauten: „Toni. Ein Gemälde ans 
bewarf das Lager mit Hohlgefchoffen. | Angarns Gegenwart" (Mannheim 1844, 
Der volltommen überrafchte Zeind ließ | Baffermann, 80.); — „Adolag. Ein Wr- 
Alles liegen und ftehen und eilte nach mälde ans RKankasiens Gegenwart“ (ebd. 
den bewaldeten Hügeln jenfeits der | 1845, 80.). Außerdem fammelte er 
Straße. An diefer panifähnlichen Klucht | ungarifche Volkslieder, die er in eigener 
nahmen auch die zur eigentlichen Der- Ueberſetzung unter dem Titel veröffent- 
theidigung des Gebirgsfattel8 bejtimmten j lichte: „Ungarifche Volkslieder, in einer 
Infurgenten Theil, welche ihre verfchangte | Auswahl gefammelt. 1. Folge“ (Leipzig, 
und vorbereitete Pofition in Eile auf- |; 1848, Arnold Ruge, 160.). Während 
gaben. Als Oberft Billecz mit feiner | Kertbeny die Seitenzahl diefer Samm- 
Brigade um halb 3 Uhr auf dem Lager- : lung, welche 44 Volkslieder und da- 
plape Des Reindes anlangte, erbeutete er | runter einige nach Betöfi enthalt, mit 
an zmanzig Selte, zahlreiche Waffen, | 93 angibt und den BVerfajjer ein Mal 
große Munitions- und Lebensmittelvor- ' Bilnay (mit a), Das andere Mal Bil- 
täthe, Kleider, Wagen, Pferde u. d. m. ney (mit e) fchreibt, findet ſich derfelbe 
Diefes energifehe Vorrücken führte die in Ranfers Bücherleriton (Theil X, 
glänzende Gntfheidung Des auch auf! S 464 und Theil XII, S. 502) immer 
den anderen Seiten bereits begonnenen ; Vilney gefchrieben und die Eeitenzahl 
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der Bolfslieder mit VIII und 102 an-| Bina? auch als Componiſt eine Thatig- 
gegeben. keit, Die feinen Namen in mufitalifchen 
Kertbenv (8. M.). Vibliograpbie ungariicher | Kreifen bald befannt machte, und bei 
nationaler und internationaler Literatur 4484 | feiner immer wachſenden Beliebtheit 
bis 1876 In zwoͤ igirt — — 5 
— Fe a eh gelang ihm auch die Abjicht, eine eroa. 
E 3°; 5. 64, Rr. 186. tiſche Anftalt zuc Erlernung des Piano- 
ſpiels und Gefanges zu errichten. Am 
Binat, Vincenz (Zonfeger und | Srühlinge 1861 als Stadtorganiit und 
Mufitgelehrter, geb. zu Divifov | Gapellmeijter nach Chrudim in Böhmen 
nächſt Beneſchau im Taborer Kreife | berufen, gründete er dafelbit den Gefang- 
Böhmens am 7. Februar 1835). Sein | verein „Slavoj“, welcher fich in kürzeſter 
Vater, Organift zu Divifov, war ein | Zeit zu einem der bedeutenditen Belang: 
ausgezeichneter Muficus aus der Schufe | vereine in Böhmen aufichwang. Etwas 
des berühmten Tomaſchek; er ertheilte | über ein Jahr hatte er in feiner neuen 
dem Sohne Unterriht im Piano- und | Stellung gewirkt, al8 auf Beranlaffung 
Orgelfpiel, dann aud im Gejange. | des Starojten des Prager  Bereines 
Bincenz, welcher fi ganz ber Mufit | „Sokol® feine Emennung zum Director 
widmete, wirfte in noch jungen Jahren, der Gapelle desfelben erfolgte. Noch Ende 
fhon als PBianofortelehrer zu Jung. | des Jahres 1861 wurde er Ghordirector 
bunzlau, fpäter als Organijt in Turnau, | an der Heiligengeiftfiche in Prag. Wie 
wo er feine theoretifchen Studien in der: ſchon oben erwähnt, trat Vinar bereits 
Muſik beendete. Einem Rufe bes Direc- | während feines Aufenthaltes in ber croa- 
tors Pitſch [Bb. XXI, S. 370], da- | tifhen Hauptitadt als Gompofiteur auf, 
maligen Leiters und erjten Lehrers an, und zwar brachte er zu Pfingiten 1857 
der Brager Orgelfchufe folgend, begab er | — damals ein 22jähriger Mann — feine 
jich 1855 nadı Prag und befuchte daſelbſt grobe Feſtmeſſe in der Agramer Stathe- 
diefes Inititut, an welchem er von feinem! drafe zur Aufführung. Dann componirte 
Meifter zu deſſen Adjuncten und in der|er zu Ghren des Banus Sofcevic 
Kirhe St. Nicolaus, an welcher Pitfch | einen großen Marfch, und zur Begrüßung 
als Organiſt fungirte, zum Stellvertreter | des neuen Banus Grafen Goronini 
ernannt wurde. Unter dieſes Lehrers | jegte er eine von Heinrich Terebelsky 
Leitung .entfaltete fi Binars Talent | [Bd. XLIII, S. 287] gedichtete Hymne 
im Orgelfpiele immer fehöner, und nach- | in Muſik, und zwar für gemifchten Chor 
dem derfelbe feinen Lehrcurs glänzend. mit Begleitung des großen Orchefters. 
beftanden hatte, erhielt er durch Johann | Seine nächften größeren Arbeiten aber 
Briedrih Kittl [Bd. XI, S. 340], | waren: ein „Are Maria“, weldıes er 
damaligen Director des Prager Gonfer- | dem Domherrn Alfred Grafen Stur- 
vatoriums, zugleich mit der Stelle eines | kowski in Strafau mibmete, und ein 
GShordirectors ein Lehramt an der Mufit- großes Orgelconcert für den Agramer 
ſchule zu Betrinia in Sroatien. Cardinal Bürger A. Felbinger. Bon feinen 
Haulik, welcher ben trefflichen Muficus | übrigen Gompojitionen find im Drud 
balb lieb gemann, ernannte ihn im Auguſt erfchienen, 1862: „Siovan. Smel 2 
1857 zum Drganiften an der Mathe. ' pisn?! slovanskych“, d. i. Der Slave. 
drale in Agram. Dajelbit entfaltete nun | Potpourri über flavifche Lieder, für das 
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Pianoforte (Prag, Schalek und MWepler; 
3. Aufl. 1868); — „Berounanka“ und 
„Katynka Polka. Irasdk“ (beide bei 
Sleifcher in Prag) ; — 1863: „Protiklus 
Krapik“ (ebb.);, — 1869: „Pochod 
ku slavnosti odhaleni pomniku Füg- 
nerova ku dni 18. derrence 1869“, 
d. i. Marſch zur Beier der Enthüllung 
des Fügner-Denfmals am 18. Juli 1869 
(Prag, Schindler). Außerdem ſchrieb er 
viele Vocal- und Inftrumental- Mefien 
und fonftige Stirchenmufifftüde, welche 
noch ungedrudt find. Ferner componirte 
er die Opern: „Vodnik“, d. i. Der 
Waffermann, und „Husitsk& Zena“, 
d. i. Tas Weib des Huffiten, beide 
Manufeript, und zahlreiche Chöre für 
Männergefang, darunter einen Feftchor 
anlahlich der Grundſteinlegung des cechi- 
[hen Nationaltheaters. Aber auch als 
Mufikfchriftjtellee trat Binar auf, und 
zwar gab er die „Nauka 0 instrumen- 
faci“, d. i. Anftrumentationslehre (Prag 
1864, Kober) heraus, das erite theore- 
tiſche Werk uber dieſen Gegenſtand in 
gechifher Sprache; veröffentlichte im 
erften Jahrgange der Zeitfchrift „Ceskä 
Thalia®, d. i. Cedifche Thalia, die 
Abhandlung: „Slovo o Kontrapunktu“, 
d. i. Ein Wort über den Gontrapuntft; 
im achten Jahrgange der Mufitzeitung 
„Dalibor“ die Abhandlung: „Slovo 
o varhanäch a hie na varhany“, d. i. 
Ein Wort über Orgel und Orgelfpiel, 
und in beiden genannten Blättern Nefe- 
rate über Opernaufführungen und Un- 
zeigen, Beiprechungen und Kritiken Der 
erjcheinenden Mufifwerfe und Gompo- 
fitionen. — Eein älterer Bruder Franz 
(geb. zu Tivifov 1825) bildete fich zu 
einem auegezeichneten Pianiften aus, 
machte Kunjtreifen und trat an verfchie- 
denen Orten in Polen, Rußland und in 
der Türfei auf, nahm dann die Etelle 
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eines Profeſſors an dem Wufifinftitute 
in Jaſſy an, wo er zwanzig Jahre blieb, 
bi8 er eine glänzende Anftellung in 
Odeſſa erhielt. Ob er aud) componitt, 
ift nicht befannt. 


Binazer, die Künftferfamilie. Es find 
nicht weniger denn acht Träger dieſes 
Namens: Chriftian, Dominif, 
zwei Joſeph, Margarethe, Mar- 
tin, Matthias und Melchior, deren 
genauen verwandtichaftlichen Zufammen- 
bang wir nicht angeben konnen, da wir 
nur milfen, daß Martin und Do. 
mini Brüder, Melchior und Mat: 
thias deren Söhne, Chrijtian, Der 
eine Joſeph, welcher in Wien arbeitete, 
und Margarethe nach Nagler Be- 
fhmwifter waren; nah Staffler ba- 
gegen wäre Joſeph ein Neffe Chri- 
ſtians; mie der zweite Joſeph, der 
nach Spanien ging, zu den llebrigen 
in verwandtfchaftlicher Beziehung fteht, 
darüber brachten wir nichts in Erfah— 
rung. Wir geben nun über Sämmtliche in 
ber alphabetifchen Folge ihrer Tauf- 
namen bie uns befannt gewordenen bio: 
graphifchen Nachrichten. 1. Chriſtian Bi- 
nazer (geb. auf dem Hofe zu St. Paul 
nächſt der Gemeinde St. Ulrich, Yand- 
gerichtsbezirt Kaftelrut im reife an 
der Etſch in Südtirol, am 26. October 
1709, gef. in Wien 2. December 
1782). Bruder, nach Anderen Cheim 
Sofephs. Frühzeitig verlegte er fich 
daheim auf die Holzfchnigerei, und da er 
gute fünftlerifche Anlagen zeigte, fam er 
bald nach Wien, wo er fich der Graveur- 
kunſt widmete, welche man zu jener Zeit 
nicht unpaffend Erzverfchneidung nannte. 
Er erreichte auch darin einen fo hohen 
Grad von Vollendung, daß er 1777 als 
faiferlicher Medaillengraveur angeftellt 
und zugleich zum Mitgliede der k. k. Ata- 
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demie der bildenden Künfte in Wien er- | liches. — 3. Zofeph (geb. in St. Paul 
wählt wurde. Gr hat ſchöne Schau- | 1738, get. zu Schemnitz 1804), nach 
münzen gefchnitten, feider find wir nicht , Einigen, wie ſchon oben bemerkt, Chri— 
im Stande, eine vollftändige Ueberficht | ftians Bruder, nadı Anderen deſſen 
feiner Urbeiten zu geben. Wir konnen | Neffe, welch [eßtere Angabe im Hinblid 
nut folgende anführen: Medaille mit |auf die Geburtsjahre [Chriftians 
dem Bildniß des Kaiſers Joſeph II. 1709, Zofephs 1738] auch die 
nach dem Stiche von Mannsfeld; — | richtige fein dürfte. JZofeph lag an- 
Medaille mit dem Bildniß des Crzher- | fangs unter Yeitung feines Vaters Der 
zogs Marimilian, nad dem Stiche, Holzfchnikerei ob. Dann ging er gleich 
von Du. Mark; — Medaille zur Er- | falls nach Wien, wo er fich an ber Afa- 
innerung an den Tod der NKaiferin ' demie in der Graveurkunſt ausbildete. 
Maria Therefia mit ihrem Bildnijfe, Für ein Basrelief von Silber, welches 
die Reversfeite ift von J. N. Wirt; — | die Wiederfunft Ulyſſens zur Penelope 
Medaillen auf den Bürften Kaunig und, vorftellt, wurde er 1781 mit dem erften 
den Grafen Kolowrat, beide nad | Breife ausgezeichnet. Seinen Ruf als 
Stiben von Mannsfeld; — Me | Medailleur begründete er Durch die Me- 
daille auf Gedeon Freiheren von Xou- | daille, die er aus Anlaß der Ankunft des 
den und eine auf den Grafen Had- ; Papites Bius VI in Wien verfertigte. 
dit, beide nach Stihen von Adam; — | Sie zeigte das Bildniß Des heiligen 
Mebaille auf den faiferlichen Yeibarzt Waters auf der Unersfeite, und bezeich- 
und Chirurgen Brambifla, nad) einen |nete man basfelbe als das ähnlichite. 
Stite von Albert; — Medaille auf | 1781 wurde Joſeph von der Akademie 
den Srafen Karl von Bellegrini, nad | zum Mitgliede erwählt. In der Folge 
einem Stihe von Q. Markt im Jahre erhielt er die Stelle als erjter ff. Münz⸗ 
1782. Außerdem ift von Ghriftian ı graveur in Schemniß, wo er nach Etaff- 
Vinazer nod ein Bildnif des Kaifers ler bereits 1804 ftarb, nad) Nagler 
Joſeph en basrelief befannt, melches | aber um 1812 noch am 2eben war. — 
fih in der kak. Akademie der bildenden !4. Der oben erwähnte zweite Jofeph 
Künſte zu Wien befindet. — 2. Dominik, | Winazer (geft. in Spanien 1804; viel- 
welcher im achtzehnten Jahrhundert febte, | leicht hat dies Todesjahr zur Angabe 
erhielt zu Benedig Unterricht im Zeichnen | bei Staffler geführt, daß der vorige 
und in der Bildhauerkunft. Als Johann | Joſeph im Jahre 180% gejtorben fei). 
von Meg (1703) die Holzfchnigerei | In Rede Stehender begab fich nad) 
unter den Ihalbemohnern des Bezirks Spanien und nahm dert feinen bfeiben- 
Kajtelrut in Südtirol einführte, waren den Aufenthalt. Gr galt als ein ganz 
Dominik und deffen Bruder Martin | bedeutender Bildhauer, der in Holz und 
dafelbft die erſten Figurenfchniger. Heute Marmor arbeitete. Seine in jpanifchen 
zahft das berühmte Grödener Thal, in Kirchen, Gärten und Paläſten befind- 
melden der Bezirk Kajtelrut gelegen lichen Statuen murben als vortreff- 
ift, an 3000 Echniger und Schnigerinen. | liche Werke des Meißels bezeichnet. — 
Dominif ließ fid) zu Precesta nieder. 5. Margarethe, eine Schmeiter Chri- 
Er arbeitete, wie fpäter aud) fein Sohn, ftians, lebte auch in St. Ulrich im Grö- 
meilt für Kirchen und feiftete WVorzüg- dener Thafe und machte Siguren aus Ala- 
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bafter, wie folher in Gröden bricht und Binarichy, Karl Alois (cebifcher 
eine fehr glänzende Politur annimmt. — ., Schriftfteller, geb. zu Schlan in 
6. Martin lebte in ber zweiten Hälfte Böhmen am 24. Jänner 1803, gejt. am 
bes fiebzehnten und zu Beginn des acht- 3. Februar 1869). Sein Bater Joſeph, 
zehnten Jahrhunderts. Gr wie fein | Der einige Zeit als Mitglied einer be- 
Bruder Dominik [fiehe Wr. 2] waren, Ä liebten Mujitcapelle in Wien gelebt 
wie ſchon bemerkt, die erjten Bildfchniger hatte, war feines Zeichens ein Schuiter, 
im Grödener Thale. Gr ließ fich in | bie Mutter Antonie geborene Bayer 
Bleſchey nieder, wo er für Kirchen , von deutſcher Abkunft. Nahdem Karl 
arbeitete. Gleih den Werken feines von einem tüchtigen Lehrer, Der übrigens 
Bruders Dominik wurden auch Die | die Strumpfwirkerei betrieb, einen guten 
feinigen gelobt. — 7. Martins und, häusfichen Linterricht genoſſen, kam er 
Dominifs Söhne Matthias und 14809 in die Normalichule der Piariſten 
Melchior Vinazer übten gleichfalls in jeinem Geburtsorte.e Da von der 
die Kunſt ihrer Väter und fehnigten | zweiten Glaffe an in der beutjchen 
Altäre und Figuren im Großen. Mufter ı Sprache gelehrt wurde, gab es für Den 
der Kunftleiftungen der Familie Binazer, Knaben, der im Elternhauſe nur cechifch 
befinden ſich im Nationalmufeum zu | gelernt hatte, ſchwere Tage, und Diefer 
Innsbruck. Verfaſſer dieſes Lexikons Umſtand war es vor Allem, der ihn in 
wollte während ſeines Aufenthaltes ſpateren Jahren veranlaßte, vornehmlich 
daſelbſt im September 1883 dieſe darauf zu dringen, daß in den Schulen 
Arbeiten anſehen, aber das Muſeum in der Mutterſprache vorgetragen werde. 
war eines Umbaues wegen für längere ; 1813 bezog er das Gymnaſium, auf 
Zeit gejchlojfen. i welchem er aber wieder eben durch Die 
Die Künkler aller geiten un le Ä Kenntniß des deutſchen Idioms den 
futacepı und beenbet vun Dr. Kart Kun, Vorrang über bie anderen Schüler be 
zinger und A. Seubert (Stuttgart 1364, hauptete. In den höheren Glajjen bes 
Ebner und Seubert, gr. 80.) Bd. III, 2. 738. | Gymnaſiums betrieb er ſelbſt das Etu- 
_ Nagler (&. 8. br.). Neues allgenteines | dium der deutfchen Sprache und Lıte- 
en ne a NER natur und mefuhte fc fogar 1813 Di 
für die Geſchichte und Statiit von Zirot | 1817 in Meineren deutſchen Dichtungen, 
(Innebrud, 8%.) Bd. IT (1897), ©. 1: „Die | welche er jpäter freilich, als Das nationale 
— vo 3. z a — re ı Gefühl überwog, wieder vernichtete. Als 
ohbann acob). Das deutihe Tirol un 2 — 
—S —S mit geſchichtlichen | banıı 1816 eine Verordnung ber Stu‘ 
Bemerkungen (Innsbrud 1847, Zelician Rauch, bien- Hofcommiffion den Gebrauch der 
8%) Bd. II, 2. 1088. — Tiroliidhes, Cechifhen Sprade an ben Gymnaſien 
KünſtlerLexikon oder kurze Lebens | geftattete, und Ueberfegungsübungen 
beichreibung jener Künftler, welche geborene | qus Den lateiniſchen Glaffitern ins 
Ziroler maren oder eine längere Zeit in Tirol! „ - 
ih aufgehalten Faben. Bon einem Verebrer | Cechifche eingeführt wurden, Da ver⸗ 
der Kuͤnſte laeiſtlrcher Ratb Lemanl (Anne ſuchte er ſich zunächſt an einigen Bruch 
brud 1830, Bel. Rouch, 89) ©. 265. — ſtücken aus dem Terentius. Dabei er- 
zihiihfa (Stan). Kunit und Alterteum wachten in ihm immer wieder und mit 
im öſterteichiſchen Kaiſerſtaate geographbiſch F 
darzeftellt (Wien 1836, Ar Bed, gr. 80) | nur gröberem Nachdruck das Vaterlands 
S. 33. 3%, 30 und 403. gefühl und das Verlangen nach Der ge— 
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naueren Kenntniß Der vaterlänbifchen | Siteratur ausgebeuteten, freilich, wie es 
Geichichte, zu welcher der nachmalige ſich fpäter nach forgfaltiger Kritik her- 
8 Kranz Miltner 8b. XVII, : ; ausstellte, fünitlich in die Scene gefegten 

&. 331], ein gebürtiger Schlaner und zu | Fund der vielerörterten Königinhofer 
jener Zeit Studiofus der Rechte, feinen | Handichrift gemact hatte. Daß ber 
jüngeren Landsmann ermunterte. So | mächtig nationalangehaucte Jüngling 
nahm denn dieſer zunächſt die berühmte | vor Diefer Stätte wie vor einem Heilig. 
nationale Chronit des Hagecius thume ftand und von den Schauern einer 
(Hajet) vor und ſchöpfte aus ihr Die | großen &echifchen poetifchen Vergangen- 
Geſetze der dechifchen Rechtſchreibung und | heit erfüllt, Alles, was an Diefer Fund— 
des Styls, während er aus Pelzl's | ftätte gelegen, mit begehrlichen Blicken 
Geſchichte das chronologiſche Detail der | betrachtete, braucht faum näher erffärt 
Geſchichte feines Baterlandes tennen | zu werden, und fo erichien ihm denn 
lernte. in den Berienmonaten wieder | auch ein Pfeil, den ihm ein Caplan ale 
durchiteeifte er Die Umgebungen jeines :eines von den Dingen gab, unter 
Beburtsortes, machte fih mit den alter- welchen der foftbare (?) Fund Jahr— 
thuͤmlichen Ueberrejten derielben bekannt : hunderte geruht, als eine werthvolle 
und betheiligte fih an den Difettantijchen : Mefiquie, Die fange einen Schmuck feines 
Theaterubungen feiner Schlaner Gol- Heims bildete, bis er die etwas zweifel 
legen, wobei er dann öfter die Wolle des | hafte Koſibarkeit fpäter dem cechifchen 
Ssuffleurs übernahm. Trefflih vor: Mujeum zum Geſchenke verehrte. Im 
bereitet, bezog er 1818 die Prager Hoch- ı dritten Jahre feiner philofophiichen Stu- 
ſchule, um an derjelben die philologifchen dien folgte er dem Rufe eines in Wien 
Etudien zu beginnen. In der Großſtadt febenden Onkels, zu welcdem er ſich um 
geng ihm ein neues Leben auf, und in fo lieber begab, als der gemaßregelte 
den Vorträgen Bolzanos [Bd. IL, Bolzano vom Lehramte entfernt 
€. 35]. die ihn vor allen anderen worden war. Während er nun in Wien 
feflelten, fand jein empfänglicher Geiſt feinen philnfophifchen Studien oblag. 
um jo reichere Nahrung, als er ſchon trieb er nebenbei mit großem Fleiße Bhi- 
Dur genauere gejchichtlihe Studien | lologie und Geſchichte, von letzterer vor- 
einen guten Grund gelegt hätte. Mit nehmlic ihre Hilfswijjenichaften Archäo 
dem ganzen Feuereifer des Jünglings logie, Numismatit und Diplomatik, ohne 
ftärzte er fi in Die Lectüre von Büchern jedoch die Pflege Der cechifchen Literatur 
und Zeitichtiften, namentlich feiner hei- aufzugeben, für melde ihm bie kaifer- 
miſchen Siteratur. In einem um Diele liche Hofbibliothet ihre Schafe erichloß. 
Zeit. 1819 und 1820, meijt in deutfcher Dabei trat er mit anderen, jpäter zum 
Sprache geführten Tagebuche merkt er großen Theile zu einiger Wedeutenheit 
tıs Grfcheinen jedes neuen &echiichen | gelangten Landsleuten in Verbindung, 
Werkes als ein förmfiches Greigniß an. ! wodurch er nicht nur fein nationales 
Während der Ferien Des Schuljahres Gefühl überhaupt ſtärkte, fondern fich 
1319 befuchte er feinen Oheim, den auch in feiner Mutterjprache übte. Nach- 
Prior des Kloſters Kufus bei Königinhof, dem er die philofophiften Studien be 
wo Hanfa zwei Jahre früher den fir endet hatte, begab er fi in den Ferien 
Zeugenſchaft einer uralten Lechiichen 1821 nad Prag. um feinen feitzelegten 
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Entſchluß, Theologie zu ftudiren, zu ver- !eben feine Schule auf dem Gebiete ber 
wirklichen. Gr trat nun in das erzbifchöf- | Pädagogik, auf welchem er in ber Rolge 
lite Seminar. Mit gleichgefinnten | fo nachhaltig zu wirken berufen mar. 


Sreunden wurden da natienale Gefühle | 22 Jahre alt, beendete Qinaricty 


ausgetaufcht und Durch patriotifche Neden 
und Geſänge mohl in etwas ftärferem 
Grade gepflegt, als es mit dem priefter- 
lichen Berufe und ber vorgefchriebenen 
Hausordnung feines geiftlichen Heims 
fih fchiden wollte. Ein ſolches nicht 
ganz correctes Verhalten erregte Die 
Aufmerffamfeit feiner Seminarvorfteher, 
und einer berfelben verwies ihm diefes 
unpajfende Verhalten als mit dem Be- 
rufe, dem er ſich widme, unverträglic). 
Der Erfolg diefer Vorftellung blieb nicht 
aus, VBinarficky widmete ſich nun mit 
wahrem Beuereifer feinen Studien, und 
jener Borfteher, der das frühere Ver- 
halten des Alumnen gerügt, fah fich jet 
veranlaßt, denfelben der Orafenfamifie 
Schlif, welhe einen Religionslehrer 
für ihre Kinder fuchte, als folchen warm 
zu empfehlen. In diefer Stellung aber 
erwarb ſich VBinaricty in furzer Zeit 
jo fehr das Vertrauen der gräflichen 
Familie, daß ihm diefe die ganze Erzie- 
hung ihrer Minder anvertraute. Er trat 
nun aus dem Seminar und trieb als 
Erternift das Studium der Theologie, 
und zwar den größten Theil des Jahres 
auf den Schlik'ſchen Gütern, vor 
nehmlich in Kopidino. Kür die Pflege 
des cechifeben Idioms fand er inmitten 
einer ländlichen Bevölkerung reichlich 
Gelegenheit, und er unterließ es nicht, 
die Liebe für dasfelbe auch im Streife der 
gräflichen Familie zu weden, deren Mit- 
glieder ſich denn gern bei den cechiichen 
Zheaterporftellungen einfanden, melche 


En m — — rn — — — — —— — — 








1823 feine theologiſchen Studien. Ob⸗ 


wohl er das zum Empfange der Prieſter⸗ 
weihe nöthige Alter noch nicht erreicht 
hatte, unterzog er fich nichtsbeito- 
weniger der Prüfung für ein Pfarramt. 
Der damalige Erzbiſchof Chlum— 
czansky, welchem bereits die Tüch- 
tigfeit und Anftelligfeit des jungen Theo— 
logen durch die Seminardirectoren be- 
fannt geworden, berief nun denſelben zu 
fi) und verlieh ihm alsbald die Stelle 
feines Geremoniarius. Mit ſchwerem 
Herzen verließ Binaricky die ihm lieb 
gewordene Grzieherftelle im gräffichen 
Haufe und begab ſich nad) Brezan, dem 
Sommerſitze des Grzbifchofs, der ihm. 
dort perfönlich die Prieitermeihe verlieh. 
Bald darauf wurde er von Diefem 
Kirchenfürften nah Mecdolup, einer 
Herrfchaft des damaligen Oberftburg- 
grafen Franz Anton Grafen Kolo- 
mwrat-Liebfteinsty, gejandt, um den 
daſelbſt erfrantten Pfarrer zu vertreten; 
aber noch im November des namlichen 
Jahres folgte er der Berufung als Er- 
bortator für die Hörer der Technik in 


Prag. Während er nun in diefer Stadt 


feinem geiftlichen Amte oblag, bot fidy 
ihm die günftige Gelegenheit, mit den 


Koryphäen der nationalen Literatur in 
engeren Verkehr zu treten. Da waren e6 
denn Die beiden Jungmann, 
denen er viel zufammenfam, auch be- 
freundete er fi) mit Celatfovsty und 
Shmelenety und fand fib auch zu 
den abendliden Berfammlungen 


mit 


im 


in Kopidino gegeben wurden. Die Stel- | Haufe des erzbifchöflichen Buchdruders 
fung im Haufe des Grafen als Erzieher Spinka ein, bei welchen die Förderung 
hatte aber noch einen anderen @influß | nationaler Werke und überhaupt der 
auf den jungen Priefter. Eie bildete | Aufſchwung nationalen Lebens ben 
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Hauptgegenftand der Unterhaltung oder 
Rerhandlungen bildeten. Aber auch mit 
auswärtigen Patrioten fnüpfte er Ver— 
bindungen an und unterhielt mit Ka- 
maryt, Prochazka, Cermäl, Za- 
hradnik und Anderen fleißigen Brief- 
wechſel. So ftand er bald in ber vor- 
derften Reihe jener cechifehen Männer, 
welche im erften Viertel des laufenden 
Jahrhunderts den nationalen Geift in 
fer Etille forderten, ihm immer neue 
Kräfte zuführten und ihm allmälig und 
unbemerkt fo fraftigten, daß derfelbe, als 
ter Augenblick erfchienen war, jich geltend 
su machen, in feiner ganzen drohenden 
Geſtalt fih erhob und mit Gewalt Die 
Stellung einnahm, die er fich entzogen 
glaubte. Indeſſen blieb Binaricky 
auch fiterarifch nicht unthätig, überfeßte 
lateiniſche und griechijche Claſſiker, jchrieb 
Gedichte und nahm Hauptantheil an der 
im Jahre 1828 erfolgten Gründung des 
„Casopis pro katolick& duchovenstvo*, 
d. i. Zeitfchrift für die fatholifche Beilt- 
lichkeit. Am 1. Janner 1829 wurde er 
zum Öeheimjecretät des Grzbifchofs 
shlumcezansfy ernannt, und er be- 
bielt dieſen Poſten auch bei deſſen Nach- 
fofger, dem Grzbifchof Alois Joſeph Ko- 
lowrat⸗Krakowsky, bis derfelbe am 
28. März 1833 Das Zeitliche fegnete. 
In jenen Tagen arbeitete VBinaricky 
aemeinfchaftli mit Jungmann bie 
Denkſchrift aus, in welcher er auf das 
durch Unterdrüdung der Landesfprache 
ın Schulen und Aemtern der Nation zu- 
gefügte linrecht hinwies, welche Dent- 


iheift dem Kaiſer Franz I. vorgelegt! 


murde. Gin folcher Schritt in jener 
Zeit mar unbedingt ein nicht geringes 
Wagniß, und in den nächitbetheiligten 
Kreifen ward Vinaticky nicht eben 
mit freundlichen Augen angefehen. Am 
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werbung die erledigte Pfarre Kovan 
nahft Jungbunzlau. Dort febte er num 
ganz feinem geiftlichen Berufe und feinen 
literarifchben Studien, in denen er durch 
feine gleichgefinnten Freunde Cela- 
kovsfy, Stanet, Safatit, Ma: 
hacet und Andere, wenn er auf feinen 
Befuchen in Prag, oder an den Orten, wo 
jie eben lebten, mit ihnen zufammentraf, 
immer wieder ermuntert und gefördert 
wurde. VBornehmlich betrieb er damals 
abwechſelnd fprachliche, gefchichtliche und 
geographifche Studien. Auch bewarb er 
fi um Diefe Zeit zugleih mit Cela- 
kovsky um die Profeffur der cechifchen 
Sprache an der Prager Hochichufe, ein 
Umftand, welcher, da die Chancen ſich 
fehe zu Gunſten VBinaricky's ftellten, 
eine allerdings nur vorübergehende Trü- 
bung des freundfchaftlichen Verhältniſſes 
zwifchen Beiden zur Folge hatte. Unter 
den fchriftjtellerifchen Arbeiten, welche er 
während jeines Aufenthaltes in Kovan 
vollendete, nennen wir feine <echifdye 
lebertragung der „Aeneide“ [die biblio- 
graphifhen Titel feiner Schriften folgen 
auf ©. 14], ferner Die bereits in Prag 
begonnene Schrift über Bohuflav 
Hafenjtein von Lobkovic, leber- 
feßungen des Strabo, PBtolomäus 
und der „Sermania® Des Tacitus, 
weiche er in der „Mujeal-Zeitfchrift* 1839 
und 1840 veröffentlichte, in das Jahr 
1842 fällt Die Nebertragung der „ Heiligen 
Perlen’ von Ladislaus Pyrker, in das 
folgende jene des erjten (Sefanges der 
„Ilias“ und des erjten Gefanges der 
„Odyſſee“, von denen jedoch nur eritere 
in der „Mufeal-Zeitfchrift” 1843 erfchien, 
feßtere aber Handfchrift blieb. 1847 gab 
er dann unter dem Pjeudonym K. V. 
Slansty — nad) feinem Geburtsorte 
Schlan — das dramatiſche Werk „So- 


24. April 1833 erhielt er auf feine Be- | hann der Blinde” heraus, welches auch 
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in Prag zur erfolgreichen Aufführung ge- 
langte. Cine andere dramatifche Arbeit, 
„Der h. Wenzel", befand ſich ungedrudt 
in feinem Nachlaſſe. In Kovan ent- 
ftanden ferner mehrere Gefegenheits- 
gedichte, fo an Holly, an den Karls- 
bader Arzt Ritter de Garro, an Gar. 
dinal Mezzofanti, lepteres gedichtet 
im Namen der Geiftlichfeit Der Leit- 
meriger Didcefe und in Gold gedrudt in 
gechifher, deutſcher und 
Sprache; enblich jeine Schrift über 
Gutenberg unter dem Titel: „Johann 
Gutenberg, zu Kutenberg in Böhmen 
1412 geboren, Baffalaureus der freien 
Künfte an der Univerſität zu Prag, pro- 
movirt am 18. November 1445, Erfinder 
der Buchdruckerkunſt zu Mainz 1450*, 
welche Dr. Garro ins Franzöfifche über- 
feßte und 1847 in Brüſſel herausgab, 
ohne daß es dem Autor und Ueberfeßer 
gelungen wäre, der gelehrten Menfchheit 
endgiltig zu beweijen, daß der Erfinder 
der Bucdrudertunft ein Böhme ge- 
wefen. Neben Ddiefen Arbeiten nahm 
einen beträchtlichen Theil der Thätigkeit 
PBinaricty’s die Schule in Anfpruch, 
mit welcher er fich mit fo großer Vorliebe 
beichäftigte, daß er es nicht zu geringe 
fand, für feine Kleinen ein ABE-Buch, 
ein Gebetbuch und entfprechende Leie- 
bücher herauszugeben. In Anerkennung 
feiner Verdienſte als Priefter und Schul- 
mann wurde er von dem bijchöffichen 
Gonfiftorium zu Leitmeritz am 10. De- 
cember 1845 durch Ernennung zum 
Ghrendechanten ausgezeichnet. So nahm 
er denn fchon vor den Märztagen in ber 
gechifchen Literatur eine hervorragende 
Stellung ein, fen Wunder aljo, daß 
fih in den Stürmen des Bewegungs. 
jahres Aller Augen auf ihn richteten, ale 
es einen Vermittler galt zwiſchen den 
Aufftandiichen und der Wegierungs: 
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gewalt. So ftand er nach der verhängniß- 
vollen Pfingftwohe an der Spitze der 
von Jungbunzlau entfendeten Depu- 
tation, um im Namen dieſer Stadt und 
der Stadt Bydzow von dem oberften 
Befehlshaber Schonung für Prag zu 
erbitten; und auchefpäter wirkte er mit 
mannhaften Muthe dem Fürſten Win: 
difhgräg und dem damaligen Statt: 
halter Leo Grafen Thun gegenüber für 
die Verlängerung des Waffenftillitandes, 
Dadurch jchweres Wehe von der Haupt- 
ftadt Böhmens abmendend, und ſprach 
in gleich verjöhnlicher und bejchwic- 
tigender Weile vor Der eigens ab- 
geſchickten Hofcommifjion, um Prag vor 
den unabfehbaren Bolgen des Bürger- 
frieges zu bewahren. Als Dann Die 
Wahlen für den öfterreichifchen Reichs: 
rath ftattfanden, wurde er von Dem 
Wahlbezirke Zungbunzlau in denjelben 
entfendet und nahm jeinen Plaß erjt in 
Wien, jpäter in Kremfier ein, wo er zu 
den entichiedenften Vertretern der flavi- 
fben Partei gehörte. Als er aber im 
Jänner 1849 Die Dechantei zu Zeyn an 
der Moldau erhielt, legte er fein Reichs. 
rathsmandat nieder und begab fich an 
feinen neuen Befimmungsortt. Ta er 
hier mehrere Hilfspriefter hatte, blieb ihm 
auch mehr Zeit übrig für feine Itterari- 
fchen Arbeiten, und bejonderse nahm ihn 
die Ueberſetzung der „Aeneide“ in An- 
fprucdh, welche er für den Drud vor- 
bereitete. Auch unterzog er ſich Damals, 
vom Unterrichtsminijterium dazu auf- 
gefordert, der Bearbeitung entiprechen- 
der Unterrichtsbücher für Die Lechifchen 
Volksſchulen, und zwar mit fo günjtigem 
Erfolge, daß feine Schulbücher lange im 
Gebrauche blieben und auch als Muſter 
dienten für die Schulbücher anderer Bro- 
vinzen der Monarchie. 1863 folgte er 
einem Mufe des Minifteriums in den 
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damals neu errichteten Unterrichtsrath, nannt wurde. Auch während der vor- 
in welchem er das #teferat für die böh- ! erwähnten anftrengenden Dienfte war 
miihen Schulen übernahm. Als. fpäter Vinaricky literarifh nicht unthätig 
der befannte Austritt der éechiſchen Ab- geblieben. Gr vollendete Die Ueberſetzung 
geordneten aus dem Neichsrathe erfolgte, der „Sflogen” und „Beorgica” von Vir- 
legte Vinaricty mit noch mehreren 'gil, jene von zwölf Dden des Horaz, 
anderen feiner böhmifchen Gollegen feine | welche in der „Mufeal-Zeitfchrift” (1852) 
Stelle nieder. Aber auch in feinem abgedrudt erfchienen, dann mehrere die 
engeren Wirfungsfreife erwarb er ſich Ä Sprache und ihren Unterricht betreffende 
manches Berbienft um die Schule, erft Artikel, fo: „Ueber den Unterricht ber 
duch anfehnfiche Erweiterung der Orts⸗ cehifhen Sprache in Volksſchulen“, 
pfarrſchule und ſpäter, als fich die „Die Séechiſche Sprache im Haufe, in der 
Räumlichkeiten derſelben noch immer zu | Kicche, in der Schule und in der !ite- 
enge und ganz und gar nicht der Ge- ! ratur“, „Weber Xehrerinen an den Pfarr- 
ſundheit der Kinder zuträglich erwiefen, | fhulen* u. d. m., ſämmtlich in der 


durch Grbauung einer neuen. Die Ge- 
meinde würdigte dieſes humaniftifche 
Birken ihres Seelenhirten im Jahre 
1866 Durch Verleihung des Ehrenbürger⸗ 
rechts. Als 1850 in feiner Pfarre die 


(Sholera ausbrach, welcher in Kürze der, 





„Mufeal-Zeitfchrift" (1857 und 1858) 
abgedrudt. Wenn fi) nun Binaricky, 
wie oben erwähnt, nad) Ruhe fehnte, ſo 
fand er jie doch nicht im feiner Stellung 
ale Dombherr auf dem Vyſehrad. Als 
1860 die Berfammlung der fatholifchen 


eine feiner Gapläne erlag, übte er, da | Wereine in Prag ftattfand, gab er ben 
auch feine beiden anderen Gapläne aufs | Unlap zur Gründung ber Bruderjchaft 
Krantenlager geworfen wurden, allein | des h. Prokop, einer Gefellfchaft, welche 
die Seelſorge im ganzen Umkreiſe feiner ; es fi) zur Aufgabe machte, gute und 
Dechantei, tröftete und ermuthigte die | billige theologifche Bücher in cechijcher 


Leute und alle von der Seuche Befal- 
lenen mit echt priefterlicher Hingebung. 
Im Jahre 1855 ernannte ihn fein 
Biſchof Johann Balentin ZJirfit 
[Bd. X, S. 186] zum Bicar von &o-! 
bieslam und übertrug ihm gleichzeitig Die 
Sheraufiiht über das Schulmefen der 
ganzen Didceje. Längere Zeit veriah 
Binarickty dieſes anftrengende Amt, 
mit welchem er noch das eines Gonjer- 
vators für ben Budweiſer Kreis und 
eines Mitgliedes der Budweiſer Lanıd- 
wirthichaftsgefellfchaft verband. Allmälig 


Sprache herauszugeben, und deren Bor- 
ftand er wurde; jegt begann er von 
Neuem auch die Herausgabe der fchon 
oben erwähnten Zeitfchrift für fatholifche 
Geiſtlichkeit (Casopis pro katolick& 
duchovenstvo), an beren Begründung 
er 1828 vornehmlich thätig gemefent, die 
aber 1852 eingegangen war. Bon 1860 
bis 1867 redigirte er fie allein, ſpäter in 
Gemeinfchaft mit Dr. Borovy; 1861 
wurde er zum Gapitelpfarrer emannt, 
in welcher Gigenfchaft ihm nicht geringe 
Belchaftigung erwuchs; 1863 nahm ihn 


begannen bie Kräfte des nahezu ſechzig | auch Das Predigtamt in Anfpruch; dabei 
jährigen Priefters zu erlahmen, und fein | aber nahm er regen Antheil an dem ſich 
Wunſch nah) einem ruhigen Poften ging ! in Prag immer mächtiger entwidelnden 
auch bald in Erfüllung, indem er 1859 ' geiftigen Leben der ceciftten Nation, 
zum Ganonicus auf dem Vyſehrad er- | wohnte den Werfammlungen der ver- 
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ſchiedenen wiſſenſchaftlichen Vereine bei, 
fo jenen des cechifhen Mujeums, ber 
cechifchen Matica, des Spatobor, Des 
eechiſchen hiſtoriſchen Vereintes u. f. w., 
arbeitete in der Commiſſion zur Her- 
ftellung entjprechender Unterrichtsbücher 
in den Volfsfchulen, entwickelte für Die 
Förderung der landwirthfihaftlichen Ver- 
eine, die bereits immer mehr und mehr 
einen politifchen Charakter, der freilid) 
meijt heimlich genährt wurde, annahmen, 
eine rege Thätigkeit, arbeitete nebenbei 
als Gemeinderath und befchäftigte fich 
nit der Gründung einer neuen Schule 
und der Beilchaffung einer Rundation 
für eine zu errichtende Mädchenlehr- 
anitalt. Für alle dieſe Verdienfte fand er 
im Jahre 1868 eine neue Würdigung, 
als ihn der Cardinal ˖ Erzbiſchof Fürft 
Schwarzenberg zum (hrenrathe 
feines Sonfiftoriums ernannte. Bei allen 
diefen Befchäftigungen aber bfieb er 
immer noch fchriftftellerifd‘ thätig, ver- 
anftaltete in Diefer Zeit eine neue und 
vermehrte Auflage jeines „Landtages 
der Thiere“, eine Sammlung feiner Ge⸗ 
Dichte, betitelt „Das Vaterland”, fchrieb 
zwei polemijche Brofchüren in Deutfcher 
Sprache: „Der Sprachenklangmeſſer“ und 
„Zur Gleichberechtigungsfrage an ber 
Univerſität“ und bereitete fo in jeiner 
Weife den Ausbruch Des nationalen 
Haders vor, der zur Zeit im Lande 
Böhmen in voller Blüthe fteht. Enbfich 
begann er auch die Redaction einer Aus- 
wahl feiner Werfe für die von Kober in 
Prag begonnene „Närodni biblioteka“, 
d. i. Nationafbibliothet. Ueber diejer Be- 
fhäaftigung aber wurde er plößlich vom 
Tode überrafcht, fo Daß er nicht mehr 
als die Auswahl feiner fleineren Ge- 
Dichte zu Stande brachte, welche ben 
achten Band des vorgenannten Sammel: 
werfes bilden. Im Alter von 66 Jahren 
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fchloß er fein inhaltreiches, den nationalen 
Zweden feiner Nation gewidmetes Leben. 
Seine 2eichenfeier war eine ftattliche, und 
alle Orte feines Wirfens begingen die: 
jelbe mehr oder minder feftlich. In feiner 
Vaterftadi Schlan aber wurde am 
24. Juli 1870 an feinem Geburtshaufe 
feine Gedächtnißtafel angebracht. Seine 
Bedeutung als Schriftiteller wird in 
Böhmen von allen Parteien anerkannt. 
ALS Dichter rühmt man an ihm die tadel- 
(oje Korm, in welche er die reichen Ge— 
danfen einer ſchwungvollen Phantafie 
einzuffeiden verftand ; als Heberfeker der 
alten Claſſiker iſt er bis jegt nicht über- 
tropfen; als pädagogifcher Schriftjteller 
und praftifcher Pädagog förderte er vor 
Allen das nationale Brincip. Was feine 
wiſſenſchaftliche Bedeutung betrifft, ſo 
(aßt fich Darüber um jo weniger ein end- 
giftiges Urtheil fällen, als gerade Die 
bedeutenditen feiner biftorifchen, fprad- 
(chen und ethnographifchen Arbeiten un- 
gedruckt in feinem Nachlajje ſich befinden 
follen. Unten folgt eine Ueberficht feiner 
felbjtändig herausgegebenen Schriften in 
chronologiſcher Folge; der wichtigeren in 
Sammelmwerfen, namentlich in der cechi- 
fchen „Mufeal-Zeitjchrift "aufgenommenen 
Heineren Abhandlungen gefchah bereits 
im Nebensabriß Grmähnung. Bei Der 
Entſchiedenheit, die einen Charakterzug 
Binaricky 8 bildete, war derjelbe nicht 
frei von Gegnern und hatte er hie und 
da einen Strauß auszufechten, der jedoch 
feinen Werth in den Augen feiner Nation 
um fo meniger verfümmerte, als Dieje 
gerade in ihm einen der beharrlichiten 
und energijcheiten Verfechter ihrer Rechte 
anerfannte. 

Ueberſicht der felbAäudig erfchienenen Schriften 
des Marl Alois Vinatickyh. „P. Virgilia 
Maröna zpevy pastyiskt v crskd ver: 
uvedl a vysvetlil®, dt. . Des Publius Vir 
gilius Maro Hirtengefänge ins Sechiſche über 
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ses: und erläutert (Vtaa 1828, erateiähöfliche | 


Druckerei, 8%) — „Ueber den gegenwärtigen 

. .. R I 
Zuftand der b5. miſchen Yıteratur” Chrag ! 
1835, 80%) — „Zpev pastyfeky ko dulı 


3. biezna 1833 atd.“, d. i Hirtengelang auf | 
der Zu Des 3 März 1833 (Prag 1833. 49.). 
— „Rattus. Idylla verkerim oudüm kapi 

tsly na hrade Praiskcm®, d. i. Battus. 
Snle an ſämnmitliche Mitalieder des Capetels 
cuf Deut Prager Schloife (Aurgbunzlau 1834, 
46). — „Puna Bohuslava Hasisteinchn 
z l.cbkovic vek a spisy vybrane“-, D 1. 
Zertalter und geſammelte Schriften des bern 
Bcehuslaus Hajenftein ven Lobkovie 
BPicea 1336, Wenzel Heſ, 129%). -- „C eskü 
abecuds, aneb malelıo ctenafo knizka 
prvni-, d. i. Cechiihes ABS, oder das erſte 
Bud des Meinen Leſers (Prag 1838, Spinta, 
v2. Ie®., Die zweite Auflage, welche in Prag 
1850 Se: Juroilao Woipisil mit colorirten 
Tobii>angen eribien, fübtte den eınfaden 
ZT:eii: „Citanka malfch®, d. i. Leſebuch für 
d:e Nlemen).. — „Dvi basne bez dvou 
kensozantü®, d. i. Iwei Gedichte obne zwei 
Korierantn (Clmüg 1840, 80.). — „berty 
prevatue J. L. Pyrkera. Prelozil®, d. i. 
9%: ziaus Pyorker's „Heilige Perlen“. Ins 
C:bihe überient (Bran 1840, Bolpiäil, 
gr. 859%). — „Sncemy zvifat. Bajka i pravda. 
OdK. V. Sianskeho*, d. i. Landtag der 
zZtiere. Tihrung und Wahrheit. Von 8. V. 
Zlansty (Prag 18311, Heb, 5%.) [unter den 
Yieudennn Slansty verbirt ih Vina⸗ 
Frußy, der eben aus Schlan gebürtig war]. — 
„Kytka bäsulcek. Darek ınalym Ötenärüm*“, 
d. & Ein Sträußhen Lieder. Geſchenk für 
Hreive Leſet (Prag 1842, Spurny, 120) — 
„Druhä kytka“, d. i. Zweites Stiäußchen 
(er d. 1885, erzbifhöfliche Druderei, 80); eine 
reue und ve.niebrte Ausgabe beider Sträuß- 
ern erichıen in Prag 1832 bei Poipi:il. — 
„Varysto a I.yra, basnce a pisne, d. i. 
VRartto und 2eier, Lieder und Geſänge (ray 
1533, ottl. Haaſe's Zöhne, 16%.) IVarito 
ır der Name eines alten böbmiſchen Munk; 
Anfteruntentes). — „Modlitby malickych od 
7. a2 do 10. roku®, d. i. Gebete für die 
Rieinen vom 7. bis zum 10. Jahre (Bray 
1843, Gottl. Haaje'6 Söhne, 16%.). — „Listky 
piluesti za odmenu pro skolnf ınladez 
dilerı vetsi dilem men“f s cesk/mi prü- 
yıv/dmi pro chlapco a divcata®, d. i. 
Yısschen des Aleikes zur Velchnung für die | 
Zcbuliugend u. f. w. (Prag, erjbiichöfliche 

Truderer, 1833). — „Jan Siepy. Historicky 
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truchlod«j v peti jeduänich“, d. i. Jobann 
der Bird» Oiſtoriſches Trauerſpiel im fünf 
Aufzügen (Ran 1887. J. Bıiprsit, 120% — 
„Spisy bäsuicke Virg. Marona. Z latiny 
prelozil. Obsah: „Aeneida. Zpevy pastyr- 
sk. Zpevy rolnieké“, d i, Die Tichtungen 
des R. Wirglus Maro. Mus dem Pate: 
niichen überſetzt. Indalt: Aeneide. Eklogen 
Gehn bu'ol:ſche Gedichte). Georgica (Mdar 
tiſches Gedicht über den Landbau) (Pra— 
1351, Verlag des boͤpmiſchen Muſeums, ar 50) 
— „Siabikäf a Prvni citanka pro katoliek“ 
skoly v lakouskem®, dD ti. Namen 
büdlein und erſtes Pejebuc für katboliſche 
Schulen im ölterreihiichen Kaiſerſtaate (Prag 
1853, Schalbüderverlag, fl. 80); erichıen 
obne Angabe jenes Namens — „Plavba 7 
Tyua do Prahv v kvetnu 185%”, d. a 
Waſſerfabrt von Teyn nad Prag im Moi 
1834 (Prag 1858. Gottl Haaſe's Söhne, 8%). 
— „Citanka druba a mluvnice pro katolickd 
skoly v cisarstvi rakouskem*, D t. Zweites 
Leje- und Sprachbuch für tatboliihe Zchulen 
im öfterreichiihen Natierftaute (Prag 1857, 
Schulbücherverlag, 899); im Vereine mit noch 
Anderen von Binartcky zuſammengeſtellt. 
— „Snemy zvilat. Druhé vydanı rozınno- 
Der Land:au der 
Thiere. Zweite verniebrte und verbejjerte Aur- 
lage (ray 1563, Kober, 1.0) — „Zpräva 
o Deidiewvi sv. Prokopa, spolku k vyda- 
vani kuch theologickych v jazyku cesko- 
slovanskcm“, D 1. Bericht über Die Yıuder 
ihaft des b. Prokop, Verein zur Heraus: 
gabe theologiſcher Bücher in Cechoilaviſcher 
Sprache (Preg 1862, Roblicet, 89), Vina 
Ficky gab dieien Bericht als Obmann des 
Vereines beraus. — „Vlas’. Skladäni“. d. i. 
Das Nuterland. Gedichte (Prag 1863, 16%). 
— „List pıua Zdenka Lva z Rozmitäla 
zaslauy 31. cervenca 1527 dekanu Karlove- 
Tynskemu Väclavovi Häjkovi z Libo- 
can. Vısvetien 8 eirkevnilio stanoviska®, 
d. i. Brief des Hein 43denko Yec von Ro? 
mital, entiendet am 31. Aulı 1527 an den 
Dechanten von Karlſtein Wenzel Hajek vor 
Yibocan. Grläutert ven kichlichen Stand 
punfte (Prag 1563, Roklicet, 8%.),; ftand vor 
ber ım „Casopis katol. duchoveustva®, 
18564. — „Jaro, leto jeseh a zima; pak 
Kochan a Milina, romaneci“, d. i. Frübling, 
Sommer, Herbft un) Winter. Nodun und 
Milina, Romanıen (vo. I u O., 8%). — In 
mehreren aus fererlichen Anläſſen, jo zur An 
funft des Karſeis Arama 1. in Prag 18335 zur 


cis. 


Zene a opravene“, d. i 
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sojährigen Regierung des Kaiferd Franz I. 
im Jabre 1832; zur Anweſenheit des Kaiſert 
Kerdinand I. und der Kaiferin Maria 
Anna ın Prag 1835; zur Arönung beider 
Majeftäten im Jahre 1836, unter den Titeln: 
„Hlasy wlastencü“, d. i. Stimmen Der 
Patrioten, „Hlusy duchowenstwa“, d. i. 
Stimmen der Beiftl:dhleit, „Hilasy wernych 
Cechi*, d. i. Stimmen auftichtiger Sechen 
u. ſ. w. erſchienenen Feſtſchriften war auch 
Ninaricky immer durch Beiträge vertreten. 
Und vom Jahre 1860 redigirte er den „Caso- 
pis katolick&ho duchovenstva“, d. i. Die 
Zeitſchrift fin die katholiſche Geiftlichkeit, 
anfangs allein, vom Jabre 1867 in Gemein⸗ 
ihaft mit Dr. Karl Borovy. Schließlich 
jei bier noch feinec deutſchen in Dr. Adolph 
Shmidls „Telterreihiihen Blättern für 
Literatur und Kunſt“ [1s44, 2. Quartal, 
3.27 u f] abaedıudten Abhandlung „Zur 
Geſchichte der bösumihen Sprache" gedacht, 
mworın er bereits als freitbarer Nämre für 
jene Mutterſprache eintritt und zu bemeiien 
jucht, daß die cehiihe Sprache in den 
boͤhm: ſchen Grbländern eine poſitive Gruund⸗ 
lage babe, daß ihre Nothwendinkeit böchiten 
Ortes anerfannt und ibre ecneuerte Pflege 
zuerft ven der Regierung auvsegangen fe. 


Quellen zur Biographie. krank! (Ludw. Aug.). 
Sonntageblätter (Wien, gr. 89 9 1545, ©. 1018, 
in der Rubrik „Viteraniche Streiflichter“: 
„Butenberg dennch ein Boͤhme“ [eine jener 
titerarıichebiftoriichen Phantaſien, welche Die 
Slaven zu Griechen. Shakeſpeare aus 
Kectkemet gebürtig und Gutée berg zu 
einem Cechen machen wollen] — Neue 
Areie Rreſſe (Wiener polit. Brad 1867, 
Jr. 922, im Merkel: „Böhmiiche Nationale 
warlen“. [TDaielbit beißt e& wörtlich: „Außer 
den genannten beiden (drafen Thun murden 
noch als Cand: daten ter conſeroattven Partei 
der Großarundbeſitzer P. Wınarichy, 
Dembeir am Vyſebrad, und Viectorin Fürſt 
Windiſcharätz ın Die Liſte aufgenemmen. 
Unter anderen Verbältniſſen. “ Färte man 
nicht jenen nationalgeſinnten Vreſter gewäblt, 
der offenkundig niit der Nation in Zwieſpalt 
lebt, weil er als Schrifiſteller für die Jeſuiten 
eingetreten und weil ihm nicht viel boch⸗ 
btrziger Zinn nachgerühmt wird, indem es 
bekannt iſt, Daß er ſich bei der Einſegnung 
des Leichenſteines eincs nationalen Schrift 
ftelers von der armen Witwe die Auslagen 
füc enten Wagen, um auf den Kirchbof au 
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fahren, beiakten ließ“.] — Tefterri 
Zabre 1840. Men einem öfter 
Staatsmanne (Leipzig 1840, Otto ' 
ar. 8.) Bd. II, S. 327. [Tuielt 
Vinaricky irrig Winapvicty 

aber folgendermaßen charakterifirt: 

fih beienders auf Uebertragungen In 
Dichtungen verlegt und jeine Aufn 
jest jo meilterbaft gelö@t. dab wc 
leiht ein anderes Volk fo trerflid« 
fegungen aufzuweiſen bat (7). Er ift 
bedeutendes portiiches Zalent”.) -- Z 
(Adolrb Dr.) Tefterreihifhe Blä 
Literatur und Kunſt (Wien, nr 4° 


S. 302 [über Binarıcky's Werk: 


und Schriften des Herrn Bohuilav 
ftein von Lobkodic“)). — Wenz 
fepb). Blicke über Das böbmiſche Ve 
Geſchichte und Literatur mit einer 
Auswahl von Literaturrroben (Yen: 
Ariedr. Brandſtetter, 89.) Z. 142 [d 
firt ibn folgendermaßen: „Nerfasjeı 
jeichneter Zefebücher für die Nolfsichı 
wertkooller Dichter beicnders für Die 
und vortrefflicher Ucberieger aus Dei 
niichen und Deutſchen“J. — Hlas. 
pro katol. duchovenstvo, d. i. Die 
Zeitichrife für die Parboliiche (Ne: 
XXI. Sahra., S. 4. — Jungmann 
Historie ilteratury éeské. Druhe 
d. i WBeichichte Der echhtichen Yırczamı 
1849, Rimnäc, 49). Zweite von 
Tome? beiorgte Ausgabe. Z. 
Prececht-l (Rupert 3.). Wuzblec 
literatury 3 
ceskoslovanskych vYteenikuv, D. 
eiid auf De Geſchichte Der Kocher 
Literatur und Yebensbeichre:bungen ı 
Korupbäen (Kremſier 1872, Joſ. 
120.) S. 210—216. -- 
Vojtzch). Dejiny reci a literatury 
»lovenske. Vek novejii, D 1 0 
der «echoflapifhen Zrradhe und \ 
Neuere Jet (Wien 1868, au. st) 
Slovnik naucny. Redaktori Di: 
Lad. Rieger a J. Mal:, Dr ı 
fatione Yeriten. Redigirt von Dr & 
Rieger und X Waly (VRraa 1% 
Kober, Lerdo.) Bd. IX. <. 1102 
Svetozor. Cehrde illuitiie 
(Braa, HM. Ach) 1868, 2.369, 873 1 
„Rarl Alois Vinarichy". 

Yorträt. Holzſchnitt im „Svetozer 
S. 463, Zeichnung ven % Vom 
Photograrkie. 


ceskı.»lovanske zu 


Semberu 
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Nincent, Karl Freiherr ıd. f. Gene | Beaulieus Stelle das Commando 
tal der Gavallerie und Sommanbeur | antrat. Im Auguſt 1796 fendete ihn 
des Maria Iherefien-Orbens, geb. zu | fein Chef mit der Nachricht von der Ent- 
slorenz 1757, geft. zu Biancourt|fegung Mantuas, zu welcher Buona- 
in Zothringen 1%. October 1834). Der | parte gezwungen worden war, an das 
Eproß einer alten lothringiſchen Samilie, | faiferlihhe Hoflager in Wien. Daſelbſt 
trat er, 19 Jahre alt, als Lieutenant | lenfte der ebenfo tapfere als begabte 
bei Lateur-Dragonern Nr. 7 in Die kak. Tfficier die Aufmerffamfeit des Kaifers 
Armee. Bei Eröffnung des Feldzuges | Kranz auf fich, welcher ihn zum Oberften 
gezen die niederländifchen Änfurgenten | ernannte und als eneraladjutanten 
1788 hatte er es bereits zum Rittmeifter | in feiner unmittelbaren Nähe behielt. m 
gebracht. Als folcher führte er bei einer | März 1798 wurde Vincent Mitglied 
Recognofeirtung in der Gegend von | einer in Wien zufammengefekten Som- 
Habeffin feine erfte glänzende Waffen- | miffion, weiche bejtimmt war, ein neues 
that aus. Es war am 18. Mai 1790, | Reglement für Die Armee zu entwerfen; 
als er eine im Vorrücken befindliche | im September desfelben Jahres ward 
findlihe GColonne von 700 Mann mit |er der ruſſiſchen Hilfsarınee entgegen: 
enem halb fo flarten Commando aus | geichieft, um ihren Marſch durch die Faifer- 
eigenem Antriebe angriff, ihre Flanke | lichen Staaten zu regeln. Bei Ausbrud) 
durchbrach, fie zum Rückzuge zwang und | Des Krieges bat er um feine Gintheilung 
bis Ichippe verfolgte. Tafelbft nahm er | in die Armee und fam nun als zweiter 
feine Aufftelung und behauptete fie | Oberft zu den Sanoyen - Dragonern, 
ngeachtet der hartnädigften Anjtren- | aber ſchon im nächften Jahre als erfter 
gungen des Gegners, ihn aus derfelben | Oberſt und Gommandant zum 13. Dra- 
ju werfen, fo fange, bis er Verftärfungen | goner-, nachmaligen 10. Uhlanen-Kegi- 
an ſich ziehen konnte, dann ergriff er von | mente. Noch im nämlichen Jahre zum 
Reuem die Offenſive und jagte den Feind Generalmajor befördert, erhielt er eine 
in regellofe Flucht. Da diefe glüdliche | Brigade in Vicenza. Bei Eröffnung dee 
Unternehmung für die folgenden U:pera- | Beldzuges 1805 ftand er bei der Armee 
tionen unferer Armee von entfcheidendem | in Stalien, und als nad) der Schlacht 
Einfluſſe mar, erhielt Vincent in der von KGaldiere am 30. October Ddiefes 
23. Rromotion vom 19. December 1790 ! Jahres unfere Armee den Rückzug in 
das Mitterfreus des Maria Therefien- | die Erbftaaten antrat, führte er das 
Ordens. 1794 murde er zum Major | wichtige Commando über die Artiere- 
und Alügeladjutanten bei Dem Feldzeug- | garde. Es galt Damals, die Vereinigung 
meilter Grafen Clerfayt ernannt und! des von Erzherzog Karl commanbdirten 
ım folgenden Jahre in gleicher Eigen- ; Armeecorps mit jenem, welches Erz 
ftaft bei dem General der Gavalierie ' herzog Johann aus Tirol zurüdführte, 
Grafen Wurmfer verwendet. In diefer zu bemerfitelligen. Vincent löste die 
Stellung that er fi) am 29. October | ebenfo wichtige, als fehwierige Aufgabe 
1795 vor Mannheim bei der Einnahme | in glänzendjter MWeife. Um unferer Armee 
des Salgenforts in ausgezeichneter Weife | Zeit zu lajfen, Daß ſe ihren Marſch ohne 
| hervor. Nun folgte er dem General | Störung fortfege, wußte er immer ben 
Burmfer nad Italien, wo diefer an | nachrückenden Feind zu beſchäftigen. 

o Wurzbach, biogr. Lerifon. LI. IGedr 30 Zept. 1883 ] 2 


Dincent, Karl. 18 Bincent, Karl 


Mehrere Male mußte er hitzige Kämpfe Hier aber nahm er von Neuem Stellung, 
mit Maffena’s Truppen teitehen, aber  leiftete den wiederholten Angriffen der 
ftets leitete er dem Gegner tapferen | Sranzofen unerjcütterlichen Widerſtand 
Widerftand. Am 15. November zog er | und gewann ohne Verluſt die Höhe von 
jih mit feiner Nachhut auf das Finke, Wippadı. Jept gelangte Majjena zur 
Sionzoufer, welches er fo lange palten | Weberzeugung, daß alle ferneren Un- 
follte, bis das (Bros unjerer Armee einen | griffe auf unfere Arrieregarde unter der 
Vorjprung auf der Straße von Goͤrz Führung eines ſolchen Gommandanten 
nad) Brewald gemänne. Die franzöfifchen ı erfolglos jeien, und jtand von jeder 
Divifionen Molitor, Gardanne und weiteren Verfolgung derjelben ab. So 
Bartonneaur vereinigten fi mit jeßte dann Vincent unbehelligt den 
den Gavalleriedivijionen Mermet und | Weitermarſch fort. Zn Würdigung dieſes 
d'Eſpagne und verjuchten mit aller ; ausgezeichneten, das Gros unjerer Armee 
Gewalt den Uebergang bei Görz zu ſo erfolgreich ſchützenden Rückzuges wurde 
erzwingen und die Stadt zu gewinnen, : er Inhaber des 7. Tragoner-Regiments, 
aber vergebens. Während Diejes Srontaf- in welchem er vor 27 Jahren feine mili- 
angriffes jollten Drei andere franzöfifche tärifche Yaufbahn begonnen hatte, und 
Dipifionen fih der Brüde von NRubia außerdem erhielt er im April 1806 im 
am Zujammenfluffe der Wippach und des. 71. Gapitel zugleich mit Karl Fürſten 
Iſonzo bemeiftern und durch rafches Schwarzenberg das Gommandeur- 
Borrücen auf Gernizza Dem General: : Ereuz des Maria Therejien-Ordens. Am 
major Vincent die Rüdzugslinie auf: Jahre 1809 ftand er, bereits zum geld: 
Heidenfchaft abſchneiden. Lepterer jedoch | marfchall-tieutenant vorgerüdt, bei der 
vereitelte Diejes Vorhaben des über | Armee in Deutfchland und befehligte 
mächtigen Feindes, indem er denfelben eine Diviſion im 6. Armeecorps Hiller. 
durch bei Görz vorteilhaft aufgeftellte | Am 20. April fam er auf dem Marjche 
Batterien den ganzen Tag hindurch am. gegen Rohn bei Rottenburg mit den 
rechten Zjonzoufer aufhielt, den Einbruch Ftanzoſen zuerſt ins Gefecht, Fampfte 
der Nacht aber benüte, um ungefährdet dann bei Landshut und Neumarkt, 
den Rückzug auf Cernizza auszuführen. deckte in Treffen bei Gbelsberg, am 
Eeine Abjicht gelanz volltommen, und; 3. Mai, mit einem Gavallerie- und zwei ” 
einen am 18. November mit Ungeftüm | Infanterie-Regimentern die Brücke der 
ausgeführten Angriff des Feindes jihlug : Zraun und den Uebergang der noch 
er noch jiegreich, demſelben große Ver: ı von Linz herabrüdenden Truppen, folgte 
luſte beibringend, zurück. Nicht bejjer | im ſteten Kampfe Dem Feinde über 
erging ed den Franzoſen am folgenden, die Brüde und jtellte ſich jenjeits bei 
Tage bei Santa Groce, mo er Stellung | Aften auf, je den Marjd) der Armee 
genommen hatte. Zwei Stunden lang Hiller's unterſtützend. Noch nahm er 
hielt er jich mit beivunderungsmürdiger | ausgezeichneten Antheil an den Schlad- 
Zapferfeit gegen den immer mächtiger | ten von Aspern und Wagram, aber dann 
andrängenden Gegner, und erjt als jein | erfchien er nicht mehr auf dem Kriegs: 
rechter Slügel durch die Chaſſeurdiviſion fhauplake, fondern in diplomatiſcher 
Merlin mit Umgehung bedroht wurde, | Verwendung, in welcher er bereits früher 
rat er den Rückzug auf Heidenfcaft an. ! wiederholt geftanden, und zwar im April 
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1797, als er in Gzmeinfchaft mit Gene- | noch nahezu ein Jahrzehnt zu Biancourt 
talmajor Merveldt Die Sriedenspräfi- | in 2othringen, wo er auch im hohen 
ainarienmit Buonaparte und Clarke Greiſenalter ftarb. Zu den bereits ange: 
im Stlone Eggenwald bei Leoben unter | führten Auszeichnungen, Die er fich er- 
zeihnete, und im März 1807, wo er warb, fügen wir noch hinzu, daß er 1810 
während des Krieges zwiſchen Rap 0. | das Commandeurkreuz Des Leopoldordens 
leen und Preußen in das Hauptquartier ! und bei feinem Uebertritte in den Ruhe 
des franzöfiichen Kaiſers geſchickt wurde, | ftand, 1825, Das Großkreuz des St. Ste- 
um des Kaiſers von Deiterreich Vermitte . phansordens erhielt. Auch wurde ihm 
tung zwichen den friegführenden Mächten | von Kaiſer Franz bereits 1807 in 
anzutragen, welche Miffion jedoch an | Würdigung feiner als Soldat wie als 
den Verhäftniffen fcheiterte. Nach dem! Dipfomat geleifteten Dienſte Die Dona: 
Friedensihfuffe im Jahre 1809 fand er: Ä tion einer auf 200.000 fl. beiwertheten 
neuerdings Verwendung auf biploma- | Herrfchaft in Galizien verliehen. Als er 
tiſdem Felde. Als dann die Befreiungs- ſich dann nach Yothringen zurüd;og, 
kriege begannen, ernannte ihn die faifer- übertrug er feine Inhaberrechte an den 
liche Regierung zum Bevollmächtigten der Feldmarſchall Grafen Bellegarbde, 
unter dem Kronprinzen von Schweden | welcher jie auch, aber in VBincent's 
fehenden Nordarmee. Am Jahre 1814 | Namen, ausübte. 


wurde vr bis zur endgiftigen Löſung der | M ajlatb (Johann Graf). Geſchichte Des 


großen politiſchen Fragen und vor Gr 


tiktung des Rönigreichs ber vereinigten 
Kemgreihe Belgien und Holland mit 
dem Seneralgouvernement dieſer Länder 


oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaates (Hamburg 1850, 
Pertbes, ar. 80.) Bd. V, S. 268, 280 und 
332. — Schloſſer. Weichichte des adıt- 
zehnten und Des neunzebnten Sabrbunderts 
bis zum Sturze des franzoftichen Kaiſerreichs. 


Tritte Auflage (Heidelbern, 89%.) Bd. VII. 


bettaut. Dann wohnte er als kaiſer⸗ 
SZ. 259 u. f., 394, 374 und 1137. — Bie- 


tider B:vollmächtigter im Hauptquartiere | anhie due h 
, . graphie des hommes vivants etc. 
Bellingten 8 ber Schlacht bei Bater- | (Paris 1819, L. (7. Michaud, 9.) tome V. 
leo (18. Juni 1815) bei, wo er fih‘ p. 520. — Bivgraphie nsurelle des 
eepanitte und verwundet wurde. Darauf‘ Contemporains ou Dictionnaire hlistoriqu« 
verjah er eilf Jahre fang den Poſten : et raisonnd de tous les hommes qui, depuis 
eins auferorbentfichen Botfchafters am‘ la revolution francgaise, out acquis de 1a 
—— i * cel&brite ete. Par M. M. A. V. Arnauli. 
koͤniglich franzöſiſchen Hofe. In der) A. Jay, E. Jouy, J. Norvins ct. 
Zwilbenzeit, im September 1818, ging. (Paris 1825. librairie historique, 8.) 
er mit dem Fürſten von Metternidy; lome XX, p. 228. 
als Geſandter Defterreichs auf den Gon- 
areß von Machen, wo hauptfächlich Die : 
Kae über die Räumung Frankreichs 
von den Truppen der Alliirten ver- 
handelt wurbe. Bis 1825 verblieb er auf | 
feinem Poſten in Paris und zog fid ats | 
General der Gavallerie nad fünfzig. 
jähriger Dienffeiftung in doppelter Steg. | 3 wahren. Vald danach erbielt er aber 
tuna, al Soldat und Dipf t ind Befehl, binnen dreimal 24 Ztunden Wien 
a⸗ iptomat, in em zu verlaffen, welder kurze Termin auf feine 
au drei 


Ruheftand zurüd. Denfelben verlebte er 


Noch ift des franzöſiſchen Legationsſecretärs 
Vincent zu nedenken, welcher dem franzö 
ſiſchen Geſandten am Wiener Hofe Marquis 
von Mirepoir um die Mitte des vorigen 
Jabrhunderts beigegeben war. Als Letzterer 
am 17. September 1713 abberufen wurde. 
blieb Vincent als Miniſter und Reſident 
zurück, um künftig die franısfiichen Anterefien 
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wurde. ([Ranfft. Genealegiſch hiſtoriſche Nach | beabfichtigte. Bon diefen Lebensfahrten 
richten aller Yegebenbeiten, weldhe fi an ben brachte er reiches Material mit, Das noch 
eurorärfchen Höfen zugetragen haben (Feinzig , , . , 
1739, Heinfins, 80.) b. II, &. 638; ®o. v, dum Theile der Vearbeitung in feinem 
€. 1059.) Bulte hHarrt. Harte Schiefalsfchläge, 
Vermögensverlufte und eigenthümlidye 
Rincenti, Karl Ferdinand Ritter von | Lebensfügungen zerftörten feine glän- 
(Echriftfteller, geb. bei Baden | zenditen Ausfichten und Pläne. Rach 
Baden am 14. Tecember 1835). Der | einem Aufenthalte in Algier und Epa- 
Eproß eines altadeligen aus Eardinien |nien nahm er, reich an Crinnerungs- 
nach Deutfchland eingewanderten Ge- ſchätzen, aber fonft vielfach geprüft, 
fehledites, über welches die Quellen &. 21 ! bald feinen ftändigen Wufenthalt in 
näheren Auffchluß geben. Der jüngfte | Defterreih. Jm October 1871 ließ er 
Echn des 1837 verftorbenen Berdi-Ifih in Wen nieder, wo er jeitbem 
nand Anton Ritter von Bincenti, auch auf fehriftitellerifhem und jour- 
erhielt er eine fehr forgfältige Gr- |nafiftifchem Gebiete thätig if. Nach- 
jiehung, widmete fih dann auf den dem er zwei Jahre als einer der Haupt- 
Hochſchulen zu Heidelberg, Göttingen, | redacteure des politifchen Parteiblattes 
Wien und Paris den Eprachwiifen- ! „ Der Wanderer” fungirt hatte, übernahm 
ichaften, Der Rhilofophie und Jurispru- |er das Kunjtreferat in der kaiſerlichen 
benz, gab jedoch feßtere bald wieder auf | „Wiener Zeitung“, ſpäter auch in der 
und verlegte ſich mit befonderem Gifer | „Deutfchen Zeitung”, und führte es bis 
auf Eprachforfchung und ethnographifche ! 1880. Zu Beginn des Jahres 1876 
Erudien. Sein Hauptaugenmerf wendete | wurde er zur Mitbegründung des illu- 
er den orientalifchen Idiomen zu, deren | ftrirten Bamilienblattes „Die Heimat” 

















Anfangsgründe er fic) in früher Jugend | berufen, welches er drei Jahre als Chef- 
aneignete. Schon im erften Zünglings- | redacteur leitete und unter den illuftrirten 
alter führte ihn eine unmibderftehliche | Blättern zu wirklicher Bedeutung brachte, 
Reifeluft nach Frankreich, Jtalien, Defter- | welche erft dann fo recht erfannt wurde, 
reih u. f. w., und zwanzig Jahre alt, als nach Vincenti's Austritte der all- 
unternahm er eine große Reife mach | mälige Verfall des Blattes immer ficht- 
Echmeden, Norwegen, Finnland und der | barer fi) herausftellte. Mitte 1880 legte 
Yappmarf bis zum Nordcap. Nach feiner | er die Redaction der „Heimat“ nieder 
Rüdfehr lag er in Paris und Wien | und trat in das Bureau der „Neuen 
längere Zeit dem Studium der orientali- | Sreien Preſſe“ eim, in melchem er noch 
jben Sprachen, vornehmlidy der ara- | zur Stunde arbeitet. Weberdies ließ er 
bifchen, ob und verbrachte dann mehrere | während diefer Zeit eine Weihe felbft- 
Jahre Hindurd, auf Reifen in Borber- | ftändiger Werke erfcheinen, deren Titel 
aſien (Sprien, Guphratlander), ferner in |find: „Die Lempelstürmer Wocharabiens “ 
Aegypten, Nubien u. ſ. w., wobei es ihm | Roman, drei Bünde (Berlin 1873, 
befonders gelang, das Oaſen- und Janke, 89.) Dieſer culturhiftorifche 
Wüftenleben näher kennen zu lernen und | Roman, den VBincenti feiner Gemalin 
praßtifche Sprachſtudien zu treiben, deren | gewidmet, wurde von der deutſchen 
Grgebniffe er in einer Grammatif der | Kritif allgemein mit fehr großem Beifalle 
arabiſchen Vulgärdialekte niederzulegen | aufgenommen. „In diefem Buche’, fo 
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aͤujert jih ber noch immer nicht, wie er | gezeichnet hat. Ebenfc finden wir Vin- 
es derdient, gewũrdigte Ferdinand Kürn- | centi unter den ftändigen Mitarbeitern 
berger, „it zum erften Male der | des in Wien feit 1872 erjcheinenden lite- 
eriolgreiche Verſuch gemacht, einen orien- | rarijchen Zahrbuches „Die Dioskuren“, 
taliſhen Roman aus Dem vollen Leben | welches, wie fein zweites Derartiges 
jü ſchteiben Faſt alle Geftalten diejer Unternehmen, eine Fülle des mannigfal- 
farbenprächtigen Dichtung find dem Ber. tigften Materials für Guftur- uud Litera- 
faſet thatfächlich auf feinen Meifen im | turgefchichte Defterreichs aufweist. Seit 
Orient in entjprechenden Typen begeg- | vielen Jahren hat unfer Schriftjteller, als 
nei’. Auf „Die Zempelftürmer” folgten: | einer der Redner des deutichen Vereins: 
Der Koman riues Eefolterten® (Berlin | verbandes für öffentliche Vorträge, das 


1870, Janke); — „Nnter Schleier und, Vortragsweſen, welches er jchon in frü- 
Wıskı. Orieatatische Hauelien" (Stuttgart ! heren Jahren gepflegt, wieder aufgenoın- 
1874, Eimon); — „31 int und Eis, | men und uber feine Reiſen und Studien 


Yen and Geshicten" zwei Bände im Drient und cultuchiftorijchen Studien 
(Tresden 1876, Baenſch); — „Wandır- : in Deutjchland und Oeſterreich zahlreiche 
Göshnäten der Kicbe* (Wien 1880, Manzı, — ; Vorträge gehalten, von denen fid jene 
„Arlırstasden® (Dresden 1877, Baenjc). im Wiener „Orientalifchen Muſeum“ be- 
Eeit 1873 beichäftigte ſich Vincenti jonders günftiger Aufnahme erfreuten. 
wieder Sehr eingehend mit Kunftitudien, : Seine aljährlichen Vortragsreijen führten 
de et fdon im Oriente mit großer ihn bisher wohl in mehr als hundert 
Vorliebe getrieben, und beren Neful- Städte, in denen er über zmweihundert 
tate er in zahlreichen Gorrejpondenzen öffentfiche Vorträge gehalten. 

niedergelegt hatte. Diefe vorherrfchende 

Reizung veranlate ihn im leptgenannten | 3ur Genealogie der Bitter von Vincenti. Die 
da, da Wiener Run und Aheater:| Winsen hab cms de iar dal 
teferat für bie frühere Augsburger, | gewanderte Familie. Diejelbe zählt eine Reibe 
Kit Rünchener „Allgemeine Zeitung” ı von hervorragenden Männern in der Geif: 
au übernehmen, welches er feitbem ohne lichkeit, im Krieger und Gelebrtenſtande. 


Unt - . mev.v. + So lebte ein Peter Vincenti zu Beginn 
erbrehung führt, jo daß feine v. V. Rechts: 


_ I des jiebzebnten Jabrbunderts als 
gezeihneten umfajjenden Referate, welche ı nelehrter und Archivar cn der königlichen 
zu benügen Verfaſſer diefes Lerifons | Wünze zu Neapel. Man verdanft ihn nach 
mehrfach Gelegenheit hatte, bis 5. Yuguft | Nebende noch beute geidägte Schriften: 


1884 ei . R , . „Historia della famiglia Cantelma“ (Neapel 
eine ftattliche Rummer (l xXxv I) 1608, 40.); — „Teatro dezli uomini illustri 


erreichen und eine Fülle biographiſchen, che furono protonotaril del Regno* (ib. 
funt- und culturhiftorifchen Material 1607, 49.); — „Supplementa ad genea- 
enthalten. Im Jahre 1876 erſchien logiam Sfortlac familiae* (Milano 1611, 


elbftändia ein ei ſtkriti Stu⸗ Fol.) und „Teatro degli uomini illustri, 
[ f gene R he kunſtkrit ſcher che furono graudi anmiragli nel Regno di 


dien und Skizzen unter bem Titel: Napoli“ (Neapel 1624, 4%). — 2. Aleffan: 
„Wiener Aanst-Rensissonre. Stadien ond Cha- dro Nincenti, berübmter venetianiſcher 
sehteristihen" (Wien, Gerold’ 8 Sohn, 8"., Typograph in der Mitte des fiebzebnten 
VIII und 464 &.), wozu der mittler- Jabrhunderts, leiſtete in Rotendruden jo 
. Treffliches, daß dieſelben noch in jpäteren 
weile verſtorbene Laufberger [Band Tagen von einer Anna Renzi — der Mali» 
XIV, 6. 220] ein reizendes Titelblatt, bran und Gatalani des fiebzehnten Jaht- 
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in Brag zur erfolgreichen Aufführung ge: | 
fangte. Cine andere dramatifche Arbeit, 
‚Der h. Wenzel”, befand fich ungedrudt 
in feinem Nachlaſſe. In Kovan ent- 
ftanden ferner mehrere Oelegenheits- 
gedichte, fo an Holly, an den Karls- 
bader Arzt NRitter de Garro, an Gar- 
dinal Mezzofanti, lepteres gedichtet 
im Namen der Geiltlichfeit Der Leit⸗ 
meriger Didcefe und in Gold gedrudt in 
cechifcher, deutſcher und lateinifcher 
Sprache; endlich jeine Schrift über 
Gutenberg unter dem Titel: „Johann 
Gutenberg, zu Kutenberg in Böhmen 
1412 geboren, Baffalaureus der freien 
Künfte an der Univerfität zu Prag, pro- 
movirt am 18. November 1445, Grfinder 
der Buchdruderkunit zu Mainz 1450*, 
welche Dr. Garro ins Franzöfifche über- 
fegte und 1847 in Brüſſel herausgab, 
ohne daß es dem Autor und Ueberſetzer 
gelungen ware, der gelehrten Menichheit 
endgiltig zu bemeijen, Daß der Grfinder 
der Bucdruderfunft ein Böhme ge- 
wefen. Neben diefen Wrbeiten nahm 
einen beträchtlichen Theil der Thätigke 


— — — — — — — — — — 


Vinarictys die Schule in Anſpruch, 
mit welcher er fich mit jo großer Vorliebe 
befchäftigte, Daß er es nicht zu geringe 
fand, für feine Kleinen ein ABC.Buch, 
ein Gebetbuch und entfprechende 2efe- 
bücher herauszugeben. In Anerkennung 
feiner Verdienſte als Priefter und Schul: 
mann murde er von dem bifchöffichen 
Gonfiftorium zu Leitmeriß am 10. De 
cember 1845 Durch Ernennung zum 
Ehrendechanten ausgezeichnet. So nahm 
er denn fchon vor den Märztagen in ber 
gechifehen Literatur eine hervorragende 
Stellung ein, fein Wunder alfo, Daß 
fib in den Stürmen des Bewegungs: 
jahres Aller Augen auf ihn richteten, ale 
es einen Dermittler galt zwiſchen bei 


Aufitändiichen und der Regierungs 
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gewalt. So ftand er nad) der verhangniß- 
vollen Pfingſtwoche an der Spike der 
von Jungbunzlau entfendeten Depu:- 
tation, um im Namen Ddiejer Stadt und 
der Stadt Bydzow von dem oberften 
Befehlshaber Schonung für Prag zu 
erbitten; und auchefpäter wirfte er mit 
mannhaftem Muthe dem Fürſten Win— 
diſchgrätz und dem damaligen Statt- 
halter Leo Grafen Thun gegenüber für 
die Verlängerung des Warffenftillitandes, 
dadurch jchweres Wehe von der Haupt- 
ſtadt Böhmens abmwendend, und ſprach 
in gleich verjöhnlicher und bejchiwich. 
tigender Weile vor Der eigens ab- 
geſchickten Hofcommiffion, um Prag vor 
den unabfehbaren Folgen des Bürger- 
frieges zu bewahren. Als dann Die 
Wahlen für den öfterreichiicdhen Reichs 
rath ftattfanden, wurde er von dem 
Wahlbezirke Jungbunzlau in denjelben 
entfendet und nahm feinen Platz erjt in 
Wien, ipäter in Kremſier ein, wo er zu 
den entichiedenften Vertretern der flavi- 
ſchen Partei gehörte. Als er aber im 
Sänner 1849 die Dechantei zu Teyn an 
der Moldau erhieft, legte er fein Reichs- 
rathbsmandat nieder und begab ſich an 
feinen neuen Befimmungsort. Da er 
hier mehrere Hilfspriefter hatte, blieb ihm 
auch mehr Zeit übrig für feine literari- 
ſchen Arbeiten, und bejonders nahm ihn 
die Ueberſetzung der „Weneide” in An- 
fpruch, welche er für den Drud vor- 
bereitete. Auch unterzog er fich damals, 
vom Unterrichtsminijterium Dazu auf- 
gefordert, der Bearbeitung entfprechen- 
der Iinterrichtsbücher fir die gechifchen 
Volksſchulen, und zwar mit fo günftigem 
Erfolge, daß feine Schulbücher fange im 
Gebrauche blieben und auch als Mufter 
dienten für die Schulbücher anderer Bro- 
vinzen der Monarchie. 1863 folgte er 
einem Rufe des Minifteriums in den 
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damals neu errichteten Unterrichtsrath, 'nannt murbe. Auch mährend der vor- 
in welchem er das Referat für bie böh- erwähnten anjtrengenden Dienfte war 
miihen Schulen übernahm. Als fpäter Vinaricky fiterarifh nicht unthätig 
der befannte Austritt der Eechifchen b- : geblieben. Er vollendete Die Ueberſetzung 
geordneten aus dem Reichsrathe erfolgte, der , Eklogen“ und „Beorgica” von Vir- 
legte VBinaricty mit nod mehreren gil, jene von zwölf Dden des Horaz, 
anderen jeiner böhmifchen Gollegen feine , welche in der „Mujfeal-Zeitfchrift" (1852) 
Stelle nieder. Aber auch in feinem | abgedruckt erfchienen, dann mehrere Die 
engeren Wirkungsfreife erwarb er ſich , Sprache und ihren Unterricht betreffende 


manches Verdienſt um die Schule, erſt Artifel, fo: „Leber den linterricht der 


durch anjehnfiche Erweiterung der Orts. 
pfarrichufe und fpäter, 
Räumlichkeiten derjelben noch immer zu 
enge und ganz und gar nicht der Ge- 
iundheit der Kinder zuträglich ermiefen, 
durch Erbauung einer neuen. Die ©e- 
meinde mürdigte dieſes humaniftifche 
Birken ihres Eeelenhirten im Jahre 
1866 Ducch Verleihung des Ehrenbürger- 
rechte. Als 1850 in feiner Pfarre Die 
Gholera ausbrach, welcher in Kürze ber 
eine feiner Gapläne erlag, übte er, da 
auch jeine beiden anderen Gapläne aufs 
Kranfenlager geworfen wurden, allein 
die Seelſorge im ganzen Umkreiſe feiner 
Dechantei, tröftete und ermuthigte bie 
%eute und alle von der Seuche Befal- 
lenen mit echt priefterlidher Hingebung. 
Im Jahre 1855 ernannte ihn fein 
Biſchof 


bieslaw und übertrug ihm gleichzeitig die 
Oberaufſicht über das Schulweſen der 
ganzen Diöceje. Längere Zeit verſah 
Binaricky dieſes anftrengende Amt, 
mit welchem er noch das eines Gonier- 
vators für den Budweiſer Kreis und 
eines Mitgliedes der Budweiſer Land⸗ 


wirthichaftsgefellfchaft verband. Allmälig 
begannen Die Kräfte des nahezu fechzig- 


jährigen Priejters zu erlahmen, und fein 


Wunſch nah einem ruhigen Poſten ging 
indem er 1859 | 
zum Ganonicus auf dem Vyſehrad er- 


auh bald in Erfüllung, 


als fih Die 


— — — 





Johann Valentin Jirſik 
[Bd. X, S. 186] zum Vicar von Eo- i 


eechifchen Sprahe in Volksſchulen?“, 
„Die eechifhe Sprache im Haufe, in der 
Kirche, in der Schule und in der Lite- 
ratur“, „Ueber Lehrerinen an den Pfarr- 
fhulen* u. d. m., fämmtlih in der 
„Mufeal-Zeitfchrift" (1857 und 1858) 
abgedrudt. Wenn fi) nun Binarichy, 
wie oben erwähnt, nach Ruhe fehnte, jo 
fand er fie doch nicht in feiner Stellung 
ale Domherr auf dem Vyſehrad. Als 
1860 die Berfammlung der katholifchen 
Vereine in Prag ftattfand, gab er den 
Anlaß zur Gründung der Brubderjchaft 
des h. Prokop, einer Gefellfchaft, welche 
es fi) zur Aufgabe machte, gute und 
billige theologijche Bücher in sedyifcher 
Sprache herauszugeben, und deren Bor- 
ftand er murde; jegt begann er von 
Neuem auch die Herausgabe der ſchon 
oben erwähnten Zeitjchrift für fatholifche 
Geiſtlichkeit (Casopis pro katolick6 
duchovenstvo), an deren Begründung 
er 1828 vornehmlich thätig gemwefen, die 
aber 1852 eingegangen war. Bon 1860 
bis 1867 redigirte er fie allein, fpäter in 
Gemeinfchaft mit Dr. Borovy; 1861 
wurde er zum Gapitelpfarrer emannt, 
in welcher Eigenfchaft ihm nicht geringe 
Beirhäftigung erwuchs; 1863 nahm ihn 
auch das Predigtamt in Anſpruch; Dabei 
aber nahm er regen Antheil an dem jich 
in Brag immer mächtiger entwicelnden 
geiftigen Leben der cechifchen Nation, 
wohnte den Werfammlungen Der ver- 
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fbiedenen wilfenfchaftlichen Vereine bei, 
fo jenen des cecifhen Muſeums, der 
cechifehben Matica, des Spatobor, des 
gerhifchen hiſtoriſchen Vereines u. |. w., 
arbeitete in der Gummiffion zur Her— 
ftelung entjprechender Unterrichtsbücher 
in den Volksſchulen, entwickelte für die 
Förderung der landwirthfchaftlichen Ver- 
eine, Die bereits immer mehr und mehr 
einen politifchen Charakter, der freilich 
meijt heimfich genahrt wurde, annahmen, 
eine rege Ihätigfeit, arbeitete nebenbei 
als Gemeinderath und befhäftigte fich 
mit der Gründung einer neuen Schule 
und der Beifchaffung einer Rundation 
für eine zu errichtende Mädchenlehr- 
anitalt. Für alle diefe Verdienſte fand er 
im Jahre 1868 eine neue Würdigung, 
als ihn der Gardinal-Erzbifchof Fürft 
Schwarzenberg zum (hrenrathe 
feines Gonfijtoriums ernannte. Bei allen 
dieſen Befchaftigungen aber blieb er 
immer noch febriftjtellerifch thätig, ver- 
anftaltete in Diefer Zeit eine neue und 
vermehrte Auflage feines „Landtages 
der Thiere“, eine Sammlung feiner Ge- 
dichte, betitelt „Das Vaterland”, fchrieb 
zwei polemijche Brofchüren in beutfcher 
Sprache: „ Der Sprachenklangmeſſer“ und 
„Zur Gleichberechtigungsfrage an der 
Univerfitat“ und bereitete jo in feiner 
Weife den Ausbruch des nationalen 
Haders vor, der zur Zeit im Nanbe 
Böhmen in voller Blüthe fteht. Endlich 
begann er auch die Redaction einer Aue- 
wahl feiner Werfe für Die von Kober in 
Prag begonnene „Närodni biblioteka“, 
d. i. Nationalbibliothef. Leber diefer Be- 
ſchäftigung aber wurde er plößlich vom 
Tode überrafcht, fo daß er nicht mehr 
als die Auswahl feiner Fleineren @e- 
dichte zu Stande brachte, melde den 
achten Band des vorgenannten Sammel- 
werfes bilden. Im Alter von 66 Jahren 
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Ichloß er fein inhaftreiches, den nationalen 
Zweden feiner Nation gewidmetes Leben. 
Seine Leichenfeier war eine ftattliche, und 
alle Orte feines Wirfens begingen Die: 
felbe mehr oder minder feftlich. In feiner 
Vaterftadi Schlan aber wurde am 
24. Juli 1870 an feinem Geburtshaufe 
feine Bedächtnißtafel angebracht. Seine 
Bedeutung als Schriftitelleer wird in 
Böhmen von allen Parteien anerfannt. 
Als Dichter rühmt man an ihm die tadel- 
loſe Form, in welche er die reichen Ge— 
danfen einer jchivungvollen Phantaſie 
einzuffeiden verjtand; als Ueberſetzer Der 
alten Claſſiker iſt er bis jegt nicht über. 
troffen; als pädagogifcher Schriftjteller 
und praftijcher Pädagog förderte er vor 
Allen das nationale Brincip. Was feine 
wiflenjchaftfiche Bedeutung betrifft, fo 
lãßt fidh darüber um jo weniger ein end- 
giltiges Urtheil fällen, als gerade Die 
bedeutendften feiner biftorifchen, fprad- 
lichen und ethnographifchen Arbeiten un- 
gedruckt in feinem Nachlajje fich befinden 
follen. Unten folgt eine Weberficht feiner 
jelbjtandig herausgegebenen Schriften in 
chronofogifcher Folge; der wichtigeren in 
Sammelwerfen, namentfich in der cechi- 
ſchen „Mufeal-Zeitjchrift “aufgenommenen 
kleineren Abhandlungen gefchah bereits 
im 2ebensabriß Grwähnung. Dei Der 
(Entjchiedenheit, Die einen Gharafterzug 
Binaricty's bildete, mar derfelbe nicht 
frei von Gegnern und hatte er hie und 
da einen Strauß auszufechten, der jedoch 
feinen Werth in den Augen feiner Nation 
um fo weniger verfümmerte, als Diefe 
gerade in ihm einen der beharrlichiten 
und energijcheften Verfechter ihrer Rechte 
anertannte. 

Ücberficht der felbAändig erfdyienenen Schriften 
des Aarl Alois Vinatickh. „P. Virgilia 
Maröna zpevy pastyiske v ceske verit 
urvedl a vyavetlil®, d. . Des Publius Vir 
gilius Maro Hirtengeſaͤnge ins Sechiſche üder 
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ient und erläutert (Drag 1828, erzbiſchöfliche 
Druderei, 5%.). — „Ueber ven gegenwärtigen 
Zuftand der b)'miichen Yiteratur” (Prag 
1833. 8%.) — „Zpev pastyisky ko dni 
3. brezna 1833 atd*, d. i. Hirtengelang auf 
den Taa des 3. März 1833 (Prag 1833, 49). 
— „Battus. Idylia veskersm oudüm kapi- 
tolv na hrade Prazskem“, d. i. Battus. 
Sönlle an jämmitliche Mitglieder des Gap:tels 
cuf deu Brager Schloſſe (Jungbunzlau 1834, 
40. — „Püna Bohuslava Hasistejnchn 
z l,cbkovic vek a spisy vybrane“, d. i. 
Zeitalter und geſammelte Schriften des bern 
2Bobuslaus Hajenftein ven Lobkovie 
(Bra 1536, Wenzel Deb, 179%). — „c eskä 
abeceda, aneb maleho ctenare knizka 
prvni=, d. i Eechiſches ABC, oder das erſte 
Puch des kleinen Leſers (Prag 1838, Spinta, 
pr. 139, die zweite Auflage, welche in Prag 
1554 ber Jaroſlav PBofpisit mit colorirten 
Sobildungen erichien, führte den einfachen 
Zırel: „Citanka malfch®, d. i. Leſebuch für 
die Aleinen) — „Dve bisnce bez dvou 
konsonantü®, d. i. Zwei Gedichte ohne zwei 
Gorieranten (Climüg 1840, 80.). — „Periy 
pisvatae J. L. Pyrkera. Pfelozil“, d. i. 
Lad:slaus Pyrker's „Heilige Berlen*. Ins 
Cobiiche überjekt (Prag 1840, Poſpisßil, 
gt. 8%.). — „Snemy zvirat. Bäjka i pravda. 
Od K. V. Sianskcho®, d. i. Landtag der 
Tsiere. Tichtung und Wahrbeit. Von A. V. 
Zlansty (Prag 1811, Heb, 50.) [unter dem 
Pieudoenym Slansty verbirat jih Wina- 
Fichy, der eben aus Schlan gebürtig war]. — 
„Kytka basuicek. Darek maly'm cCtenarum“, 
d. i. Gin Zträuächhen Lieder. Geichent für 
Heine Leſer (Prag 1842, Spurns, 129). — 
„Druhä kytka“, d. i. Zweites Sträußchen 
(ebd. 1845, erzbiihöflihe Druderei, 80); eine 
Freue und ve.niehrte Ausgabe beider Sträuß: 
chen eridhien in Prag 1852 bei Poipisil. — 
„Varsto a Lyra, basue a pisnes, d. i. 
Sarıto und Perer, Lieder und Gejänge (rag 
1543, Gottl. Haaje's Söhne, 16°.) [Barito 
ift der Rame eins alten böhmiſchen Mut: 
SJaftruntentes). — „Modlitby malickych od 
7. a2 Jdo 10. roku“, d. i. Gebete für die 
Kleinen von 7. b:6 zum 10 Sabre (Prag 
1535, Bottl. Haaſe's Söhne, 16%.). — „Listky 
pilunsti za odm«nu pro skolni miädez 
dilem vetsi dilem mensi 8 ceskymi prü- 
pevedmi pro chlapee a dcevcata®, d. i. 
Wären des Fleißes zur Belobnung für die 
Zculjugend u. f. w. (Prag, erzbiichöfliche 
Druderei, 1335). — „Jan Siepy. Historicky 
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truchlodej v peti jeduäuich®, d. i. Jobann 
der Blinde Hiſtoriſches Trauerſpiel in fünf 
Mufzügen (Prag 1847. J. Voipisit, 129.) 
„Spisy bäsnieké Virg. Marôéna. Z latiny 
pfelozil. Obsah: „Aeneida,. Zpevy past\r- 
skc. Zpevy rolnicke*, d ti. Die Dichtungen 
des P. Virgilius Maro. Aus dem Patei- 
niihen überſetzt. Inbdalt: Aeneide. Eklogen 
(zehn bufoliiche Gedichte). Georgica (didak 
tiſches Gedicht über den Landbau) (Prag 
1351, Verlag des boͤbmiſchen Muſeunis, ar 60) 
— „Siabikär a prvui citanka pro katoliek“ 
skoly v cis. Rakouskem®, d i. Wanten- 
buͤchlein und erftes Leſebuch für Patboltiche 
Schulen im oöfterreichifchen Kaiſerſtaate (Prag 
1353, Schulbücherverlag, El. 80.); erſchien 
ohne Angabe ſeines Namens. — „Plavba z 
Tyua do Prahy v kveimu 1853, d. i 
Wajlerfahrt von Teyn nad Prag im Mai 
185% (Prag 135%, Wottl. Haaſe's Höhne, 80.). 
— „Citanka drubä a ınluvnoice pro katolicke 
Skoly v cisarstvi rakouskeın®, D i. Zweites 
Leſe⸗ und Sprachbuch für tatholtſche Schulen 
im öfterreihiichen Kaiſerſtaate (Prag 1857, 
Schulbücherverlag. 8%); ım Vereine mit noch 
Anderen von WVinartcky zuſammengeſtelit. 
— „Suemy zvirat. Druh6 vydäani rozımno- 
Zene a opravene“, d. I. Ter Landtag Der 
Thiere. Zweite vermehrte und verbeiferte Auf- 
lage (Prag 1363, Kober, 1.%.) — „Zpräva 
o Deidietvi sv. Prokopa, spolku k vydä- 
väani kuch theologickych v jazyku cesko- 
slovanskcm“, d. i. Vericht über die Bruder— 
ihaft des b. Prokop, Verein zur Seraus- 
gabe theologiſcher Bücher in Cechoilaviſcher 
Sprache (Prig 1862, Roblicek, 80.); Vina— 
Ficky gab dieſen Bericht als Obmann Des 
Dereines beraus. — „Vlas!. Skladani®, d. i. 
Das Naterland. Gedichte (Pray 1863, 16%). 
— „List panua Zdenka Lva z Rozmitäla 
zaslauy 31. cervenca 1527 dekanu Karlcvo- 
Tyuskemu Väclavovi Hajkevi z Libo- 
can. Vysvetlen 3 cirkevniho stanuriska®, 
d. I. Brief des Herrn Idenko Yeo von Ro? 
mital, entiendet am 31. Auli 1527 an den 
Dechanten von Kauliten Wenzel Hajef von 
Libocan. Grläutert vom kichlihen Stand: 
punfte (Prag 1864, NRoblicet, 80.); ftand vor 
ber im „Casopis katol. duchovenstva®, 
1864. — „Jaro, leto jesch a zima; pak 
Kochan a Milina, romanei*, d. i. Frübling, 
Sommer, Herbft und Winter. Kochan und 
Milina, Nomanzen (vo. J. u. O. 8%). — In 
mebreren aus feierlichen Anlärfen, jo zur An 
kunft des Kaiſers Kranz I. in Praa 1833; zur 
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sdjährigen Regierung des Kaiferd Franz I. 
im Jahre 1832; zur Anweſenheit des Kaiſert 
&erdinand I. und der Kaiferin Maria 
Anna in Prag 1835; zur Ardnung beider 
Majeftäten im Jabre 1836, unter den Titeln: 
„Hilasy wlastencüu*, d. i. Stimmen Der 
Patrioten, „Hlasy duchowenstwa®, d. i. 
Etimmen der Geiftl;chleit, „Hlasy wernych 
Cechü*, d. i. Stimmen auftichtiger Cechen 
u. f. mw. erfchienenen Feſtſchriften war auch 
Binaricky immer dur Leiträge vertreten. 
Und vom Jahre 1860 redigirte er den „Caso- 
pis katulickcho duchovenstva“, d. i. Tie 
Zeitſchrift für die katholiſche Weiftlichkeit, 
anfangs allein, vom Sabre 1867 in Gemein: 
ihaft mit Dr. Karl Borooy. Schlieklid 
jei hier noch feiner deutſchen in Dr. Adolph 
Schmidl's „Tefterreihiihen Blättern für 
Literatut und Kunſt“ [184% 2. Quartal, 
3.27 u f] abardeudten Abhandlung „Zur 
Geſchichte der bösmmidhen Sprache“ gedacht, 
worın er bereits als ftreitbarer Kämpe für 
jeine Mutterſprache eintritt und zu bemeifen 
ſucht, daß die cehiihe Sprache in den 
boͤhmiſchen Erbländern eine peittive Grund» 
lage babe, daß ihre Nothwendigkeit bödhiten 
Ortes anerfannt und ihre erneuerte Pflege 
zuerſt von der Regierung ausgegangen jei. 


Ouchen zus Biographie. Fãrankl (Ludw. Aug.). 
Sonntagöblätter (Wien, gr. 89 ) 1845, S. 1018, 
in der Rubrik „Yiteranidhe Streiflichter“: 
„Gutenberg dennoch ein Voͤhme“ [eine jener 
literariſch⸗hiſtoriſchen Phantaſien, melde Die 
Sluven zu Hriechen, Shakeſpeare aus 
Kecklemet yebürtig und Gute berg zu 
einem Cohen mahen mwelen] — Reue 
Kreıe Breiie (Wiener polit. Blatt) 1867, 
Sir. 922, im Urtikel: „Boͤhmiſche National: 
wahlen“. [Daielbit beißt e& woͤrtlich: Außer 
den genannten beiden Grafen Thun wurden 
noch ald Wandidaten ter conſervatiren Partei 
der Greoßgrundbeſitzer P. Winaricky, 
Domderr am Xpjebrad, "und Nicterin Fürſt 
Windiſchgrätz ın die Liſte aufaenommen. 
Unter anderen Verbältniſſen · bäre man 
nicht jenen naticnalgefinnten Prieſter gewäblt, 
der offenfundig mit der Nation ın ZJmwieiralt 
lebt, weil er als Schriftſteller für die Jeſuiten 
eingetreten und weil ihm nicht viel body 
berziger Zinn nachgerühmt wird, indem es 
befannt iſt, daß er ſich bei der Einſegnung 
des Leichenſteines eines nationalen Schrift 
ftellers von der armen Wime die Auslagen 
für eımen Wagen, um auf den Rirchbef zu 


16 


—— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Binaricky 


fahren, beaakfen ließ.) — Tefterreih im 
Sabre 1840. Mon einen öfterreichiichen 
Staatömanne (Leipzig 1840, Otto Wipand, 
gr. 59) Bd. II, S. 327. [Tuielb wird 
Vinaricky irrig Winavicky genannt, 
aber folgenderniaben dharatterifirt: „Fr bat 
ſich befonder® auf Webertragungen lateiniſcher 
Dichtungen verlegt und eine Aufgabe bis 
jetzt fo meifterbaft gelöst, daB wohl nidt 
leiht ein anderes Volk fo treffliche Weber 
fegungen aufyureilen bat (27). Fr ift auch ein 
bedeutendes poetiſches Talent“. ]) — Schmidl 
(Adolpb Dr.‘ Ueflerreihifhe Blätter für 
Literatur und Runft (Wien, gr. 4%.) 1845, 


S. 502 [über Vinaricty's Werk: „Veben 


und Schriften des Herrn Babullav Hafen: 
ftein von Lobkoric”). — Wenzig (30 
fepb). Blicke über das böbhmiſche Volt, feine 
Seichichte und Literatur mit einer reichen 
Auswahl von Fiteraturproben (Leiprig 1835, 
Friedt. Brandſtetter, 80.) E. 142 [charafteri« 
fit ibn folgendermaßen: „Derfaifer aufar 
zeichneter Leſebücher für die Volksichuljunend, 
wertbeoller Tichter beicnder6 für die Jugend 
und vortrefflicher Ueberieger aus dent Latei⸗ 
niihen und Teutfhen”]. — Hlas. Casopis 
pro katol. duchovenstvo, d. i. Die Stimme. 
zZeitichrift für die katholiſche Geiſtlichkeit, 
XXI. Sarg, ©. 4 — Junymann (.los.). 
Historie llieratury éeské. Druhe wydünf, 
d. i. Geſchichte Der Schhiichen Literatur (Rrag 
1819, Rimnac, 40). 3weite, von W. W. 
Tomet beforgte Ausgabe. S. 651. — 
Precechte/ (Rupert M.). Rozhled dejin 
cosk:»lovanskı Jliteratury a zZivotopisy 
ceskoslovanskych vYteenikiv, d. i. Ueber 
blickt auf Die Geſchichte der kechoſlaviſchen 
Siteratur und Lebensbeſchreibungen “echiicher 
Koryphäen (Kremſier 1872, Joi. Sperlin, 
1206.) 2. 210- 216. Sembera (. Iois 
Vojteeh). Dejiny reci a literatury cesko- 
sluvensk&. Vek norejii, d. i. Geſchichte 
der cechoflaniihden Zrrahe und Yıteratur. 
Neuere Zeit (Mien 1868, ar. 80) 2.308 -— 
Sliovnik naucny. Redaktoii Dr. Yrant. 
Lad. Rieger a J. Maly, d. i. Conver— 
fations: Lerikon. Redigirt von Dr. Aranı Yıd 
Rieger und X Maly (Prag 1872. J. N. 
Kober, Ler.d0.) Rd. IX, 2. 1102--1106 — 
Svetozor. Cechiiche illuſtritte Jriiſchrift 
(Prag, fl. Fol) 1868. S. 469, 473 und ASt: 
„Karl Alois Vinakick*“. 

Yorträt. Holzſchnitt im „Svetozor“, 1868, 
S. 463, Jeichnung ven J. B. nach cine 
PRborograpkie. 
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Vincent, Karl Freiherr if. k. Gene | Beaulieu's Stelle das Commando 
ral der Cavallerie und Commandeur | antrat. Im Auguſt 1796 ſendete ihn 
des Maria Iherefien-Ordens, geb. zu | fein Chef mit der Nachricht von der Ent- 
Florenz 1757, geft. zu Biancourt | feßung Mantuas, zu welcher Buona- 
in Yothringen 13. October 1834). Teer | parte gezwungen worden war, an das 
Eproß einer alten lothringifchen Familie, | faiferlihe Hoflager in Wien. Daſelbſt 
trat er, 19 Jahre alt, als Lieutenant | lenkte der ebenfo tapfere als begabte 
kei Katour-Tragonern Wr. 7 in die kak. Officier Die Aufmerkſamkeit bes Kaifers 
Armee. Bei Eröffnung des Reldzuges Franz auf fich, welcher ihn zum Oberften 
gegen die niederländifchen \nfurgenten | ernannte und als Generalabjutanten 
1788 hatte er es bereits zum Nittmeifter | in feiner unmittelbaren Nähe behielt. Im 
gebracht. Als folcher führte er bei einer | März 1798 wurde Vincent Mitglied 
Recognofeirtung in der Gegend von! einer in Wien zufammengefeßten Gom- 
Habefjin feine erfte glänzende Waffen- | mifjion, welche beſtimmt war, ein neues 
that aus. Es war am 18. Mai 1790, | Reglement für Die Armee zu entwerfen; 
al8 er eine im Borrüden befindliche | im September desfelben Jahres ward 
teindliche Golonne von 700 Mann mit er der rujlifchen Hilfsarınee entgegen- 
geichieft, um ihren Marfch Durch die Faifer- 
lihen Staaten zu regeln. Bei Ausbruch 
des Krieges bat er um feine Eintheilung 
in Die Armee und fam nun als zweiter 
Oberſt zu den Savoyen - Dragonern, 
aber fon im nächften Jahre als erſter 
Oberſt und Gommandant zum 13. Dra- 
goner-, nachmaligen 10. Uhlanen-Regi- 
mente. Noch im näamlichen Jahre zum 


eigenem Antriebe angriff, ihre Flanke 
durchbrach, fie zum Rückzuge zwang und 
bis Ichippe verfolgte. Tafelbft nahm er 
ieine Aufſtellung und behauptete fie 
ungeachtet der hartnäadigften Anftren- 
gungen des Gegners, ihn aus berfelben 
zu werfen, fo fange, bis er Berftarfungen 
an ſich ziehen konnte, dann ergriff er von 
Keuem die Offenſive und jagte den Feind Generalmajor befördert, erhielt er eine 
in tegelloje Flucht. Da diefe glüdliche | Brigade in Vicenza. Bei Eröffnung des 
Unternehmung für die folgenden Opera- Feldzuges 1805 ftand ec bei der Armee 
tionen unferer Armee von entfcheidendem | in Stalien, und als nad) der Schlacht 
Finfluffe war, erhielt Vincent in der:von Caldiero am 30. October dieſes 





das Ritterkteuz des Maria Therefien- | die Grbftaaten antrat, führte er das 
Ordens. 1794 murde er zum Major | wichtige Commando über die Arricre- 
und Alügeladjutanten bei dem Keldzeug- | garde. Es galt Damals, die Vereinigung 


meiſter Grafen Clerfayt ernannt und ' des von Erzherzog Karl commanbirten 


'm folgenden Jahre in gleicher Eigen- | Yrmeecorps mit jenen, welches Grz- 
taft bei dem General der Gavallerie Herzog Johann aus Tirol zurüdführte, 


23. Promotion vom 19. December 1790 ! Jahres unfere Armee den Rückzug in 


Grafen Wurmſer verwendet. In diefer : zu bemerfitelligen. Vincent [öste Die 

‚ Stellung that er fi) am 29. October ' ebenfo wichtige, als ſchwierige Aufgabe 

1795 vor Mannheim bei der Einnahme | in glänzenditer Weife. Um unferer Armee 

des Balgenforts in ausgezeichneter Weife ! Zeit zu laſſen, Daß fie ihren Marſch ohne 

Ihzrvor. Run folgte er dem &eneral | Störung fortjeße, wußte er immer den 

Burmfer nach Jtalien, wo diefer an | nachrückenden Feind zu  befcäftigen. 
o Mursbad, biogr Lerikon LI. IGedr 30 Zıpt. 1388 ] 2 
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Mehrere Male mußte er hipige Kämpfe Hier aber nahnı er von Neuen Stellung, 
mit Maſſéna's Truppen Eeitehen, aber leiſtete den wiederholten Angriffen der 
ſtets leijtete er dem Gegner tapferen | Sranzojen unerjchütterlichen Widerftand 
Widerftand. Am 15. November zog er | und gewann ohne Verluft Die Höhe von 
fih mit jeiner Nachhut auf das linke | Wippac. Jept gelangte Maſſéna zur 
Sionzoufer, welches er fo lange halten ı Ueberzeugung, daß alle ferneren An. 
follte, bis das Bros unjerer Armee einen | griffe auf unfere Arrieregarde unter Der 
Vorjprung auf der Straße von Sörz ! Führung eines ſolchen Gommandanten 
nach Prewald gewänne. Die ftanzöfifchen | erfofglos jeien, und jtand von jeder 
Divifionen Molitor, Gardanne und weiteren Verfolgung Derjelben ab. Se 
Partonneaur vereinigten ſich mit | jeßte dann Wincent unbehelligt den 
den Gavalleriedivijionen Mermet und ' Meitermarfc fort. Zn Würdigung Diefes 
d'Eſpagne und verjuchten mit aller | ausgezeichneten, das Gros unjerer Armee 
Gewalt den lebergang bei Görz zu fo erfolgreicd jchügenden Rückzuges wurde 
erzwingen und Die Stadt zu gewinnen, ' er Inhaber des 7. Trragoner-Regiments, 
aber vergebens. Während Diejes Srontal- Ä in welchen er vor 27 Jahren jeine mil 
angriffes follten Drei andere franzöfifche tarifche Yaufbahn begonnen hatte, und 
Sivifionen fi der Brüde von Rubia außerdem erhielt er im April 1806 im 
am Zujammenflujfe der Wippach und des 71. Gapitel zugleich mit Marl Fürſten 
Iſonzo bemeiftern und Durch rajches | Schwarzenberg das Gommandeur- 
Vorrücken auf Cernizza Dem General. freu; des Maria Therefien-Drdens. Im 
major Vincent die Rückzugslinie aufj Jahre 1809 jtand er, bereits zum Seld- 
Heidenjchaft abſchneiden. Yeßterer jedoch marjchall-Yieutenant vorgerüdt, bei der 
vereitelte Diejes Vorhaben Des über: Atrmee in Deutfchland und befehligte 
mächtigen Feindes, indem er denfelben | eine Diviſion im 6. Armeecorps Hiller. 
durch bei Görz vortheilhaft aufgejtellte , Yın 20. April Fam er auf dem Marjche 
Batterien den ganzen Tag hindurch am gegen Rohn bei Wottenburg mit den 
techten Iſonzoufer aufhielt, Den Einbruch . Sranzofen zuerft ins Gefecht, Fämpfte 
ber Nacht aber benüpte, um ungefährdet |dann bei Landshut und Neumarkt, 
den Rückzug auf Gernizza auszuführen. | deckte im Xreffen bei Gbelsberg, am 
Seine Abficht gelanz volltommen, und! 3. Mai, mit einem Gavallerie- und zwei 
einen am 18. November mit Ungejtüm Infanterie Regimentern die Brücke der 
ausgeführten Angriff des Feindes ſchlug | Traun und den llebergang Der noch 
er noch jiegreich, Demjelben große Ver: |, von Linz herabrüdenden Truppen, folgte 
luſte beibringend, zurüd. Nicht beſſer im jteten Kampfe Den Feinde über 
erging es den Sranzofen am folgenden Die Brücke und jtellte ſich jenſeits bei 
Tage bei Santa Croce, wo er Stellung | Aſten auf, jo den Marjch ber Armee 
genommen hatte. Zwei Stunden lang Hiller's unterftüßend. Noch nahm er 
hielt ec jich mit bewunderungsmürdiger | ausgezeichneten Antheil an den Schlach 
Tapferkeit gegen Den immer mächtiger ı ten von Aspern und Wagram, aber dann 
andrängenden Gegner, und erjt als fein erſchien er nicht mehr auf dem Nriegs- 
rechter lügel durch die Chaſſeurdiviſion | fehaupfage, ſondern in Dipfomatifcer 
Merlin mit Umgebung bedroht wurde, | Verwendung, in welcher er bereits früher 
rat er den Rückzug auf Heidenjchaft an. ! wiederholt gejtanden, und zwar im April 
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1797. als er in Gemeinſchaft mit Gene- | noch nahezu ein Jahrzehnt zu Biancourt 
salmajor Merveldt die Friedenspräli- | in Lothringen, wo er auch im hohen 
minarien mit Buonaparte und Glare | Greijenalter ſtarb. Zu den bereits ange 
im Sctloife Eggenmwald bei Leoben unter- | führten Auszeichnungen, Die er ih er: 
zeichnete, und im Mär; 1807, wo er | warb, fügen wir noch hinzu, daß er 1810 
während bes Krieges zwijchen Napo- | Das Commandeurkreuz des Leopoldordens 
leon und Preußen in das Hauptquartier | und bei feinem Üebertritte in den Ruhe 
des franzoñſchen Kaijers gejchidt wurde, | jtand, 1825, das Großkreuz des St. Ste- 
um des Kaifers von Defterreich Vermitte- | phansordens erhielt. Auch wurde ihm 
tung zmwijchen den friegführenden Mächten | von Kaiſer Franz bereits 1807 in 
anzutragen, welche Mijjion jedoch an Würdigung feiner als Soldat wie als 
den PBerhältniffen fiheiterte. Nach. dem | Diplomat geleijteten Dienfte die Dona: 
Friedensſchluſſe im Jahre 1809 fand er | tion einer auf 200.000 fl. bewertheten 
neuerdings Verwendung auf diploma- Herrſchaft in Galizien verliehen. Als er 
tiſchem Felde. Als dann die Befreiungs- , fi dann nach Vothringen zurückzog, 
friege begannen, ernannte ihn die faifer- | übertrug er feine Inhaberrechte an den 
liche Negierung zum Bevollmächtigten der ! Seldmarfchall Grafen Bellegarde, 
unter dem Kronprinzen von Schweden , welcher jie auch, aber in Bincent's 
ftehenden Nordarmee. Im Jahre 1814; Namen, ausübte. 
wurde er bis zur endgiltigen Zöfung der | m ajtäth (Jobann Graf). Geſchichte des 
geoßen politijhen tagen und vor Gr- ötterreichiſchen Natierftaates (Hamburg 1830. 
richtung des Königreichs der vereinigten: Verthes, ar. 80) 3b V, ©. 268, 280 und 
2 . d (Land ie | 3r2. -- Schlofier Meſchichte Des act 
Königreide Belgien um 9° an R m | zehnten und Des neunzebnten Jahrhunderts 
dem (Beneralgouvernement Diefer Länder! Bis zum Sturze des franzöſiſchen Kaiſerreichs. 
betraut. Dann wohnte er als kaiſer· Dritte Auflage (Heidelbera, 80.) Vd. VII. 
licher B:rollmächtigter im Hauptquartiere | < 2°9 uf. 308, 374 und 1137. — Bio 
“ , 6 der Schlacht bei Wat graphic des hommes vivants elte. 
Bellingtons ber Schlacht bei Water | paris 1819, L. G. Michaud, 8%.) tome V. 
too (18. Juni 1815) bei, wo er fidh, p- 320. — Bicegraphie nauvelle des 
erponirte und verwundet wurde. Darauf | Contemporain» vu Dictiennaire bistorique 
A den Boiten! * raisonne de tous les hommes qui, depuis 
verſah er eilf Jahre lang I | 1a revolution fraugaise, ont nequis de Ia 
eines außerorbentlichen Botfhafters am, icbriie etc. Par |. M. AV. Arnault. 
Föniglich franzöfifhen Hofe. In Der! A, Jay, E. Jauy, J. Norvins cte 
Zwiſchenzeit, im September 1818, ging | (Paris 1825, librairie historique, A.) 
er mit dem Kürten von Metternich: ine XX, p. 228. 
als Befandter Oeſterreichs auf den Gon- | Modı iR des framzoͤſiſchen Yeaationsiecietite 
greß von Wachen, wo hauptfächlich bie Vincent au gedenken, welcher dem franzö 
stage über die Räumung Frankreichs, ſiſchen Geſandten am Wiener Hofe Marquis 
von den Truppen der Alliirten ver- von Mirepoir um die Mitte des vorigen 
, , ’ Jahrhunderts beigegeben war. Als Letzteler 
v ! 
hanbelt wurde. Bis 1825 verblieb er auf am 17. September 1735 abberufen wurde. 
feinem Poſten in Paris und zog ſich als! blieb Vincent als Miniſter und Reſident 
General der Cavallerie nach fünfzig. zurück, um künftia die franzoͤſiſchen Interefſen 
jähriger Dienſtleiſtung in doppelter Stel | u waren. Bald danach erhich cr aber 
( 18 Soldat und Dipl t, ind Befebl, binnen dreimal 24 Stunden Wien 
ung, a a un Tip omat, in den zu verlaffen, welder kurze Termen auf feine 
Ruheftand zurüd. Denjelben verlebte er‘ Vorſtellungen zu drei Moden verlängert 
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rourde. [Ranfft. Genealogiſch-biſtoriſche Nach: 
richten aller Begebenheiten, welche fih an den 
europäifchen Höfen zugetragen baben (Leipzig 
1739, Deinfius, 8%.) Bd. II, £. 638; Bd. V, 
&. 1059.) 


Rincenti, Karl Berdinand Ritter von 
(Schriftfteller, geb. bei Babden- 
Baden am 14. Tecember 1835). Der 
Eproß eines altadeligen aus Sardinien 
nach Deutſchland eingemanderten Ge- 
ſchlechtes, über welches die Quellen &. 21 
näheren Aufſchluß geben. Der jüngfte 
Eohn des 1837 verflorbenen Ferdi—⸗ 
nand Anton Nitter von Bincenti, 
erhielt er eine fehr forgfältige Er— 
ziehung, widmete fih Dann auf den 
Hochſchulen zu Heidelberg, Göttingen, 
Wien und Paris den Eprachmiflen- 
haften, der Philoſophie und Zurispru- 
den;, gab jedoch leßtere bald wieder auf 
und verlegte fich mit befonderem Eifer 
auf Eprachforfchung und ethnographifche 
Erudien. Sein Hauptaugenmerf wendete 
er den orientalifchen Idiomen zu, Deren 
Anfangsgründe er fid) in früher Jugend 
aneignete. Schon im erften Jünglings 
alter führte ihn eine unmiberftehliche 
Reifeluft nach Frankreich, Italien, Oefter- 
reich u. f. w., und zwanzig Jahre alt, 
unternahm er eine große Reife nad) 
Schweden, Norwegen, Finnland und der 
Yappmarf bis zum Nordcap. Nach feiner 
Rückkeht lag er in Paris und Wien 
längere Zeit dem Studium der orientali- 
ſchen Sprachen, vornehmlid) der ara- 
biſchen, ob und verbrachte dann mehrere 
Jahre Hindurd) auf Reifen in Vorder: 
aſien (Syrien, Euphratländer), ferner in 
Aegypten, Nubien u. ſ. w., wobei es ihm 
beſonders gelang, das Oaſen und 
Wuüftenleben näher fennen zu lernen und 
praftifche Sprachitudien zu treiben, Deren 
Ergebniſſe er in einer Grammatik ber 
arabifchen Bulgärdiafefte niederzulegen 
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beabfichtigte. Von diefen Lebensfahrten 
brachte er reiches Material mit, Das noch 
zum Theile der Bearbeitung in feinem 
Bulte hatrt. Harte Schickſalsſchläge, 
Vermögensverlufte und eigenthümliche 
Lebensfügungen zerftörten feine glän- 
zendften Ausfichten und Pläne. Nach 
einem Aufenthafte in Algier und Epa« 
nien nahm er, reich an Grinnerungs- 
ſchätzen, aber fonft vielfach geprüft, 


bald ſeinen ſtändigen Aufenthalt in 


Oeſterreich. Im October 1871 ließ er 
ſich in Wen nieder, wo er ſeitdem 
auch auf fchriftftellerifhbem und jour- 


ınaliftifhem Gebiete thätig if. Nach ⸗ 


dem er zwei Jahre als einer der Haupt- 
tedacteure des politifchen Parteiblattes 
„Der Wanderer” fungirt hatte, übernahm 
er das Kunſtreferat in Der Pfaiferlichen 
„Wiener Zeitung”, fpater auch in Der 
„Deutfchen Zeitung”, und führte es bis 
1880. Zu Beginn des Jahres 1876 
wurde er zur Mitbegründung Des illu- 
ftrirten Samilienblattes „Die Heimat” 
berufen, welches er Drei Jahre als Chef- 
redacteur leitete und unter den illuftrirten 
Blättern zu wirklicher Bedeutung brachte, 
welche erſt dann fo recht erfannt wurde, 
als nad) Bincentis Austritte der all- 
mälige Verfall des Blattes immer ficht- 
barer ſich herausftellte. Mitte 1880 legte 
er die Redaction der „Heimat“ nieder 
und trat in das Bureau Der „Neuen 
Seien Preſſe“ ein, in melchem er noch 
zur Etunde arbeitet. Ueberdies ließ er 
während Diefer Zeit eine Reihe felbit- 
fändiger Werke erfcheinen, deren Titel 
find: „Die Lempelstärmer Modarabiens * 
Roman, Drei Bände (Berlin 1873, 
Janke, 8%). Diefer culturhiftorifehe 
Roman, den VBincenti feiner Gemalin 
gewidmet, wurde von Der deutſchen 
Kritik allgemein mit fehr großem Beifalle 
aufgenommen. „An diefem Buche‘, jo 
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außert ſich der noch immer nicht, wie er ' gezeichnet bat. Ebenſo finden wir Vin- 
es verdient, gewürdigte Ferdinand Kürn- |centi unter den fländigen Mitarbeitern 
berger, „it zum erften Malc der | des in Wien feit 1872 erjcheinenden [ite- 
erfolgreiche Berjuch gemacht, einen orien- ; rarijchen Jahrbuches „Die Dioskuren?, 
taliſchen Roman aus dem vollen veben ! welches, wie fein zweites derartiges 
zu fchreiben. Saft alle Geſtalten Diejer | Unternehmen, eine Bülle des mannigfal- ° 
farbenpräctigen Tichtung find dem BVer- | tigften Materials für Gultur- uud Litera- 
taffer thatſächlich auf feinen Reifen im !turgefchichte Dejterreich8 aufweist. Seit 
Orient in entiprechenden Typen begeg- | vielen Fahren hat unfer Schriftiteller, als 
net°. Auf „Die Tempelftürmer* folgten: | einer der Redner bes deutichen Vereins: 
„Der Romaa cines Grtolterten“ (Berlin | verbandes für öffentliche Vorträge, das 


1870, ante); — „Hlnter Schleier und Vortragsweſen, welches er ſchon in frü- 
Moske. Odientalischt Novellen" (Stuttgart ‚ heren Jahren gepflegt, wieder aufgenom- 
1874, Eimon); — „In Olut and Eis, | men und über feine Reifen und Studien 


Bonrilen and Geschichten" zwei Bände ! im Drient und cultuchijtorifchen Studien 
Dresden 1876, Baenſch); — „Wander- in Deutjchland und Defterreid zahlreiche 
geschichten der Kirbe" (Mien 1880, Manzı ; — | Vorträge gehalten, von denen fidı jene 
„Ankerstarden® (Dresden 1877, Baenjc). ; im Wiener „Orientaliſchen Mufeum* be- 
Exit 1873 befchäftigte fih Vincenti'jonders günjtiger Aufnahme erfreuten. 
wieder jehr eingehend mit Ktunftitudien, : Seine alljährlichen Vortragsreijen führten 
de er fhon im Driente mit großer | ihm bisher wohl in mehr als hundert 
Vorliebe getrieben, und beren Refuf. | Städte, in denen er über zweihundert 
tate er in zahlreichen Gorrefpondenzen | öffentliche Vorträge gehalten. 

niedergelegt hatte. Diefe vocherrjchende | 

Keigung veranlaßte ihn im leßtgenannten | 3ur Genealogie der Ritter von vincenti. Die 
Jahte, das Wienet Kunft- und Theater- : Bincenti find eine alte italieniſche (iardı» 


- R an nijche), im Sabre 1728 nach Deutichlund ein: 
wert für Die frühere Wugsburger, | gewanderte zamilie. Diefelbe zählt eine Reibe 


jedt Ründener „Allgemeine Zeitung” ! vom hervorragenden Männern in der Geift- 
zu übernehmen, welches er feitbem ohne an ii N apete 8 aenngande 

Loy 1. So lebte ein Peter Vincenti zu Beginn 
Unterbrechung führt, fo daß ſeine Y n) des ſiebzehnten Sabrbunderts als Rechts 
geztihneten umfaffenden Referate, welche | getehrter und Archivar cn der koͤniglichen 
zu benügen Verfaſſer dieſes Lexikons Münze zu Neapel. Man verdankt ihn nad» 
mehrfach Gelegenheit hatte, bis 5. Auguft | — no peut „ander zanfien: 
1884 eine ftattliche Nummer (LXXVII) Iistoria della famniglia Cantelma” (Neapel 


ne . u. 1604, 40.); — „Teatro degli uomini illustri 
erteiben und eine Fülle Biographiichen, | che furono protonotaril del Reguo* (ib. 


kunſt. und cultuchiftorifchen Materiald 1607, 49); — „Supplementa ad genea- 
enthalten. Im Jahre 1876 erſchien logiam Sfortiae famillae* (Milano 1611, 
felbftändig eine Reihe tunſtkritiſcher Stu- | Fol.) und „Teatro degli uomini illustri, 


na . , : che furono graudi anımiragli nel Reguo di 
dien und Skizzen unter dem Titel: Napoli® (Neapel 1624, 40.). — 2. Aleſſan⸗ 


„Wiener Kanst-Renaissancr. Stadien and Cha- dro Mincenti, berübmter venetianiſcher 
rakteristiken® (Wien, Gerold's Sohn, 8%., JTypogtaph im der Mitte des fiebzebnten 
VIEL und 464 8.) wozu der mittler- i Jahrbunderts, leiſtete in Notendruden jo 


. . Treffliches, daß dieſelben noch ın jpäteren 
weile verſtorbene Laufberger [Band Tagen von einer Anna Renzi — der Mali⸗ 


XIV, ©. 220] ein reizendes Titelblatt, bran und Gatalani des fiebyehnten Jahr: 
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hunderts — allen anderen vorgezogen wurden. 
Aus feiner Breife gingen 1651 mebrere Hefte 
der „Madrigale“ des berühmten Benetianer 
Somponiften Monteverde hervor, ferner 
die zwei⸗, drei, vier, acht- und zmölfitin« 
nigen Meilen und Pſalmen Francesco Ca⸗ 
valli's, und des (Sapellmeifters der Dogen⸗ 
capelle in Venedig Aleifandro Te Grandi 
zahlreiche, in den Jahren 1618 und 1621 
erfchienene Muſikwerke, als: mebrftimmige 
Meifen, Litaneien, Moletten mit Begleitung 
der Trgel und mehrerer Inftrumente. — 3. Ein 
Johann Vincenti war ein Schuler des 
berühmten Trazio Benevoli, ein geichidter 
Componiſt und viele Jahre Kapellmeifter am 
beiligen Haufe zu Loretto. Um 1685 308 er 
ſich nah Rom zurück und lebte dajelbft von 
den Sntereifen feines Vermögens. — 4. Fin 
Sippolyt de Nincenti (geb. 20. Jänner 
1738) war Erzbiſchof von Norintb, wurde 
am 24. Februar 1794 zum Gardinal ernannt 
und nahm als folder Theil am Gonclave 
in Venedig, aus welchen: Pius VIT. als 
Papſt bervorging; ſpäter fungirte er als 
Internuntius zu Madrid. — 5. Eine Tante 
des Cardinals mar Die im Geruche der 
Heiligkeit 3u Como verftorbene, unter dem 
Namen der „Frata“ oder „Santa“ bekannte 
tSarneliternonne Paola Maria de Yin: 
centi, deren Orab in genannter Stadt ge 
zeigt wurde. — 6. Won den “Brüdern der 
„Frata® wanderte einer, Namens Peter de 
Vincenti, in die Rbeinpfalz ein. Seinen 
Eohne Karl Jacob wurde als furpfälzi- 
ſchem Kriegsrathe unter gleichzeitiger Aner- 
fennung des altangeitanımten italienifchen 
Adeld und Wappens der Deutihe Reiche. 
titterftand verlieben. Das von dem Kurfürften 
Karl Theodor, damaligen Weichevicar, 
unterzeichnete Diplom ift von 17. Septeniber 
1790 datirt. Karl Jacobs Metter ftand 
al8 Generallieutenant und Comthur Des 
Annunziatenordens in ſardiniſchen Tienften. 
Bon Karl Jacobé zmölf Kindern ge: 
langten die meiften zu hervorragenden Lebens⸗ 
ftelungen. — 7. Generallieutenant Franz 
TZaver Jacob ftarb ale Ztadtconmandant 
von Mannheim 1830; er war vermält mit 
der Ulmer Patriziertochter Maria von Haif- 
Bronner. — 8. Theodor Andreas ftarb 
als Generatlieutenant und Stadtcommandant 
von Münden. — 9. Wilpelm Aloifius 
war koͤniglich bayerifcher Seneralauditor und 
10. Johann Wilhelm einer ver ausgezeich. 
netften Juriften Bayerns. Des Lepteren Sohn 
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lebt als königlich bayeriſcher Hofrath und 
quiefcirter Rotar bei München. — 11. General 
Karl Joſeph (vermält mit Marianne von 
Belval) galt als einer der Ihönften Männer 
feiner Zeit, und ein Aräulen von Id: 
ſtadt flürzte fich jeinetwegen von eincın der 
Thürme der Münchener Frauenkirche herab. Er 
fand im ruilifchen Feldzuge den ebrenvollen 
Eoldatentod. — 12. Tie beiden lepten Bene 
rationen der Familie gebören ebenfalls aus⸗ 
fhließli dem militäriichen und juridiichen 
Stande an. Tie Samtilie ift in Bayern und 
Baden anjälfig. Ferdinand Anton Ritter 
von Qincenti, königlich baneriiher Major 
und Zlügeladjutant des Königs, wurde in 
der Schlacht bei Hobenlinden icdhwer ver. 
mundet, worauf vr jeinen Abſchied nahm 
und fih mit alücklichem Grfolge der Bes 
wirtbfchaftung feiner im badifhen Schwarz» 
walde zelegenen Pefipungen, insbejondere 
Eiſenwerke, widmete. Dieſer Ferdinand 
Anton hatte zehn Kinder; Der jüngſte 
Sohn ift Karl Ferdinand. deſſen ausführ⸗ 
lichere Lebensſtizze S. 20 mitgetbeilt wurde. 
— 13. Zwei feiner Brüder dienten als ff 
ciere in der k. k. oͤſterreichiſchen Armee: einer 
von ihnen, Julius (vermält mit Anna Freiin 
von Reidjfin-Weldegg), war Generalftabsofficier 
und wurde als Überlieutenant für Nuszeichnung 
in den Feldzügen 1848 und 1849 in Stalien 
und Ungarn mit dem Militärverdtienftfreuze 
geihmücdt; der andere, Ferdinand, welcher 
eine Todıter aus dem alten ungariich fieben: 
bürgiichen Adelsgefchlechte der Miksa heim⸗ 
führte, lebt zur Zeit als Outsbeſitzer in Sieben⸗ 
bürgen. — 14. Karl Ferdinand ift der 
Einzige in der Familie, welcher fih ber 
fchriftftelleriihen Laufbahn zugewendet bat. 
In der ergreifenden Novelle „Verengaria” 
fhildert er fein Familienhaus. Gr ift mit 
Oitifte, einer Tochter des k. k. Majors Anton 
Bföm, vermält, aus welcher Ehe eine einzige 
Tochter, Nenee, bervorginz. (Fine Schweſter, 
Marie von Vincenti, if die Witwe des 
e. t. Generalmajors Simon von Riehe-Srofenegg. 
So bat denn die Familie Vincenti zahl 
reihe Beziehungen in Tefterreih und baben 
einzelne Mitglieder derielben im Kaiſerſtaate 
ihre zweite Heimat gefunden. 


Vinchant de Bontroeul, Karl Phi- 


lipp Graf (f. k. Seneralmajor und 
Sommandeur des Maria Therefien- 
Dirdens, geb. zu Mons 1753, geft. zu 
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Bien 15 Juli 1798). Der Sohn 
eines Oberſten im Infanterie-Regimente 
Rurtay Rt. 55, begann er im Alter von 
elf Fahren als Gabdet die militärifche 
Yaufbahn. Mit dreiscehn Zahren wurde 
er Sizutenant, mit achtzehn Hauptmann 
bei Vierfet-Infanterie Nr. 58 und im 
Yorıl 1736 Major. Als Oberftlieute- 
nant bei Prinz De Ligne - Infanterie 
*r. 30 ftand er mit feinem Bataillon 
den niederländifchen Inſurgenten gegen- 
über und bewies fchon hier jene Umficht 
und Tapferkeit, welche nachmals feinen 
Ramen mit ſolchem Olanze umgab. Als 
untere Truppen aus den Niederlanden in 
Nie Provinz Yuremburg fich zurückzogen, 
that er, der Erfte, durch die Behauptung 
jeines Pojtens bei Noumont dem Bor- 
dringen des Feindes Einhalt, nahm an 
den Gefechten bei St. Leonard und 
Rafiegne — 1. Jänner 1790 — hervor- 
tagenden Antheil und zwang, indem 
et auf feine Localkenntniß und richtige 
Veurtheilung Der feindlichen Abfichten 
feinen Angriffsplan gründete, nad) einem 
fiegreihen Gefechte bei Mirwart am 
24. Mai 1790 die Infurgenten, bie 
Bıorin; Yuremburg zu räumen. Sn 
Würdigung feines ausgezeichneten Wer- 
haltens in Diefem Stampfe wurde er noch 
im Juli 1790, alfo im Alter von erft 
37 Jahren, Oberft im 38. Infanterie- 
Regimente Württemberg und verblieb 
mit demfelben bei der Armee in den 
Kiederlanden. Im Mai lettgenannten 
Jahres wohnte er aud) dem Gefechte bei 
Baran bei und deckte Dann im December 
mit jeinem Regimente die Provinz Gel. 
dern. Als Anfangs März; 1793 Feld. 
marfchall-Lieutenant Graf Latour den 
Feind aus Ruremonde vertrieben und 
legterer auf feiner Flucht Die Brüde 
über die Maas zerftört hatte, erbot fich 
Oberſt Vinchant, der bereits Brigabdier- 
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dienfte verfah, da es ſich um ſchleunige 
Veberfeßung unferer Truppen handelte, 
er aber genaue Yocalfenntniffe befaß, 
fofort für die Paſſage Sorge zu tragen. 
In fürzefter Zeit führte er feine Aufgabe 
aus, und die fonft nothmwendig gewordene 
Korcirung des Kluffes wurde durch feine 
Umjicht und Gnergie vermieden. Ale 
wenige Tage danach, am 18. März, die 
Unferen unter Prinz Coburg den von 
Dumouriez befehligten Kranzofen eine 
entjchiedene Niederlage beibrachten, hatte 
er durch Erftürmung des Dorfes Cber- 
winden an dem Siege entfihiedenen 
Antheil. Am 23. Maui von Dem 
Beldherrn Dazu auserfehen, Die vor 
Vicogne im Walde aufgeführten feind- 
lichen Batterien und Netranchements zu 
nehmen, griff er an, vertrieb den Gegner, 
eroberte ein Geſchütz und behauptete 
ungeachtet der immer wieder erneuerten 
feindlichen Anfalle den Tag über feinen 
Stand. Noch im nämlichen Sahre, in 
den Monaten October und November, 
vertheidigte er den Poften Merbes le 
Ghäteau mit aller Bravour gegen die 
häufigen Angriffe Des Keindes und nahm 
Anfangs Mai 1794 das verlorene Harle- 
beque wieder. Im Treffen bei Hooglede 
wurde er verwundet, In der 34. Promo: 
tion, welche am 7. Juli 1794 ftattfand, 
erhielt er dann für feine Waffenthaten das 
Mitterfreuz des Maria Thereſien Ordens. 
Am März 1796 zum Generalmajor vor- 
gerüdt, befehligte er eine Brigade bei 
der Armee in Italien, auf deren Rückzug 
er fi) in dem Treffen bei Tarvis am 
23. März 1797 neue Yorbern crfocht. 
Bereits mar Diefer wichtige Ort von 
General Ocskay, der dafür mit feiner 
Penſionitung büßte, aufgegeben und von 
den Stanzofen am 21. März befept 
worden. Auf feinem Marfche gegen 
Ternova erhielt nun auf der wilden. 


Vinchant 
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ſtation Caporetto General Vinchant ſtellten ib Vinchant und des Erz 
Meldung von Ocskay's Migßgriff, Herzogs. Adjutant Graf Wratislaw 
weldyer unferer im Iſonzothale mar- !an die Spige der Gavallerie und führten 


ihirenden Golonne den Weg abfehnitt. | fie zum Angriffe vor. 


Beide wurden 


Sofort erbot er ſich, mit vier Bataillons | aber verwundet, und zwar Vinchant 
und zwei Gscadrons Erböbn - Hufzaren, ſchwer. Dies brachte in den Kampf eine 
weldye Oberftlieutenant Fedak [Bb. IV, | traurige Wendung, die Infanterie gerieth 


©. 156] befehligte, den Feind in deſſen 
Stellung zu Tarvis anzugreifen. Gr 
detachirte zunächſt fünf Gompagnien 
nach Raibel und Breth, um die Ber- 
bindung mit General Bajalich [Bd. I, 
©. 123] zu erhalten, dann eilte er am 
22. ınit dem Reſte jeiner Truppen — im 
Ganzen etwa 2500 Mann — nad 
Tarvis, griff Dort die Franzoſen an und 
nahm ihnen den Ort, an 100 Mann 
und 25 Pferde ab. Dajelbit fam ihm 
auch Die Nachridt zu, Daß herwärts 
Bontafel an 7000 Mann feindlicher 
Zruppen aufgejtellt jeien. Bald war fein 
Entſchluß gefaßt: Tarvis um jeden 
Preis zu halten, damit die Xrtilferie- 
reſerve Zeit gewinne, unter Oberſt 
lientenant Schuhay IBd. XXXII, 
S. 141] über Waibel und Weißenfels 
auf der Straße nah der Wurzen zu 
entlommen. Am 23. Morgens rüdte 
Mafjena gegen Vinchant, welcher 
das zwiſchen Tarvis und Pontafel ge- 
legene Saifnig mit zwei Bataillon 
befegt hatte, mit Uebermacht an und 
nöthigte ihn um zwei Uhr Nachmittags 
zum Rüdzuge Die Brigade Ocskay, 
etwa 1200 Mann ſtark, welde Binchant 
zu Hilfe gefommen war und bei Tarvis 
jtand, wollte fich in einiger Entfernung 
ale Rückhalt aufitellen. In Diefem 
Momente, ed war die vierte Nachmittags- 
Runde, erjchien Erzherzog Karl jelbit 
auf dem Kampfplatze und befahl der 
Brigade Ocskay, fofort das Gefecht 
wieder aufzunehmen. Um den fchon 
weit vorgedrungenen Feind aufzuhalten, 
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in Unordnung und ſammelte ſich erſt in 
Goggau wieder, um den Weg nach der 
Wurzen zu erreichen, auf welchem die 
Artillerietreſerve nach Aßling zog. Der 
Angriff war mißlungen, aber die Artillerie 
gerettet, denn ohne den tapferen und 
anhaltenden Widerſtand, welchen Vin— 
chant der weit überlegenen Streitmacht 
Maſſéna's entgegengeſetzt hatte, würde 
fie rettungslos in die Hunde des 
Beindes gefallen fein. Wohl erhielt Vin- 
chant auf Veranlaffung des Erzherzogs 
Karl am 15. April 1797 das Gom- 
mandeurfreus des Maria Therejien- 
Drbens. Aber dieſe Außere Anerfennung 
genügte dem Helden nicht, der es erfannt 
hatte, daß er jene Unfälle nur pflicht- 
widrigen Unterlaffungen einzelner Gom- 
mandanten beisumejfen habe. Wenn Jeder, 
dem tapferen und entjchiedenen Beijpiele 
jeine3 Gommandanten folgend, feine 
Pflicht gethan hätte, fo würde Der Aus: 
gang fo furdhtbarer Kampfe, fo helden 
müthigen Widerjtandes nur ein ſiegreicher 
geweſen ſein. Er war es nicht. Wer trug 
die Schuld? Vinchant, über dieſen 
Mißerfolg empört, der durch Unterlaſſung 
verſchiedener von ihm gegebener Berehle 
veranlaßt worden, forderte eine ftrenge 
Unterfuchung. Der Ausgang Derfelben 
war, wie es bei jolchen Vorfällen oft 
vorzufommen pflegt, nichts weniger als 
befriedigend. Dies ftachelte den edlen, 
aber doch überfpannten Ehrgeiz Des 
jungen Generals; in einem Anfalle 
höchſter Meberreisung bradte fit Vin 
hant jelbft Wunden bei, an denen er 
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in Bien am 15. Juli 1798, im Aiter ! getreten war, zu verfehen, ging er von 
von erit 45 Yahren verblutete, jo einem | da Ende 1820 ald Pfarrer nach Ne- 
Leben vorzeitig ein Ende macend, | hanig bei Byſttic, wo er 37 Jahre als 
welches noch zu den höchiten Erwartun⸗ ſolcher wirkte. In der Zwiſchenzeit fun- 
gen berechtigte und wohl hohe Ziele | girte er auch als Secretür Des Vicariats 
erreicht haben würde. und der Schuloberauffiht Des Neu: 
Thütbeim (Andreas Graf). Gedenkblätter Bydrover Kreiſes und erhielt 1830 die 
aus der Kriegsgeſchichte der kak. oͤſterreichiſch⸗ Würde eines biſchöflichen Rotars. Vin. 
ungartj den Armee (Wien und Teſchen 1880, dys war als geiſtlicher Schriftſteller 
R. Btechasta. ar. de.) Vd. TI, ©. 198, thätig und gab heraus: „Bed r cas 
Jabt 1790; Bd. II, 2. 532, Jahr 1793 [duch .. 
einen Trwaferler beißt bier der Graf Win cholery 8 potahem na bludne i Ikodlive 
hant de Gontroeul: Gontrocul de|smyslen? mnohjch“, d. i. Rede zur Zeit 
Rierbant] und ©. 456. ber Cholera mit Hinblick auf die irrigen 
und ſchädlichen Meinungen Bieler u. f. w. 
Vindys, Joſeph (theologiſcher Königgrätz 1831, Poſpisil, 8".); — 
Schriftſteller, geb. zu Reichenau | -KKatechismus Fiunskj na rockae eir- 
im Bunzlauer Kreiſe Böhmens am |kernihv snemu Tridentskeho..... r 
15. October 1782, gejt. zu Nechanitz + delech nyne preloZeny...“,Dd.i. Der 
im Königgräßer Kreije am 24. December römiſche Katechismus im Auftrag Des 
1857). Das Gymnaſium und die Huma- | kirchlichen Goneild zu Trient..... in 
nitatsclaſſen befuchte er zu Leitmeriß, 4 Theilen nunmehr überjegt (ebd. 1841, 
dann ſetzte er die Stubien zu Brünn ! 8”). Außerdem veröffentlichte er einige 
und zulegt an der Prager Hochſchule padagogijche Artikel in „Pritel mla- 
fett, auf welcher er die Bhilofophie und deze*, d. i. Jugendfteund, und in 
Theologie beendete. Nachdem er an „Videnske listy“, d. i. Wiener Blätter. 
2*. Auguſt 1806 die Brieftermeihe Sembera (Lois Vojtech). Dejiny Teci a lite- 
a Ba, a a Sr um 
Rele in der 5 Fam'lie des Grafen Shaff- Leteratur. Neuere Zeit EN en 1568, ar. 80.) 
getih zu Belohrad an, als aber fein| ©, sus. 
Zogling bald darauf ſtarb, folgte ec An- | 
fangs 1807 einem Rufe als Gapfan nach | Vinelli, Arminio (Maler, geb. in 
Oreeno. Noch im nämlichen Jahre wurde ' 6 orſica 1804, geſt. zu Wien Anfang 
et von ſeinem Biſchof nach Zwole zur | | | Sebruar 1868). Seine Wutter Go 
Uminijtration der dortigen Localie ge lomba, aus Gorfica gebürtig, war 
Kit, an welcher er bis zur Ankunft während einiger Monate die Amme 
des neuen Seelenhirten verblieb, worauf Napoleon Buonapartes, wofür fie 
et als Faplan nach Droeno zurückkehrte bis zum Sturze des nachmaligen Kaiſers 
und in dieſer Gigenjcaft bis Mitte 1810 | von Diefem eine Penſion bezog. Als fie 
pirkte. Hierauf erfolgte feine Ernennung | 1820 ſtarb, hinterließ fie ihrem Sohne 
zum Adminiftrator der Localie Stracom Wrminio ein Meines Vermögen. Diejer 
ad fpater zum wirklichen Pfarrer an ließ jih 1829 von einem Mipbrauche, 
berfeiben. Im December 1816 wieder wie er in Gorjica von Alters her ein 
berufen, bie Bfarre zu Chotebot für den | gemwurzelt ift, hinteißen, indem er in 
dortigen Pfarrer, der in Ruheſtand über. ' feiner Heimat einen Act der Wokxodee 
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ausübte, in Folge deſſen er flüchtig 
werden und lange unftet umberirren 
mußte, bis er um das Jahr 1838 in 
Wien eine bleibende Stätte fand. Da- 
felbit brachte er fich als Porträtmaler 
fort. Seine Gefchiellichkeit erwarb ihm 
einen großen Kreis von Gönnern und 
Sreunden, aber nur Wenige waren in 
das Geheimniß feiner Lebensgefchichte 
eingeweiht. Gr blieb unverheiratet und 
feste jeine Wirthichafterin zur Erbin 
feines nicht unbeträchtlichen Vermögens 
ein. Weber feine Arbeiten, da er nie aue- 
geftellt und überhaupt nichts von den- 
felben in Die Deffentfichkeit gelangte, 
fann nichts Näheres berichtet werden. 
Doch muß er immerhin in feiner 
Kunft nicht unbedeutend gemwefen fein, 
da er ſich eines großen Zufpruches er- 
freute und — nachdem er ohne Ber- 
mögen nah Wien gefommen — ein 
folches hinterließ. 

Aremden- Blatt. Von Guflao Heine 


(Wien, 30) 1868 Sr 2 — Neued 
Wiener Tagblatt, 1868 Nr. 43. 


Kinklar, Stanz Gottlieb (Bohumif) 
(cdechiſcher Schriftfteller, geb. zu 
ESmricno bei Jelemnice in Böhmen am 
5. Juni 1839). Als er im Jahre 1850 
jeine Mutter durch den Tod verlor, 
wurde er von dem Water, einem Weber 
von Profeffion, aus der Ortsfchufe, Die 
er bis dahin befucht hatte, genommen 
und in der Werkftätte verwendet. Da 
nahm fich 1833 ein Cheim F. Bohuflav 
Hadl, fpäter Pfarrer zu Horic im 
Königgräger Kreiſe, zu jemer Zeit aber 
Katechet an der Zelemnicer Realſchule, 
des vierzehnjährigen Knaben an und 
erwirfte für ihn, Daß er Das Gymnaſium 
in Königgraß befuchen durfte. Nachdem 
Bohumil dasfelbe 1861 beendet hatte, 
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minar. Im zweiten Jahre der Theologie 
fam er nach Prag, mo er fich beſonders 
auf das Studium ber flavifchen Sprachen 
verlegte und für bie Zeitſchrift „Skol- 
nik“, d. i. Der Schulbote, und „Blaho- 
vest“, d. i. Der Evangeliſt, überfegte. 
1865 zum Priefter geweiht, ging er 
zunächſt als Caplan nach Budyn bei 
Libochovie, wo er etwas über ein Jahr 
verblieb. Dann zum Lehrer, 1870 aber 
zum Profeſſor der Religion am akademi⸗ 
fhen Oymnaſium in der Brager Altjtadt 
ernannt, wurde er überdies an Dem- 
felben zmei Monate fpäter Gonvicte- 
präfeet. Außer den fchon erwähnten 
Neberfegungsarbeiten gab Vinklar 
unter dem Pfeudonyn 8. B. Zilo 
vicky heraus: „Povrdek pro mludes 
desko-sloranskou*, d. i. Erzählungen 
für die cechoflavifche Jugend, 4 Hefte 
(Brag bei Styblo), aus dem Polnifchen 
des Ab. U. Koſinski: „Vojenske pti- 
behy z välek napoleon»kych“, d. i. 
Kriegerifche Vorfälle aus den Napoleoni- 
ſchen Kämpfen, 2 Theile (Prag 1864, Po- 
fpisil) und das Andachtsbuch: „Ohlasy 
posvätnych dob*,d.i. Widerhall heiliger 
Zeiten (Brag 1870, Styblo), eine Ueber⸗ 
feßung des Andachtsbuches von Joachim 
Heinrich Gampe. 1869 bearbeitete er 
nach Fiſcher das Lechifche Kehrbud) Des 
fatholifchen Weligionsunterrichtes für 
die unteren Claſſen der Mittelfchulen 
(Utebna kniha katolickcho nabo- 
%enstvi pro nitsi tfidy Skol atted- 
nych) und bemerfftelligte im nämlicyen 
Jahre die Herausgabe des Sammel- 
werkes „Die Prediger Des Slaventhums“ 
(Kazatele slovanski), welches unter 
der Medaction des Wenzel Stulc mit 
Hilfe einiger geiftlihen Mitarbeiter 
A. Muzik veröffentlichte. Nebenbei ift 
Vinklar einer der eifrigften Förderet 


tiat er Dafelbft in das bifchöfliche Ee- | der Stenographie und für ihre Verbrei: 
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tung unter den éechiſchen Etudenten un- | und fein Blatt auf vier Monate fuspen- 


gemein thätig. 


Roönik cdeskfch tesnopiseh, d. i. Jabrbuch 
ter cedhiihen Stenographen. Jahrg. 1869 
ſenthält Rintlar'’s ausfübrliche Biograpbie). 


Kinkler, Kranz (éechiſcher Schrift: 
teller, geb. zu Bilovice bei Pro— 
Hejoo in Mähren am 18. Februar 1839). 
Rahdem er das GÖymnafium in Olmüg 
beendet hatte, bezog er die Hochfchule zu 
Wien, ipäter jene zu Prag. Hierauf 
widmete er fich fofort der fchriftftelleri- 
ihen Yaufbahn, und zwar vornehmlich 
der Journafiftit. Noch während feiner 
Studien in Olmüt veröffentlichte er in 
der Zeitichrift „Hvezda“, d. i. Der 
Stern, und dann zu Wien im Almanadı 
„Dunaj“, d. i. Die Donau, einige flei- 
nere Arbeiten poetifhen Inhalts und 
wurde dann Mitarbeiter an verfcie- 
denen flavifchen Zeitfcheiften. In Prag 
trat er als folcher bei dem von Stufc 
redigirten pofitifchen Blatte „Pozor“ 
en, darauf begann er ſelbſt 1863 in lep- 
tere Stadt Die Herausgabe des politifchen 
Blattes „Pravda*, d. i. Die Wahrheit, 
welches aber bald zu erfcheinen aufhörte. 
Kun gab er noch im nämlicdyen Jahre zu 
Jungbunzlau das Wochenblatt „Bole- 
slavan“, d. i. Der Bunzlauer, heraus, 
das unter feiner Rebaction in Folge 
feiner bemofratifchen Haltung in Kurzem 
ſeht große Verbreitung fand. Als aber 
der „Boleslavan“ wegen feiner lleber- 
geiffe verboten ward, gründete Vinkler 
ja Prag im Jahre 1864 die Zeitfchrift 
„Svoboda“, d. i. Die Freiheit, mit der 
nämlichen Tendenz mie das unterdrüdte 
Matt. Für verfchiedene Preßvergehen, 


dirt. Nach feiner Haft im Jahre 1865 
als Stellvertreter des Kreisfecretärs von 
Melnik berufen, redigirte er in Diefer 
Dienftleiftung längere Zeit die Beilage 
„Samospräv“, d. i. Der Autonomiſt, 
der Zeitung „Hlas“, d. i. Die Stimme, 
und war fonjt noch Mitarbeiter verjchie- 
dener cechifcher Journale. Außerdem gab 
er die Anregung zu der erften großen 
Volksverſammlung (täbor) der Cechen, 
Dann zu einer anderen bei Georgenberg 
im Jahre 1868 und bot bei der be: 
fannten Refelution feinen ganzen poli- 
tifhen Ginfluß, den er als Märtyrer 
für feine fuspendirten Blätter als reic)- 
lihen Grjag eingeheimst, Dazu auf, 
Die Ziele, welche feine Partei anftrebte, 
zu erreichen. Hand in Hand mit feiner 
politifchen Ihatigfeit geht feine Drama- 
tiiche, Da er die bejferen deutſchen und 
franzöjifcben Zugftüde für die cechifche 
Bühne bearbeitet, wie: „Der Hut”, 
„Die Helden", „Graf Eſſer“, „Doctor 
Finke“ (Dalibor Cerinak), „ Der fhwarze 
Beter*, „ch reife bei meiner Mutter® 
u. a., welche zum Theile fehon in den 
Sammelwerten „Cechifhe Iheaterbiblio- 
thet“ (Biblioteka divadelna; und „Neue 
Dramatifche Spiele” (Nove divadelni 
hry) abgedrudt find. Vinkler bediente 
jih auch das Pjeudongms Venkryl. 
Knihopisny Slovnik Cvsko-slovensky, 
d. i Cewo-flariiches Buͤcher⸗Lerikon. beraus- 
geneben von Aranz Doucha mit Inter 


ftürung von Joſ. MU. Tunder und Arany 
Aug. Urbänet (Prag 1863, ſchm. 30.) S. 288. 


Vinkler, fiehe auch Winkler. 


Vinohorsky, Joſeph 


(éechiſcher 


welche er ſich in feinen Journalen hatte Schriftſteller, geb. zu Prag 1824). 
zu Schulden kommen laſſen, wurde er, Das Gymnaſium und die philoſophiſchen 
zur gerichtlichen Verantwortung gezogen, Jahrgänge beendete er in Prag, dann 
mit neun Monaten Kerkerhaft beftaft , hörte er Die Rechte an der Hodildyule do 
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felbit. Aus eigenem Antrieb aber ver. | Mijtgrüberl* erläuterte, wurde Vino- 
legte er fich mit alleın Eifer auf das Stu- | horsky an die Sechiſche höhere Ober- 
bium der &echifchen Sprache und Lite- | realjchufe in Prag überjegt, an welcher 
ratur. Zur Ausbildung im benfelben | er noch im Jahre 1874 angejtellt war. 
wurde er dann auf Empfehlung des be- | Außer den vorgenannten größeren Ar- 
rühmten Staviften Safarit im Jahre | beiten fchrieb er auch Vieles für Zour- 
1849 von der k. k. Regierung an das | nale, und die dechifche Zeitfchrift „Schule 
Gymnaſium zu Reichenau gefchidt. 1851 | und Leben" (Skola a zZivot) brachte 
zum wirklichen Lehrer am Gymnaſium zu | 1871 und 1872 aus feiner Weder eine 
Königgräß ernannt, wirkte er an dem- | größere Folge von Aufjägen unter Dem 
felben durd) zwei Decennien, bis 1871. | Titel: „Kräsy prirody“, d. i. Die 
In diefer Stellung veröffentlichte er in | Schönheiten der Natur. Vieles aber 
den Programmen des Gymnaſiums eine | befindet ſich noch ungedruct in feinem 
Meihe größerer Abhandlungen, haupt- | Bulte. 

ſächlich aus dem Gebiete der &echifhen | Kanihopisny Siovnik desko-slovensky. 
Sprache und Literatur, fo: „Die ſchola⸗ Vydal Frantiick Doucha pfi>penim 


ſtiſchen Principien des Thomas von J. A. Dundra a Frant. Aus. Urbänka, 


„ d. i. Sechoſlaviſches bibliographiſches Lerikon. 
TE ⸗ zäsadv To- 
Stitno” (Scholasticke zäsady To Herausgegeben von Kran Douda mit 


mäde ze Stitneh 0); — „Der Kernm| Unterſtützung des 3. 9. Tunder und Aranı 
aus dem Leben des Daniel Adam von, Mus. Urbänet (Prag 1865) © 238. 
Neleflavin" iJädra ze Zivotopisu 

Daniele Adama z Veleslavina); — Vins de, Joſeph Nicolaus Freiherr, 
„Aeſthetiſche Analyſe der Dichtungen des | ſiehe: De Vins, Joſeph Nicolaus Freiherr 
Ili Volzanin“ (Krasoumny rozbor | [Bd. IH, ©. 273]. 

bäsné Ilia Vol2anina); — „Unter⸗ 
fchiede der populären und mijjenfchaft- Kintif, Joſeph (éechiſcher Schrift: 
lichen Profa" „Rozdily prostonärodui ; fteller, geb. zu Vacov im Piſeker 
a vedecke prözy); — „Grundriß des! Kreife 1806, geit. 4. Wuguit 1869). 
Weſens der fatholifchen Myſtik“ (Nastin | Nachdem er das Gymnaſium in pilſek 
poneti o katolick& mystice). Selbit- | beendet hatte, jtudirte er Philofophie 
ſtändig erfchienen dann von ihm: | und Rechtswiſſenſchaft in Prag. 1833 
„Obrazky = dejin deskosloranskych | trat er als Acceſſiſt bei dem Magijtrate 
urcend ditkim a jich prätelüm®, d. i. | dafelbit in den öffentlidhen Dienft, in 
Bilder aus der cechojlavifchen Gefchichte | welchem er bis 1837 verblieb. In dieſer 
für Kinder und ihre Sreunde (Röniggräag | Zeit fchloß er Bekanntſchaft mit mehreren 
1865, mit vielen Jlluftrationen); — | in der juridifchen Sphäre Prags hervor- 
„Stanovisko Tomäse ze Stitneho|ragenden Männern, deren einige in ihm 
mudrce“, d. i. Standpunkt des PBhilo- | die Liebe zur Mutterfpradte weten. Am 
forhen Ihomas von Stitno (Prag | 6. Jänner 1840 kam er als Nathsjubiti- 
1867, Selbitverlag). Als 1871 auf| tut nad Trautenau; am 29. März 1841 
kurze Zeit 3. Jirecet das PBortefeuille ! dem Prager Giviljenate zugetheilt, wurde 
des Unterrichtsminiſtets inne hatte, |er fhon menige Monate danach als 
welches gefchichtliche Ereigniß Friedrich Rathsjubftitut zum Griminalgerichte und 
Schlögl feinerzeit im Xrtikel: „Im | Magiftrate in Jungbunzlau verfept. Im 





Dintit 


Auguſt 1842 fehrte er aber wieder nach 
Prag zurüd, wo er in Givil-, politifchen } 1 
und Bau-Angelegenheiten arbeitete. Am 
19. Mai 1846 ward er in fegterer Stabi 
Griminalactuar, 1848 Rathsprotokollift 
und zu gleicher Zeit Aushilfsreferent in 
Griminalfahen. Bei Einführung Der 
neuen £. k. Gerichte erfolgte den 31. Mai 
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1% teihischen Gerichten and Beyicksämtern” (Prag 
855, Rziwnatz, 80.); — „BYandbadh der 
Manipalation bei den k. k. österreichischen Ge⸗ 
richten erster Instang für Concepts- and Mani- 
pnlntionsbeamte. Sweite vermehrte. nad den 
neuesten Gesetzen and Berordnungen nmpeacheitete 
Auflage" (Prag 1855, 80.); — „Ber Raub 
im MRosenhofe, ein praktischer Stratfall als Feit- 


1850 feine Anftellung als Affeffor am Ä faden für ülntersuchaugsrichter" (Prag 1857); 
k. f. Kreisgerichte in Tabor. Tajelbft | — „Die Eiuilexeeution in praktischen Füllen 
gewann er alsbald das Vertrauen ber | mit Formularen nad der Gerichtspraxis“ (Prag 


Bevölkerung in fo hohem Grade, daß er 
in den Gemeinderath gewählt wurde, in 
welbem er mit mannigfachem Grfolge 
wirkte. So drang er vor Allem auf 
Herftellung eines befonderen Gebäudes 
für die fradtifche Schule, und namentlid) 
war er es, der die Errichtung eines Denk: 
mals für den verdienfinollen Director 
der dortigen Hauptjchufe Anton Svatos 
beantragte und vermwirklichte. Ende Sep- 
tember 1851 murde er zur Aushilfe an 
das Kreisgericht in Prag berufen, wo er 
bald als Unterfuchungsrichter, bald als 
Richter bei ben Schmwurgerichten in Ver- 
wendung ftand, auch einige Monate bei 
dem Hanbelsfenate arbeitete und in 
mehreren öffentlichen Verhandlungen ben 
Vorig führte. Als dann die Organifa- 
tion des Gerichtsweſens im Kaiferftaate 
jur Durchführung gelangte, fah er fid) 
zum Rathe bei dem f. f. Kreisgerichte in 
Tabor ernannt. Sein verdienſtliches 
Viren in dieſer Stadt würdigte die 
jelbe, indem ſie ihm am 10. December 
1800 das Ghrenbürgerredht verlieh. 
Wöhrend jeiner 36jährigen amtlichen 
Laufbahn war Bintir in feinem Bade 
in deutſcher und éechiſcher Eprace 
ſchriftſtelleriſch thätig. Die Titel feiner 
deutſchen Schriften find: „Spiegel des 
tanstitutionellen Tebens“ (Prag 1848, Kron- 
berger, IV und 300 S., gr. 16%.); — 
„Jaadbach dcs Depositenmwesens bri den üster- 


Zitel feiner cechifchen 
„Kratke vysretleni ve- 


185.). Die 

Echriften find: 
Fejneho priseineho soudu a nynejstho 
inquisitorniho vysetrovani“, d. i. Kurze 
Beleuchtung des wahren öffentlichen Ge⸗ 
tichts mit Gefchworenen und des jeßigen 
inquifitorifchen Verfahrens (Prag 1848, 
80); — kniha k vedeni 
prava cili exekuce ku pomoci soudeũm 
a soudnim rykonarefelüm pfi cis. kr. 
na Morave ve 
Slezsku a na Slorensku*, d. i. Hund: 
buch zur Nechtsführung oder Grecution 
mit Hilfe des Gerichts und der Gerichte- 
vollfiteder an den k. k. Gerichten in 
Böhmen, Mähren, Stlefien und Slo⸗ 
verien (Prag 1850, Bofpisil, 80.); 


— „Prostonarodni eysvetleni trestniho 


„Prirucnt 


soudech v L’echaäch, 


zukona Rakouskeho ode dne 27. mesice 
kvetna 1852, d. i. Populäre Erläute- 
rung des öfterreichifchen Strafgejeßes 
vom 27. Mai 1852 (Prag 1861, Kober, 
gr. 80.). Einige juridifche Abhandlungen 
veröffentlichte er auch im cechifchen Fach⸗ 
blatt „Pravnik“, d. i. Der Rechts- 
gelehrte. VBintir erfcheint im Deutjchen 
Werfen und auch auf den Titelblättern 
feiner eigenen deutſchen Schriften Win- 


ıtjr geichtieben. 


Sembera (Alois Vojtech), Dijiny jeci a lite- 
ratury Cesknslovanske. Vek novei-t, d. i. 
Geſchichte der eechoſlaviſchen Zrrade und 
Literatur. Neuere Zeit (Wien 1868, gr. 89.) 
z 


S. 303. 


Dintler, Dane 


Rintl, Johann (Tiroler Landes— 
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Ehe mit Magdalena geborenen von 


Leimer zu Schlanders und ein Nach- 


vertheidiger, geb. in Zirol 1793, 
gef. zu Hall nächſt Annsbrud am 
4. Marz 1863). In jungen Jahren trat 


fomme Des zu Anfang des fünfzehnten 
Jahrhunderts Tebenden mittelhochdeut- 
ec in Die Faiferliche Armee, und zwar in. chen Dichters Gonrad Vintler, deſſen 
das Tiroler Jäger-Regiment, mit welchem Lehrgedicht „Pluemen der Tugend" erſt 
er die franzöſiſchen Feldzüge und Die in unjerer Zeit Pius Zingerle heraus- 
Grpedition nach Neapel 1820 mitmachte. gegeben hat. Hans von Vintler be- 
Nach erhaltenem ehrenvollen Abjchiede | juchte das Gymnaſium zu Innsbruck 
befam er eine Bedienftung bei der k. k. und fam Dann, für die geiftliche Yauf- 
Saline zu Hall. Als 1848 Die Bewe— bahn beitimmt, nach Rom, wo er einige 
gung in Italien einen immer drohen: i ; Zeit in einer päpftlichen Anſtalt für 
deren Charakter annahm und Die tiroli- feinen künftigen Beruf gedrillt wurde. 
fhen Grenzen im Süden durch Die italie- Doch ſchien ihm derſelbe nicht zuzuſagen, 
niſchen Rebellen immer mehr und mehr denn er trat aus der Anſtalt und kehrte 
gefährdet erſchienen, da rüſteten ſich auch zu den weltlichen Wiſſenſchaften zurück. 
die Tiroler Landesſchützen und folgten Nachdem er nun das Studium der Phi— 
dem Rufe ihres Kaiſers. Vintl zog mit loſophie an der Hochſchule zu Wien 
den begeiſterten Schaaren als Schügen- | beendet hatte, widmete er fich dem Lehr 
officier zweimal, 1848 und 1849, an die amte. Zunächſt wurde er Weaffcul- 
gefährdete Landesgrenze und zeidwnete Brofejjor in Gzernowig, ſpäter in Ttieſt, 
ji bei Tonale am 27. Juli 1838 durch ! und zur Zeit ift er PBrofejjer an der k.k. 
Muth und Gntjchlojjenheit ganz befon- Oberrealſchule zu Innsbruck. Zahlreiche 
ders aus. Nachdem dann Radetzky Gedichte ſeiner Feder ſind zerſtreut in 
Ruhe und Ordnung gemacht hatte, Almanachen, Jahrbüchern und Zeit: 
kehtten die Yandesfchügen heim und! jchriften abgedrudt, darunter auch Leber- 
Vintl zu feinem Dienfte zurud. In dem | jegungen aus dem Italieniſchen, Sranzo 
kurzen ihm gewidmeten Nachrufe wird er ſiſchen und Gngliichen. Gemeinjchaftlich 
überdies ald „Spender vieler Wohl- | mit Angelica und Ludwig von Hor- 





thaten an Arme im Stillen und als jorg- 
liber Vater armer Waiſen“ gerühmt. 


Die Stabtgarde und die Landesjchügen ! 


erwieſen ihrem einjtigen Sührer die legte 

Friegerijche Ehre. 

Volks: und Schükeu-Zeitung (Innb- 
brud, 4°.) 1863, Wr. 35: „Hau, 18. März”. 


Rintler, Hans Ritter von (Schrift: 
fteller, geb. zu Schlanders in Tirol 














mann und J. E. Waldfreund (Pen: 
Donym für Peter Mofer) gab er eine 
Sammlung Gedichte unter dem Titel: 
„Frählingsbinmen ans Tirol“ (Innsbruck 
1863) heraus. Auch erfchien von ihm 
die Meberjeßung des Romans „Eros® 
des jicilianifchen Novelliften Giovanni 
Verga, eines italienifhen Poeten ber 
Neuzeit von zweifelhafter Bedeutung, 
der es ſich vornehmlich zur Aufgabe 


am 16. Auguft 1837). Der Sproß eines | macht, die Frauen aus der vornehmen 


uetirolifchen Wdelsgefclechtes [Näheres 
S. 31 in den Quellen], ift er ein Sohn i 


| Welt zu ſchildern, aber darin fo wenig 
gluͤcklich ift, daß eine D 


Dame der high life 


bes Johann Ritter von Vintler zu | bezüglich der Frauen in Verga's Mo- 


Nungglitein und Platſch aus beffen | 


manen den bezerdinenden Ausjpruch that: 





Vintler (Genealogie) 


„Le dame del Verga sono la demi- | 


Priener Zeitung. 1956, Wr. 75: „Aus 
Bozens Vorzeit. Stammtafel der Edlen von 
Unter“ [eine ſebr lückenbafte Arbeit, die 
ron cuem Moͤglichen, nur von den Bintlern 
ſett Nangelsaftes berichtet] 


gar Eentalsgie der tirolifchen Adelsfamilie 
Vintir. Tre Bintler von Platſch Zrei- 
beten zu Rungglitein, mie jie früher fi 
itreben, find eine alte tirolifhe Familie. 
Tomas an der Nintl im Puſterthale ſeß— 
bat:, zaͤblte ñe ſräter zu den Patrizierfamilien 
Bezens, wo ein Dietlin Vintler bereits: 
u ustundiid vorkommt Weil jie ikr: 
et in der Nähe eines Theres erbaut 
t:, io wurde Died Das Wintlertbor genannt. 
en Matthiad Vintler, der 1276 zum | 
een Vale aufecitt, kaufte 1293 denen von ! 
Vengen die Gerichtsbarkeit der Wanyener- 
een Asien ab. Conrad Wintler lebte 
won 1301 —1356. Nicolaus Vintler, 
Ktte und Pfandsinbaber der Güter Gries, 
Erin, Ruten, Zarntbeim u. j. w., berzog: 
lih öfterreichiicher Rath, Statthalter und 
Lerdeshauptmann an der Kid), baute 1386 
dar verfallene Schloß Nungelitein wieder 
auf und erkielt darauf 1393 einen Adelsbrief, 
fa Lünig in ſeinem „Reich3- Archiv” abge 
dtudt tar. Er ſtarb ohne maͤnnliche Erben, 
Beaegen pfanzten ſeine beiden Brüder Hans 
ut Franz den Stanım fort; des Letzteren 
Racterimenichaft eiloſch in Baͤlde, nicht fo 
me des Eiſteren, welcher zwei Soͤhne, 
Hans und Leopold, hinterließ. Hans war 
1399-1408 des Herzogs Friedrich IV. in 
Defterreich Tberſtichatzmmeiſter von Meranien 
urd Hauptmann an der Etſch. Durch eine 
keiſetlihe Geſandtſchaft an die Republik, 
Seredig tdat er ſich ſo hervor, daß ibn der’ 
Krier 1118 mit einer goldenen Krone auf. 
dem Helme begnadete. Zein Bruder Yeo- 
Feld aber bradte durch seine Gemalin 
Beiforins von Plaiſch das Schloß gleichen 
Kamens fanımt den dazu nehörigen Gütern, ' 
welde er 1402 von dem Stifte Vriren au. 
Leden erhielt, an die Familie Leopolds 
Sobn Conrad (geft. 1483) war Rath des 
auribiibofs Beorg von Trient, bis 1455 
Sleger im Sarnthale, 1466 Hofmeiſter der, 
Yondesfürkin Königin Cleonore von Schott: | 
I:nd und Pileger zu Taur, dann Rath des | 
Yardedfürften Siamund und TÜberftant: | 


monde dell’aristocrazıa”. 
| 
} 
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mann an der Etſch; ſeme zweite Gemalin 
Agnes Anich von Alllehen war Oberſthofmeiſterin 
der Landesfürſt:n. Fr binterließ ſechs Zöhne: 
Hans, Nicolaus, Georg, Ehriſtoph, 
Thomas und Eyprian. Hans war Haupt: 
mann zu Briren, Doftichter und Rath Des 
Biſchofs daſelbſt. — Nicolaus ſtand als über 
ſchenk in Dienſten des Herzogs Sinmund. 
Ven ſeinen Soͤhnen lebte Ambros als 
Hauptmann zu Briren, und mit deſſen Urur« 
entel Georg Balthafar, welcher tes deut: 
ſchen Ordens Gonitbur zu Störzingen und 
Nammerberr des Salzburger Erzbiſchofs und 
Sardinalse Guidobald Grafen von Thun 
war, erloich dieier Zweig. Tes Nicolaus 
weiter Sohn Johann wur Doctor der 
Rechte, Neyierungsratb und Vicebefpräfiden: 
zu Innsbruck. Mit deſſen Söhnen: Ehriftopb 
Dintler au Dalctbery, der 1614 als er 
berzoglicher Nanmmerprafident zu Innsbruct 
aus dem Leben jcdıed, und Georg Nico: 
laus, Landcomthur Dis deutſchen Ordens 
der Bullen an der Grid, ſtarb auch dieſe 
MNebenlinie aus. — Der dritte Sohn Georg 
war biihöflidyer Natt au Wriren. Yon deiſen 
Kindern Matthias und Georg beiand ſich 
Gıfterer 1582 cls erzherzoglicher Geſandter 
am Hofe des Herzens von Braäaunſchweig. 
Georgs Enkel Johann Georg funzirie 
ale Rath bei Erzherzog Marimilian, und 
von feinen Zöhnen waren: der obne Nach— 
kommen neitorbene Andreas Generalmaior 
der tiroliſchen Rilizen, Virgilius des deut: 
ihen Urdens Comtbur zu Störzingen, Gene— 
ralmajor und ersberzoglicher Ntanımerberr, und 
Johann Anton karerliber Hauptmann. 
Des Verteren Zchn Johann Adam waı 
fuijerlicher Tberit, um Das Jabr 1675 Sou: 
verneur zu Rbeinfelden und erfter Frei— 
berr von NWungalftein (Rungel: 
fein). — Ter vierte Sohn Ghrifteph 
Wintler ven Platſch pflanzte gleich 
falls ſeine Linie fort, und ſein Enkel Georg 
diente 1586 als Kammerberr am Hofe des 
Herzogs von Feirara. Georas Bruder 
Wolfgang aber ſtarb 1604 als Gapitän zu 
Neapel. Tes Yegteren Enkel Georg lebt 
als Pfleger in Salern und Niedervintl, und 
wahricheinlid ein Sobn desjelben ıft Wil: 
helm Vintler Fieiberr von Rungglſtein, 
Herr in Platſch, Weibbiſchof von Meyara 
und Dompropſt zu Trient. — Zur Familie 
geboͤren auch der tiroliſche Poet Conrad 
Vintler,. der 1311 nach einem italieniichen 
Buche das Gedicht: „Buch der Tugend“', rich 
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tiger „Blume der Tugend“, niederſchricb, Lehramte widmete, ein folches zuerſt an 
welches 1486 zuerſt gedruckt und in neueren mer Lehranſtalt in Trieſt oder Venedi g. 


Zeit von Ignaz Zingerle in deifen „Bei . , . , , 
tsägen zur älteren tirolifhen Literatur. IT.“ Ipater, wie es fcheint, in Prag befleibete, 


(Wien 1871) und im vollftändigen Wieder , jur Zeit aber o. o. Profeffor ber Phnfio- 
abtrud unter dem Titel: „Die pluemen der (pgie an der Xeopold-Franzens-Univer- 
Tugent® (Inndbrud 1874, Wagner, XXXII fität in Innsbruck und Vorſtand des 


und 493 S.) wieder beraußgeneben wutde; — _ 
dann der Zeiuit Johaun Bapt. Vintler phyſiologiſchen Inſtitutes dafelbft iſt. Gr 


(geb. zu Velturns 1707, gef. zu Gtaß a. Rai hat bereits mehrere Abhandlungen in 
1765). welcher vicle Jahre das Lehramt der. gefehrten Sammelmerten erfcheinen faflen, 


Philoſorhie folgewe:ie zu Klagenfurt, Wien, | fo zuerſt in den „Atti dell’Istituto 


Inrnou und Gras verſah und ein „Euchiri- | __ _ . W 
dion Domiuiei Viva S. J. de Jublleo prac- Veneto”: „Risultamenti di alcune 


»ertim Anni Sancti“ (Tyruaviae 1750, 29.) 
und das „Tyrocinlum theologicum P. Bal- 


sperienze sulla fava del Calabar“ 
! [tomo IX, 1864] ; — in den Eigungs- 
'hasaıi Franculini S. J. rccentibus | berichten der taiferlichen Akademie 


ruris auectum“ (o. J.) herausgab. Der Name er , 
Vinther lebt auch nod in verfcdiedenen | ber Wiſſenſchaften mat hematifc- 


tirhlihen Stiftungen fort. So fiftete Eon:  naturwiffenfhaftliber Glaffe: 
rad, der Vater ber cben angeführten jeb6 | „Ricerche sulla struttura mieroscopica 


Söhne, ein jührlide® Almoſen zu Bozen, ' d . . . . 
: della Retina dell’uomo, degli animali 
reiches iräter nah Platſch überging; außer ‚ degli anıma 


dem rühren aus den Jahren 1373 und 1390 vertebrati e dei Cefalopodi. Con una 
Juobe Stifungen der Vintler ber, und tavola [Bd. XI, S. 943 u. f. — 
Konrads Eohn Nicolaus bedachte auch „Osservazioni chimiche rulle rela- 
‚1 i i Di 3J à 2 ⸗ . . . 
reichlich Die Kirche. Tie Jahrgänge 1877 und ioni per le quali la cristallina ei 


1880 des „Sencaleniihen Taſchenbuches der . 
Kitter- und Aoeltgeichlechter" (Brünn, Yuichet | dovrebbe distinguere dall’Albumina“ 
und Irrgang, 329.) geben einige, aber ziemlich | [®d. XXIV, ©. 5304]; — „Intorno 
lüdenbafte Nachrichten über die Familie, all'azione esereitata da aleuni gas sul 
deren freiberrlicye Linie ſchon lange erleichen it. | sangue“ [Bd. XXXVII, €. 366]; — 

Wappen. Quadrirter Schild. 4 und 4: in 
Roth zwei aufrechtitebende filberne Bären: 
tagen; 2 und 3: in Bold drei (zwei über ' 
cıner) liegente ſchwarze Pärentagen (make: | 
iheinlik) von Kungelftein, das Nicolaus, Acconei a determinare con precisione 


Vintler und ſein Bruder Franz ven ihrem Ä il numero delle pulsazioni cardiache 
2 er Vi 1: . 
Schwager Gnenan von Vitlanders zu negli nigli* [Bd. L, 2. Abtheilung, 


Pradel ım Jabre 1397 tauften. Auf dem | _ on , 
Schilde ruben zmei Helme. Aus der Krone e. 418], dieſe Abhandlung ſchrieb 


des eben erheben ſich zwei ilbene auf  Bintfhgau in Gemeinſchaft mit 
iener des linken zwei ichmwarje Värentagen. ©. 2. Vlacovich; — „Intorno al- 
Delmdeden. T:e des rechten Helmes retb 
mit Silber, jene des Iinten jchrar mit 
Geld unterlest. 





„Presenza del zuechero nell’urina di 
volpe* [Bd. XLI, &. 523]; — „In- 
torno ai suasid) ıneccaniei meglio 





| l’azione dell’urina sulla soluzione di 
| iodio e sulle colla d’amido“ ]8d. LIV, 
8 Abthlg., S. 288], in Gemeinſchaft 
Vintſchgau, Mar Ritter von (Natur. | mit R. Sobelli; — „Ueber die Wir- 
forfher, Ott und Jahr feiner Geburt | fung des Phyſoſtigmins auf die Amphi- 
unbefannt), Zeitgenoß. in jüngerer | bien” [8b. LV, 2. Abthlg., 8. 49]; — 
Helehrter der Gegenwart, wahrſcheinlich „Ueber die Hoffmann'ſche Tyroſin ˖ 
ein geborener Tiroler, der nach Beenbi- | reaction und über die Verbindungen des 
gung der medicinifhen Studien fi) dem | Tyrofins mit Duedfilberornd“ [Bd. LX, 
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2. Ahthlg., S. 276] und „Unterfuchun- 
gen über das Verhalten der Temperatur 
m Nagen und im Rectum während ber 
Lerdauung“, mit 3 Tafeln [Bb. LX, 
2. Abthlg., S. 697], Diele Abhandlung 
gab der Autor in Gemeinfchaft mit 
R. Dietl heraus. Mile genannten 
Akhandlungen erfchienen auch in Eonder- 
abdtücken, Die jedoch faft fänımtlich ver- 
ziifen find. Vintſchgau ift au Mit- 
glied der kaiſerlich Xeopoldinifchen Aka⸗ 
demie Naturae Curiosorum. 


Kioland, Ernit Ritter ven (Depu- 
titter des öfterreichifchen Beichstages 
im Jahre 1848, geb. zu Wolkersdorf 
in V. u. M. B. in Niederöfterreic 1821, 
gef. zu Peoria im nordamericaniſchen 
Staute Illinois am 5. December 1875). 
Fr widmete fib dem Studium der 
Rechtswiſſenſchaft an der Miener Hoc)- 
ſchule, an welcher er die juridifche 
Doctorwürde erlangte und ſich als Do- 
dent in feinem Fache habilitirte. Bald 
aber ging er als ®. k. niederöfterreichifcher 
Landrechtsauſcultant in den Staatsdienit 
über, Im Bormärz trat er in Wildner's 
Juriſt“ auch als Kachfchriftfteller mit 
der Heineren Abhandlung auf: „Begen- 
Pemerfungen wider den im „Juriſten“ 
enthaltenen Aufſatz unter dem Titel: 
Roh einige Worte über die Bedeutung 
des Ausdruckes: Genehmigung im $. 635 
des 2. b. Geſetzbuches, Die Onerirung des 
dideicommißdritttheils betreffend“ [Band 
XV, S. 230]. Die freiheitliche Bewe- 
gung des Jahres 1848 brachte auch 
Viofand bald in ben Vordergrund, 
und zwar zunächft als Mitarbeiter des 
"Radicalen®, der unter Dr. 3. 4. 
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Nr. 111 am 26. October einging. Un. | 
gleich größere Thätigkeit aber entfaltete 
Bioland als Abgeordneter des öfterrei- 
chiſchen Meichstages und als Mitglied 
des der franzöfifcben evolution der 
Neunziger - Jahre des vorigen Jahr. 
hunders nachgebildeten Sicherheitsaus- 
ſchuſſes. Am conftituirenden Reichs 
tage, welcher im Juli 1848 nad) Wien 
berufen murde, nahm er, von dem 
Bezirfe Korneuburg in denfelben ent- 
fendet, feinen Plaß auf der außerften 
Linken zmifchen Anton Füſter und 
Dr. Adolph Fiſchhof ein. Bei der 
Zufammenftellung der Ausfchüffe wurde 
er am 31. Juli mit Yeßterem und ®old- 
mar? in den Conſtitutions ausſchuß 
gewählt. Im Weichstage felbit trat er 
zum erjten Male entfchieden hervor, als 
es firh in Der vorbereitenden Sigung vom 
10. Juli um die Annullitung der Prager 
Wahlen handelte, welche unter dem Ein- 
rluffe des über die Hauptjtadt Böhmens 
verhängten Belagerungszujtandes ftatt- 
gefunden, und welche Die Führer der 
cechifchen Partei troß alledem anerfannt 
jehen wollten. Da wibderlegte er zugleich 
mit Breftel und Anderen alle Bemweis- 
führungen der cecdhifchen Führer, aber 
vergebens, indem der Vorfigende über 
eine unter den damaligen Verhäftniffen 
doppelt wichtige Srage Durch Erheben 
vonden Sißen abjtimmen lieb, wobei 
fih gegen jenes politifche Lebensprincip 
eine Mehrheit ergab, nicht aus Ueber— 
zeugung, fondern aus mafchinenmäßiger 
Uebung, wie e8 eben den Stimmenden 
in den Sinn fam, balv figen zu bleiben, 
bald fib zu erheben. Als dann ber 
Alterspräfident den Reichstag für con- 


Becher's Redaction und der Mitarbeiter | ſtituirt erklärte und der Gejchäfts: 


[daft Meffenhaufers, Dr. Tau: 
ſenau's und Joſeph Tuvoras am 


ordnung gemäß die Wahlen der defini— 
tiven Vorſtandſchaft ſogleich vornehmen 


16. Juni zu erſcheinen begann und mit | Laffen wollte, da wünſchte, während die 
» Burabad, biogr. Lexikon. LI. [Gedr. 3 Lit. 1884.) 3 
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deutſche Partei für die Wahl am folgen- | Unabhängigkeit von der Camarilla garan- 


ben Tage einjtand, Die Gechifche eine 
weitere Hinausjchiebung derfelben. Troß 
aller Anjtrengungen der Deputirten Vio— 
land, Breftel, Fiſchhof, Löhner 
ging die Vertagung der Präſidentenwahl 


tirt fehen und feine Rüdfehr nicht er- 
bitten, fondern fordern, und zwar im 
Namen des Geſetzes, Des Volkes’. Stür- 
mifcher Beifall erſcholl, in den auch die 
Minifter Doblhoff und Hornbofel 


mit 144 gegen 136 Stimmen Durch, waß ı einjtimmten, und Bioland, fowie nach 
vom Bublicum für eine Widerjegung der | ihm noch andere Abgeordnete traten für 
Ceben gegen die Gonjtituirung des Klaudy's Anficht ein, fie mannigfad)- 
Neichstages angefehen wurde und das  erfäuternd und mit zum Theile trefflichen 


Gerücht der Auflöjung desjelben veran- 
laßte. Diefe zweite Niederlage der 
deutfchen Partei gleid, am erften Par— 
lamentstage entfejjelte den Unwillen ber 


Gründen unterftügend und empfehlend. 
Ueber die abzufendende Adreſſe aber ent: 
ſpann ſich eine Debatte, welche mit dem 
Beichluß endete, DaB weder bei der ver- 


Bevölkerung in folder Weile, daB, als: faßten zu verbleiben, noch eine neue zu 
nach aufgehobener Sigung der Abgeord- | verfajjen ſei. Gegen Diejen ganz uncon- 


nete Rieger auf der Straße erfchien, 
ihn die Vollsmenge mii Ziſchen und 
Pfeifen empfing und mit Gewaltthätig- 
keiten bedrohte, welche nur durch Das 
Dazmwifchentreten deutjcher Abgeorb- 
neten abgewendet wurden. Als in ber 
Reichstagsjiigung am 24. Juli Minijter 
Doblhoff die auf Die Bitte des Minijte- 
riums: daß Seine Majeftät in Die Neiche- 
hauptſtadt zurüdtehren möge, eingelangte 
ablehnende Antwort des Kaifers verlejen 
hatte, beſchloß das Haus die Abjendung 














ftitutionellen Vorgang proteftirte nun 
Bioland in feinem und noch einiger 
Mitglieder Namen. Cine nat jtür- 
miſchen Hin- und Widerreden verlangte 
Abjtimmung blieb, da die demokratiſche 
Bartei, Löhner an der Spike, noch 
früher den Saal verlajjen hatte, refultat- 
los. Die weitere Folge davon war, daß 
nun mehrere Adreßentwürfe und Darunter 
auch einer VBiolands zum Vorſcheine 
famen, und Diefer leßtere legte ohne 
weitere Rudjicht Alles bloß, was eben 


einer Adrejfe an den Monarchen, in. der Radicalismus in Betreff des an- 
welcher demjelben die dringende Noth- | geregten Gegenjtandes dachte und fühlte. 
wendigkeit baldiger Rückkehr nach Wien | Am 26. Juli brachte Kudlich ben 
vorgeftellt werden jollte. Nach verichie- | ebenjo denkwürdigen als verhängnipvollen 
denen Berfuchen Der Segenpartei, eine | Antrag auf völlige Aufhebung des Unter: 


Debatte des Adrepentwurfes zu ver- | thänigkeitsverhältniffes jammt allen 
eiteln, brachte der Abgeordnete Klaudn daraus entipringenden Rechten und 
[Bd. XII, S. 18] den Antrag ein, daß | Pflichten ein. Die Verhandlung über 


der Adreßentwurf nebft voller Aner- | dieje fo wichtige Frage dehnte fich über 
fennung der März und Mairevo-| den If. Auguſt hinaus, jo daß eine 
lution die Vorftellung zur Rüdkehr an | Unzahl von Verbejferungsanträgen ein- 
den Kaiſer in einem ernjten und entfchie- ; gebracht und die an ſich ſonſt einfache 
denen Tone ausjpreche. Die Zeit Des | Srage immer mehr und mehr verwirrt 
Bittens, hieß es in diefem Antrage, wurde Da jtellte VBivland am 
it vorüber, die Vertreter des Br 12. Auguit mit dem Hinweife auf das 


müſſen die Freiheit des Kaiſers, feine | allfeitig „fo ziemliche Belehrtjein über 
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den Gegenſtand“ das Begehren auf Ab. Abſendung von zwölf Deputirten — 
flimmung darüber, ob der Schluß der darunter Deak, Eötvös, Szemere, 
Verhandlung ftattfinden folle, ob nicht? ; der blinde Weſſelényi — beſchloſſen, 
Tas Begehren wurde verneint und in der weldhe im Reichstagsjaale zu Wien Die 
weiteren Begründung aller im Grunde Anträge und Beichwerben der ungarifchen 
tor nuplofen Anträge fortgefahren. Ration und die Vermittelung der Volks 
Hier iei nun nody nebenbei bemerft, daß vertretung Dejterreihs zwiſchen Krone 
ein Brief Kudlich’s an Violand uns und Volt, zwijchen Groaten und Ma: 
Aurfchluß gibt, wodurch Grfterer zur gyaren anfprechen follten. Die magpı- 
Stelung feines dentwürdigen Antrages riſche Geſandtſchaft erichien, von fort. 
eben bewogen wurde. Die betreffende mährenden Jubelrufen der Menge be- 
Etelle des Briefes finden wir im zweiten | gleitet, in Wien und fam dann vor dem 
Bande von Moriz Smets' „Das Jahr Abgeordnnetenhaufe an, in welches ihren 
1848. Gefchichte der Wiener Revolu- aber PBrafident Strobach den Eintritt, 
tion” ©. 496 in der Anmerkung. Als geftügt auf einen Paragraphen der Ge: 
endl:h über zwei am 30. Auguſt ein- | fbhäftsordnung, entichieden verweigerte. 
gebrachte Gollectivantrage, von denen Daraus entfprang anfangs ein Tumult, 
der eine die Entſchädigung als Princip an diefen ſchloß jich eine erregte Debatte, 
aufitellte, der anbere Diefelbe in ber in welcher Violand mit Breitel, 
Schwebe belafjen wollte, am folgenden Goldmark, Schuſelka und namentlich 
Tage die Abſtimmung folgte, erhob fi Lohner, der mit feinem meilterhaften 
der oberöfterreichifche Abgeordnete Franz Vortrage und feiner Demonjtrativen 
Beitler und rief: „Wenn man die | Abfertigung der ſlaviſchen Gelüſte Die 
Abftiimmung darüber zugäbe, fo fei für Palme des Tages davon trug, für die 
die Yauern die Hauptfchlacht verloren”, | Magyaren ins Treffen rückte, jedoch ver- 
woruuf Umlauft einen weiteren Proteft | geblich, denn nach einer jtürmifchen Ber- 
einbrachte und mit der Erklärung fehloß: | handlung wurde am folgenden Tage mit 
‚daß er und feine Gefinnungsgenoffen einer Mehrheit von 78 Stimmen die Ub- 
Ad alles Abftimmens enthalten und ihren | weifung der Magyaren ausgejprochen. 
Gommittenten ſogleich mittheilen würden, Der 6. October war herangefommen, Die 
dub heute der Beſchluß ber gänzlichen | verruchte Ermordung Yatours ge- 
Aufhebung der Gutsunterthänigkeit und | fchehen, der Reichstagsprälident Stro- 
aler Laften gefaßt worden fei”, welchem bach fehlte in der Verſammlung, deren 
Bootefte ſich Violand unb mit ihm | Thätigkeit nie nothwendiger war, als in 
Süßer, Sherzer und Schufelfa an- | den erjchütternden Verhäftniffen, die nun 
ſtloſſen. Als Koffuth am 18. Sep- | folgten. Da traten denn Die im Neiche- 
tember, zu jener Zeit, da der Einbruch | tage anmwefenden Abgeordneten auf An- 
Jelakie's aus Groatien in Ungarn ber | trag Löhner's zujammen, erffärten fid) 
ganzen Situation in leßterem Lande eine | in Bermanenz, beitimmten, daß Smolfa 
eigenthümliche Beleuchtung gab, im | während derfelben präjidire, und daß in 
ungariſchen Parlamente ben Antrag | Rückſicht auf die Löjung aller Bande und 
kte: „Schiden wir Gefandte nach | das in Brüche gegangene, nicht zuſammen⸗ 
Bien, aber nicht an den verrätherifchen : findbare Minifterium ein Sicherheitsaus- 
Hof, jondern an das Voll", wurbe eine | fhup für Wien und die ganze Monarchie 
3* 
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aus ber Mitte des Reichsrathes gewählt 
werde. Jeder biefer Anträge wurde zum 
Befchluffe erhoben und der Sicherheite- 
ausfhuß fofort aus zehn Mitgliedern: 
Breftel, Büfter, Ooldmark, 
Klaudy, Löhner, Sajetan Mayer, 
Schufelfa, Stabnicki, Bidulid 
und Bioland zufammengefegt. ALS 
dann im Verlaufe des Tages der Bürger- 
frieg vollends ausbrah und Garden 
gegen (Barden kämpften, beſchloß man 
in der Weichstagspermanenz, dem Ber- 
gießen des Bürgerblutes Ginhalt zu 
thun. „Wenn man das Leben eines 
einzigen Bürgers rettet, erweife man 
dem Vaterlande einen großen Dienft“. 
Mit diefen Worten fchloß der Antrag- 
fteller, und e8 wurde eine Gommiffion 
von ſechs Mitgliedern gemählt, welche 
die fampfenden Bürger verföhnen follte. 
Es fiel au neben Echufelka die Wahl 
auf Violand. Dann am Abend des 
ereignipreichen Tages theilte Yeßterer dem 
in Permanenz befindfihen Weichstage 
mit, e8 werde von der Nationalgarde 
eine Petition an den Reichstag gelangen, 
welche Die Entfernung der Erzherzoge 
Kranz Karl und Ludwig und der 
Erzherzogin Eophie auf ein oder zwei 
Jahre aus Defterreich verfange. Weber 
diefen Punkt bemerft Dunder in feiner 
mehr von Leidenfchaft, als Hiftorifcher 
Mahrheitsliebe dietirten Denffchrift über 
die Tctober-Revolution in Wien: „daß 
feinesmwegs in Der Nationalgarde, wohl 
aber im Studentencomite ein ähnlicher 
frecher Antrag gemacht worden, und 
Violand demfelben das Dafein gegeben 
zu haben ſcheint“. Diefer letztere Beiſatz 
ohne ficheren Beweis ift eine Denuncia- 
tion fihlimmfter Art. Als am 17. October 
in ihrer Nachmittagsfißung Die confti- 
tuirende Reichsverſammlung befchloß, in 
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reichs aufzufordern, den Reichstag zu 
unterftügen und ihre heiligften Intereſſen 
in der Bebrohung der Freiheit der Be- 
rathungen besfelben gefährbet zu erffären, 
ftellte Bioland den AZufakantrag, in 
die vorgefchlagene Proclamation audy 
bie Aufbietung des Landſturmes aufzu- 
nehmen, wie dies von dem „Erften bemo- 
fratifhen Wiener Frauenverein” in deſſen 
Gingabe an den Reichstag vom 17. De⸗ 
tober gemünfcht .merde. Nun fand e6 
Violand am Ende denn doc) felbft zu 
fomifch, ſich in ernften Angelegenheiten 
unter die Alles dedende Glocke eines 
Frauentockes zu verbergen, genug, er 
30g feinen Antrag zurüd. In der Abend- 
ſitzung vom 25. October, in welche der 
vom 22. October datirte Laiferliche 
Erlaß gelangte, der die verfammelten 
Volfsvertreter auffordert, allfobald ihre 
Sigungen in Wien zu unterbrechen und 
fi) zur Fortſetzung bes Berfaffungs- 
werfes am 15. November in der Stabt 
Kremfier einzufinden, bemerkte dann 
Violand in der heftigen Debatte, welche 
fi) daruber entfpann und welche den 
Zweifel erregte, ob Die Abgeordneten der 
Linken fich wohl dahin begeben würben, 
fein eigenes Nichterfcheinen im Voraus 
motivirend: „daß feine Partei nicht ein- 
treffen werbe, denn die Redner der Linken 
würden von der blöden Galerie des 
„mährifhen Gablif" nur ausgeladht 
werden". Nichtsdeitoweniger aber war er 
einer der Erſten am Plabe, machte feinen 
antommenden Gollegen, die auch das 
Ausbleiben vergeffen hatten, Die Honneure 
und führte fie im Gaſthofe zur „Eonne* 
ein, der bald zum gefellfchaftlichen Mittel- 
punfte der Linken wurde. Und nod) ein- 
mal tritt Violand ale Abgeordneter, 
nur in minder angenehmer Beleuchtung, 
in den Bordergrund, namlich als die 


einer. Broclamation alle Völker Defter- | Korneuburger, welche ihn gewählt, in 
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‘ Diräg, Benedict 


ihrer Adreſſe vom 13. December ihn! Jahre 1848 verdanken wir ihm zwei fehr 
mahnten: er habe „öffentlich und feierlich | | häpbare Schriften, und zwar „Ent 


erflärt, Daß er augenblidlic) fein Mandat 
in die Hande jeiner Wähler zurüdzulegen 
bereit fei, jobald feine Haltung im Neichs- 
tage dem in ihn geſetzten Vertrauen nicht 
entipreche”. Bioland Tläugnete, eine 
Erklärung in jolcher Allgemeinheit abge- 
geben zu haben, auch fei alles in dem 
Schriftffüde gegen ihn Vorgebrachte 
unwahr und unverbdient, fo habe er ‚in 
der Kammer nie eine zweideutige, ſondern 
im Gegentheile eine ſehr entichiedene 
Stellung eingenommen, feine Reden 
hatten niemals eine Herabjegung bes 
Monarchen oder eine grundloje Ver- 
dãchtigung der Miniſter enthalten u. |. w.“ 
Er blieb auf Grund dieſer Erklätung 
nach wie vor im Reichstage. Als dann 
am 7. März die Schließung desjelben 
erfolgte, hielt ſich aub Violand 
nicht mehr ficher in Defterreich, er rettete 
fih gleich mehreren anderen Abgeorb- 
neten, welche ihre gerichtliche Verfolgung 
abnten, wie Gol dmark, Füſter, 
duch Die Flucht, und thatſächlich wurden 
auch nach ihm, Kudlich und Füſter, 
nachdem ihre Flucht bekannt geworden, 
Stedbriefe erlaſſen. Er gründete ſich in 
den Vereinigten Staaten von Norb- 
america, zu Peoria in Illinois, mo er ſich 
als Cigarten und Tabakhaãndler etablirte, 
eine neue Heimat. Von einer im Jahre 
1867 erlaſſenen Amneſtie, in welcher 
nebſtihm Tauſenau, Kudlich, Golb- 
matk, Gritznet jun., Niederhuber, 
Eigmund Engländer, Wutſchel, 
Dr. Biesuer, Ludw. Eckardt, Moriz 


— — — — — — — — 


büllungen aus Gesterreichs jüngster Vergangen- 
heit" (Leipzig 185., 80.) und „Die sociale 
Seschichte der Reoolatian in Oesterreich" (Neip- 
zig 1850, D. Wigand, 80.). 


Das Jabr 1848. Geſchichte der Wiener Re 
volution. 1. Band von Reſchauer. 2. Band 
von Moriz Smets (Wien 1872, R. von 
Waldheim, 4%.) Bd. II, S. 445, 466, 470, 
474, 496, 502, 325, 527, 533, 580 und 587. 
— Helfert (Joi. Mler. Freihert von). Ge 
ſchichte Teefterreichs vom Ausganae des Wiener 
Tctober-Aufitandes 1848 (Prag 1872, Teinpsty, 
er. 8%.) Bd. III, S. 289 und 414. — Dun— 
der (W. ©). Denkſchrift über die Wiener 
Trtober-Revolution (Wien 1849, 59.) S. 120, 
158 und 501. — Reihstays- Galerie. 
Geſchriebene Porträts der bervorragendften 
Deputirten des erften öfterreichiichen NReichs- 
tages (Wien 1848, Jasper, Hügel und Manz, 
8) Heitz, S. 39. — Vonftitutionelle 
Vorftadt:ZJeitung (Wien) 1867, NT. 2055, 
ım Geuilleton: „Die Volksmaͤnner des Jahres 
1848”. 

Yorträt. Auf einen Blatte zugleich mit 
Brauner, Rieger, Umlauft und 
Klaudy. Holzihnitt in der im Wald. 
beim’ihen Verlage zu Wien erjchienenen 
„Geſch'chte der Wiener Revolution“. 


Virag, Benedict (ungarifcher Poet, 
geb. zu Nagy-Bajom im Sümegher 
Gomitate 1752, geit. in Peſth 23. Jänner 
1830). Obgleich es ungarijche ADdels- 
familien des Namens Virag gibt, fo 
fheint doch in Rede Stehender feiner 
folhen anzugehören, denn fonjt würde 
er wohl in Ivaͤn Nagy's Adelswerke 
„Magyarorszäg csalädai* zu finden 
fein. Benedict, der feine Gymnaſial⸗ 
bildung in Kanizsa und Fünfkirchen 


Rahler, Kuhbenbeder, Dr. Frie | genoß, trat 1775, 23 Jahre alt, zu Peſth 
und Haug inbegriffen waren, machte in den Baulinerorden, in welchem er da- 
Sioland keinen Bebrauch. Er blieb in | jelbft Philofophie und dann zu Fünf— 
feiner neuen Heimat und jtarb daſelbſt kirchen Theologie Rudirte. Nach Empfang 
im Alter von 55 Jahren. Zur Kenntniß | der Priefterweihe Dem Lehrberufe ſich 
der denkwürdigen Grhebung Wiens im widmend, wurde er 1781 Profeſſor am 
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ichiedenen ®e- 
a on 
fünf Jahre fpäter die Auflö un | ' (hen beiden ihm von 
Ordens erlebte. Jedoch verblieb er in Gefhichte, auf welch — 
Beer RR eher aber 
fichfeit halber fid irs [Bo. I, S. 350] Zrauerfpiel 
ſtand verfegen ließ. Gr zog fih darauf: jenneis m 16“ (Dfen 1817), über- 
nach Pefth, fpäter nach Ofen zurüd und | „Hunyadi rn v 8 Phaedrus unter 
lebte dafelbit bis zu feinem Hinſcheiden | feste bie Babeln es 
— literariſchen Arbeiten. Ob. dem — —— nr Kam 
gleich fein Tod in natürlicher Weiſe ie „ofen wi Sara, die Briefe 
folgte, war er dody von gräßlichen IIm- | Horktius levelei) (Dfen 1815); — 
Keen nämlich Mirko 36 Sahıe I | ie Satpren (Hor. Satyraji) (Ofen 1820) 
verbrachte nam ich a N . Odaji) (Ofen 1824, 
völliger Abgefchiedenheit von der Welt | und bie Oden ar ine MRitmerber ver. 
und ward als 78jähriger Greis in der 80.), worin er alle feine R on 
— Eat ef Or at bee de Aue vn 
jein Nichterjcheinen auffiel unb man nadı a an en (Horätiun poetikäja) 
einigen Tagen bie Thür feiner Wohnung * 1801) und gab eine ungarifche 
fprengte, fand man ihn von feinen Haus. ' — nter dem Titel: „Aaggar 
thieren, einer Kate und einem Haben, | Pocere magyar irds“ (Dfen 1821) 
a a ar on Ma 
aul Anno 59.00) 3 

erbike nahm, war frühzeitig literarifch Verdienſte um 2 ol 
thätig, doch trat er erſt 1788 im „Ma- Ba .. nd, Gator ud. &.: „Laelius 
syar usenm“ mit einigen Üben | „Sacliu T. Cicerönak beszelgetöse 
öffentlich auf. Als er nach Niederlegung | vagy M » ° th 1802) und „Az 
feines Lehramtes fich ausjchliepfich lite- a Barätsägeol Ban Cieerönak 
ratiſchen Arbeiten midmen fonnte, gab üdönb Cato vaßy " — vol“ (Mefth 
er feine „Zoetal munkak*, d. i. Poe⸗ 1808) Aberhpte Die ungarifehe Se: 
die —* en rn it auf —* —— r durch eine von 
dnen ou Sabre frater fen. Aus abe | Krititern als mufterhaft bezeichnete prag- 
(Refih BR orten, melde ihm feinen | matifche Gejchichte Ungarns: „Wayyar 
geringeren Beinamen, als ben bes „um- | szäzadok-, 1308 2 Aufl. 1816, >) 
garifhen Horaz“ ermwarb. Diele vente (ofen 1 — —8 en 
erſten Sammlung folgten bann “e b N en bis zum dreizehnten Jahrhundert 
einige andere, mie: ——— Fr — behandelt und ſich als ein 
Porñen (Beith 1elh. —86 F ——* freimũthiger und über Vor⸗ 
1813), Muxridice- (eb. 1814) un Ki il erhabener Sefcichtfchreiber be- 
„ Magyar lant“, d. u Ungatiſche *5 | n; I Berner erfchien von ihm noch: „Mrt- 
3 Hefte (fen 1825), welche indeß waͤhr 5 en Bullija-, d. i. 
weniger anfprachen, als feine erften Ge⸗ | sodik Andräs v as” IL. (Befih 
dichte. Außer dieſen poetifchen Arbeiten ' Die goldene Bulle Un re „u rei 
befißt aber die ungarifche Literatur von | 1805) und „.Vagyar poetäk ki 
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mertekre irtak 1540-161 1800-19“, d. i. ginn der Geſchmacksentwickelung es felbit 


Ungarifhe Poeten, die in römifchen 
Versmaße gefchrieben von 154301800 
(Beth 1804, 80.). Benedict Virag 
war, wie ein Kenner der ungarifchen 
Yiteratur, Guſtav Eteinader, es aus- 
ſpricht, nicht nur der geſchickteſte und 
gefhmadrolifte Handhaber äußerer Form 
unter feinen Zeitgenojfen, fondern auch 
zugleidy der reinfte Ausdrud jenes 
Geiſtes, welchen das clajjifhe Alterthum 
ein für ale Mal als Mufter und Regel 
aufftellt. Dann ift bei ihm die Sorm ein 
außerer und nothmendiger Ausbrud des 
claſſiſchen Geiſtes, welcher bei ihm nicht 
etwas erit Angeeignetes, fondern als 
Keim mit ihm geboren, durch das zum 
Stoicismus erziehende Moönchsleben ent- 
wickelt und Durch das Studium der ihm 
geitesrerwandten römischen Philoſophen 
and Dichter, insbeſondere des Horaz, 
genähtt wurde. Virag ward Der 
Sctopter der philoſophiſchen und heroi- 
‚sen Ode in der ungarijchen Literatur, 
wer feine Gedichte heutzutage liest, nach- 
dem Berzscrnpi diefe Gattung auf den 
heiten Standpunft erhoben, wird faum 
ahnen, wie bDiefelben feine Zeitgenoſſen 
hintiſſen als poetifche, wie fie auf Die 
Sptache einmirften als  linguiftifche 
Werke. Er war der Sänger der Vater- 
lundsliebe und Tugend; das kriegeriſche 
und bürgerliche Verdienſt, Die echte 
lugend im Gegenſatz zu jedem faljchen 
Blanze, Die Freiheit mit Loyalität ge- 
paart, bildeten Die Hauptgegenftände 
feiner Berherrlihung. Die zwei Haupt: 
formen, in denen er ji) bewegte, waren 
die Ode und die poetifche Epiftel. Bon 
_ feinen Oden, in denen er ernft ift, ge- 
hoben, fententios voll Inrifchen Schwun- 
36, deren Rhythmus ftets flangreich, 
volltönend, haufig kraftvoll dahinftür- 
mend ift, in Denen er aber, wie bei Be- 


bei den größten Geiſtern vorkommt, 
ftellenmeife zur Proſa herabfinft, durc- 
zogen manche, flugblattweife abgedrudt, 
meit und breit Das Sand und maren 
bereits befannt, ehe fie gefammelt (1799) 
erfchienen. Seine Epifteln, namentlic) 
die älteren, find gehaltvoll, faunig, zu- 
weilen fatyrifchen Gharafters, zum großen 
Theile aber find es wirkliche Briefe, 
welche ohne Kenntniß der Verhältniſſe 
zwifchen Briefiteller und Empfänger, 
ſowie taufend kleiner Umſtände und Be- 
jiehungen, ftellenweife völlig unverftänd- 
(ich bleiben. in feinem „Magyar lant“ 
gab er die Pfalmen aber fchon mit 
der Schwäche des überhandnehmenden 
Alters zum Theile in der Form philofo- 
phijcher Oden. Was feine Leberfeßung 
des Hora; betrifft, fo jtellte er alle feine 
Vorgänger in Schatten, fowohl hin- 
tichtlich der Irene, mit welcher er ihn 
wiedergab, Da Niemand den Horaz je 
bejfer verftand und empfand als er, als 
auch bezüglich der Schönheit, und ob- 
gleihh die magyarifche Sprache feit 
VBirag unglaubliche Sortfchritte ge- 
macht, jo ijt bis zur Stunde eine beffere 
lleberfegung des Horaz, als Die feinige, 
noch nicht erfchienen. Gine Sefammt- 
ausgabe der Driginalwerfe VBiräg's 
beforgte erjt in neuerer Zeit der unga- 
riſche Xiterarhiftorifer Franz Toldpy 
unter bein Titel: „I. Magyar szazalok. 
Harmadik kiadäs. Öt kötet. II. Podtai 
Munkai. Egy kötetben“, d. i. I. Un⸗ 
garifche Jahrhunderte. Dritte Auflage in 
fünf Banden. II. Poetiſche Werfe in 
einem Bande (Peſth 1863, Hedenaft, 
8".), wovon es auch eine Ausgabe auf 
Velinpapier gibt. Zum Echluffe fei noch 
erwahnt, daß Viräg der Nehrer Des 
Dichters Yadislaus Pyrker [Bd. XXIV, 
S. 115] war. 


Virag, Benedict 40) Virag, Hyacinth a S. Joanne N. 
Erneuerte vaterländiihe Blätter des Jeichners und Xylograpben in „Nap- 
für den öfterreihiihen Karſerſtaat (Wien kelet“, 1857, ©. 209. — 3) Holzihnitt ohne 
40.) 1815. ©. 469. — Handbuch der| Angabe des Zeichner und Xnlograpben in 
ungarıihen Poeſie . In Verbindung mit „Vasärnapi ujsäg®, 1837, Nr. 32. — 6) Unter: 


Julius Zenyery berausgegeben von Franz 
Toldy, (Beib und Wien 1828, ©. Kilian 
und 8. (derold, gr. 89.) Xp. I, ©. 2585; 
Bd. II, S. 38. — (dormayr’d) Ardio 
für Geographie, Hiftorie, Staats: und Kriegs. 
kunft (Wien, 4%.) X. Sabre. (1819), Kr. 70: 
„Viräg an Pytker“. — Kertbeny (G.M.). 
Album bundert ungartiher Tichter. In eigenen 
und fremden Weberiegungen (Tresden und 
Peſth 1854, R. Schäfer und Hermann Seibel, 
120.) ©. 41 und 5%4. — Deſterreichiſche 
National⸗Encyklopädie von Gräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%.) Bd. V, 
S.359. — Ungarns Männer der Zeit. 
Biograpbien und Charafterijtiten hervorragend⸗ 
ſter Verjönlichleiten. Aus der Jeder eines 
Unabhängigen (6. M. Keitbeny) (Brad 
1862, A. ©. Steinhauier, 129.) ©. 232. — 
Kritikai lapok, d. i. Kritiſche Blätter 
(Reſtby III. Jahrg. (1833), ©. 128. — 
Magyar irök arcezkcpei «> eletrajzai, 
d. i. Ungarns Schriftfteller in Bildern und 
Biograpbien (Peitb 13585, Heckenaſt fl. 49.) 
S. 126. — Maygyar irck. Eletrajz- 
gyüjtemdny. Gyüjtck Feroenczy Jakab 
es Daniclik Jözsef, d. i. Unpgariſche 
Schriftfteller. Senimlung von 2ebensbeichrei: 
bungen. on Jacob Ferenczy und Joſeph 
Danielit (Beltb 1846, GOuſtav Emich, 8°.) 
Bd. 1, S. 615. — Napkelet,d. i. Der 
Oſten (ungariihes illuftr:rtes Blatt, Peſth, 
4%.) 1857, Nr. 13, £. 208. — Toldy ( Ferencz). 
A magyar koltdszet kezikonyve a Mohacsi 
vesztöl a legujabb idöig, d. i. Handbuch 
der ungariihen Dichtung von der Schlacht 
bei Mobäcs bis auf unjere Tage (Meitb 1835, 
Guſt. Hedenalt, gr. 80.) BRd. 1, ©. 633. 
— Tudoımnäanyous gyüjteneny, d.i. 
Wilfenihaftlihe Sanınlung (Peltb) 1830, 
3.1, S. 139: „Netrolog“. Von Stephan 
Horvat. — Vasärnapi ujsäg, d. i 
Sonntagsblätter (Peſth, ar. 40.) 1357, Nr. 32. 


Yorträte. 
reich sc. Medaillonbildniß. — 2) Paſſini 
geft., befindet fih im Aubrgunge 1818 der 
„Tudomänyes gyüjtemeny*, d 1. Wiens 


ſchaftliche Sammlung — 3) Trefilicher Holz- | 


jynitt ohne Angabe des Jeichners und Xplo- 
grapben in „Magyar iruk arczkepei 6&> 


1) Zimo piux. A. Gbren,; 





ſchrift: „Virag Benedek®. Ny. Rohn *&s 
Grund, Pestl 186% (5.1). Beilage des 
„Koszorü*°. 


Biräg, Hyacinth a Sancto Joanne 
Nepomuceno (ungariſcher Schriftitel- 
ler, geb. zu Szecsen im Neograbder 
GSomitate 1743, geil. zu Sziget am 
28. Sebruar 1801). Zwanzig Jahre alt, 
trat er auf Wunſch jeiner Eltern in ben 
Drden der frommen Sculen ein, in 
welchem er nad) Beendigung feiner 
Studien im Xehramte verwendet wurde. 
Zuerft lehrte er im Untergymnafiun, und 
zwar zu Necstemct, Tofay und Grop- 
Karolyi, dann an lepterem Orte auch in 
den beiden Humanitätsclajjen. Hierauf 
fam er nach Szigeth, wo er durch zehn 
Jahre des Bredigtamts waltete, zu gleicher 
Zeit aber als Vicar des Superiors und 
Brorectors, dann noch als Präfect Der 
Schulen in Verwendung jtand. 1785 
wurde er Rector und Schulältejter und 
wirfte als jolcher, mit einer Uhnter- 
brechung von 1790 bis 1793, in welcher 
Zeit er ale Adminijtrator der Pfarre in 
Sugatof fungirte, bis zu feinem im Jahre 
1801 erfolgten Tode. Nah Danielik 
wären von ihm im Drud erfchienen: 
„Vasarnapı Ervangeliomnak ds azokra 
val6 elmelkedesck. IElsö kötes“, d. i. 
Betrachtungen auf die Gvangehen ber 
Sonntage Grjter Theil, und „Zsztendö 
altal Szentek Innepire vald Erange- 
liomok es azokra lelki elmelkedesek. 
Masudik kötes“, d. i. lleber die Evan- 
gelien auf Die Feiertage des Jahres mit 


ı beigefügten Betrachtungen. Zweiter Theil. 
Nach Horänyi aber hätte er Dieje beiden 


zujammengehörenden Werfe, melde dem 


eletrajzai®. — 4) Holzſchnitt obne Angabe i Grafen Anton Karolyi gewidmet find, 
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im Handſchrift binterlaffen, welch leptere ' Ungarns Männer der Zeit. Viograpbien 


Anzabe, da wir beide Werke in ben i und Ü$baraßteriftiten bervorragendfter Perſoͤn⸗ 
. , m , lichkeiten. Aus der Feder eines Unabbängigen 
Büderfatalogen vermiſſen, wir für bie | (EM KHertbenn) (Prag 1862,A ©. Stein: 


tige halten. baufer, ar. 120) S 193 
Heanyi "Alerius). Scriptores piarum Scho- | 


larum liberaliumque artiuın magistri, quo- ; Viroſzil, Anton Ritter von (R echt®- 


ram ingenii monumenta exhibet — (Budae ! . . 
elehrt . Szem i 
1909. ty p. reg. Universitatis, 80.) tom. II, 19 ht et, geb zu 3 niß n 


p. 784. — Magyar irGx. Eietrajz- | Ungarn 14. April 1792, geit. zu Wien 
güjtemeny. Gyüjtek Ferenczy Jakab es 119. Mai 1868). Nach Beendigung 
Danielik Jözsef, d. i. Ungariihe Schrift: | des Gymnaſiums für den geiſtlichen 
ſtelet. Zanımlung von Lebensbeſchreibungen. | Stand fich enticheidend, trat er 1809 
Vor Jacob Ferenczyy und Sojepb Danielik nn, ' 

(Bern 1886, Suftav Emich 80). Yo. ı, junter bie Glerifer der Neufohler Geſpan⸗ 
€. 616. ichaft und übernahm nach Abfchluß ber 
Urierer Zeit gehört der ungariiche Schriftiteller . theologiſchen Studien eine Grzieherftelle 
endwig (Lajod) Viräg an. von demjim Haufe Gabriel Szerdahelpiß. 
biser folgende Werte im Drud erihienen : 4846 erlangte er die philofophifche Doc- 
tar. Kemer. Frei —B torwürde und ſchied zu gleicher Zeit aus 
Frauczieorszagba utazék ezamara. Mãsodile dem geiſtlichen Stande, ſich dem lehr- 
kiadis“, d. i. Der Zübrer in Auslande. Zur | amtlicken Berufe widmend, indem er 
— in and. Belgien, in den | eine Supplentenftelle ber politiſchen 
hiederlanden, England, ın der Schweiz und cha “ug . 
in Zamtreih. Zweite Ausgabe (Beitb 1860, Wiſſenſchaften an ber koöniglichen Aka 
Cſterlamm, 8%); — „Daräz-feszek. Novel- i demie zu Preßburg erhielt, in welcher er 
lik &s humoreszek. 3 kötet-, d. i. Das während ber jahre 1822 und 1823 
Bespenneft. Rovellen und Humoresten. Trei wirkte. Nachdem er aud die juridifche 


Wirte (Veſth 1860, Geibel, 8%.) und „Gyözzöu - 
’ ' _" : I ben hatte, wurde er 
Kal jobb. Iränyeszmek*, d.1. @6 fiege da6 Doctorwürde erworben h 


Leifere. Tendenzisie Ideen (Peſtb 1564, ' 1825 zum Brofejfor der politifchen 
Pold.ni. 80). Wiſſenſchaften in Großwardein ernannt, 
mußte aber in Preßburg bleiben und 

Kiräghalmi, Kranz (magyariſcher daſelbſt wie bisher Die Vorträge halten, 
Shriftiteller, Ort und Jahr feiner | bis feine Ernennung zum Brofeffor des 
Geburt unbekannt), Zeitgenoß. Kert- | Naturrechtes an der namlichen Akademie 
benn in der unten angegebenen Quelle | erfolgte. 1832 fam er in gleicher Eigen- 
vermuthet in dieſem Namen ein Pſeudo⸗ | daft an die Hochſchule zu Peſth, an 
apm, das bis zur Stunde nicht aufgehellt ! welcher er bis zu feiner Verfegung in den 
it. Bon dem in Rede jtehenden Autor! Ruheſtand thätig blieb. Viroſzil war 
find im Drude erjchienen die hifteriften ! Sadyjchriftiteller, und find von ihm im 
Romane: „Törökeiläg Györben. Tör- | Druck erſchienen: „Jus naturae prira- 
tEneti regeny“, 2% kötet, d. i. Türken |zum methodo eritica deductum, tomis 
weit in Raab. Gejcichtliher Roman, |rridus“ (Peſth 1832—1833, 8%.); eine 
jwei Bände (Peſth 1860, Mori; Rath, ungarifche Bearbeitung dieſes Werkes in 
16%.) und „A Kiräly redencei. Törte- ‚zwei Iheilen erichien unter dem Titel: 
neti regeny*, 2 kötet, d. i. Die Scrüß- „Egyetemes termeszet- vagy &szJog 
linge des Königs. Hijtorifher Roman, |! elemei. I. Föresz: Magänterme- 
zwei Bande (Raab 1862, Hennide, 80.). | szetjog. Forditotta Märki Jüzsef. 
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ddarum Pazmanianae Ärchi-Episcopalis ac 
M. Theresianae regiae literaria (Budae 
1833, 4%.) p. 133 und 169. — Philoso- 
phiai Pälyamunkäk, b. i, Philoſo⸗ 
pbiihe Wreisichriften (Peſth 1835 u f.) 
1. Jahrg (1835), S. 138. 


TI. Föoresz: Term&szetes nyilvan- vagy 

közjog. Forditotta H,ffmann Pal 

Lajos“, d. i. Elemente des allgemeinen | 
Natur- und Bernunftrechtes. Aus dem 

Lateiniſchen. I. Haupttheil. Privatnatur: : 
recht. MWeberfeßt von Joſeph Märtki. | 
II. Haupttheil. Deffentliches Natur- und Ä Virſink, Leopold Franz (theologifcher 
Gemeinrecht. Ueberfegt von Paul Lud. Scriftfteller, geb. zu Chlumecz 
wig Hoffmann (Peith 1861, Heden- 8. November 1787, geft. zu Karlsbad 
aft, gr. 830.); — „Das Staatsrecht des König- ‚23. September 1844). Nachdem er feine 
reiches elngarı vom Stondpnnkte der Geschichte Studien zu Prag beendet hatte, widmete 


und der vom Beginne des Mriches bis som Jahre er fih dem geiftlihen Stande Am 


1835 bıstandenen Londesuerfassnng wissenschaft- | 
lid; dargestellt”, Drei Bande (Pefth 1865 
bis 1867, Heckenaſt, gr. 80); 


über einen Gegenſtand, der bei Der eigen- 
artigen politifiben Stellung, welche Un: 
garn im Kaijerftaate einnimmt, auch von 
Deutſchen gekannt fein will, it Duch- 
gehends vom ungarifchen Sefichtspunfte 


behandelt und fo jpecififch ungarifih: daB 
darin unter Anderem auch Die NRechtd- 


anfprüde Ungarns auf Galizien und 
Yodomerien geltend gemacht werben! 
Doch tropdem zeigt BVBirofzil für 
deutſche Wiſſenſchaft und Yiteratur Die 


ihnen gebührende Achtung, und es iſt 


förmlich wohlthuend, zu beinerfen, daB 


er die clajlifhen Tichter der „Schwaben“ | 


mit befonderer Vorliebe citirt und nament- 
lih unferen Schiller immer und immer 


wieder als Mitkämpfer aufführt für Die 
predigten, zwei Theile (Prag 1827, 80.); 
feiner 


eiwigen Ideen der “reiheit und Des 
Rechtes. Birofzil, während 
Thätigkeit an der Peſther Hochſchule zum 
Rector derfelben gemählt, wurde in 


Würdigung feiner vieljährigen Verdienite : 


in der fehramtlichen Thätigkeit in den 
öfterreichifchen Ritterftand erhoben, 


Parter ( Tıradär Dr.). 
Viroszil Antal, d. i. 
Anton Wiroſzil (Bada 1869, 89,33 5). 


Diefeg | 
Werk, das einzige in deutſcher Sprache 
Hoſtin erhielt. Danach wurde er Dechant 


ſtatt Derfelben den Tod. 
beſonders in früheren Jahren ein aus: 


12. Auguſt 1810 zum Briefter geweiht, 


trat er in Die Seelforge, zuerſt als Caplan 
auf dem Yande, dann auf der Expoſitur 
in Bechlin, morauf er die 2ocalie in 


zu Seléan und zugleich Secretär Des 


‚ VBicariats von WBoticef, in Der Folge 


Pönitentiar auf Dem Prager Schlojfe. 
1829 wurd ihm die Propftei zu Raudniß, 
1844 die Pfarre in der Yaufiß verliehen. 
In letztgenanntem Jahre erfranft, juchte 
er Heilung in Karlsbad, fand aber dort 
Virſink war 


gezeichneier Kirchenredner und ließ auch 
mehrere Sammlungen feiner Kanzelvor- 
träge im Druck erjdheinen. Die Titel 
feiner Schriften find: „Vykladore neb 
echurty rannı nedeln?! a nekterd sod- 
terni. Dra dily*, d. i. Homilien oder 
ſonntägliche und etliche fejttägliche Srüh- 


— „Kazanı nedelni postni a nektera 
sertledn?. 3 dıly“,d.i. Sonntage-, Taften- 
und etliche Feiertagspredigten, 3 Bände 
(Prag 1827); — „Kazanı sedtecne 
postni a nektera nedelui dle Bour- 


:dalone a Masıllona typracovand. 
3 dely“.d.i. Feiettags, Kaften- und etliche 
Eimlekbeszed nehai . 
Gedäahtnifrede auf: 


Sonntagspredigten, bearbeitet nach 
Bourdaloue und Maſillon (Prag 


Fejer (Georyius). Historia Academiae scien- | 1828, Rohlicet, 8%.); — „Potesen? po- 





BYiscardi 


horeljm eyrdend vjkladem a kazanıın 
rannim po telikem ohni, kterj neälatnd 
mesto Sedldany, dne 21. dudna 1828 
z popel odrätil“, d. i. Troſt für die Ub- 
gebrannten, Vortrag mit Auslegung und 
Morgenpredigt, nad) dem großen Zeuer, 
weiches das Stadtchen Sedlcan am 
21. April 1828 in Afche gelegt (Prag 
1828, Strasirypfa, 80.); — „Duchovn? 
pisne zpirand o pouti k starobylemu 
chramu sv. Klementa 4. listopadu 
1841”, d. i. Geiftliche Lieder, gefungen 
auf der Wallfahrt nach der alten Kirche 
zum h. Glemens am 4. November 1841 
:Brag 1841, Pofpisil, 80.). Ginzelnes 
hat Virſink auch in den Zeitjchriften 
„Krety*“, d. i. Blüten, „Veela“, d. i. 
Vie Viene, und „Casopis pro katolicke 
luchovenstvo*, D. i. Zeitfchrift Der 
fathelifhen Geiftlichkeit, drucken laſſen. 

Junymanı (Jos.). llistorie literatury teske, 

d. i. Geichichte der cechifchen Literatur (Prag 


1839, Rironäc, 40.). Zweite, von W. W. To: 
met beiorgie Ausgabe, ©. 651. 


Lirſink, fiehe auch Wirfing. 
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| Anfangs der Bierziger befonders ale 
Erzgießer einen bedeutenden Ruf erwarb. 
Bon feinen Arbeiten find uns befannt: 
die zwei Pferde auf dem Arco della 
pace in Mailand, von denen ein Kritiker 
jchreibt: „in questi due cavalli Vis- 
cardi ha superato se stesso*; — Die 
ac) dem Modell von Abbondio San- 
giorgio im Bronze gegoffene #eiter- 
ftatue des Königs Karl Albert, welche 
in Gafale aufgeftellt ift und das größte 
Neiterbild fein fol, welches je in Italien 
gegofjen wurde, — ferner in Bronze 
das Monument des Kaifer: Kranz von 
Defterreich auf dem Burgplap in Wien, 
na) dem Model von Markhefi 
[Bd. XVI, S. 417] und die gleichfalls 
nach dem Modell von Abbondio San- 
giorgio ausgeführte Neiterftatue von 
„Saftor und PBollur*, von welcher das 
„Album Esposizioni di belle arti in 
Milano ed altre eitta d'Italia Anno 
XI (1847)“ p. 34 eine Abbildung in 
einem Stiche von Gaudini gibt. Seit 
VBiscardi die Arbeiten in der Erz— 


| giegerei Manfredini zu Mailand aus- 

Kiscardi, Giovanni (Maler, geb. | führt, hat dieſelbe den ausgezeichneten 

n dergamo 1826, geft. dafelbft im | Ruf, deſſen jie immer genoß, nur noch 
den erften Tagen bes Jänner 1853). Er! gefteigert. 


bildete ji) im der Malerei, vornehmlich 
det Ornamentit, an der Accademia 
Carrara feiner Vaterftadt Bergamo. 
Vald errang er einen ausgezeichneten 
Auf, Auf der Ausſtellung in der Brera 
zu Raifand 1852 erregte er mit feinen 
meiſtethaften Fruchtſtücken die Aufmerf- 
janfeit der Kenner. Im fchönften Rebens: | 
alter von 28 Jahren wurde er vom Tode 
eteilt. Oob der Folgende ihm verwandt 
it, wiffen wir nicht. — Giufeppe Bis- 
cardi machte feine Studien in der Bild- 
hauerfunft unter Canova [Bb. II, 
&. 251] in Rom und ging zu Ende ber 
Treißiger- Jahre nach Mailand, wo er‘ 








Album Esposizioni di belle arti in 
Milano ed altre cittä d’Italia (Milano, 
Canadelli, 3%.) Auno XIV (1852), p- 160 
(über Giovanni Wiscardi]; Anno AI 
p: 35: „Cattore e Polluce... gittate in 
bronzo da G. B. Viscardi*, drseritti da 
Achille Mauri. Bergamo 
notizie patrie raccolte da Agostino Loca- 
tellı. Almanacco per l’anno 1854 (Ber- 
gamo, Cattaneo, 16%) Anno I, p. 36. 


ossia 


Viſcher, Conrad (Honved in den 
Jahren 1848 und 1849, geb. in Sieben- 
bürgen 1826). Ter Sproß einer fieben- 
bürgifchen Ezeflerfamilie, obwohl ber 
Name auch in diejer veränderten Schrei- 


bung auf deutſchen Urſprung hinweist. 


Viſcher, Conrad 
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Aber da fi Deutſche in ihrer Meta- |einen in feine eigene Tafche gleiten ließ. 
morphofirungsmanie in Polen, Cechen | Später fam ein ehemaliger Marketenber, 


Magyaren verwandelt haben, ijt es ja 


Namens Ant. Kajdbacsi, damals von 


möglih, daß ſich auch einmal eine Koſſuth zum Major befördert, mit 


beutfche Familie verfjeklert hat. Ein 
Conrad Bifcher (geb. zu Gsil-Szereda 
am: 14. April 1801), wahrſcheinlich der 
Bater des in Rede Stehenden, war feit 
1812 Zögling der Wiener - Neuftadter 
Militäratademie, wurde aus Dderjelben 
1815 als Regimentscabet zu Benyowsti- 
Infanterie Nr. 51 ausgemuftert, trat 
aber ſchon 1818 aus Dem Regimente. 
— Im Jahre 1849 madte Conrad 
Viſcher der Sohn (?) als dreiundzwan- 
zigjahriger Honved den Feldzug in 
Siebenbürgen unter Bem mit. Nach der 
Riederwerfung der Revolution wurde er 
Priegsgerichtlich abgeurtheilt und in die 
Paiferliche Armee als Gemeiner ajfentirt. 
Db er defertirte oder aber jeine Ent- 
laſſung erhielt, wijfen wir nicht, bei Aus. 
bruch des Krimmerieges 1854 verjchwor 
er fih mit Koſſuth'ſchen Agenten zur 
Herbeitufung der Ruſſen. Aber diejes 
Mal follte er nicht fo billig wegfommen 
wie Das erjte Mal, der Yandesverräther 
wurde vor Das Gericht gejtellt und zu 
zwölfjähriger Kerkerhaft verurtheilt, aus 
ber ihn 1857 die Larenburger Amnejtie 
befreite. Während des italieniſchen Zeld- 
zuges 1859 blieb er bis zum Tage von 
Billafranca in jeiner Heimat internitt, 
aber Mitte December 1860 machte er 
fich auf den Weg nad Galacz, mo er 
bereit8 etwa 60 Landsleute vorfand, 
welche ein toffuth'jcher Agent, Namens 
Ladisfaus von Berzenczey, zu einem 
Kreicorps ftellte, welches in Stalien Ver⸗ 
wendung finden jollte. Die Organifirung, 
wie Viſcher berichtet, beitand nun 
darin, daß Berzenczen von den zwei 
Srancs Diäten, melde die jardinijche 
Megierung für den Kopf bemilligte, den 


dem Auftrage nach Galacz, beſonders 
Magnatenfühne zur Emigration zu ver- 
(oden, da der Erdictator vornehme junge 
Leute als Geijeln zu feinen Zweden 
brauchte. Jener Transport ſtach am 
15. März 1851 unter Kajdacsi's Be- 
fehl in die See und warf vor Conjtan- 
tinopel Anker, worauf Alexander Graf 
Karäcsan von der dortigen Koffuth- 
ichen Geheimpolizei — Ungarns Mag- 
natenjohne ſchämten ſich nit, unter 
einem niedriger Verbrechen beinzichtigten 
Zandesverräther infame Dienite zu leijten 
— am Bord erjcien, um die Xeute in 
Augenjcein zu nehmen. Dafelbit brachte 
nun Viſcher von feinen Yandsleuten in 
Erfahrung, dag Koffuths Agenten in 
GSonjtantinopel mit der gejammten euro- 
päifchen Polizei in Verbindung ftänden, 
dad fie unbehindert widerſpenſtige Cmi- 
granten verhaften oder aud an Deſter 
reih ausliefern ließen, und daß ſchon 
mancer Widerfaher Koifuths den 
Tod durch Dolch oder Gift gefunden. 
Am 26. März 1861 landete Viſcher in 
Neapel und begab jich von dort zu Der 
von Better [Bd. L, 5.231] befebligten 
ungariſchen Legion in Nola. Dajfelbit, 
ichreibt Vifcher, habe er die Entdedung 
gemacht, daß Koſſuth und deſſen ge- 
fügiges Werkzeug Better die alten 
Honvedofficiere zurüdiepten, Dagegen 
öjterreichifchen Dfficieren, welde wegen 
Diebftahls und Betrugs infam cafjirt 
wurden, den Vorzug gaben. Weil nur 
ſolche EHrloje bequeme Inſtrumente Des 
Rebellenchefs abgaben, gedachte derjelbe 
die 2egionäre num zu piemontefifchen 
Soldfnecten, oder zu Handlangerı für 
Blonplon oder das Palais Royal zu 
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begradiren, während die Honvede ſich 
meder ben piemontefifhen Fahneneid 
abzwingen laflen, noch ins euer gehen 


mollten, ehe fie nicht fahen, daß es zu ı nopel fchaffen zu laffen, wo 


einem Kriege füme, bei dem es fih um 
Das Intereſſe Ungarns hanbelte. 
Viſcher und feine Szekler von einem 
jener Officiere ruchbar machten, daß der- 
felbe 1849 als Feldwebel im Urban- 
[hen Gorps furchtbar im S;eflerlande 
gemirthichaftet habe, luden fie Kof: 
ſuth's und Better's Zorn auf fich und 
Hatten deshalb viele Unannehmfichkeiten 
zu erbulden. Als endlich die Dinge 
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Als | haben würde. 


Bifcher, Beorg Matthäus 


Verhör in einem Forte Genuas ale 
Haftling fehmachten, weil er fich ent- 
fhieden meigerte, fi nach Gonitanti- 
„die Koſ⸗ 
futHfche Bande” ihn fofort ermordet 
Endlih um Weihnachten 
1861 brachten ihn italienifche Poliziften 
bis an die franzöfifche Grenze, mo jie 
ihn nad) Einhändigung von fünfzig 
Srancs laufen ließen. Dies Alles und 
noch mehr, was über Koſſuth's und 
feiner Satelliten Gebaren intereffante 
Aufichlüffe gibt, erzähft Conrad 
Bifher in der unten angegebenen 


immer ſchlimmer wurden und Better | Schrift, und wenn dieſelbe aud) offenbar 


nichts unverfucht ließ, Viſcher und ben, 


übrigen Szeflern den piemontefifchen 
Sahneneid zu entloden, fam es zur 
Rataftrophe. Ein gemiffer Sezzel- 
menn, feines Zeichens urfprünglich 
Mepger, dann Stiefelpuger Koffuth's, 
gerieth mit Vetter in Hader und prü- 
gelte ihn mit feinen betrunfenen Hufzaren 
duch. Die Eache machte Auffehen, und 
da fie nicht mehr vertufcht werben 
tonnte, feßte Koſſuth bei der italieni- 
Ihen Regierung es durch, dag Türr 
[db. XLVIII, S. 91] zur Unterfuchung 
diefer Vorfälle beorbert murbe. Diefer 
kam, jagte zuerſt Better, bann 


Viſcher und alle Koffut feindlich | 
geinnten Officiere fort und übergab das | 


Sommando der Legion an Daniel von 
Safe, den Stallmeifter des Erbictators. 
Lie übrigen Officiere fanzelte er wegen 
ihtes ‚efelhaften® Benehmens ab und 
ſagte ihnen, fie follten Gott danken, daß 


ihre dumme“ ungarifche Sprache fein | 
Menſch verſtehe und Seine Ercellenz ber | 


Her Brafident (KRoffuth!!!) den Ecan- 
dal habe vertufchen können. Viſcher 
aber mußte vor feiner Entlaffung erft 
mehrere Monate — vom 22. Mai bis 
20. December — ohne Urtheil, ohne 


im Unmillen über grobe Enttäufchungen 
und Nichtswürdigfeiten gefchrieben ift, fo 
trägt fie trog alledem überall den Stempel 
der Wahrhaftigfeit und genügt, Das 
frevle Treiben einer Bande zu entlarven, 
die dem Verrathe, der Fahnenflucht und 
dem Meineide als hillende Maste den 
Tugendmantel der Baterlandsliebe um: 
hängt. 
Viſcher (Conrad). Koſſuth und die Yegion 
in Italien (Leipzig 1862, Wagner, gr. 89). 


Koch fei von Trägern diefes Namens erwähnt: 
1. Der berübmte Geo- und Topograpb und zu⸗ 
glei Zeichner Beorg Matthäus Viſcher, 
welcher bereits Gegenſtand eingebender “or: 
ſchungen geworden, daher wir uns nur ſebr 
kurz zu faſſen und auf dieſelben um ſo eher 
binzume:jen brauchen, als ihr Autor ſeiner 
Gruͤndlichkeit wegen allgemein in der gelehrten 
Welt febr geihägt ift. Schon im Jahre 1830 
rihtete 3. Si(cheiger) in Wr. 61 des 
von Megerle von Müblfeld und E. Tb. 
Dobler herausgenebenen „Neuen Archivs für 
Geſchichte und Staatentunde u. j. mw.” eine 
Anfrage und Aufforderung an Freunde und 
Kenner der öfterreichiichen Literatur und 
Kunftgeichichte, eine Wiograpbie des Topo— 
grapben Viſcher betreffend, und die Ant» 
wort darauf, wenn auch erft ein Bierteljabr- 
hundert fpäter, aber um fo gediegener, gab 
der tüchtige Altertbumsforiher Joſeph Zeil. 
Derſelbe ließ näntli im zweiten Bande der 
„Berichte und Mittheilungen des Alterthums« 


Difcher, Georg Matthäus 


vereines in Wien“ die Monogiaphie über 
Viſcher erſcheinen, weldhe dann auch im 
Separatabdrude unter denn Titel: „Ueber 
das Leben und Wirken des Geoarapben 
Georg Matthäus Viſcher von Joiepb 
Keil” (Wien 1857, U. Pichler's Witwe und 
Sobn, gr. 40, 80 5.) herausgegeben wurde. 
Keil eröffnet ſeine Arbeit mit einer beichrei- 
benden Ueberſicht der Werte Viſcher's [S. 1 
bis 32], läßt dann mit fritiichen Gloſſen die 
Quellen [S. 32—36]) folgen und gibt zuletzt 
[S. 36—80] einen auf aründlihen Korihun- 
gen berubenden Abriß des Lebens Miicher’e. 
Georg WMattbäus murde am 22. Npril 
1628 zu Wenns im Oberinnthale Tirold ge 
boren und ftarb, fo weit e& fih ermitteln 
ließ, im Sabre 1695 zu Wien (?). Sein eigent- 
liher Lebenslauf ift bald erzählt. Viſcher 
war der Sohn eines bemittelten Bauern aus 
beiien Ehe mit Margaretba geborenen 
Anderer. Leber feinen erſten Lebens: und 
Bildungsgang feblen alle Aufichlülle.. Im 
Alter von fünfjebn Jahren, alio 1643, befand 
er fih ın Württemberz. An welcher fatho- 
liihen Univerſität er Ibeslogie ftudirte, ift 
nicht mit Beſtimmitheit ermittelt. Ungefaͤhr 
1652 mag er feine Studien beendet haben 
und wurde dann Priefter im Paſſauer Bis— 
tbume. Daß er 1666 als Beneficiat zu An, 
drihefurt im fogenannten Innviertel Tebte, 
ftebt feft, wann er au dieſer Würde aulangte, 
tonnte nicht ermittelt werden, aber im ge: 
nannten Jahre bewarb er ſich um die erledigte 
Pfarrerſtelle zu Leonſtein in beröfterreich, 
welche ihm deren Patron Georg Sigmund 
Graf von Salburg au 9. Auni 1666 auch 
verlieb Nach Ausweis der Pfarrbücher da- 
jelbft verjab er nur in den Winternionaten 
perjönlih jein Pfarramt, da er in den 
Sommermonaten mit Vorwiſſen und Erlaub⸗ 
niß des Paſſauer Ordinariates fidh mit feinen 
topoaraphiſchen Arbeiten beicäftiate. Sm 
Jahre 166% refignirte er auf feine Pfarre, da 
jein Watron, wie e6 fcheint, mit diejer Thei—⸗ 
lung Der Arbeit nicht zufrieden war. Nun 
fand er, obne fefte Anftellung, in topogra- 
phiſchen Arbeiten bei den nieberöfterreichifchen 
Ständen ale Zunctiondär zeitweilig 
Beichäftigung. Wei den oberöfterreichiichen 
Ständen batte er nicht jene Billigfeit und 
MWürdigung für die ohne fein Meridulden 
fih ihm bei feiner Aufnabme entgegenftellen: 
den Hinderniſſe gefunden, jo daß er davon 
wenig erbaut ſchien, jedoch mochten in der 
Folge die Stände zu beſſerer Einſicht ge 
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kommen fein und einzulenten verſucht baben, 
wenngleih es noch immer in einer Weiſe 
geſchab, daß er für feine Arbeiten nicht ent: 
fpredhend entlohnt wurde. Günſtiger land es 
in biejen Punkten mit den nieberöfterreichi- 
ihen Ständen, welche jeine Arbeiten anftändin 
bonorirten und auch zu neuen ibn aufforder- 
ten, fo zut Mappirung aller vier Viertel des 
Landes. Im Sabre 1673 folgte er einem 
Nufe der Stände Steiermarks zur Verfailung 
einer Karte Dieled Lande, welche er im 
Herbfte 1673 vollendete. Nun ging er, mit 
Patent vom 2%. November 1676 von den 
Ständen dazu aufgefordert, an die Abzeidh- 
nung der Ztädte, Schlöjfer und Terter des 
Landes Eteiermart, womit er bi 1681 au 
Stande kam, aber auch nicht obne binfichtlich 
der Bezahlung auf mannigfache Hinderniſſe 
zu ſtoßen, worüber die Verbandlungen wegen 
Eintreibung der Rückſtaͤnde ſich bis ins Zabr 
1688 hinausſchoben. 1683 begann er, durch 
die bisberigen Erfahrungen mit beſtellten 
Arbeiten gewitzigt, auf eigene Gefabr eine 
Karte von Ungarn und Siebenbürgen ın 
zwölf Blättern zu arbeiten. Indeſſen war 
nian doch auf den überaus tbätinen und unter» 
richteten Kartograpben Foben Ortes aufmerk⸗ 
jan geworden, denn er erbielt eine Anftellung 
als Mathematiker der Hofedellnaben in Wien. 
Un weldye Zeit dies geichab, übt ſich nicht 
beftinmmmt feftiegen, wenn nicht ſchon 168%, fo 
doch ſpäteſtens 1657 befand er jich in dieſer 
Etellung. In derjelben jchloß er mit Der nieder: 
öfterreihiicyen Yandidaft anı 24. März 1695 
den Xertrag, von allen vier Wierteln des 
Landes in vier Karten die Rlöſter, Herr⸗ 
ihaften, Randgüter, Veſten, Edelſitze, Städte, 
Märkte und Dörfer in verläßliher Tiftanz 
zu zeichnen, über welcher Arbeit aber ibn der 
Tod ereilt zu baben ſcheint. Wir lajfen nun 
eine gebrängte, aber vollftändige Ueberſicht 
ſaäämmtlicher Arbeiten Viſcher's folgen. Diefe 
iind: „warte von Tberöfterreih", 1666 
bis 1667 aufgenommen; 21. Februar 1668 
die fertige Zeichnung überreicht, 1669 Der 
Kupferſtich vollendet; erfte Auflase 1669 in 
zroölf Blättern; zweite Auflage 176%; dritte 
Auflage 1808, — „Karte von Unter- 
ofterreich”, 16691670 aufgenommen; 1670 
in Nupfer geftochen; erſte Auflage 1670; 
jmeite Auflage 1697; — „Topograpbie 
von Riederöfterreich”, 1670-1671 auf: 
genommten ; 1672 in Kupfer geftochen, ein 
vollftündiges Eremplar der unteroͤſterreichiſcheu 
Zopograpbie entkält vier geftochene Titel: 
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blãtter. vier Karten und 514 Abbildungen und 
duranter fieben (Wien be:reffende) größere 
golioblätter,;, — „Abris der Wiejelbur 
giiden Geſpanſchaft mit der Örafı 
ibaft Ungariih-Altenburg”, 1672; 
es iſt micht feftgeitellt, ob davon nur eine 
Zeichnung oder ein Kupferſtich angefertigt 
worden; — „Topograpbie von Ober 
öfterceih", 1667 — 16683 aufgenommen; 
1669— 1674 in Kupfer geitochen, erite Aus- 
gabe 167%; zweite Ausgabe 18.., Linz, bei 
Gurich ; die dazu gehörigen Abbildungen weijen 
222 Rummern aus; doch find ſie ziemlich 
mittelmäßig, einige Darunter geradezu ichlecht 
ausgeführt, — „Allgemeine Erdbeſchrei— 
bung. Relatio zeographica Iccari senioris“ 
(Strap, Widmanſtetter, 1674, El. Hol.); ein 
Widmungsblatt und 18 Geiten Text; — 
„Ariiht der Stadt Wien“, zwei gleich 
droße, 14 Zoll bohe und zuſammengefügt 
35 Zoll 4 Vinten breite Rupferplatten mit 
33 Nummern, Darftelungen von Kirchen und 
anderen Gebäuden entbaltend (1675); — 
‚Sroße Langanjiht der Hauptſtadt 
rag”, 1675, 35 Zoll 3 Linien breit, 10 Zoll 
7 %:nien boch; — „Karte von Steier 
markt”, 1673—1675 aufgenomnien; 1678 in 
Supfer geftohen von Andreas Troſt; in 
zwoͤlf gleid großen Blättern je 11 Zoll 
s Kinien bed, 16 Zoll 10 Linien breit; — 
‚Snıihten von Kremſier“, 1679, 16%, 
mt einem Widmungsblatte; ein Sroßfolio: 
blatt mie verichiedenen Anfichten, cin GıoB- 
ftoblatt mit in geichabter Manier auege: 
führtem Bruſtbilde des Fürſtbiſchofs LXiech- 
tenfkein und 33 Blättern Anfihten Are 
fers in Kleinauerfolio, von Nypoort auf 
Yurferplatten geäßt; „Iopograpbie 
von Steiermarkt”, 1673 — 1076 aufge: 
Ronmen, um 1681 beendigt, Gratz 1681; 
Reue Ausgabe um 1700, Titelblatt und 
%3 bezifferte Bilder, geſtochen von Troft, 
MN. Greitſcher, F. B. Spillmann und 
Anderen; — „Karte von Ungarn“, 1683, 
auf zwölf Boaen. Außerdem wurden mit Zu: 
grundelegung der großen Vifcher'ichen Starte 
von Thber- und Unteröfterreih angefertigt 
von Vifcher jelbft — wenigſtens entwor: 
fm: „Bier Karten der einzelnen vier 
Viertel von Unteröfterreich”, 12 Joll 
2—4 Linien bob, 13 Zoll 8—10 Linien breit, 
1695 — 1697 ; neue Abdrüde 1755; — „Wiens 
Umgebungen“, 1734, zu Homann 
größerem Atlas, 20 Zoll 10 Linien breit, 
17 300 8 Linien bob, — „Wiens Um 
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gebungen“, berausgegeben von Matthäus 
Zeutter, 19 Zoll 10 L.nien breit, 16 Zoll 
2 Linien bob; — dann ım Homann'ſchen 
„Großen Atlas” LUnteröfterreih, Dberöfter: 
reich, Steiermark, in Zeutteridhen 
„Großen Atlas“ Die genannten drei Länder. 
Bis ins Meinfte Detail eingebende biblio» 
grapbiihe und literariiche Angaben der oben 
angefühlten Arbeiten Vifchers enthält 
Kerl’ erwähnte Monographie. [Yorträt. 
Untericrift: „Haec est effigies Visscheri 
externa (ieorgy | Nuper ab artefici scdulo 
facta manu. : Omnia sed pro apto miscere 
elemente colore | Posset ubi iuternam 
pingere Apollo volet“. Tarunter im Facſi⸗ 
mile der Namenszug: „Georg Mattlıaeus 
Vischer praesentat 168% April 26“. Gürtel⸗ 
bild, in den vier Eden geograpbiſche und 
aft:onomifche Emblene. Im Gürtel: „Vera 
efigies Reverendissimi et doctissimi do- 
mini Georgi Mattmiae (sic) Vischer mathe- 
matici celeberrimi*. Yithograpbie (rag, 
40.).) — 2. Der Buchbinder Viſcher von 
Innsbruck, daſelbſt geftorben im Jult 1856, 
erwarb ſich weniger in ſeinem Fache, umſo⸗ 
mehr als Kunſtkenner, Gemäldereſtaurateur, 
als Zeichner verſchiedener Tiroler Monumente 
und als Sammler von Kupferſtichen und 
Gemälden einen nicht unbedeutenden Ruf. 
Als noch in der Hauptftadt Tirols ein tüch- 
tiger Gemärdereſtaurateur feblte, war Viſcher 
überall geſucht und benüßte dies, nicht blos 
Gemälte zu pugen und zu flielen, fondern 
auch nebenbei für ſich ſolche und insbejondere 
Kupferſtiche zu jſammeln. Trog ſeines be 
deutenden Handels mit denſelben hinterließ 
er doch eine Kupferſtichſammlung von nicht 
geringenn Werthe, welche von Zacverftäus 
digen auf wenigſtens 5000 fl. geſchätzt wurde. 
Zeine dann und wann ausgeſprochene Abſicht, 
feine Kupferſtichſammlung dem Muſeum in 
Anncbrud zu vermachen, bat er nicht verwirk. 
licht, und jo kam dieſelbe nach ſeinem Tode 
unter den Hammer. 


Viſchl, Gotthard (gelehrter Bene- 


Dictiner, geb. zu Biechtach in Nieder- 
bayern am 20. Augujt 1672, geit. zu 
Vorchdorf 
16. Auguſt 1745). 
machte er zu München, Straubing und 
Salzburg und trat dann am 9. October 
1695 zu Kremsmünfter in den Benebic- 


Dberöfterreih am 
Die erften Studien 


in 


viſchl 


tinerorden. Um die theologiſchen Studien 
zu vollenden, kehrte er darauf nad) Salz- 
burg zurüd, wo er auch als Repetent 
der Bhilofophie bei den Gonvictreligiofen 
verwendet wurde. Am 18. Auguft 1701 
erfangte er Die Priefterweihe. Anfangs 
warb er wohl im Lehramte befcaftigt, 
machte fich aber zugleidy als ausgezeidh- 
neter SKanzelredner bemerkbar, fo daß 
feine Oberen ihn bald mit der Seeljorge 
betrauten, und zwar auf den Etifts- 
pfarren Steinaficchen und Pfarrkirchen 
in Oberöfterreich. Nach furzer Zeit ins 
Stift zurüdberufen, wirkte er daſelbſt als 
Lehrer an den Humanitatsclaffen und ale 
Echulpräfect. 1704 ging er nad) Ealy- 
burg, wo er Philofophie bocirte, 1705 
Baccalaureus, 1706 Magifter der Philo- 
fophie wurde. Nun kehrte er wieder in 
fein Etift Kremsmünfter zurüd und trug 
ben Novizen Theologie vor. 1709 erbat 
ſich ihn die Univerfitat in Salzburg 
neuerdings, Damit er Das Amt eines 
Regens im Sonvictscollegium übernehme, 
womit er zugleich Vorträge aus der Phi- 
(ofophie verband. 1710 vom Kürft-Erz- 
bifchof Kranz Anton Grafen Harrach 
zum geiftlihen Rath ernannt, ging er 
noch im nämlichen Jahre nah Paſſau 
und fungierte fünf Jahre als Nonnen- 
Deichtvater zu Nidernburg. Bon feinem 
Stifte heiniberufen, erhielt er 1715 die 
Pfarre Grünau, 1721 jene zu Vorchdorf 
und fam 1738 nad Schloß Echarnitein, 
wo er ein Egenbergiſches Beneficium 
erhielt und daſelbſt im Alter von 
73 Jahren ftarb. Auf dem Gebiete ber 
Philofophie, und zwar ber fchofaftifchen, 
galt Viſchl feinerzeit als eine Berühmt: 
heit. Wohl ift die Zahl feiner Schriften 
eine geringe, denn es erfchienen von ihm 
nur: „Summulae Logicae“ (Salisburgi 
8. a., 4°.) und „Disputationes in uni- 
versam LP’hilosophram. Tomi tres“ (ebd. 
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1706, neue Aufl. 1740). Diefe letzteren 
aber wurden längere Zeit, ſelbſt nody 
nach feinem Tode, über die Künfziger- 
Jahre hinaus als Lehrbuch verwendet, 
bis die Wolff'ſche Philofophie an die 
Tagesordnung kam, morauf Viſchl's 

Lehrbuch allmälig verſchwand. Weber 

fein Geburts. und Sterbedatum weichen 

die angeführten Quellen [vergleiche Diefe] 
in ganz bemerfenswerther Weile von ein- 
anber ab. 

Baader (Klemens Alois). Lexikon verftorbener 
bayeriſcher Schriftſteller des achtzehnten und 
neunzehnten Jahrhunderts (Augsburg und 
Leipzig 1828, Jeniſch und Stoyr. gr. 80.). 
Zweiten Bandes zweiter Theil, ©. 215 [nady 
diefem geboren 20. Auguft 1622, geft. am 
16. Auguft 1720, mit ten Beifage: in dem 
feltenen Alter von 98. Wir kennen die Quelle, 
aus welcher Baader dieſe von der Wahr⸗ 
beit fo abweichenden Angaben fhöpft, nicht.] 
— Hagn (Theodorich). Tas Wirfen der 
Benedictinerabtei Kremsmünſter für Wiſſen⸗ 
ihaft, KRunft- und Jugendbildunz. Ein Bei- 
trag aur Literatur und (Sulturgeichichte Oeſter⸗ 
reichs (Linz 1848, Quirin Paslinger, 89.) 
S 85, 138, 136, 208. 208, in der Anıtter 
fung. £- 227. — Tuchmayr (Marian P.). 
Historico-chronoluogica series Abbatum et 
Religiosorum monasterii Cremifanensis 
etc. ;Styrae 1777, Abrab. Wimmer, Fol.) 
P- 6093—606 [nach Dielen: geb. am 20. Auguſt 
1733]. 


Kisconti, Hannibal Marcheje von 
(f. k. Seneral-Beldmarfchalf, geb. 
am 1. November 1660, gef. zu Mei- 
land 1750). Der Sproß eines anfehn- 
liben vielverzweigten, in der Gefihichte 
Mailands eine große Rolle jpielenden 
Befchlechtes, in deffen Annalen freilich 
Dolch und Gift, Gewalt, Wralift, Un- 
sucht und wie alle die Leidenfchaften 
heißen mögen, Greignijfe herbeiführen, 
welche für unfere gefittete und gefchulte 
Zeit faum begreiflich erfcheinen und es 
nur dadurch werden, daß jie als That- 
fachen beglaubigt find. Hannibal, der 
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jüngere Echn des Grafen Alphons 
und ein Bruder Julius Borromeo's, 
deſſen Lebensſkizze folgt, trat in jungen 
Jahren in die SKriegsdienfte König 
Katls II. von Epanien, des letzten 
Habsburgers. welcher Damals im Befige 
des Hetzogthums Mailand war. 1695 
wohnte er der Belagerung von Gafale 
bei. Rah König Karls Tode (1700) 
trat er in Paiferliche Dienfte über. In 
dien führte er im Dem Gefechten bei 
Vitoria und Gteftello 1702 den Ober: 
befehl. Bon den weit überlegenen Sran- 
joen angegriffen, feiftete er helden⸗ 
müthigen Widerſtand, mußte ſich aber, 
nahdem er ein Pferd unter dem Leibe 
verloren und überdies eine Wunde er- 
halten hatte, vor der Nebermacht zurück⸗ 
jiehen. Im nämlichen Jahre focht er 
nch im Treffen bei Yuzzara und eroberte 
Finale di Modena. 1703 marſchirte er 
aus dem Mantuanifchen zu dem Herzog 
sen Savoyen. 170% zum General-geld- 
wachtmeiſter ernannt, nahm er als folcher 
1705 den jpanijchen General Foralba 
gelangen, machte im folgenden Jahre ben 
Entſaß von Turin mit und trug 1707 
mientlich zum glücklichen Ausgange ber 
Action bei Galcinato bei. 1708 ftand er 
mit feinen Truppen in Berrara, 1709 in 
Piemont und Savoyen. Schon feit 1700 
war er Inhaber des Küraffier-Negiments, 
wehes vor ihm Biccolomini, dann 
Rontecuculi befaßen, und das 1734 
in der Schlacht bei Bitonto faft ganz 
aufgerieben wurde. Dann wurde er Hof- 
friegstarh, Keldmarfchall-Lieutenant, am 
23. Rovember 1711 verlieh ihm Kaifer 
Karl VI. Die geheime Rathswürde, 
und 1713 erhob er ihn zum Sheneral- 
intendanten aller Feſtungen im mailän- 
diihen Bebiete. Am Jahre 1716 ward 
Risconti zum GeneralFeldmarſchall 
und als folcher zum Präfidenten bes 
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geheimen Rathes in der Lombardie er- 
nannt, im Mai 1727 zum Gouverneur 
und Gaftellan des königlichen Schloffes 
und Gaftells in Mailand. Als danı 
im December 1733 die Franzofen das 
Gajtell belagerten, mußte er nad) vier- 
zehntägiger tapferer Vertheidigung Das- 
felbe am 30. diefes Monats mit vollen 
Kriegsehren übergeben. Als es aber 
wieder im den Beſitz des Kaiſers ge- 
langte, kehrte er im December 1736 in 
feine frühere Stellung als Gouverneur 
und Gajtellan zurück und wurde nad) 
des Kuifers Tode 1740 auch von der 
Raiferin in dieſer Würde bejtätigt. Seine 
Gemalin Slaudia geborene Marcheſa 
Erba, vermitwete Marquis Pompeo 
Litta (geb. 15. November 1681, geft. 
Februar 1747) fehenfte ihm Drei Kinder: 
Albert Anton (geb. 26. October 
1711), der im Nathe der Sechzig ber 
Stadt Mailand ſaß; Anton Eugen 
(geb. 16. Zuli 1713), bereits mit neun 
Jahren (Auguſt 1722) Abt zu S. Pietro 
al’Dfmo; und Fulvia (geb. 9. Juni 
1715) vermälte Anton Marquis Gle— 
tici [Bd. II, S. 386]. 
Thürbein (Andreas Graf). Feldmarſchall Otto 
Aerdinand Graf von Abensperg und Iraum. 


1677 — 1748 (Wien 1877, Biaumüller, ar. 8°.) 
28% und 383. 


— 
>. 


Kisconti Fürft von Beaumont, Julius 
Borromeo Braf(k.k. Seldzeugmeijter 
und Ritter des goldenen Vließes, Der 
letzte öjterreichifche Vicekönig in Neapel, 
geb. in Mailand 1664, geil. daſelbſt 
20. December 1751). Ein jüngerer Bruder 
Hannibal [fiehe den Vorigen], diente 
er von jungen Jahren in der faiferlichen 
Armee, in welcher er allmälig zu den 
höchften Ehren gelangte, fo daß er 1713 
bereits wirklicher geheimer Rath, Grand 
von Spanien, Ritter des goldenen Vließes 
und faiferlicher Feldzeugmeifter war. Im 


v Wurzbach, bioar. Lerifon. 1,1. [Betr 6 Dit. 188% ) x 
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felben Jahre aub zum Bürften von [aber traf den Fürſten, als bald darauf 
Beaumont erhoben, wurde er dann | die fpanifche Armee unter Don Carlos 
DOpberfthofmeifter und Premierminifter der | in Neapel einbrah. Nun war das Ber- 
Graherzogin Maria Elifabeth, einer | halten Visconti's nichts weniger als 
Tochter Kaifer Leopolds I., melde | mujterwürdig. Daß er feine Gattin nebft 
Kaijer Karl VI. 1725 zur Statthalterin ; den Kindern und den bedeutenbiten Koft- 
der öjterreichifchen Niederlande einfepte. | barfeiten jofort nach dem Kirchenſtaate 
Durb Bisconti's Hände gingen die! in Sicherheit brachte, ift felbitverftändlich ; 
meiften Staats- und Regierungsgefchäfte | er jelbjt aber blieb auch nicht länger in 
bes Brüſſeler Hofes, und darin fand ı Neapel. Als nämlich Die Spanier ber 
ihm fein Secretär Heintih Krumpipen, | Stadt Averfa ſich näherten, ergriff er, in 
ein geborener Wejtphale, ber ein großes ' Begleitung mehrerer Tauſend Mann 
Geſchick in Führung der Staatsange- | Truppen des Kaiſers und zahlreicher An- 
(egenheiten befaß, mit bejonderem Gr- hänger desfelben, über Nocera nad Gar- 
folge Hilfreich zur Seite. Ein jchwerer ' letta in Apulien, von den Spaniern ver: 
Scylag traf den Fürſten, als in der Nacht folgt, Die Flucht, denn er hatte Die anfehn- 
vom 3. auf den 4. Februar 1731 im liche Summe von Zweihunderttaufend 
föniglichen Palaſt zu Brüffel Keuer aus: Ducaten mitgenommen. Bon Garletta 
brach, welches denjelben mit der ganzen jeßte er Die Flucht über Torento nach 
toftbaren Einrichtung innerhalb zwölf Brindifi fort, jchiffte fib von da nad 
Stunden völlig niederbrannte. Die Ancona ein und machte erjt in leßterer 
Etatthalterin und des Grafen Gemalin, Stabt Halt. Julius Borromeo- 
eine geborene Gujani, retteten fib mit Bisconti war der legte faiferliche 
genauer Roth in Nachttoilette. 1732 trat Vicekönig in Neapel. 1736 er 
in Brüſſel Friedrich Auzuſt Gervas Graf nannte ihn Kaifer Karl zum Oberſt— 
von Harrab [Bd. VII, S. 374, bofmeifter feiner Gemahlin Elifabeth 
Nr. 13] an die Stelle des zum Bice- Chriftine, aber ſchon 1738 legte ber 
fönig von Neapel ernannten VBisconti. Fürſt Diefes Ehrenamt nieder und 303 
Am 30. Mai hielt Diejer in Rom, am fich auf feine Güter im Mailänbifchen 
11. Juni in Neapel feinen öffentlichen zurüd, wo er auch im hohen Alter von 
Ginzug. Während einer füngeren Unpäß- , 86 Jahren jtarb. An den Namen Bis. 
lichkeit follte er jhon 173% dur Johann conti fnüpft fich für Deiterreich Das 
Bafıl Grafen von Gajtelvi-Gervel- | etwas jweideutige Andenken des Ber 
lone vertreten werden, und reiste auch luſtes von Neapel, welcher für den Kaifer- 
Lesterer, ausgeftattet mit den nöthigen ftaat wohl leicht zu verfchmerzen war, 
Berhaltungsmaßregeln und begleitet von aber dem Urheber eben feinen Sforien- 
dem Secretär und Agenten des jpani- ſchein verleihen konnte. 

fen Rathes PBeralta, von Wien an Ä Thürbein (Andreas Graf). Feldmarſchall Otte 
feinen Beitimmungsort ab, fand aber bei, Herdinand Graf von Abensberg und Traun 
feiner Ankunft daſelbſt den Fürſten a a  aumüden, at. 89) 
Bisconti bereits fo weit hergeſtellt, REGEN 


daß es zu einer Uebernahme der proviſo Die familie Visconti. Die Visconti, welche 
riſchen Regi durch Gaftelvi G | tbren Namen aus dent Luterniichen (vicem 
ſche gierung durch Caſtelvi ber, comitis gerons) ableiten — daber die Träger 


vellome garnicht fam. Neues Ungemach . vesielben in älteren Werten aud unter 
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Sıcecomes zu ſuchen find, wie denn auch 
dieier Name noch bis beute ald eine Adels: 
wärde fo in Franfreih (Wicomte) und in 
Gnzland (Miscount), eriheint — find ein 
eite& lombardiſches Geſchlecht, das zwei Jabr- 
tunderte hindurch die Herrihaft über Mai» 
Ind bebauptete und dejien Gewaltthaͤtigkeit, 
Graufamkeit, Zuchtlofigfeit weit die edleren 
frei:fhen Gigenichaften überwogen, melde 
tem einen und anderen Zprojlen des Stam⸗ 
mes smaeichrieben werden. Durch die Kriege, 
welche Mailand jeit Beginn des dreizebnten 
Jubrbunderts mit jeinen italienijchen Nachbar» 
ſtaaten führte, durch die Herrſchaft, welche 
Wutihe Kaiſer über die Lombarden aus: 
übten, dur die Heiraten, weldye Töchter des 
Haute mit Fürſten anderer und auch deutſcher 
Laänder ſchloſſen, gewinnt dieſes Geſchlecht 
weit über die engen Grenzen des Staates, 
über den es eigentlich berrichte, Bedeutung. 
Tie Geſchichte eines jolchen Geſchlechtes läßt 
fa n:ht in eng bemeilenen Spalten eines 
letikaliſchen Artikels erzäblen; Bände des 
widtigſten politiſchen und culturhiſtoriſchen 
Indalts ließen ſich mit ibr füllen. Nur kurze 
Indeutungen, jo weit fie mit dieſem Werke 
vereinbar find, da die Visconti aud in | 
Srterreih vortonmnen, mögen genügen. Die ' 
aitın biftortihen Spuren führen in den 
Arfang des eilften Sahrbunderts zurüd, in 
Kıltem 1. Griprand (geft. 1037), erſter 
Ticecomes zu Mailand, im Sabre 1037 
grrannt wird, als Kaiſer Conrad II. der 
Salter zum zweiten Male (das erfte Mal 
19%) ver Mailand ericheint und Eriprand 
in einem merkwürdigen Zmeitampfe einen 
deutichen Ritter überwand. — 2. Sein Sohn 
Otto joll auf dem erften Kreuzzuge bei der 
Velagerung Seruialens (1099) einen vor: 
keimen Sarazenen niedergeftredt und ibn 
ven Helm, der mit einer Schlange geſchmückt 
Kur, abgenommen haben. Die Geſtalt dieier 
Shlange nahmen die Mailänder dann in 
itt Stadtwappen auf, in weldem fidy die 
ſeibe neh zur Stunde befindet. Otto aber 
datd in Rom 1111 erichlagen, als er Kaijer 
dtinrih IV. im Kampfe mit den Römern 
in den Sattel balf. — 3. Ottos (inte, 
gleihfals Otte mit Vornamen (geb. 1208, 
get. 9. Auguft 1295), gelangte duch Papſt 
Yleranders IV. Gunſt auf den Eröbiſchof⸗ 
fi5 von Mailand. Darüber entbrannte der 
Kampf mie dem Haufe Della Torre, 
welches diefe Kirchenwürde für einen jeiner 
Eproffen in Unipruh nahm. Otto fiegte 
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und bielt 1277 ſeinen Einzug in Mailand. 
[Berglihe Sonrad Thurn: Dalfaf- 
fina Band XLV, Seite 9, Nr 7) 
Gr blieb nun Herr von Mailand und 
binterließ die oberfie Leitung der Etadt 
feinem Neffen. — &. Dieier, Ranıens Mat: 
thäus I. (geb. 1250, geft. 1323), ging cus 
dem Bürgerfriege beider Barteien, der Gbibel 
linen, deren Oberhaupt er war, und Der 
Guelfen, wie fi die Gegner nannten, un 
geachtet des päpftlihen WBannfluches als 
Sieger bervor. 1322 leate er zu Qunften 
feines Sohnes Galeazzo das Regiment 
nieder und 309 fi in das bei Mailand 
gelegene Klofter Crescenzago zurüd, in welchem 
er im Alter von 73 Jahren, von der Geſchichte 
mit dem Beinamen des Großen geehrt, das 
Zeitlihe jegnete. — 5. Baleayyo I. (ab. 
1277, geft. zu Pescia im Auguft 1328) über» 
nahm 1322 die Negierung, wurde nber noch 
im näntlichen Jahre durch einen von den 
Ouelfen angezettelten Aufftand aus Muiland 
verjagt. Gr kehrte wohl wieder zurüd, aber 
die im päpftliden Solde ftebenden Guelfen 
belagerten ibn, und er bielt ih gegen fie bis 
(1327) zur Ankunft Kaiſer Ludwigs des 
Bayern in Stalien. Dieſer ernannte ibn zum 
failertihen Bicar. Als fih aber Galcazzo 
heimlich der Partei der Buelfen ndberte, 
wurde er als PVerrätber von Ludwig feft- 
genonmmen und in den Kerkern des Schloifes 
Monza zugleih mit feinem Krftgeborenen und 
feinen zwei Brüdern einnefperrt. Erſt durch 
Vermittelung des berühmten Caſtruccio Ga: 
ftracani erlangte er 1328 die Areibeit, aber 
nit fein Land wieder zurüd, welches der 
Kaiſer behielt. — 6. Azzo (geb. um 130%, 
get. 14. Auguft 1339), erftgebo:ener: Sobn 
des NVorigen aus deifen Ebe mit Beatrir 
von Eſte, wurde zugleih mit feinen Vater 
in Monza in Haft gebalten, aber 1328 zum 
faijerlichen Vicar ernannt. In Purzer Zeit trat 
er gegen den Kaijer auf und gewann in PBarft 
Johann XXIT. einen Verbündeten, welder 
den jeit Mattbäus auf dem Hauie Bis 
conti laftenden Bannfluh wieder aufsob 
und A330 zum päpftliden Vicar machte. 
Lesterer trat in die Liga, welche ſich genen 
Johann von Böhmen, der Stalien unter- 
werfen wollte, gebildet batte, und erbielt als 
Beutetheil die Städte Bergamo, Piacenza, 
Cremona und die Oberberrichaft über Varia. 
Gr jelbft unterwarf fi noch mäbrend der 
Sabre 1332—1337 Vigevano, Crema, Xodi, 
Brescia. Seinen Verwandten Yudwmig Wis: 
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conti, den er früher ob einer Verſchwoͤrung. 
die derfelbe gegen ihn anzettelte aus Mai⸗ 
land verjagt hatte, brachte er wieder auf feine 
Seite und entfendete ibn gegen feinen Onkel 
Lucchino, welder aber feinem Gegner bei 
Rarabiago am 20. Kebruar 1339 eine Nieder» 
lage beibrachte. Einen anderen Dheim, Namens 
Marcus, dejlen Ebrgeiz und Popularität 
er fürchtete, ließ er während eines Gaſtmahls 
ermorden. — 7. Ale A330, erſt 37 Sabre 
alt, ſtarb, folgte ibm 4339 fein Obeim 
Zuchino (geft. 24. Zänner 1349), der dritte 
Sohn Matthäus' des Großen und ülterer 
Bruder Jchanns, zugleich mit Legteren, 
welcher Erzbiſchof von Mailand war, in der 
Regierung. Aber Lucchino führte faft allein 
diejelbe. Grauſam und unerbittlich gegen Alle, 
die ihm verdächtig erichienen, hielt er anderjeitö 
die Soldatesca und den übermütbigen Adel 
im Jaume, mwahrte den Frieden im Inneren. 
rief Die Nerbannten zurück und bemächtigte 
fih Ber Städte Parına, Afti, Yocarno, Tor⸗ 
tona und Aleſſandria und g.ng eben daran, 
Bologna und Genua zu erobern, ale er, von 
jeiner Gemalin Iſabeſſa Siesdji vergiftet, ftarb. 
Sie fam dadurch den ftrengen WMaßregeln 
zuvor, weldye er gegen fie, ibres zügelloſen 
Lebens megen, zu nehmen beichlojjen hatte. 
Als fie in der Folge eingeſtand, daß die von 
ihr geborenen Kinder nit von Lucchino 
feien, verloren dieie das Erbrecht. — 8. So: 
bann (geit. 1354), der vierte Sohn Mat: 
tbaus’ des Großen, ſeit 1329 Erzbiſchof von 
Mailand, übernahm nun nach dem Tode 
jeines Bruders Ruchino Die Zügel der 
Regierung, welde er icon 1339 mit ibm 
gemeinſchaftlich angetreten, aber ſtillſchweigend 
ibm gänzl:ch überlaifen hatte. Er vergrößerte 
den Befis, indem er von Giovanni Vepoli 
Bologna erwarb und 1333 zum Rachtheile 
Roms Genug unterwarf. Als Johann im 
Sterben lag. theilte er die Herrichaft unter 
die drei Söhne feines Brnders Stepban, 
des fünften Sohnes Matthäus’ des Großen: 
Mattbäus IT, Galeazzo und Bar 
nabo. — 9 Matthäus II. behielt für fi 
Monza, Lodi, Piacenza, Parma und Bologna; 
aber fein Neffe Giovanni D’Dleggio entriß 
ihm 1355 aud Diele. Im nänlichen Jahre 
ftrarb er, von feinen Brüdern vergiftet. Er 
war ein graufanıer Fürſt, dem keine Thräne 
nadhaeweint wurde. — 10. Galeazzo Il. 
(geb. 1319, geſt. 1378), fein Bruder, erhielt 
für jein Theil Como, Novara, Bercelli, 
Ai, Tortsna und Nleifandria, womit er 
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ſelbſt fpäter noch Piacenza, Bebbio, 
und Vigevano vereinigte. Als ihn 

und deſſen Verbündete angriffen, fi 
da er, immer Eräntlich, ſich felbft an d 
feines Heeres nicht ftellen fennte, d 
durch Sondottieri, welche feine Unt 
bedrückten. Ueber die beiipiellofe Gra 
Galeazzos berichten die „Blätter fü 
riſche Unterhaltung” in ihren geſch 
Mifcelen: „Wie GSaleazzo II. die 
gogen ftrafte" [185.), S. 423. — 11 
nabo (geft. 1385), Bruder Mattbı 
und Galeazzos II., mit mwelder 
gleidy die Negierung von Mailand 
vereinigte mit feinem Erbe Cremona 
Bergamo und Brescia, jpäter noch & 
Parma. Er war in verſchiedene Kän' 
mwidelt, aus denen er filh tbeils 

theils durch fiegreichen Cıfolg era 
Um 1379 tbeilte er jeinen Beſitz ur 
fünf Söhne. Aber von feines Brud 
lea330 II. Sohne Sobann Ga 
der allein regieren wollte, wurde cı 
Argmobn ſchöpfte, überfallen, und i 
Kerter auf dem Gaftell von Tre; 
fperrt, ftarb er an Gift. Obgleich 

und ausſchweifend — er bejaß viel 
lihe Kinder — war er dech ein ©öı 
Wiſſenſchaften, an feinem Hofe let 
trarca, auf deifen Rath er die Ur 
von Pavia ftiftetee — 12. Zoban 
leazzo (geb. 1347, geſt. 4. Septembe 
ein Sohn ®aleaz3306 II., folg 
feinem Vater in der Mitregierung 

eigentlidy der erfte Herzog von \ 
Nachdem er fi) durch Verrath der 
und der Länder feines Theims Bi 
bemächtiat batte, jchüchterte er deſſer 
fo ein, daß Diele flohen und ihm ı 
ganze Herrſchaft von Mailand üb 
1387 fügte er ſeinem Wefige ncd) 

und Verona binzu, riß mit beiſpielloſe 
tofigfeit alle Staaten des Herzogs von 
on fih, mußte fie aber 1390 wieder 
geben, überzog 13W—1392 Bologr 
Slorenz mit Krieg und bemühte f 
Königreih Italien zu fchaffen, obhn: 
dieſes Ziel zu erreichen. Bon Kaiſer ] 
e kaufte er um eine beträchtlihe Sun 
fih und jeine Nachkommen den Der 
von Muiland und bildete 1395 dieſes 
tkum aus den Gebieten von Marlaı 
cenza, Verona, Feltre, VBelluno, * 
Arezzo und Zarzana, denen er Iröt 
(Froberungen noch Pija, Siena, ] 
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Epcieto, Wh und Nocera binyufügte. Als 
Aupreht om der Pfalz die von SKaifer 
Menzel gemachten Zugeftändnijje, unter 
enderen jenes des Herzogstitels 1401 beftritt, 
wurde er von Johann Galeazzos Gene 
slen geichlagen. Letzterer nahm noch Bologna 
in Veite, und eben belagerte er Alorenz, als er 
durch einen von diejer Stadt erfauften Tomtini- 
canermoͤnch Namens Bernbard Bolitianus 
zu Buonconvento an einer vergifteten Hoſtie 
farb. Aus ſeiner erſten Ehe mit Iſabelſa, 
Tochter Koͤnig Jobanns von Frankreich, 
batte er eine Tochter Valentine, welche 
duch ıbıe Vermälung mit Ludwig Herzog 
ten Orleans die Öroßmutter Ludwigs XII. 
ton Aranfreich wurde, und von welcher dann 
Krenfreih jeine Anfprüche auf Mailand ab« 
kiteie. — 13. Jobann Maria (geb. 1389, 
get. 1312), eiſtgeborener Sobn des Morigen 
aus deſſen zweiter She mit Katbarina 
Tisconti, einer Techter Barnabo Vic: 
cent!s [IS. 52, Wr. 14], wurde 1402 nad) 
jenes Vaters Tcde zum Herzoge ausgerufen. 
Ta ce erit dreizehn Sabre zäklte, fütrte feine 
Ruttet Ratbarina die Regentſchaft, ihre 
<hwäde aber itellte Alles, was die Vis— 
contı bis dabin errungen batten, in Frage, 
und die von den legten Visconti nieder 
gehaltenen Ztreitigfeiten beider Parteien, der 
Guelfen und Ghibellinen, entbrannten um fo 
deftiger von Neuem. Da verjagte 1404 Io: 
dann Maria die Mutter aus dem Malafte 
und iperrte jie in Monza ein, wo fie bald 
traf an Gift ftarb. Seine unmenidjliche 
Grauſamkeit verießte die Mailänder in große 
durcht, endlich erhoben fie fich genen ihn und 
gmährten dem Grafen Blandrata, welcher 
beteits Aleſſandria, Tortona, Wercelli und 
Rovara genommen batte, Einlaß in die Stadt. 
Morre Nisconti aber, ein natürlicher 
Eotn Barnabos, ermordete mit noch 
Enigen Verſchworenen den Tprannen Jo: 
dann Maria, a! dieſer eben in der Kirche 
fi befand. Als Beiſpiel der Grauſamkeit des 
Hetzogs fei nur erwähnt, daß er die zum Tode 
vetuttbeilten Verbrecher vor feinen Augen 
ven Hunden zerreiden (ch. Aus  jeiner 
im Jab:e 1408 mit Nutoniu Malatefla ge 
ſchloſſenen Ede binterließ er feine Kinder. 
— 1. Philipp Maria (geb. 1301, geft. 
13. Auguft 1447), Bruder des Nor:gen. folgte 
demielben in der Neyierung. Anfanas jtand 
die Stadt Vavia auf feiner Sette, jonft hatte 
er es mit lauter Gegnern zu thun, die feit 
dem Tode ſeines Vaters Sohaun Ga: 
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leazzo fib almälig von Mailand frei und 
felbfkändig machten. Wohl unterwarf er fid) 
1421 das Gebiet Gen a, das bis 1433 wieder 
bei Mailand blieb ; als er aber den Könin 
Alphons V. von Aragonien, welchen die 
Öenuejen zur Sce gefangen batten, obne 
Entgelt wieder frei ließ, ergrimmten Diefelben 
fo, daß fie ıhm den Gehorſam auffündigten. 
Den Beſitz von Mailand konnte er ſich aud) 
nur dadurch fihern daß er Beatrice 
Tenda, Aacino Cave's Witwe Die 
man nah Johann Marias Tode als 
Herrin von Mailand anerkannt batte, hei 
ratete, obgleich dieſelbe miehrere Zabre älter 
war als er. ber Philipp Maria be: 
mwäbrte an Beatrice die ganze Ruchloſigkeit 
des Visconti'ſchen Charakters Schon längft 
bielt er ibr nicht die ebeliche Treue, ſondern 
lebte mit feiner Goncubine Agnes von 
Maino, die aber, biermit nicht befriedigt, 
als Gemalin den Platz an ieiner Seite ein: 
zunehmen ftrebte und zur Grrechunn ihres 
Zwedes kein Mittel zu ſchlecht fand. Es 
gelang ibr bald, Beatricen vor deren 
Gemal zu verdächtigen, fie eines ſträflichen 
Sinvertändnifes mit einem Edelmanne Mir 
hele Trombelli, den fie jelbft zum Pieb- 
baber fi anserforen, zu bejchuldigen, und 
der jeiner Gattin längft überdrüiige Bhi- 
lipp Maria, vergeilend, Daß er ihr die 
Herrſchaft Mailands zu danken babe, nakıı, 
obne zu prüfen, den Verdacht gegen feine 
Gattin als erwielen an und ließ fie ent: 
baupten. Noch ebe Beatrice ibr Haupt auf 
den Henkerblock legte, rief fie aus: „Herr 
Gott, ich hoffe, deine Gerechtigkeit wird mein 
Andenten renigen von der Schmach, die mir 
angetban wird”. Die Geſchichte bet es ne 
tban und Beatricens Ehre in ihrer Makel⸗ 
(ofigkeit hergeſtellt. Mit Dilfe feines berüpmten 
Sondottiere Sarmagnola gelana es Vic: 
conti, fib nah und mach aller Gebiras— 
tbeile, weldhe Mailand unter den Vorfahren 
feines Herrſchers bejeiien, aber auch wieder 
verloren batte, zu bemächtigen, nur nicht Bo— 
lognas und der toscaniihen Ztädte Ten 
Schweizern entriß er Bellinzona und 41442 
bis 1446 das Yevantiner Thal und nahnı den 
Gedanken feines Waters, die Grrichtung einch 
Königreich& Italien ins Merk zu ſetzen, wieder 
auf, ohne jedoch ihn ausführen au können. 
Durch Visonti's Schuld fiel GSarmagnola 
von demielben ab und trat in die Tienfte 
Venedigs. An deſſen Stelle nahm nun der 
Herzog als Condottieri Piccinino und 
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Francesco Sforza auf, entzweite ſich aber 
mit Letzterem, der fi in den Beſitz von An: 
cona gefept hatte und dem er zulegt feine 
natüclihe Tochter Blanca Maria (fiebe 
die Folgende) zur Arau zu geben geawungen 
war. Auch aus feiner zweiten Ehe mit Maria 
von Savoyen, einer Tochter des Herzogs 
Amadeus VIIT., gingen feine Kinder ber- 
vor. Nur feine Goncubine Agnes von 
Maino, der e6 aber troß aller Ränfe nicht 
gelang, feine Gattin zu werden, hatte ihm 
eine Tochter, die genannte Blanca Maria, 
seboren. Das tragiſche Geſchick der unglüd: 
I:hen Beatrice von Tenda bat Ticter 
und Künftier vielfach beichäftigt. Sie wurde 
namentlich in neuerer Zeit öfter zum Bor: 
wurfe hiſtoriſcher Gemälde gemäblt, ſowie 
ſich die Novelle und das Drama des nicht 
undankbaren Storfes bemächtigten. Ja ſelbſt 
die deutſche Literatur behandelte das Schickſal 
der ungslücklichen Frau in einer Novelle, 
deren Autor nicht genannt ift. Tiefelbe, be 
titelt: „Tie legte Bisconti”, fteht in der 
von Dr. Aug. Dieznann redigirten „Al: 
gemeinen Modenzeitung“ (Xeipzia, Baum— 
gautner, 49.) 1830, Nr. 30 und 41 abye 
drudt. Bhilipp Marin Visconti war 
der legte Herzos Mailands aus jeinem 
Hauſe, mit feinen Tochtermanne Franz 
Zforıa beginnt eine neue Tynaftie ber 
Herzoge von Mailand. — 13. Ted Borigen 
Iohter Blanca Maria (geb. 1425, geſt. 
13. Auguſt 1447) beiratete 1341, als fie 
jſechzehn Jahre zählte, den Condottiere Sranz 
Sforza, weldyer nun die Regierung der Vis⸗ 
conti an ih bradte Blanca Maria 
wurde von den WMailändern jelbft, obaleich 
jie eıne illegitime Tochter Vbilipp Marias 
mar, ungeachtet des beftigen Wideripruches 
der Franzoſen als Erbin des Herzogthums 
Mailand erklärt und anerkannt. Im Allge— 
meinen aber halt man Die rechtmäßige männ— 
liche Nachtemmenſchaft der VBisconti mit 
Rbilipp Maria, dem Water Blanca 
Marias, für erloichen. Legtere zählt au den 
gelchrten Frauen und ſchrieb in lareiniicher 
Zyrache die „Oratio super cadaver Fran- 
"isch Sforziac* — alio ihres Gatten — 
welche ım 21. Bande Der „Seriptores rerum 
italicarum* von Muratori abyedrudı ıft 
Wenn nun auch mit Blanca Maria der 
Name der Visconti aus der Geſchichte 
Mailands verihmwinder, jo taudt er doch — 
awar nur vorübergehend — noch einmal in 
Bbilinp Marias Irentelin auf, welche 
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al8 Preis einer politiiden Sntrigue gelten 
folte, und deren Andenken ſich dur ein 
berriiches von Fra Bartolomeo del Fatto⸗ 
rino, dem Freunde des unglüdlihen Sa⸗ 
vonarola, gemaltes Bildniß erbalten bat. 
Blanca Marias Bater hatte wohl nıebrere 
Söhne, aber fein Eidam Fran Sforza 
verdrängte fie alle und mit demielben tritt 
an die Stelle der Dynaftie VBisconti jene 
der Sforza. Franz lieb zu feinem Unheile 
fih in ein Bündniß mit Frankreich ein, aber 
von den fchmeigerifhen Wiethtruppen ver 
ratben, wird er von ibnen an Stönig Zub» 
wig XII. von Frankreich audgeliefert und 
in eine franzöfliche Zeftung gebracht; in 
Stalien aber beginnt die Fremdeninvaſion, 
Mailand erhielt franzöfiihe Belagung. So 
ftanden die Tinge 1499. Rod lebe gedachte 
Enkelin der ſchon 1447 aefterbenen Blanca 
Maria; Diefe Wisconti war aus den 
Mailänder Wirren hinweg nad Zlorenz in 
die Tbhbut des dortigen Sonfaloniere Sor 
din: gebracht worden. Durch d.c VBermälung 
Diejes Mädchens hoffte die oberttalieniiche 
Bartei ihre politiichen Erwartungen erfüllt 
au jehen. Denn, jo rechnete man, nähnıe Die 
italienifhe Un’en, welche unter franzoͤſiſchem 
Schutze ind Leben treien jollte, Mailand zur 
lombardiihen Hauptitadt, fo würde deren Re 
yent nur derjenige jein fönnen, den Dann 
Die Hand der Prinzeifin Visconti zufalle. 
Aber die politiihen Kombinationen jerrannen 
diesmal wieder, wie ſchon fo oft, in Nichte. 
Von der Prinzeffin Wisceonti bat fih nur 
das vorermähnte Bildniß erbalten. Gine ita- 
lieniihe Union kam niht zu Stande, an 
ihrer Stelle überfluteten Frankreichs. Teutich» 
lands und Zraniens Deere un Die Wette 
das Land. Unter dieſen Wirren aber fegnete 
die uns durch fra Bartolomeo's Piniel 
im Bild erhaltene Prinzejlin Das Zeitliche, 
doch man weiß nit, warn und wo. Tas 
Bild kam nah dem Palazzo Visconti ım 
Mailand, von dort nah Tirano ım Veltlin. 
Daſelbſt brachte es der eidgenöifiche Oberſt⸗ 
lieutenant Emil Rotbples an fib. und in 
deſſen Beſitze befand e8 ih noch im Jahre 
1863. Auf Holz gemalt ift es 47 (Sentimeter 
7 Millimeter body, 32 Sentimeter 4 Millimeter 
breit. Eine gute Nachbildung im trefflidhen 
Holzſchnitt aber brachte die „Leipziger Illu⸗« 
hirte Zeitung”, Nr. 1066, 5. December 
1863, 3. 42, nah einer Photonraphie von 
Sof. Albert. — 17. Noch mürfen wir einer 
Defterreih zunächſt ftehenden Nisconti, 
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nämlid der Prinzeffin Viridis gedenten. , 
Tiefelbe wurde 1365 mit Leopold IM. | 
son Terterreih [Bd. VI, &. 412, Nr. 167] | 
dem Glorreichen vermält. Sie war eine legi⸗ | 
time Tochter Barnabo VBisconnti's [che 
€. 52, Ar. 11]. Herm von Mailand, der 1385 
im Sefängnirfe an Gift ftarb, welches ihm, wie 
hen bemerkt, fein Neffe Zobann Ga 
leazzo, als derfelbe Verdacht ſchöpfte, daß 
der Obeim ſeiner vielen Kinder wegen auch 
nah tem Erbtheile des Neffen ftrebe, batte 
sabringen laifen. Barnabo war mit Bew 
ttice, Tochter des Martin della Ecula 
sen Verona, vermält, aus welcher Ehe fünf 
chelihe Söhne und zehn ebelihe Töchter, 
darunter Riridis, bervorgingen. Außerdem 
katte er zwei Maitreifen, welche ihm zehn 
Unter gebaren. Mit der einen Maitreſſe 
Rontanara zeugte er den Sohn Sagra— 
merus Visconti, deſſen Intel Octav 
HGraf von Gambalerio (geſt. 1636) ſich 
wit FKlara de Ligne von Aremberq ver: 
maͤlte Nıridis ſchenkte ibrem Gatten unter 
mdeten die Söhne: Friedrich von Tirol, 
den befannten Friedl mit der leeren Taſche, 
Lrorold IV. den Stolzen und Ernſt den 
Kiiernen. Wie fchen geſagt, verichwindet 
mit Maria Blanca der Name Visconti 
aus der Reibe der dynaſtiſchen Geſchlechter 
Italiens Doch taucht derſelbe noch oft, und 
war b:6 in die Gegenwart, in verichiedenen | 
zudten Italiens, in Rom, Alorenz, 
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lend aber auch in anderen Laͤndern, in 
atankteich in den Niederlanden, in Bayern 
und Tefterreih auf. Wir kennen Visconti 
Visconti 
Viſconti Beaumont, Visconti Mir! 
lonu.j mw. Alle dieie find entweder Nach ˖ 
kemmen jener rechtmäßigen Enkel Bar | 
nabos, melde fi vor den Berfolgungen | 
!Prer Dettern ins Ausland gerettet, oder ä 

| 


di Somma, con Arona,' 


Kahlommen der natürlihen Söhne Bar 
nabas und der anderen Wisconti, deren 
es in Hülle und Fülle gab. [Ünellen. Ueber 
die Bieconti im Allgemeinen: Barbo Son- 
no (Scipione). Sommarin delle Yite de' 
duchi de Mileno, cosi Visconti come | 
Sorzeschi ete. (Venezia 1574, 80., ibid. | 
1584, Fal.). — Giovio (Paolo). Vita dei‘ 
dodici Viaconti che signoreggiarono Mi- 
ano (Milano 1645, 40., mit Bildniſſen). — 
Bifi (Hieronymus). Gloriosa nubilitas 
ilustrissimae familiae Vicecomitum (Me- 
divlani 1671, Fol.) — Paraeneticaı 
Appendix ad Hieronymi Biffi librum , 


55 


Pisconti (Familie) 
cn titulus; Gloriosa nobilitas illustr. fa- 
miliae Vicecomitum ec. (Milano 1673, 


Lud. Monza, Fol.) [daran find als Autoren 
Maria Vercellino, Bisconti, Gofa, 
Safii und Nrgellati betbeiligt]. — II 
Fuggilozio (Milano, schm. 49.) 1856, 
Nr. 34, p. 531: „Torriani e Visconti o il 
Carbonchio di 8. Ambrogio“. — Dandolo 
(Tullio). I Secoli dei due sommi Italiani 
Dante e Colombo (Milano 1852, kl. 8%.) 
p- 302—323: „Visconti®. — Il fotografo 
(Milano, kl. Fol.) 1855, Nr. 19: „Della 
Magnificenza dei Visconti“. — Weber 
einzelne Bisconti. Weber Barnabo: 
[S. 52, Re. 11]: Ter Adler (Wiener polit. 
Blatt, gr. 49.) 1831, Beilage zu Nr. 198 und 
199, 2. 1247 und 12353: „Barnabo NRisconti“. 
— Ueber Johann Galeazzo [S. 52, 
Wr. 12]: Rovanı (Giuseppe). Storia delle 
lettere ed arti in Italia (Milano 1855, 
Scotti, schm. 49.) tom. I, p. 142. — Ücber 
guchino [Z. 352, NRr. 7]: Cavalero 
Racconto storico della Vittoria di L. Vis- 
conti a Parubiag) (1330) (Milano 1745, 
40.). — Ueber Philipp Maria [E. 33, 
Nr. 1%): Decemdrio (Pietro Candido). Vita 
Philippi Marlae vicecomitis Mediolanensis 
(Mediolani 1625 e 1645); — Rorani (Oiu- 
seppe). Storia delle lettere ed arti in Italia 
(Milano 1855, Scotti, schın. 4%.) tomo 1, 
p- 163. — Yorträte der Visconti. 1) Unter⸗ 
ihrift: „Gian Galeazzo Viseonti“ [E. 32, 
Wr. 12]. Focosi (lith.). 4%, — 2) a) Unter- 
ichrift: „Filippo Maria Visconti* [S. 53, 
Xr. 1%). Dal ritratto pubblicato da Autonio 
Campo. F. Cleri sculp., ſchm. 49) — 
b) „Filippo Maria Visconi*. Eug. Sil- 
vestri ine. (tl. Z0l.). — 3) Seine Gemalin 
Beatrice. Interjchrift: „Beatrice Tenda“. 
Dal ritratto pubblicato daAuntonio Campo, 
G. Fusinati sculp., fhm. 49% [IS. 33, 
Kr. 1%, im Terte1 — 4) Seine natürliche 
Tochter Blanca Maria [E. 3%, Ar, 13). 
Unterichrift: „Bianca Maria Visconti“. Dal 
ritratto dipinto da Bonffario Bumbo Cre- 
monese. Filippo Caporali sculp. 
(hm. 4%). — 9) Unterſchrift: „Giovanni 
Viscouti* [Z. 32, Wr. 8). Eug. Silve- 
stri inc. (fl. ol.) — 6) Unterideift: 
„Barnabo Visconti*. Eug. Silvestri inc. 
(tt. Kol.) [IE. 52, Mr. 11): — 7) Unterfchrift: 
„Glanmaria Visconti*. Eugenio SNSilve- 
stri inc. (tl. Zol.) [S. 53, Nr. 13). Die 
vier con Eugen Silveitri geftochenen Blät- 
ter 2, b, 3,6 und 7, nnd fänmtlidh niit font 
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boliichen, auf das Leben des Dargefteilten 
bezüglihen Emblemen ſinnre!ch eingefatt 


Visconti-Veuoſta, Emil (lombar⸗ 
difcher Agitator, geb. zu Mailand 
am 22. Jänner 1829). Der Sproß einer 
alten und adeligen Veltliner Samilie, 
welche jih zu Beginn des laufenden 
Jahrhunderts in Mailand feghaft machte, 
aber mit dem berühmten lombardifchen 
Gefchlehte der VBisconti in feinen 
verwandtichaftlihen Beziehungen fteht. 
Sein Ba’er Francesco Bisconti- 
Venoſta und Achilles Mauri waren 
feine Lehrer, insbefondere Grjterer, Der 
fih gern mit naturgefchichtlihen Studien 
bejdaftigte, und Dejjen Wert „Cenni 
eulla storia naturale della Valtellina® 
(Milano 1844, Die Würdigung des ita- 
lieniſchen Gelehrten Gongrejjes, welcher 
1844 in Mailand tagte, gefunden hat. 
Brancesco ſtarb bereits 1846 im 
beiten Mannesaiter, und nun blieb Die 
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| eilte, trat Bisconti in deſſen Xrei- 
ſchaaren, und zwar in die von Gapitan 
Giacomo Medici befehligte Abtheilung, 
in welcher er den furzen garibaldijchen 
Feldzug mitmachte, der mit den Kämpfen 
bei Lucino und Murazzino ein Ende 
nahm. Da feine Anmwejenheit in Dem 
von Radetzky wiedergemonnenen Lande 
nicht eben räthlich war, ging er zunächſt 
in die Schweiz und als in Toscana 
1849 Die Revolution mit der Vertrei- 
bung des Großherzogs begann, in lek- 
teres Yand. Dort finden wir ihn als Be- 
fucher der Univerfität Pifa, aber mehr 
mit Bolitif, denn mit Studien beicäf- 
tigt. Als ihm dann 1849 die Rückkehr 
nach Mailand ermöglicht wurde, war er 
einer der Gifrigiten, welche unter dem 
Dedinantel der Studien confpirirten. 
Noch im mämlichen Jahre rief Garlo 
Zenca in Mailand das Journal „Cre- 
poscolo“ ins Neben, ein Blatt, von 
welchem ich in meinem amtlichen Xite- 


Eorge der Erziehung feiner drei Söhne 
Emil, Johann und Beinrich der 
Mutter iberlajjen, einer Frau von nicht 
gewöhnlichen Geiftesgaben. Emil, 
welcher fich Durch eine bejondere Xeb- 
haftigkeit des Geiſtes auszeichnete, betrat 
frühzeitig die literarifcte Yaurbahn und 
wurde, Faum 18 Jahre alt, Mitarbeiter 
der in Mailand erjcheinenden „Rivista 
Eurvpea“ und des Almanachs „Vesta 
Verde“, Diejes berühmten Jahrbuchs, 
das, von Gorrenti 1848 bis 1859 


taturberichte für 1854 mich veranlaßt 
jah auszuſprechen: „daß ihm in der Art, 
wie es feine Aufgabe föst, fein zweites 
in der Monardiie an Die Seite gejtellt 
werden könne“. Für Diefes Unternehmen, 
an welchem fich die erjten Geiſter Der 
damaligen Lombardie betheiligten, jehrieb 
VBisconti ausſchließlich literariſche Ar⸗ 
tikel. Einer derſelben, über den „Kain“ 
von Byron, war ſo gehaltvoll, daß der 
berühmte Literarhiſtoriker Maffei nicht 
Anſtand nahm, ihn als Vorrede ſeiner 
redigirt, in der Lombardie ein HauptUeberſetzung Des engliſchen Gedichtes 
hebel der nationaler Bewegung war voranzuſtellen. Während Visconti für 
und die endlich erfolgte Erhebung vor: | die Deffentlichfeit Yiteratur trieb, be- 
bereiten half. Im Jahre 18348 nahm | theifigte er ſich heimlich an der May- 
Emil mefentlih Theil an Diejer lep- | zini'ſchen Gonjpiration, welche mit Dem 
teren und an dem fünftägigen Kampfe ı Procejje zu Mantua 1853 ihren trau- 
in den Straßen Mailands, welde Ra. rigen Abſchluß fand. Seine Mitver- 
degfn mit feinen Braven bandigte. Als | ſchworenen, welche ſaämmtlich zu Kerker— 
darauf Garibaldi aus America herbei⸗ ftrafen verurtbheilt wurden, bewahrten 





Wisconti-Densfa, Emil 


ihn duch ihre hochherziges Verhalten, 
indem ſie ſeine Iheilnahme verjchwiegen, 
vor dem Kerfer und ermöglichten ihm Die 
Rettung durch Die Flucht. Indeſſen hielt 


Freiheit Italiens zu erfampfen, bejtand 
im der Anzettelung immer neuer Auf- 
fande in den einzelnen Volksſtämmen 
und Provinzen Diejes Landes. Ihm 
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"dem Arzt und Helfershelfer Cavour's, 


innige Freundſchaft ſchloß. Yepterer indeß, 
welcher die Energie und Unerſchrockenheit 


des jungen Rebellen kennen und ſchätzen 
er nah wie vor zu Mazzini. Aber gelernt hatte, glaubte in ihm das geeig 
dieie Verbindung blieb nicht von langer nete Werkzeug für feine weiteren Pläne 
Darer. Mazzini's Spitem, um Die! zur Unificirung Italiens zu finden, und fo 


übertrug er ihm denn Die wichtige, aber 
auch gefährliche Stelle eines Föniglichen 
Commiſſäts bei General Garibaldi, 


als Diejer dem franco-Jardifchen Heere 


gegenüber ftand Graf Camillo Cavour, ; voran in Die Yombarbdie einbradı. Vis. 
welter das Banner Des einheitlichen ; conti ging mit den garibaldinifchen 
Italien hoch hielt in ben Händen des Freiſchaaren über dem Ticino, rückte mit 
Hauſes Savoyen, Das ſich ſeit Jahren ihnen in Vareſe, Como, Bergamo und 


durt Landerraub zu vergrößern ver- ' Brescia 


fanden hat. Als dann Mazzini 1853 
in Railand eine neue Erhebung ver- 
futte, ein Verſuch, welcher am 6. Se 
bruar ſich ein Mägliches Andenken be- 
wahrte, begab fi Visconti, Jobald 
die eujten Zeichen der Bewegung be- 
merkbar wurden, ntit feinem Fteunde 
und Fatrioten Heinrich Beſana heimlich 
an die Schweizer Grenze, um dem Agi- 
tator dieſen unglüdjeligen Gedanken, Der 
unter den Damaligen Verhältniſſen zu 
feinem Rejultate führen fonnte, auszu- 
reden. Aber Mazzini blieb bei feinem 
Verhaben, und nun fagten ſich Vis. 
conti-Benofta und noch andere Ba- 
trioten von dem mit Blindheit gejchla- 
genen Revolutionar los, und Graf Ga- 
vout erhielt an den von Ddemjelben 
Abgeiallenen einen nanıhaften Zuwachs. 
Aus dieſem Anlaſſe lernten Bisconti 
Venoſta und Graf Gavour id 


fennen. Echon Anfang 1859 hatte die 


öfterreichiihe Polizei die Verhaftung 
Bisconti-Venojta's, deſſen politifche 


Umtriebe ihr fein Geheimniß geblieben 
waren, angeordnet, aber derjelbe entzog 


fik der ihm drohenden Gefahr durch Die 
Flucht nach Turin, wo er mit Farini, 


ein und nahm im Namen 
Victor Gmanuels Beſitz von den 
eroberten Provinzen, fofort ihre neue 
Givilregierung eintichtend. Die Sache 
war immerhin eine gewagte, Denn wenn 
der Einfall der Garibaldianer eben nicht 
gelungen wäre, fo würde VBisconti, 
als Flüchtling und öfterreichifcher Unter: 
ıhan den Gejepen des Kriegsrechtes ver- 
fallen, Praft derſelben auch fein Ende 
gefunden haben. Als dann nad dem 
Waffenjtillitande von Billafranca %a- 
rini fi anſchickte, feine Miſſion in 
Gentral-$talien auszuführen, nahm er 
Visconti-Verofta mit fih, und nun 


| führten Die beiden Abentenerer, dem Ver- 
trage von Pillafranca und den Abfichten 


Europas entgegen, mit einer Verwegen— 
heit ohme Gleichen die Annerion Gentral- 
Italiens durch. Es war Dies ein organi- 
firter Länderraub, wie er dann fpäter 
aud wieder einmal im Norden vor ich 
ging, aber ein ſchlimmes Beilpiel war 
für Rriegführende Mächte ſpäterer Zeit, 
die fi Durd Verträge und Pacte nicht 
mehr für gebunden halten, jondern eben 
annectiren and Depofjediren werden, was 
und jo fange es ihnen gerade paßt. Nun 
übertrug Farini an fernen Genoſſen Die 


Pisconti-Denofa, Emil J 


Vertretung der auswärtigen Geſchäfte, 
oder beſſer geſagt, die Verhandlungen 
über Die mit Piemont annectirten Ge⸗ 
bietstheile. Dies waren bie erften 
Schritte, welche Visconti auf dem 
Selde der Diplomatie machte, und Graf 
Cavour fand fich in feinen Ermwartun- 
gen und Plänen fo zuftiedengeftellt, daß 
er denfelben in außerordentlicher Sen- 
dung an Napoleon III. und ©labd- 
one fchiefte zum Abſchluß der Verträge 
über dieſe eigenthümlichen Ermwerbungen. 
Als dann die Einberufung des neuen 
fardo-fombardifchen Barlaments erfolgte, 
wurde der mittlerweile von feiner Miffion 
zurüdgetehrte Visconti im Gollegium 
von Tirano im Veltlin als Deputirter 
gewählt. Die Abficht des Grafen Ca- 
vour, Visconti als feinen Staate- 
jecretär für die äußeren Angelegenheiten 
in feine unmittelbare Nähe zu berufen, 
vereitelte der plößliche Tod des Premiere, 
und kam e8 zu diefer Ernennung erjt 
jpäter, als nämlich Gonte Paſolini 
im Gabinet Sarini das Minifterium des 
Yeußern übernahm. Cine neue Sendung 
harrte Biscontis, als er mit Giufeppe 
Finzi und noch einigen Abenteuerern, 
oder wie fie, nachdem das Wagftüd 
gelungen, heißen: Batrioten, im Jahre 
1860 nach Neapel ging, um dort die 
Dinge vorzubereiten, welche dann Öari- 
baldi, wie befannt, in feiner Weife zum 
Austrage brachte. Hierauf wirkte er als 
außerordentlicher Secretär an ber Seite 
Farini's, als Diefer die Statthalter: 
ihaft des Grlönigreiches antrat. Ale 
dann einige Monate fpater, am 24. Mai 
1863, Graf Paſolini das Bortefeuille 
des Aeußern niederlegte, ging dasſelbe 
an Visconti über, welcher zu dieſer 
Zeit 34 Jahre zählte. Nach dem Sturze 
diefes Minifteriums wurde derſelbe 1866 
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liens nad) Gonftantinopel gefchidt, von 
wo er aber ſchon wenige Monate danach 
auf Baron Ricafoli’s Antrag zurüd- 
fehrte, um wieder das Minifterium des 
Aeußern zu übernehmen, ba nad) dem für 
Stalien unglüdlicyen Tage bei Suftozza 
die diplomatifhen Verhandlungen nicht 
geringe Schwierigkeiten boten. Nach Aus- 
bruch der Unruhen in Turin trat er mit 
dem ganzen Minijterium am 24. Sep- 
tember 1864 zurüd. Bon diefer Beit 
zählte er zur gemäßigten Oppofition 
unter Lanza's Führung. Als dann 
dieſer nach dem NRüdtritte des Miniſte— 
tiums Menabrea Auftrag erhielt, ein 
neues Gabinet zu bilden, trat Bisconti 
am 12. December 1869 neuerdings ale 
Minifter des Aeußern in dasjelbe. Gr 
neigte fich damals zu Kranfreich hin und 
namentlich von der Zeit an, als eine An- 
naherung Deutfchlands und Italiens ſich 
bemerkbar machte. Schließlich legte er 
fein Bortefeuille nieder, nachdem er im 
Ganzen an zehn Jahre das Minifteramt 
verwaltet und bei der Abtretung Bene: 
digs 1866, wie ſpäter bei dem Einmarfche 
in Rom 1873 mitgewirkt hatte. Der ehe- 
malige Rebel und Verſchwörer gegen 
Teiterreich hat es aber nicht verſchmäht, 
zweimal öfterreichiihe Orden anzu- 
nehmen, zuerft 1871 das Großfreu; Des 
Leopoldordend und 1874 jenes Des 
St. Stephansordens. 
De Gubernatis (Angelo). Diziouario biograficy 
degli serittori contemporanei urnato di oltre 


suv ritratti (Firenze 1879, Successori Io 
Monnier, Lex.-8°%.) p. 1047. 

Porträt. Unteriheift: „M. Visconti-Ve- 
nosta, Ex-Ministre des atfaires etraugeres“. 
Holzſchnitt ohne Angabe des Aylogcapten 
nah Wbotonrapbkien ron Turoni und 
Wurer, in der Pariſer „L’INustration“, 
1864, Wr. 1133, S. 313 


Kisconti-Benofta, Siovanni (Echrift- 


von Ya Marmora als Sefandter Sta: |fteller, geb. um 1830 in Mailand). 





Visconti-Benofa, Giovanni 59 Disconti, Alphons 


Gin jüngerer Yruder des vorgenannten | land aufgeftellt wurde, und nahm außer- 
Emil, mit dem wir ihm auf gleichen | dem Theil an verfchiedenen öffentlichen, 
Bahnen begegnen. Anfangs betrat er | den Unterricht und das Wohlthätigkeits- 
das fchriftftellerifche Gebiet und gab hie | wefen betreffenden Aemtern, Anftalten 
und da fatyrifche und Inrifche Dichtungen | und Vereinen. Bei den Wahlen ins neue 
in Zeitfchriften und Almanachen heraus. | italienische Parlament 1865 ging er im 
Bald ließ er auch felbftändig ein Band. |erften Collegium von Mailand als De- 
ten, betitelt: „Novelle“, erfcheinen, | putitter hervor. Außerdem ift er feit 
worin er nach englifhen Mujtern, aber | Jahren Prajident Der Associazione 
durch und durch italienifch in Form und | costituzionale milanese und über ein 
Gedanken, feinen Gegenſtand behandelte. | Jahrzehnt lang Vorſitzender der Asso- 
Alsdann nahm er Theil mit feinem | ciazione generale degli operai. 
* 1350. Sunächt —— De Fubernatie (Angelo). Dizivnario biografico 
b ⁊ degli scrittori contemporanci ornato di 
Jahres einer der Urheber der politifch- | oltre 300 ritratti (Firenze 1877, I.e Mon- 
patriotiichen Demonitration anläßlid) der | nier, ar. 8%) p. 1047. 


Yeftattung Emil Dandolo's, fah er F 

wie Tag Kb Sn Ei Sim 
durch bie Faiferlichen Behörden eingeleite- (geb. um 1836). Terielbe bildete ſich zur 
im Verfolgungen durch Die Flucht nad) | zeit, als die Yombardie noch unter Defter: 
Piemont zu entgehen. Bei Ausbruch des | reich ftand, an der Brera ın Mailand für die 


Kriens aber wurde er von der piemen- Kunſt aus. Er widmete jich beionders der 
d p Bildnißmalerei, und in der Ausſtellung 1856 


then Regierung als föniglicher Gom- | gear er zum erften Male mit einen Kinder 
miſat in Das Veltlin geſchickt, um dort | rorträt ver das Publicum. [Es posizione 
nod vor dem Eintreffen der Garibal- delle opere di belle arti nelle Gallerie 


dianet und der pi = ; dell’I. BR. Accademia per l'anno 1856 
iemontelifchen Truppen 
p j ’ x pr (Milano 1836, Pirola, kl. 80%.) p. 38, Nr. 241.] 


d ” ! N * 

en Auftard gegen die Defterreicher zu — 2. Alphons (get. zu Macerata 1608), 
otganiſiten. Nach dem Frieden von Villa- | aus anſehnlicher lombardiſcher Zamilie, Aus 
ftanca nah Mailand zurückgekehrt, warb | dem Juriftencollegium feiner Vaterftadt Mai» 


2* 2 wer WM X 1. 
et zum Präſidenten des Comités der | MD an ben Hef Varſt Gregots XI 
berufen, wurde er von demſelben zum Refe 


denetiani i t =: 
tianiſchen Emigtation etnannt, in rendar beider Signaturen und dann zum 
weichet Stellung ihm eine Aufgabe zufiel, | Collcetor spoliorum in Portugal ernannt. 
die bei den damaligen Berhältnijfen mit Als Erzberzog Albrecht 1595 — bis babin 
Nicht geringen Schwierigkeiten verfnüpft | Vicetoönig ven Vortugall — als Gouvetneut 
wat. Als 1850 bi Mahl , nad; den Niederlanden ging, trat er an deifen 
j ‚16 > ie erften ah en m Stelle als Wirelegat. Papſt Sirtus V. 
ter Mailänder Gemeinderath ftattfanden, | jandte im als Runtins an den taiferlidyen 
gelangte auch Visconti in denfelben Sof, Öregor XIV. machte ihn 1591 zum 


. - . , . oo. iſchof Servi $ III. 
und blieb fortan ein Mitglied diejer | Fiber von Gerei, und Clemens VII 
fbidte ibn als jenen Legaten nah Tacien 


N ‘ ; 2 

Kötperichaft, in melcher et mehrere Jahre ı und Polen. 1508 wurde Nisconti Gardinal, 
hindurch auch die Etelle eines Aſſeſſors 1601 Biſchof von Spoleto, unter Papſt 
bekleidete. Vom genannten Jahre ab; Vaul V. verwaltete er den Gouverneur 


war er noch Mitglied der Municipal- | often in Umbrien. Unter fünf Raͤpſten 
dienend, ſah er ſich ſtets in den wichtigſten 


commiſſion, welche zunãchſt für das Stu- Staatögeihäften verwendet. In der Kirche zu 
dium der Verhältnifie der Stadt Mai- | Loreto, mo jein Leichnam beigeſetzt wurde, 


Pisconti-Menati, Hugo 
befindet ſich ſein Gräbdenkmal. [TU’yhellus. 
Italia Sacra, tom. I, p. 1269; tom. II, 

p- 477.) — 3. Antonio Visconti, den 
wir in den Kuünftler-Periten feiner Heimat 
und des Auslandes vergebens jucen, lebte 
in den günfziger-Jahren in Mailand. da das» 
ielbe noch öfterreihiihd war, ald Rand» 
ihaftsmaler und batte in der Gontrada 
de’ Nobifi, dann auf dem Gorio di P. Ver 
cellina und zuletzt auf der Piazza di S. Anr 
brogio jein Atelier. Sn den Ausitellungen der | 
k. k. Akademie der beldenden Künfte in der 
Drera zu Mailand begegnen wir in den Fünf— 
ziger Jabren wiederbolt feinen in Tel ge 
malten Zandichaften, jo in den Jahren 1833 
und 1856 drei idealen Yandichaftın, 1857 
einer idealen Pandidaft, dann einer „Anficht 
der Naljajlina in der Nähe von Introbbio“ 
und einer „lnficht Des Valle Brembana in 
der Gegend von Joano". [Esposizione 
delle opero di belle arti nelle Gallcrie 
deill’I. R. Accademia (Milano, Pirola, 
kl. 50.) 1855, p. 27, Nr. 174; 1856, p. 22, 
Nr. 118; 1837, p. 2% Nr. 152—15%) — 
3. Anton Eugen Qisconti (geb zu Mai» 
land 28. December 1713, get. nad 1773) 
war italieniiher Prälat, wurde Erzbiſchof 
von Epheſus in partibus und am 49. April 
1773 Kardinal. Er fungirte mehrere Jahre 
als päpftlicher Nuntius in Wien. — 5. Ermes 
Visconti, Zeitgenoß. ift MWerfalfer Des 
„Discorso dedicato il gierno 16 Maggio 
1818 per l'inaugurazioun fattasi nella 
Biblioteca Ambrosiana del monumento 
consccrato Alla memoriao di Giuseppe 
Bossi pittore (Milano, Pirotta, 1818, 49.); 
es ift Dies jener Binjeppe Boſſi, deſſen 
Biographie dieſes 2erifon tm 11. Bande, ! 
S. 87 u f, enthält. 6. ©. B. Ti 
conti, ein lombardiſcher Schriftiteller, welcher 
zu Ende des jechzebnten Jabrhunderts als 
Foctor am Gollepiun zu Mailand lebte und 
Verfaſſer der zu Ehren Erzberzog Albrechts 
und deſſen Gemalin der Erzhberzogin Iſa— 
bella aufgeführten Dichtung iſt, Die unter 
dem Titel: „Arminia, egloga, o sia tragedia 
di G. B. Visconti dottore del collegio 
di Milauo, rapprescentata a Spese della 
eittä per l’arrivo di DLouna Isabella 
d’Austria c dell’arciduca Alberto“ (Mi- 
lano 1599, Malatı sta, 3%.) im True erſchien. 
— 7. Qugo Nobile de ViscontiMenati 
(geb. zu Lodi 17. Auguft 1816, trat im 
Tctober 1828 in die Wiener-Neuftädter Milı 
täratadentie, aus welcher er im Deteber 1836 
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Pisconti, Sigismund 


als Faͤhnrich zu Kinsfy- Infanterie Nr. 47 
eingetheilt wourde. Im Sabre 1838 rüdıe er 
zum Lieutenant, 1847 zum Uberlieutenant, 
1849 zum Gapitän und ncch im Juli dieſes 
Sabres zum wirklichen Hauptmanne vor. Im 
März 1832 als Major in den Ruheſtand über 
nommen, lebt ee noch gegenwärtig au Gratz. 
Sn jeinen verihiedenen Chargen mehrere Sabre 
als Bataillons», dann als Regiments Adjutant 
tbätig, verſab er 1848 auch das Neferar für 
Wirilangelegenbe'ten beim Militärcommando 
der Provinz Ariaul. Er machte die Feldzüge 
1538 und 189 in Stalien niit, wurde in der 
Schlacht bei Novara (23. März 1849) ſchwer 
verwundet und fur fein tapferes Verhalten 
mit den Militär Verdienftfreuzse ausgezeichnet. 
[Übürbeim (Andreas Graf). Sedenkblätter 
aus der striegsgeichichte der k. k. öſterreichiſch⸗ 
ungariihen Arnıee (Wien und Teſchen 1880, 
Prochasſsta, Ler.-50.) Bd. T, S. 316, Sabr 
1540] — 8. Juſtinus Nisconti nennt 
ih dir Verfaſſer der Schrift: „Mediolanum 
secunda BR«ma. Disscrtativ apolozgetica“ 
(Berzaıni 1711, apud Rubeum, 80.). Vi 
conti ift bier ein Pſeudonym, unt r welchem 
ſich der Somasker Sobann Paul Mazzu— 
dhellt [Ad XVII, 2. 218, Nr. 4) birat. 
— 9 Karl Visconti (Ricecomes) (neb. 
1523, geft. 1565), welcher Mitglied des aroken 
Natbes von Wailand war und von dieſem 
an Konig Philipp II. von Spanien als 
Geſandter abgeſchickt wurde. Ulsdann bericf 
ibn Papſt Prus IV. nah Rom, ernannte 
ibn zunächſt zum Protonotario apostolico, 
am 5. December 15614 aber zum Wrichof von 
Ventinialia, in welcher Eigenſchaft Wis 
cont: auch auf Dem Xridentinsihen Concil 
erſchien. Für fein verdienſtliches “Werhalten 
auf demſelben erhielt er von dem Papſte die 
Cardinalswürde mit dem Titel: „S. Viti 
et Modesti*, nebſt der Admin'ſtration des 
BRisthumes Feretti. In dieſer Stellung ftarb 
er, erft 42 Jahre alt Er ſchrieb: „Relaticnes 
S Ephemerides concilii Tridentini*. Es 
iind Dies wohl die ſpäter von J. Anmon 
berausnegebenen: „Lettres, Anecdotes et 
Mecmoires historiques sur le de 
Treute mis au jour en italien et en fran- 
vais®, 2 vol. (Nmfterdam 27419 und 1739, 
129). Karl Visconti liest au Rom in 
der Kirche 2. Viti und Modeſti, nach welcher 
er den Gurdinaltitel führte, benraben. und 
jein Grabſtenn benndet ſich noch Tujelbft 
[Uyhertus. Italia sacra, tom. IV, p. 310.) 
— 10 Sigismund Visconti, Zeitgenoh, 


concile 





Bizetti 


61 


Viſi 


iR Verfaffer der Dichtung: „Per l’Incorona- | tien, um die Stelle des Concertmeiſters 


AA. Ferdi- 
d’Austria e 


zione delle LL. MM. II. 
aando prime Äimperator 
Maria Carolina Pia sua consorte a 


lan der Domkirche Diefer Stadt zu über- 
‚a | nehmen. Auf diefem Bolten erlangte er 


ed a regina del reguo J.ombardo Veneto bald einen ausgezeichneten Ruf, den er 


nel duomo di Milano. Il Genio dell’Adria- 
tico, poemetto* (Parjgi 1838, dai torchi 
di Vinuchon, 40., 20 p.). Gr überfegte auch 
für das con Ladvocat herausgegebene Sanı- 
milmert: „l.es Chefs-d’oeuvre des theätres 
etrangers* den Band: „Theätre italien mo- 
derne*, welcdher vier Stücke, von Roſſi, 
Wera, Biraud und Kederici, enthält; 
und zab ferner beraus: „Precis du systöme 
planetaire pour intelligence des tableaux 
de M. M. S. Visconti et A. H. Du- 
four“ (Baris 1839, Simonneau, 129, mit 
enem Ban). — 11. Theobald (zeit. zu 
Iso am 10. Jänner 1276), ein Sobn 
Überto Visconti's, Bürgermeiſters von 
Nailand um 1206, und am 1. September 
1271 zum Papſt gewählt, als welcher er den 
Rımen Gregor X. annahm. Gr regierte 
171—1276. Auf dem (Soncil zu Lyon 1273 
fühte er einen Kreuzzug zu Stande zu bringen 
and eine Vereinigung mit der griechiichen 
Kirche anzubahnen. — 12. Wilhelm Bic- 
conti (Vicecones) (gef. zu Gremona 
1176). Aus (Sremona gebürtig, wdimete er 
fh der Arzeneitunde und erlangte aus dieſer 
Die aus Der Philoſophie die Toctormwurde. 
In der Zolge kam er nah Wien, wo er 
Verträge aus der Raturlehre bielt. Er binter- 
lieg folgende Schriften: „De varietate malo- 
run libri duo“ und „Praxis de curandis 
Infirmis“. [Arisius. Cremona_litterata, 
tm. I, p. 128. — Keftner (Chriſtian Wil: 
helm). Mediciniſches Gelehrten-Leriton, dar- 
mem das Leben der berühmteften Aerzte 


noch durch die Trefflichkeit feiner Vocal- 
und AInftrumentalcompofitionen fteigerte. 
Bon legteren werden insbefondere feine 
Meffen, Hymnen und anderen Kirchen- 
ftüde viel gerühmt und in den Kirchen 
Spalatos immer wieder vorgetragen. 
Im neueften „Mufitleriton® von Doctor 
Hugo Riemann (Leipzig 1882, biblio- 
graphifches Anftitut) — älterer wollen 
mir gar nicht gedenfen — kommt Bi- 
fetti nicht vor. 


Pietrucei (Napoleone). Biogratia degli Artisti 
Padovani (Padova 1858, gr. 59%) p. 281. 


Kifi, Johann Baptift (Gefhichts- 
forſcher, geb. in Mantua am 11. Mai 
1737, gef. ebenda 14. November 
1784). Sein Bater Serdinand, der 
aus Oftiglia nach Mantua überjiedelte, 
übte Ddafelbjt die Advocatur aus, Die 
Mutter Margarethe war eine gebo- 
rene Bortini. Unter der Leitung bes 
Baters erzogen, befuchte der Sohn dann 
das Gymnaſium in feiner Geburtsftadt 
und begann mit 14 Jahren auf jenem zu 
Reggio die philofophifchen Studien. Nad) 
Vollendung derjelben kehrte cr nad) 


fammi deren wichtigſten Schriften u. ſ. w. | Mantua zurüd, und voll Ehrgeiz. wie es 


(Jena 1730, 49.) ©. 892.) 


Kifetti, Alerander (Sompofiteur, 





die Jugend ift, und geblendet von den 
Ehren, welche man damals drei be- 
rühmten Aerzten Mantuas: Flaminio 


geb. zu Paduag im eriten Viertel des Corghi, Biufeppe Piceo und vor 


laufenden Jahrhunderts). In feiner 
Vaterſtadt Padua erhielt er in jungen 
Jahren Unterricht in der Mufit von dem 
als Lehrer in diefer Kunſt hochgeſchätzten 
Ptofeſſor Albert Mazzucato, fpäter 
von Melchior Balbi im Studium des 
Sontrapunftes. 1842 überfiedelte er aus 
feiner Heimat nad) Epalato in Dalma- 


Allem Bittore Vettori, erivies, faßte 
er bald den Entſchluß, gleichfalls Me- 
dicin zu fludiren, worin er mahr- 
fcheinfih von Vettori bejtärft wurde, 
der al8 Freund des Haufes viel in dem- 
felben verkehrte und wohl den bedeu- 
tendften Einfluß auf den empfänglichen 
Yüngling ausüben mochte. Aber mit 
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dieſer Wahl mar ber Vater, der Rechtsſchen Leben genügten fie nicht mehr. Und 


gelehrte, nichts weniger als einverftanden, | fo entftand denn die Colonia Virgilianz, 


und mit dem Gifer, mit welchem fich der 
Sohn dem ärztlichen Studium hingab, 
wuchs auch der Widerftand vorn Seite des 
Baters, welcher endlich fiegte, indem 
Viſi die Medicin aufgab und der Juris- 
prudenz ficb widmete. Wir tönen hier 
nicht näher auf die Gründe eingehen, 
welche den Vater bewogen, fo hartnädig 
auf feinem Verlangen zu beftehen, es fei 
nur der eine und am meiften ins Gewicht 
fallende angeführt. Die Laufbahn des 
Nechtsgelehrten [vergl. die Biographie 
Pietro VBerri Bd. JL, S. 144] war in 


Stalien damals eine ebenfo ehrenvolle, | 





eine Gefellfchaft, welche ihre Aufgabe 
ernfter nahm, indem fie das Ziel fich 
feßte, nicht nur gründliche wiffenfchaft- 
liche, namentlich gefcichtlihe Studien zu 
fördern, fondern auch, das Nüplichkeits- 
princip ſtets vor Augen, Die Landwirth- 
(haft, die Induſtrie zu heben, kurz Die 
geiftigen Zuftände in einer den vorgerüd- 
teren praktiſcheren Korderungen Der Zeit 
angemejjenen Weiſe zu gejtalten. Mit- 
glied Diefer GSefellfchaft war Viſi von 
Augenblide ihrer Gründung an, und 
jeden freien Moment, melchen er dem 
ihm aufgedrungenen Berufe abringen 


als bei den communalen Berhaftnijfen der | konnte, widmete er feinen erniten Stu- 
Städte materiell fehr wortheilhafte. Dem | dien. Ganz aber fid ihnen zuwenden, 
NRechtsgelehrten ftanden alle Ehren und | fonnte er erit nach dem Tode feines 
Würden der Magiftratur offen, und, Vaters, wo er jeine bisherigen richter- 
Diefe wurden, wie die Dinge eben lagen, | lichen Wrbeiten ein für ale Mate aufgab 
viel gefucht und ummworben. Viſi hatte | und. fih nur noch mit feinem Lieblings: 
das Rechtsſtudium beendet und kehrte ! gegenftande, der Geſchichte und Alter— 
nun nah Mantua zurüd. Aber da ihm thumskunde feines engeren Waterlandes, 
nur zu bald Die Langeweile der mono- | befchäftigte. Nun durchwanderte er Die 


tonen Befchaftigung mit judiciellen An- 
gelegenheiten widerjtrebte, fo fuchte er 
einigermaßen Erſatz dafür in literarifchen 


ganze Provinz Mantua, befuchte überall 
Die Archive, copirte darin die für feine 
Zmwede entfprechenden 1rfunden. und 


Arbeiten. Kurz, e8 mar wieder Die alte | fonftigen Documente. Anfang 1770 ſtellte 
Geſchichte mit Pegafus im Joche. Bifi er das Programm auf für feine „Storia 
fand zunäcft in der Dichtung und in civile ed ecelesiastica di Mantova“, 
afthetifhen Studien Erſatz für den mit | welches er dem Fürſten Kaunitz nad 
MWiderwillen auf fich genommenen Beruf. | Wien ſchickte, und nach welchem er Die 
Zu jener Zeit ging man, wie anderwärts | Gefchichte der Provinz in folgenden acht 
in Stalien, jo auch in Mantua daran, | Epochen zu fchreiben beabfichtigte: 1. von 
das literarifche Leben, welches bis dahin der Gründung Mantuas bis zum römi- 
in afthetifhen Tändeleien und eitfem | fchen Kaiferreiche, 2. von Dieiem bis zur 
Bersgeklingel verflachte, geiftig zu heben | Ankunft der Völfer aus dem Norden in 
und ihm einen pofitiven Inhalt zu ver- | Stalien, 3. von Alarich bis auf die 
leihen. Akademien, wie fie damals be- | Zeiten Giuftinianos; 4. von diefen 


ftanden, die Accademia degli Invaghiti, 
dei Timidi, mochten ihrer geit ent: 
ſprochen haben, den neuen Berhältniffen, 





bis zur Vernichtung des Longobarben- 
reiches; 5. von Karl dem Großen bis 
Briedrih L: 6. von der italifchen 


dem neu erwachten geiftigen und politi- | Breiheit bis zum Negierungsantritte ber 
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Gonzaga; 7. von der Zeit der Son: | Batt. Gaſtiglione, 


jaga bis zum Werluft ihrer Staaten; 
8. von Kaijer Joſeph bis auf Die 
Gegenwart. Das Programm fand in 
Bien von Seite der faiferlichen Regie- 
rung die willfommenfte Aufnahme, wie 
man denn überhaupt dajelbit für Alles, 
was auf eine Gntwidelung des geiftigen, 
induftriellen und Kunſtlebens im öjterrei- 
hifben Oberitalien abzielte, nicht ge- 
tinges Intereſſe an den Tag legte. Graf 
Sirmian, bamaliger Gouverneur der 
%mbarbie, ein erleuchteter Staatsmann 
und Freund und Förderer der Wiljen- 
(haften, febrieb unterm 11. December 
171 an Bifi, Seine Majeſtät habe von 
deſſen Borhaben, eine gute Gejchichte 
Rantuas bis auf die Gegenwart zu 
khreiben, mit großem Wohlgefallen Kennt- 
vB genommen und werde gerne bereit 
kin, diefes Löbliche Unternehmen nach 
Käften zu fördern und zu unterjtüßen, 
und früher fchon, im Juli 1770, hatte 
Furt Kaunitz den Gelehrten brieffich 
aigenuntert, ſich immerhin an die 
Atbeit zu machen, worauf er nicht er- 
mangeln werde, diefelbe in entiprechender 
und anerfennender Weife zu belohnen. 
Viefen Verfprechungen folgten dann auch 
die Thaten, indem Viſi für jedes Jahr 
ene Summe von 300 fl. angewiejen 
wurde, freilich hatte er felbit bis dahin 
mehr als das vierfache bereits daran ge- 
wendet. Uebrigens wurden ihm auch 
ſammtliche öffentlichen Archive zur Be- 
nügung freigegeben unb noch fonjt manche 
Börderung bei Herausgabe bes Wertes 
gewährt. Zwei Bande hatte Viſi von 
feiner wichtigen Arbeit vollendet, ein 
britter follte biejelbe fchließen und ein 
Codice diplomatico Mantovano als 
Anhang beigegeben werben. Die Auf- 
nahme der fertigen Bände. wie fie aus 
Zujchriften an den Autor von Giov. 
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von Girolamo 
Tiraboſchi und Anderen erhellt, war 
eine ungemein günſtige, die Gediegenheit 
der Arbeit anerkennende. Aber dies Alles 
vermochte den häuslichen Jammer in der 
Familie des Verfaſſers nicht zu beſeitigen. 
Von ſchwächlicher Geſundheit, befand ſich 
Viſi noch überdies in beſtändiger Sorge 
um das tägliche Brod, wodurch ſeine 
Kräfte nur noch mehr zerfielen. Schon 
im Jahre 1779 iſt er in einem Schreiben 
von 10. März an den Grafen Wilczer 
genöthigt, um den Betrag von 1000 fi. 
als eine Gompenjation für feine Arbeit 
zu bitten, da Die unentbehrlichen Aus- 
gaben zur Erhaltung feiner zahlreichen 
Bumilie, die von feinen Vorfahren dati- 
renden Schulden und noch vieles Andere, 
defien er ausdrüdfich in feinem Briefe 
gedenkt, ihn in einen Zujtand verfeßt 
haben, aus dem ihn nur die Gewährung 
feiner nicht unbegründeten Bitte erretten 
könne. Unter jolchen Umftänden ging es 
auch mit der Bearbeitung des dritten 
Bandes nicht jo raſch vorwärts, da feine 
Gefundheit immer fchwanfender, jeine 
Sorgen immer größer, der häusliche 
Sammer, Da e8 ja oft am Nöthigiten 
fehlte, immer Ddrüctender wurde. lm 
die nothwendigften Lebensbedürfnijfe zu 
decken, fah er ſich ſchon gezwungen, koft- 
barere, ihm aber zur Arbeit unentbehr: 
liche Werke, wie den Graevius, Gro— 
novius, Burmann u. f. w., zu ver- 
äußern. Unter foldyen qual- und jammer- 
vollen Umftänden fladerte immer matter 
das Lebenslicht des geiftig und förperlich 
Gebrochenen, bis er im Alter von 
47 Jahren die Augen fchloß. Das Wert 
war unpollendet geblieben, aber im Nach ˖ 
laffe fanden ſich die Materialien dazu. 
Außerdem enthielt derjelbe noch andere, 
nicht minder wichtige, fo: „Illustrazione 
di ınonumenti lapidarj d'’antichitä& 
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ı Cherubini (Francesco). Notizie storiche e 
statistiche intoruo ad Ustiglia (Milano 
1826) p. 96. — Gazetta di Mantova, 
1853, Nr. 82, 8% et s., im Appendice di 
Varietä: „Notizie intorno alla vita ed alle 


romana esistenti in Mantova e nel 
territorio*; — „Contra Christi san- 
guineım Mantuae adservatum“; — 
„Memorie della famigliaCasaloldi“; 


— „Memorie varie per la eittä e lo | »pere di Giovanni Battista Visi“, del 
. ; . Carlo d’Areo, 

stato di Mantova?; — „Adversaria| . ‚ 

Mantuana rerum ad Mantuananı 


Rifiani, Robert von (Botaniker, 
geb. zu Sebenico in Dalmatien 1803, 
ı get. 1878). Nachdem er die Wrzenei- 
funde in Badua ftudirt hatte, wirkte er 
einige Zeit al8 Adjunct der botanifchen 
„Vitae S. Simeonis Almeri et | Lehrfanzel dafelbit, Darauf als Diſtricts⸗ 
S. Anselmi Lucensis Episcopi*; — arzt zu Budua, fpäter als folcher zu 
„Dissertazione diretta a provare che | Dernis. 1833 erfolgte feine Ernennung 
Mantova non altri fondatori ebbe che | zum Profeſſor der Botanif an der Uni- 
gli Etruschi* und außer zahlreichen verſität und zugleich zum Director des 
kleineren lyriſchen Tichtungen eine italie- | botanifchen Gartens in Padua. Nach 
niſche Ueberſetzung des Brofc-Mäufe- ' vieljähriger Ihätigkeit in Diefem Lehr 
frieges: „Batracomiomachia“. eben jamte legte er dasjelbe nieder und lebte 


„Me- 
morie iutorno all'istoria ed ai diritti 


historiam pertinentium“; 


poaseduti da varj paesi del Manto- 





vano fra quali Viadana, Gazzuolo, 
Asola, Guiddizz»lo, Carzerlole etc.“; 





— 


und Arbeiten des unglüdlichen Forſchers 


waren fange nahezu unbeachtet geblieben, 
bis der berühmte italienifche Archäolog 
Carlo d'Arco diejelben der Vergeffenheit 
entzo3 und darüber öffentlich einen ge- 


fortan ausschließlich feiner Wiftenfchaft, 
in welcher er fich durch feine Arbeiten 
bereits einen großen Ruf erworben hatte. 
Die Titel feiner Schriften find: „Stir- 
pin dalmaticarım spechnen* Patavii 





drangten Bericht erftattete. Ueber VBifi's | 1826, XXIII und 57 &., 8 Tafeln, 40.); 
Bibliothek gab Leopold GamilloBolta] — „Flora dalmatica sive enumeratio 
ein Jahr nach defien Tode einen Katalog | stirpium vascularıum quas hactenus in 
unter dem Titel: „Bibliotheca Visiana | Dalmatia lectas et sibi obsercatas de- 
seu Catalogus librorum quos collegit | scripsil, digessit rariorumyue iconıbus 
J. B. Visius* ıMantuae 1785) her- | Zustrarit*, Volumen I--III (Lipsiaec 
aus. Der moiljenjchaftlihe Werth der | 18%2—1852, Hoffmeister, 40%. ınaj.) 
Geſchichte Mantuas von Bifi it un-| Vol. I, eum tab. aöneis XXV; Vol. II 
beftritten fein geringer; aber wie Garlo | X und 268 &., cum tab. a&en. XXVIII: 


d'Arco ganz richtig hervorhebt, war der 
Berfaffer doch in Manchem behördlich 
beengt, und wenn er ſich aud) nicht her- 
beiließ, Thatfachen zu fälfchen, fo mußte 
er doch manche verfehweigen, Die zur 
Geſchichte gehörten, aber auch nur 
dieje den Werth des Werkes im großen 
Ganzen unmefentlich ſchädigende Rück. 
fihtnahme ift das Einzige, was gegen 
dasfelbe jich einwenden laßt. 


Vol. III, IV und 390 S., cum tab 
aön. IV; Das ganze Wert 15 Thaler 
mit color. Zafeln 20 Thaler 22 Grofchen) 
— „Florae Dalmaticae supplementum 
opus suum noris curis casligante eı 
augente“ (Venetiis 1872, Imp. 40. 
189 &. mit 10 chromol. Tafeln); dieſes 
Merk widmete der Verfaffer Er. Majeftät 
dem Kaifer Berdinand IL; — „Sulla 
vegetazione e sul elima dell'isola di 
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Lsroma in Dalmasia osservazioni“ | Merico zeichnete den Gelehrten 1866 
(Ze 1863, 80., mit 1 Mappe); — durch das Dfficierfreuz des Guadeloupe⸗ 
„Plantarum serbicarum pemptas, ossia | ordens aus. Viſiani wurde in feinen 
desrizione di cinque piante serbiane | botanifchen Studien und Arbeiten von 
ülustrate con 6 tavole* (Venezia 1862, | Ulfchinger, Matthäus Botteri in 
40.; dieſes Werk fchrieb Vifiani ge- | Sefina, Hoft, Joſeph Kargl, Branz 
weinfhaftlich mit R. Ruf, — „Plantae Neumayer [Bb. XX. ©. 293, Nr. 2], 
ierbicae rariores et novae descriptae! Dr. juris Bapafava, Notar in Zara, 
eionsbus illustralae“ (Venezia 1865); | Better in Spalato, Rubricius in 
gemeinjchaftlih mit Bancic; diefes und | Zara, Alois Stalio, Schuldirector in 
das vorige befinden jih aud in den! Spalato, und General Baron Welden 
„Atti* und „Memorie, dell’I. R. Isti- | auf das erfprießlichfte unterftüßt. — 
tuto Veneto di scienze, lettere ed | Bon einem Mobertso de Viſiani find 
artit; — außerdem enthalt die Megens- | folgende zwei Schriften erfchienen: „.Deg/i 
burger botanifche Zeitſchrift „Blora” fol-| Uffiziali e degli Uffici di Roma, serit- 
gende Abhandlungen Bifianis: „Plan- | tura del miglior secolo della lingua“ 
tae rariores in Dalmatia recens de- | (Padova 1863, tipografia del Semi- 
tectae“ [1828, p. 240); — „Plantae !nario) und „Vita di Demostene e com- 





Dalmatise nunc primum editae“ [1830, 
p. 49]; — die „Atti dell’I. R. istituto 
Veneto di scienze ec.“: „Piante fos- 
sile della Dalmazia* [1857]; auch im 
Jahrbuche der k. f. geologiſchen Weiche“ 
anſtalt“ [Jahrg. X. Berhandlungen, 
&.109]; — „Dell’utilita delle piante“, 
eine Gröffnungsrede jeiner Vorleſungen 
in Padua; — und in der Zeitichrift 
Dalmazia”: „Piante piü acconcie 
per rimboschire i tratti nudi della 
Dalmazia“ [1846, Nr. 8]. Die gelehrte 
Belt würdigte die Verdienfte Viſiani's 
um die Botanik, denn das Inſtitut Der i 
Bifenfhaften und Künfte in Venedig , 
emählte ihn zum wirklichen Mitgliebe, 
dit Academia Leopoldina naturae 
Curiosorum nahm ihn unter Dem Namen 
Boccone II. unter ihre Mitglieder auf; 
ferner war er Bräfident der Akademie der 
Bifenfhaften in Padua, fungirte als 
Sectetär in der Section fir Botanik und 
Bflanzenphnfiologie bei der zweiten Ver⸗ 
ſammlung der italienifchen Naturforjcher 
und al8 Seneralfecretär bei der vierten. 
Reiland der Kaifer Marimilian von 
vo Wurzbach, biogr Feriton. LI. [(Sedr. 1 





purazione fra Demostene e Cicerone, 
tratte dal volyarizzamento anlıco di 
Plutarco. Testo di lingua inedito“ (ib. 
e. a.). Wegen der Identität Der Autor- 
namen möchten wir den in Rede Ste- 
henden für einen Sohn des Botanifers 
Robert von Bifiani halten. 


Gliubich di Cittä vecchia (Simeone Abb., 
Dizionario biografico degli uomini illustri 
della Dalmazia (Vienna e Zara 1856, 89.) 
p. 311. — Valentinelli (Giuseppe). Biblio- 
gratia della Dalmazia e del Montenero 
(Zagrabia 1855, L. Gaj, 8%.) p. 11, Nr. 30; 
p. 12, Nr. 55; p. 48, Nr. 230; p. 69, 
NT. 380; p. 73, Nr. 418; p. 74, Nr. 420, 
421, 425; p. 152, Nr 750; p. 276, Nr. 1773; 
ım Supplemento, p. 19 und 20, Nr. 114; 
P. 53, Nr. 670. 


Yorträt. Holzichnitt nach einer Photoaraphee 
von & Bemaue in der „Illustrazione 
italiana“, 1878, Nr. 30. 





| 
| Kifini, Andreas (Rechtsgelehrter 
' und Fachſchriftſteller, geb. zu Görz 
am 10. November 1799, get. in Wien 
1834:. Die Normaljchulen und das Gnm- 
naſinm befuchte er in feiner Vaterſtadt 
Görz und ging dann 1817 nach Wien, 


“ 
J 





. Rev. 188%.) 
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"wo er die philoſophiſchen und rechtspraktiſchen Brauchbarkeit wegen bemer- 
wiſſenſchaftlichen Studien betrieb. Nach | fenswerth find, fo hat er dagegen mit 
deren Vollendung dem jubiciellen Dienfte | feinem legten Werke: „Beiträge gar Griminsl- 
ſich zumendend, erlangte er zunächlt das | rehtswissenschaft mit besonderer Rühsichtuaper 
Bahlfähigkeitsdecret für das Givil- und | auf das österreihis—he Criminalrecht“, vier 
GSriminalrichteramt, wurde 1827 als | Bande (Wien 1839—1843, Gerold, 80.) 
Aufcultant bei dem Griminalfenate des | [vergl. Darüber die Fachſchrift „Der 
Wiener Magiftrates angeftellt und 1832 | Juriſt“, Bb. I, S. 473 u. f., Bd. VI, 
zum Griminalgerichtsactuar bafelbft be-| S. 484, und die „Zeitfchrift für öfter- 
fördert. Zufeßt fungicte er als geprüfter | reichifhe Mechtsgelehrfamkeit”, 1840, 
Givi- und Griminaftichter bei dem Bd. III, ©. 106 u. f.] fih als einen 
Wiener Sriminalgerichte, wie er auf dem | fcharffinnigen Denker und fein beobach ˖ 
vierten Bande feiner „Beiträge zur | tenden Pſychologen auf criminaliftiichem 
Griminafrechtswiffenfchaft”, welcher 1843 | Gebiete bewahrt. Nur Die Anftrengungen 
erfchien, fi) felbft nannte. Am Qahre | feines amtlichen Berufes hinderten ihn 
1844 compromittirte er ſich in einer | an der Kortjegung diefes Werkes, deſſen 
Unterfuhung wegen Betruges gegen | vierter Band den berühmten Lafarge- 
gafizifche (Lemberger) Juden, fogenannte | ſchen Bergiftungsproceß behandelt, und 
Krager, und um ſich der ihn deshalb | das in Fachkreiſen fich befter Aufnahme 
bedrohenden Verantwortung zu entziehen, | erfreute. An Sachfchriften veröffentlichte 
nahm er fich durch Gift noch im nam- | Bifini, und zwar im „Jurift": „Be 
lien Jahre das Leben. Bifini war in | merfungen über den $. 154, II, litt. c, 
feinem Fache audy fchriftjtellerifch thätig, | des erſten Theiles des öfterreichifchen 
und verdanken wir feiner Feder einige) Strafgefeßbuches bezüglich des Dieb: 
jelbjtandige Werke und in Kachzeitfchrif- | ſtahls am verjperrten Gute“ [Bd. XIII 
ten abgedrudte Abhandlungen. Selbft-| (I), S. 335—368], und in Bine. 
ſtändig gab er heraus: „Yandtnh der] Wagners „Zeitichrift für öſterreichiſche 
Gesttit uud Verordnungen, melde hinsichtiich Rechtsgelehrſamkeit“: „Abhandlung über 
des österreichischen Gesctibudes über Ber-| die Begriffe, Arten und Etrafbarkeit Der 
brechen vom 3. September 3503 von dem | Urheber, Thäter, Mitichufdigen und 
Stitpunkte seiner Kundmachung bis in Ende | Theilmehmer an der nach dem iter- 
des Jahtts 1831 nachträglich erschienen sind, | reichifchen Strafgefeßbuche vom 3. Sep- 
mit allen darauf Bring nehmenden ons der Eivil- | tember 1803 bejtimmten Verbrechen mit 
Rückſichtnahme auf das Verbrechen ber 
Vorſchubleiſtung“ [1833, Bd. 1, S. 295 
bis 331]; — „Mord am neugeborenen 
umehelichen Kinde, verübt Durch deſſen 
1839, 89.): — „Handbnd der Gesttjt und Mutter Anna R*, und Abhandlung über 
Bererdanngen, welche sich anf das österreichische | Die GBeiftes: und Gemüthsfranfheiten 
allgemeine bürgerliche Gesetjbuch beyieien*, , (Seelenfranfheiten) in Bezug auf Die 
zwei Bande (Wien 1837, Herold, 80. ). | Sriminafrechtspflege* [1834 Bd. 1, 
Wenn die beiden eben genannten Werfe!S 12—55], — „Stiminaltechtsfall in 
einen vorzugsweiſe compilatorifchen Sha- | Beziehung auf den $. 167 des erjten Ihei- 
after an ſich haben und alfo nur ihrer | les des öſterreichiſchen Strafgefepbuches “ 


and Militärjustig, dann der politischen und 
Camcralgesttſatbung entichnten BYilfsgnellen® 
(Wien 1832, Anton (Der von Schmid, 
80.), Das Supplement Dazu (ebenda 


— —— a — — — —— — — ———— —— — —— — 
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[183, 8b. I, S. 43—54]; — „Ab |im hohen Alter von etwa 92 Sahren 


hardlung über frafbare Tödtungen, 
usbefondere über Mord und Zobt- 
ſchlag, mit Rückſichtnahme auf Die vor- 
ziglichſten Rechtsquellen der älteren und 
mueren Zeit" [1835, Bd. II, ©. 339 
is 368], — „Sciminafrechtsfall und Ub- 
handlung über trafbare Tödtungen“ 
[1836, 8b. II, S. 95—109). 


Biſnoni, Giuſeppe (gelehrter Mönch, 
geb. zu Zara in Dalmatien um 1713, 
gef. 1805). In jungen Jahren trat er 
in den Stanciscanerorden, in welchem er 
die unteren Studien zu Brescia, ſpäter 
die philofophifchen in Mailand und zulept 
die theologiſchen in Gapodiftria machte. 
Bald erwarb er fich durch feine Kanzel- 
teden einen bedeutenden Ruf, fo daß er 
als Homilet nicht nur unter feinen 
Kioferbrüdern, fondern weit und breit 
in Italiens erjten Städten allgemein 
geruhmt ward. Als er Dann im feine 
Heimat Dalmatien zurückkehrte, bedien- 
ten fih feiner die Kirchenfürften dieſes 
Landes, indem fie ihn bald als Theo- 
logen, als Profpnodaferaminator und 
Conſultor des heiligen Officiums in den 
wictigften kirchlichen Angelegenheiten 
ju Wathe zogen. Dadurch wieder ftieg 
er immer mehr und mehr im Anfehen 
feiner eigenen Kfofterbrüder, welche ihn 
auch zu wiederholten Malen zum Bro- 
pimcial ermählten und ihm die Würde 
des Generalvifitators für Die ganze bal- 
matinifhe Ordensprovin; vom h. Grlöfer 
übertrugen. Er fchrieb: „Trattati di 
filosofia“, „Trattati di Teologia“, 

ferner „Quaresimali“ in italienifcher 
und ilprijcher Sprache, und endlich eine 
Geihichte feines Kloſters: „Storia del 
Convento di Zara“, melde Werfe 
fammtlih als Handichriften im Kloſter 
feines Ordens zu Zara, in welchem er 


das Zeitliche fegnete, aufbewahrt werben. 


Fabianich (Donato P.). Storia deli frati minori 
dal primordi della loro istituzione in Dal- 
mazia e Bosnia fino al giorni nostri (Zara 
1864, Fratelli Battara, gr. 8%.) Parte II, 
p. 37. — Dandolo (@irolamo). La caduta 
della repubblica di Venezia ed i suol 
ultimi cinquant’anni. Studii storici (Venezia 
1857, Naratovich, 80.) Appendice, p. 319. 


Kisnie, Philipp (ferbifcher Volks. 
dichter, geb. zu Trnova iu Bosnien 
1767, Todesjahr unbefannt). Nach dem 
frühzeitigen Tode feines Vaters über- 
fiedelte er mit der Mutter in die Militär— 
grenze zu Verwandten. Acht Jahre alt, 
hatte er dort das Mibgefchid, zu er- 
blinden. Da er aber ein ungewöhnlich 
gutes Gedächtniß beſaß, fo behielt er 
jedes Lied, das er irgendwo einmal 
hörte, und fonnte e8 jederzeit in voller 
Treue vortragen. So erlernte er eine 
Menge Lieder, die ihm unter den Leuten 
auf dem Lande zu Ohren famen, und 
trug fie dann, wenn ſich ihm Dazu Die 
Gelegenheit bot, unter Begleitung mit 
der Gusla wieder vor. Und als bald 
darauf der ferbifche Aufftand unter Kara 
Dijiordje [Bd. X, ©. 463] zur Ab- 
fhüttefung des Türkenjoches ausbrach, 
da fang Bisnic die alten Heldenlieder, 
Die er irgendwo vernommen, hiermit die 
Leute zum Kampfe entflammend. Aber 
allmälig begann er jelbjt Lieder zu er- 
finnen, und manche derfelben zahlen zu 
den Perlen der ferbifchen Volkspoeſie 
und fanden Aufnahme in der beruhmten 
Sammlung ferbiicher Volkslieder, welche 
Wut Stephanowitib Karadſchitſch 
[Bd. X, S. 464] zuerft in Wien 1814 
und 1815, Dann in Yeipzig im wieder: 
holten Auflagen (1823 und 1841) in 
vier Banden veranjtaltet und Die unter 


dem Pfeudonym Talvj verborgene Krau 
yr 
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von Jacob, verehelihte Robinfon;mar er in den meift von armen Leuten 
ins Deutſche überfept Hat. Bisnid|bewohnten Vorftäbten Roßau, Thurn, 
wanderte nun, überall feine Lieder unter | Lichtenthal, Himmelpfortgrund und 
Begleitung mit der Gusla vortragend, | Althan als alleiniger Bezirfsarzt thätig 
Durch ganz Bosnien, die Hercegovina, | und hinterließ dajelbft durch feine Hilfe- 
Serbien, Enrmien, Elavonien und die | feiftung in dieſer bedrängten Zeit eine 
Bärsfa und fand, wo er hinfam, Die | bleibende Erinnerung. Gin Gleiches war 
freundlichite Aufnahme. Er mar fo in ber | der Kal, als 1838 Ungarn von Wafjers- 
Neuzeit ein echter fahrender Sänger, ein | noth heimgeſucht wurde, während beren 
Rhapfode in des Wortes beiter Bedeu- jer in großmüthiger Weiſe Hilfe fpendete. 
tung. Gndlich ließ er fih im Dorfe Grfa | Serner bemühte er jich um bie Förderung 
in der Militärgrenze bleibend nieder, und | des Impfweſens, welches noch immer, 
jtarb er auch daſelbſt. Die ferbifehe ge- I namentlich in den unteren Kreijen der 
lehrte (Befellfchaft erinnerte ji in der | Bevölkerung, einem faum ausrottbaren 
neueren Zeit des halb vergefjenen San- | Miptrauen begegnete. Und als 1831 die 
gers und war bedacht, Die Gtinnerung an | Sholera zum eriten Male in Wien ihre 
ihn Durch ein zu feinen Ehren errichtetes | Opfer forderte, in melche ſich Dieje 
Denkmal zu erhalten. | Krankheit wie der Schredd vor berfelben 
; theilten, da war es Viſzanik, der mit 

Biizanif, Michael von (Arzt, geb. noch einigen Koryphäen feiner Wiſſen⸗ 

zu Szathmär in Ungarm 1792, geit. | jchaft, denen der Honorarjinn noch nicht 
in Wien am 3. November 1873). Nach allen Hochſinn aus der Seele getrieben, 
beendeten Vorbereitungsſtudien widmete mit einer Opferwilligkeit ohne Gleichen 
er ſich an den Hochſchulen Peſth und in der beſtürzten Bevölkerung Hilfe 
Wien der Arzeneikunde und erlangte leiſtete, Die Gemüther beruhigte und den 
1821 auf legterer Umiverfität Die meDi- ; gefuntenen Muth aufrichtete. In gleicher 
ciniſche Doctormurde, bei welcher Se- | Weife wirkte er dann auch in fpateren 
legenheit er Die „Dissertutio inaugu- | Sholera- und Inphusepidemien. Nun 
ralis mediea de febri yastrıca biliosa* ı aber fommen wir zu dem Dauptpunfte 
(Wien 1821, 8. Stodholzer, 8.) ver- | feiner Thatigfeit, zu feinem Wirken auf 
offentlichte. Nun begann er als praßtiicher Ä einem bis dahin in erjchredender Weiſe 
Arzt im fe. allgemeinen Kranfenhaufe | vernachläffigten Gebiete, auf Dem Des 
zu Wien, und zwar zunächſt als Secun-|Jrrenwefens Wohl bildeten Die 
darius, feine Thatigfeit, worauf er, was Geiſteskranken eine befondere Abtheilung 
bei jüngeren Werzten nicht eben haufig | des Mranfenhaufes, aber der Ort, wo 
vorzufommen pflegt, der Reihe nadı in | Diejelben untergebracht waren, hieß wegen 
fajt allen Damals bejtehenden öffentlichen : feinee Bauart der Narrenthburm, 
Heilanftalten Wiens und namentlich auch , um den fich im Volke eine ganze Mette 
in der Irrenanſtalt Tienfte leijtete. AS | unheimlichfter Grinnerungen, Sage und 
dann die verheerende Ueberſcwemmung Geſchichte, emporgerantt, und melchen 
des „Jahres 1830 auf Die janıtaren Ver: dieſe fozufagen zu einem Wahrzeichen 
hältnifje der Reſidenz, vornehmlich in den | Miens gemacht hatten. Auf Diejer Ab— 
der Wafjersnoth bejonders ausgejept ge- | theilung Des Krankenhauſes war VBijza- 
meienen Borjtädten, nachtheilig wirkte, nik ber hilfreiche, troft- und jegenjpen- 
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dente Reformater, er ſchaffte die Feifeln | ſocietät einverleibt waren, und beren 


und Die Zellenhaft ab, trat für Die Be- 
ihäftigung der Irren, Die geiftige An- 
tegung Diefer unglücklichen Gefchöpfe 


Hinterlaffene aljo auf Unterftugung durch 
diefelbe Peinen Anfpruch haben. In der 
Bolge wurde Viſzanik zum Primararzt 


ein, kurz, rief in Behandlung der Irten | des allgemeinen Krantenhaufes ernannt. 


ene Meformen ins eben, deren jegens- 


für fein humaniftifches Wirken vom In 


riche Wirkungen ſich bald fo bemerkbar | und Ausland vielfach ausgezeichnet und 


machten, Daß Viſzanik vielfach als der 
Keorganifator des Irrenweſens in Defter- 
uch bezeichnet wird. In unferer Alles 


ihm bei feinem Uebertritte in den Ruhe: 
ftand der Hofrathstitel verliehen. Bei 
: feiner umfaſſenden berufsärztlichen praf- 


nivellirenden Zeit, in welcher die Streber | tijben Wirffamfeit blieb ihm zur fchrift- 


und Schreier die Grinnerung an Die 
beiten Männer verdunkeln, vermwirren 
erer gar zu ftreichen fuchen, ift Vifza- 
ni® ſchon fo weit in die Dunkelheit ge- 
tut worden, Daß mir auch nicht einmal 
einen Ramen in Dr. Bernhard Hier 


ftellerifeben Ihätigkeit in feinem Sache 
nur wenig Zeit übrig. Daher haben wir 
außer Der ſchon erwähnten Snaugutal: 
Differtation von ihm nur noch anzu: 
führen: „Die Anomalien der Schatipoken in 
Bejug anf die Erhaltung nnd Fortpflansung rinrs 


ihels „Sompendiun der Hefchichte der ; reinen, schütpenden Impfktims. Mit einer eir- 
Mebdicin von den Urzeiten bis auf Die | leitenden vlebersicht der Teistungen des k. A. 
Gegenwatte (Wien 1862, gr. 3%.) ver: Schutipocken-Hanptinstitntts in Wien“ (Mien 
jeichnet finden. Und dot mar er es, ber | 1840, Gerold, gr. 8".) ;. gemeinſchaftlich 
auf ergene Kojten eine Reife ins Ausland ı mit Aug. Friedr. Zöhrer; — „Leistungen 
unternahm, um Die verfchiedeniten Seren: | and Statistik der k. k. Irrenheilanstalt ju Wirn 
anftalten fremder Yander zu befuchen und | seit ihrer Gründang 1783 bis 1333. Mit 
ihre Einrichtungen zu ftudiren. Und an | 33 Tabellen in gr. 80. und gr. 39." (Wien 
den Heimgefehrten erging von Seite der | 1845, Mörfchners Witwe und Bianchi, 
Regierung die Aufforderung, den Plan gr. 80.); — „Bir Irtenheil- and ptleg· 
jur Herſtellung eines neuen Irrenhauſes anstalten Deutschlands. Ftankrtichs sammt der 
zu entwerfen, welches dann auch mach | Eretinenanstalt naf dem Abendbergt in der 
temfelben auf dem fogenannten Brünnt- | Shweir, mit cigenen Bemerkongen® (Wien 
ielde ausgeführt wurde, und er audı war | 1845, G. Berold und Sohn, gr. 80.); 


3, der Die Arbeiten an Dem neuen Baue 
mt aller Energie betrieb. Aber Dabei 


— „enterrictsgrundgüge jar Bildang hrand- 
barer, verlässlicher Ittrawärttt“ (Wien 1850, 


blieb er nicht ftehen, er widmete feine | gr. 80.). Viſzanik fungirte wiederholt 


liebevolle Küurforge audı den geheilt aus 
den Irrenanſtalten Gntlajfenen 
ztundete zu ihrem Beſten einen bejon- 
deren Verein, deſſen Wirkſamkeit Die 
ſegensteichſten Reſultate 


und | Wiener Hochſchule. 


als Decan der mediciniſchen Facultät Der 
Gin Freund Der 
Studenten, war er nocd lange Deren 
Yiebling, als er bereit3 außer jeder Ver: 


berbeiführte. | bindung mit der Facultät jtand, und 


Auch verdankt ihm jeine Griftenz ein | der Nacheuf, im welchem er mit Wärme 
zweitet nicht minder erfprieplich wirfender ! und vol Gefühl in feiner Wirkſamkeit 


Verein, nämlich jener zur Unterftüßung : 


der Witwen und Waifen derjenigen 
Aerzte, die nicht der Wiener Witwen- 


geſchildert wird, entbalt auch Die ſchöne 
Zeile: „VBifzanif war ei immer 
bereiter Helfer für ale Bedürftigen“. 


7 


Ilufrirtes Wiener Grtrabfatt, ienn 
Mr. 223: „Der alte Viſzanit todt”.ı 


Yocträt. Unterfeift: Bacfmile des Ramens: 
augeß: „Dr. Migael von Biljanit, |t. t 
Vrimararzt und Decan ber mediemiſchen Bar 
eultät“, Unterpalb: „Aus Liebe und Mer, 
ehrung von den Serundarärgten und Docto: 
randen der Mebdicin gewibmet”. Dautbagt 
1860 (litb.). Grbrudt bei Jof. Stoufs in 
Bien (Bol). 


vite, Giufeppe 


Vita, Giuſeppe de (Maler, geb. zu 
Spalato, das Jahr feiner Geburt, 
ſowie Ort und Zeit feines Todes unbe- 
fannt). Gr lebte in der zweiten Häffte 
des adıtzehnten Jahrhunderts und war 
nad) der Quelle, aus welcher wir fchöpfen, 
nicht ohne Bebeutung, wenngleich die 
Künftlerlerifa feinen Ramen nicht fernen. 
In der Billa Gataio, welche fpäter in 
ben Befiß des Etzhetzogs von Modena 
gelangte, fah Nicolo Tommafeo eine 


Gresfe Vita's, welche die „Anbetung der | 


heiligen drei Könige“ Darftellte und „Jo- 
seph de Vita Dalmata fecit 1782“ 
bezeichnet war. „Ein Gemälde“, ſchreibt 
Tommafeo, „von Vielen nicht gering | 
im Wetthe gehalten, welches mit Rüd- 
ſicht auf bie für die Kunſt traurige Zeit, 
in der es ausgeführt wurde, Beachtung 
"verbient“. Leider gelang es dem Ber- 
fajler diefes Lexikons nicht, in die unten 
benannte Duelle, welche Näheres über 
Vita berichtet, Ginficht zu nehmen. — 
Sebaſtian de Vita, ebenfalls aus Spa- 
lato gebürtig, mar wohl ein Bruder 
Zofephs und glei) dieſem ein geichid- 
ter Maler. Durd) ein allem Anſcheine 
nad) in Venedig gedrudtes Sonett, in 
welchem ein Bild Sebaftians verherr- 
Licht wird, das „Eine heilige Familie" dar- 
ſtellt, hat fich das Andenken diejes Künft- 
lers erhalten. 


Daimazia (Dalmatiner Sournal) 1845. Rr.33 
bei pittore Vita (Spalatino) e di aleuni 
altri interesei dal — ebenda 1846, 











0 Dite, Wilhelm 


Mt. 4: „I pitteri de Vila Glaseppe © 
Sebasılano di Bpalato“ [der Berfafer zeichnet 
fh 0.8. ©). 


Kite, Wilhelm (Bildnipmaler, 
geb. zu gauchil in Mähren 1846). Gr 
befuchte die k. £. Afabemie der bildenden 
Künfte in Wien, wo er fi unter Pro- 
feffor von Angeli's Leitung in feinem 
Face ausbildete und in bemfelben balb 
eine Höhe erreiähte, daß er als Bildniß 
mafer fehr geſucht war und ihm von 
bebeutenden ¶ Perſonlichkeiten Wufttäge 
ertheilt wurden. Suerft brachte er 1869 
auf die Mai-Ausftelung bes öfterreici- 
ſchen Kunftvereines nebft einem anderen 
Bildniſſe ein „Selbstporträt vor das Pu- 
bficum. Dann folgten in der etſten und 
weiten großen internationalen Kunft- 
ausftellung vom Jahre 1869, refpective 
1870: „Ein Bauernjunge” und ein „Män- 
|iches Costombild", nebft einem Bildniffe, 
welches mit dem Preife von 1600 drancs 
bemerthet war. Won anderen Wrbeiten 
|Bita’s fennen wir jein Bildniß bes 
| Minifters Anton Ritter von Schmer- 
Ling und jenes des Zreiheren von Lid- 
tenfels, beide 1875 gemalt und in ber 
hiſtoriſchen Yusftellung, welche anläßlich 
der Gröffnung der neuen Atademie ber 
bildenden Künſte 1877 in derfelben ftatt- 
hatte, ausgejtellt. In den folgenden 
Jahren meldeten die Journale wieder- 
holt von feiner Thätigkeit, und find von 
feinen Arbeiten — welche jedod) feltener 
in die Wusftellungen gelangten — zu 
nennen: die Bildniffe von Vincenz Ril- 
ter von Aichholz, des Abgeordneten 
Rubinftein, des Dr. Gatharin 
(1879) und jenes Sr. kaiſerlichen Hoheit 
bes Erzherzogs Karl Ludwig. In ber 
erften internationalen Runftausjtelung, 
welche 1882 im Rünftlerhaufe zu Wien 
Rattfand, war Vita mit einem Bildniffe 
vertreten. 
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TeRerreihifde (ſpäter öſterreichiſch unge: | anlaßte 1860 feinen Austritt aus dem 
riſche) Kunft-Ghroni. Herausgegeben und | Piariftenorden. Nun nahm er fofort eine 
tedigirt von Dr. Heintich Kabdebo (Wien, , , , 
Keifer und Wertheim, 4%) I. Bo. (isrs), | Stäieherftelle in der Familie des %rei- 
©. 73, 122 und 169; IV. ®p. (1880), herrn Wilhelm von Hanftein zu Vezko 
5. 20 und 42. : bei Kremfier an. Aber nody im December 

genannten Jahres unterzog er ſich in 

Brünn der Prüfung für das Lehramt an 

einer Hauptfchule und fam dann in dem- 

felben Monate als Lehrer an die Haupt- 
fehule in einer VBorftadt Brünns. Im Mai 

1861 als folcher der vierten Glaffe an bie 

Pfarrhauptfchufe zu Jevic in Mähren 

berufen, bfieb er dafelbit bis 1865, wor- 

auf er in gleicher Gigenjchaft an Die 

Mädchen-Hauptfchule in Königinhof ver- 

feßt wurde. Im September 1868 erhielt 

er die erfte Lehrerſtelle an der Haupt- 
ſchule zu Laun, da er aber feine Cedi- 
firungsverfuche nicht aufgab, wurde er 
endfich 1869 vom Amte fuspenbirt. 

Wohl oder übel nahm er jet die Stelle 

des Stabdtjecretärs zu Lyſa an Der Elbe 

an. Seine 1870 erfolgte Berufung als 

Lehrer nach Libusin und Schlan erhielt 

nicht Die Genehmigung des Landesſchul 

rathes, und jo blieb er denn auf feinem 


Kitäf, Anton Gonftantin (Eechifcher 
Schriftftelfer, geb. zu Cäslau am 
9. Zuli 1836). In feiner Geburtsftadt 
befuchte er die Hauptfchule, in Königgraß 
das Gymnaſium und trat dann zu Leipnik 
in Mähren in den Orden der frommen 
Schulen. Rod, als Novize ward er mit 
dem Unterrichte der Kinder in der erften 
Claffe der Rormalfchule betraut, als er 
aber an Stelle der deutichen Fibel den 
mahrifhen Kindern in der deutſchen 
Schule ein Lechifches Leſebuch in Die 
Hand gab, erfolgte feine Verſetzung nach 
Rifolsburg, wo er, während er an der 
Rormalfchule lehrte, fich ſelbſt für das 
Obergymnaſium vorbereitete. Als er nun 
in feinem neuen Amte gewahr wurde, 
daß ein großer Theil feiner Schüler aus 
den benachbarten mährijchen Dörfern und 
Städtchen die Deutfche Sprache, in welcher 
man fehrte, nicht verftehe, gab er aus | Secretärspojten. Vitak midmete ſich 
eigenem Antriebe Privatunterricht im | anfänglic) ganz dem Grziehungsfache, 
eechifchen Idiom. In Folge feines Wider- | gründete und redigirte, der Erſte in 
ftandes gegen das Deutfhthum fah er Mähren, ein pabagogifches Blatt, be- 
fi) nad) Kremfier überfegt, wo er als | titelt zuerſt: „Pestoun moravsky“, 
Supplent in der Realfchule und bei den ;d. i. Ver mährifhe Erzieher, fpäter 
gefchäftlihen Arbeiten des Vorſtandes „Pestoun“, d. i. Der Erzieher, mit der 
im Snabenjentinar Verwendung fand. ; fatechetijchen Beilage „Pokladnice“, 
Dort beendete er auch die achte Claſſen d. i. Tas Schakfäfktein. Gr redigirte es 
Des Obergymnaſiums. Bereits in Nifols- | von 1863 bis 1866. Das Olmuͤtzer Gonfi- 
burg hatte er für die Gechifche Zeitfchrift , forium bejchufdigte ihn in feinem Schul- 
„Skola a Zivot“, d. i. Schule und Reben, | bfatte antitatholijcher Haltung, und da 
mitzuarbeiten begonnen. Ein Artifel nun , er in feiner Schule in cechifcher Sprache 
in Diefem Blatte, betitelt: „Kromeriz, | vortrug, 309 er fich die Hügen des Con— 
obräzek hanäckych mist“, d. i. Krem- | filtoriums und der höheren Behörde zu ' 
iter, ein Bild Hanafifcher Städte, als: und hatte auch zufegt bei feiner hart- 
deſſen Verfaſſer er angefehen wurde, und ; nädigen Cechijirungsmanie felbjt Die Be- 
als welcher er ſich auch befannte, ver- völkerung gegen jich, Die jich ein ihr 


m ————— m — 


Yitak 


unfympath:fches Idiom gegen das edlere 
deutfhe doch nicht aufbringen laſſen 
wollte. Was nun Vit a4ak's fcrift- 
ftellerifche Thätigkeit betrifft, fo jind fol- 
gende Schriften von ihm zu verzeichnen: 
„Dejiny kräl. venneho mesta Deora 
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2 Yitali, Johann Baptijt 


„Skola a Zivot“, d. i. Schule und eben, 
„Hvezda*“, d. i. Der Stern, „Moravake 
Noviny“, d. i. Mährifche Zeitung. „Mo- 
ravskä Orlice“, d. i. Der mähriſche 
Adler, „Närodue listv“, d. i. Volke: 
zeitung, „Pokrok“, d. i. Der Fortſchritt, 


Krülore nad Labem*, d. i. Geſchichte und „Ueitelsks listy“, d. i. Yehrer- 
der föniglichen Zeibgedingftadt Königin- | Zeitung. Vitak fiellt uns ganz Das 
hof an der Elbe (Prag 1867), zur fünf- ı Muftererempfar eines für fein Idiom 
jigjährigen Beier der Auffindung Der | begeifterten Schulmannes dar, und gewiß 
Königinhofer Handſchrift; „Dee | iſt dasſelbe durchaus nachahmenswerth; 
pisue o blahosl. Janu Sarxanudroti*, behöordliche Eingriffe, prieſterliche Ver— 
d. i. Zwei Lieder von dem ſeligen Lob. folgungen find unter ſolchen Umſtänden 
Sarkander (1860); — „Patero krah nicht am Platze und machen die Sache 
o äkolster Bruenekem", d. i. Funf nicht beſſer, eher jehlimmer; nur den 
Betrachtungen über das Brünner Schul- | Deutſchen an jenen Orten, wo folce 
wejen (Brünn 1861, Rohrer); — -Ne)- Escamotirungsverſuche Des Deutfchen 
strucnejii mlurnice denkd v nizto jest. Idioms vorfommen, wäre gleiche Zähig- 
‚keit, gleiches Gebaren Dringend zu 
empfehlen. Denn gleiches Recht für Alle, 
weder Die Deuticen follen von den 
| Cecben. noch die Ceden von den Deut: 
ſchen an die Wand gedrüct merden, 
| beide sollen nebeneinander ohne Hab 
und Meibung leben, wie e3 ja Dod vor 
unſerer Raceuverfolgungsäta Jahrhun— 
derte lang geweſen. 





moZno desk“ dohropisemnosti snadne, 
rychle a nuleZite se nauciti*, d. i. Nutz 
gefaßte böhmiiche Grammatik, mit welcher 
man im Stande ift, aut, ſchnell und 
richtig böhmiſch zu erlernten (Prag 186%; 
2. Aufl. 1865. 83. Aufl. 1867, 89); 


„Skulnd Museum. Melyın obranttm kra- 





lodror-kym na pamatku®, d. i. Schul: 
Muſeum. Den lieben Bewohnern von 
Königinhof zum Andenken (Prag 1868, 
8u.); — „Vaelar Hanka a Itukopis 


kraludrorsky. 


Teitelske Listy, d. ı Rädagoaguche Blärt⸗ 
tan Br Der Jabrtgang 1970 enthält 
Vität's ausführliche Selbſtbiographie 


K oslare padrsätilet# 
pamatky nalezeni rukopisu kraulodror- 
akho“, d. i. Wenzel Hanka und Die Vital, Aunaz. fiebe: Vitali, Stanis- 
Königinborfer Handſchriit. Zur Feſtfeier laus Edler von [Z. 75, Wr. 83]. 

des fünfzigjährigen Andenkens an Die: 

Auffindung der Nöniginhofer Handictrift 
(Prag 1870, 80., mit 2 Holzſchnitten fteller, geb. zu Nronftadt m Sieben: 
und I Steindind), Der Reinertrag war, bürgen am 27. October 1781. Todes 
zum Beſten Des Hanfa- Iheaterd gewidejahr unbekannt). Ver Sproß einer vor: 


Kitali, Johann Baptift von (Schrift: 


net. Much gab er noch den Yehreralma nehmen Mailander gamilie, Diente fein 
nach für 1863: „Zipeku north 5 Water als Hauptmann in Der f. E. Armer. 


kulmudifem na rok 180637 (Bra, . In Fruber Jugend Fam der Zohn in die 
Kober) heraus. Uebeidies iſt er Mit. Hermat Der Eltern und wurde in Mai- 
arbeiter Der cechifchen pädagoaifchen und : land erzogen. Daſelbſt erhielt er an der 


verjchiedener anderer Zeitjchriften, als: berühmten Akademie Der Biera ſeine 





Pitali, Johann Boptift 


Ausbildung, und fein Geringerer als 
Abbate Parini [Bd. XXI, S 299] 
war der Zehrer des Jünglings, auf deffen 
geiftige Entfaltung derielbe bedeutenden 
Cinfluß ubte. Mit dem zu Ende feiner 
Studien (1799) eingetretenen Negie- 
rungswechjel fam Bitali in die Dienfte 
der faiferlichen Regierung, in welchen er 
in den Dreißiger-Jahren die Stelle eines 
Militärverpflegsvermwalters zu Lemberg 
beffeidete. Run, feine amtliche Yaufbahn, 
die überhaupt nichts Bejonderes Dar- 
bietet, intereffirt uns weiter nicht, wohl 
aber feine literarijchen Arbeiten, und 
diefe umfomehr, als er, ein Staliener, 
in deutſcher Sprache jchrieb. Er hatte 
ſich diejelbe in jungen Jahren fo zu eigen 
gemacht, das er jich ihrer ebenfo geläufig 
in ®ort und Schrift bediente, mie feiner 
Mutterfprahe. Zn leßterer dichtete er 
ibon in jeinen jüngeren Jahren, und 
zwar fchrieb er, ganz dem Zuge ber 
damaligen Poeſie in Oberitalien folgend, 
außer kleineren Gedichten einige Bajtoral- 
dramen; ferner überjegte er Houmald's 
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Ditali, Johann Baptift 


nicht über die beiden Jahrgange 1812 
und 1813 hinaus. Diefes Taſchenbuch 
und Die Ueberfegung des genannten 
Theaterjtüdes von Bindemonte finden 
fi in den Bücherfatalogen verzeichnet, 
aber Bitali fehrieb noch Mehreres, mas 
wir, obgleich es in den Drud gelangte, 
in benjelben vergebens fuchen und 
daher nicht bibliographifch genau an- 
führen fönnen, fo ein „Tesebudh für die 
Iugend*, ferner die „Tagesjeiten“, eine 
Anjtandslehre und eine Geſchichte der 
Stadt Waipen in Ungarn, in welcher er 
(ängere Zeit gelebt hatte. In fpäteren 
Jahren, als ihm amtliche Berufsarbeiten 
nicht geitatteten, größere Werke zu ver- 
öffentlichen, beſchränkte er ſich auf Pfeinere 
in Zeitjchriften und Taſchenbücher ge: 
lieferte Artikel, Deren fich einige in der 
zu Pefth herausgegebenen „Iris“ und 
in der Lemberger „Mnemojyne* finden ; 
außerdem ſchrieb er noch Gedichte, Er— 
zählungen, Novellen, Artikel ftatijtifchen 
und landwirthichaftlichen Anhalts für 
verjchiedene in- und ausländifche Zeit- 


drama „Das Bild*, Nabeners „Der Ä jchriften. Aber auch auf dem dramatiſchen 
Rirtyrer für die Wahrheit“ und Die ' Gebiete arbeitete er, und zwar nicht ohne 
Fiiode „Die Republik des weiſen Erfolg. So wurden ſein Melodram 
Bannis* aus Wieland's „Goldenem „Brennus*, ferner die Luſtſpiele: „Dir 
Spiegel" ins Stalienifhe. Was davon Heirat anf der Sucht”, „Die Arberraschungen", 
und mo Dasfelbe im Druck erichien, ift „Die Weihe des Tages“. „Das Winger- Früm- 
mir nit bekannt. In fpaterer Zeit,  den® auf Provinzialbühnen Ddargejtellt 
namentlich nachdem er aus Stalien in: und fanden Beifall. Zu Anfang der 
andere Provinzen der Monarchie Pam, Bierziger-Jahre war Vitali noh am 
ihrieb er nur im deutjcher Sprache, und Reben, dann verjchwand er aus der 
zwar verjuchte er fich zunächit mit der Deffentlichkeit, und nur ein paar Antbo- 
Verdeutihung eines Trauerfpiel® von logien und Literaturgefchichten denken 
Pindemonte, welche auch unter dem flüchtig feiner. 

Titel: „Die Goloniften auf Candia. 
Ttauerſpiel aus dem Italieniſchen“ (Wien 
1818) herausfam. Gin voetifches Tajchen- | 
buch, betitelt: „Der Haustrennd, allem Schönen ' 
smidmet”, welches er bei Gerold in Wien | 
(80, mit KR.) erjcheinen ließ, gebieh | 


Scheyrer (Ludwig). Die Schr. fifteller Deſter 
redis in Reim und Proſa auf dem Gepiete 
Der ſchönen Literatur aus der älteſten bıs auf 
die neueſte Zeit. Mir biographiſchen Angaben 
und Proben aus ihren Werken (Wien 1858, 
s®”) 5.356. — Goedeke (Karl). Grund: 
riß zur Beichichte der Deutichen Dichtung Mus 


Pitali, Stanislaus 
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Vitali, Johann 


den Quellen (Hannover 1859, Ghlermann, 89.) ; labt in Böhmen am 16. December 1863) 


Theil TIL, ©. 168, Nr. 288. — Zeitfchrift 
von und für Ungarn (Peſth. 8%) Bd. III, 
1803, S. 387. 


Kitali, Stanislaus Edler von (f. f. 
Hauptmann, geb. zu Mailand 
28. Juni 1831). Der Sproß einer 
lombardifhen Familie, echielt er feine 
erfte Erziehung im Collegio Bianconi 
zu Monza und trat dann 1846, fünf- 
zehn Jahre alt, in die Mailänder Ga- 
betencompagnie. Als Zögling derfelben 
folgte er bei Ausbrudy der Revolution 
1848, troß dringender Aufforderung 
feiner in Mailand lebenden Samilie, ſich 
dem Aufſtande anzufchließen, der ab- 
ziehenden f. f. Armee an und machte 
Darauf den Straßenfampf in lepterer 
Stadt und Die Grftürmung von Me- 
legnano mit. In Berona angelangt, ließ 
er fih zum . k. 10. Jäger Bataillon 
eintheilen und betheiligte jih an allen 
Schlachten und Gefechten, welche dieſe 
ruhmreiche Truppe in der Yombardie 
1848 fampfte. Im Jahre 1850 rüdte er 
zum Lieutenant, 1859 zum Oberlieute- 
nant im nfanterie-Wegimente Nr. 38, 
1865 zum Hauptmanne in demjelben 
vor und machte in dieſer Gigenjchaft 
und als Gompagniecommandant Den 
böhmifch-preußifchen Feldzug 1866 mit, 
in welchem er für jein tapferes Verhalten 
mit Decret ddo. Wien 15. October 1866 
die allerhöchjte Belobung erhielt. Später 
fan er ald Hauptmann zu Hoc und 
Deutjehmeijter - Infanterie Wr. 4 und 
trat Darauf in den Ruhejtand über. Mit 
Diplom dıdo. 25. December 1876 wurde 
er in den fterreichifchen Adelftand mit ı 
dem Ehrenworte „Edler von* erhoben. 
Etanislaus von Bitali ift feit 
23. Janner 1863 mit Amalie geborenen 
Heinz vermalt, und ſtammen aus Diejer 
She Stanislaus (geb. zu Thereiien- 








und Dtto (geb. ebenda am 20. Juli 
1865). 


Thürheim (Andreas Graf). Gedenkblätter aus 
der Kriegögefchichte der k. k. öfterreichifchen 
Armee (Wien und Teichen 1880, X. Prochaste, 
Lex.30.) Bd. I, ©. 470. 


Wappen. Getheilt. Sn der oberen rotben 
Hälfte zwei verichränftte Echwerter mit gol- 
denen Griffen, in der unteren blauen ein 
filbernes Pferd. Auf dem Echilde rubt ein 
gefrönter Helm mit einem vorn von Woth 
über Gold, binten von Silber über Blau 
getheilten Zluge. Helmdeden. Rechts roth 
niit old, lints blau mit Silber unterlegt. 
Devije: „Fidelitatis praemium“. 


Rod feien erwähnt: 1. Johann Vitali (geb. 
zu Mailand im erften Decennium des laufen- 
den Sabrbunderts). Um Die Mitte der Dreibi- 
ner-Jabre 309 er aus der 2onıbardie in Die 
Schweiz, wo er zunächſt ın Graubündten, 
dann im Vanton Waadt Iıbte. Ueber die 
Urjachen seiner plöglichen Entfernung cuß 
den Wauterlande bat er fib nie geäußert; 
doch mochten fie politiicher Natur jein, da e 
fih zu den Anſichten Silvio PBellico's, 
überhaupt des jungen Stalien bekannte. Im 
Jahre 1840 erbielt er von der cflerreichifchen 
Regierung eine Citation nach Mailand. und 
im Zebruar begab er fih dahin. „Der Veriut 
jenes Vermögens ftebe auf dem Zpide”. 
damit erflärte er feinen Schweizer Fteunden 
jeine Abreiſe in die Deimat. Bon Mailand, 
wo er wohl verbört wurde, ım Uebrigen aber 
ſich unbebelligt jab, kebrte er erit 1847 wieder 
in die Schweiz zurüd, ging von bort nach 
Paris und trat Dajelbft als Lehrer n Gun 
zot's Daus. Als dieſer nah der Februar˖ 
Revolution mit ſeiner Familie nach England 
flob, blieb Rüutali ohne Stelle zurück. Seine 
Benübung, eine friedliche Anſtellung in der 
Schweiz zu erhalten. war ohne Erfola. und 
jo lebte er in der Seiniſtadt ven jeiner 
Feder. Bon jeinen Werken tft erwähnenswertb 
die Ueberſetzung der Gedichte Mathiſſon's; 
mit einer ſolchen war ihm zwar ſchon Felice 
Bellorti [OD 1, 247) zuvorgekommen, 
doch reicht deſſen Arbeit an jene Nitali's 
nicht beran. (Fine Uebertragung des Yept-ren 
ven Weuffer6 „Pugo von Der Yu” und 
„Elotilde von Helfenſtein“ blieb ungedruft. 
Zrine „Varie in Prosa 
italiana voltater (Mailand 18%4) entbalten 


_ 
< 


pvesic inglesi 





Bital, Ignaz 


Bhron's „Prisoner of Chillon“, 27 kleinere 
Sedichte dieſes Briten, ſowie 18 Gedichte 
von Shaklefpeare, Gray, GSampbell, 
Somwper, Wolfe, Watts, Montgo- 
mery, White und Belicia Hemans. 
Seine befte Arbeit aber ift die „Anthologia 
dei poeti tedeschi“, welche 1853 zu Paris 
m drei Bänden erfchien und die Ueberſetzungen 
der Ihönften Dichtungen von hundert deutichen 
Boeten bietet. [Meyer (3.). Das große Son- 
perfatians:Leriton für die gebildeten Stände 
Hildburgbaufen, New-Dorf und Philadelphia, 
gr. 5%.). Zünfter Supplementbdand, S. 1332.) 
— 2. Joſephine PBitali (geb. in Tefter- 
rei am 14. März 1846). Ihr Bater Na: 
pbael wie ibre Wutter Claudia geborene 
Z3erlotti waren Eänger. Echon als Kind 
zeigte fie außerordentlihe Begabung für die 
Mufſik und kam frübzeitig nach Stalien, wo 
fie infematiih für den Oeſang ausgebildet 
wurde. Grit zebn Jahre alt, componirte fie 
bereite, mit fiebzehn Jahren betrat fie in 
Berdrs „Kigoletto* in Modena zum erften 
Mole die Bühne. Run jarın fie auf den ver- 
ſchiedenſten Theatern Italiens und Deutſch ˖ 
lands, dann in Paris, Madrid und in Yondon 
und fanı im Jahre 1867 auch nah Prag und 
feit dieſer Zeit öfler in die Moldauftadt, wo 
Re auf der Bühne oder in Goncerten zu 
webltbätigen oder fünftleriihen Zwecken fidy 
bören ließ, jo zu Gunſten des Nereines der 
b. Ludmilla, "zur Errichtung eines Denfmals 
für Bozena Remec, für den Bau Des 
cechiſchen Ratıonaltbeaters, für den bobmi- 
ſchen Alademiterverein u. ſ. w., in Zolge 
deifen denn auch aus Dankbarkeit die eecht⸗ 
ihen Zournale von Bewunderung der Kunſt 
der Saͤngerin übertriefend, deren Biographie 
und Bildniß brachten, [Svetozor (Prager 
illuſt rirte Zeitung) 1869, Wr. 25, ©. 207: 
„Josefia Vitali“. — Yorträt. Holzichnitt von 
Schulz, nah einer Jeihnung von Krie 
buber dem Sohne.] — 3. Antlingend an 
den Ranıen Bıtali ift jener des Pforrers 
zu Heiligenaih im Viertel ober dem Wiener 
Balde, Ignaz Nital, der im Jabre 1798 
ein Arnteninftitue (welches, ift nicht genannt, 
doch vermuthen wir, daß jenes zu Wien ge 
meint jei) zum Erben jenes aniehnlichen 
Vermögens einjekte, überdies zur Verſchöne⸗ 
tung der Kirche, welcher er vorgeitanden, den 
Betrag von eintaujendfünfbundert Gulden 
legirte ımd ſeine Vuͤcherſammlung zum @e: 
brauche der Pfarrgeiſtlichkeit von Heilinenaich 
befinimte. [Megerlev. Mühlfeld (J G.). 
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Memorabilien des oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaates 
oder Taſchenbuch für Rüderinnerung an Die 
merfwürdigften Greigniife jeit dem Negie- 
rungsantritte Er. Majeftät des Kaiſers Franz 
des Erften, das ift vom 1. März 1792 bie 
zum Schluffe des achtzehnten Sabrbunderts 
(Wien 1825, 3. P. Sollinger, El. 89.) S. 254.] 


Vitaſek, fiehe: Wittadel. 


Kite, ...... (Maler, geb. in 
Böhmen, Drt und Jahr feiner Geburt 
wie feines Todes unbefannt). Gr [lebte 
in der zweiten Hälfte des achtzehnten 
Jahrhunderts in Böhmen und hielt ſich 
1796 zu Wien auf. Die Erinnerung an 
diefen Künftler hat fi) nur Durch eine 
Reihe von Gemälden erhalten, welche 
der Pfarrer von Porzizan im Kaufimer 
Kreife Böhmens, Matthias Swoboda 
befaß, bei welchem fie der Lexikograph 
Dlabacz fah. Sie flellten dar den 
„h. Arcadius*, den „b. Timothens“, den 
„b. Sebastian‘, den „b. Iohsanes”, ben 
„b. Hemigins, wie er den Fraukenkönig 
tanft*. Die „b. Mario uon Arggpten”, den 
„H. Anton“ und den „b. Panins*, endlich 
das „Symbolum ecclesiae*, ſämmtlich 
in den Jahren 176% und 1765 gemalt. 
Dies ift Alles, was man von Diefem 
Künjtler weiß, deſſen auch Nagler ge- 
denft als „eines Malers aus Böhmen, 
der um 17601770 thätig war und 
religiöfe Begenftande malte”. 

Diabacz (Gottfried SZobann). Allgemeines 
biftorifches Künftler-Yerion für Boͤpmen und 
zum Theile auch für Mähren und Schlefien 
(Braga 1815, Gottlirb Haaſe, 4%.) Bd. IM. 
Sp. 300. — Nagler (5. 8. Dr.) Neues 


allgemeines "Rünftter-Seriton (Münden 1835 
u.f, E A. Fleiſchmann, 8%.) Bd. XX, 2. 430. 


Bitöz, Michael. Unter dieſem Namen, 
ohne irgend einen weiteren Bei- 
faß, citirt das cechifche Gonverfations- 
feriton (Slovnik nauenyı ven Rieger- 
Maly Bd. IX, S. 1157 einen unga- 


Yitezic 


riſchen Poeten, unter melchem indeß 
nach den weiteren Daten nur der Dichter 
Csokonai gemeint ift, der wohl mit 
vollem Namen Gsolonai Vitéz WMi- 
hily heißt, von den Magyaren felbft 
aber, ſowie in den Literaturgefcichten, 
immer als Csokonai aufgeführt wird 
und in biefem Lexikon unter CSokonai 
Vitéz Mihael [Bb. III, ©. 62] 
erjcheint. 


Kitezie, Tominit (Mitglied des 
Abgeordnetenhaufes des djterreichifchen 
Reichsrathes, Drt und Jahr feiner Ge- 
burt unbefannt), Zeitgenoß. Er dürfte 
um die Mitte der Dreißiger-Jahre in 
Groatien geboren fein. Wach beendeten 
Rechtsitudien widmete er fich dem k.nk. 
Staatsdienjte auf finanziellem Gebiete, 
erlangte die Doctorwürde und bekleidete 
dann die Stelle eines Kinanzrathes und 
zuleßt jene eines Finanzprocurators in 
Zara, ald welder er in den Ruhe— 
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Kitezonie, Baul, fiehe: Ritter Paul 
(8b. XXVIL, s. 189]. 


Kitkay, Paul (Botaniker, geb. zu 
Kubac im Zipfer Gomitate 1779, gef. 
ju Dravfa 1842). Gr befuchte Die 
Schulen in Keeskemet und Roſenau und 
bildete fi) dann für den theologifhen 
Beruf an den Seminarien in Neufohl, 


| Preßburg und Tyrnau. Nach erfangter 


Weihe trat er in die Seelforge, caplanirte 
1804 zu Rofenau im Liptauer Gomitate 
und widmete Die Muße feines Aıntes zu 
botanifchen Ausflügen in die Alpen 
Djumbir und Ghoc, deren Pflanzen er 
ducchforfchte und fammelte. 1807 wurde 
er Pfarrer zu Dobro im Arvaer Somi- 
tate und machte dort die Flora der Borp- 
moore zum (egenjtande jeiner Bor- 
ftungen. 1814 erhielt er die Pfarre 
Zäzriva und befuchte von derjelben aus 
haufig Die Rozsadec und Sztoch. 1828 
auf jein Verlangen nah Zubrohlava 


ftand ubertrat. Jm Jahre 1873 murde | verfept, lernte er auch die Flora Der 
er in Iſtrien als Abgeordneter der zum ı Babia gora und Pilszko kennen. Schon 
zweiter (Berichtsbezirfe zahlenden Yand- im Jahre 1822 hatte er feine „Flora 


gemeinden Piſino, Albano, Volosca, 
Gejtelnuovo, Veglia, Sherfo und Yuffin 
in den öfterreichifehen Neichbsrath ge: 
wählt, in welchem er gleich anfangs fich 
der Rechtspartei anfchloß und Dderjelben 


arvensis” gefchrieben. Ob fie im Drud 
erjchienen ift, Fonnte ich nicht auffinden; 
aber Nicolaus von Szontägh [Band 
XLI, S. 250] hat jie zu feiner „Enu- 
meratio 


plantarum phanerovganmiea- 


auch treu blieb. Gr betheiligte ſich an rum er eryptogamicarum vasculariun: 
den wichtigften Debatten des Haufes | eomitatus Arvensis“, welche 1863 in 


und interpellirte unter Anderem wegen 
Nichtzulaffung Der croatifchen Sprache 


bei Den Aemtern im Küftenlande. Vite ! 


jic wurde vom h. Vater zuerft 1862 mit 
dem St. (regor-, dann 1870 mit dem 
Sommanbdeurfreuz des ESylveſterordens 
ausgezeichnet. 


Vortrat. Im Gruppenb.lde der im Zu: 
marskrichen Verlage zu Wien erjiheinenden 
„Neuen Illuſtruten Zeitung”, VIII. Jabra. 
(1850), Ar. 22. 








Wien herausfam, benüßt. 


Nanık (Auguſt). Verfuch einer Geichichte der 
ungartihen Botanik (Halle 1865, 8%.) Z. 149. 


Vitkovies, Michael (ungarifcher 
Dichter, geb. zu Erlau 26. Auguft 
1778. geit. zu Peſth 9. September 
1829). Sein Vater Peter (geb. zu 
Erlau 175%, gejt. in Ofen 24. Jänner 
alten Styls 1808), eines Protopreſbyters 
Sohn, wurde 1774 Pfarrer in feinem 
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Geburtsorte und fam 1804 als folcdyer | glüdfich auf Blumauer fiel. Von den 
nah Dfen; er gab ein paar einzelne | ungarifhen Poeten aber zog ihn vor 
Predigten in ferbifcher Sprache heraus, | allen Kazinczy an, weldyer Damals bei 
mehrere aber, welche er handſchriftlich feiner großen Bieljeitigfeit die heimifche 
hinterließ, gingen zum Theile durch . Literatur beherrfchte. Mit einer Ode 
Brand, zum Theile Durch Verfchleppung 1804 auf den Tod des Kreiheren Joſeph 
rerforen. Bon Peters beiden Söhnen Orczy [Bd. XXI, ©. 85, Nr. 4] trat 
Johann und Michael trat Erfterer | VBitkovics zuerft vor Die Deffentlichkeit, 
(geb. 5. September 1785, geft in Ofen ı Diefem Gedichte folgte im erften Bande 
1830) in bie Fußſtapfen des Vaters und des fiebenbürgifchen Mufeums (Erdelyi 
wurde gleich dieſem Pfarrer in Dfen und Museum) feine Epiſtel an Stephan 
biihöffiher Gonfiftorialrath. Michael| Horvat [Bd. IX, S. 324] und zulept 
dagegen widmete fich der weltlichen Zauf- | feine „Aesek es versek“, d. i. Babeln 
bahn. Schon auf dem Crlauer Gymna- | und Gedichte (Peſth 1817), unter welch 
fm, welches er durch fünf Jahre be- letzteren insbefondere feine Epigramme 
juchte, zeigte er poetifche Anlagen, fo daB ; Beifall fanden. Später begegnen wir 
er des Verſemachens wegen von einem | feinen Inrifchen Dichtungen und Gpi- 
feiner Lehrer geftraft wurde. Als er dann ; grammen häufig in den „Hasznos mu- 
1796 nach Dfen kam, erwarb er jich aber - latsagok“, d. i. Nüßliche Unterhaltungen 
ducch eben dieſes Talent die Zuneigung Ä (1820), in der „Aurora“ (1822—1829) 
feines 2ehrers. des gelehrten Wolfgang | und „Hebe“ (1823— 1826), in welchen 
isth [Bd. XLVI, S. 245], der ihn | Blättern vor allen feine trefflichen Weber- 
mter feinen Schülern befonders aus- feßungen ferbifcher Volkslieder und Bul- 
wichnete. Nun bezog er das Grlauer 2y- | laden, mit denen er feine ungariſchen 
cum, an welchem er die philofophifchen, Landsleute der Erſte bekannt machte, 
darauf Die Univerfität Peſth, an welcher | hervorzuheben find. Auch leben viele 
er die rechtswiffenfchaftlichen Studien | feiner ungarifchen Lieder im Volksmunde. 


beendete. Die juribifche Praris trat er 
1801 als beeideter Notar bei der fonig- 
lichen Tafel in Beth an. Im uni 1803 
ward er Zabularadvocat Dafelbit, als 


Seine dramatifchen Verjuche, zu denen 
er, ald Das neue ungarifche Theater ins 
Leben trat, angeregt wurde, fo! „ZZ. Ra- 


köczi Ferenc Hadostöban“, d. i. 


welcher er im fhönften Mannesalter von | Kranz II. Raköczi zu Radosts, Trauer- 
et 51 Jahren ftarb. In die Poefie i fpiel in 3 Ucten; — „Mars Venussal 


wurde der für dieſe Kunſt begeijterte 
Jüngling Durch den damaligen Profeſſor 
der ungarifchen Literatur am Erlauer 
eyceum, Papay, eingeführt, der ihn 
befonders zum Studium und zur Pflege 
der vaterfändifchen Dichtung aneiferte. 
Nebenbei betrieb er das Studium der 
alten Glaffiter, darunter der Römer 
boraz, Zucrez, Seneca und des 
Oriehen Theofrit, während unter den 
beutihen Autoren feine Wahl meniger 


Muräny alatt“, d. i. Mars und Venus 
vor Murany. Nationales Witterjchau- 
[piel in 4 Aufzügen; — „A keresites 
tilezek", d. i. Die Kreuzfahrer, Scau- 
ipiel in 5 Aufzügen, nach Koßebue; — 
„A pozsonyi kabat“, d. i. Der Rod aus 
Preßburg, Yuftfpiel in 4 Aufzüugen, nad 
Jünger's Luftfpiel: „Das leid aus 
Lyon“; — und „A megengeszteles“, 
db. i. Die Verſöhnung, ein rührendes 
Schaufpiel in 3 Wufzügen nach dem 


\ Yitkovics 


Sranzöfifchen, find wohl zur Aufführung 
gelangt und leifteten Damals, da es mit 
bem Repertoire der ungarifchen Bühne 
noch fehr ſchlimm beftellt war, ihre guten 
Dienfte, famen aber weder in den Drud, 
noch erhielten fie fi) auf dem Theater. 
Selbſt von ferbifcher Abftammung, dichtete 
Vitkovics auch in feiner Mutterjprache, 
aber ohne damit befonders Ruhm zu 
ernten, denn ein Kenner ber ferbifchen 
Siteratur, Safari, welcher auch unferes 

Poeten in diefer Sprahe herausge- 

gebene Gedichte (1819), Fabeln, Theater- 

flüde und Erzählungen (1816) kennt, 
bemerft hinfichtlich dieſer leßteren, daß 
deren Autor „durch feine Fabeln und 
andere Feine Gedichte in ungarifcher 

Eprache einen ungleidy größeren Ruhm 

erworben, als durch feine höchft mittel- 

mäßigen Leitungen in der ſerbiſchen 
angeborenen Mundart”. Wir fügen nur 
noch hinzu, daß ihn mit dem Dichter 

Daniel Berzsenyi [Bd. I, S. 344] 

freundfchaftliche Bande verknüpften, und 

daß er zum Mitgliede des Ausſchuſſes 
gewählt wurde, welcher auf Anordnung 
des Erzherzogs Palatin Joſeph unter 

des Grafen Joſeph Teleki [Bd. XLIIL, 

S. 249) Borjiß zufammentrat, um fich 

mit den Vorarbeiten und der Abfaſſung 

der Statuten für die zu errichtende unga- 
rifche Akademie der Wilfenfchaften zu be- 
fhäftigen. Auch zahlte VBitfovics neben 

Berzsenyi, Kisfaludn und Judith 

Zafäcs -Dufai zu den Mitgliedern 

des „Helikon“, welches Georg Graf Fe- 

ftetics [Bb. IV, S. 209] zu Keszthely 
gegründet hatte. 

Handbuch der ungariichen Poeſie u. ſ. w. In 
Derbindung mut Julius Fenyéry. Heraus: 
negeben con Franz Toldn (Peftb und Wien 
13828, ©. Kilian und K. Gerold, gr. 89.) 


An, Il, S. 121 uf. und 333. — Herb 
benv (5. DM.) Album bundert ungarı 
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ſetzungen (Dresden und Peſth 1854, Robert 
Schäfer und Hermann Beibel, 16.) ©. Ma 
und 325. — Defterreihifche Rational» 
Encytlopädie von &räffer und Gzt 
fann (Wien 1835, 8%.) Bd. V, ©. 570 [nad 
diefer geboren 26. Auguft 1768]. — Baul 
Sofepp Safarif'6 Geſchichte der Tübfla- 
vifchen Literatur. Aus deifen bandichriftlichem 
Nachlaife herausgegeben von Zofepb Sirecet 
(Brag 1865, Tempsty, 8%). III. Das fer 
biſche SchrifttHum, ©. 342 und 388, Nr. 428; 
©. 393, Nr. 463 und 465; ©. 397, Nr. 493; 
©. 401, Nr. 522 und 526; ©. 403, Nr. 340; 
©. 407, Rr. 574 (nad diefem geb. 14. Auguft 
1778, geft. 28. Auguft 1829). — Ungarns 
Männer der Zeit. Biograpbien unb Cha» 
rakteriſt iken bervorragendfter Periönlichkeiten 

Aus ver Yeder eines Unabhängigen 
(Pray 1862, A. ©. Steinbauier, 12%.) S. 268. 
— Nagyarirök. Eletrajz-gyüjtemeny. 
Gyüjtek Ferenezy Jakab cs Danie- 
Iik Jözsef, d. i. Ungariſche Schriftfteller. 
Sammlung von Lebensbeichreibungen. Bon 
Sacob Ferenczy und Joiepb Tanielil 
(Peſth 1856, Ouſtav Enid, 5%) Bd. I 
S. 618. — Magarorszäg da Erddy 
k6pekben, d. i. Ungarn und Siebenbürgen 
in Bildern (Peſth, 4%.) Vd. IV (1854), ©. 54. 
— Tutdi (Ferene). A magyar nemzeti iro- 
daloım törtenete a legregibb idöktöl a 
jelenkorig rövid elöadasban, d. i. Ge 
ichichte der ungariihen National» Lıteratur 
von den älteften Zeiten bis auf die Gegen: 
wart (Peſth 1864, Guftav Emich, gr. 89.) 
S. 205, 206, 209, 212, 213, 247. — Ten 
ielbe. A magyar kültdszet kezikönyve 
a Mohacsi vesztöl a legujabb idöig, d. i. 
Handbuch der ungarlſchen Dichtung von der 
Schlacht bei Mobäct bis auf uniere Tage 
(Peftb 1857, Heckenaſt, gr. 8%) Bd. IL, 
S. 166-181. — Tudomäanyos Gyüj- 
temeny,dD. i, Wilfenjchaftlidde Sanımlung, 
1829, Bd. IX, Z. 125: „Vitkovics Mihaly 
költo*, d. i. Michael Nitkovicd, der Dichter. 
Yon Mörösntarto. Vasärnapi 
ujsäg, d. i. Zonntagsblatt, (Peſth, gr. 4%.) 
24. Mui 1857, Wr. 21. 


Vorträte. 1) Holzſchnitt in „Vasärnapi 
ujsäg“, 1857, Nr. 21. — 2) Lithographie von 
Rank, nah Zeichnung von Roon 1854, in 
„Magyarorszig és Erdély kepekben IV“, 


Vitoöz de Iadany, Sojeph (Kupfer 


ıcher Dichter. Zn eigenen und fremden Ueber eher, Drt und Jahr feiner Geburt 
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sabefannt). Er lebte im vorigen Sahr- | Thieren und radirte ähnliche Bilder in 
herderte und ift feinem Namen nad) ein | Kupfer. Brulliot bemerft in emer 
Ungar. Bie aus dem Titelblatte, welches | Note zu feinem „Dictionnaire des mo- 
or weiter unten anführen, erhellt, war |nogrammes“, daß Bittinghoff fpäter 
aBejiger einer Kupferftecheranftalt (viel- ! unter dem Namen Fiſchbach befannt 
licht in Pefth oder Prepburg). Er hand- | geworden fei. Wenn ſich dies in der That 
habte ben Grabſtichel nicht ohne Gewandt ˖ | fo verhält, fo müjjen wir ausdrücklich her- 
beit und eine gewiſſe Sicherheit. Wenig. | vorheben, daß wir aud) einen Yandfchafts- 
fens gibt das mir vorliegende Blatt einen | maler Johann Fiſchbach (geb. 1797, 
deleg dafür; es flellt einen über einen | geft. 19. Juni 1871) kennen, ber eine von 
Beffenjtein, den er mit dem rechten Arme |dem Xreiheren von Vittinghoff ver- 
umfaßt halt, in fißender Stellung ge- | frhiedene Perſönlichkeit ift. Bei der Be- 
neigten ſchlafenden Jüngling dar; die | deutenheit, welche Lepterer durch feine 
Zeichnung. trotz aller Verſchränkung der | radirten Blätter, ſowohl hinfichtlich ihrer 
lieder, ift correct, der Stich marlig, | Menge — denn fein ganzes Werk beläuft 
darf und ſchwungvoll. Es ſcheint das | fich auf mehr als dritthalbhundert Blätter 
ütelblatt zu einer Reihe von Blättern | — als aud) ihrer geiftreichen Behandlung 
zu fein, die wahrfcheinlicy den Menfchen | wegen erlangte, fo wäre eine genauere 
(vielleicht anatomifch) behandeln). Der | Erforfehung feiner Lebensumftände und 
serfwürbige Titel des (141/, Gentimeter |eine Aufklärung darüber, welche Be- 
breiten und 11 Gentimeter [Bildrand] | wandtniß es mit dem von ihm angenom- 
hohen) Blättchens lautet mörtlich: | menen Namen Fiſchbach habe, gemiß 
‚Homo | Quid fuisti, quid es, quid | feht erwünfcht. Wie bedeutend er als 
ers? | Cogita | Fuisti aperma foeti- | Radirer erfcheint, Dafür fpricht Die wenn: 
gleich furze, Doch fehr viel fagende Be- 
merfung eines Kenners wie Wagler, 
welcher die Blatter Vittinghoff's nad) 
ihrer größeren Zahl „zu den ſchönſten 
Arbeiten Diejer Art* rechnet. Wir nennen 
nun folgende Suiten: „Thierfabeln“, Folge 
von 32 fehr interejjanten Blättern, zum 
Theile mit dem Monogramm C. V. f. 
verjehen (gr. Qu. 80. ); es find ungemein 
geiftvolle, ebenfo reid als wißig aus- 
geführte Gompofitionen mit ſchönen land- 
ſchaftlichen Hintergründen, nicht felten 
1772, geit. zu Wien 28. Juli 1826). | im Charakter des Niederländers Johann 
der Sptoß einer alten meitphälifchen | Fyt igeb. 1606, geit. 1661) aebalten; 
Familie, über melde in den Quellen — Folge von 27 Blättern, mit einem 
Rüheres mitgetheilt wird. Aus Neigung | Titelblatte, welches eine Landſchaft mit 
der Kunſt jich widmend, bildete er fich in ! Viehherde und einem Felſen darjtellt, auf 
derjelben an der Wiener Akademie aus. | welchem die Worte ftehen: „Der Natur 
Er arbeitete dann in Wien, zeichnete und gewidmet, von Marl von Witting- 
zalte Landſchaften mit Figuren und 'hoffu.f.w. 1807; die anderen Vlätter 


dam | Er s»accus stercorum | Eris 
ea vermium:S. Bernardus.|Nosce 
%“ ipsum. , Ex offieina Chalcogra- 
phica | Instituti Josephi Vitöz de 
Zadany“. Bielleiht regt vorftehende 
Kotz an zu meiteren Nachforfchungen 
über einen in feinem Fache nicht ganz 
unbedeutenden Künſtler. 

Oigene Kotizen. 


Bittinghoff, Karl Baron von (Maler 
und Radirer, geb. zu Preßburg 
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(in Qu.-120., Qu. So. und 40.) find zum 
Theile mit feinem Namen, zum Theile 
mit dem Monogramm bezeichnet und 
fielen Schweine, Echafe, Ziegen, Hunde, 
Kapen, Eſel und Rindvieh, fomwohl ein- 
zeln, als in Gruppen dar. Das Werf 
murbe im Verlage von Frauenholz in 
zwei Heften, eines mit 19, das andere 
mit 8 Blättern, herausgegeben ; — „Thirr- 
studirn®. eine Folge von fünfzehn Blät- 
tern, mit dem Monogramm Bitting- 
hoff's bezeichnet (Qu.-160. u. Qu. 120.) ; 
— „Toandsthaften und Diehstähe”, eine Folge 
von 12 Blättern in Fol. und Qu.Fol., 
mit dem Monogramm C. V. f. 1808, 
ſchöne Blätter; — „Landschaften nad 
3. Davivier“, Folge von 6 Blättern, 
mit ben Initialen C. v. V. bezeichnet 
(Qu. 8o.), — „Der Hirt Andet Romulas bei 
den Ziegen“ (Qu.Fol.), feltenes Blatt; — 
„Mach rechts gekehrter, anf den Borderfüssen 
liegender Stier, C. v. V. bezeichnet 
(Qu. 80.), m Potter's Weile radirt; — 
„Das Innere eines durch reine Laterne belend- 
teten Stalles mit Schafen nnd einem Ochsen, da- 
mit dem Wono- 
gramm (Du.-40,); — „Diane. rin Wasser- 
hund*, lithographirt (Qu. - 49.) ; 
„Ein lanfender Yühnerhund*, fithographirt | 
(Qu. 40.), von dieſen fehönen Blättern | 
gibt e8 auch weiß gehöhte und braun ge- 
tuſchte Gremplare. | 
Die KünſtlerallerZeiten und Völker... 
Benonnen von Prof. Ar Müller. fertaeient | 
und brendigt von br, Narl Klunzinger 
und 4. Zeubert (Ztuttgart 1863, Goner ı 
und Zeubert, gr. 8%.) BD. III. Z. 801. —| 
Handbuch für Kurferftibiammiler 
oder Yerifon der Nupferftecher, Dialer, Radirer 
und Kormitecher aller Zänder und Schulen... 
Auf Orundlage der zweiten Nuflage von Del: 
ler’s praktiſchem Handbuch für Stunferftich- 
ſammler neu bearbeitet... von Dr. phil. An» 
dreas Andrefen Nach des Herausgebers 
Tode fortgeiegt und beendigt von J. E. Weit | 
fely (reirzig 1873, J. O. Weinel, Ler 80.) 
Ad. IT, S. 676. 


neben liegt ein Bauer”, 
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Yittinghoff (Genealogie) 


Dur Genealogie der Freiherren von Vittinghof 
Tie Bittinghoff oder mit ibrem vollen 
Namen Bittingaboff genannt Scheel von 
Schellenberg [im „Benealogiihen Alma: 
nach der freiberrlichen Häujer“ finden fie ſich 
zuerft (1833) VBietingboff, in der Zolge 
Vittinghof geichrieben] find ein altes ritter« 
bürtiges, im Hochſtifte Gifen und in der 
Grafihaft Mart in Weftphalen aniälliges 
Geſchlecht. Bon da aus verbreiteten fi) 
Zweige desfelben, deren ntebrere bereits er» 
loihen find, nach Kurland, Liefland, Preußen, 
nah Deſterreich Ungarn u. j. w. und unter 
ihieden fi, während fie das alte einfadye 
Stammmappen beibehielten, nur durch Bei: 
und Güternamen von einander, fo: Die 
Vittinghoff genannt Hörde, die Bit. 
tingboff zum Broich, zu Altendorf, 
u Scheppen, die Bittingboff genaunt 
Nortkerke, und Vittinghoff geuamt 
Schele, Schell von Schellenberg, weich 
Xegtere zuerft in Belebnungsurfunden der 
Abtei Werden aus den Jahren 1325—1M 
vorfonmen. Die Sproſſen der Familie be 
Hleideten bobe Aemter in der Kirche, am 
Ratbstiihe und im Heere: jo lebten als 
Domberren: Wilhelm Franz und Then 
dor Haro Ignaz 1700 zu Waberbom, 
Sranz Johann 1712 in Müniter, Her: 
mann Arnold 1739 zu Munfter und Hilded- 
beim; ein Wittingboff wur 1740 Landes⸗ 
bauptmann der Inſel Teiel; ein anderer 1718 
bolländiicher Senerallieutenant und ein dritter 
1713 mecklenburgiſcher Tberft. 1726 ftarb eın 
Vittinghoff als ültefter General der Gas 
vallerie in den Generalſtaaten, 1735 Diente 
eın ſolcher als Weneral und Gommandant 
ven Danzig. und eın Georg Yriedrid von 
Vittengboff aenannı Schell Herr auf 
Laſſen. Grienwald, Weißenire und Greiden 
jegnete 1756 als Pailerlicher Tberftlicutenent 
das Zeitliche. obne Erben au binterlaſſen. — 
Was Die Adelowürden be Familie betriftt, 
jo erbielt dieielbe 1680 ven König Chris 
fian von Tänemarf den Areiberrenftand, 
in Schweden murde ein Erich von Kiting 
bof am 21. Tecember 1710 baronifirt und 
1720 unter die Ariberras ıntreducirt. Rod 
jei benierft. daß Die Familie dem Deutichen 
wie dem Johanniter Orden viele Somtbure 
und Nitter gegeben bat. In welde Zeiten 
die ın Teiterreich - IIngarn aniäljigen Bit- 
tinaboff zurüdrechen, dies au beflimmen, 
feblen uns alle Taten. areıberr Elemend 
Auguft hatte unter anderen Kindern zwei 
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Eöhne: Maximilian Friedrich, königlich | Brescia und ging dann nad) Venedig, 


peubiihen Kammetherrn und Major im in his Mi 
11. Landwehr: Regimente, und Karl Fried⸗ wo er in bie Dienfte ber Nepublif trat, 


ri (geb. 1786, gef. 5. Auguft 1849). In | N denen er ‚bis "zum alle derfelben ver- 
welchen vermandtihaftlichen Verbättniiten zu | blieb. Nun begab er ſich nad) Badua und 
den Genannten unfer Künftier Karl grei- | murbe dafelbft während der Dauer bes 
berc von Vittinghoff ſteht, können wir Königreichs Italien Inſpector der Etu- 


anch nicht angeben. Karl Friedrich, k. k. , m , 
Aämmerer und zufeßt ©. 8. Major außer dien und Mitglied des damaligen Be- 


Dienſt, war Herr der Allodialherrſchaft lehrten-Gollegiums. Nachdem das König. 
Tiſchnowttz im Brunner Kreife Mährens. Aus! reich Italien aufgehört hatte zu fein, 


ieiner Ebe mit der k. f. Sternkreuz⸗Ordens⸗ tehrte er in feine imat — 
dame Cudovito Freiin von Loe-Wiffen (geb. hi k p Heim zuruͤck und 
1198, geft. 4. Maͤrz 1859) Aanımen die vier erhielt von der k. k. Regierung die Stelle 


Töchter: Alexandrine (geb. 1819), k. k. des Büchercenjors in Mailand, in welcher 


Sterakreuz-Trdensdanıe und Ghrendame des Eigenſchaft er hochbetagt bas Zeitliche 


föniglicd bayriſchen Thereſienordens, vermält ı S eg 
on 18. Juni 1833 mit Paul Grafen oon | fegnete. Das feierliche Seelenamt fand 


Condrahove, E. ?. Känımerer und Hofratb, | im Mailänder Dome ftatt, und der ba- 
Witwe ieit 29. März 1864; — Sophie. ?. f., malige Erzprieſter, jpätere Bifchof von 
Stermtrenz-Crdenedante und Gbrendame des Udine Bacaria Bricito [Bd IT. 


tönigli bagrijchen Therefienordens, veımält, — rg a: 
am 2. Smmi 1851 mıt Gabor Grafen 3idjy iS. 144], fein Landsmann, hielt ihm die 


zu Zich and Dafonyhrö, ft. Känımerer und | Gebächtnißrede. Der Ruf, ja der Ruhm, 
Rojor a. D.; — Aunigunde (geb. 1. März | defien Bittorelli fich erfreute, ift, 
1836), k. f. Sterntreuz-Trdensdante, vermält wie auß vorftehender Lebensſtizze zu 
am 13. Juni 1846 mit Sriedrid; Freiherrn . . Qi 24 
von Dalberg, k. k. Kämmerer; — und Helene erſehen, nicht m ben Seiftungen ſeiner 
(aeb. 18. Auguft 1836), vermält am 13. No» amtlichen Thätigkeit zu fuchen, wohl 
vember 1860 niit Ernfi Grafen von Wald- | aber in feinem dichterijchen Schaffen, mit 
Bein-Wartenberg, ?. R. Künimierer. als eine dem et ziemlich früh vor das Bublicum 
Figentpümilichteit dieſes Geſchlechtes jet ſchließ | trat. In Vittorelli erblidt man ben 
Gi bemierft, daß die fänınıtlichen jegt lebenden . DER 
Sproffen, ſowobl die männlichen, als die legten WRepräfentanten der itafienifchen 
weiblichen, unter ibren Taufnamen immer | Dichtung des achtzehnten Jahrhunderts. 
ven Ramen Hubert, reipective Huberte| Seine legten Poefien haben Diefelbe Ge- 
vagen. ftaft, diefelbe Phnfiognomie, wie feine 


Wappen. Silberner Schild, darin ein a . 
’ : erften, welche in das Jahr 1773 zurüd. 
ihmwarzer, mit drei goldenen Kugeln belegter : ſt ch Jah 


ichtägerechtet Balken. Auf dem Schilde rudt reichen. In dieſen früheren Erzeugniffen, 
ein offener Helm, den ein rundes ſchwarzes von denen Die Gedichte Il toppe, Il 
Zurnierbüttchen mit rothem Umichlage bedeckt. naso, Lo speechio, ſämmtlich in den 


an PAIR ad a Ä bamals beliebten Ottovarime geichrieben, 
Kugel tragender duchs zu ſehen ift. Die beiſpielsweiſe genannt feien, gehen neben 
Heimdeden find ſchwarz mit Silber belegt. ! großer Lebendigkeit und Leichtigkeit Der 
Behandlung des Stoffes eine feltene 

Bittorelli, Jacopo (italienifcher | Kenntnig und Weinheit der Sprache 
Boet, geb. zu Baffano 10. November und ein nicht gewöhnlicher dichteriſcher 
1749, gef. in Mailand 12. Juni, Schwung Hand in Hand. Die Did 
1835). Ein Sohn vornehmer und wohl ˖ . tungen, die er fpäter veröffentlichte, find 
habender Eltern, erhielt er feine Erzie- ' zum größten Theile Durch feitliche Anläſſe 
bung im Collegium der Abdeligen zu, hervorgerufen, wie denn noch bis zur 


v. Burzbach. biogr. Lexikon. Li. IGedr. 2. Nov. 1884.] 6 











Vittorelli 


Stunde die ſogenannten Per le Nozze 
einen eigenen, von den Literarhiſtorikern 
und Forſchern noch viel zu wenig berück⸗ 
fihtigten Zweig der italienifchen Literatur 
bilden, ber in feiner Vollſtändigkeit auch 
faum irgendwo, felbft nicht in öffentlichen 
Bibliothefen, nur höchftens bei Privat- 
ſammlern anzutreffen fein bürfte. Alſo 
ſolche Per le Nozze brachte audy Vitto- 
relli dar, und Diefe beftanden dann aus 
Ganzonetten, Sonetten und dergleichen. 
Aber auch in diefen Gelegenheitsdichtun- 
gen bfeibt er jeinen Vorzügen: Freiheit 
ber Gedanfen, Reinheit des Styls und 
Anmuth des Rhythmus getreu. talie- 
nifche Literarhiftorifer, unter Anderen 
Luigi Carrer, thun ben Ausſpruch, daß 
Bittorelliis Sonette vielleicht Die 
vollendetften find, welche feit Langem in 
Stalien gefchrieben worden. Je nach 
ihrem Inhalt, fei Derfelbe düfter oder 
heiter, leidenjchaftlich oder ruhig, findet 
unfer Poet immer den richtigen Ge— 
danken, der zum Herzen fpricht. Wenn 
er in der Wahl feiner Stoffe frei ift, wenn 
er aljo nicht ein ihm gegebenes, fondern 
ein ſelbſtgewähltes Thema behandelt, 
zeigt er fich immer gan; und gar ale 
Dichter. So zählen zu feinen fehönjten 
Sonetten Die auf feine Vaterftadt Baf- 
jano, auf die Nachtigall, an Vignola, 
an Sirmione, und dann in feiner ſpä— 
teren Lebenszeit Die tiefempfundenen auf 
Maria, Die (Anadenmutter Wenn nun 
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poniften fanden und nun von allen Jenen 
gefungen murben, Die unfähig maren, 
dDiefelben zu lefen. Diefe „Anacreon- 
tiche“ wurden auch ins Rateinifcye über- 
feßt, und zwar zuerft von Abbate Fran⸗ 
cesco Filippi, dann von Abbate Biu- 
jeppe Trivellato, meld, Letzteren unfer 
Lexikon im 47. Bande ©. 212 enthalt. 
Man Hat Vittorelli's „Anacreon- 
tiche“ jenen des berühmten Metaftafio 
[Bd. XVII, S. 1], der befanntlid 
darin Reizendes geleiftet, an die Seite 
geftelt. Carrer in feinem literarhifto- 
tifchen Effay über Vittorelli vergleicht 
dejien „Anacreontiche“ mit jenen von 
Shiabrera und den kleinen Oden von 
Rolli und fchreibt dann: „Unfer Baſſa⸗ 
nefer Poet übertrifft Chiabrera in ber 
metrifchen Geftaltung und in der Slüffig- 
keit Des Meimes, den Dichter Rolli aber 
in ber ftets gleihen Vollendung bes 
Styls“. Bittorelli’s Dichtungen find 
fo vorzüglich, Daß man fie für Arbeiten 
Parinis gehalten hat, fo baß eines 
feiner Gedichte irrig in die Werfe bes: 
felben aufgenommen murde. Groß ift Die 
Anzahl der Ausgaben der Gedichte Bi. 
torelli’s, fo zahlte man deren ber 
nAnacreontiche ad Irene“ bis zum 
Fahre 1825 nicht weniger denn 29. Die 
Ausgabe feiner Werke aber, welche den 
größten Theil feiner Dichtungen enthält, 
und welcher er feine eigene Erlaubnißz 
beifügte, ijt jene von Padua aus dem 


aber ion der Dichtungen Vittorellis| Jahre 1826 in zwei Octavbänden. Sn 
gedacht wird, fo dürfen neben feinen | derfelben jteht dem Original gegenüber 
vollendeten, Dem Geſetzen Der Kunſt | die treffliche lateinifche Ueberſetzung des 
entiprecbenden nicht feine „Anaereon- ; damaligen Profeſſors am Paduaner Se: 
tieche ad Irene” vergeſſen werden, weiche minar Giuſeppe Trivellato. Nach 
ihn eben volksthümlich gemacht haben, | Vittorelliis Iode wurde zu Baſſano 
und welde, faum eridienen, von Mund 1841 eine neue Ausgabe feiner bereits 
im Mund nbergingen, welche, von Der gedructen und Der nachgelaffenen Dich: 
großen Menge ſofort begriffen und kaum | tungen in zwei Banden veranjtaltet, 
befannt geworden, auch fon ibren Som [welche weit vollftändiger als vorige. 





Yıittorelli 


Unweifelhaft Die befte und vollftändigfte 
Weibt aber die im Berlage ber „Ency- 
elopedia italiana“ zu Venedig 1851 
erkhienene, bei welcher Garrer felbft 
behilflih war, und melde unter bem 
Titel: „Rime edite e postume del Vi- 
torelli“ in das Sammelwerf „Biblio- 
teca classica antica e moderna” auf- 
genommen ift. Diefe lebte Ausgabe ver- 
eint in fich alles in den beiden erfteren 
Aufgenommene. Cine deutſche Ueber: 
ffung ber „Anacreontiche“ erſchien 
unter dem Titel: „Anafreontifche Lieder. 
Metrifch ins Deutfche übertragen von 
franz Sachſe von Rothenburg" 


(Ofmüs 1838, 16°.), defjen im 28. Bande, | 
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Yıttori 


VYorträt. Unterſchrift: „Jacopo Vittorelli®. 
Fe Roberti dis. De Conte Äncise 
all’acqua, 40., ſchoͤnes feltenes Blatt. 


Kittori, Bernhard de (f. k. Ritt. 
meifter der deutfchen Garde, geb. zu 
Pordenone im Benetianifhen 1793, 
geft. zu Wien im Februar 1869). Er 
diente urfprünglich in der Eaiferlichen 
Armee und ftand zulept als Garde und 
Unterlieutenant in der k.k. erften Arcieren- 
Leibgarde. Er mar ein ausgezeichneter 
Pomolog, Blumen- und Bienenzüchter 
und betrieb zugleich mit Vorliebe Die 
„tationelle” Gultur der Weichfelfchöß- 
finge für Pfeifenröhre, in dieſer Bezie- 
bung das deal der Drechsler, welche in 


S. 30, in den Quellen, nähere Grmäh- | ihm den Tfchibufreformator verehrten, 
nung geichieht. Bei der Bedeutenheit | denn das Weichſelrohr, durch welches 
Bittorellis als itafienifcher Lieder allein der Tabak den beißenden unan- 
dichter if} es jedenfalls bemerfensmerth, , genehmen Geſchmack, den er, Durch andere 
bag ihn Biufeppe Maffei in feiner zu | Rohre geraucht, entwidelt, völlig verliert 
Mailand 1834 herausgegebenen „Storia ' und einen förmlich aromatifhen Bei. 
della letteratura italiana“, in welcher gefchmad erhält, hat allmälig alle anderen 
manche dii minorum gentium, als es | Röhre verbrängt, und zwar vornehmlid) 
Bittorelli gemwefen, vorfommen, auch durch Vittori's Cultur der Weichfel- 


nicht mit einer Sylbe erwähnt. Sollte 
Littorellis Eigenihaft als E. k. 
Yücercenfor ihn um den ihm gebüh— 
nden Pla in der italienifchen Lite⸗ 
tturgefchichte gebracht haben? Immer⸗ 





ſchößlinge. Bei den mitunter nicht immer 
einträglicyen landwirthfchaftlichen Erperi- 
menten, weldye Bittori vornahm, büßte 
berfelbe allmälig einen großen Theil bes 
Vermögens ein, welches ihm feine erfte 


Gattin, die Tochter reicher Eltern in die 
Che gebracht hatte. Aber noch in einer 
Cafi Francesco). Della Vita e del comporre Hinſicht iſt er bemerkenswerth, er war 
dei poeta lirico J. Vittorelll Bassanese ſeinetjzeit Defterreiche größter Mann, 
(Venezia 1835, 16%). — Lurber (Dre.)., , d im: Anl d 
Vita di Jacopo Vittorelli (Padova 1837). | nicht nach geiltigen In agen, fon ern 
— Montani (Francesco Fabi). Necrologia. nad) dem Sängenmaße feines Körpers, 
di J. Vittorelli (oma 1835, 8%.). — Dandolo ; denn er maß fiebenthalb Schuh. Kine 
(Cirolama). La caduta delfa Repubblica | Erſcheinung ganz aparter Art bot er dar, 
di Venezia ed I suoi ultimi einquant'annl. | " N . , ww; , 
Studil storlei ‚Venezia 1857, Pietro Nara- | wenn er, er uniformirte Rieſe, mit 
tovieh, 8%., Appendice, p. 107. — Tipuldo feinem Weibchen, Das ihm nur bis zum 
(Emilio de). Biografia degli Itallani illustri Ellbogen reichte, über die Straßen Wiens 
nee eeienze, lettere ed arti dei serolo ing Dem größten Manne, der mit dem 
ÄVILI e de’ contemporanei ece. (Venezia! ” .. 
bebufchten Gardehelm noch größer er: 


IS, tipogr. d’Alvisopoli, ar. 8%.) tomo Il, " _ 
P- 00-66. Don Luigi Gurrer. ſchien, mit der Pleinften Frau blickte Alles 
6 


bin möglich. 


Vittych 84 Vitvar 
in berechtigter Neugierde nad. Ritt⸗ 
-meifter Bittori, der auch Mitglied der 
k. k. nieberöfterreichifhen Landmirth- 
ſchaftsgeſellſchaft war, hatte ſich 

Breitenfee nähft Wien angelauft, wo er 
fi) mit feinen ?oftfpieligen landwirth⸗ 


Führer auf dem &ebiete Zechifher im Drud 
erſchienener Selänge für eine und mehrere 
Stimmen (Prag 1863), ©. 140; Nr. 558 
und ©. 222. 


Vitvar, Joſeph (theologiſcher Schrift. 
ſteller, geb zu Brbic in Böhmen am 
ſchaftlichen Verſuchen beſchäftigte. Mit|g, März 1831, gef. in Wien am 
ihm zu gleicher Zeit lebte in Wien ber 1 26. Auguft 1869). Nachdem er in feinem 
ebenfalls durch feine Körpergröße be- | Yaterlande die theofogifchen Gtubien 
kannte, aber auch fonft fehr populäre | peendet hatte, erlangte er 1856 bie 
Peter Baron Braun, einige Zeit Leiter Prieſterwürde. 1859 wurde er Doctor 
und Verwalter der beiden Wiener Hof: | der Theologie an der Wiener Hochfchule 
theater, ben, wie ben Rittmeifter Bittori, | und 1860 Gaplan an der Anima in 
ein förmlicher Nimbus (uftiger Anekdoten | Rom. Im folgenden Jahre kam er als 
umgab, bie fi) alle auf die Körpergröße | Suppfent für femitifhe Sprachen unb 
ber beiden Männer, „gleich den Hnper- ‚ höhere Gregefe des alten Teftaments an 
bein auf Wahl's ungeheuere Rafe*, be- | die theologifche Facultät der Wiener 
zogen. | Iniverftät an welcher er 1863 die 
Neues Wiener Tagblatt, 1869, Rr. 61, , ordentliche Profeſſur dieſer Bacher erhielt. 

im Beullleton: „Der größte Mann des Zuhr: Noch in demfelben Jahre wurde er zu- 
bundetts⸗. gleich t. e. Hofcaplan und Studiendirec⸗ 


Vitturi, ſiehe: Michieli⸗Vitturi Conte tor in der k. £. höheren Bildungsanfalt 
Rados [Bb. XVIII, €. 219]. | für Weltpriejter zum h. Auguſtin in Wien. 
In feinem Face auch ſchriftſtelleriſch 
thätig, lieferte er Beiträge für verſchie 


Vittych, Edvard (Gomponift, geb. 
Kaifer- 


in Brag am 16. Auguſt 1819). Mit dene theologifhe Blätter des K 
Talent für die Muſik begabt, fam er auf ſtaates, fo für Die Wiener „Allgemeine 
das Prager Sonjervatorium, in welchem ! Fiteratur-Zeitung“, melde einen ftreng 
er ſich in der Violine ausbildete. Nach. fatholiihen Standpunkt einnahm, für 
dem er dieſes Inſtitut verlajfen hatte, | Die Biedemannde „Vierteljahr 


nahm er eine Stelle als Violinift im S. Brunnerifde 
„Kirchen Zeitung” und die böhmiſche 


„Iheologifche Zeitjchrift". In feinem 


Orcchefter des Prager Theaters an. Er 


it auc) als Sompofiteur thätig. Doc) 
fennen wir von ihm nur den Männer: 
dor: „Lov kräle Väclava IV.“, d. i. 
Die Jagd König Wenzels IV. im 
Zrauerfpiele: „Katovo posledni dilo“, 


fcheift“, die vormals S 


-anjtrengenden Berufe hatte er bei ge- 


wiſſenhafter Pflichterfüllung feinen Kör- 
per fo jehr geſchwächt, daß er vor der 


| Zeit, im Alter von erft 38 Jahren, das 


d. i. Des Henfers letztes Wert. Ob dieſe ; Zeitliche fegnete. Seine icbifchen Ueber- 
Sompojition im Stich erjchienen if, | teile wurden nach feiner Heimat in 
wiſſen wir nicht, das Original wird in. Böhmen überführt und dort auf bem 
der Prager f. f. Bibliothek aufbewahrt. : Briebhofe der Pfarrkirche zu Hradicko 
Pruvodce v oboru deskych ustenyen | (Dei Jiein) bejtattet. 
pisni pro jeden neb vice hlasü. Sestavili Literariſcher Handweiſer zunädft für das 
Em. Melis a Jos. Bergmaun, d. i. katholiſche Deutſchland. Herausgegeben von 
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am dülstamp und Hermann Rump|über Organiſation bes Landſturms, 
a or ne freilich zu jpät, benn wäre berfelbe zur 
gtzenmättigen Lebrer der katboliſchen Theo, kechten Zeit organiſirt worden, fo würden 
Isgie in Deutihland und ihre Hauptichriften“. | Die Dinge fich wohl anders geftaltet 
haben, als es leider der Fall gemefen. 

Sinenot, Alfred Bitter von (Ge-| Der Organifationsplan lag nun fertig 
fhihtfchreiber, geb. in Wien am | vor, bedurfte aber, um ihn ins Neben 
6. Auguft 1836, geft. ebenda 9. Juli | treten zu laffen, der Laiferlichen Geneh⸗ 
1874). Ueber die Familie der Edlen von | migung. Vivenot mußte indefjen nach 
vivenot geben die Stammtafel S. 89 Joſephſtadt zurud. Als er fich unterwegs 
md Die Genealogie .S. 88 nähere Aus- | mit feinen drei Sorporalen in (Babel be- 
funft. Alfred ift der zmeitgeborene Sohn | fand, rüdten eben die Preußen im Drte 
des Wiener Arztes Rudolph von Vive- ein. Der größten Gefahr ausgefept, 
not sen. aus deſſen erfter Ehe mit Zofe- | ftürmte er mit feinen Begleitern ent- 
vhine geborenen Freiin von Mepburg. | fehlojfen die Stiege des Hauſes, in 
Rach forgfältiger, im Elternhauſe genof- : welchen fie einquartiert lagen, hinab und 
jener Etziehung widmete er fich der mili- | mitten Ducch Die Feinde zur Stadt hin- 
tariihen Laufbahn, und 1859, erjt aus, injurgirte bie Förſter der Gegend und 
23 Jahre alt, biente er jchon als jüngfter : traf am 13. Juli in Joſephſtadt wieder 
Hauptmann bei Benedek - \nfanterie | ein. Daſelbſt legte er dem verjammelten 
Fr. 28, worauf er als Profejlor an der Kriegsrath — während er der Paiferlichen 
Rilitäratademie zu Wiener-Neuftadt in | Genehmigung des Landſturms harrte — 
Kerwendung kam. Zur Zeit bes Aus- | einen Entwurf vor zur Errichtung eines 
bruhes des öfterreichifch - preußijchen ; freimillgen Jägercorps in den böhmiſch— 
Krieges 1866 ſtand er im Infanterie | mährifch-jchlejifchen (Hebirgen. Dabei foll 
Rezimente Graf Khevenhüller - Metjch.. er, wie eine Quelle berichtet, fich aner- 
R.35. Nach der unglüdlichen Schlacht boten haben, das Corps auf eigene 
bei Königgraß (3. Auli 1866) und dem Koſten zu erhalten. Der Entwurf wurde 
Rutuge des öjterreichifchen Hauptheeres ' angenommen. Zunächit meldeten fich ein 
gegen Olmütz befand ſich das Gorps, zu Dfficier, 5 Unterofficiere, 34 Gemeine 
welchem er gehörte, in ber Feſtung und der Münchener Maler Pollinger, 
Yyſephſtadt. Diefer Plaß aber war im der auf dieſem Streifzuge leicht ver 
Augenblicke abgeichnitten und cernirt. wundet wurde, und dieſe Truppe machte 
Im 11. Juli wurde Bivenot von dem am 20. Juli unter Vivenot's Führung 
Ketungscommandanten Generalmajor fich auf dem Weg. Da Die ganze Strede 
von Gaißler mit wichtigen Depejchen | gegen Olmütz von Den Preußen bereite 
a den in Olmütz ftehenden Benedek | bejeßt war, fo mußte Diejes Streifcom- 
geſchit, um eine Gorrejpondenz mit dem mando zumeiſt beſchwerliche Seitenwege 
Hauptquartier berzuftellen. Bon Drei und Fußſteige, und zwar leptere größten— 
Unterofficieren nach ſeiner Wahl be theils nur bei Nacht einſchlagen, um dem 
gleitet, pafjirte er Die ganze preufifche Feinde nicht in Die Hände zu gerathen. 
Armee, überall ſich glücklich durchwin⸗ Nun war es ſeine nächſte Aufgabe, mit 
dend oder durchſchlagend. In Olmütz ſeiner Truppe dem Feinde größtmöglichen 
angekommen, entwarf er eine Denkſchrift Schaden zuzufügen. Zuerſt wurde in 
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Senftenberg der preußifche Feldtelegraph 
an mehreren Stellen zerſtört; eine preu- 
ßiſche Patrouille aufgehoben und ein 
öfterreichifcher Officier aus der Gefangen- 
fchaft befreit; bei dem Orte Pretau 
erbeutete er zwölf und bei Gabel zehn 
preußifcye mit Fourage beladene Wagen. 
Bei Rothwaſſer ward ein Gonvoi, ber 
aus 180 Wagen mit 80 Mann Be- 
deckung beſtand und die malitiöfe Auf- 
fhrift: „Hauptquartier Wien" führte, 
Nachts überfallen und genommen. Ein 
Theil der Bedeckung rettete ſich durch die 
Blut, die Uebrigen erlagen im Kampfe. 
Ein anderer Ueberfall gelang Bivenot 
in Nifasborf auf eine 15 Mann ſtarke 
preußifche Patrouille, von melcder nur 
zwei ihr Heil in der Flucht fanden, wah- 
rend vier gefangen genommen und Die 
anderen niedergemacht wurden. Am 
25. Juli traf VBivenot mit feiner 
Schaar in Olmüß ein, mo er Die mittler- 
weile angelangte faiferliche Genehmigung 
des Landfturms und feine Ernennung 
zum Sommandanten desfelben für Böh- 
men, Mähren und Defterreichijch-Schle- 
fien vorfand. Zu dieſem Zwecke wurden 
ihm 170 Mann von den Infanterie 
Regimentern Kaifer und Gruber und ein 
Zug Uhlanen zugetheilt. Der Marfch 
ging anfänglidy per Wagencolonne, die 
aus ſämmtlichen Olmützer Ziafern und 
zehn Bauernmagen beitand. Man hatte 
fie in der Stille des Abends plöglid) auf- 
geboten, und Der Seneralftabschef Der 
Feſtung führte ſie aus derſelben in 
dunkler Nacht uber Maährifcy-Neujtadt, 
Friedrichsdorf, Hohenhaide, Beterjtein, 
Altvater nad Karlsbrunn. Dajelbit 
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die Hände fielen. Der Truppe, die 
mittlerweile bis auf 500 Mann ange: 
wachſen war, gelang es, den Feind 
zur Räumung ganz Rorbmährense und 
des oberen Theiles von Schleſien zu 
jwingen. Aber mitten in ber beten Tha- 
tigkeit und als Vivenot, feines Er- 
folges ficher, im Begriffe ftand, in 
Preußiſch ˖ Schleſien einzufallen, fam bie 
Nachricht vom Waffenftillftande und ben 
Sriedenspraliminarien mit dem geme]- 
fenen Befehle, alle militärifhen Maß. 
regeln einzuftellen. Wie fehr der Zeind 
die Organifation des Landſturms zu 
würbigen mußte, beweist die Ihatfadhe, 
daß er einen Preis auf Vivenot's Kopf 
ießte und bas Corps wie den Landſturm 
nach Abfchlub des Warfenftillitandes ver- 
folgte. Aber glüdlich brachte der Führer 
die Mannfcaft feines Corps über Die De- 
marcationslinie. Hauptmann Bivenot, 
welcher noch vor Uebernahme des Yand- 
ſturmcommandos mit ah. Entſchließung 
vom 14. Juli durch das Militär-Ber- 
dienjtfreuz ausgezeichnet worden mar, 
widmete fich in der dieſem Kriege fol- 
genden Zeit wijjenjchaftfihen Arbeiten, 
welche weiter unten angeführt werben 
folen; er murde auch aus dem #egi- 
mente zuerjt dem Generalſtabe zugetheilt, 
auf feine Bitte aber aus lepterem im 
Juni 1871 in die Rejerve verſetzt. Es 
gefchah Dies, um ihm den Uebertritt in 
die diplomatifche Sphäre zu erleichtern. 
Thatſächlich erfolgte auch derſelbe in 
nur wenigen Tagen, und zwar in der 
Stellung eines Legationsrathes in Mini- 
ferium des Neußern, in welcher er 
dann auch, erſt 38 Jahre alt, ein vor 


blieb das Streifceonmando ungefähr | fehnelles Ende fand. Im Gebäude Des 


6—7 Tage, 


unternahm Streifungen Ackerbauminiſteriums, we er in bienft 


nach allen Seiten, bis nach Zroppau, | lichen Angelegenheiten um Mittagszeit 


wo ihm preußijche Quartiecmacher nebſt 
einem DOfficier und einem Xandrathe in 


| während er 


befiel ihn ein Schwindel; 
die ihm zu Hilfe Eilenden, 


vermeilte, 





Bivenot, Alfred 


welche ihn in ein Fauteuil feßten, mit 
den Borten, es habe ihn nur ein leichtes 
vorübergehende Unmohlfein ergriffen, 
noch beruhigte, fanf er auch ſchon mit 
nem tiefen Seufzer zurüd und war 
tdt. Gin Herzfchlag hatte dem jungen 
ſo hoffnungsvollen Leben ein jähes Ende 
gemacht. Wir erwähnten bereits, daß 
ih Bivenot in den Tagen bes Frie⸗ 
dens mit gefchichtlihhen Arbeiten befchäf- 
tigte, und in der That erregt es unfer 
Staunen, welche große Anzahl er in ver- 
hältnißmäßig kurzer Zeit — fein erftes 
hiſtoriſches Werk erfchien 1864 — ver- 
öffentlichte. Die Zitel feiner Schriften 
find in chronologifcher Folge: „Weryag 
Albtegt zan Sachsen - Ershen als 
Beigs- Seidmarshall. Ein Beitrag gar 
Orschichte des Reichsuerfalls uud des Baseler 
Firdens. NVach Griginaiguelien bearbeitet“ 
1. Band: Jänner bis Detober 1794; 


2. Band, 1. und 2. Abtheilung: Novem- 


ber 1794 bis December 1795 (Wien 
1864 — 1866, Braumüller, Band I, 
XXIV und 438 S. und ein lithogra- 
pbirtes Portr.; Bd. IL, 1. Abtheilung, 
XIX und 650 5. und ein Bortr. ; 2. Ab- 
tHeilung: VII und 635 S., gr. 8%. und 
eine Karte, 40.); — „Uhngat, Elerfagt 
ı8d Warmser. Sriginaldacamente ans dem 
k. k. Haus-, Bot- und Stantsarhiu nnd dem 
Krirgsariu in Wien von Juli 179% bis Se- 
irmar 1797. Mit einer historischen Einleitang * 
(Bien 1869, Braumüller, CXXXI und 
633 S., gr. 8%.); — „Stan Grat 
Ührnenhülter-Metsh, k. k. Seldgeng- 
meister. Eine biegraphische Skint“ (Wien 
1870, Braumüller, gr. 8., 24 S.); — 
«es. Korssakoff und die Betheiligung der 
Bassın an der Schlacht bei Sürich 25. und 
26. September 1799° (Wien 1870, Brau- 
müler, 2er..80., 23 S.), früher in der 
Deſterreichiſch militäriſchen Zeitichrift” ; 
— Ihngut und sein politisches Sy- 
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stem. Sichundliche Beiträge gar Gesthichte der 
deutschen Politik des üsterreihischen Raiser- 
hanses während der Mriege gegen die französische 
Revolntion. I and 1° (Wien 1870, Gerold's 
Sohn, I: 130 S.; 11: 97 S., gr. 89.), 
II ift aud im „Archiv für Kunde öfter- 
reichifcher Gefchichtsquellen" abgebrudt; 
„Kar Geschichte des Rastadter 
Congresses. Arkundliche Beiträge jar Ot- 
schichte der deutschen Politik Desterreichs mäh- 
rend der Mriege gegen die franyösische Meuolution. 
Ortober 3797 bis Iuli 1799* (Wien 1871, 
Braumüller, XII und 391 S., gr. 80.); 
„Deriranlihe Briefe des Stei- 
berrn von Thagnt, asterreihishen 
Ministers des Aenssern. Beiträge yur 
Beartheilung der politischen Berhältnisse Enro- 
pas in den Fahren 17192 —1801 ausgewählt und 
heransgegeben nach den Ourllen der k. k. öster- 
reihischen Staats- und mehrerer Privat-Archive“ 
2 Bände (Wien 1871, Braumüller, 
XX, A434 und 536 S., gr. 80.); — 
„Ouellen gar Geschichte der dentschen 
Raiserpolitik Gesterreihs während 
der kranzösischen Reuolutionskriege 
1790— 1301. Arkunden, Staatsschriften. dipla- 
matische und militärische Actenstüce, ansgewählt 
and herausgegeben nad bisher ungedructen 
Originaldorumenten der k. k. österreichischen 
Ardive" 2 Bande (Wien 1873 und 1874, 
Braumüller, gr. 80.) Bd. I: „Die Po- 
litik des öjterreichifehen Staatskanzlers 
Büren Kaunitz Rietberg unter 
Kaifer Leopold II. bis zur franzöjifchen 
Kriegserflärung. Jänner 1790 bis April 
1792° (XVII und 618 ©.); Bd. IE: 
„Die Politik des öjterreichifchen Bice- 
Staatsfanzlers Grafen Philipp von Go- 
benzl unter Kaiſer Kranz II. Bon der 
franzöfifchen Mriegserflärung und Dem 
Rücktritte des Fürſten Kaunitz bie zur 
zweiten Theilung Polens. April 1792 
bis März 1793* (VII und 608 S.); — 
„Zur Genesis der werten Iheilang 


vVivenot, Aifred 


88 


Vivenot (Genealogie) 


Petens 192 — 17930 (Wien 1874, Brau⸗ Fremden⸗Blatt. Bon Guſt Heine (Wien, 


müller, 47 S., gr. 80.). Was nun Bive- 


not's ſchriftſtelleriſche Thätigkeit auf 


geſchichtlichem Gebiete betrifft, ſo beſteht 
der Werth derſelben nach dem Urtheil 
der competenten Fachkritik in der Auf. 
deckung reichen und bis dahin nahezu 
ganz unbekannten Materials; aber in 
feinem patriotifchen Streben, Durch acten- 


mäßige Darftellung ber deutſchen Ge 
jchichte zur Zeit der erften franzöfifchen : 
Revolution einer bis dahin von den 


Berliner und anderen preußifchen Hifto- 
titern beliebten einfeitigen Auffajjung der 


Politik Defterreichs entgegen zu treten, 


verfällt er gerade in den Fehler jeiner 


Gegner; wie dieſe Die Befchichte fpecififch 


preußifch daritellen, fo faßt jie Vive— 


not jpecififch öfterreichifehb auf und iſt 


daher ebenfo einjeitig mie jene. Aber 
ohne Zweifel haben jeine Arbeiten viel 


zu einer richtigeren Nuffajjung der Ver: , 
bältniife beigetragen und Der vielge- 
ſchmähten, abfichtlih verläfterten öfterrei- | 


chiſchen Politif zu ihrem Rechte ver- 
hoffen. Höchſten Ortes wurde feine ver 
dienſtliche Thätigkeit durch Verleihung 
des Ordens der eiſernen Krone dritter 
Claſſe gewürdigt, Durch eine andere Aus: 


zeichnung aber ſah er fich geehrt aus 


wijjenjchaftfichen Streifen, als ihm 1867 
die philofophijche Kacultät der Univer— 


ſität Yeipzig auf Grund feines Werkes 


„Herzog Albrecht von Sachſen Teſchen 
als Reichs: Feldmarſchall“, und zwar nach 
der neuen Promotionsordnung, deren 
Bedingungen ſchwieriger waren, als die 
früheren, Die philoſophiſche Doctorwürde 
verlieh. Alfred von Vivenot hatte 
ib am 29. November 1860 nut Ma— 
thilde Englerth, einer Mannbheimerin 
und Schweiter Der frau feines Bruders 
Rudolph vermält. Weber 
dDiefer She vergleiche Die Stammtafel. 


Die Kinder 


49,) 1867, Rr. 111, in den Tagesnotizen. — 
Der Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1869, 
Ar. 150, im KZeuilleton: „Verdummung aus 
PBatriotisinus". — Neue Freie Preſſe 
(Wiener polit. Blatt) 1863, Ar. 446: „Welfen 
und ÖGbibelinen”,; 1871, Wr. 2440; 187%, 
Nr. 3343: „Regationsrath Ritter von Vivenot“. 
— Hoffinger (%. v.). Lorbern und Cy⸗ 
preijien von 1866. Nordarmee (Wien 1868, 
Aug Brandel, FH. 89.) S. 202 u.f. — Al: 
gemeine Zeitung (Augsburg, Gotta, 49.) 
1869, Nr. 101—107, Beilage. — Zarnde 
(&riedrih) Literariſches Centralblatt (Zeipzig, 
Avenarius, 49.) 1866, Sp. 411; 1869. Sp. 817. 
— Magazin für Lıteratur des Auslandes 
(Leipzig, 49.) 186%, S. 270: „Defterreichiiche 
Geihichtichreiber“. 


Zur Genealogie der Ritter und dien vom 
Divenst. Tie Vivenots ind eine lurem: 
burgishe Aantilie; ın Zranfreih kommen fie 
noch heute vor, und war 1879 ein Vivenot 
im Departrnınt der Maas gewähltes Mit 
glied des franzöfichen Ratlaments; fein 
Bildniß brachte die Wariier „Ulustration® 
am 13. Zebruar 1879. Wenn man Die vor 
bandenen Bildnilfe ter Familie Vivenot 
nit einander vergleicht, fo iſt auf jenem des 
Franzoſen Ter Familientypus unvperfenubar. 
Die Vıvenotn famen zur Zeit der Narjerin 
Maria Tbereiia nach Defterreih, und ber 
Erſte, Dem wir daſelbſt begegnen. iſt Micos 
laus, mit welchen auch unſere Stammtafel 
beginnt. Seine beiden noch lebenden Enkel: 
Nudolpb und Eduard begründeten Die 
beiden noch blühenden Hauptlinien, Die ältere 
von (Srfteren, Die jüngere von Lekterem 
geftiftete. Den Adel mit dem Ehrenworte: 
„Edler von” brachte bereits des Nice 
laus Zobn, der Wiener Arzt Dominik, 
ın Die Zumilie, denn derſelbe wurde für jene 
Verdienfte als Arzt von Kaiſer Aranz mit 
Diplom ddo. 22. Apul 1833 in den Adel. 
ftand erboben. Tominiks Zobn Nudolph 
erhielt nach vorangegangener Verleibung Dea 
Ordens der eilernen Krone 4867 mit Tıplom 
vom 25. März Diefes Jahres den Ritter 
tand Auch wurde dev Jamilie laut Be: 
ſchluiſes Des ungaltichen Yandtaaes (Artikels 
XLIX) vom Jabre 1836 und mit Beſtäti— 
yunga Des Köntgs Ferdinand V. zun An: 
denken an die Verdienſte Dominiks der 
unyarıfıbe Adel uns Das ungariſche 
Indigenat verlieben. Rebſtbei it Toctor 
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Binenot, Franz 


Nudolpb Nitter von Bivenot Bater 
t4dlabirs des Torontaler Comitates, CEhren⸗ 
bürger des Marftes Lilienfeld und Beſitzer 
des Gutes Berghof dafelbfi, welches früher 
dem öfterreichifchen Dichter Gaftelli gebörte. 
Die ältere Linie — die Ritter von Vivenot 
— fpaltet ſich durch Rudolphs Söhne aus 
erfter She: Nudolph und Alfred in zwei 
NRebenzweige. Ebenſo fcheidet ſich die jüngere 
Linie — die Edlen von Bivenot — durch 
ihred Begründer Eduard zwei Söhne: 
@renft und Franz, in zwei Zweige Der 
ganze Zamilienftand ift aus der Stammtafel 
erfichtlich. 


Wappen. Quadeirter Schild. 1 und 4: in 
Roth eine filberne golddamaſcirte Schale, aus 
welcher eine fünfınal der Länge nach geringelte, 
mit Kopf und Rüden einwärts gefehrte 
Schlange in ibrer (grünen) Naturfarbe trinkt. 
2 und 3: in Silber auf grünem Raſen je ein 
Rappe in vollen Laufe, beide nach innen 
gekehrt. Auf dem Schilde ruhen zwei Turnier 
beime. Die Krone des rechten trägt einen 
offenen, rechts von Silber über Roth und 
links abgemwechielt quer getbeilten Adlerflug, 
aus jener des linken Helmes wächst der 
Rappe von 2 und 3. Die Helnideden find 
zu beiden Helmen rotb mit Silber unterlegt. 
Unter dem Schilde verbreitet ſich ein blaues 
Band mit der Devije in goldener Lapidar 
jchrift: „Acri studio mente teınperata”. 


Außer den in bejonderen ausführlicheren Bios 
yrapbien gedachten Sproſſen diejer Zumtilie 
jeien noch erwähnt: 1. Ernſt Edler von 
Vivenot (geb. 14. Jänner 1837) von der 
jüngeren Linie, ein Sohn Eduards aus 
dejfen (She mit Marie geborenen Freiin von 
Anorr. Terjelbe trat gleidy jeinem Netter 
Alfred ın die Faijerliche Yirmee, wurde 1859 
Unterlieutenant im 11. Jäger, Vatatllone, 1863 
Tberlieutenant und machte, im Juli 1866 
zum Hauptmanne im Watarllon befördert, 
den Feldzug Dieick Jahres ın Vöbmen genen 
Preußen mut. Er wurde in den amtlichen 
Ausweiſen als todt anyeyeben, doch ſtellte 
es ſich jpäter heraus, Daß er nur leicht ver: 
wundert ın Pflege nach Wien kam. Er ift zur 
Zeit k. k. Major un jeinem Vataillon. — 
2. Des Worigen jüngerer Bruder Franz 
(geb. 30. Tecember 1848) widmete ſich Den 
Studien, erlangte die phileiepbuche Dector— 
mwirrde und wurde 1870 auıı P. f. Zectiond 
Geologen ernannt. In der Folge wendete 
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Binenot, Dominit 


er ſich dem Goniulatsdienfte zu und iſt zur 
Zeit kaiſerlich deuticher Viceconful. Wir be 
gegnen ibm ſchon als Mitarbeiter am offi 
ciellen Ausftelungsberichte für das Berg- 
und Hüttenweien in DOefterreih, und dann 
veröffentlichte er in „Sabrbucdhe der k. k. geo⸗ 
logiihen Neichsanftalt“, Bd. XIX (1869): 
„Beiträge zuc mineralogiihen Topographie 
für Deſterreich Ungarn”. 


Vivenot, Dominik Edler von (Arzt, 
geb. zu Wien 25. December 176%, geft. 
dDafelbft 9. Mai 1833). Sein Bater 
war Grzieher der beiden Söhne des 
Staatsfanzlers Fürften von Kauniß, 
die Mutter eine geborene von Rappon. 
Dominik erhielt im Elternhauſe eine 
forgfältige Erziehung, an den Wiener 
Schulen jeine miljenfchaftlihe Borbil- 
dung. Aus Weigung widmete er ſich dem 
medicinifchen Studium, welches er an 
der Wiener Hochfchule beendete, an der 
zu jener Zeit Männer, wie van Emwieten, 
Jacquin, Stoll und Barth lehrten. 
Am 20. Detober 1787 zum Doctor pro- 
movirt, verfolgte er, als Armenarzt br- 
ginnend, feine mühevolle Laufbahn mit 
Ernſt und Eifer, allmälig verbreitete fich 
feine Praxis, Durch gelungene Curen 
wuchs jein Ruf als Arzt bei allen 
Ständen und wurde feine Hilfe in ver- 
widelten und gefährlichen Krankheitd- 
fällen neben jener der erſten Aerzte Wiens 
in Anfpruch genommen. So geſchah es, 
daß Naifer Kranz; II. während ber Ab- 
wejenheit feines erjten Yeibarztes, Des 
Rreiheren von Stifft, bei den ein- 
getretenen gefährlichen Krankheitserſchei⸗ 
nungen des Erzhetzogs Kronprinzen 
Kerdinand 1832 zugleich mit deſſen 
Xeibarjt Dr. von Raimann und Dem 
berühmten Profeſſor Hartmann aud 


Vivenot zu Rathe zu ziehen befahl. 


As dann auch die Reichshauptſtadt von 
der Cholera heimgejucht wurde und mıt 
derjelben fich Der Schredten in Die Opfer 





Vivenot, Dominit 


tbeilte, als Werzte bereits ber Seuche 
erlagen, die immer verheerender auftrat, 
da war Bivenot der Erfte, welcher ſich 
zut unentgeltlihen Uebernahme eines 
Sholerafpitals freiwillig erbot und das ˖ 
flbe von ‚der Stunde, da es errichtet 
worden, bis zum völligen Stlöfchen der 
Eidemie mit unermübdficher Aufopferung 
al Brimararzt beforgte. Gleichzeitig trat 
er auch als berathendes Mitglied ein in 
die aus Aerzten und Fachmännern zu- 
fammengefegte Sommiffion, welche einer- 
feits über Die gegen die Bekämpfung der 
furhtbaren Krankheit zu ergreifenden 
Mopregeln, anderfeits über die Erric)- 
tung von SKranfenhäufern für die von 
der Seuche befallenen Berfonen und über 
Beiſtellung des erforderlichen Hilfsper- 
ſonals zu berathen hatte. Aber nicht 
blos ale praktifcher Arzt entmidelte 
Bivenet eine umfaflende und fegen®- 
reihe Thätigkeit, er wirkte auch ale 
PBrufungscommiffär der medicinifchen 
Fächer an der Wiener Hochfchule, dann 
als Mitglied des DVereines zur Unter- 
fußung würdiger, jedoch bedürftiger Stu- 
benten, in welcher Eigenfchaft er das 
Patronat über mehrere Hörer der 
Medicin und Chirurgie perfönlich über- 
nahm und zu dieſem Zwecke reiche 
Ependen darbrachte. In feinem Nach— 
rufe lautet eine Stelle: „Sein Wirken 
und fein Lob laffen fich in zwei Worte 
zufammenfaflen: Vivenot 
ganzer Seele „Arzt" und „Menjchen- 
freund®*. Seine Berdienfte um Die 
feidende Menfchheit wurden von Seite des 
Kaifers gewürdigt durch Erhebung in 
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Vivenot, Rudolph (Vater) 


Edlen von Bogel, vermält. Aus Diefer 
Che ftammen drei Kinder, von denen 
die 1811 geborene Tochter im Alter von 
erft fieben Jahren (1818) farb, bie 
beiden Söhne aber, Rudolph und 
Eduard, das Geſchlecht fortpflanzten 
und zwei Linien bildeten — die ältere, 
deren Stifter der Erſtere ift, und bie 
jüngere, welche der Letztere begründete. 
Medicinifh-Hirurgiiche Zeitung (Wien) 
1833, Nr. 84. — Neuer Nekrolog der 
Deutihen (Weimar 1835, Bernb. Fr. Noigt, 
Mi. 80.) XI. Jahrg. (1833), I. Theil, ©. 333, 
Nr. 151. — Defterreihifhe National» 
Encyklopädie von Oräffer und Gji- 
fann (Wien 1835 u. f. 89%.) Bd. V, ©. 571 
[dieie gibt als Geburtsjahr des Sohnes 


Rudolpb 1790 an; in Wahrheit ift es 
1807). 
Vorträt. Unterſchrift: „Vivenot“. Litho⸗ 


graphie ohne Angabe des Zeichners und 
Lithographen (Wien, 49%.) [aus der Suite 
der zu Wien in Friedrich Beck's Verlage 
erichienenen berühntteften Aerzte Oefterreiche]. 


Kivenot, Rudolph Ritter von, Vater 
(Arzt und Mufitdilettant, geb. in 
Wien 3. Juli 1807). Nach der „Oeſter⸗ 
reichifchen National Encyllopädie* von 
Gräfferund Czikann [Bd.v, 6.571] 
wäre in Rede Stehender bereits 1790 
geboren; da ſich aber ſein Vater Domi- 
nik [fiehe den Vorhergehenden] erſt 
1806, und zwar mit Joſepha von 
Vogel vermälte, ſo dürfte unſere obige 
Angabe, daß der Sohn 1807 zur Welt 
gekommen, Die richtige fein. Rudolph 
widmete ſich der ärztlichen Laufbahn, 
beendete Die medicinifchen Studien an 
der Wiener Hochfchule, erlangte an der— 


den Mbelftand mit dem Ehrenworte: felben die Doctorwürde daraus und 
„Edlet von*, welche wenige Tage vor | betrat nun Die Praris, welche ihm durch 
feinem Iode am 22. April 1833 erfolgte. den Ruf feines Waters in ben höheren 


Vivenot hatte fih 1806 mit Jofepha, 
ber Tochter des geheimen Gonferenz- und 


Etoatsrathes Johann Nepomuk! 





Streifen der Reſidenz gleichjam geebnet 
vorlag. Bald war er felbit einer der ge 
juchteften und beliebteften Aerzte. Der 
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fhriftftellerifchen Thätigkeit ſich hinzu ı „Schwarz-gelb" entftand, mit dem 
geben, blieb ihm bei feiner ausgebreiteten | man fpäter eben bezeichnete, der nicht 
Praris nur wenig Zeit, und fo befigen | mit der Revolution ging. Kaum war die 
wir von ihm blos die Schrift: „Anden- Bildung des Vereines befannt geworben, 
tungen über Gastein und dessen Anstalten ım | als ſich auch ſchon Tauſende und aber 
Wildbad nnd BWofgastein. Für Arrıte and Car- Zaufende hinzudrängten, um Mitglieder 
güste" (Wien 1839, Mörfchner's Witwe, | Desfelben zu werden. Da traf es fich am 
gr. 80.). Im denfwürdigen Jahre 1848, | 15. September, daß wie auf Berab- 
als die Wogen der Bewegung immer redung auf den beliebteflen Mittel. 
höher fchlugen und politifche Parteien fich | punkten der inneren Stabt Alles in 
zu bilden anfingen, trat auch Vivenot's Schwarz-gold erfhien: eslag in ben 
Name für einen Augenblid in ben | Schaufenftern der Band- und Mobe- 
Vordergrund. Es war in den erſten | waarenhandlungen aus, elegante Herren 
Tagen bes September, als die Parteien | trugen es im Knopfloch, Biafer hatten es 
ihren politifchen Anfichten durch Farben lan ihrer Kleidung oder auf ihren Hüten. 
Ausdruck zu geben begannen. Zu Diejer | Unter anderen fah man aber audy einen 
Zeit famen zum erften Male das Blut- - riefigen Menfchen, gleichfam zur Baro- 
roth, Schwarz.roth-gold und Schwarz | Dirung Des Kahnen- und Cocardenſtreites 
gelb an Die Tagesordnung. Weber diefe : mit Bändern von allen Karben behängt, 
interejfante Epiſode der Wiener Revo— | wie einen mwandelnden Auslagfaften ſich 
fution 1848 gibt das unten angeführte | breit und ungefchlacht durch die gaffende 
Wert von Kreiheren von Helfert er | Menge Plag machen. Allein es blieb 
iböpfenden Aufſchluß. Es galt, gegen | nicht beim Anftarren. Einige Herren, die 
die überwuchernden, von dem radicafen  fich in der Herrengajfe und auf Dem 
Sournalen und auswärtigen Emiſſären | Michaelerplage mit den Paiferlichen Farben 
beeinflußten „Hetzer, Wühler, Terroriften : zeigten, empfingen einen Gänſemarſch, 
und Republicaner", wie jie in der Zeit ; fo daß fie, um die unbequeme Nachfolge 
febrift „Die Geißel“ Wr. 44 vom 12. Zep- los zu werden, entweder in Die nächften 
tember zujammengefaßt werden, Damals ; Häufer traten, oder aber ihre Bänder 
die Deutjche (ſchwarz - roth - goldene) einſteckten. An anderen Orten gab es 
Partei, eine patriotiſche öſterreichiſche | Püffe und Schläge, ein „ſchwarzgelber“ 
Partei zu bilden. Dieſer Riefenaufgabe Fiaker fol von drei „deutſchen“ Biafern 
in der allen möglichen Zielen, mur |, Durcdhgeprügelt worden fein. Auch dem 
nicht jenen einer gejeglichen Ordnung vorerwähnten Rieſen ward von allen 
zufteuernden Bevöfferung Wiens unter- Seiten jo zugejept, Daß er es zuleßt ge- 
30g fi Dr. Rudolph Bivenot im rathen fand, fi aus Dem Staube zu 
Gemeinſchaft mit Julius von Zerbeni machen. Der Spectafel, der gegen 7 Uhr 
de Epojetti. Beide zufammen grün. Abends begonnen, währte bis in Die 
beten in den erjten Tagen des Septem- Nacht hinein und hatte am Vormittag 
ber den „conjtitutionellenmonar Des 16. noch allerhand Narhipiele. So 
chiſchen Verein“, der als Abzeichen | gelangte durch den „conjtitutionellen 
Bänder mit den Farben des öfterreichi- Ä monarchiſchen Verein" Der Gegenſatz von 
ſchen Kaijerhaufes, Schwarz und Bold, ! Dejterreichifcb und Deutſch, von Schwarz. 
annahm, woraus dann das Stichwort, gold Schwarz gelb) und Scdwarz-roth- 
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Viveno 


gold zum vollen Ausdruck, und durch die meren Ungeſchicklichkeiten nicht fehlen 


Taktik der revolutionären Partei, der 
einzigen, welche ſich damals ihrer Ziele 
bewußt war und mit einer Conſequenz, 
die einer beſſeren Sache würdig geweſen 
wäre, auf ihr letztes Ziel, ein allgemeines 
Chaos, um dann in Raub und PBlün- 
derung ihre Ernte zu halten, losfteuerte, 
wurden Schwarzgold und Schwarz-roth- 
gold verdrängt und das Blutroth an ihre 
Stelle gefegt. Während diefe Unfüge auf 
den Straßen ftattfanden, der Hader ber 
Barteien ſchon Die Nationalgarde zu zer- 
reißen drohte und der Vivenot'ſche 
Verein unter folchen Umftänden ſchon 
den Todeskeim in fich trug, fah, mie 
Helfert bemerft, die Regierung dieſem 
tollen reiben unthätig zu, weber Luft 
habend, noch Zeit findend, ſich in diefen 
„Bandifrieg" zu mifchen. Diefe Hel- 
fert'ſche Gloſſe trifft denn doch nicht zu, 
im Gegentheil, das Verhalten der Regie⸗ 
tung war ein durchaus haltlofes. Die 
„Biener Zeitung" erflärte im Abend- 
blatte, daß das Schwarz-gelb bereits 
einen anderen Sinn erhalten, als es 
früher gehabt, doc, trogdem noch immer 
einen zweideutigen Sinn habe! Sie 
erflärte ferner, daß das Brovociren, 
das eine Fleine Partei für nothwendig er- 
achte, um zu zeigen, daß fie eriftire, nicht 
nöthig ſei!! Alfo Die Regierung mifchte 
fh in Höchft Mläglicher Weife in Diefen 
„Bandiktieg“, und fie würde beffer ge- 
than haben, wenn fie, wie Herr von 
Helfert irrthümlich vorausfeßt, wirklich 
unthätig geblieben wäre. Dr. Vivenot, 
verfiimmt über dieſe Wendung der Dinge, 
bie vielleicht nicht würde eingetreten fein, 
wenn ber Verein nicht erft im September, 
ſondetn ſchon im Mai ober Zuni fich zu 
bilden begonnen hätte, legte die Leitung 
nieder. Der Berein aber, unter einer 
neuen Leitung, welche es an noch fchlim- 


ließ, löste fih unter den blutigen 
Wirren der Octobertage von felbit auf. 
Seit Ddiefem verunglüdten Verſuch, in 
bemegter Zeit eine patriotifch-politifche 
Partei zu bilden, befchräntte fid, Dr. Bi. 
venot nur noch auf feine ärztliche 
Praris und fein humaniftifches Wirken, 
nach meld, legterer Richtung feine Grün- 
dung des Erzherzogin Eophien-Spitals 
zu gedenken ift. Zumeilen, da er ein aus- 
gezeichneter Mufitdilettant ift, trat er 
mit einigen Gompofitionen vor Das 
Publicum. Cine UWeberficht dieſer letz⸗ 
teren, fo weit fie dem Verfaſſer Diejes 
Lexikons befannt geworden, folgt. Die 
Gefammtzahl der im Drud erfchienenen 
Nummern dürfte fi) auf etwa 40 be- 
laufen. Dr. Bivenot hat ſich Dreimal 
vermäft, zuerft am 16. Mai 1832 mit 
Yofephine geborenen Freiin von Mep- 
burg; dann 1841 mit Antonie gebo- 
tenen Berger von Bergenthal und 
zulegt am 6. Februar 1850 mit Ma- 
thilde geborenen Swatoſch. Leßtere, 
ehe fie Bivenot's Gattin wurde, ent- 
zückte als Opernfängerin unter dem 
Namen Mathilde Hellmwig das 
Publicum des Wiener Hofoperntheaters, 
namentlicd) in heiteren Bartien [BDd. VILL, 
©. 297, in den Quellen]. Ueber den 
Bamilienftand ‚aus diefen drei Ehen ver- 
gleihe die angefchloffene Stammtafel. 
Dr. von Bivenot ift Director des 
Unterjtügungsvereines für Witwen und 
Waifen des mebdicinifchen Doctoren- 
Collegiums in Wien. Er ift feit dem 
Jahre 1866 Ritter bes Drbens der 
eifernen Krone dritter Claſſe, außerdem 
aber von Brafilien, Belgien, Heffen- 
Darmftadt, Preußen, Sachſen und Schwe- 
den durch Drden ausgezeichnet. 


Ueberfidht einiger Tompofitionen des Dr. Un- 
dolph Witter von Vinenot, Vater. „Slegie“ 
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Don 3. Fifchel. Für 1 Singft., mit Piano» 
begl. Op. 4. — „Die Bergftimme". „Die 
Wafferfabrt”. „Der Traurige”. Drei 
"Lieder für 1 Singſt, mit Bianobegl. Op. 5. 
— „Romanze: Fare well! By Lord 
Byron" Für 1 Singft., mit Pianobegl. 
Op. 6. — „Das Abendrotb”. Lied für 
1 Singft., mit Bianobegl. Op. T. — „Was 
willſt du mehr?" Gedicht von J. R. Vogl. 
Für 1 Singft., mit Begl. des VBianoforte und 
Horn (oder Bioloncell). Op. 10.0 — „An 
meinen Mogel”. Gediht von Rochel⸗ 
mann. Für 1 Singft.. mit Begl. des Piano» 
forte und Biolonc._Op. 12. — „Ich denf 
an dich” Gedicht von Zurteltaub. Zür 
1 Singft., mit Bianoforte, Horn oder Violon⸗ 
cello. Op. 14. — „Der Fifcher”. „Nadı 
tigall und Roſe“. „Jägers Abend: 
lied“. „Herzensfrübling“. Aus Sm 
pbirs „Wilden Rojen“. Für 1 Singft., mit 
Pianobegl. Op. 15. — „Zwei Gedichte 
in der öfterreihifchen Mundart“. Bon Baron 
von Kleshein. Für Sopran und Tenor 
(Srinnerung ans Schwarzblatt'l. 's Mair 
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rich Vertbes, or. 8%.) Bp. V, 8. 1216. — 
Särkady (Istvän). Hajnal. Arczkeppekkel 
€s edletrajzokkal diszitett Album“, d. i. 
Die Heimat. Bilder- und VBiograpbienalbuntı 
(Wien 1967, Sommer, gr. 49%) Bogen 13. 


Yorträt. 1) „Rudolph Edler von Vivenot son. 
Nach dem Leben“ gezeichnet und lithograpbirt 
von Sofepp Bauer (Wien, Beter Käfer, 
ef. Fol. Anieftüd mit Facſimile). — 2) Unter 
fhrift: „JD. Dr. Vivenot Rudolph, Lovag. 
Marastoni 1867“ (litb.) Wien 1867, Reiffen: 
ftein und Roͤſch 1867 (gr. 40.). 


Vivenot, Rudolph Ritter von, Sohn, 
(Arzt und Fachſchriftſteller, geb. 
zu Wien am 4. October 1834, geft. 
dDafelbfit am 7., und nicht, wie es im 
„GSenealogifhen Taſchenbuche der abe- 
ligen Häufer”, 1883, fteht, am 9. April 
1870). Aelteſter Sohn des Arztes Ru- 
dbolph Ritter von Bivenot [fiehe ben 


lüfter) Op. 16. — „Souvenir de Wi- | VBorhergehenden] aus dejjen erfter Che 
nar. Polka de Salon. In D. Op. 18. — | mit FZofephine geborenen Freiin von 


„Schlummerlied“. Gedidt von 8. Tied 
(Ruhe, Süuͤßliebchen, in Schatten). gür So: 


pran oder Tenor. Op. 24. — „Abihied“. 
Gedicht von Mojentbal. Zur 1 Singft., 
mit Pianobegl. Op. 27. — „Romanze”. 


Aus den Spaniihen überjegt. Zur 1 Singit., 
mit Pianobegl. Op. 28. — „Abendläuten”. 
Gedicht von G. Fr. Blaul Auf grün: 
bemoosten: Steine). Op. 30. — „Soldaten: 
liebe". Sediht von W. Hauff (Zteb' ich 
in finjt’rer Mitternacht). Op. 31. — „Ba: 
rademarjch". Für die Nationalgarde, in F. 
Op. 33. — „Zum Siegeskampf fürs 
Vaterland“. Defilirmarſch, in D. Op. 38. 
Ohne Tpuszabl: „Tubliner Galopp”. 
Für Wianoforte. „Edinburger Ga 
lopp”. ‚Malvinen:PBolka*. Kür 
Pianoforte allein, und auch für Pianoforte 
und zwei Violinen. 


Quellen. Helfert (Zreiberr von). Die Wiener 
Sournaliftit im Jahre 1848 (Mien 1877, 
Manı, ar. 89) ©. 179—187: „Schwarz-gelb 
und bodyrotb”. — Das Jabr 1848. Ge 
ihichte der Wiener Revolution (Wien 1872. 
R. von Waldheim, 3%) Bd. IT, von Moriz 
Emets, 2. 523: „Die VBandimännerbege". 
— Majlatb (vdraf Johann). Geſchichte des 
öfterreichifchen Naiferftaates (Hamburg, Zried: 


Metburg und Bruder des Hiftoriters 
und 2egationsrathes Alfred [S. 85). 
In die Fußſtapfen feines Vaters tretend, 
widmete er fich der ärztlichen Laufbahn, 
beendete die Berufsjtudien an der Wiener 
Hochſchule und erlangte an bderfelben 
1856 Die medicinifche Doctorwürde. Sein 
Hauptaugenmerk richtete nun der junge 
Arzt auf die Klimatologie und die Ein- 
flüffe, welche fie auf den menfchlicyen 
Körper übt, unternahm zu diefem Zwecke 
1859 eine Reife nach Palermo, ftudirte 
dort die Plimatifchen Verhältniffe diefer 
Stadt, Diefelben mit jenen Deutfchlande, 
ber übrigen Länder Staliens, Nordafrikas 
und Madeiras vergleihend, und ent- 
wicelte nach diefer Richtung eine frucht- 
bare literarijche Ihätigkeit, welche zulept 
die Errichtung eines bejonderen Xehr- 
ſtuhles für Klimatologie an der mebdi- 
ciniſchen Bacultät der Wiener Hochſchule 
zur Folge hatte, welcher denn auch 1862 
dem jungen Arzte verliehen wurde, Der 
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fd um das Studium diefer noch fo 
jungen Difeiplin ein namhaftes Verdienft 
emorben, welches auch von verfchiedenen 
gelehrten Geſellſchaften des An- und Aus- 
landes durch Ernennung Bivenot’s zu 
ihtem Mitgliede anerkannt wurde. Be- 
fonders in Stalien, welches er zu feinen 
wiſſenſchaftlichen Zwecken zu wiederholten 
Malen beſuchte, fand er eine fehr ent- 
gegenfommende Aufnahme und wurden 
dem jungen Wiener Arzte von Seite der 
berühmteften Aerzte der Halbinfel mannig- 
faltige wiffenichaftlihe Ehren ermiefen. 
Leider war dieſem vielverfprechenden 
Birken ein furzes Ende gefebt. Am 
7. April 1870, als Bivenot ſich eben 
auf dem Wege zu einem Kranken befand, 
ffürzte er auf offener Straße plöplid) 
zufammen und hauchte, ehe Hilfe kam, 
Die Seele aus. Durch einen Herzfchlag 
fanb er, wie vier Jahre fpater fein 
jüngerer Bruder Alfred im Alter von 
38 Jahren, 36 Jahre alt, einen frühen 
Tod. Bir laffen nun zuerft Vivenot's 
felbftandige Schriften, Dann feine in Fach ˖ 
blättern zerſtreut gedrudten Abhand- 
lungen folgen. Selbftändige Werke: 
‚Palermo und seine Bedentung als 
tHimatisher Oururt mit besonderer Berück- 
sihtigang der allgemeinen klimatischen Berhält- 
usse van Dentschland, Italien, Sicilien, Rord- 
Mrire and Madeira" (Erlangen 1860, Ente, 
%r..80., XVI und 191 S., mit 46 Taf., 
3 [fith.] graphiſchen Darftellungen und 
1 [fith.] Situationsplan von Palermo 
und deſſen Umgebung); — „Beiträge 
at Renntniss der klimatischen Eon- 
yerstiouskraft und deren Beriehung gu 
Trmperatur, Seuchtigkeit, Voftstrümangen und 
Lirdetzchlägen“ (Erlangen 1866, Gnte, 
VII und 103 S., mit eingedr. Holzfehn., 
8 Steintaf., 1 Tabelle in 2er.-8%,, 40., 
und F0L); — „Zur Kınntniss der 
Aaisinispishen Wirkungen und der 
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therapeutischen Anmendang der verdichteten Duft. 
Eine phgsislogisch-therapentische Antersuchang” 
(Stlangen 1868, Ente, XII und 626 ©,, 
Lex.80.); — in Fachſchriften zerftreute 
Abhandlungen, und zwar: in der „Wie- 
ner medicinifhen BWodhenfcrift“: 
„Die Xemperaturverhältniffe von Pa- 
lermo” [1859, Nr. 20 und 22]; — 
* ‚Ueber die Meffung ber Luftfeuchtigkeit 
zur richtigen Würdigung der Klimata* 
[1864, Nr. 37—43],;, — im ‚Wochen⸗ 
blatt der 8. k. Sefellfhaft der 
Yerzte in Wien“: „Ueber die thera- 
peutifhe Anwendung der verdichteten 
Luft und die Ertichtung eines Luftcom- 
preffionsapparates in Wien" [1862, 
Nr. 28]; — in der „Wiener medi— 
einifchen Zeitung“: „Ueber die Auf- 
ftellung eines pneumatifchen Apparates 
in Bien“ [1863, Nr. 5 und 6); — 
„Ueber 4. E. Foley's 1863 in Baris 
erichienenes Werk: Die Arbeit in compri- 
mirter 2uft* [1866, Nr. 19]; — in den 
„Medicinifhen Aahrbüchern der 
e 8. Gefellſchaft der Aerzte in 
Wien“: „Ueber den Einfluß des ver 
färkten und verminderten Luftdrudes 
auf den Mechanismus und Chemismus 
der Refpiration. Vorläufige Mittheilung* 
[1865, Mai-Heft]; — „Ueber das Ber- 
halten der Körperwärme unter dem Gin- 
fluffe des verftärkten Luftdruckes“ [1866, 
Bebruar- (2.) Heft]; — in den „Mit- 
theilungen der£.f.geographifchen 
Geſellſchaft“: „Vergleichende klimato- 
logijche Skizze über die Niederfchlage- 
und QTemperaturverhältnijfe von Deutfch- 
land, Italien, Sicilien, Nord-Africa und 
Madeira“ [IV. Jahrg. (1860), 1. Heft]; 
— in den „Sißungsberichten der 
mathbematifb-naturmiffenfcaft- 
lihen Glaffe der Faiferlihben 
Akademie der Wiffenfhaften“: 
* Ueber einen neuen Verdunſtungs— 
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meffer und das bei Berbunftungsbeobach- | fronto fra la evaporazione osservats 
tungen mit bemjelben einzufchlagende |a Palermo in due luoghi differenti“ 
Beobachtungsverfahren”, mit 2 Tafeln | [1865, Nr. 2); — in ber „Allge 
[®d. XLVIII, 2. Abthlg., S. 110 u.f.) meinen balneologifheneitung‘: 
— „Beobachtungen über die Verdunftung ı* Ueber die Temperatur des Meeres im 
und deren Beziehung zur Temperatur, | Golfe von Palermo“. Schließlich ftammen 
Zeuchtigkeit, Luftftrömungen und Nieber- |in der „Allgemeinen mebdicinifhen gei- 
fhlägen" [®b. XLIX, 2. Abthlg., S. 3); tung” aus jeiner Feder Die ärztlichen 
— in Virchow's „Archiv für patho- | Berihte aus dem Spitale der E. £. 
[ogifhe Anatomie und Phnfio- | Gartenbaugefellfhaft und des patrio- 
logie und für flinifhe Medicin“: |tifchen Hilfsvereines anläßlicy des öfter- 
„Ueber den Ginfluß des veränderten | reichifdy-preußifchen Krieges 1866 [1866, 
Luftdrudes auf den menfchlichen Drganis- | Nr. 37, 44, 46 und 47]. Die mit einem 
mus* [Bb. XIX. 5. und 6. Heft]; — | Stern (*) bezeichneten Abhandlungen 
„Weber die Zunahme der Lungen-Gapa- | find aud) in Sonderabdrüden erjchienen. 
cität bei therapeutifcher Anwendung ber | Diefe miffenfchaftlihe Thätigkeit Bi. 
verdichteten Luft" (Bd. XXXIIL,2. Heft]; venot's wurde, wie bereits bemerkt, in 
— „Ueber die Beränderungen im arteriel- | gelehrten Kreifen Durch Verleihung von 
(en Stromgebiete unter dem Einfluffe des | Mitgliedfchaftsdiplomen gewürdigt; und 
verftärkten Luftdrudes“ [Bb. XXXIV, | mehrere fremde Regierungen, fo Baben, 
4. Heft] ; — in dem zu Palermo heraus: | Belgien, Heflen - Darmftadt, Italien, 
gegebenen Journal „La Sicilia“: | Preußen und Rußland, zeichneten ihn 
„Össervazioni meteorologiche sulla Durch ihre Otden aus. Im Fahre 1861 
temperatura od umiditâ dell'aria e | vermälte er fih zu Eltville am Rhein 
sulla evaporazione in Palermo“ [1865, ' mit Ihefla geborenen Gnglerth, 
Nr. 1 und 6); — „Il fumo dell’Etna , deren ältere Schweſter Mathilde fein 
in rapporto alla anemometria“ [1865, | jüngerer Bruder Alfred bereits im 
Nr. 5]; — im „Bullettino meteo- | December 1860 zum Altar geführt Hatte. 
rologico dell’osservatorio del! Der Kamilienjtand aus diefer Ehe ift aus 
CollegioRomano*“: „Sulla iinpor- | der Stammtafel eriichtlich. 

tanza di registrare certi fenomeni Fremden,-Blatt. Bon Ouſtav Heine (Wien, 
meteorologici di apparenza secon- : 4%.) 1865. Wr. 36. — Neues Wiener 


daria. Lettera al P. Angelo Secchi* |, Taabltatt, 1970, Nr. 100. — Särkady 


Vol. IV (1865). Nr. 7: — um 1- (Istvän). Hajnal. Arczkepekkel &s Elet- 
| \ » 1; „Bu rajzokkal disztfttet album, d. i. Die Heimat, 


lettino meteor. del R. Osserv., Album mit Bildern und Biograpbien (Wien 
di Palermo“: „Idee sulla natura | 1867, Leop. Sommer, 4%.) Bogen 17/a. 

dello stato nebbioso del cielo a Yorträt. Unterichrift: „JFJ. Dr. Vivenot 
Palermo e la sua relazione al Sei- ! Rudolf“. Joſ. Bauer 1867 (lith.) (Wien, 
rocco. Lettera al Dir. Pfre. Gaet. | Neiffenftein und Reich, 1867, gr. 40.). 

Cacciatore* [1865, Nr. 10], Darüber 
hatte Dr. Bivenot auch in der öſter— Kivorio, Augufin (Mathema- 
teichifchen meteorologifhen Gefellfhaft |tifer, geb. zu Bicenza 1744, geft. 
in Wien am 2. December 1865 einen |dafelbft am 25. Auguft 1822). Der 
deutfchen Vortrag gehalten; — „Con- | Sohn eines Goldarbeiters und Juwe⸗ 
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liers, erhielt er feine Erziehung in der 
Schule der Zefuiten, wo er feine Mutter: 
fpradie, dann Latein und etwas Mathe- 
matit erlernte. Auf den Wunfc des 
Laters follte er fich für deſſen Gemerbe 
ausbilden und wurde zu dieſem Zwecke 
nah Venedig gefchidt, wo die Sold- 
fhmiedefunft immer auf hoher Etufe 
fand ,; aber Bivorio hatte einen Wibder- 
willen gegen dies Geſchäft, und um feinen 
votherrſchend geiftigen Neigungen leben 
ju Eönnen, trat er in den Drden der 
Auguftiner - Mönche, und zwar zunächſt 
ia das Klofter zu Bicenza, aus welchen 
er jur Beendigung des Noviziates nach 
Pavia kam. Hierauf ſchickten ihn jeine 
Dberen nach Ravenna, wo er die philo- 
ſophiſchen Etudien begann, Die er dann 
unter ber Leitung vortrefflicher Xehrer in 
Verona fortfegte. Schon zu jener Zeit 
trat feine große Vorliebe und befondere 
Gignung zu mathematijchen Studien an 
den Tag, und fo jung er war, fchrieb er 
über Gleichungen des dritten und vierten 
Grades eine lateinijhe Abhandlung, 
weiche den Beifall feiner Lehrer fand. 
Durh fein mathematifches Talent ge- 
wann er befonders die XTheilnahme 
weier ausgezeichneten Mathematiker, 
weiche als Profefforen am Militärcolle- 
sum zu Verona angejtellt waren, namlich 
%eonardo Salimbeni's und bes Ca— 
valiere von Zorgna [Bd. XVI, S. 47], 
eines kaiſerlichen Genieofficiere von ganz 
ungewöhnlicher Bedeutung. Nun kehrte 
er nah Vicenza zurüd und trat zunächſt 
als Erzieher in die Familie des Grafen 
eonardo Thiene ein. Seine päbago- 
giſche Befhäftigung ließ ihm aber immer 
noch Zeit zu feinem Lieblingsitudium, 
der Rathematik, und er veröffentlichte 
in diefer Zeit mehrere darauf bezügliche 
Arbeiten. Rachdem fein Erzieheramt im 
Haufe des Grafen Thiene feinen Ab- 


d. Wurzbach, biogr. Lerifon. LI. IGedr. 9. Nov. 1884.) 
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ſchluß gefunden hatte, ging er in gleicher 
Eigenſchaft zur Familie Folco, und 
nun waren vornehmlich die ſchönen 
Künſte und die Pädagogik Gegenſtand 
ſeiner eindringlichſten Studien. Um ſich 
in erſteren an Ort und Stelle zu ver- 
vollfommnen und mamentlich an den 
Werfen des Alterthums ficb zu lautern, 
reiste er nach Klorenz und Rom. Als 
dann Gavaliere Yorgna 1782 nad) 
dem Mujter der franzölifchen Gelehrten- 
Geſellſchaft der Vierzig die Societä 
italiana gründete und Dazu Die erften 
Gelehrten feines Vaterlandes als Mit- 
glieder ermwählte, berief er Vivorio als 
Secretär an feine Seite und erwirkte bei 
der Regierung, Daß Denifelben die Lehr- 
fanzel der ſchönen Literatur, Geſchichte 
und Geographie am erwähnten Militär- 
collegium zu Verona verliehen wurde. 
In diefer Zeit befchäftigte ſich Vivorio 
vornehmlih mit pädagogifchen Unter— 
fuchungen und war nach diefer Richtung 
auch fehriftftellerifch thatig, zugleich er- 
fand er damals ein fehr jinnreiches In- 
jtrument, durch welches jede beliebige 
Länge fofort in ganz genau gleiche Theile 
getheilt werden konnte. Als mit den 
veränderten politifchen Verhältniſſen auch 
das Veroneſer Gollegium aufgelöst 
wurde, Behrte er, um fo mehr als Gava- 
fiere Lorgna geftorben war, in feine 
Heimat Vicenza zurück. Dort aber 
fanb er fofort eine feinen Kenntniſſen ent- 
ſprechende Verwendung, er wurde Bor- 
fand einer zur Regelung ber öffentlichen 
Straßen und Brüden aufgeftellten, ſowie 
Mitglied einer mit den WRegulitungs- 
arbeiten der Durch Zerftörungen berücd)- 
tigten Brenta betrauten Gommifjion, und 
Director der Straßen und Waſſerbauten 
in ber Provinz Bicenza. In dieſer lep- 
teren Stellung legte er der Regierung 
mehrere michtige den Strapen- und 
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Waſſerbau betreffende Denkſchriften vor. Bonnendorff (3. G.). Bibliogr 
Als dann nad) des Grafen Otto Calde⸗ —— — * © 
rari (Bd. II, S. 237] 1803 erfolgtem —— Barth. (hm 80) Mb, Ic 
Tode der Befchluß gefaßt wurde, Die Zei, | _— Tipardo (Emilio de). Bioyrafia 
nungen diefes berühnten Architekten zu Ttaliani illustri nelle sclenze, lett: 
fammeln und zu veröffentlichen, nahm | a Re 
VBivorio an der Redaction berfelben. 25. vet sequ. gr. 8%.) tom 
welche unter dem Titel: „Disegni e. 

scritti di architettura“ in drei Bänden Bizer, Adam (gefehrter The: 
erfehienen, thätigen Antheil. Im Alter geb. zu Fünfkirchen um bie 

von 78 Jahren, nachdem er Die lepten | des achtzehnten Aahrhunderts, ge! 
im Ruhegenuß verbracht hatte, ſchied er 2. Februar 1803). Aus adeliger ic 
aus Diefem Leben. Die Titel jeiner ; Nach Bejer wäre er am 28. Tec 
Schriften ind: „Augnstini Fivorii 1793 geboren und 1803, alfo im 
von zehn Jahren, geftorben, wo 
biquadraticis aegnationibus tractatus. | Hinblid auf feine wiſſenſchaftliche T 
Accedit nova regulae (’artesianae qua Reit, die Den gereiften Mann voraı 
numerus afirmativarım el negatira- nicht jtimmt. Nachdem er Die theoloc 
rum radicum in aequalionibus digno- Studien im Seminar zu Künfl 
scitur, demonstratio" (Veronae 1769, beendet und bie philofophifche und 
40., cum fig.); — „Sublimioris Geo- ' cinifche Doctorwürde erlangt hatte, 
metriae opuscula® (Venetiis 1772, 40.. | mete er fich dem Lehramte und 
eum fig.); — „Sopra corpi delle | zuerft 1774 zu Tyrnau, dann zu 
arti, risposta ad un questo accade- und zuletzt in Preßburg bis 1788 
mico“ Verona 1792, So. ; — „Istro- chiſche Sprade und Hermeneutit 
mento divisore* ib. 1794. 8°.; und neuen Teftamentes vor. Hierauf ı 
au im 18. Bande der zu Mailand her- er Abt zu U. Y. 5. von Kompolt. ( 
ausgegebenen „Oposecoli »celti delle domherr an Der Kathedrale au 

Scienze ed Arti”; es iſt Dies Die be- kirchen und Präfect Der biichöi 
fchreibende Erklärung des in der Biogra⸗Bibliothek daſelbſt, als welcher 

phie erwähnten von Vivorio erfun Jahre 1803 ſtarb. Als Rachfehrift 
denen Theilungsinjttumentes; — „Dis- thätig, gab er heraus: „_Praenoı 
corsi della vita suobria. di Lug: ('or- Jlermennntiene Non Testamenti“ 





eremitae Augustiniani, de enbicis ac 


naro, con rayionamento ec.” ib. naviae 17717. 89.355 5), —. 
1788, 12V.i, — „Forza delle impres- . meneutica saera nori Testumen 
sioni nella prima eta“ ıVicenza 1810, tres parte dirisa” Budae et P: 
80.); — „Fducazione morale* ib. 1784—1785. 8°; L: 428 S.: 
1814, 80.); — „Primu edneazione in- 382 und 387 S.; IIL: 310 &.' 
tellettuale* (ib. 1815, 8’.:; — im „Adorativo 8. Encharistiae® 

Jahtgange 1777 des von Eliſabeth 8%, min.; — „Ad status et Or 
Caminer [Bd. II, S. 245] heraus: "incl. (omitatus Daranyensıs N 
gegebenen „Giornale enciclopedico” pro Heliyiosis [ratribus Ordinis S.. 
befinden ſich audı etlihhe Abhandlungen ı nes de Deo, yui anno 1796 die 27. 
feiner Feder. in Lib. Iteq. Cicitate Quinqneeccle. 
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domicilium invenerunt“ (Quinque- | eine aud) fonft geſchmackvolle Ausſtattung 
occlesiae, 40.). Außerdem fanden | aus. Sie erfchien auf Koften des dama- 
ah von ihm handſchriftlich wor: einige | ligen Primas von Ungarn und Crz- 
hiforifch-theologifche Abhandlungen, eine | bijhofs von Gran, Joſeph von Ko— 
Harmonie der vier Goangelien u. m. a. ! päcsy, vormaligen Bifhofs von Ves;- 
Als er jein Lehramt niederlegte, geſchah | prim. Der bibliographifche Titel Diefer 
& unter großem Bedauern der Preß- | Karte lautet: „A vesspremi egyhäz- 
Eurger Glerifer, mwelche ihren Gefühlen | megye? dbrazold a csillagäszat ds hä- 
ineiner Reihe poetifcher Ergüffe, die im | romszöglan elvei mellel a stereogra- 
ud erichienen find, Ausdruck gaben. | phiai rendszere alapitott astronomico- 
Rerfur von Ungarn (RPeſth, 8%) 1786, ' geographiai abrosza“ (Peſth 1842). 
S. 1053. — Fejer (Georgius). Historia Vizer beſchäftigte ſich auch mit einer 
a ne an DOOR getogih gognofen Be 
Iiterarla (Budae 1835, 4%.) p. 128. _ 'fehreibung der Karpathen in Ungarn, und 
Scriptores facultatis theologirae, qui ; Die Abhandlung: „A Kärpätok“, d. i. 
sd ec. r. scientlarum universitatem Pesti- | Vie Karpathen, welche im Jahrgange 
Beosem ab ejus origine a 1633 ad anıum 1844 Des „Tudomänytär“. d. i. Wiſſen 
Garden) Dar. Dee 709} epaftliche Sammlung (S. 117, 154, 
‚195, 259 und 364), erſchien, dürfte wohl 
Biger, Stephan von (Mathemati- | ein Aragment oder eine Probe Diefer 
ferundKartograph,geb.inlingarn, | Arbeit gewefen fein. In L. A. Frankl's 
Geburtsjahe unbekannt, geft. 1856). „Sonntagsblättern” (Wien, 8%.) II. Jahr- 
Bol ein Sohn des zu Peſth am 1. April I gang (1843) wird auf S. 619 der Be: 
1816 im Alter von 63 Jahren verftor- |lobung eines ungarifchen Mathema- 
benen gleichnamigen Stephan von | tifer8 und Geographen Durch Die Sociste 
Vizer. Gr widmete fi) mit befonderem de (töographie zu Paris, Namens Ste 
Gifer dem Studium der Mathematik, der, phan von Vizor, ziemlich ausführlich 
vhyſik und der Naturwiſſenſchaften über- | gedacht. Derfelbe ift, richtig geftellt, der 
haupt, bifdete ſich zum praftifchen Geo. | obige Stephan von Vizer. 
ueler aus und mirfte als ungarijcher Nemzetikepesnaptär, D. i. Nationaler 
Ingenieur im Komorner Comitate. Die: Wilverfalender (Veſth) IT. Jasta. (1857), 
gemeine Aufmerffamfeit der gefehrten | <. 1%. 
Belt richtete fi) auf ihn, als er eine 
attonomifch - geographiſche Karte der: Vidzkeleth, Bela (Hiftorienmaler 
Veszprimer bifchöflihen Didcefe ver- | geb. in Ungarn 1825, geft. zu Befth” 
öfentfichte.. Diefe Karte, welche auh am 22. Juli 1864). Gin Sohn des 
don der SocietE de Geographie zu !befoldeten Temeſcher Gerichtstafelbei- 
Paris in anerfennender Weile gewürdigt | fiterd Ignaz Vizkelety. Bei feinem 
wurde, erfiret fi) von der aftrono- | ausgeiprochenen Talent für die Kunſt 
milden Sternwarte auf dem Blocksberge | widmete er ſich derfelben und bildete fich 
bei Ofen bis zu den Grenzen Slavoniens iin Wien zum Geſchichtsmaler aus, in 
und Groatiens und zeichnet ſich durch welcher Eigenfhbaft er dann in Peſth 
große Benauigfeit der Aufnahme, jorg- thätig war. Bon feinen hiſtoriſchen 
fültige Durchführung, ſchönen Stid und Bildern find bekannt: „Rinisyi's Sieg 
7* 
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auf dem Brodfelde"; — „Das Siegestest des 
Vauses Wungady’; — „Miätbgäs der 
Berichte; — „Einyug Stephan Bathorgs 
in Krakan“; — „Dir Bülker der bh, naga- 
rischen Krone”. Auch zeichnete er für ver- 
ſchiedene illufteirte Blätter, wie „Nap- 
kelet“, d. i. Der Often, „Vasärnapi 
ujsäg“, d. i. Das Sonntagsblatt, und 
„Az orszäg tükre“, d. i. Der Reichs⸗ 
fpiegel, aus welch fegterem wir des Ge— 
mäldes „Hroswitlia“ und Des die Unter- 
ſchrift: „Eimesö alma“ führenden Bildes, 
die beide gleich trefflich find, gedenfen. Der 
Künjtler ftarb im ſchönſten Mannesalter 
von 39 Jahren, aus feiner Che mit einer 
geborenen Wojats ek feine Kinder 
hinterlaſſend. Gr mar Mitglied Des 
Peſther ungarifchen Vereines für bildende 
Künſte, welchem er mehrere interejjante 
Manuferipte über die alten Trachten 
teftamentarijch vermachte. Seine Bücher- 
fammlung aber wurde für die Vereins- 
bibfiothet angelauft. Noch haben mir 
von ihm eine ungarijche Abhandlung zu 
verzeichnen, nämlich: „Skizzen zur Ge- 
ihichte ungarifcher Trachten”, welche in 
dem Werfe: „Magyarorszag kepek- 
ben“, d. i. Ungarn in Bildern, 1867, 
©. 247 und 298, von Alluftrationen 
feiner Hand begleitet, erfchienen ift. 
Az orszäg tükre, d. i. Ter Reichsſpiegel 
(Beftb, 3°.) .186%, Nr. 27: „Biograpbie”. 
Yorträt. Unterichrift: „Vizkelety Relaı 
(Született 1825-ben, + 1864, jul. 22-En)“. 
Maraftoni Zof. 1864 (lith.); auch in vor 
benannten „Az orszäg tükrec“. 


Kertbenn in feinem Werke: „Ungarns Männer 
der Zeit. Biograpbien und Charakteriſtiken 
bervorragendfter Perjönlichkeiten”, welches er 
anonym 1862 in Prag bei Steinbaufer (129.) 
berauögegeben, gedenft auf 5. 132 eine6 
Alerander Viſskelety, den er um 1830 
geboren ſein laͤßt und als einen jebr ge 
wandten Zeichner in allerlei &enren, im 
Modejournal, in Garicaturen, in National: 
fcenen u |. w., bezeichnet. Wir glauben kaum 
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fehl zu geben, wenn wir in diefem Aleran⸗ 
der Viſskelety unſeren Bela erfennen, 
denn einen Alerander gibt e6 nah ber 
Stanmmafel in Sodn Nagy's „Magyar 
orszäyg csalidai czimerekkel (snemzekrendi 
ıibläkkale, Wd. XII, ©, 235 und 236 in 
der Familie Vizkelety nicht. — Derfelben 
Familie gehört auh Franz Vizkelety 
(geb. in Ungarn 23. Jänner 1789, geft. zu 
Wien 9. Mai 1875) au, der viele Sabre ale 
Profeſſor des canoniihen Rechtes an ber 
Meftber Univerfität wirkte und, mit dem Hof 
ratbötitel ausgezeichnet, in den Nubefland 
übrrtrat, welchen er zu Wien verichte, wo 
er auch im hohen Altır von 86 Jahren flarb. 
Aus feiner Ehe mit Jofepga geborenen Bifs 
überlebten ibn zwei Söhne: Zranz und 
Sofepb, Erfterer Advorat, Lepterer Richter. 
Des Hofratbes Franz Vizkelety Bildniß 
mit Faeſimile des Namenszuges iſt im Sabre 
1856, von Barabäs litbographirt, bei 
Reiffenftein und Röih in Wien (Jol.) er 
fchienen. 


Vlacovich, Giampaolo (Arzt und 
Fachſchriftſteller, geb. auf der Inſel 
Liſſa in Dalmatien 1825). Nachdem er 
in Spalato und Zara feine Gymnaſial. 
bildung erlangt hatte, mibmete er fid 
an der Wiener Hochichule dem Studium 
der Mebdicin, aus welcher er daſelbſt aud) 
die Doctorwürde erwarb. Der lehramt- 
fihen Laufbahn fid) zumendend, über- 
nahm er die Stelle des Afjiftenten für 
die Lehrfächer der Anatomie und Phnfio- 
logie an der medicinifchen Facultät der 
Wiener Univerfität. Nach längerer Wirk. 
ſamkeit auf diefem Poſten fam er 1852 
als Profeffor der Anatomie an die Uni- 
verfität Padua, an welcher er jet noch 
unter Der italienifchen Regierung be- 
dienftet zu fein feheint. Gr ift auch als - 
Bachfchriftfteller thätig, und haben mir 
von ihm folgende Werke zu verzeichnen: 
„Dell’apparecchio sessuale de! mono- 
tremi“ (Wien 1852, 80.); — „KHela- 
zione sopra alcuni studii analtomıcı“ 
(Padova 1861); „Osservazione 
miologiche“ 1. e II. (Venezia 1865 
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e 1875); — „Annotazioni intorno 
aleune proprieta dei corpuscoli oscil- 
lanti del bomdice del gelso. Con una 
iscola® (Venezia 1864); — „Anno- 
lasioni sul corpuscoli oscillanti che 
infastano gli umori ed i tessuti del 
bombice del gelso afflitto dall’atrofia“ 
ib. 1864, 80.); — „Susi corpuscoli 
ocıllanti del bombice del gelso. Nuove 
uercazioni“ (ib. 1866); — „Osser- 
sazioni analomiche sulle vie lagri- 
nah“ (Padova 18711; — „Sul muscolo 
slterno-cleido (Venezia 
176:; — „Sul fascio sternale del 
muscolo sterno-cleido masto:deo* (ib. 
1878); — und in Gemeinfchaft mit dem 
bon S 32 dieſes Bandes erwähnten 
Rax Ritter von Vintſchgau Die Ab- 
Handlung: „Intorno ai sussid) mecca- 
nier meglio acconci a determinare con 


mastoideo“ 


Freeisione il numero delle pulsazioni 
eardiache nei conigli” (Wien 1865). 
Diefe letztere Abhandlung erfchien zuerft 
in den „Sißungsberichten der mathe- 
matiſch· naturwiſſenſchaftlichen Claſſe der 
laiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften 
in Wien“; während einige der vorbe- 
nannten auch in den Atti dell’Istituto 
Veneto zum Abbrud gelangten. — Ein 
Wceleus Blacovich, vielleicht ein 
Bruder oder Doch naher Verwandter bes 
Dbigen, früher Profeſſor der Chemie, zur 
%it Director der Sommunal-Oberreal- 
ſchule in Trieſt, iſt gleichfalls als Fach⸗ 
ſchriftſteller thätig, und find von ihm 
herausgekommen: „Sulla scarıca istan- 
lanea della bottiglia di Leyda“ (Wien 
1863), früher abgedruckt in den 
„Eigungsberihten ber mathematifch- 
naturwifjenfchaftlichen Claſſe der faijer- 
lichen Akademie ber Willenfchaften in 


Bin’; — „Cenni sulla Jabbricazione 
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nella medesima. Con una tarvola“ 
(Trieste 1865, Col. Coen, 89%.) — und 
„Nozioni preliminari allo studio della 
Chimia* (ib. 1865). 


Vlad, fiehe: Wläd, Alois. 


Vladimirobich, Lucas (Minoriten- 
mönch, gebürtig aus Dalmatien, 
Drt und Jahr feiner Geburt wie feines 
Zodes unbefannt). Er lebte im acht- 
zehnten Jahrhundert und ift der Sproß 
einer alten und vornehmen Dalmatini- 
fchen Adelsfamilie, über welche Lucius 
Narentinus im „Chronicon archi- 
vale eontinens brevem descriptionen 
prineipii et continuationis venera- 
bilis conventus Sanctae Mariae Zao- 
strogiensis“ (Venetiis 1770) eine 
„Brevis descriptio almae antiquissi- 
mar domus Comitum et Equitum 
Vladimirovich“ mittheilt. Dem 
geiftlichen Berufe fich widmend, trat er 
in jungen Jahren in den Minoritenorden 
der dalmatinifchen Provinz. Wegen 
feiner großen Geiltesgaben wurde er 
Bfter in wichtigen Angelegenheiten der 
Klöfter im Küjtenlande nach Venedig 
geſchickt und gelangte auch in einer Sen- 
dung zum Papſte Clemens XIIL., ber 
die Bedeutenheit des Mönches erfannte 
und ihn zum Generallector und Miſ— 
fionär des Drdens des h. Kranciscus 
machte. Bon ihm find in Tateinifcher, 
italienijcher und flavifcher Sprache viele 
Schriften erfcbienen, deren Titel mir 
leider nicht alle kennen. Wir verzeichnen 
von ihm: „Cvil mirosa razlienoga 
karscanskoga“ (U Jatinu o. J., Nico- 
laus Baluffi); — „Zicot sreloga Sime 
Zadranina za bratlju karicane i ris- 
cane u kratko skupljen“, d. i. Leben 


del olio d’oliva ed in particolare sul | des h. Simeon von Zara u. ſ. w. (Ve 
vanlaggı dell’uso de’ torchi idraulici\nedig 1765, 120.)) — „Razmisljanıa 


Bladimirovich, Daniel 


karstjanska svaki dan od miseca“, 

d. i. Shriftliche Gedanfen auf jeden Tag 

des Monats (ebd. 1765, 120); — 

„Slavodobitje karstjansko*, d. i. Chrift- 

fiber Triumph (ebd. 1765, 160.); — 

„Crit nauka karstjanskoga“, d. i. Blüte 

der Ghriftenlehre (ebd. 1771); 

„Sparhu likarstea“ (ebd. 1775). Lucas 

Vladimiro vich ftand bei feinen Lande- 

leuten in hohem Anfehen, und Prudentius 

Narentinus mibmete ihm ein Die 

Ramilie der Vladimirovich betreffen- 

des Elogium. 

Fudianich (Donato P.:. Storia dei frati Minori 
dai primordi della loro istituzione in 
Dalmazia e Bosnia fino ai giorni nostri 
(Zara 1864, Hatiara, 6%.) tom. II, p. 289. 
— De regno Bosniae. Opus Prudentii 
Narentini, p. 95—135: „Vetustissimae 
ac perillustris familtae Comitum et Equi- 
tnm Vladimirovich elogium historicum 
diecatun Lucae Vladomirovich“. — Gliu- 
bich da C'ittä recchia (Simeune 1b6.). Dizio- 


nario biografico degli uomini illustri della 
Dalmazia (Vienna e Zara 1856, 8%.) p. 312. 


Derielben Familie gebören an: 1. Anton 
Vladimirovich, der zu Beginn des ſieb⸗ 
zehnten Jabrbunderts lebte, und von welchem 
ein „Compeudio di storia della Dalmazia* 
(Venezia 1607) im Druck erihienen ift. — 
2. Daniel Vladimirorid, um 1531 
zum Biſchof von Duvno erwählt dArübzeitig 
trat er in den Vunoritenerden, in welchen 
er feiner Geiſtesgaben wegen bald in hohem 
Anjehben ftand, Auf dıe Nachricht von den 
Bedrängnijien, welchen die TDiöcefe von 
Macarsca preisgegeben war, beichloß der 
Papſt, diefelbe unter die Oberaufſicht des 
benachbarten Biihofs von Duvno, als welcher 
zu jener Zeit eben Taniel Vladimiro 
vich regierte, zu ftellen. Kaum aber nabm 
Lepterer die Viſitation genannter Diöceje 
vor, ale auch ſofort die Verfolgungen der 
Türken gegen ibn begannen. Um denielben 
zu entgehen. flüchtete er fi vorab nah dem 
Küftenlande und ſchiffte fih dann von dert 
auf eınem Wachen nad) der Inſel Gurzola 
ein. Tod die Türken bolten ibn ın dent bei 
biefer Inſel berindlihen Canale ein, bemaͤch⸗ 
tigten fich feiner, führten ihn nad Vergoraz 
und warfen ibn daſelbſt in einen Kerfer, in 
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welchem er unter graujamfter Behandlung 
fo lange verblieb, bis er mittel& des von den 
Türken geforderten hoben Löjegeldes, welches 
feine Ordensprovinz zufanımenbradhte, aus 
der Eclaverei zurüdgefauft wurde Echlieklich 
erlitt er doch im Jahre 1363 den Märtyrer: 
tod. Sein Leichnam wurde in der Katbarinen: 
kirche des Kloſters zu Gliubuski beigefept, 
und die Türken ſelbſt wallfahrteten zum 
Grabe des Maͤrtyrers, deſſen Ruf der Heilig⸗ 
keit ſich bald weit verbreitet hatte. IFubianieh 
(Donato P.). Storia dei frati Minori dal 
primordi della loro istituzione in Dalmazia 
e Bosnia fino ai giorni nostri (Zara 1864, 
Battara, #9.) tom. II. p. 251.] — 3. Peter 
Nladimirovich, gleichfalls Yranciscaner: 
mönd der minderen Cbjervanz und ber Erſte, 
der auf Einladung des Zürften Unski Befis 
nabnı von dem Kloſter Mariae Empfängniß 
zu Zaoſtrog. Er reiste nach Ron, wo er für 
bie Kloͤſter im Küſtenlande und für das bos—⸗ 
niſche Nirariat viele Privilegien, für leptered 
aud) den Zitel einer befonderen Ordens⸗ 
provinz. vom Parfte ermwirfte. In der Folge 
zum Biſchof von Moftar ernannt, ftarb er 
als ſolcher den Märtyrertod, den er dur 
die Ungläubigen erdulden nıußte. 


Rladifanljevic, Demeter (ferbifcher 
Echriftjteller, geb. zu Kuzmin im 
Sprmier-Gomitate 1788, geft. in Trieft 
am 23. Janner 1838). Das Gymnaſium 
und die theologifchen Studien beendete 
er zu Ktarfovig, dann für den [ehramt- 
fiben Beruf ſich entfcheidend, wurde ec 
zuerjt Lehter in Fiume, fpäter in Zrieft, 
wo er auc im Alter von fünfzig Jahren 
ftarb. Im Drud gab er heraus: „Otac 
li misli Cedoljubirog otca*, d. i. Der 
Vater oder Gedanken eines finderfieben- 
den Waters (1832); viele Jahre nad) 
feinem Tode erfchien von ihm; „Priprava 
za islorju sreya seijeta*. d. i. Ein- 
leitung zur Geſchichte feiner Zeit (1864), 
auch veröffentlichte er mehrere Gedichte 
in den Beilagen zu der von Demeter 
Davidovié, emem Arzte, Der im 
erften Viertel des laufenden Jahrhunderte 
in Wien lebte und ſich der Förderung 
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jerbifcher Anterefien mibmete, daſelbſt in: mann er aus der Lecture Kechifcher 
den Jahren 1813 — 1816 herausgege- | Bücher, die Liebe für feine Nation aus 
benen ferbijchen Zeitung, und eine! den Gefchichtswerfen über diefelbe. Nun 
theoretiſch -praftifche itafienifch- ferbifche | war er auch bald über alle Maßen thätig, 
Grammatik Hinterließ er in Handfchrift. | den nationalen Geift in feiner nächften 
— Ein Michael Bladifapljevic (geb. | Umgebung nach Kräften zu fördern, ver- 
u Bufovar im Syrmier Gomitate | fchaffte ſich, unterflüßt von einigen 
1759, geft. zu Semlin 1831) verfah ! Freunden, fämmtfiche damals erfcheinen- 
m Banate und an mehreren Orten | den cechifchen Beitjchriften, gewann einige 
Spemiens, namentlich zu Frog dafelbft , Mitglieder ber böhmifchen „Matica*, 
über vierzig Fahre fang die Stelle eines | legte eine Schulbibliothet an, welche in 
Rormalfchulfehrers und jtarb, 72 Jahre wenigen Jahren zu großer Reichhaltigfeit 
alt, im Penfionsjtande. In ferbijcher anwuchs, kurz, entwicelte in der oben 
kprache gab er Poetiiches, darunter | erwähnten Weife eine unermübdliche Tha- 
etliche Gelegenheitsgedichte, heraus, . tigkeit. Auf Anregung feines Dechanten 
welche Safarif in dem unten bezeich- Anton Wender legte er ein Buch der 
nten Werke anführt. - Dentwürdigkeiten der Dechantei an. In 
daul Joſepd SafariPs Geſchichte der jüd. | demjelben trug er alle weltlichen und 
Nazihen Literatur. Aus deſſen bandicrift- | geiftlichen Begebenheiten ein, welche im 


gen Rawlaſſe herausgegeben von Jojepb | Sprengel der Dechantei von ber Zeit des 
Streeet (Prag 1865. Tempéky, gar. 80). 


Mm. Das jerbiice —2 IT. Abibei. Beſtandes derſelben vorfielen. Dieſe 
lung, ©. 355, 372, Rt. 345; S. 408, Nr 393; Arbeit, in welcher ihm große Förderung 
©. 440. N. 789; ©. 225, 380, Nr. 390; | ward durch den Fürften Carlos Auere: 
©. 382. Nr. 300. pers, der ihm zu dieſem Zwecke die 

Vlaſat, Anton Norbert (eechiſcher Benützung der fürſtlichen Bibliothek ge- 
Schriftſteller, geb. zu Wlaſchim ſtattete, brachte ihn nachgerade zu einer 
am 10. Zänner 1812). Vier Jahre anderen, nämlich zur Beſchreibung aller 
nah feiner Geburt überjiedelten Die | hiftorifchen und archäologifchen Dertlich- 
Eltern nach Preic, wo er fpäter bie keiten Der ehemaligen Herrfchaft Wla- 
unteren Schulen befuchte und auch den him; auch begann er Materialien zu 
Geſang erlernte. Im October 1822 | einer tirchlichen Topographie Böhmens 
wurde er im Prager Klofter Strahov, injim Allgemeinen und bes Grzbisthums 
welbem eine befondere Stiftung für: Prag im Bejonderen zu fammeln. Als er 
Sangerknaben errichtet ift, als folcher, dann im Jahre 1844 Schloßpfarrer in 
aufgenommen. 1824 bezog er das Gym⸗iWlaſchim wurde, vertiefte er fich immer 
naſium auf der Prager Kleinfeite, 1830 mehr und mehr in feine Rorfchungen, 
die Univerfität als Hörer der Philojophie , Studien und Sammlungen für eine 
und fand 1833, für den geiftlichen Stand | firchliche Topographie, womit fi un- 
ich entſcheidend, Aufnahme im erzbifhöf. ; roillfürlich eingehende genealogifche, ar 
lien Seminar zu Prag. Am 7. Auguſt | chäologifche und heraldifche Studien ver- 
1836 zum Prieſter gemeiht, trat er im knüpften. Hiervon geben Zeugniß feine 
Dktober desſelben Jahres als Caplan in | zahlreichen Abhandlungen und Xrtifel in 
kinem Geburtsorte in bie Seelforge. ' Zap s: „Pamätky archaeologicke a 
De Liebe für feine Mutterfprache ge: | ınistopisne*, d. i. Archäologiſche und 
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topographiſche Denkwürdigkeiten, im folge die Studien beendete. 1844 kam 
„Casopis pro katol. duchovenstva®, der Lemberger Erzbiſchof Sranz de Paula 
d. i. Zeitfchrift für die katholiſche Geift- | Piste [Bd. XXIII, S. 354], aus 
fichkeit, und in dem von Maly-Rieger  Preic in Böhmen gebürtig, in feine 
redigirten „Slovnik nauöny“, d. i. Or | Hermat auf Befuc und ftiftete Dort ein 
hifches Converfationsleriton, zu deſſen Spital und ein Kloſter für barmherzige 
eifrigftien Mitarbeitern er zählte. Selbſt·Schweſtern. Daſelbſt ſtellte ſich ihm 
ſtändig gab er heraus: „Benesov. Deje- | Vlaſak vor, und der Erzbifchof, dei 
pisn nästin“, d. i. Benefchau. Gefcyicht- ; fih von ihm befriedigt zeigte, forderte 
lihe Skizze (Brag 1853), vorher im ‚ihn auf, mit ihm nad Lemberg zu 
„Lumir* abgedrudt; — „Zyrale pan- | fommen, wozu Stanz auch fofort bereit 
stvi Vlalimske“, d. i. Ehemalige Herr- | war. Dort beendete derfelbe bie philo: 
[haften von Wlaſchim (1863) und „Ko- ſophiſchen Studien. Als er aber durd 
stelec nad Cernymi lesy“, d. i. Koftelec | den Tod des Erzbifhofs Piätet An 
am Scmarzwald [Schwarztoftelec] ; fange Februar 1846 mit einem Male 
(1863), beide Abhandlungen waren vor- ı feinen Gönner verlor, kehrte er nad) 
ber in den „Pamätky archaeologick&“ ! Böhmen zurüd, wo er in Prag das 
erfhienen. In Würdigung diefer Thä- ; Studium der Theologie begann. Das 
tigkeit auf ficchengefchichtlichem, archao- ; Bewegungsjahr 1848 trieb ihn aus dem 
logiſchem und topographifchem Gebiete, Seminar, und mun arbeitete er unter 
wurde Vlaſak vom cechifchen Mufeum, : Picet [Bd. XXI, ©. 219] und 
vom wiſſenſchaftlichen éechiſchen Verein Brauzet [Bd. XXIII, &. 220] bei 
für deſſen archäologifche Abtheilung und | der „Prazsk& Noviny“, d. i. Prager 
von vielen anderen gelehrten Vereinen Zeitung, einige Jahre, dann wurde er 
zum correipondirenden Mitgliede ge-, Soldat, und endlich widmete er fich Der 
wählt. Außerdem ift er feit mehreren Scriftitellerei, nebenbei als Gorrector in 
Jahren Ausfchup-Stellvertreter des Ye. Drudereien zu Wien und Brünn be 
zirtes Wlaſchim und Ghrenbürger von fchäftigt. Während jeines Aufenthaltes 
Domafchin und Kladrub. ‚in Galizien erlernte er Die polnijcye 
Sembera (Alois Vojtech!. Dejiuy veci a; Sprache, machte fich auch mit ihrer 
literatury ceskuslovensk‘. Vek novejäl, | Siteratur befannt, und als eine Frucht 
d. i. Geſchichte der choſlaviſchen Sprache und dieſet Zeit iſt ſeine Ueberſetzung der 
Literatur. Neuere Zeit (Wien 1868, gr. 8%), .,- us a: 
©. 305. ı [hönen polniiben Dichtung von Mal- 
iezewäfi: „Maria, einer poetifchen 

Vlaſak, Franz (éechiſcher Schrift: Erzählung im Lord Byronften Geifte 
tefler, geb. zu Malktovice in Böh- !anzufehen, welche er unter dem Titel: 
men am 2. Kebruar 1827). Der jüngere „Marie. Povest ukrajinska. Z pol- 
Bruder Anton Norberts [S. 103]. skche Ant. Malezewske&ho pielo- 
Sr befuchte zunächſt die Pfarrſchule zu 2il Frant. Vlasak“, d. i. Marie. 
Preic, wo jeine Kltern lebten. 1837 Utrainiſche Gtzahlung (Prag 1852, 
nahm ihn fein älterer Bruder zu fich ' Tivnac, 16%.) herausgab. Kerner erfchien 
nach Wlaſchim; im folgenden Jahre bezog von ihm: „Ardtky Zieotopis c. k. 
Franz in Prag das Altſtädter Gym po/nrho marialka hr. Jos. v. BRa- 
nafium, auf weichem er mit bejtem Gr- | deckeho z Radce. Iydal V. T.“, 
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d.i. Kurze Biographie des k. k. Weld- 
morſchalls Grafen Joſeph NRadecky 
von Radec (Prag 1858, Nohlicet, 80., 
nit Porträt), blos mit den Ghiffern 
jenes Namens bezeichnet; und „Staro- 
reska dlechta a jejl polomstro po Irice- 
hlete valce. Pfispecky rodopisne“ (Prag 
1856, Jarosl. Pofpisif, kl. 80.), welche 
größere Abhandlung vorher in den „Pa- 
nätky archaeologick&“ abgedrudt war 
und zehn Fahre fpäter von Vlaſak 
elbft verbeijert im deutfcher Bearbeitung 
erihien unter dem Titel: „Der altböh- 
milhe Adel und feine Nachfommenfchaft 


Hinficht tactfeft war, fo fam er 1834 
nach Melnit. wo er als erfter Lehrer an 
der Pfarrhauptichufe volle 31 Jahre 
wirkte. Nach 48 mühfeligen im Lehr- 
amte verbrachten Tienftjahren trat er in 
den Ruheftand über und zog fi) nach 
Leitmeriß zurüd. Noch zu Beginn ber 
Siebenziger-Jahre lebte er als Geſchäfts⸗ 
führer der cechifchen Befeda. 1825 begann 
Vlaſak mit feiner fehriftftellernden Thä 
tigkeit, und zwar mar Die Veberfegung 
der Grzählung: „Das Täubchen“ von 
Ghriftopp Schmid Die erfte Arbeit, mit 
welcher er vor das Publicum trat. In 

nah dem Dreißigjährigen Kriege. Hifto- | der Druderei von Spinfa [Bb.XXXVI, 

rih-geneafogifche Beiträge” (Prag |S. 173] wurde er mit den Matadoren 

[1866], 8. Styblo, 16%.). ber gechifchen zeitgenöfjifchen Literatur 

Senera (Alois Vojtöch). Dijiny reci a | befannt, mit Chmelensky, Jung- 

— cesko-slovenskr. Vek novejii, mann, Hantka, VBinarichy, Franta. 
.L ij S .2 

—— a ne — Sumavsky, ſpäter mit Maly, To- 

8,305. mice®, Tyl, Zap, und Ddiefe waren 

es, die dem jtrebfamen Lehrer mit Rath 

und That und vornehmlich Dadurch unter: 
ftüßten, daß fie ihm cechifche Bücher 
lieben. In Tomſa's „Cechoslav“, 
dann aber in anderen Beitjihriften, wie 
in „Poutnuik slovansky”, d. i. Sla- 

viicher Wanderer, „Jindy a Nyni“, d. i. 

Einſt und Jetzt, u. m. a. veröffentlichte 

ſtätet an jener zu Raëcinov bei Raudnitz. er jeine erjten Arbeiten. Vlaſak ent. 

Im Cehifchen, vornehmlich in der Schrift, wickelte als Schriftjteller eine große Frucht⸗ 

nicht gerade jehr feit, hatte er in feinem | barkeit, und zwar nach zwei Seiten, als 

Amte einen ſchweren Stand, aber unter | Kinderfchriftfteller und als Philolog. In 

Beihilfe des Geiſtlichen Havranek aus! erſterer Beziehung brachte er Eigenes 

Vtazkop, den er kennen lernte, brachte und eine Muswahl Der beiten Jugend: 

et es bald jo meit, daß er Die Mutter- | ieeiten der deutfchen Literatur, allen 

ſotache gründlich ſchrieb. 1822 wurde | voran von Ghriftoph Schmid, dann 
et Unterfehter an der Pfarrfchule in | aber von Ambach, Baron. Hof 

Emihov und blieb daſelbſt zwölf Jahre. | mann, Niedergefäaß und Anderen. Als 

Indeſſen hatte er fich im Unterrichts- ! | Bhilolog erfreute er fich der günftigften 

und Grziehungsmejen fo ausgebildet. dab | Aufnahme, denn die meiften feiner Hand- 

& 1833 jih der Prüfung für eine Lehrer- | bücher über die éechiſche Sprache find 

Bele an einer Hauptfchufe unterzog, und | in mehreren Auflagen erichienen, jo die 

ba er nun auch im Cechifchen in jeder! „Ceskä i nemeckä mlurnice ve prikla- 


Slafät, Joſeph Wenzel (cechifcher 
Etriftfteller, geb. zu Chodoulice 
in Leitmeritzer Kreife Böhmens 14. April 
102). Nach Beendigung ber unteren 
Eulen bereitete er jich für Das Lehramt 
vor und wirkte dann zunächit als zweiter 
Unterfeprer an der Schule zu Trebnitz, 
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dech“, d. i. Cedifche und beutfche 
Spradylehre in Beifpielen, welche 1848 
in Prag zum erften Male herausfam, | 
1857 die fiebente und jeßt bereits Die 
zehnte Auflage zählt; — „ Kratka mluv- 
nice a pravopis jazyka deskeho pro 
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Dunder und Franz Aug. U 
(Brag 186%, Koher, ihm. 49, ©. 
293). — Sembera (Alois Vojtech) 
reci a literatury cesko-slovensk 
novejsi, d. i. Geſchichte der éecho 
Sprache und Literatur. Neuere Ze: 
1868, gr. 89.) S. 303. 


düm i skoly venkovske*, d. i. Kurze | Noch ſei bier in Kürze erwähnt: Dat 


Spraclehre und Wechtfchreibung der 
cechifehen Sprache fürs Haus und für 
Landſchulen (9. Aufl., Prag 1866), — 
„Böhmische und dentsche Sprachlthre in Bei- | 
spielen“ (5. Aufl, Prag 1860); — 
„Vzory k uloham pisemnim pri criceni 
slohorem. Ku prospechu Sakı narod- 
nich 5kol“, d. i. Aufgaben zu jehriftlichen | 
Auffägen bei den Stylübungen, 2 Hefte ; 
(Prag 1866, Poſpisil). Was nun jeine 
Jugendjchriften betrifft, jo gab er eine | 
„Biblioteka mlädeZe“, d. i. Eine Jugend- | 
bibliothek, in 4 Heften (Prag bei Spinka) | 
und eine Fortſetzung derſelben in 6 Heften 
(ebd. bei Boipisil) heraus; ferner „Prsne 
naboänd pro cely rok“, d. i. Geiſtliche 
Lieder auf Das ganze Jahr (Prag 185.). | 
Bon dem berühmten deuticen Jugend: : 
fchriftftellee Chriſtoph Schmid überfegte 
er die beliebtejten Gefchichten, fo: 


Kreuz”, „Euſtachius“, „Das Täubchen“, 
„Das Bild im Walde‘, „Die Eiblifchen 
Geſchichten“ (in 5 
welche theils in einzelnen Ausgaben, 
theils in dem von Mikulas 


I 
„Der MWeihnachtsabend”, „Das hälerne 


Auflagen) u. | 


jät von Hlavacov (geb. zu Re 
Böhmen 1313, geft. 1586), befann 
dem Namen Grinitus. Durch Ber 
des Jobann von Hodejomw erbü 
Stabdtichreiberftelle zu Rakonitz; ein; 
lateiniicher Jioet, wurde er von Kail 
milian II. zum Tichter gekrönt un 
Adelftand erhoben. Non ihm find 
erfchienen: „Davidis regis et p 
psalımi septem, qui poenitentia. 
cupantur in odas precatorias lati 
redacti a Davide Crinit 
mucaeo ab Hlavvaczova etc." (P 
oftic. Nigriaua Anno M.D.IC., : 
„Davidis regil prophetauv Psaln 
Beati iimmaculati in via* (ib.); - 
tulus 


micas 


auimae e ftloribus conqu 
anıuis dusmminicalium evangeliort 
copis concinnatus ex lemmatis Thy 
Uzechiecis pro usu pubis bo&mi. 
stratus, partes duac* (Praga«c 159 
srinus, 12°). — Tiejer Srinitut 
au verivechieln mit den farrer 
St. Wicolausfiiche auf Der Prayer . 
welcher in der erften Hälfte des fi 
Jahrhunderts lebte, mehrere Andaı 
und Erklärungen der Pſalmen in le 
und cecbifcher Sprache berausgab un 
mund Stribrsfy Erinitus bi 


Rlajfits, Kranz Freiherr (k.k 


und marfcall- Yieutenant, Bi 


Knapp in Prag verlegten Sammel- | Groatien, Slavonien und Dalmal 
werke: „Beredy pro mläde2” erſchienen Ritter des Maria Therefien- 


find. | 


geb. zu Dombovar im Tolnae 


Jungmann ( losepk!. Historie literatury ceske, | fate Ungarns am 24. April 176 


d. i. Geſchichte der cechiichen Yıteratur (Prag: 
1839, F. Rimnä‘, ihm. 49%). weite von | 
W W. Tone beforgte Auflage, S. 632. | 


zu Agram am 16. Mai 1841 
Sohn adeliger Eltern, trat er, ı 


— Knihopisuy slovnik desko-slo- i er fich anfangs dem Studium de 


veusky..- YVydal Frautiick Doucha 
piiepenim Jos. Al. Dundra a Franut. 
Aug. Urbanka“, ı 1. Eecho'ſlaviſches 
Vücherlerikon. Herausgegeben von Franz 
Touha mu Unterſtützung von Mlerander 





| 





gewidmet hatte, 
achtzehn Jahren ald Sadet in d 
Hufzaren-Regiment Emmerich 
häzy, in melden er 1785 Unt 


1784, im U 
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nant, 1790 Oberlieutenant, 
nämlichen Jahre erſter Rittmeiſtet wurde; 


Oberſtlieutenant bei Erzherzog Ferdinand 
d'Eſte,, 1808 zum Oberſten bei Liechten⸗ 
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noch im! 
Oberbefehle des Herzogs von York 
1803 zum Major bei Kaifer-, 1806 zum 
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kaiſerlichen Hilfscorps, das unter Dem 


ftand. In den Treffen und Gefechten 
bei Chatillon, Shateau-Gambrefis, Tour- 
nay, Templeuve wurde fein Name immer 


fein-Hufzaren befördert, rüdte er 1813 | mit Auszeichnung genannt, und in einem 
zum Generalmajor, 1824 zum Beldmar- : diefer Kämpfe half er auch eine Batterie 
khall Lieutenant vor. In lepterem Jahre ! von zehn Geſchützen erobern. Am iwei- 
verlieh ihm der Kaiſer das Uhlanen- teren Verlaufe ber Kriege focht er und 
Regiment Fürſt Schwarzenberg Nr. 2 ' zeichnete fich aus an ber Ruhr, bei ber 
als zweiter Inhaber, ernannte ihn 1831 Belagerung von Mannheim, bei Raftatt, 
jum commandirenden General in Peter- am ech, bei Neersheim, Griffingen, 
wardein und 1832 zum Banus und: Biberady an der Minzing, bei Schlingen 
commanbirenben General in Groatien, und während der Belagerung bes 
Inlemgemäß zugleich zum Inhaber beiber Brückenkopfes bei Hüningen. 1796 fam 
Baral-Regimenter, zum Bantafel-Bräfi- ' er zur Armee in Stalien, 1799 wieder 
beten und Obergeipan des Agramer | zu jener in Deutſchland, wo er bei 
Comitates. In den Rahmen diefer vor- | Ofttacı und Stodach die Aufmerkſamkeit 
herrſchend militärifchen, aber in feinen ' des Erzherzogs Karl auf fich zog und 
Igten Lebensjahren auch politifchen deſſen Zufriedenheit erwarb. Als dann 


kaufbahn fallen eine Reihe von Waffen- 


“im Zahre 1800 nach den Schlachten und 


thaten, welche feinem Namen eine blei- I Gefechten bei Heitersheim, Engen, Mob- 


bende Erinnerung in der Kriegsgefchichte : 
Defterreichs fichern, wie denn auch feine 


politifche Thätigkeit im Lande Groatien 
in ungetrübtem Andenken lebt. 


Stanfreich mit, wurde in denfelben mehr ˖ 
mals verwundet, in den Armeerelationen 
aber auch öfter unter den Helden bes 
Zuges genannt. Nach der Schlacht bei 
Reerwinden, 18. März 1793, in welcher 
Binz Coburg die Franzoſen unter 


Bon. 
1792 ab machte er alle Kriege gegen 


fich und Tettingen unfere Armee den 
Rückzug antreten mußte, befand ſich 

Vlaſſits bei der Arricregarde und 
trug zur Rettung des Gepäckes und ver- 
fehiedener Aerarialgüter, dann auch zur 
Befreiung von Gefangenen bei. 1803 
focht er bei Neuhaus und Maria Zell 
mit ausgezeichneter Bravour. Am 31. Dc- 
tober 1805 im Treffen zwijchen ESteina- 
firchen und Kremsmünſter ſchmolz Das 
Regiment Kaijer-Hufzaren, in welchem 


Dumouriez ſchlug, befeßte er als | er als Major diente, nach heldenmüthiger 
Dberlieutenant Brüjffel, hielt dort den | Yusbauer auf zweihundeit Mann herab 


Aufſtand nieder und rettete dem Staate 
| danten, den Oberften Baron Sraffen. 
Doch 


mehtere Magazine. Dann griff er bei 
Bent, ſpäter bei Brügge den weit über- 
legenen Feind an und machte namhaite 


Beute. Noch focht er in diefem Jahre 
bei Jemappes, Eſchweiler, Yöwen, Duie- | der 
brain, Famats und auf dem Gaejare- | Boften zu Koftel und Bilowitz, 


felde. Im Jänner 1794, um welche Zeit : 


und verler Dabei auch feinen Somman- 


in der Drei Kaiſer Schlacht am 
2. December erntete es nichtsdefto- 
weniger unter Vlaſſits' Führung bei 
bartnädigen Wertheidigung Der 
zur 
Dedung der linken &lanfe der Armee 


et bereits Mittmeifter war, kam er zum | gegen die Angriffe der ftanzöſiſchen Mar- 
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fhäle Davouſt und Mortier, großen 
Ruhm. Im Feldzuge 1809 zeichnete ſich 
Dlaffits an der Epike feines Regi— 
ments vorerft bei Landshut aus, dann 
bei Aspern, wo er in den Gefechten der 
Avantgarde die Anfanterie, fobald es 
‚ das Zerrain nur einigermaßen geftattete, 
auf das kräftigfte unterftüßte; ferner bei 
Wagram unter General Wallmoden; 
endlich auf dem Rüdzuge nah Mähren 
Drang er in unwiderftehlicher Tapferkeit 
auf den Gegner ein und hielt am 9. Juli 
bei Hollabrunn glorreich Stand gegen 
die überfegene feindliche Reiterei. Gr 
war e8 eben, welcher diefen herrlichen 
Soldatengeift dem erit vor wenigen 
Jahren aufgeftellten Regimente einzu- 
flößen verftanden hatte. Nicht minder 
that er fib mit Ddemfelben 1812 im 
Kriege gegen Rußland hervor. Im Fräüh— 
linge 1813 zum Generalmajor befördert, 
wurde er dem mach Tirol operirenden 
Corps des Beldmarfcall - Lieutenants 
Benner beigegeben, welcher den rechten 
Rlügel der von dem Keldinarfchall-Lieute- 
nant Hiller befehligten Armee von 
Snneröjterreich commandirte. Als Letz 
terer am 26. October den Aufruf an 
die Völker Italiens erließ, war Fen— 
ner fhon über Trient und Motorello 
gegen Bolano und Galiano vorgerüdt 
und hatte die feindliche Divifion Giff- 
lenga zum Rüdzuge auf Gerravalle 
hinter Roveredo gezwungen, mußte aber, 
Dabei durch einen Schuß im Arme ver- 
mwundet, das Gommando an VBlaffits 
übergeben. Diefer nahm nun bei San 
Marco vorwärts, Feldmarfchall - Lieute- 
nant Sommariva aber bei Roveredo 
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Stellung. Da griff am 27. October Ge- | 


neral Bifflenga die Unjeren nochmals 
an, und zwar bei San Marco, jei es, 
daß er die Tags vorher empfangene 
Schlappe räcen, oder nur Das Bor- 
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Dringen unferer Xruppen nad) biefe 
Seite hindern, oder aber ſelbſt gege 
Trient vorrüden mollte, um das bortig 
von den Unferen bereits befdyofien 
Gaftell zu entfeßen. Sein Angriff lie 
ſich audy anfangs zu feinen Gunften an 
Aber ald Blaffits Verſtärkung erhielt 
danı die Attaque einer Schwadron Fri 
mont-Hujjaren unter Rittmeifter Sfei 
[eg vom beften Erfolge war, und über 
dies ein von Verona gekommenes feind 
liches Rejervebataillon die Flucht ergrifl 
wurden die Ubtheilungen Gifflenga' 
erfhüttert und begannen in ordnungs 
fojer Haft zurückzuweichen. Am Abeni 
nahm Lepterer hinter Ala Stellung, abeı 
Blaffits rüdte auch bis zu diefem Ort: 
vor. Die Gefechte an Ddiefem und ar 
dein vorangegangenen Tage koſteten der 
Divifion Bifflenga taufend Mann, 
darunter fünfhundert Gefangene. Se 
hatte Blaffits mit einer nur geringer 
Truppe Dem weit überlegenen Feinde 
kräftigen und erfolgreihen Widerftant 
geleiftet und dadurd) die Räumung Süd 
Tirols weſentlich gefördert. Mit aller- 
höchftem Handfchreiben ddo. 8. November 
1813 erhielt er außer Gapitel für fein 
mannhaftes und erfolgreiches Verhalten 
das Witterfreus des Maria Therefien- 
Ordens. Gr blieb bei der Armee in 
Italien. Mit der Vorhut des rechten 
Blügels rüdte er am 4. Februar 1814, 
nahdem Feldmarſchall Graf Belle- 
garde, der Nachfolger Hiller's, jein 
Hauptquartier nad) Verona verlegt hatte, 
nach Gaftelnuovo und dann nadı 
Peschiera vor, um dieſe Feftung am 
Gardaſee einzufchließen. Am 16. April 
ging Diejelbe in Folge der Gapitulation 
an Defterreih über. Während Der 
Schlabt am Mincio am 8. Februar 
hielt Vlaſſits mit den Vortruppen bes 
Beldmarjcall-Lieutenants Sommariva 


— — — — — — — — 





Plaſſits, Franz (Bater) 109 Dlaflits, Franz (Sohn) 


bie Angriffe des Generals Balombini: Agramer Comitates niederlegen mußte. 
auf den Höhen von Gavalcafelle und | Anfangs 1840 erfrantte er ſchwer, er- 
Ealionze aus, und nachdem ihm Ver⸗ , holte ſich aber fcheinbar wieder, doch mit 
färfungen zugefommen waren, warf er j Beginn des Mai aufs neue von feinem 
den Feind wieder unter die Kanonen ı Leiden ergriffen, erlag er demſelben nach 
ven Beschiera zurüd. Hier enden nun | vierzehn Tagen im Alter von 7% Jahren. 
die Waffenthaten des wackeren Generals. ! Die ausgezeichneten Verdienſte des Sol- 
Vahtend der darauf folgenden Friedens: ' daten und Staatsmannes würdigte der 
ehoche wirkte er mehrere Jahre als Bri. Monarch durch Die Verleihung ber ge 
gedier, von 1824 ab als Divifionär  heimen Rathswürde und bes Groj- 
teil in Ungarn, theils in den angren. kreuzes bes Leopoldordens, und aus 
ſenden Ländern, bis er nach dem Hin- eigener Bewegung durch Die Erhebung 
Meiden des Weldzeugmeifters Grafen | in den Freiherrenftand, der übrigens dem 
Onulayn zu deffen Nachfolger in ber | General als Ritter des Maria Therefien- 
Bürde des Banus im Februar 1832 Ä Drdens ftatutengemäaß zukam. So hatte 
berufen wurde. Als im Laufe des lept- ; der greife Krieger nach 32 Kriegs- und 
gemamten Jahres die Zuftände in! 25 Friedensjahren, nachdem er in fünfzig 
Siebenbürgen eine folche Wendung ge- | und mehr Schlachten tapfer gekämpft 
nommen batten, daß Die Autorität der ! und mehrere Wunden erhalten, fein 
kaiſerlien Regierung im gewöhnlichen Ä thatenreiches Xeben bejchloffen. Er wurde 
Bye fich nicht mehr aufrecht erhalten in feierlichjter Weife in der Agramer 
lief, entfendete der Kaifer ven Ban, ber Katharinenfirche am 23. Mai 1840 unter 
rüber fhon als Divifionär in Sieben- | dem Donner der Kanonen zur Ruhe be- 
birgen gefanden und alfo in dieſem | Rattet. 
Ynde befannt war, als bevollmäch- | Hirtenfeld (3). Der Wilitär-Maria-Ther 
tiſten föniglichen Sommiffär dahin. Am — un ſeine Mitalieber (Wien 
1857, Staatsdruckerei, ſchm. 40.) S. 1255 und 
aa ——— daſetbſ 1749. — ——— Graf). Die 
big und befonnen er vor Reiter-Reginienter der k. f. öfterreichiichen 
mg, um Die Angelegenheiten in Sieben | Armee (Wien 1862, Geitler, 8%.) Bd. IT: 
fürgen in ein richtiges Geleiſe zu bringen, | „Die duſzaren“. ©. 22, 60. 71 und 187; 


km Haber unb ber Willfü ‚| Bd. III: „Die Üblanen”, S. 79. — Höfel 
Ha Billfür der verfchie | und B9or. Defterreichd Chrenipiegel (Wien, 


. \men Parteien gegenüber bfieb er doch | 40.) Blatt 10. 


ro und en mübe ber ſchiefen Vorträt. Unterſchrift: „Franz | öreibert 
kllung, in Die man ihn verfept hatte, von Vlaffits“ (Wien, 4%.). In Reliefnianier 
bat er mit allem Nachdrude um feine! von Boor und Höfel. 

Cathebung von diefer frucht- und erfolg: | 

Iojen Riifion. Im Februar 1835 wurde Vlaſſits, Franz Freiherr (f. k. Feld. 
ihm denn auch hierin willfahrt, und er zeugmeiſter, geb. zu Eiſenſtadt in 
khrte auf feinen früheren Poſten in Ungarn 1827, geſt. zu Penzing bei 
Agram zurüd. In den nun folgenden | Wien am 16. Juni 1884). Gin Sohn 
Jahren fränfelte ber alte General in | des Vorigen, trat er 1840 in Die Inge⸗ 
dolge der vielen in den Kriegen erhal- | nieurafademie und 1845, achtzehn Jahre 
men Wunden, fo daß er die 1832 | alt, aus derfelben als Lieutenant in das 
abernommene Obergeſpanswürde bes | Ingenieurcorps. 1848 dem General. 
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ftabe des Feldzeugmeifters d'a ſpre zu- | freuze des St. Stephanordens ausge- 
getheilt, machte er in der Brigade Sta- zeichnet. In ben Jahren 1880 bis 1882 
Dion die Reldzüge 1848 und 1849 in | arbeitete er an ber Heeresorganifation, 
Atalien, dabei DieGernirung von Mantua, wofür er fi) den Orden der eifernen 
mit und erhielt für feine Verbienfte den | Krone erfter GClajfe erwarb. Am Mai 
Drden der eifernen Krone dritter Glaffe. 1883 rüdte er zum Feldzeugmeifter vor 
1850 bereits Hauptmann des General- | und trat gleichzeitig das Gommando des 
ftabes, wurde er 1851 Der deutſchen | zehnten Gorps mit dem Titel eines com- 
Bundescommiffion in Franffurt a. M.  mandirenden Generals zu Brünn an. 
zugewiefen. Nach dem italienifchen Beld- | Schon feit dem Schlußmanöper im Sep- 
zuge 1859, au dem er Theil genommen, . tember 1883 fränfelnd, verfah er Doch 
zum Major im Generaljtabe ernannt, | feinen Dienft, bis fein verfchfimmerter 
fand er Berwendung bei der Yandes- Zuſtand ihn zwang, auf Urlaub zu gehen. 
befchreibung in Böhmen. 1862 zum Aber noch während besfelben farb er 
Dberftlieutenant befördert, 1863 in der nach längerem Leiden im Alter von 
Generaladjutantur Seiner Majeftät des | 57 Jahren. Mit Blaffits verlor die 
Kaifers angejtellt, fan er bei Ausbruch ; faiferliche Armee einen ihrer tüchtigiten 
des Krieges gegen Dänemark 1864 zum und angefehenften Führer, ber berufen 
Corps des General der Gavallerie war, im Ernſtfalle eine bedeutende Rolle 
Baron Gablenz als Generalftabschef | zu jpielen. Gin Nachruf febreibt über 
und wurde für feine in diefem und dem. dein General: „Baron Wlaffits war 
vorangegangenen Jahre vor dem Reinde | nicht nur ein hochgebifdeter, leutfeliger 
geleifteten Dienfte mit dem Leopolbd- und charafterfefter General, fondern 
orben becorirt und außer feinem Range auch eines der wenigen organifatorifcyen 
zum Oberften und GSommandanten des | Talente, welche die neue Epoche in 
Sinfanterie Regiments König der Belgier | unferer Armee gezeitigt hat. Es war. 
Nr. 27 ernannt, an deſſen Spike er den | ihm vergonnt, feine Befähigung ſowohl 
Feldzug 1866 in ausgezeichneter Weiſe , praftiih auf dem Schlachtfelde zu be- 
mitmachte. Mit feinem Regimente lag |thätigen, als auch fid bleibende Ber- 
er Dann drei Jahre zu Preßburg in | dienfte um die Organifation in der Armee 
Garnijon, bis im Mai 1869 feine Be- | in feiner langjährigen Wirkſamkeit als 
rufung ale Sectionschef im Neichsfriegs- | Sectionschef im Reichstriegsminifterium 
minifterium erfolgte. 1871 zum Seneral- : zu erwerben. Vlaſſits ift der Schöpfer 
major mit Belajjung in feiner Anftellung | des Territorialfpjtens Des Heeres und 
vorgerückt, erhielt er auch in Würdigung | der Löſer des fehwierigen Problems, eine 
feiner in derfelben erworbenen Verdienſte friegsbereite Befakungstruppe des Decu- 
den Orden der eifernen Stone zweiter | pationsgebietes in einfacher und billiger 
Glajfe. Im April 1875 wurde er in Weife zu fchaffen. Zu feinen wirklich 
feiner Anftelung zum $eldmarfchall- | bedeutfamen Fähigkeiten gefellten fich ein 
Lieutenant, 1877 zum wirklichen ge- : unermüblicher Fleiß, raſtloſe Thätigkeit 
heimen Rathe erhoben und 1878 in | und eine Gewiſſenhaftigkeit, welche felten 
Anerkennung der während der Dccupa- | bie volle Würdigung genojjen.” So fein 
tion Bosniens geleijteten aupßerordent- | Nachruf, dem wir nur hinzufügen, daß 
lichen Dienfte mit dem Gommanbeur- | die aufopfernde Berufsthätigkeit nicht in 

















Haffits (die Familie) 


geringem Maße Dazu beigetragen, bie 
häftige Körperbefchaffenheit des Generals 
vor der Zeit zu ſchwächen und ihn einem 
frühen Tode entgegenzuführen. 


| Teterreichiſcher Reihskote (Wien, 49) 
Kr. 78. 21. Juni 988% uud Kr 81, 12. Juli 


st — Tkürbeim (Andreas Graf). Se: | 


denfblärter aus der Nriegsgeichichte der f. Pf. 

terreichiich-ungariichen Armee (Mien und 

Zeichen 1880. Brochasta, gr. 8%) Bd I, 
‚2,9 I, S. 397 und 498 


Iotträt. Helzichnitt nach einer Zeichnung i 


"a3. W. Unterſchrift: „Aeldzeugmeifter 
Frabere von Wlaifits“ Im „Tefterreichiichen 
Kesshoten“, Nr. 81. ©. 18. 


Te Vlaſitts, aub Vlafih, Wlai'ſich 
un) Plaſié gefchrieben, find ein ungariiches 
Geſchlecht. weldyes von König Karl III. 
1718 den Adel erbielt. Auf die Areıberren- 
würde, welche mit dem Aeldmarichall-Rieus 
tenont Franz von Niajiits in die familie 
fam. batte berfelbe durch das Ritterkreuz des 
Nario Therefien-Trdens, welches er ſich 1814 
erfimpfte, ftatutengenäs Anſpruch. Fr erbielt 
aber Den Freiberrenſtand aus des RKaiſers 
&rany IT. eigener Bewenung 1932 zugleich 
mit der gebeinnen NRatbswürde. Leber die 
Armilie fehlen uns alle näberen Angaben. 
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Im ‚„Genealogiſchen Taſchenbuche ter freir ; 


sertlihen Häufer” 
enzeführt, und die Annaben van Ray 


ın deiien Werke über ungariiche Adelsfantie 


fien („Masyarorszäg csolädai® u. ſ. m.) 
end auch iehr dürftig. Außer den beiden 
erſten Gmpfängern des Adeld im Jahre 1718, 
Yeter und? Georg Vlaſſits, nedenkt 
Kran no eines Johann Vlaſſits, der 
178 als Pfarrer zu Szerdabely, dann ala 
Tombere zu Basvar lebte und 1787 Pfarrer zu 
meBömje und Tomberr zu Szombathely 
Barte; ferner eines Joſeph Dlajiits, der 
16 Erzdiaken von St. Keyrräri und Tom: 
"Ar war; endlıch eines Ranzleirathes Michael 
Blaffite, der 1787 vorkommt und wohl 
Werth fein dürfte mit dem galiziichen 
Oubernialratpe Vlaſics, melden Kaiſer 
3oieph II. für einen mit Eifer und Umſicht 
Mrfahten Reiſebericht auf Antrag des Staats⸗ 
tathes im Jahre 1787 ein namhaftes Geld. 
geſchent verabfolgen lieb, ein Umſtand, injo 
fern bemerkenswerth, als dieſer Kaiſer eben 
fein großer Areund beſonderer Ermunterungen 


\ - 


finden mir fie nicht : 


| 
| 


— — — — —— 


Baptiſt 
fteller, geb. zu Git ſchin in Böhmen 
am 27. Auguft 1805). Ten erjten Unter- 


Deck, Johan Baptiit Iofeph 


war und biefelben nur in den felteniten 


Faͤllen gewaͤbrte. 


Noch aber ſind folgende Perſonen dieſes Namens 


erwähnenswerth: 1. Andreas Vlaiſics 
Derielbe lebte in der zweiten Hälfte des acht 
zehnten Jabrbunderts und war 1779 Hofrath 
bei der koͤniglich ungariſchen Hofkanzlei. Von 
ihn erichien im Drud: „Orativ quam occa- 
sinue sibi clementer concreditae Installa- 
tionis neo-erectae Lib. et Reg. Civitatis 
Maria Theresiopolis prius Oppidi Regio- 
Cameralis Szent-Maria nuncupati die 1.Sep- 
temb. 1779 dixit.“ (Posonii, typis Franc. 
Aug. Patzkö, s. a., 4°%., 14 p.). — 2. So: 
fepb Anton Vlasié, der in der zweiten 
Hälfte des achtzebnten Suabrbunderts lebte 
und Pfarrer zu Kamenic und Erzdiakon des 
ſyrmiſchen PBistkums war. Derſelbe gab feine 
Veberiegung des ven Papſt Snnocenz III. 
verfußten Gedichtes „Contemtus mundi” 
unter dem Titel: „Contemptus Mundi t. j. 
Preziranje svieta od Inuocentia III., 
na iliricki prevedena piesina“ (Eſſeg 1755. 
s°., 382 2.) beraus. [Säfarit (Maul Io: 
ſephy. Geſchichte der ſlaviſchen Srracde und 
Yıteratur nach allen Mundarten (Pray 1860, 
Zenivsty, ar. 8%). Zweiter Abdrud, 2. 266.) 
— 3 Julius Wlaijıcs, ein zeitgenöflticher 
unaariicher ZSchriftiteller, von dem in der 
unga.tichen Zettichrift „Szazadık-, d. i. Die 
Subrbunderte, abgedruckt waren: Bd. IV 
(1570), Z. 161 un. f: „Szaluvari regi apät- 
und Ud. V ds5D, Z. 202 u. fi: 
„Unauın unter Warıa Thereſia und Jo: 
jepb II. 17390-1790%. — 3 Nicolaus 
Vlaſſich, deſſen Kabianid in dem unten 
bezeichneten Werke mit den Worten gedenft: 
„Fr war aus Kzarra gebürtig, Yaienbruder 
des Minoritenklofters der Badia auf Kurzola. 
Zu Trau lebte er viele Jabre im Geruche 
der Heiligkeit; er beſaß die (Babe, Gnaden 
zu enipfangen und die Jufuuft vorauszujagen. 
und jtarb um die Mitte des achtzehnten Jubr» 
bunderts. [Fubianieh (Donato Tadre). Storia 
dei frati minori dai primordi della loro 
Istituzione in Dalmazia e Bnssnia fino ai 
glorni nostri (Zara 186%, Battara, gr. 89.) 
Parte zecondo, Vol, II, p. 110.) 


Big”, 


VBloͤek (ſprich Weltſchek), Johann 
Joſeph (eechiſcher Schrift. 
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richt genoß er in der Hauptfchule feiner | caplan zn Komotau. Brübzeitig fiterarifch 
Baterftadt. Die deutjche Sprache erlernte | tHätig, trat er auf den verichiedenften 
er von feiner in Dresden erzogenen | Gebieten der Literatur theils mit Drigi- 
Mutter, Die echifhhe auf dem Gymna- !nalarbeiten, theils mit Weberfegungen 
fium durch Profeſſor Chmela [Bd. XI, in Die Veffentlichkeit. Wir führen feine 
©. 380]. Während er dasſelbe bejuchte, | Schriften, jo mweit fie uns befannt, Dtri- 
verwendete er auch viel Fleiß auf Die | ginale wie Uebertragungen, in chrono- 
claſſiſchen Sprachen, vornehmlich auf die | fogiiher Didnung auf: „Iesiodooy 
griecbifche, und überfeßte einige Gefänge | nauky domäck deskfm hlaholem vy- 
der „Ilias“ von Homer ins Lateinifche. | dane*,d.i. Heſiod's „Werke und Zage* 
Als er dann in die Humanitätsclaffen in eechifchen Klanglauten wiedergegeben 
vorrüdte, feßte er an die Stelle des | (Prag 1835, Spinfa, 8%.); — „Staro- 
cechifben Die Pflege Des Ddeutfchen ! desky zpev o umuden? p. naseho Jeäiie 
Idioms, und im Diefer Zeit hat er auch | ÄArista, z davneho rukopisu pro svou 
ein Schauerdrama: „Berthold von rad“ | prostotu a milost... poprre na svetlo 
in deutfchen Berfen verbrocdhen. Das | dany“, d. i. Altböhmifches Lied vom 
Sechiſche aber betrieb er zu Haufe, wo | Leiden unjeres Heren Zefus Chriftus, 
fein Bater einen Meinen Scaß guter aus einer alten Hanbdfchrift feiner GEin- 
cechifeher Bücher befaß, jo die Melan- fachheit und Lieblichkeit wegen... zum 
trifche Bibel, das Kräuterbuch von Bele- erſten Male ans Licht gebracht (Prag 
ſſavin, das Labyrinth von Comenius 1837, 3. Spurny, 80.; mit Beigabe 
u. dgl. m., und fo bildete er durch Lecture einer alten Compoſition und des bay 
vaterländifcher Werke ſich felbit in ber ‚gehörigen Orgelſatzes (80.); — „Pisen 
Sprache und Literatur jeines Volles. |ke mi sr. za zesuule“, d. i. Geſang 
Den philofophifchen Gurs hörte er in zuch. Meſſe für Berftorbene (Prag 1837) 

Prag, mohin fein Vater ihm zu Liebe | Dann auch noch andere Lieder auf ben 
überfiedelte. Dafelbft wurde er in den 'h. Wenzel, den h. Prokop, den h. Adal- 
feinerzeit vielgepriefenen Orden der Streu. | beit u. f. w.; — „Theufrastory 
herren mit dem rothen Sterne aufge- | Porakopisy preloäıl a rysrestlil“, d. i. 
nommen und beendete bei denfelben auch , Theophrajt's „Charaktere“, überfegt 
die theologifchen Studien, trat aber dann | und erfäutert (Prag 1838, W. Heb, 80.) 

in den Stand der Weltgeiftlichen über, — „IJanicka s kuritky. Idyllicko- 
erlangte am 7. December 1828 Die :epickt basen“, d. i. Hannchen mit den 
Briefterweihe und widmete ſich der Seel. | Küchlein (Prag 1840, W. Heß, 120.); 
forge. Er ging als Caplan zunächſt nach Neberfegung der berühmten Idylle: 
Binar, 1830 nacı Zlonice und 1832 | „Hannchen und Die Stüchlein® von 
nach Benatek an der Jfer, dann an die I). Gh Eberhard, — „Ho- 
Pfarre St. Gaftulus in Prag, an welcher |merova Jliada. Meloëſenim“, d. i. 
er neun Jahre verblieb, und von diefer Homers „Ilias“. Ueberſetzt (Prag 
an die Pfarre St. Stephan dafelbit, an | 1842, J. Spurny, gr. 80.); bildet ben 
welcher er zehn Jahre wirkte, bis der |eriten Band der „Glaffiter-Bibliothek“ 
angeftrengte Dienft feine Gefundheit fo | („Biblioteka klassikuv*); — „Mytko- 
angriff, daß er Die Eeeljorge aufgeben | logie eili bdjeslori u Rekü a Rimanü“, 
mußte. Seit 185% lebt er als Schloß. ‚d. i. Mythologie oder Göttergefhichten 
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der Griechen und Römer (Prag 1843); | unter den verfchiedenen bier folgen- 
— „Viezued aneb poroden Praiska|den Pfeudonygmen: Bl&ovsty, 
r. 1845 fraäka“, d. i. Der Allwiffer | Blefovsty, Vlékovec und Sp- 
oder die Prager Ueberſchwemmung im kyska herausgegeben hat. 

sahre 1845. Bofle (Prag 1845); — | gemsera (Atois Vojtech). Dejiny feäi a lite- 
‚Dila panı aneb Sladkä kase. Narodn?| ratury ieskoslovenske. Vek novejät, d. i. 
Jraika v 1 jednani“, d. i. Die gemejene | Geihichte der éechoſlaviſchen Sprache und 
$tau oder ber füße Brei. Volkspoſſe in Literatur. Neuere Zeit (Wien 1868. gr. 80.) 


F S 30%. — Iungminn (Jos). Historie 
einem Acte (Prag 1845, Wenzel Heß, ſeraiury srskd, d. Geſchichte der kechiſchen 
120), — „Jeftovna aneb slib vevody, | Literatur (Prag 1849, Rimnäc, 40). Zweite 


tragedie » 5 dejstos“, d. i. Iefte oder | von WW. Tomet beiergte Auflage, ©. 632. 
das Gelöbniß des Woimoden. Tragüdie 

in fünf Handlungen (Prag 1845, Vloͤck, Wenzel (cecbiicher Volks— 
3. Spurny, 80.); — „Pohled na staro- |jchriftfteller, geb. zu Strechom in 
sek,u Prahu na okoliny jeji na vy- | Böhmen am 1. September 1839). 
code a na zapade“, d. i. Blid auf das | Bauernfohn. Die Eltern ließen ihn Die 
alte Prag, jeine Umgebung nach) Of | Schute bejuchen, aber ehe er noch das 
und Wer (Brag 1848, 3. Spurny, 80.) ; | Altjtadter Gymnaſium in Prag beendete, 
— „Aretova Fainomena“, d. i. Des! jah er fich ohne Unterftüßung vom Haufe 
Aratus aus Soli Lehrgedicht: „Pliae- | auf fich ſelbſt geſtellt; nichtsdejtomeniger 
nomena“, im erfen Theile von Amer: | feßte er die Studien mit bejtem Grfolge 
ling's „Orbis pietus“. Berner ſchrieb fort. Als dann Vilimek das Wipblatt 
er zu I. Jaroslav Kalina's „Bäsnicke | „Humoristick6 listy“, d. i. Humori- 
spisv z_ pozüstalosti*, d. i. Boetifche : jtifche Blätter, gründete, arbeitete Vléet 
Schriften aus dem Nachlaſſe J. Ja- an demfelben unter allen möglidyen 
toslav Kalina 8 (Prag 1852), den das | Pſeudonymen mit und gerieth feiner 
Bert einleitenden Lebensabrip des Poeten | aggrefjiven Artikel wegen nicht felten 
und mar Mitarbeiter der cechifchen mit der Polizei in Conflict. Dabei liebte 
belletriftifhen Blätter: „Kvesty“, d. i. er es, alle freie Zeit auf dem Lande zu- 
M”üten, „Viela*, d. i. Die Biene, und | zubringen, wo er dann das Yeben Des 
. Krok“. DBrudbereit hat er die von Landvolkes nach deſſen ganzer Kigen- 
ihm redigirte und mit dem Lebensabrip | thimlichkeit ftudicte. Und eben darin 
ter Dichterin verjehene Zujammenjtellung | zeigt er auch feine eigentliche Stärke als 
der Gedichte Anna Hasek's; ferner ein ! Schriftjteller. Aus diejen landlichen Stu- 
altcechifch - lateinifches Wörterbuch in | dien gingen zuerft feine „Sefchichten vom 
drei Aheilen, wie dasſelbe vor 200 Nahren | Yande* (Povidky z kraje) hervor, 
von einem Sefuiten in Gitſchin verfaßt | melde im „Poutnik z Prahy“, d. i. 
wurde, und Das insbefondere deshalb | Der Wanderer von Prag, und feine 
fehr ſchäßzbar ift, weil es viele Driginal- | „Bilder aus unferem Dorfe“ (Obrazky 
ausdrüde für Naturproducte enthält. | nasi vesnice), die in dem von Stulc 
Ueberdies bewahrt er in Handfchrift | herausgegebenen „Pozor*, deſſen Mit- 
jahlreihe Arbeiten aus verjihiedenen | arbeiter er wurde, zum Abdrud ge- 
Fãchern. Schließlich fei nod) bemerkt, daß | langten. Im Jahre 1861, als er noch 
QLeek feine vorermähnten Schriften | an der Prager Univerjität Philologie 

0. Wurabach biogr. Lexifon. LI. [Gedr. 11. Nov. 1884.) ð 
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hörte, bewarb er ſich mit ſeinem erſten 
dramatiſchen Verſuche „Sobeslav“ um 
den Fingerhut'ſchen Preis, erhielt 
aber, während dieſer dem Drama „Vu- 
kaßin“ von Halek zufiel, Das zmeite 
Acceſſit. Anfang 1863 erfchien von ihm 
ber erfte felbftändig ausgegebene Roman: 
„Po pülnoci“, d. i. Nach Mitternacht, 
2 Theile (Prag 1863, B. Styblo, fl. 80.), 
welcher in americanifchen cechifchen Jour- 
nalen wiederholt nachgedrudt wurde. 
Als nun Vlöek gegen Ende 1863 jeine 
Studien an der Univerfität abgefchloffen 
hatte, wendete er fich dem Lehramte zu 
und übernahm eine Suppfentenftelle 
am Altjtädter afademifchen Gymnaſium, 
zwei Jahre fpäter aber eine ſolche am 
Gymnafium zu Budiweis. Dafelbft trug 
er in allen Glajjen des Obergumnafiume 
das Cechifche vor, hielt aber auch aus 
freien Stüden Vorträge an der höheren 
Mädchenfchule und vor einen ausge— 
wählten Sreife der Stadtbewohner. An 
der zu Budmweis herausgegebenen zgeit- 
ſchrift „Budivoj” betheiligte er ſich ale 
fleißiger Mitarbeiter und veröffentlichte 
in derjelben feinen Roman „Lidumnil“, 
d. i. Der Volksfreund; zugleich rief er 
ein Dilettantentbeater ins Leben und 
dirigirte es felbjt. 1866 erhielt fein neues 
Drama „Eliska Premyslovna”, d. i. 
Eliſabeth, die Przemyslidin, den zweiten 
Bingerhutifchen Preis. Als dann um 
die namliche Zeit Der Buchhändler Ko— 
ber für eine Erzählung, welche ın jeinem 
Kalender „Posel z Pralıy” abgedrudt 
werden jollte, einen Preis ausfchrieb, 
erwarb WVlcef Denjelben mit feinem 
„Ondrfe) Puklicer, und wurde Diefe 
Dichtung für das Beſte, was Die cechifche 
Literatur in dieſer Gattung aufzumeifen 
hatte, erklärt. Jm December 1867 legte 
er fein Lehramt nieder und begab fich 
nach Prag. Unläplich jeines Abganges 


dahin ermannte ihn die Budweiſe 
Sechifche Befeda zu ihrem Ehrenmitgliede 
Nun trat Vlöôek bei der Redaction de 
„Närodne& listy“, d. i. Nationalzeitung 
ein und beforgte zugleich die Zufammen 
ftellung des politifchen Theiles im Jour 
nal „Hlas“, d. i. Die Stimme, welche 
aber in Folge des Ausnahmszuftande 
bald unterdeut wurde. Dann fam er al 
Hauptmitarbeiter zur Zeitung „Obrana“ 
d. i. Die Gegenmwehr, einem Volksblatte 
dejien Redaction er fpäter übernahm 
Da ihm bei diefer Befchäftigung imme 
noch Zeit übrig blieb, ſchrieb er für Di 
„Matice LUdu“, d. i. Bollsmatice 
welche gleich im erſten Jahrgang 
von ihm eine größere Arbeit brachte 
„VO närodni oavèté“, d. i. Bon de 
Volfsaufflärung, worin er die Bildun; 
des Volkes und die Erziehung der Kinde 
behandelt und zur allfeitigen Gründung 
von Tabors anregte. Auch nach anderer 
Richtungen wirkte er duch Wort unt 
Schrift für die Entwidlung des natio 
nalen Yebens, jo fchrieb er über Die 
Förderung und Hebung der nationaler 
Bühne, über den Watriotismus der 
Frauen u. ſ. w., furz, fehlug alle Eaiter 
an, welde dem Cechismus nad unt 
ı nach und in unmerklicher Weije dat 
Vebergemicht über Die Deutfche Partei ir 
Böhmen gaben, die freilich in ihrem apa 
thiſchen Gebaren und gleichgiltigen Zu 
jehen Die Macht des Gegners unter 
jbagte und erſt Daun erfennen lernte 
als es zu ſpät war. Nebenbe 
pflegte ec mit Vorliebe die biftorijch 
| Novelle und ließ eine ganze Meihe feine: 
Erzeugniſſe in dieſer Dichtungsart ir 
verſchiedenen Zeitungen erſcheinen, fo ir 
den „Kretxy“, d. i. Blüten: „Jaı 
Svehla“, „Dalibor“, „Ctibor Hlava“ 
im „Syvetozor®: „Jan Hvezda z Ve 
und in bei 
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„Matice lidu“: „Jan Pasek z Vrat“, 
„Pani Lichnick&“* und im Jahrte 
1878: „Venec vavfinovy“, d. i. 
Ter Lorberfranz. Hinfichtlicd) der Bühne 
war er nad) zmei Seiten thätig: als 
Zheaterreferent, indem er in den „N&- 
rodne listy“ Die Theaterfritif der cechi- 
Men Bühne beforgte, und als Poet, 
indem er Dramen Ddichtete, jo 1868 das 
Zrauerfpiel „Milada“, welches, wie fein 
don genanntes „Glife, Die Premysliden⸗ 
tochter mit Erfolg aufgeführt wurde. 
1809 ſchrieb er die Dramatifche Satyre: 
‚Rebelice v Kocourkove“, d. i. Der 
Aufruhr in Krähwinkel, welche bei der 
Bewerbung um den von der Dramatijchen 
Genoſſenſchaft in Prag ausgejchriebenen 
Breis denfelben davontrug. Dieſe Ge- 


noſſenſchaft, welche zahlreiche Mitglieder . 


aus Böhmen und Mähren zählte, berief 
Blcet zu ihrem Gefcäftsleiter. 1871 
übernahm Derfelbe die Nedaction der 
Ronatfchrift „Osveta”, d. i. Aufkla- 
ung. Im Mebrigen ijt er als Schrift- 
keller fehr thatig, und außer den bereits 
genannten Werken hat er im Drud 
herausgegeben: 
chlohra v peti jednänich“, 
ms Dtofar. Trauerfpiel in u Acten 
Brag 1864, Styblo, 120.); „So- | 
Wular. Dramalickj odraz z dejin ce- | 
skych v peti jednänich“, d. i. Sobjeslav. 
damatifches Gemälde aus der cedhifchen | 
Geſchichte in 5 Acten (ebd. 1864, ; 
fi 80,); — „Sachy. Veselohra ve trech | 
Jednanich“, d. i. Die Schachpartie. Luſt⸗ | 
pie in 3 Aufzügen (ebd. 1864, kl. 80.); 
— „Elifka Pfemyslovna. Truchlohra : 
© öjednänich“, d. i. Glifabeth die Pre· 
myslidin. Tragödie in 5 Aufzügen (Bub- : 
wis 1866, 80.); — Jan Paiek z 
Vratu. Obraz 2 dejin Ceskjch veku 
destnäcteho“, d. i. Zohann Baset von 
Vrat. Bild aus dem fechjehnten Jahr⸗ 
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15 Neck, Wenzel (Kriegsmann) 


hunderte der böhmifchen Gefchichte (Prag 


1867, Matice lidu); — „O ndrodni 
osveleE hledie obzvläste k literature 
ceske“, d. i. Ueber Das nationale Be: 


wußtfein, hauptſächlich mit Rüdficht auf 
die böhmifche Literatur (Prag 1868, 
Matice lidu, 80.); — „Pani Lichnick:. 
Povest z podätku XVI. stoleli“, d. i. 
Frau Lichnich‘. Sage aus dem Anfange 
des fechzehnten Jahrhunderts (Prag 
1870, Matice lidu, 8%.); — „Milada. 
Truchlohra v peti jednanich“, d. i. 
Milada. Tragödie in 5 Aufz. (2. Aufl. 
Prag 1869, Selbitverlag); wurde am 
2. Juli 1868 zum erften Mafe auf dem 
böhmiſchen Theater aufgeführt. Ueberdies 
finden ſich feine Erzählungen zerftreut in 
den Sechifchen Blättern: „Boleslavan“, 
d. i. Der Boleslauer, „Pozor“, d. i. 
Habt Acht, „Poutnik z Prahy*, d. i. 
Der Wanderer aus Prag, „Hornik“, 
d. i. Der Bergmann, „Hlas“, d. i. Die 
Stimme, „Budivoj“, d. i. Der Bud— 
weifer, „Kvety“, d. i. Blüten, „Sveto- 


— — — — — — — — — — 


2or“, und in anderen. Wie Herr Born— 
“müller in feinem „Schtiftjteller-2erifon 
„Pfemysl Dear Tru- | der Gegenwart" (1882) uns berichtet: 


. Bre- | 


„hätte Vléek mit feiner „Osveta“, der 
erſten sechifchen Revue, ſehr viel zur Auf- 
klarung der geſammten cechifhen Lite- 
‚ratur beigetragen“. 


: De Gubernatis (Angelo). Dizionario biogra- 


fico degli scrittori contemporanei ornatu 
di oltre 300 ritratti (Firenze 1879, succec- 
sori Le Monnier, schm. 3%) p. 1052. — 
Magazin für die Fiteratnr des Auslandes 
(Leipzig, 49.) 1879, Nr. 22, 5. 344; Nr. 23, 
©. 357. 

Porträt. Holzicynitt ohne Angabe des Zeich- 
nerd und Xplograpben, im vorgenannten 
Werte von Gubernatis. 


Rod jind befonders erwähnenswerth: 1. Wenzel 
Vléek von Cinov (geb. im dritten Viertel 
des fünfzehnten Jabrhunderts, geit. bald nad 
1510). Einer der bedeutenditen cediichen 
Kriegsmänner des fünfzebnten Juabrbunderts. 
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Der Sproß einer alten im Rakonitzer Kreiſe 
Vöhnıens angeſeſſenen und reich begüterten 
Gamilie — mir baben es bier wobl mit 
einem Ahn der beutigen Grafen Wilczet zu 
tbun — bildete er fich ebenio in den Willen: 
fhaften, wie in dem zu jener Zeit als be 
fonders edel und vornehm geltenden Waffen⸗ 
bandwerfe aus, und ſchon 1463 befand er 
fih unter den im Solde des Kaijers Fried— 
rich III. ftehenden Anführern der Truppen 
int Kanıpfe genen deſſen Obeim Albrecht VI. 
den Verichwender. Epäter, 1465, feben mir 
Wenzel Vlcef im Solde Ideneks von 
Sternberg [Rd XXXVIII, ©. 283, 
Nr. 44], im folgenden Jahre aber in Dienften 
des böhmischen Königs Georg von Podie: 
brad. Im Kriege der Böhmen und Ungarn 
14168—1470 that ih Nice in feinen Unter: 
nebmungen bei jeder Gelegenheit durch Um: 
fiht und Tapferkeit hervor, beienders bei der 
Belagerung von Trebitiy und bei jener des 
Kloſters Hradiich wurde ein Name ruhmvoll 
genannt. Bein Landesaufgebot im Sabre 1470 
erhielt er die Etelle des Hetmans in einem 
Gebiete des Nufoniger Mreiles und fur jeine 
bi6 dabin geleifteten Dienfte die Burg Helfen. 
burg. nach mwelder er fih nun Vice auf 
Helfenburg ſchrieb. Yon 1480 bis 1487 
Rand er in den Tienften Kaiſer Fried: 
richs Ill. in den Erzherzogthümern und in 
Steiermarf, jpäter in Ungarn, und ftellte ihm 
eine Truppe von 3000 Mann Außvolt zur 
Verfügung! Bezüglich der Bezablung jeiner 
Eöldner batte er immer Schwierigfeiten, da 
des Kaiſers Gaſſen ın jenen bedrängnißvollen 
Tagen, in denen Ktriea und Fehden einander 
die Hand boten, nmieiſt leer waren. Sndeß 
fanden zwiſchen ibm und den Kaiſer doch 
immer wieder Wereinbanungen flatt, und 
Blcet wurde 1489 durch neue Bejiktbünter 
entichädint, Denn 1490 ichreibt er fidy nidht 
niebr, wie biöber, Nlcef auf Helfenburg, 
fendern Wlcet auf Opoeno. In der nun 
folgenden Zeit geichiebt jeiner nech 1510 (Fr: 
waͤhnung, worauf der Schluß begründet ift, 
daß er erft nach Dielen Jabre das Zeitliche 
fegnete, wie denn d'es auch aus der latei— 
nifchen Inichrift des Grabdenkmals erſichtlich, 
welches ihn jein Kreund und Nachbar Bu» 
buslav Haſenſtein von Lobkowitz ſetzen 
ließ. Dieſe Inſchrift rühmt ihn als einen der 
bervorragendften Kriegeführer feiner Zeit und 
bemertt, daß es feinen Arien, feinen Kampf 
in jenen Tagen gegeben, an denen er nicht 
mitgefochten, jei ed an ber (be (Boͤbmen) 


oder an der Donau (Tefterreih und ' 
an der Weichſel oder am Dnieper 
und Rußland). Leider find über feine 
in den beiden legteren Ländern feiı 
rihten auf uns gekommen. Die 
räumen Wenzel Bicel auf dem 
der Kriegskunſt auch einen Ehren 
ihrer Literatur ein, welchen er ſich du 
für jene Tage nicht unbedeutende 
„Naucen) kterak se majf kikovati 
pesi i vozy“%, d. i. Unterriht in |! 
ftellung des Zußvolfes, der Reiterei 
Geſchützes, ſowie durch jeine Briefe « 
in denen fich ein beller denfender G 
eine nulitäriihe Thatkraft von nicht 
lidyer Bedeutung kundgibt. Sein vorer 
Wert über die Kriegskunſt ift im „ 
cesk6ho Museum“, Yahrgang 18% 
getbeilt. [Casopis cesk&eho Museun 
gang 1828. — Chmel (3.). Regeſten 
Friedrichs IV. — Pamütky aı 
Iogicke, d. i. Archäologiiche Dent 
feiten (Drag, 49%.) Bd. V. — Tief 
(Wiener illufte. Watt, 3%) III. 
(1878), S 60: „Sin Abnenbild”.) — 
K. Vlcek bat fih durch eine Mio: 
befannt gemacht, weldye er in DdDeutid 
eechricher Ausgabe ericheinen ließ. 
unter dem Titel: „Srörterte und eı 
Geheininiſſe der Violine zum Beh 
lernenden als geübteren Wiolinjpiel 
Liebhaber dieſes Anftruments” (Pra 
fürſtb. Truderei ar. Qu.-40,, 24 S.); 
„Yyskoumane a vyjadrene tajnosti 
Jak pro ucence tak i vyevicenej: 
slisty a milovniky tchoz stroje 
niho* (Prag 1833. W. Heß, 39). 
Vodadlo, Johann (sechijcher Sc 
teller, geb. in Brag am 11.8 
1814). Schon auf dem Gymn 
welches er 1827 auf der Stleinfe 
Prag bezog, zeigte er eine befonder 
liebe für Erlernung fremder Spr 
deren er fih im der Folge nicht ı 
gewandt als des éechiſchen Idion 
diente. Nachdem er zu Prag Philo 
und Jurisprudenz ſtudirt hatte, t 
1838 in die Familie des Grafen S 
Waldſtein als Erzieher ein. Bali 
gab er dieſe Stelle auf, um fich 
ſtört zur WRichteramtsprüfung 
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bereiten, welche er ſpäter auch ablegte. ließ Bo&adlo erſcheinen: „Vyucorant 
Zunähft wurde er nun Praftitant bei | francousskemu jazyku obzrläätne pro 
dem Griminalgerichte zu Prag, 1841 | samouky“, d. i. Unterricht in der franzö- 
aber Gonceptspraftifant bei dem Siscal- | fifchen Sprache. Befonders für Selbit- 
amte daſelbſt. Da ihm der Staatsdienft ı fernende (Prag 1860, Jerabek, 16%.); 
gar feine, oder doch nur fchlechte Aus. | zweite umgearbeitete und vermehrte Auf- 
fihten bot, verließ er denfelben und ver- | lage (ebd. 1863, gr. 160.); — „Unost 
legte fih mit allem Eifer auf den Unter |» prükladech. Sbirka zähavunjch a 
eiht fremder Sprachen. So murde er prucnych povidek pro mlädez“, d. i. 
denn 1849 zunächft Docent der franzo- Die Tugend in Beifpielen. Sanımlung 
ſiſhen Spradhe an der Iniverfität in | unterhaltender und befehrender Gefchich- 
Prag, dann hielt er abwechſelnd fprach- | ten für die Jugend (Prag 1853). 
liche Vorträge an der dechijchen Weal- 
ſchule, am Altftäbter Oymnafium, an ber 
höheren jtadtifchen Mädchenſchule und 
am Kleinfeitener Realgnmnafium. Dabei, 1872, 3. 8. Rober. Yer.0) 3b. IX, 8.807 
trat er 1850 wieder in den Staatsdienjt (nach dieſem geb. am 11, Aebtuar 1814]. —- 
und arbeitete einige Jahre bei der Ober- | Semdera (Aloin‘Vojtäch). Dejiny feii a lite- 
faatsanwaltihaft und dann bei dem | ratury desko-slovenske. Veknovejöi, d. i 
Döeanbesgerihte in Brag, IBB2 me | haare a Masern Zuiar a 
er zum beeibeten Gerichtsdolmetſch der S. 306 [nah dieſem geb. am 13. Februar 
ftanzöfifyen und italienıfhen, fpäter| 1814] 
auch der englifhen Sprache ernannt. 
Während er überdies noch anbere Bocedälek, Franz (dechifcher Natur 
Sprachen ſich aneignete, wirfte er auch | Dichter, geb. in Böhmen — Geburts: 
als Schriftfteller und gab zuerft den | ort unbefannt — um das Jahr 1755, 
„Ceskf sekretar“, d. i. Der böhmifche | geft. zu Nova Bes 1845). Franz 
Serretar (Prag 1849, Preisler, gr. 80.), erlernte Das Schneiderhandmwerf;, jpäter 
heraus, welcher fpäter in veranderter | übte er in dem Dorfe Nova Bes, 
Form ale „Cesky praonik“, d. i. Der | welches am Buße des Niefengebirges 
böhmifche Rechtsfreund (Prag 1852, Bo- ! liegt, auch die Schufterei aus; ja ale er 
jpisif), erfehien. 1860 übernahm Kober | bereits fünfundfünfzig Jahre zählte, 
den Verlag diefes praktiſchen Handbuches hantirte er fogar ald Maurer; es galt, 
und gab die zweite vermehrte Auflage, | wie es den Anfcein hat, unter allen 
1862 die Dritte umgearbeitete und ver- | Umftänden ben Lebensunterhaft zu er- 
mehrte, 1865 Die vierte Auflage in zwei | werben, und ging es nicht mit dem 
Übtheilungen u. f. mw. heraus. Bei den | einen Gefchäfte, jo verfuchte er es mit 
Ipüteren Ausgaben führte aber Dr. Jacob | dem anderen. Erit 1802, im Alter von 
Starda, unterffüßt von 3. Hlavaty, ! 47 Jahren, erlernte er leſen und fchreiben. 
I.Rant und K. Stehlit, die Redac- | Eine Bibel, welche er zufällig in bie 
tion diejes Werkes, und die fünfte Auf- | Hand befam, machte ihn fo fernbegierig, 
lage, an welcher von Bocadlo's Werke daß er fich diefe Grumdelemente alles 
Rur noch der Titel geblieben war, über- | Wijfens aneignete. ung verheiratet, 
gab Rarf Stehlik dem Drude. Ferner | hatte er aus feiner Che mehrere Söhne, 





Slovnik naucny. Redaktori Dr. Yrant. 
Lad. Rieger a J. Maly, d. i. Gonper- 
fations »2eriton. Redigirt von Dr. Franz 
Padisl. Nieger und J. Maly (Prag 





Vocedalek 


deren einer in der kaiſerlichen Armee 
diente und zu Prag in Garniſon ſich 
befand. Im Jahre 1809 beſuchte der 
Vater denſelben und wohnte bei dieſer 
Gelegenheit zum erſten Male im Leben 
einer theatraliſchen Vorſtellung bei. Der 
Eindruck, den er da erhielt, war jeben- 
fals ein mächtiger, denn, heimgefehtt, 
fonnte er fich des Gedankens nidht er- 
wehren, ein Schaufpiel zu verfaffen, ahn- 
lich demjenigen, welches er in Prag 
gejehen, und nun benüßte er feine freien 
Stunden an Sonn- und Feiertagen zur 
Ausführung feines Vorhabens. So voll: 
endete er 1811 feine erfte Dramatifche 
Arbeit, für welche er den Stoff der Bibel 
entnommen. Das Stüd, welches den 
Titel „Moses" führte, wurde noch im 
nämlichen Jahre alle Sommerjonntage 
auf dem Bauerntheater in Nova Bes 
unter freiem Himmel auf grüner Wieje 
geipielt. Es hat fich jedoch von Diejer 
Dichtung nur ein Bruchftüd erhalten. 
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Neue Komödie von Libusa, weiches Bo 
cedälet am 12. März 1816 vollendete 
Sn die genannten Dramen bat dei 
Dichter auch eine Peine Anzahl vor 
Liedern eingeflodhten, welche meift didak 
tifch-moralifche Betrachtungen und chrift 
fidy-erbauliche Gedanken enthalten. Went 
MWaldau den eigentlichen poetifche: 
Werth derfelben minder hoch anjchlägt 
fo wollen fie ihm doch beffer gefallen 
als die Dichtungen jenes Xheiles de 
„modernen böhmifchen Dichterfchule” 
der durch „Srankhaftigfeit des Geiſtes 
forcirte Gewalt, gereistes Pathos, Die 
barmonie, Grtravaganz, Zerfahrenhei 
der Gompofition und farbenfdillernd: 
Blafirtheit der Gedanken“ nicht eben zı 
feinem Bortheile charakterifirt wird. 

Der Bore von der Eger und Biela (4. 


1860, ir. 30: „Yin Dramendichter aus den 
Volke”. 


Borel, fiehe: WVocel, Joh. Erasmus 


Aus demfelben theilt Alf. Waldau in Vocelka, Stanz (Gompofiteur 
feinem Schriftchen „Böhmifhe Natur | geb. zu Rouchovan 1820, geft. zı 
dichter", S. 124—130, eine Brobe in Hoftim bei Mähriich - Bubmeis ar 
beutfcher Ueberfegung mit, aus melcher | 12. Februar 1869). Nach Beendigung 
das Talent des Bauerndramatifers un. | der Schulen Dem Yehramte fich widmend. 
verfennbar hervorleuchtet. Im Sommer | verfah er Die Stelle eines Unterlehrere 
1812 bracdte Vocedalekt ein anderes | einige Zeit zu Jaromir, dann zu Mähriſch 
bibfifches Schaufpiel: „Tobias“. im Som- | Krumlau, worauf er den Poſten einee 
mer 1813 ein drittes: „Douid*. zur Auf. | Lehrers im Haufe Des Freiherrn Hagen 
führung. Erſteres ift verloren gegangen, | in Galizien annahın. Daſelbſt machte eı 
dagegen hat fich lepteres, betitelt: „Nova | fib Die polniſche Spracde eigen und 
komedia o Daridora“, voliftändig er | wurde dann jelbitandiger Lehrer zu 
halten, und auch von diefem Stüde gibt | Hoftim. Gr war ein gefihidter Muſiker 
Waldau im benannten Werfe eine | und fpielte ebenjo gut die Orgel, als eı 
Probe in deutſcher Leberfegung. Noch fang. Um jich einer Lehramtsprüfung zu 
zwei andere Dramen: „Boniel* und! unterziehen, begab er ſich nach Wien, 
„Nora komedia 0 svalEem Peru a| wo er jich den Keim Der Krankheit geholt 
Paovlu“, d. i. Neue Komödie vom heiligen | haben mochte, weldyer er bald nach feinen 
Petrus und Paulus, find unverfehrt auf | Rüdfehr im ſchönſten Mannesalter erlag. 
ung gefommen, ebenjo das weltliche Er verfuchte fich auch als Schriftjteller, 
Stud: „Nova komedia o Lidusi“, d. i. und in den früheren Jahrgängen dee 





Docet 


von Pospızil in Prag und Königgrätz 
18941848 verlegten Unterhaltungs. 
Nattes „Kv&ty“, d. i. Blüten, hat er 
Finiges drucken laſſen. Belannter ift er 
ald Gompofiteur; außer etlichen Tänzen, 
darunter mehrere Polka, fchrieb er auch 
Kirhenftüde, fo Grabuafen und Offer 
totien. Eeine letzte Compofition führt 
den ominöfen Titel: „Eis- and Erans- 
Paka”. — Auch ein Eduard Vocelka, 
vielleicht Bruder oder doc Bermandter 
des Vorigen, tritt als Liedercomponift 
af, und find von ihm bei Glöggl in 
Bien 1860: „Lieder ans der Xuft* von 
& Riedl, für eine Singftimme mit Be- 
geitung des Pianoforte componirt, er- 
hienen. Das Heft enthält drei Lieber- 
compoſitionen. 


Sec, Joſeph (Schriftfteller, 
geb. zu Etrafonig am 17. Jänner 
1823). Nachdem er das GEymnaſium 
ju Piſek beendet hatte, trat er bei der 
Artillerie in die f. E. Armee. Daſelbſt 
beſuchte er die Regimentsfhule, aus 
weldyer er 1833 zu dem damals beftehen- 
den Bombardierceorpe in Wien kam. 
In diefer Truppe zum Lieutenant be- 
fordert, machte er als folcher den Krieg 
in Ungarn 1848/49 mit. 1853 erhielt 
er feine Beſtimmung als Lehrer in der 
rtilleriefchufe zu Verona, in welcher er 
duch ſechs Jahre Die cechijche Sprache 
vertrug. 185% avancirte er zum ber- 
lieutenant, 1859 zum Hauptmanne im 
Raketencorps. Im itafienifchen Feldzuge 
1859 diente er als Gommandant einer 
Rafetenbatterie und wurde noch im näm- 
iden Jahre zum Profeffor der höheren 
Sefhüpfehre im Untererziehungshaufe 
zu Weißkirchen im Banat ernannt. 1861 
hm er als Batteriecommandant zur 
Armee im Benetianifchen, 1865 nad 
Bien und 1866 nad, Königgrap. Aus 
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legterer Stadt 1867 nad Komoren über 
feßt, trat er 1868 in den Ruheftand 
über und ging zunächft nad) Prag, wo 
er zwei Jahre vermeilte, biß er 1870, 
wieder als Lehrer Der Mathematit, an 
die Brünner Cadetenſchule berufen wurde, 
wo er längere Zeit wirkte. Schon von 
1848 ab war Bocet auf fehöngeiftigem 
Gebiete, und zwar in deutfcher Sprache, 
fchriftitellerifch thätig, und die damaligen 
befiebtejten Unterhaftungsblätter Defter- 
teichs: die Baäuerle'ſche „Xheater- 
Zeitung", der Seyftied'ſche „Wan. 
derer", der Sapbhirfche „Humorift”, 
brachten zahlreiche, doch anonyme Bei- 
träge feiner Feder. Später wurde er fich 
feiner nationalen Sendung bewußt und 
lieferte Beiträge zur Sechifchen Termino- 
logie in der Kriegswiſſenſchaft. In Hand- 
fhrift bewahrte er eine Ueberfeßung des 
„Unterrichtes in der heutigen Gefchüp- 
funde”, Deffen Herausgabe, wie ber 
„Slovnik“ berichtet, das Minifterium 
Potocki nicht geftattete. 


Slovnik naucny). Redaktori Dr. Frant. 
Lad. kieger a J. Maly, d. i. Som 
verjations-Lerifon. Redigirt von Dr. Aranz 
Lad. Rieger und 3. Waly (Prag 1872, 
J. L. Kober, Lex.“80) Vd. IX, S. 1203. 


Gin Ignaz Vocet, Zeitgenoß, ift zmeiter 
Becalift an der St. Jacobskirche in Prag 
und bat fidh wiederholt als Sompofiteur ver 
fudt. Bon ihm find erichienen: die Compo⸗ 
tion zu Sar. Picet's Gedidht: „Kytka 
viastenkam“, im IV. Sabre. (1838) des 
„Venec*, d. i. Der Kranz, zu Desfelben 
„Radosti venkovske*“, ebenda, beide Lieder 
componıirt fur Bariton, und zu Desielben 
„Oraksvani*, gleihfallsim „Venec“,V.Zabr» 
gang (1839), für eine Sopranftinme. 


Voditka, Franz Xav. (Bioloncell- 
virtuos uud Componiſt, geb. in 
Wien um das Jahr 1730, geft. zu 
Münden 1797) Bon böhmifchen 
Eltern, welche zur Zeit feiner Geburt in 
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Wien lebten. Wahrfcheinfih ein Sohn | MWidtiakit beißt er Wocitta (ipriih Wo 
des berühmten Fagottiſten Tobias tiditta). 
Vocitlfa, der 1712—1752 an der Bodel, Friedrich Siegmund Freiherr 
Hofcapelle Kaifer Karls VI. und der|von (Kandwirth und Fachſchrift. 
Kaiferin Maria Therejia angeftellt | teller, geb. zu Dresden am 9. Ro- 
war und bei Köchel unter dem irrigen | vember 1772, geil. zu Zdislawig am 
Namen Woſchitzka erfcheint. Ueber, 13. Auguſt 1829). Des in Rede Ötehen- 
Branzens Jugend und Bildungsgang | den Vater, gleichfalls Friedrich Sieg- 
fehlen alle Nachrichten. Im Jahre 1756, | mund mit Vornamen, war Öeneral 
da er als Kammerimufifer des Grop- | und ſpäter bis zu feinem Tode Hejien- 
herzogs von Medlenburg-Scwerin her- | Darmftädt'jcher Geſandtet am faijer- 
vortritt, war er bereits ein fertigen | lichen Hofe zu Wien, die Mutter eine 
Künftler. Bon Schwerin fam er in! Tochter des Reichshofrathes Freiherrn 
gleicher Eigenſchaft an die Hofcapelle in von Moll. Der Sohn erlangte feine 
Münden, wo er bis zu feinem Tode | willenfchaftliche Ausbildung in der k.k. 
thätig blieb. In Gerber's Leriton wird | Therejianifchen Ritterakademie zu Wien. 
er unter Die „größten VBirtuofen feiner | Nachdem er 1794 jeine Studien beendet 
Zeit auf dem Biofoncell* gezählt. Er| hatte, ging er auf Reifen durch ganz 
war ebenjo als Somponijt wie als Yehrer Deutſchland mit abjichtlithem Ausſchluß 
gefhäßt. Seine verfchiedenen „mohl- | des ıticht Dazu gehörigen Wuslandes. 
gearbeiteten Eolos und Concerte“ ſind 1795 bezog er das von feinen Eltern 
ungedrudt geblieben. Bon jeinen Schü- | ererbte Lehengut Manſchatz in Sachen, 
lecn aber errang der nachmalige Medlen- | trat es aber ſchon nach einem Jahre an 
burg ˖ Schwerin ſche Gapellmeijter Narl | einen Verwandten ab, um im Auguſt 
Auguft Weftenholz (geb. 1736. gef. | 1796 nad Wien, feiner zweiten Heimat, 
1789) ausgebreiteten Ruhm. zurückzukehten. Daſelbſt verweilte er nun 
Gerber Ernſt Ludwig). Difterıic-biogra ! bis zum September 1797. Um diefe Zeit 
pbifches 2eriton der Tonfünftfer u j. w. | wurde er von Kerdinand von Geißlern, 
Eeipzia 1792. Breitterf ae. 89) Bd. II, | dem Bofiger von Hofchtig und Pachter 
Senator Dune aD AIG Sage fen Gutes Ye 
1812, 91. 8°.) Od. IV, Sp. 397. — Sabner ſtawlk in Mähren, für Die Landwirthſchaft 
(&. S. Dr.). Univerjal-2er’ton der Tonkunſt. Ä gewonnen, welcher er auch zeit ſeines 
Neue Handausgabe in einem Bande (Zrutt- Lebens treu blieb. Mit Geiplern begab 
Weuiel 1don 8). Deunes wündiergene | © Ne auf deflen vorgenanntes Bachtgut, 
ton oder Yerifon der jekt lebenden Kuͤnſtler widmete ſich dort von 1797 bis 1800 mit 
(Lemgo 1778 u fJ. - Wurnen cNartı, allem Gifer landwirthſchaftlichen Arbeiten 
Tagebuch einer miufcaliihen Rerie durch | und Studien und verlieh es am 6. Juni 
Kranfreih und Stalıen Aus den nalen | 1300, um fich zur Uebernahme des von 
(Hamburs 1772, 89%) Z 281. — Rödel \ , _ , , , 
(Ludwig Ritter von). Die ta ierieche Hefmuñtk.! steiherin von Kaſchnitz mittleiweile er 
capelle in Wien von 1543 bis 1867. Nach Fauften Gutes ZDdislamig vorzube 
urtundlihen Forſchungen (Wien 1869, Bech, reiten. Mit Antritt Diejes neuen Beſitzee 
at. 89.) S. 79, Nr. 970 und 284. Nr. 1095| wurde er nun auch ein fejtes Glied jene 


[S. 79. unter dem unrchrigen Namen Wo-| .. LS sen . 
(hıkfa, ter auf 3. 8 ale ati, | für die landmwirthichaftliche Entwidelung 


m. 


zum Theile richtig geſtellt if, Denn in voller | Mährens jo überaus wichtigen und merk 
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mürdigen Kette von ausgezeichneten geben diefen eine willfürliche Bedeutung 
Sandwirthen, welche von Zdaunek im im Gelbe, wenn fie ihre Sejchäftsforgen 
Htadiſcher Kreiſe Mährens unter Krei- | auf einige Zeit mit allen ihren Qualen 
hetm von Kaſchnitz ihren Anfang | in den Hintergrund drangen wollen. In 
nahm und ſich zunächft blos durch dieſen Zdaunek und feinen benachbarten Schlöf: 
Kreis zog, dann aber nach allen Seiten | fern war nicht felten in jener Periode ber 
dard Die anderen Gebiete bis tief nach | dämmernden willenfchaftlichen Schafzucht 
Ungarn hinab verlief. An jener Bebirgs- : im Eifer des Spieles der Preis desjelben 
kette an und auf welcher bie Durch land- ' irgend ein ausgezeichnetes, Pan's Söhnen 
witthſchaftliche Kultur fo rühmlid) be- ' nach feinen Leiſtungen mwohlbefanntes 
thmten Befigungen und Güter Litten- | Schaf. Vockel, wie Wugenzeugen be- 
this, Hoſchtitz, Zdislawitz, Zboromig, richten, gemann im Gonverfationsfpiele 
Zaunet, Werek, Kwaſiſitz, Napagedl, von ſeinem Schwiegervater Kaſchnitz 
Rallenowitz, Zlin, Blauda, letzteres manches werthvolle Mutterſchaf, manchen 
namentlich in Bezug auf ſeine vorgerückte Widder, den er in anderer Weiſe um 
dotſtcultut, und andere liegen, bildete feine Geldſumme aus deſſen Stalle ge- 
fh ihon in den Neunziger-Fahren des | bradyt hätte." Gar fruchtbar ift der geiftige 
vorigen Jahrhunderts, zwar nicht nach | Boden an jener landiirthichaftlichen 
Hm und Statut, aber de facto ein | claffifhen Bergfehne, am welcher auch 
wangloſer Berein zur Beförderung der das ſchoͤne Zdislawitz liegt, für Die Nahe 
Vaſdzucht, des Aderbaues, der Bieh-! und für die größte Ferne geworden. 
zuht und insbejondere ein fo thätiger ı Während Rudolph Andre [Bb. T, 
Shafzuhter-Verein, wie ihn in | S. 37] bei feiner Rückkehr aus Sachfen 
geiher Lebendigkeit und Forfchungsfut im Kebruar 1821 öffentlich in den „Defo- 
fıne zweite Gegend in Oeſterreichs und nomiſchen Neuigfeiten* verficherte, dort 
Deutſchlands Fluren gleichzeitig auf- ıwijje man in den erſten Schäfereien noch 
xeilen kann. Die Berathungen Diefes nichts von individuell eingefeiteter Paa- 
Vereines geftalteten fich von felbft. Wir rung, von Deferiptionds, Sprung. und 
laſſen nach den Worten eines Landwirthes | Ablammerungsregiftern, von einer An- 
die anmuthende Mittheilung, wie dies ' leitung der Schäfersleute zu beſſerer 
Mes fo einfach und doch fo fegensreich ' Pflege des Schafes, dort finde man noch 
tm, an Ddiefer Stelle folgen: „Die das Mengvieh des Hirten unter Der 
Shwiegerfohne befuchten den Vater Heerde bes Herren, dort würde mit ben 
Laſchnitz zu Zdaunel, die Verwandten | Merinos bei Nacht gepfercht, waren in 
fh gegenfeitig, die Kreunde und Wiß- | den Schäfereien jener clafjifchen Gegend 
Degierigen den Freund und Forſcher! um Hoſchtitz, Zdislawig und Zdaunek 
Steiheren von Beißlern in Hofchtig. ſchon mit Beginn dieſes Jahrhunderts 
der zünbete feine Kerze an dem Lichte , jene Grundjäge und Berfahrungsarten 
des Anderen an, wenn er dort, wo es | in der höheren Schafzucht gemeinublich, 
für ihn dunkel war, klarer fehen wollte. von welchen, jedoch nicht in der Beben. 
Eelbſt im verttaufihen, zur Kurzmeil tung des Tadels, eine Keder in den 
und zum Ergötzen arrangirten Spiele: „Defonomijchen Neuigkeiten“ behauptete, 
ward der Landmwirthichaft nicht vergejjen. | Rudolph Andre babe fie Durch feine 
Ändere jpielen um Epielmarten und im Jahre 1816 erfchienene Anfeitung 
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zur Veredlung des Schafviehes an Das | Schafvieh übernahm er 350 Stüd alle 
Ausland verrathen. Als Freiherr von | Wahrfcheinfichfeit nad in beiden Ge 
Vockel die Bewirthſchaftung von ZDis- | fchlechtern von echter ſpaniſcher Original 
lawitz perfönlich übernahm, erkannte er ' Merinosrace. Nun kaufte er von Zei 
die ihm gewordene Aufgabe ganz gut. zu Zeit, feit 1803 bis 1814, zur ſchnelleren 
Mit dem Körnerbau allein, des war | Hebung feiner Schäfereien in den Licita 
er fich bewußt, ließ fich wenig erzielen, | tionen zu Holitſch Stähre aus be 
denn der Meinfte Bauer, bei feiner fehr | faiferlichen Mannersborfer Heerde, tha 
geringen Regie, ift in diefem Punkte dem | dann 1818 und 1827 zur Börderung be 
größten Güterbefißer, bei deſſen fehr | Reinzucht aus der fürftlih Lihnomety 
großen, oft den ganzen Reinertrag auf- | fehen und der freiherrlich Bartenftein 
zehrenden Verwaltungskoſten, weit über- | jchen Schäferei Widder ein. So ver 
legen; alfo hauptſächlich in der verbeffer- | mehrte er die übernommenen 350 au 
ten und vermehrten Viehzucht lag für | 1600 Etüd der edelften Sorten. Außen 
Vockel der Schatz begraben, den er auf! dem wurden aber jährlih an 250 bi 
dem Zdislawitzer Gebiete heben follte | 300 Stud Mütter und Widder nicht nu 
und in der That gehoben hat. Wir laſſen nach allen Theilen der Monarchie, fon 
hiermit nur in einem allgemeinen Weber ‚dern auch nadı Preußen, Sachfen un 
blicke die Ergebniffe des Barons folgen, , Mecklenburg von Zuchtviehfäufern ge 
alle für den Landwirth immerhin fehr | holt. Wie Kreihere von Vockel bie] 
intereffanten, dem Laien doch wenig ver- feine Zucht auffaßte, erfahren wir au 
ftändlihen Einzelheiten, als nicht hieher |, einer Antwort, die er gab, als ma 
gehörig, übergehend. Als fundus in | feinen fhönen, fait fururiöfen Schafftal 
structus übernahm Vockel mit dem in Zdislawitz bewunderte und erjtauntı 
Bute Zdislamik achtzehn Stück Rind: , wie man foldye Auslagen für Stallunge: 
vieh, und zwar zwölf Etüf Original: | machen fünne, da nach den Baukoſte! 
Schweizerfühe aus Graubündten und. fat 7 fl. W. W. Stallzins per Stüt 
ſechs Stück Kalbinen als deren Abtomm: : entfalle. „Nun“, meinte der Baror 
finge. In Purzer Zeit war Diefe Baht | „mit diefem Stalle jpreche ich mein 
auf fechzig vermehrt, wobei man auf | Dankbarkeit für die Ihiere aus, id) geb 
befonders edle Racen NRüdficht genom- | ihnen damit einen Theil deſſen zurüd 
men. Dabei wurden an nberzähligem was ſie mir verdient haben. Mein Yeibet 
Zuchtvieh aus der Zdislawitzer Rinder- | erbe wird den ſchönen Stall lieber uber 
ftammbheerde jährlihb an zwölf Stück nehmen als einen fchlechten.“ So fprid 
beiderlei Sefchlechtes an Fremde, und an eın echter Cavalier. Auch im Seld- un! 
Fleiſcher etwa vier Stück Brackvieh oder Futterbau führte der Freiherr große Ver 
auch Stiere verkauft. So trug Freiherr | änderungen ein, indem er die bisherig 
von Vockel gleich den anderen benady- Dreifelderwirthſchaft mit einer vornehm 
barten &utsbefigern, welche ebenfalls fich auf Erzeugung von vielen Viehfutte 
Das überzählige Zuchtvieh weiter ver. hinwirkenden freien Wirthſchaft ver 





kauften, Dadurch weſentlich zur Beförde | taufchte. Doch übergehen wir auch hie 
tung der vaterländijchen Mindviehzucht das nur für den Landwirth interejjart 
bei. Befonders aber machte er fib um | und verftändfiche Detail. Großes feiftet 
Köıderung der Schafzucht verdient. An! Vockel auch in Verbeflerung des Boden 
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und Gntwäfferung fumpfiger flächen. 
Und in ähnlicher Weife war er theils auf 
Herſtellung neuer nußbarer Bauten zum 
landwirthichaftlichen Betriebe, fo neuer 
Hoͤſe, Wirthſchafis und Borrathe- 
fdupfen, Scheuern, Keller, Tennen 
ı[Lm., wie auch auf Den Ausbau und 
die übrige Verfchönerung bes Schloffes 
md ber anftoßenden Gärten bedacht, 
end Hand in Hand mit all dem Sefagten 
ging die Obftcultur, melche die Unter 
tanen, von Dem Beiipiele des Schloß- 
fern angeregt, mit Gtfolg aufnahmen. 
Ja feiner Doppeleigenftaft als Yand- 
wirth und Echafzüchter begegnen wir 
aud in den „Berhandlungen der mährifch- 
(hlenfhen Landmirthichaftsgejellfchaft“, 
deren correfpondirendes Mitglied er mar, 
wiederholt feinen Arbeiten, und zwar im 
Jahrgange 1816 einer fehr fchäßbaren 
Begutachtung des Rudolph Andre'jhen 
Unterrichtes für Schäfer, im Zahrgange 
1817 einer von Sachkennern als fehr 
begründet bezeichneten Oppofition gegen 
die Anfichten des Freiherrn von &hren- 
fels über die Etallfütterung der Schafe. 
Aamentlicy betonte er im Hinblid auf 
einen bei Landwirthen noch immer vor- 
tommenden Brauch: daß die beftänbige 
Haus- oder Stallfütterung der Zucht- 
Kühre ein Fehler fei, weil fie dadurch 
faul zum Sprunge würden und wahr: 
Meinih an Fruchtbarkeit und Ver— 
ebungsfähigfeit verlören. Als 1816 
AUltgraf Salm und Appellationsrath 
Straf Auersperg den fchon früher 
wiederholt ausgefprochenen, aber in Folge 
der Zeitereignijfe fallen gelaſſenen Ge— 
banken, in Brünn ein Landesmuſeum zu 
tnibten, wieder anregten, Da mar es 
Freiherr von Vockel, welcher im Vereine 
nit dem Grafen Serenyi, dem Hitter 
vn Herring und dem $reiheren von 
Stimm durch Herbeiſchaffung reicher 
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Mittel das Entſtehen des Muſeums 
wefentlich förderte. Außerdem brachte er 
dem Mufeum eine ebenfo großartige als 
foftbare Spende dar, indem er demſelben 
die Moll’fche Kartenfammlung — an 
13.000 Blätter Karten, Grundrijje und 
Anjichten — verehrte. Wie wir im Ein- 
gange ber Lebensſkizze bemerkten, war 
Vockel's Mutter eine geborene Freiin 
von Moll. Freiherr von Vockel war 
mit einer Tochter des Anton Balentin 
Breiheren von Kaſchnitz, eines berüuhm- 
ten Schafzüchters jeiner Zeit, vermalt. 
Als er nach im Bade Pistjan vergeblid) 
gejuchter Linderung jeiner Leiden im 
Alter von nicht vollen 56 Jahren ſtarb, 
wurde er im Hofchtiger Friedhofe beerdigt, 
fpäter aber übertrug man jeine Leiche in 
das mittlerweile neu erbaute Grabmal 
im Zdislawitzer Schloßgarten, 

Mittbeilungen der nähriich-jchlefiichen Ader 


baugeſellſchaft (Brünn, 49%) 1838, Nr. 38 
und 39. Don Profeſſor Weftler. 


Borenberger, Kranz Seraphin (Me- 
chaniker, geb. zu Xleinhöpfling am 
Zörergute der Pfarre Berndorf im Salz- 
burgifchen, am 3. Mai 1765, Todesjahr 
unbefannt, er lebte noch 1821). Bauern- 
fohn. Nachdem er den gewöhnlichen Schul- 
befuch beendet hatte, begann er, ohne 
irgend eine Anleitung empfangen zu 
haben, von fich felbjt hölzerne Uhren 
auszubeffern, nach und nach aber, da er 
bei diefer Arbeit den inneren Mechanis- 
mus der lihren genau fennen gelernt, 
auch neue anzufertigen. Als er jiebzehn 
Jahre zählte. reiste er mit fogenannten 
Krautjchneidern (Montafonern: nah 
Bien, wo er Dienfte ſuchte und jich eine 
Zeit fang als Taglöhner durchbrachte. 
Seine Gefhidlichkeit führte ihn bald in 
den Dienft eines f. f. Generals, und mit 
diefem zog er in den Türkenkrieg (1788 
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und 1789) und wohnte der Belagerung | Die Geftalt des Gottes barg ein voll 
Belgrads unter Loudon Anfangs Sep- | aus Metal — Meffing und: Stahl - 
tember 1789 bei, welche Stadt fich am | gearbeitetes Uhrwerk, welches ein vo 
9. October diefes Jahres ergab. Nach | kommen reines harmonifches Orgelſp 
Beendigung des Feldzuges kehrte er nach | von 48 Tönen enthielt und mit feine 
Wien zurüd und trat nun in die Dienſte !ebenfo originellen als finnreihen Mech 
bes ?. k. Minijters Freiherrn von König. nismus den ganzen Körper des Saturn: 
In beiden Dienften, ſowohl in jenen des ;in eigenthümlicher Weife in Wemegu: 
Generals, als in denen Königs, be- | feßte. Der Kopf wandte ſich alle dı 
fhäftigte er fich mit Ausbejjerung und | Minuten, ebenfo der Körper mit b: 
mit Berfertigung von Uhren. Da ihm , beiden Händen. Durch die Augen zeig 
einige neue befonders jchön gelangen, | Saturn unter allen Richtungen d 
wuchs feine Kundfchaft, und bald erwarb | Kopfes die Stunden, mit dem Mun 
er fo anfehnliche Summen, daß er ſchon | und der Zunge aber die Minuten a 
nach einigen Sahren ficb in Der Lage | Iede Biertel- und ganze Stunde ſchlä 
befand, ein eigenes Haus um mehrere ! Saturn an die Erdfcheibe mit voller Krc 
taufend Gulden zu faufen. Indeſſen fah | und zeigt dabei mitteljt einer Schlang 
die berufsmäßige Wiener Uhrmacherzunft | die um feinen Arm ſich windet, auf de 
dieſem fie beeinträchtigenden Treiben des | glänzenden Halbmonde die Monde 
Autodidatten, nicht ohne ihrer Verjtim- | phafen an. Auf feinem Haupte trägt b 
mung Ausdruck zu geben, zu und beein- | Bott eine Sanduhr, welche nach Verla 
trächtigte, fo weit fie konnte, feine |einer Stunde von felbft fi) umkehr 
Arbeiten. Aber all dem machte Baron | und im gleichen Momente erklingen aı 
König ein Ende, indem er für feinen | bem Innern der Uhr wechſelnd ve 
Schütling das Meifterrecht als Spiel- ſchiedene der befiebteften Tonſtücke ve 
uhrenfabritant erlangte. Nun konnte Mozart, Haydn und Anderen. Diefi 
Vockenberger ſich ganz feinem (Se- ! für jene Zeit originelle und als We 
fchafte widmen, und das erfte Werf, mit | eines Dilettanten bevundersmerthe Kun 
welchem er Aufmerfjamfeit erregte, mar | werk erntete allgemeines Lob. Bode 
ein muficalifches Uhrwerk, welches das berger erhielt ein Patent, bereiste m 
zu jener Zeit eben von Ganova voll. | feinem Schauftüd ganz Deutſchland ur 
endete Grabmal der Erzherzogin Chri- | ging zuletzt nad St. Petersburg, n 
ftine darftellte und zwölf große Orgel- | Kaifer Alerander das Uhrwerk u 
ftüde fpielte. Mit Diefer Uhr reiste er den jtattlichen Betrag von 80.000 ı 
nach Ungarn und Böhmen, und in nicht |faufte Aber der Monarch ließ es dab 
zu langer Zeit gelang es ihm, Diefelbe nicht bemenden, fondern der Künſtl 
an einen reichen Edelmann um eine an- | mußte ein halbes Jahr noch auf defiı 
fehnlihe Summe zu verkaufen. Der | Koften in St. Petersburg bleiben, di 
glüdliche Erfolg dieſes erſten Unter ; Mechanismus des Uhrwerkes erkfärı 
nehmens gab ihm Muth, ſich an ein | und Andere in der Behandlung desjelbı 
jweites, noch größeres Kunſtwerk zu unterrichten. Bodenberger kehr 
wagen. Dasfelbe ftellte den Saturn als | dann nach Wien zurüd, wo er 18% 
Sinnbild der Zeit in volljter Mannes. | noch am Yeben war und in feinem eigen« 
größe von ſechs Schuh drei Zoll dar; | Hauje in der Joſephſtadt mit zahlreich 
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Geſellen Kunftuhren verfertigte, welche 
in ferne Zander verfendet murben. Auch 
fertigte er auf Verlangen Stoduhren mit 
Orgelfpiel auf Stahlfedern u. dal. m. 
jo wieder eine Induſtrie, in melcher 
Deſterreich voranging, denn bie Heller'⸗ 
ſchen Spieluhren in der Schweiz datiren 
aus viel fpaterer Zeit. 
Billmein (Benedict). Biographiſche Schilde» 
nazen oder Lerikon falyburgiicher tbeil& ver 


Rorbener, theils lebender Künſtler u ſ. w. 
(Ealjburg 1821. 8%.) S. 243. 


fe Rodenberger, Zeitgenoß, lebte ald prak⸗ 
tüber Arzt ın Gran, zu den erften ersten 
diier Stadt zaͤhlend. Auch erwarb eı ſich um 
die Gntwidelun) des Wufitorreines dafelbft 
grobe Verdienfte. Er ftarb im Sänner 186%. 


Veditta. Man findet Diefen Namen 
ſowohl mit 8 (Boditta) als mit W(Wo 
dieſa / aber auch in folgenden Baria- 
tionen: Wodizla, Vodiska, Woditſchka 
geſchtieben. Wir fajjen alle Träger des- 
felben unter ber gemeinfamen Schreibart 
Beditka zuſammen, ordnen fie nach dem 
Alphabet ihrer Taufnamen und fügen in 
Klammer die Schreibmweife bei, in der 
fie gewöhnlidy verzeichnet ftehen. 


Vodieka, Franz (dechiſcher Schrift. 
feller, geb. zu Cervenä Lhota in 
Rühren am 15. December 1812). Das 
nmnafium und die theologischen Stu⸗ 
dien beendete er in Olmüß, wo er auch 
die Briefterweihe erlangte. Vom Jahre 
1838 an übte er die Seelforge als (Sa- 
Han zu Wiefenberg, von 1843 ab als 
hlter zu Et. Moriz in Olmütz, wo er 
ww einige Zeit an der Univerfität Pa- 
hmaltheologie vorteug. 1853 wurbe er 
um Pfarrer in Przemislovice, 1868 aber 
am Dechanten in Kanitz ernannt. Im 
folgenden Jahre als Abgeorbneter in den 


fh der bekannten Declaration der 
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Mähriihen Landtag gemählt, fchloß er: 


Dodicka, Adanı 


Sechijch - mährifchen Abgeordneten vom 
22. Auguft 1868 an und ging dann mit 
noch 29 anderen Declaranten feines 
Mandates verluftig. Am 23. Juni 1870 
erfolgte indejjen nichtsdeftoweniger im 
nämlichen Wahlbezirk feine Wiederwahl, 
bei welcher Gelegenheit er über ben 
Regierumgscandidaten den Sieg davon 
trug. Neben feinem Seelforgerberufe und 
politifcher Agitation widmete Vodika 
feine Mupe der Schriftitellerei und gab 
in Drud heraus: „Neresta Krista Päana. 
Modlitby a rozjimäni pro naboänd po- 
hlawi Zenske*, d. i. Die Braut Ehrifti. 
Gebete und Betrachtungen für fromme 
Chriſtinnen (Olmütz 1859, Holzel, 8%.) ; 
zweite vermehrte Aufl. (ebd. 1865, 80., 
320 ©.) und ein Auszug Daraus (ebd. 
1865, 376 S.); — „Tisiceleta pamdika 
sputjch apostolü slovanskjch Cyrilla a 
Merhoda*, d. i. Taufendjähriges An- 
benfen ber heiligen Slavenapoſtel Cyrill 
und Methodius (Olmüp 1863, Holzel 
kl. 80.); — „Horu Oliwetska. Mo- 
dlitby a rozjimanı k potfebe muiskeho 
pohlawi“, d. i. Der Delberg. Gebete 
und Betrachtungen für Fromme Ghriften 
(ebd. 1865, Holzel, 80.); — auch gab 
er eine dechifche leberjegung von J. De— 
barbe’s „Natholifhem Katechismus“ 
unter den Titel: „Katolicky kate- 
chisınus s pfipojenym näkresem 
historie nabeZenstvi® (ebd. 80.) her- 
aus, von welcher bis 1860 Drei Auflagen 
erichienen. 


Sembera (Alois Vojt&ch). Dejiny Fecei a litera- 
tury cesko-slovensk@e. Vek norvej-si, d. i. 
Geſchichte der Kıcheilariihen Sprache und 
Literatur. Neuere Zeit (Wien 1869, ar. 59.) 
S. 306. 


Noch ſind bemerfenswertb: 1. Adam No: 
dicfa, auh Vodäansty von Ruadfov ıe 
nannt (geb. zu Zutec in Böbnten un 1320, geſt. 
19. Noveniber 1560 in der Prager Keuftadr). 
Seine Eltern überfiedelten von Vedbaan nad 


Podidka, Johann 


Zatec, wo er bäuslichen Unterricht erhielt. 
Zur meiteren Ausbildung nad Deutichland 
geihidt, fludirte er auf den Univerfitäten 
Leipzig und Wittenberg und erwarb fih an 
legterer auch die Magifterwürde. Heinigefebrt, 
widniete er fi in Brag dem Lehramte und 
wurde in Frühling 41546 auf Grund feines 
Wittenberger Diploms unter die Meifter und 
Lehrer der Prager Hochſchule aufgenommen. 
Nach einiger Zeit erlangte er die Stelle eines 
Oberſchreibers oder Kanılerd in der Prager 
Neuſtadt. In Zolge eines adeligen Weiens, 
jeiner reichen Kenntniſſe und vericiedener 
dem Kaiſer erwiejener Dienfte erbielt er 1556 
das Wappen und den Titel von Radkov für 
fih und feine jüngeren vier Brüder Jo— 
bann, Wenzel, Bregor und Sylvefter. 
— 23. Anton (Woditſchka) (Ort und Jabr 
jeiner Geburt unbefannt), Zeitgenoß. Gin 
Botanifer der Gegenwart. der fich Durch nach⸗ 
ftehendes Wert befannt gemacht: „Die Gift 
gewädhfe der öfterreichifch-ungariichen Alpen⸗ 
länder und der Schweiz mit beionderer Be- 
rudfihtinung der Steiermark. Nebft Angabe 
der Standorte, der Blütezeit und der Dauer, 
ſowie auch ihrer Gigenichaften und Wirkungen, 
der durch fie bervorgerufenen Berniftungs: 
eriheinungen und der erjten Dilfeleiftung bei 
Vergiftungen. Gin unentbebrlihes Handbud 
für Schule und Haus. Zweite theilweiſe unt« 
gearbeitete und vermehrte Wuflage Mit 
122 color. Nbbildungen auf 92 (Stein) 
Tafeln" (Gratz 1874, Cieslar, gr 89.). Die 
erfte Auflage erichien 1867. — 3. Johann 
(geb. zu Xedec an der Sajava un 1570, 
Todesjahr unbekannt). Nach jeinem Geburts« 
orte Ledec erſcheint er auch unter dem Namen 
Ledecky. Die Studien beendete er an der 
Prager Hochſchule, wo er auch das Bacca- 
laureat der Theologie erlangte. Hierauf dent 
Lehramte ſich aumendend, unterrichtete er 
einige Zeit die Schuljugend, bis er für den 
geiitlihen Stand ſich entſchted. Gr empfing 
die Priefterweibe und wirkte dann in Der 
Seelſerge zu Nuttenberg, Loboſitz u. a. O. 
Gr wurde als trefflicher Prediger gerühmt, 
deögleichen als guter Sänger; auc fchrieb 
er mebrere geiftliche Lieder. Durch den Drud 
veröffentlichte er: „Pisuc chval bozich na 
evangelia a cpiitoly pres cely rok, pod 
jiste melodic uvedene, dva dily*, d. i. 
Lieder zur Ehre Gottes nah den Evangelien 
und (Spifteln des ganzen Jabres, nad den 
bereits befannten Melodien eingerichter (Prag 
1609, 4%.); — „Spis o veieri, umuceni a 
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vzkriseni Pane“, d. Buch vom Abendn 
von dem Leiden und der Auferftebung des £ 
(Prag 1607); dieſe Schrift gab er unter 
Romen Johann Ledecky heraus. [Y 
mann (Joseph). Historie literatury ce 
d. i. Geſchichte der böhmiſchen Riteratur ( 
1849, 5 Rimnäc, ſchm. 4%). Zweite 
W. W. Tome bejorgee Ausgabe, ©. ı 
— 4 Johann Vodiéka, gebürtig 

Brag, lebte gegen Ende der zmeiten £ 
des jechzehnten Jahrhunderts in Olmütz, 
zwar, wie ed den Anichein bat, in Die 
des dortigen Biſchofs oder doch eines anı 
boben geiſtlichen oder weltlichen Herrn. 
dieſer Stadt arbeitete zu jener Zeit Ba 
lomäus Baprocki, der berühmte polı 
Benea'og, an feinem großen genealogi 
Werte: „Spiegel der Martgrafihaft Maͤhr 
des cechiihen Idioms nicht mädhtig ge 
ihrieb er dies Wert in polniicher Spi 
nieder und forderte jeinen Areund Vodi 
auf, e8 ins Cechiſche zu überiegen. Letz 
ein Freund und Nenner der vaterländi 
Geſchichte, ſagte Dielen erlangen gern 
und fo erichien das Werk unter dem 2 
„Zreadlo slawncho wmarkrabstvi mo 
$keho, v kteremz kazdy staw wzach 
povinnost svau uhleda® (Olmütz 1593, Mi 
tbaler, 448 Bl. Fol.). Ueber Vodıd 
weiteres Leben und Schaffen feblen alle 9 
rihten. — 3. Johann Vodièeka von 9 
jerftein, aus NRakonig in Böbnen gebü 
Prager Baccalaureus, war 4618 Gbor: 
an der Pfarrkirche Zt Martin in Prag. ' 
Tlabacz; „baben diejem würdigen M 
die Böhmen viele Melodien zu ibren Kir 
liedern und Geſängen zu danken“. [App! 
sus gratulatorius XVII. Juvenid. pı 
Philos. laurea inusignitis (Pragae 41 
typ. Pauli Sossii, 49).] — 6. Iob: 
Ehrifioph «yeb. in Böhmen anı 3. 

cenber 17143, geſt. zu Zittau am 10. Sä 
1789), Kin Sobn proteitantiiher GI 
widmete er ſich der tbeologiihen Laufl 
und murde evangeliicher Prediger Der 
Zittau erilirten böhmifchen Gemeinde. 

erhielt er jeines vorgerüdten Alters w 
ob. Caplevics zum Amtsgebilfen. 

Trud gab er heraus eine cedifhe Le 
feßung ven Marl Gottlob Hofmann’s ( 
19. Zerteniber 177%) Auslegung der & 
ftüde M. Yutber’s in 27 Buß und Ib 
mahls- Andachten unter dem Titel: „\ 
swotleni krestansk/ch zpowednych ota 
Lutherowych“ (0. D. 1746, 129%). ! 





DVodicke, Wenzel 


diéka beidyäftigte ſich viel nı:t Correcturen 
der be Scharf in Loͤbau verlegten eechiſchen 
Schriften. Ueberdies ichrieb er zablreiche 
dearihe und cechiiche geiftliche Lieder. Sein 
Seihnactslied: „Cas radosti, vesclosti 
sveta nastal nynf“ wurde noch zu Ende der 
Treibiger-Jahre in der ganzen Umgegend von 
Zutau geiungen, ein jo beliebtes Lied war es. 
—-1T.%. (Bodiczkta). Wenn auch nirgends 
über jeine Geburt und das Land, dem er 
angehört, Nachrichten fich finden, fein Name 
lift ihn ohne Zweifel als Böhmen erfcheinen, 
Boran auch der Umftand, daß er in Aud- 
lande thätig geweſen, nichts ändert. Gr ielbit 
kannt ſich Kapelen Muzick Neester tot 
Wenen und gab heraus: „Korte Instructie 
vor de Viool in’t Hoogdulitsch opgesteld 
en uit dat origineel In’t frausch en Neder- 
Witsch vertaald door Jac. Wilh. Lustig“ 
(Amsterdam 1757, Oloffen). Bon dem Ori⸗ 
male Andet ſich nirgends eine Anzeige. 
(Boekzaa1 der xelcerde Waerelt, 
Tom. 84, p. 315; tom. 85, p. 722.) — 
. Bier Wodiczka, ein Dramatiicher 
Echriftſteller der Gegenwart, von welchen 
‚Sramatifye Zaubermärd;en“, zwei Hefte 
(Bien 1569, Leo, 8°.) erichienen jind. Tas 
ale führt den Titel: „Narcıife die Blumen⸗ 
fe oder die drei Jaubergefchenfe. Roman» 
tiſches Feenniaͤrchen mit Geſang, Tanz, Ta: 
beaur und Grovlutionen”, in vier Abtheir 
Imgen, das zweite: „Ter Ring de3 Önomien: 
Enigd oder Verter Hanfens Abenteuer und 
fin Glück. Zaubermärdyen mit Geſang und 
Tanz”, im Drei Abtheilungen und ſechs Bil⸗ 
fm. — 9. Qines Wenzel (Wodizka, aud 
Vodiska genannt), gedenft Gerber in jeinent 
alten Munkleriton als eines Tonkünſtlers und 
Liofiniften, der um die Mitte des adytzebnten 
Jahrhunderts lebte. Derjelbe befand fich 1738 
a8 Kammermuficus, zunädft im Range dem 
Gencertmeifter, an der kurfürftlihen Capelle 
a München. Verſchiedene Violinſolos und 
Goncerte find — aber nur handſchriftlich — 
son ihm um das Jabr 1750 befannt geworden. 
Ch die in Preſt on's Katalog als geftochen 
angeführten Biolinjolos eines Wodiczta dem 

m Rede ftebenden oder einem anderen Wo- 
diczta angehören, muß dabingeitellt bleiben. 
Verber (Ernſt Ludwig). Hiftoriihbiogra« 
Mühe Lexikon der Zonkünftler u. j. w. 
Eeipʒig 1792, Breitkopf, Lex.“80.) Theil II, 
Sp. 822.] — 10. Wenzel Vodieka, auch 
Vodüansky von Radkov (geb. zu Zatec 
am 1522, geft. dafelbft 1565). Ein jüngerer 
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© 
in Mähren am 4. December 1837). Gr 
war oder ift noch ftändijcher Beamter in 
Brünn. Von ihm erfhien im Drud: 
„Mluenice jazyka mad’ärskeho*, d. \. 
Grammatik Der 
(Brunn 1867, 80.), mit Unterftüßung 
des mährifchen Landesausſchuſſes heraus. 
gegeben; außerdem widmete er feine 
Aufmerkſamkeit der ungarifchen Roman- 
fiteratur und führte ſchon wiederholt 
Werke von Baron Joͤſika und Jöfai 
dem cechifchen Publicum in Ueberfegung 
vor, 
müek“, d. i. Die Leichtfinnigen, unter 


Dodnafik 


Bruder des Adam Vodiéka [S. 125, 
Nr. 1], beiuchte er die Schulen feiner Heimat 
und ftudirte dann auf den Uniperfitäten Baiel 
und Wittenberg, wo er mit Luther, Me 
landhtbon, Siegmund Gelensty und 
anderen Gelehrten und Häuptern der Nefor: 
matton befannt wurde und ſich in den äfthe- 
tiſchen, tbeologifhen und politiichen Willen- 
ichaften ausbildete. Sn jein Vaterland zurück⸗ 
gekehrt, fungirte cr längere Zeit als Verweſer 
der Schule zu Zatec, welche damals zu den 
beften Rebranftalten in Böhmen zählte, und 
aus welcher bedeutende Gelehrte und Poeten 
bervorgingen. Er dichtete viele lateiniiche 
Lieder (cantilenae), die jein Freund Me: 
lanchthon mit einer werthvollen Vorrede 
einbegleitete, in welcher derſelbe ausführlich 
über den Volksſtamm der ſlaviſchen Heneter 
oder Wenden und über Siegmund Jelensky 
von Selenich ichreibt. Später legte Vopdicfa 
fein Schulamt nieder und wurde Schreiber 
beim Stadtratb in Zatec, in welcher Gigen: 
ichaft er wegen jeiner Gemandtbeit, Tüchtig: 
keit, Erfahrung in den heimiſchen Gejegen 
und NRechtöbräuchen eine ebenio nuͤtzliche als 
allgemein gewürdigte Thätigkeit entfaltete, In 
Folge deſſen erbielt er zugleich mit ſeinem 
Yruder Adam den Adel mit dem Praͤdicate 
Radkov. Er ftarb 1365, ein Opfer der Beil, 
die zu jener Zeit das Land vermwüftete, und 
jein Hingang wurde von feinen Mitbürgern 
allgemein beklagt und in Trauerliedern, io 
von Johann Rojinus und Petrus Godi— 
cillus, beiungen. 


Vodnarik, Eduard (éechiſcher 
chriftfteller, geb. zu Pacslovice 


— 


ungariſchen Sprache 


jo von Joſika: „A könnyel- 


Vodnik, Valentin 


dem Titel: „Lehkovatni“, welcher 

Roman in dem von Wihelm Fouſtka zu 
Brünn ſeit 1864 herausgegebenen Sam- | 
melmwerfe „Zabavne Vedery“, d. i. An- 

genehme Abende, zum Abdruck gelangte, 

und von Jöfai: „Szegeny gazdasok“, 

d. i. Die armen Weichen, unter dem 

Titel: „Ubozi bohädi* im Beuilleton 

des „Moravsk& Orlice“, d. i. Der mäh- 

riſche Adler, veröffentlicht. 


Sembera (Alois Vojtch). Dejiuy reti a litera- 
tury sesko-slovenske. Vek novejsi, d. i. 
Geſchichte der éechoſlaviſchen Spradye und 
Literatur. Neuere Zrit (Wien 1869, ar. 8%.) 


Vodnik, Valentin (flovenifher 
Sprachforſcher und Poet, geb. in 
Oberſchiſchka, einem nächſt Laibach 
gelegenen Dorfe, am 3. Februar 1758, 
geit. am 8. Jänner 1819). In Rede 
Stehender zählt mit Anton Alexander 
Auersperg (Nnaftafius Grün), Ko- 
pitar, Mefhutar, Vega, BPres- 
hern zu jenen Größen Krains, Deren 
Name weil über die Grenzen der Heimat 
gedrungen ift und einen vollen fchönen 
Klang hat. Ueber die Familie Vodnik's 
vergleiche die Quellen S. 135. Joſeph, | 
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bis 1775 befuchte Vodnik die fechs 
fateinifhen Schulen bei den Sefuiten in 
Laibach. Krainiſch, fo berichtet er felbft, 
lehrte ihn feine Mutter, Deutih und 
Latein die Schule, der eigene Gifer aber 
Italieniſch, Franzöſiſch und Die übrigen 
flavifhen Dialekte. 1775 trat er, dem 
Beifpiele feines Dheims folgend, zu Zai- 
bah in ben Orden des h. Franciscus 
und nahm in demfelben den Kilofter- 
namen Marcellianus an. Das ftille 
Kloſterleben verfchaffte ihm hinlängliche 
Muße, fi mit allem Eifer auf feine 
Mutterfprache zu verlegen, für welche 
feine Begeifterung und das wiflenfchaft- 
liche Intereſſe ſich nur nod) mehr ftei- 
gerten, nachdem er den Barfüßer-Augu- 
fiiner P. Marcus Bochlin [Bb. XXII, 
S. 449], Diefen um die Forderung ber 
krainiſchen Sprache fo hochverdienten 
Forſcher, fennen gelernt hatte. Durch 
denfelben wurde der junge Mönch nicht 
nur zum Studium der Mutterſprache an- 
geeifert, fondern auch zu poetifchen Ber- 
ſuchen, deren einige zuerſt 1780, Dann 
1781 in den von Boclin herausgege- 
benen „Pisanice od lepelı Umetnost“ 
erfchienen. Indeſſen jegte Vodnik als 


der Vater unferes Valentin, bejaß in | Klojternovize die Studien fort, beendete 
Oberſchiſchka nächſt Laibach Das fehr | Die Philofophie und Theologie, empfing 
beliebte Gaſthaus „zum Zibert* oder! Die Prieſterweihe, wurde aber ſchon 1784 


„zum fteinernen Tiſch“, wie der Bulgär- 
name Desjelben lautete. Die Mutter 
Gertrud war eine geborene Bance. 
Bis zum meunten Jahre führte der 
Knabe ein ziemlidy) ungebundenes Yeben. 
Lefen und Schreiben fehrte ihn 1767 ber 
Schulmeifter Kolenec, für Die erfte 
Schule bereitete ihn fein Better Marcel 
Vodnik, Sranciscaner zu Neuftadtl in 
Unterfrain, in den Jahren 1768 und 
1769 vor, der audı Valentins Bater 
aufferderte, den begabten Sohn ernitlic) 
zum Schulbefuch anzuhalten. Bon 1770 


von Dem damaligen Laibacher Bilchofe 
Johann Karl von Herberftein [Band 
S. 344] fäcufarijict. Nun wirkte er in 
der Seeljorge, und zwar vom 10. Aprıf 
1784 bis 15. Sebruar 1785 als Hilfe- 
priefter in der Pfarre Zeyer, vom 
11. März 1785 bis 1786 als Subfidia- 
tius und vom 12. December 1786 bis 
17. October 1788 als Gooperator in Der 
Pfarre Veldes. Im Jahre 1793 finden 
wir ihn dann als Sooperator in Reifniß, 
aus welcher Zeit noch feine von ihm 
eigenhändig niedergefchriebene flovenifche, 
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durch Kürze, Kraft und Kernhaftigfeit ' 1796 daſelbſt ben Lepten begraben, 
ter Gedanken fich auszeichnende Pre jam 11. Mai diejes Jahres das letzte 
tigt: „Homilia in Evangeliurn Domi- ; Kind getauft habe. Um jene Zeit begann 
nieae duodecimae post Pentecostem. ; er, vornehmlich von Zinhart und Baron 
Lieae C. 10, V. 23 et sequ.“ vorhan- | Zois angeregt, Die Herausgabe eines 
den ift. Im Februar 1793 kam Vod nik ſloveniſchen Bauernkalenders, wobei er 
af die Localcaplanie Koprivnik ober | die Abſicht hatte, dem Landvolke nütz 
orjuge im der Wochein, wo er mit liche Kenntniffe beizubringen [die bibfio- 
Ergmunb 308 Kreiheren von EdL fein | graphifchen Titel feiner Werke folgen 
über befannt wurde. Es heißt, daß er | S. 131] und der flovenifchen Zeitung 
caj Wunſch des Lehteren, der für den „Novice“, von meld) erfterem drei Jahr- 
irbiamen intelligenten Priefter fich feb- gänge erſchienen, während die feßtere 
baft interefjirte, und der in ber Borhein | mit dem vierten Sahrgange ein Ende 
fine Berg- und Hüttenwerke bejaß, von nahm. Indeſſen wuchs feine Sehnſucht, 
keinem Erzbiſchof Brigido dahin ver. | aus der Wochein fort und nad Laibach 
pt worden fei. Gewiß ift es, daß Baron | zu fommen, und endlich erfüllte fich die- 
Zois, wie vielen anderen vaterländi- jelbe denn auch, indem er am 1. Auguft 
ken Gelehrten und Künftlern, fo auch 1796 als Caplan und Beneficiat an Die 
unferem Vodnik ein hochherziger Mäcen | Hauptitadtpfarre St. Jacob in Laibach 
gewefen, unb ein vorhandener Brief. ı verfeßt wurde. Etwas über zwei Jahre 
wechiel Beiber bezeugt, mie fich dieſe blieb er auf dieſem Poften, bis im 
jmei verwandten Geijter nahe ftanden. | November 1798 feine Ernennung zum 
In Xoprivnif, einem von der Natur mit Profeſſor der Poefie am Laibacher Gym- 
allen nuc denkbaren Reizen ausgeftatte- | nafium erfolgte. In diefer Stellung 
en und vom Getriebe der Welt ent ‚nahm er feit 1801 an ber flovenifchen 
femten Orte, entfaltete ſich erft recht | Bibelüberjegung mit den bedeutendjten 
Vod nik's poetiicher Geift, auch fand er theologifehen Gelehrten und Slaviften 
da Zeit, fich feinen fprachlichen Etudien | entfcheidenden Antheil; verfah nach Klo- 
hinzugeben und ein neues, jenes der rian Thanhaujers Tode 1806 einige 
Rineralogie, zu beginnen, wozu ihn die Zeit Präfectendienite und gab feine 
anden jeltenften Mineralien, (Stzen und : Sammlung jlovenifcher Gedichte und 
Geſteinen fo reichen Wocheiner Gebirge | das flovenifche Volkslied von den Rittern 
unwillfürlich anregten. Er machte daher : Yamberg und Pegam heraus. Im 
lotort nach feiner Ankunft Ausflüge in November 1807 wurde er Lehrer ber 
die Nahe und Berne, beftieg mit dem "Geographie und Geſchichte in Laibach. 
damaligen Linzer Biſchof Sigiamund lm diefe Zeit bearbeitete er mehrere der 
Strafen Hohenmwarth [Band IX, CGollin'ſchen Landwehrlieder zu flove- 
Exite 206] den Triglau und fammelte niſchen Yiedern, auch jchrieb er auf amt: 
überall feltene und merfwürdige Ge- liche Aufforderung eine Bejchichte Krains, 
keine, mit denen er dann das (Sabinet i doch löste fich die in Ausſicht gejtellte 
keines Gönners und Freundes Zois be- | „entjprechende Belohnung” in Nichts 
tiherte. In Koprivnik blieb er bis um auf. Als dann nach dem Wiener Frieden 
die Mitte 1796. Aus den dortigen Kirchen- . 1809 Krain an Frankreich abgetreten 
tühern erhellt, dab er am 30. März murde, erfolgte von Seite der franzofi- 
v.Burzsbad. biogr. Lerikon. LI. [Gedr. 20. Nev. 1883.) 9 
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hen Regierung Vod nik's Grnennung | nit nur in den ſlaviſchen Dialeften mit 
zum Director der Xatein-, Snbujtrie- | jeltener Gründlicyteit bemandert, fon- 
und Kunſtſchulen, wie auch der Rormal. ! dern auch ber italienifchen, franzöfi- 
fhulen. An Ddiefer Stellung mar es nun, | [hen und ungarifchen Sprache mächtig; 
daß er Das berühmte Gedicht „Ilirja oshi- | et war Theolog und als ſolcher von 
vljena®, d. i. Das wiedereiwachte YJüy- | rühtender Duldfamteit und Herzensgüte, 
rien, nieberfchrieb, es entitand nämlich | und in Den Gemeinden, in denen er 
in ber Begeiterung über Die Kürforge der ; wirfte, von Alt und Jung, von Wän- 
franzöjifchen Regierung für Pflege und : nern und grauen wie ein Vater, als 
Bildung Der Yandesjprache, und er ließ; welcher er jich auch Allen erwies, body 
es feiner 1811 herausgegebenen jloveni- , verehrt, er war Poet, und menn 
fhen Grammatik vordruden. Der damals auch in biejer Hinfiht feine Bedeutung 
in Yaibach erfchienene „Telegraphe offi- . von einigen Hhperpatrioten übertrieben 
eiel“ brachte in Wr. 61 vom 31. Juli wird, fo fchmalert Dies nicht feinen 
1811 den Urtert und eine fateinijche Werth, er mar der erjte jlovenifche und 
Ueberfetung des Gedichtes, von welchem ein überaus glücklicher Volkodichter, ohne 
er fagte: „l’aınour de la patrie respire indeſſen der Kahigfeit zu ermangeln, ſich 
dans chacun de ces vers et c'est un: zu faſt Pindariſchem Schwunge zu er 
fen sacre qui &chauffe, anime la piece | heben, wie Died jeine zwei Gedichte: 
entiere*. Als Dann nach dem Schluß : „Ilirja oshivljena” und Das Gegenſtück 
acte des Wiener Gongreſſes, 9. Juni. dazu: „Ilirja zwolicana“ bezeugen; — 
1815, Krain an Dejterreich zurüdfiel, |er war Sefchichtichreiber, und jo 
wurde Vodnik für vorerwähnten Srevel | flein das Büchlein, in welchem er die 
entlajjen. Er erhielt eine Penfion und | Befchichte Krains und Des Küſtenlandes, 
bald Darauf — jedod nur proviforifch und zwar zunächſt zum Schulgebrauche 
— die Lehrkanzel Der italienifchen niederfchrieb, Die Arbeit ijt nichtedejto- 
. Sprade und Yiteratur am Lyceum zu : weniger eine gründfiche, aus Quellen ge 
Laibach. Auch betraute man ihn in dieſer fchöpfte, wie ed aus den im Manufecripte 
legten Zeit mit Der Ueberſetzung der am Nande beigefügten Anmerkungen, 
allerhöchiten Patente und Verordnungen . weite ım Drude weggeblieben find, er- 
ins Slovenifcbe, wofür er eine mäßige bellt; — er war ein Alterthbums: 
Remuneration befam. In Diefer Stel: Forjcher; er bejchrieb viele römijce 
lung ereilte ihn ein plöglicber Iod. Tenfmale feines Vaterlandes mit eben- 
Vodnik, nod heute in Nrain einer der. folder Genauigkeit als kritiſcher Umficht, 
volfsthumlichiten Namen, am weldem, :er jamntelte Münzen, und wenn feine 
trop oberwähnten poetiſchen Frevels (?), Sammlung aud nur aus 362 Stüden 
auch nicht Der geringfte Schatten baftet, bejtand, jo hatte fie dennoch für Die 
war von feinen Zeitgenojjen allgemein (Wejchichte von Krain Deshalb einen un 
hochgeachtet, geebrt und geliebt. Er ver ſchätzbaren Werth, weil jedes Stud von 
einte in fich eine Menge von Kenntniſſen, | Vodnitk im Yande gefunden, von ihm 
und zwar nicht als Vilettant in Der einen geſchichtlich befcheieben und dabei auch 
und der anderen Wiſſenſchaft, ſondern Der Kundort angegeben war. Leider kam 
als grumdlicher Selebrter, er war Phi. Diele Sammlung, wie audı der briefliche 
lolog, wie feiner feiner Zeit in Nraim, , und literariſche Nachlaß Vodnik's unter 
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den Hammer und wurbe jene — an wen | Männern, welche ihrem engeren Bater- 
it nicht befannt — um 83 fl. verjteigert! | [ande Glanz und Ruhm für alle Zeiten 
— Vodnik war auch Raturforfcer, | verliehen, einen Glanz, der nicht blendet, 
und zwar ein fehr eifriger, wie er die | fondern dem Auge wohl thut, einen 
Tammlung des Freiherrn Zois mit folt- | Ruhm, den felbit Die unheimlichen Bro- 
taren Stüden vermehrte, wurde bereits | tuberanzen des Nationalitätenichwindels 
erwähnt, dann trug er auf allen feinen | nicht zu verdunfeln vermögen. 
Bonderungen auf fliegenden Blättern in 
tateinifcher, flovenifcher und deutſcher Vodnih’s Werke. „Vulika pratike all 
. - Kalendar sa tu lejtu 1793-1797 
eognoftifche Bemerkungen über ’ 
** 8 6 gnoſtiſch Gegenb 8 ch d. i. Große VBauernpraktik oder Kalender für 
eben begangene Gegend ein; auc die Jahre 1795—1797 (Laibach bei J. F. 
Manzen erregten fein nterejje, und mit | Eger, 40); als Augabe entbält er häusliche 
Hilfe der beiben Brüder Zreiherren Zois, | und bausmwirtbidaftlihe Beſchäftigunaen und 
Siegmund und Karl, meld) Letzterer —— en ec ua an Nu „u 
. . . . auer — Dent krainiſchen Yanpmanne 
einer der vorzüglichften Botaniker Krains nügliche Kenntniſſe beizubringen. — „Lu- 
ft, ward Bodnik in den Stand gejeßt, | vyianske Novize ad vsih krajev 
die Namen von mehr denn fechsthalb- | zeliga svetra v' lejti 1797 — 18004, 
hundert Bonzen, vielen Fiſchen, Mine: | her aanıen di De Rn 
. . . . 1 irde, — ‚ Die erſte poli⸗ 
u .. ir " 
talien unb aller im Yanbe erfcheinenden | liche krainiihe Zeitung, welche im eriten 
heimiſchen fomohl als vorbeiziehenden Zabre wöchentlich zweimal au einen balben 
Bögel, deren er über zweihundert nach, Vogen in »®. erſchien, ebenſo 1798. Für die 
den angenommenen Syſtemen der Natur: | Sabre 1799 und 1800 kam fie woͤchentlich 
nur einmal beraus. Nach 1800 bis 1838 iſt 
gejchichte geordnet hatte, zu ſammeln. fein weiterer Verſuch. ein Blatt in rainiicher 
Vod nit's ausgezeichnete Berdienite um | Zprache herauszugeben, gemacht worden. — 
die Prainifche Literatur überhaupt und| „Kuharske bukve Is Nemskiza 
um Die flovenifche Sprachforſchung ins- — ne DR nit — aus dem 
DOeutſchen m Slopeniſche uͤbertra 
beſondere fanden nicht nur in ſeinem V. V. (Laibach 1799, Kleinmayt. —— 
Beterlande, ſondern auch bei den flantın- erſcheint fait befremdend, daß der Poet mit der 
und fprachverwandten Stovenen in Kärn- Ueberſetzung eines Werkes über die Kochkunſt 
ten und Steiermark Würdigung und ih befakt; weniger. wenn man den ſoͤrderer 
Aerkennung. Seit den lebten Neunziaer- der Damals jehr im Argen liegenden frainijchen 
B- Se | n legten Neunziger Sprache ınd Auge faßt, der Das verderbte, von 
Jahren des vorigen Jahrhunderts wurde | Germanismen und talianismen winmelnd: 
et als vorzüglichiter krainiſcher Schrift- Krainiſche auch in den unteren Rolfsichichten 
ſellet betrachtet, als der Mann, von dem der Dügde ernſtlich reinigen und verbeifern 
für die krainii n d Niterat will. — „Pesme sa pokushino”, d. i. 
ie rainijche Sprache und <Ieratun) Gedichte (Laibach 1806, Zei Rezer, M. su), 
om meiften oder vielmehr Alles zu er: | zweite vermebrte Ausgabe 1816; eine neue, 
warten war. Vollends nadı Kopitar's aber wenig rorrecte Ausgabe beiorate Andreas 
Abgang nach Wien (1808) ftand Vodnik Smole im Jahre 1840. — „Pesmi sa 
f oo. brambovze*, d. i. Landwebhrlieder (=. 1. 
alein da und war der einzige Gelehrte, 
ju dem man in dieſer Hinficht Zutrauen 
hatte. Im Uebrigen als Menſch und 
Briefter, als Lehrer unb Gelehrter edel. | bovzi« (Tenn wir find vandwebrmaͤnner) 
müthi sl d hithuend, eigentliches Volkslied wurde Es iſt nach 
% anfprud) 08 und mohlthuend, H. ven Sollin’s: „Zeit ib ein Wehr. 


[Laibach] 1809, 80. 1 Bogen). Dies Bud ent: 

hält eine Vorrede ın Proſa und fünf Yieder, 

zählt er zu der feinen Auswahl von| wann bin“, jewie auch die ubrigen nach 
9* 


von denen das ſetzte: „Kar sm mi bram- 


— — — — — — — — 
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deifen Webrmannsliedern frei bearbeitet. 
Diefen Umſtand verfchweigen die meiften 
Krainer, die über Modnik fchrieben. Wir 
glauben dadurch, daß wir der Wahrheit die 
Ehre geben, des waderen Vodnik Berdienfte 
ale Tichter nit um ein Stüpfelcden zu 
ſchmälern. — Geſchichte des Herzog. 
thums Krain, des Gebietes von 
Trieſt und der Grafſchaft Görz“ 
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(Wien 1809, Schulbücheroerſchleiß bei Sanct 


Anna); die zweite 1820 erſchienene Auflage 
iſt von Profeſſor Richter bis zum Jahre 1820 
ırgänzt worden. — Pismenost aliGram- 
matika pa perve sholc“,d. i. Sprach⸗ 
(ebre oder Grammatik für die Primärſchulen 
(Laibach 1811, 80., 8 Bl. und 190 &.). Tiele 
Sprachlehre war während der furzen Inva⸗ 
fion der Aranzeien in Krain das Yebrbud in 
den frainiichen PBrimärichulen. S. 168 u. f. 
befindet ſich die Erflärung der neugebildeten 
Kunftwörter. Tas vorangedrudte Gedicht: 
„llirja oshivljena®, d. i. Das wiedererftan- 
dene Illyrien, ift hiſtoriſch merkwürdig, denn 


Nodnik feiert darin begeiftert Die FJürſorge 
der franzoliihen Regierung für Pflege und. 


Bildung der Yundesiprache, 
Meoındicatton NMrains feine ntlajfung zur 
scelge hatte. Eremplare mit dieſem Gedichte 
nnd jegt jebr felten. — „Kershanskina- 
vuk »a llirske deshele, vas6t is 
Katehisma fran- 


na vsc z2erkve 


was nad der | 


coskiga Zesarstva*, d. i. Chriſtenlehre 


für die illnrifchen Provinzen, entnommen 
dem Katechismus für alle Rirchen des fran» 
zöftichen Kaiſerreichss (o. T. [Laibach] 1811. 


H. W. Korn, 80.). — „Poretek srTama- ! 
tike, 10 je pismenosti francoske 


gospoda L’Homonda (Eldmen» de 


la grammaire francaise par L’Ho-, 


mund). Za latinske francuske 
shole v Llirii“, d. ı. Anfangsgründe der 
Grammatik, d. i. Franzoͤſiſche Sprachlebre 
des Herrn L'Homond. Kür lateiniſch⸗franzoö⸗ 
ſiſche Schulen in Illprien (Laibach 1811). — 
„Aabereda ali Azbuka za perve 
sbole*, d. i. ABlis-Buch oder Handbuch 
für die erfte Schule (o. T. 1812). „Ba- 
bishtvo ali porodnizharski vuk 
sa babize, pisal Or 
Mathosek... 
Vodnik)”, d. i. Geburtshilfe 
bindungelehre für Hebammen. Verfaßt von 
T. J. Matoſchek (überjept von Vodnik, 
Laibach 1818, Joſ. Skarbina), auch dieſe; 
Ueberſetzung bat in den oben beim Kochbuch 





(sic) Janes 
(prestavil Valentin | 
eder Ent | 
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angeführten Gründen ihre Entſteb 
fahe. — Die Mittheilungen des 
tiihden Vereines für Krain ( 
Kleinmayr. 4%.) enthalten im Ja 
1838, S. 87: „Copla eines Manr 
des Balentin Vodnik. Itinerariu 
und folgende“ [mit zahlreichen geol 
und arhäclogifchen Notizen). — Ta 
baher Wochenblatt, 1818, Nr. 
21, 23, 25, 26, 29, 30, 34, 37—39 
entbält Vodnitk's Xesarten römiſche 
male, welche als Reſultate mebrjährig 
ihungen und einer kritiſchen Sicht 
noch vielfach ungenauen Lesarten Be 
verdienen. Die Zabl der Injchriften, 
Vodnik aufzäblt, beträgt in Laibach 
den Laibacher Felde 3, an den Ufern der 
— „Slovarnemalko-slove 
latinski*, d. i. Deutſch⸗ſloveniſ 
niſches Worterbuh. Handſchrift 1812. 
nit arbeitete jeit vielen Jabren an 


Mörterbudhe. Schon 1802 wurde das 
Ar. 63 des „Brünner patriotiſche 


blattes“ als der Vollendung nabe a 
diat: er arbeitere aber immier noch b 
daran fort; jo gelang es ibm, an 
deutihe Wörter mit jeltener Genaui; 
feinen Werke durch floveniiche wiederz 
Jur Grundlage jeines Lerikons Dier 
Adelung's großes Wörterbuch. In di 
des ereignißreihen Jahres 1813 ließ 
Antundigung feines Werkes janınıt y 
tus — es jollte 80 Bogen in Medi 
umfalfen — im „Telegr. oftieiel“ (1 
1513) drucken, alein der eingetreten: 
gegen Napoleon vereitelte dad Er 
des Wörterbudhs. Rach VBodnif 
brachte es Martbaus Ravnikar [BD 
S. 43], damals Tirector der pbiloio. 
Studien in Laibach, nachmaliger Bird 
Trieſt, an ih, überließ es aber zur v 
digen Ausarbeitung an Franz M 
[Bd. XVII, 2. 21), diejer wieder i 
Jarnit [Pd X S. 103]. Zulegt w 
bei dem auf Noften des Laibacher 
Alois Wolf Berausgegebenen zweib 
„STeutid) ſloveniſchen Wörterbuch” 

Ter (sic) Turnier zwiſche 
beiden Rittern Lamberg und P 
ein krainiſches Volkslied mit 
deutſchen Ueberſetzung“ (Xaibad 
Egarr, 23 2.) irrthümlich unſerem 9 
zugeſchrieben, iſt nur ein altes Br 
welches der Marburger Gymnaſialp 
J. A. Zupancie mit einer bemnakı 
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fiyen Ueberfegung verfab, Nalentin Vod— 
nit aber abdruden ließ. Selakowsky bat 
biefe Ballade in jeine „Slovenske narodny 
plane* im 2. Theile, S. 186 aufgenommen. 


Ouehen jur Piographie. A. Biographien uud 
Biographiſches. 1) Deutiche: „Biogra- 
sbiihde Skizze‘. Bon Dr. E. 9. Cofta 
fiar „Bodnil-Album”, S. 1]. — Garintbia 
(Klagenfurter linterbaltungsblatt, 49%.) 1824, 
Rr. 13 und 18. Biograpbie von 7. X. v. 
Undriold. — Sarniolia (Raibadıer 
Onterbaltungsblatt, 4°.) I. Jahrg. (1838/39), 
%. 378: „Biograpbie”. — (Hormayr's) 
Yrhio für Geſchichte u. ſ. w (Mien, 4%) 
1819, Ar. 13 und 1%: „Nekrolon“. Bon Prof. 
Richter. — Illyriihes Blatt (Beiblatt 
der „Yaibacher Zeitung“) 1819, Nr 4: „Vod- 
nif6 Refrolog”. Non Prof. Richter — 
Dasijelbe, 1828, Ar. 2: „Viograpbie* [ein 
wenig veränderter Abdrud der Andrio li'ſchen 
Biograpkiel — Dasſelbe, 1844, Wr. 3 
und 32: „Biograpkie“. — NRopitar (Bar 
tolomäns). Kleinere Schriften. Herausgegeben 
sa Dr. tanz Mikloſich (Wien 1857, 
Bed. 9.) Bd T,S.8 ſin Kopitar's Selbit: 
vioarapbie]. — Laibacher Zeitung, 1858, 


RM. 26: „Zur Wiograpbie des Valentin 
Rodnit". — „Miicellen” (u Vodnik's 
Biographie). Don Elias Rebitih und 


3. Babnıng. [„Rodnitf-Albunm“, S.42.] — 
Detterreihifhe National» Encnklo 
Padie von Bräffer und Czikann (Wien 
1837, 8°.) Bd. V, S. 5372. — Paul of. 
Safarfrs Geſchichte der füdilaviichen Liter 
ratur. Aus deſſen bandichriftlichen Nachlaiie 
terausgegeben von Joſeph Jirecet (Prag 
1865, Tempsty, gr. 8%). I. Zloveniiches und 
glagotitiihes Schriftihum, 5. 29, 39, 69, 73, 
16, 83, 87, 93, 95 und 119. — Zluviicde 
Jahrbücher. Herausgegeben von Dr. J. P. 
Jordan (Feipzig, ar. 8%.) III. Sabrg. (1845), 
e. 121. — „Balvajor und NModnif“. 
Von Anton Iellouihet [im „Vodnik— 
Album“. S. 80; en Beitrag zur Kamilien 
geihichte Nodnik’s). — „Nopdnik's letzte 
Stunden“. Aus den noch unedirten Lebens: 
tinnerungen von Dr. Heinrich Coſt a. [„Vod⸗ 
nit · Album“, Z. 15.) -,‚Vodnit und ſein⸗ 
Zeit“. Yon Peter Petruzzi [im „Vodnik⸗ 
Abum‘, S. 9). — „Die Ziege. Moment 
m Valentin Vodnik's Leben“. Von 3. A 
dabniag J, Vodnik⸗Album“, S. 71). — 
2)) Sloveniſche und andere: Kole- 
dartek slovenski za navaduo leto 
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1854. Na svitlo dal Dr. J. Bleiweis, 
d. i. Sloveniſcher Kalender für das Jahr 
1854. Herausgegeben von Dr. 3. Bleimweis 
(Laibach, 12%.) ©. 29-37: „Biographie von 
Karl Dezman. — „Koprivnek“. Von 
Dr. Lovro Toman. [Noprivnet ift der 
Name der in der fraineriihen Wochein ge- 
legenen 2ocalcaplanei, an welcher Vodnik 
von 1792 bis 1797 caplanirte, und wo er 
mit feinem Mäcen Siegmund Baron Zois 
befannt wurde. „Vodnit-Album”, 5. 228.) 
— Novice gospodarske obertniske 
in narodne, d. i. Landwirthſchaftliche Zei. 
tung u. i. m. (Laibach, 49.) 1838, Ar. 5: 
„Frinnerung an Malentin Vodnik“. Bon 
8 9 Gotta — Slovnik naucny. 
Redaktofi Dr. Frant. Lad. Rieger a 
J. Maly, d. i. Sonveriationg-Periton. Redi⸗ 
girt von Dr. ran; Yad. Wieger und 
%.Maly (Prag 1872, J. 2. Kober, Ler80) 
Bd. IX, S.1209. —„Vodnikova palica 
I pa klobuk*, d. i. Vodniffs Stod und Hut. 
Von M. Slonset. [„Bodnit« Album“, 
S. 212.] — Osservatore triestino. 
1858, Nr. 27, im Aeuilleton: „Valentino 
Vodnik®. — NRodnit-Album. Heraus⸗ 
gegeben von Ethbin Heinrih Coſta (Laibach 
1859, 4%). — B. LXiterarifhes und Kri- 
tifhes. 1) Deutfh: „Briefe des Arei- 
bern Siegmund 3016 an Vodnif“. 
[„VBodnit-Albun”, =. 45. Es find deren 
neun; der erfte datirt Laibach 20. März 1798, 
der legte 30. November 1795. Dieſe Briefe 
befinden fih im Laibacher Muſeum; fie find 
literariihen Anbalts und ſowohl binſichtlich 
des Schreiberd als des Adreſſaten interei: 
fant J— Deutih-iloveniihes Wörter 
buch. Derausgegeben auf Koften des.....- 
Kürftbiichofs von Laibach Anton Alois Wolf 
(Laibach 1860, Blasnik, gr. 80.) Worrede, 
S.VYuf — Dobrowsty (Zei). Slo- 
vanka. Jur Kenntnis der alten und neuen 
Hlaviihen Literatur. der Sprachkunde nad 
allen Mundarten, der Beichichte und der Nlter- 
tbümer (Prag 1815) Bd. I, S. 234 uf. — 
„Sugenderinnerung”. Ron Zidelis Ter- 
pinz. [„Vodnit-Album“, S. 219] — Lai— 


baher Wochenblatt, 1806, Toppel« 
nummer XXV und XXVI: „Nachricht über 
Vodnik's jloveniihes Wörterbuh“. — Me- 


telfo (Stanz). Yebrgebäude der jloveniichen 
Sprade im Mönigreiche JUnrien und in den 
benadhbarten Provinzen (Laibach 1825, 80.) 
&. XXV. — „Vodnit als Archäolog 
und Hiftoriker“. Bon Auguſt Dıinmip. 


Dodnik's Säcnlarfeier. 
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[„Nodnit- Album“, S. 37.1 — 2) Stooe 
nifh: Novice gospodarske.u. |. w., 
1860, Wr. 7: „Se neki Vodnikov spoml- 
nek* [emtbält einen gloifirten Bericht über 
eınen Ausipruh des Dr. Seb. Brunner 
über VBodnit. — Diefelben, 1858, 
Nr. 6 und 7: „Ueber die Herausgabe ber 
Schriften Vodnik's. Bon Hicinger — 
„Pregled Vodnikuvih pesem“, d. i. 
Umſchau auf Vodnik's Gedichte. Ton Peter 
Hicinger. [„Vodnit Album”, S. 23.] — 
„Vodnikove Novice. Certica k Zivl- 
jenjopisu Vodnikuvemu“, d. i. Vodnik's 
Zeitung Novice. (Gin Beitrag zur Biogra⸗ 
rbie Vodnik's. Von Dr. J. Bleiweis. 
[,„VodnikAlbum“, S. 31.] -„Valenttnu 
Vodniku veselomu slovensKomu pesniku 
ji ucenumu noviuarju blagspomen*, D. i. 
"on Valentin Vodnik, den beiteren jloveni- 
ſchen Sänger u. ſ. w. Von Matthias Majar. 
(„Yodnit. Album”, S 179] — „Valentin 
Vodnik slovenski pisatelj*, d. i. 
Valentin Vodnik, floveniicher Schriftfteller. 
Von Kranz Metelko. J, Vodnik Album“, | 
Zz. 21. -—Vodunik in Slovenscdina“, 
d. i. Nodntik und das Slovenenthum. Von 
Franz Malavasic. J, Vodnike-Album“, | 
Z 18] — „Vedniku za spomin, 8lo- 
vecom na kerist“, d. i. An Vodnik, zur (Fre | 
innerung. den Ziovenen zum NRutzen. Bon | 


3 Navratil. [„VodnitAlbum*, =. 186.] | 


Turh Dr. Yovro Io: . 
man veranftalter, fand diejelbe anı 3. Februar | 
1858 in dent miehrerwähnten. einft den (tern | 
des Dichters gehörigen Gaſthauſe „zum fteir 
nernen Tiſche“ in Oberſchiſchka nächſt Yaibach | 
statt. Es waren aablreiche Vertreter der jlo- 
veniſchen Yıteratur, viele angeiebene und bod): 
geitellte Berionen und auch Danten zu den 
Feſte erichirnen, welches durch die Gegenwart | 





Des Zrattbalterd Grafen Chorinsk* ver 
berrlicht wurde. Die Muſikcapelle des Reg: | 
ments Kaiferjäger intonirte feſtliche Weiſen. 
Tie Reprüßung des Dr. Toman, der den 
Statthalter empfangen batte, erwiderte dieſer 
mit Dem Ausdrucke jeiner Areude, an dieſem 
erhabenen Feſte, in welchem em edler Krainer | 
gefeiert werde, theilzunehmen, und mit mebreren 
auf Dasielbe Bezua babenden Worten. Bei | 
der Gnthüllung der an der Ztraßenfronte | 
des Geburtsbauies eingeniauerten Gedenktafel | 
murde en von Dr. Toman verfaßter it- | 
veniſcher Wännerchor unter Leitung Wedved's 
vorgetragen, dem Statthalter aber ein Erem— | 
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plar der Gedichte Modnif's überreicht. 
Abends war dad mit Transparenten ge⸗ 
fymüdte Geburtshaus feftlih beleuchtet, im 
Innern aber fangen die zahlreichen Berebrer 
des Dichters Vodnik'ſche Lieder. — Laie 
badher Zeitung 1858, Rt. 26: „Die 
Vodnik⸗Feier in Oberfhiichla”. — Novice 
guspodarske u. |. w. 1858, Nr. 6 ab 
7: „Das bundertjährige Geburtstagsfeft des 
Nalentin Vodnik, Waters der jlopenijdgen 
Dihttunft“. — „Slovesnosti, oblıajane 
v spomin stoletnega rojstnega dneva Va- 
lentina Vodnika oceta slovenskega pei- 
mstva®, d. i. Feierlichkeit, abgehalten zur 
GSrinnerung an den bundertften Geburtstag 
Valentin Vodnik's, des Vaters der ilone 
niihen Tichtung. Von Franz Walavasic. 
[„Xodnit Albun”, €. 63.) 


an VBodnik. 1) Deutihe: „An 
Nater Vodnik“. Don 2eopold Kordeid. 
[„Noodnit- Album”. S. 120.] — „An Vater 
Vodnit“. Bon Zranz Berbnjaf. [„Bod- 
nie Album“, S. 241.] — „Slegie auf den 
Tod Vodnik's“. In der krainiſch ˖jlaviſchen 
Sprache gedichtet von Franz Bilc, Tem 


Freunde. [„Nodnik: Album“, S. 43] — 
„Heimat+ Denftnmal“ Bon Dr. Kal 


Veiel. [„Vodnit- Album“, S. 246.) — „Na 


ruf an PBodnif“ Ron Joſeph Lein— 
müller [,Vodnik⸗Album“, S. 166.) — 
„Balentin Bodnit und Dr. Aranı 


PBresern“ Don Marl Melzer. [„Vodnil- 
Album“, 2. 181.) — „Ju Walentin 
Vodnit's Gedächtniß“. Bon Auguf 
Dimitz. [„Vodnik Album“, S. ww) — 
„Lateiniſche Diſtichen auf Vodnikt“e. 
Yon Georg Miklautſchitſchul, Vodnik⸗ 
Album“, S. 43, mitgetbeilt von Kaitelic] 
— 3), Zloventide: „Pesmi”r, d. i. Ge 
dichte. Non A. Praprotnik. [Fin Akroſtichon 
und ein Gedicht, beide an Vodnik. „Vodnik⸗ 
Album”, S. 197.] — „Predgovor“, Di, 
Prolog. Von Dr. Toman. [„Vodnit-Album*, 
S. 67. Diejer Prolog wurde anläßlid der 
Zäcularfeier der Geburt Vodnik's bei eıner 
zu dieſem Zwecke veranitalteten öffentlichen 
Geitlichfeit worgetragen ] -- „Bedidht” an 
Nodnit. Yen Dr. 2. Toman. [„Rod- 
nıf-Rbum“, S. 64.) — „Spomin na 
Valentina Voduika slovenskega 
pevca“, d. ti. (Srinnerung an Balentin Vod⸗ 
nit den ſloveniſchen Sänger. Bon J. Koemaë. 
[.Vodnik Album“, 2. 125.] — „Trojno- 
petje, d. i. Tre Lieder. 3 Aebruar 175% 
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(Vodnis Geburtsdatum); 8. Jänner 
1819 (Bodnif's Eterbedatum); 
druat 1838 (Säcularfeier der Geburt Vod⸗ 
art's). Von Thomas Eupan. [„Boonit: 
tum“, S. 213) — „Venec Vodniku 
prsuiku slovenskemu“, d. i. Gin Kranz 
für Vodnik den floveniihen Sänger. Bon 
Jo, Birk. [„Bodnit-Abum“, ©. 253.) — 
‚Yodniku*, d. i. An Vodnik. Von Miro: 
ilao (Bilbar). [„Bodnit-Album*, S. 183.)] 
- „V. Vodnliku®, d. i. An Vodnik. Von 
RK. Seanar. f,Rodnit-Album“, S. 79.] — 
Vodniku vzshvalmispomin“, d. i. 
ja Vodnik's rubmeollen Andenken. Don 
Arion Elonı3ef. J, Vodnik⸗Album“, Z.211.) 
— „VYodniku, d. i. An Vodnik. Non Blaf. 
Seroinit. [„Vodnit- Album", S. 264.) — 
„Yalentinu Vodniku o veseli stolet- 
ziei 3 Februarja 1858%, d. i. An Malentin 
Zotnit zur Säcularfeier am 3. Februar 1858. 
”ca Ich. Bilc. [„NodnifAbum”. S. 74 ] 
— „Valentinu Vodniku 3. Februarjr 
1558", d. i In Valentin Vodnik. Zum 3. A-- 
bruar 1858. [„VBoonit-Albun”, S. 217.) — 
„Valen!inu Vodniku“, d. i. An Va— 
lentin Fodnit. Den M. Kaftelic. [„Vopdnit: 
Album” =. 116.] — „Valentinu Vod- 
siku vspomin“, d. i. Zur Grinnerwig 
an Valentin Vodnik. Don Ar. Spvetlicic. 
[Fornit Album”, S. 218.] — „VY spomin 
Valentina Vodnika o_ stoletniei 
rejstvad, D. 1, Jun Andenken an Valentin 
Nednik. Zur Säcularfcier jeiner (Geburt. 
Atte ſtichen. Sonett von Mattb. Hladnik. — 
Jpominki*, d. i. Frinnerung. Von Eben: 
demielben. ſVeide inm, Vodnik Album“, S. 100.) 


Trabdenkmal und Gedächtnißtafel an Vodnik's 
Etvburtahaus. Vodnits GOrabdenkmal. 
der Dichter wurde auf dem Laibacher Zried- 
tofe neben dem berühmten frainijchen Ge: 
ihricgreiber Linhart [Bd XV, 5. 213] 
beftattet. Aus einer von jeinen Schülern und 
erebrern veranftalteten Sammlung ward 
itm dafelbft ein Tenfmal aus ſchwarzem 
"lündiichen Marmor gefept: ein fäulenartines 
Bredeftal, auf deſſen Knaufe fich eine Urne 

us Bußeiien erbob, um welche eine Schlange, 

As Zinnbild der Ewigkeit, fi wand. Tie 

Jeitrift Jautete: „Valentino Vodnik , Slavo 

Carnioln |VI. Idibus Jauuarii | Sexige- 

Mrio | vita defuncto | amici pusuerunt| 


NICCCXIX®. IItyriſches Blatt, 1827, | 
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3. Be | 


— nn 


Dodnik (Familie) 


am 8. October 1827. Im Sabre 1839 wurde 
es durch ein anderes Dentmal erſetzt, welches 
nachitebende Anichrift tragt: „Valentin Vod- 
nik |rojen 3 svecana 1758 v Siski, vmerl 
8. prosenca | 1849 v Ljubljaniı Ne hcere, 
ne sina | Po meni ne bo | Dovolj je spomina) 
Me pesmi pojoö.|Pustavili 1819, popravili 
1839 prijatli*. Zu einen: größeren Denkmal 
erließ mit Bezug auf die Säcularfeier der 
Geburt Rodnit's Dr. Lovro Toman im 
November 1857 einen Aufruf, in Folge 
deifen bereits eine anſehnliche Summe ein 
geiendet wurde. Weber den Ausgang Der 
Sache find wir nicht unterrichtet. — Se 
dbädhtnißtafel. Zur Krinnerung an den 
bundertjäbrigen Geburtstag Modnit’s wurde 
am ?. Februar 1838 die an feinem Geburts⸗ 
bauje in der Oberſchiſchka nadıit Yaibady (pri 
Zibertu — beum fteinernen Tiſch) angebrachte 
Gedenktafel feierlich enthüllt. Die einfache In⸗ 
ichrift lautet: „Tuse je rodil 3. svecana 1758| 
Valentin Voduik | pervi slovenski pesnik*“. 
(Hier wurde geboren um 3. Februar 1758 
Valentin Vodnik, der erjte jloveniiche Zänger.) 


Vorträte. 1) Bilpniß, gemalt von 3.4. Grund 


anı 21. Septeniber 1804. befand ſich vordem 
in der 2ncealbibliotbet in Laibach, ift aber 
aus derjelben verſchwunden und nicht wieder 
vorgefunden morden. — 2) Untericdrift: 
Aarjimile des Namenszuges „VB. Vodnik“. 
Jinfograpbie (ar. 12%). — 3) Ovalbild. Obne 
Schrift. Rechts und lints um das Medaillon 
ein @orberzweig. Karinger lith. Yıtbogr. 
2. BRlasnik (a9). 


Sachmilien der Handſchriſt Wodnik’s. Ein Facſi⸗ 


mile in ſloveniſcher Sprache, das Fragment 
ſeiner Selbſtbiographie enthaltend, aus dem 
Xabre 1796 und das Aachmile eınes Briefes 
in Ddeuticher Sprache ddo. Laibach 24. Juli 
finden fih als Beilagen im „NVodnif- Album“. 


Curiofum. (Wie Vodnik feiner eigenen Säcnlar- 


feier beiwohnt.) Zur Zeit, als die Zücular- 
feier der Geburt VRodnik's (3. Februar 
1858) in Sicht ftand, brachten viele Wiener 
und deutiche Blätter Die curiofe Notiz. „Daß 
der „„ilevoniihe”* (sie) Dichter Vodnit 
ın Laibach jeinen bundertjäbrigen Geburts⸗ 
tag im Kreiſe jeiner zahlreichen Verebrer feiern 
werde!” [Wohl als Revrnant, da Vodnik 
ihon am 8 Jänner 1819 geiterben.] 


RM) Die Aufſtellung dieſes Denkmals | Ueber Voduih's Familie. us emem Maufper: 


Sfolgte eingetretener Hinderniſſe wegen erft 


trage, welcher aus dem Ende des ſiebzebnten 


Vodopich, Mutteo (Dichter) 


war in Zolge ſeiner toftfpieligen und nidht 
eben einträglichen literariſchen Unternehmun⸗ 
gen um einen großen Theil jeines Vermögens 
gekommen und gemötbignt; nachdem er alle 
feine Beſitzungen verfauft hatte, jeınen Wobn⸗— 
üg ın Gurkfeld aufzuſchlagen. Daſelbſt 
wohnte 1693 ein Jacob Vodnik als 
Figentbüner des Hauſes Wir. 83. Dieſes Ge⸗ 
baude jamınt (arten kaufte nun Baron 
Nalvajor im September genannten Jahres 
von Jacob Vodnik ab. Yerteier war allem 
Anicheine nach einer der Vorfahren unieres 
Eprahforiherds und Poeten denn es iſt 
befannt, deß deiien Moreltern. welche früber 
in Interfrain — wo Ourffeld liegt — anjällin 
waren, ibren Veſitzſtand Ddajelbit verkauften. 
Dieier Jacob Vodnik may nun von 
Gurkfeld nah Zt. Jocob jenjeits der Zune 
jih Duwielbit ſeßbaft 
Non dort fam ein Georg 


übeifiedelt sein und 
gemacht baben. 

Vodnik (geb. 1689) Duch Werebelichung 
nah Trota und Poedaora ob Trarlie nächſt 
Laibach zum „Zubert“. Ge faufte ſpäter in 
der Schiſchka nächſt Yarbach ein Haus, welches 
den Vulgärnamen pri Zibertu erbielt; in der 
Aclge wurde es den Bewophnern Laibachs als 
gernbeſuchtes beliebtes Maſtbaus „aum Iteiner 
nen Tiſch— noch bekannter. Weory Vodnik 
ftarb daſelbſt 177%, ım Alter von 85 Jahren. 
mit 
welcher ſich mit Gertraud Panıc verebeluhtr. 
“us Dieier Ebe ging unſer Sänger 
Sprahferiher Valentin Vodnik, 
„Kbre ın 


und 
nad 
Ntraın” Die 
Nıaıns”, bervor. Von 
des genannten Joſeph 
der Atancıscaner Marcell 
Vodnitk ab, der nicht 2bne Einflus auf 
ſeinen Wetter Valentin vıblieben, doch 
nicht au verwechſeln iſt mit Dem Dichtet, der 
als ei ın den Franciscaneroiden getreten, auch 
den Kleſtetnamen Marcellinus anmabın ı 


VRalvaſor's 
„werte Ehre 
einem Bruder 


ſtammte aber 


Vodopich, Matteo (illyriſcher Dic- 


D 
ter, geb. in Raguſa 1816). Nat: 


beendeten Vorbereitungsjtudien für den 
geiftlidhen Stand ſich entſcheidend, ftu- 
dirte er zu Pudua Theologie. Zum 
Priejter geweiht, verfah er zuerſt Saplans: 
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Sabrhunderts ſtammt, erfabten wir Gıniges 
über Bodnit’s Vorfahren. Der berübte 
rainifhe Topograph und (Beichichtichreiber 
Georg Siegfried Zreiberr von Valvaſor 
| 
| 


Hinterlaiſung eines Zohnes Joſeph, 


Vodopich, Matteo (Ingenienr) 


dienſte in ſeiner Heimat, bis er um die 
Mitte der Fünfziger Jahre Pfarrer zu 
Grudde in Ganali, einem durch Die 
Sadmus- oder Yesculap-Grotte befannten 
Thale Dalmatiens, wurde. Neben jeinem 
geiftlichen Berufe befchäftigte er fich viel 
mit Studien über fein Vaterland, zunächſt 
aber über die Sitten der Bermohner des 
Thales, in welchem er fein Pfarramt 
ausübte, der Ganalefen, Die er in einem 
kleinen Romane jchildern wollte, den er 
in den Sünfziger- Jahren unter der Feder 
hatte und unter dem Titel; „Maria* 
herauszugeben beabjichtigte. Außerdem 
verfaßte er viele illyriiche Gedichte, 
moralifche Grzählungen, Predigten und 
dergleichen mehr, welche zerjtreut gebrudt 
erjchienen, deren Zitel wir aber bei dem 
völligen Mangel an bibliographiſchen 
Behelfen über Dalmatien nicht anzugeben 
vermögen. Ueberhaupt zählt der Name 
Vodopich zur Dalmatia docta umd, 
wie aus den Quellen erjichtlich, zu den 
angejebenjten kamilien Valmatieng, vor- 
nehmlich Raguſas. 


1. Ein andern Matteo Vodopich, uleich⸗ 
falls aus Raguia gebürtig, lebte bereite im 
achtzebnten Jabrbunderte und wodnte im 
Heere der Kaiſerin Eltiſabeth von Rußland 
(seb. 1709, geſt. 1762) dem Kampfe bet 
Weller und der Eroberung Reapels bet. 
Unter den Kommando des Marcheſe von 
Zautllace marſchirte er nah Spanien. 
Deionders neſchickt in der Eivil und Rriegs- 
baufuntt, fan) er Anjtelung im ipaniichen 
Ingenieurcorrs und bradßte rs ın Dieier 
Wafje bis zum Brigadier. Inter iſeiner Per 
tung wurde au Eartageng in Dec 'paniſchen 
Yıovınz Murcia Das PBönighiche Arſenal mit 
den beiden uroßen Beden im Innern des⸗ 
jelben erbaut, em Werk, an dem ich franzè 
ſſiiſche und ſpaniſche Innenteure vergeblich eb⸗ 
geinüht, bis endlich die Aucfubrung desſelben 
dem Talmatiner gelang. Ferner erbaute 
Vodor:ich fünf Forts und Die Mauern 
dieſer Achtung, Tomte das ebenio prächtige 
ala aroßartine Hoipital Der Stadt Zuletzt 
erreichte er Die bote Stelle eines General: 





Võlk 


directors der koͤniglichen Bauten in den Pro- 
ermyen Murcia und Valenzia. — 2. Gin 
dritter Matteo Bodopicdy, Zeitgench, mar 
früher Pfarrer in Raguſa vechia (Gaptat), 
tinem dalmatiniichen Aleden an der Stelle 
der alten Stadt Gpidaurus. Zur Zeit ift er 
Sfarrer in Gravoſa und Ehrendomherr des 
Risthums Ragufa. 1873 wurde er mit dem 
Jitterkreuze des Franz Joſeph⸗Ordens aus— 
gezeichnet. Von ibm erſchien im Druck: 
„Plesan Vidu Maslacu“, d i. Gedicht an 
Kit Maslach (Ranula 1845 Martechini). 
— 3. Fin Bloho (Blafius) Vodopich 
seröftentlichte durh den Drud zwei Hefte 
über alte croatiihe Yieder („U starch pjes- 
aleih hrvatskih®‘ (Agram 1858). 


Ball, Auguft 


(Blumenmaler, 


Drt und Jahr feiner Geburt unbekannt), : 


Zeitgenog. Schon Wolny in jeiner 
Kirchlichen Topographie von Mähren“ 
gedenkt (Omützer Diöcefe, 
©. 215) eines Malers Ferdinand Volk. 
Deſſen Bater Johann Georg Bartholo- 
mäns Bolt, weicher, zu Ochfenfurth am 
Ram 1737 geboren, ſich 1770 in Würz- 
burg niederließ und daſelbſt 1815 jtarb 
malte hiſtoriſche Darftellungen, 
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Bd. V.! 


Vörõsmarty 


ſtellung 1848 der Akademie ber bil: 
denden Künſte bei St. Anna zuerit be- 
gegnen. Er war auf derfelben ımit einem 
„Frachtstüch“ (30 fl.) vertreten und hatte 
zu jener Zeit fein Atelier in Der Sofeph- 
ſtadt (Kaiſerſtraße Nr. 221). Danır er- 
jcbeint er noch einmal auf der April: 
Ausftelung 1851 des öfterreichifchen 
Kunjtvereines, und zmar wieder mit 
einem Fruchtſtück: „Tranben and anderes 
Obst”. Nach dem Preiſe dieſes Bildes 
(150 fl.) zu urtheilen, mußte er ein nicht 
unbedeutender Blumenmaler fein. Nady- 
richten über jpäteres Schaffen des Künft- 
[ers fehlen. 
Kutaloge der Kabredausftellungen der Pf. f, 
Akademie der bildenden Künſte ber St. Anıra 
in Wien (89%) 18483 ©. 16, Ni. 247. —- 


Verzeichniß der Mpril« Ausitellung des 
öfterreichiichen Kunſtvereines. 


Vördsmarth, Michael (ungarifcher 
Dichter, geb. zu Puszta⸗Nyék im 
Stuhlmweißenburger Comitate Ungarns 


‚ am 1. December 1800, geſt. zu Peſth 
Yand am 19. November 1855). 


Von feinem 


itaften und Bildniffe, leptere in der | Vater, einem Wirthichaftsbeamten des 
Reife des berühmten Bd. Denner. Auch: Grafen Nadasdy, hatte er den ernſten 
kine beiden Söhne Karl und Ferdinand : patriotifehen Sinn, von feiner Mutter, 
vidmeten fich der Malerei, welche fie | einer durch Gemüthstiefe und ſinniges 
unter feiner Leitung und au der Dres. ı Weien ausgezeichneten Frau, Anlage 
dener Afademie erlernten. Beide ver- | und Neigung zur Poeſie empfangen. Bei 
legten fich auf Bildniffe in Del, Paftell | den unzulanglichen Mitteln im Eltern. 
und Miniatur, Kerdinand auch auf hauſe früh auf fich ſelbſt angewiefen, 
hiſtoriſche Daritellungen, Altar: und | etmacb er ſich noch bei Lebzeiten Des 
Gentebilder. Yegterer, der auch in Mähren , Vaters in Stublweikenburg, wo er einige 
gemalt hatte, lebte lange zu Ratibor in ' Glaffen des Gymnaſiums bejuchte, einen 
Ecleſien und ſtarb um 1825. Sein! Theil feines Bedarfs durch Unterricht: 
Bruder Karl übte die Malerfunit in; geben. Als 1816 der Vater farb, trat 
Ungarn. Leider fehlen über deſſen Thätig- | Michael, fiebzehn Jahre alt, als Er: 
keit dafelbft alle Nachrichten. Wohl ein zieher in die Familie Alerander Per— 
Sohn oder naher Vermandter dieſes czel's in Peſth. Die Söhne des Hauſes: 
Ledteren möchte obiger Blumenmaler | Alerander, Moriz, der nachmals in 
Auguſt Volk fein, welcher in Wien | der ungarijchen Webellion 1848 49 be- 
malte, und dem wir auf der FJahresaus- rühmt gewordene Honvedgeneral [Band 


Börösmarty 


XXI, €. 461], und Nicolaus [ebenda 
&. 468, im Texte] maren feine Zög- 
linge. Acht Jahre, von Rovember 1817 
bis November 1822 und dann von Ro- 
vember 1823 bis Auguft 1826 oblag er 
feinem Berufe als Pädagog in ber 
Bamilie Berczel. Während der erften 
drei Jahre wohnte er mit derfelben in 
Peſth und beendete dafelbft an der Uni. 
verfitat die philofophifchen Studien. Als 
dann Die Familie Ende 1820 auf ihr 
But in Börzsonn überjiedelte, zog auch 
Börösmarty dahin und legte privat 
binnen zwei Jahren die für die öffent- 
lien Hörer auf ſechs Semefter feft- 
geſetzten juridifchen Studien zurück, mas 
für ihn bei dem anjtrengenden Erzieher: 
amte mit fehwerer Mühe verbunden war. 
Nichtsdeftomeniger reifte Dabei fein poe- 
tifches Talent, ohne daß er jedoch mit 
den zu jener Zeit in Peſth lebenden poe- 
tifchen Größen feiner Nation in perjon- 
lite Berührung gefommen wäre Nur 
ein Etudent der Medicin, Namens Ste— 
phan Warsıhn [Bd. XVIL ©. 9, im 
Terte], der fih zum Zwecke einer Reife 
in den Orient mit orientalifchen Sprachen 
beſchäftigte, bildete jeinen Umgang und 
weckte auch in ihm die Wanderluft, der er 
jedoch unter den Verhältniſſen, in denen 
er lebte, nicht nachgeben fonnte. Aber 
ſchon trug er fich mit der Jdee zu feinem 
Epos „Zalan furäsa“, d. i. Die Flucht 
Zalaͤn's“ [die Ueberſicht feiner Werke 
folgt &. 145]. Gleichzeitig begann er 
audı an dem Trama „König Salamen” 
zu arbeiten und knüpfte an dejien Vol- 
endung große Hoffnungen. As er dann 
mit der Kamilie Perczel nah Bor 
3801, das eigentlich nur eine Puszta 
im Gebiete von Banyhid ift, über 
fiedelte, fand er an drei dert in Der 
nächften Umgebung lebenden Geijtlichen, 
an Anton Egyed [Bd. IV, S. 5), Ya- 
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Wörösmarty 


disfaus Tesler und Jacob Klivenpi, 
mitftrebende treue Genoſſen, bie ihn mit 
Büchern unterftügten, an feinen Arbeiten 
tbeilnahmen und durch ihre Urtheil ihn 
forderten. Um als Rechtspraftitant zu 
fungiren, gab er im November 1822 feine 
Grzieherftelle für ein Jahr auf und 
arbeitete in Görbö an der Seite des 
Tolnaer Bicegefpans Stanz Csehfal. 
van. Auch dort traf er aufmunternde 
Freunde, doch anderer Urt, ald es bie 
drei Fatholifchen Priefter waren, deren 
wir vorhin gedachten. Ueberhaupt be- 
währte fich die niedere katholiſche Geift- 
lichleit Ungarns, welche ihre Pröpfte 
und Bifchöfe den Hader mit den Prote- 
ftanten ausfämpfen ließ, dafür aber deſto 
mehr für die Pflege Der Literatur wirkte, 
in jener Zeit und auch fpäter als ein fehr 
mächtiger Körderer der Poeſie. Indeſſen 
befümmerten Vörösmarty jept Die feit 
dem Tode ihres Gatten gänzlich ver 
armte Mutter, Die traurigen Verhältniſe 
jeines VBaterlandes, in defjen Gomitaten 
der Kampf um Aufrechthaltung der Ber 
faſſung auf- und niederwogte, und enblid) 
auch noch geheimer Yiebesgram. (Cs be- 
gannen Die politifchen Werhaältniffe in 
Ungarn in den Jahren 1821 und 1822, 
al& man im Verordnungswege Recruten 
ftellte und erhöhte Steuern ausfchrieb, 
ohne erit den in dergleichen Dingen allein 
competenten Beichstay einzuberufen, 
immer drohender zu werden. Durch Xec- 
ture der Gedichte und Schriften von 
Berzsenyi, Nicolaus Zrinn und 
(Siemens Mikes nährte Vörösmarty 
feine patriotifchen Gefühle, denen er in 
Gedichten Yuft machte, welche bei den 
damals beftehenden Genfurverhaftniffen 
ungedrudt bleiben mußten. Aber durch 
fein großes epifches Gedicht „Zalän 
futäsa“, Deffen wir ſchon gedacht, wollte 
er, mährend es in der Bergangenheit 





Pärösmarty 


fpielte, zur Gegenwart fprechen, während 
et den Ruhm der Ahnen feines Volkes 
befang, an den Verfall des gegenwärtigen 
Befhlechtes erinnern. Unter ſolchen Ein- 
dtücken arbeitete er an dem (Gpos, 
neihes Die Eroberung Ungarns durch 
Ätpäd zum Gegenftande hatte, und 
ühlte ſich durch des Szekler Poeten 
YUerander Székely [Bd. XLIT, S. 13] 
hagmentarifches Gedicht: „A Szcke- 
Irek Erdelyben“, d. i. Die Szefler in 
Eiebenbürgen, noch befonders dazu an- 
geregt. Als er im Herbſte 1823 nad) 
Peſth fam, um dafelbit aufs Neue Die 
Etziehung der Söhne Perczels zu 
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Yörösmarty 


Peſth weilte, wurde er bald in Literari- 
[hen Kreiſen bekannt; auch mit Stanz 
Deäf, der ſich einer Proceßangelegenheit 
wegen in der Hauptftadt aufhielt, fam 
er zufammen, und bald verknüpfte Die 
geiftig verwandten Charaktere das innige 
Band der Sreundfchaft. Er hatte Deaf 
aus feinem Epos „Zalän futäsa“ vor- 
gelefen, und dieſer mar ebenfo von ber 
fhwungpvollen Sprache, wie von dem in 
der Dichtung maltenden hohen Na- 
tionalgefühl ergriffen worden. Das nun 
fertige Werk erfebien im Auguſt 1825 
gedrudt. Die Wirfung ſowohl in litera- 
riſchen Kreifen als im gebildeten Publi- 


übernehmen, wurde er auch Jurat der | cum war eine außerordentliche. Der UIm- 
Toniglihen Tafel. Zuerft praßticitte er | ftand noch, daß furz nach Erſcheinen ber 
bei einem Berwandten, dem Advocaten | Dichtung auch endlich der Weichstag 
Franz Börösmarty. Bon feinem zujammentrat, trug mwefentlich dazu bei, 
färglichen Einkommen unterjtügte er jeine : den jungen hochbegabten Poeten in den 
arme, ganz auf ihn angemiefene Mutter. | Vordergrund zu ftellen. Sein dichterifcher 
Den Tag über nahm ihn fein Erzieher- : Ruhm verbreitete ji bald über das 
amt unb feine Wdvocatenbeichäftigung | ganze Land, und Vörösſsmarty wurde 
m Anfpruch, fo blieb ihm nur Die Nacht | ein Liebling der Peſther literariſchen 
übrig, im welcher er an feinem Epos und | Kreiſe. 1826 trat er aus Dem Berczel'- 
hin und wieder an einem der Dramen | fehen Haufe und ſchwankte anfänglic, 
arbeitete, welche er noch in Börbo be- welchem praftifchen Berufe er ſich zu- 
ionnen harte. Am 20. December 1824 | wenden follte. Mehrere Monate beflei- 
ugte er die Adoocatenprüfung ab, übte. dete er eine neue Grzieherjtelle, dann 
eer nicht Die Advocatenpraris aus, fon machte er Grholungsreifen im Yande, 
dern behielt feine Crzieherjtelle im Per- | beabfichtigte darauf, in Stuhlweißenburg 
teliihen Haufe. Nun aber begann jich : als Advocat fich niederzufaffen, endlich 
in Peſth neben dem politifhen auch ein | aber entfchied er ſich für feinen bfeiben- 
höheres geiftiged Yeben zu entwideln. | den Aufenthalt in Peſth, wo er 1828 die 
Tas unter dem Protectorate des Pala | Redaction der wiljenjchaftlichen Zeit · 
ins ſtehende Marczibanyi⸗ Inſtitut mit ſchrift „Tudomäuyos Gyüjtemény“ 
kinen jährlichen Preiſen wirkte in ſicht | übernahm und nebenbei für den Buch- 
ler Weiſe. Tie wiſſenſchaftliche Zeit- | druder und Verleger Kärolni „Tau- 
ihrift „Tudomänyos (syüjtemeny”. |fend und eine Nacht“ ins Inga: 
d. i. Wiffenfchaftlihe Sammlung, ein |rifche überfegte. Und fo, wie mit einem 
beletriftifher Almanach, „Aurora” von | Male fein Beruf ein rein literariſcher 
Kal Kisfaludn, waren gegründet ! war, lebte er auch ausſchließlich in lite- 
worden, Alles Anfänge vielverfprechenber | rariſchen Neeifen, befonders aber in 
I. Als er um biefe Zeit, 1824, in jenem, melcder ſich um Karl Kiste 


Börösmarty 


[udy, den Redacteur und Herausgeber 
bes Tafchenbuces „Aurora“, gebildet 
hatte, in dem fogenannten Aurorakreiſe. 
Sn demfelben nahm er durch feine Eigen- 
art eine hervorragende Stellung ein. In 
der „Aurora* erjchienen auch feine an- 
deren Epen und epifchen Bedichte: „Der 
Berreichenhügel*, „Das Feenthal”, „Die 
Südinſel“, „Erlau“, „Die Ungarburg”, 
„Die Ruine*, „Csak“, „Die zwei Nach- 
barburgen" und „Schön Helena". Wüh- 
rend Bajza und Kisfaludn den 
deutfchen Einfluß auf ſich einwirken 
ließen und die damals in ihrer Blüte 
ftehende romantifche Schule mächtig auf 
Diefelben mwirfte, hatte Vörösſsmarty 
bis dahin am ftärkjten Dim Einfluſſe der 
deutſchen Dichtung widerſtanden, und 
war Doch jelbit der romantijcheite unter 
feinen Genoſſen. Die Lecture Taſſo's, 
Arioſto's, Shakeſpeare's, Oſſian's, 
dann ſeines Landsmannes Zrinyi, end 
lich Die politiſchen Verhältniſſe und fein 
eigener Genius gaben ihm dieſe Rich— 
tung. Mit der deutſchen und ſpaniſchen 
Romantik wurde er erſt, als er nach 
Peſth gekommen, bekannt. 1824 las er 
Houwald und Müllner, 1825 
Schlegel's Dramaturgie, Calderon. 
Klopſtock's „Meſſiade“ konnte er nicht 
zu Ende lejen, er befam Kopfſchmerzen 
davon. So ilt denn der Ginfluß Der 
deutſchen Romantit nur an einzelnen 
feiner balladenartigen Erzählungen und 
an feinem Drama „Die Schapgraber” 
wahrzunehmen. Mehr Spuren hinterließ in 
ihm Die orientalifche Poeſie, befonders ae- 
nährt Durch Die phantafiereihen Märchen 
von „Taufend und eine Nacht”, Die er, 
während er jie, zumeijt wehl um Geld 
zu verdienen, überlegte, gründlich fennen 
lernte, und dann durch Lecture einiger 
orientalifcher Poeten in Deutjcher Lleber- 
fepung, welde ihm Kisfaludy ge 
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fhentt hatte. Ueberdies war fein Genius 
fhon von jelbft dem Phantaftifchen und 
Ungeheuerlichen, wie ja folches Ungarns 
Vorgeſchichte in Hülle und Fülle enthäft, 
zugewandt. Aber die Theorie der Mo- 
mantit und der modernen Kunjtgattun- 
gen, mit welcher fich die ungarifcen 
Dichter und Schriftfteller feiner Zeit zu 
befhäftigen liebten, blieb ihm jelbft fait 
ganzlid fremd. Und erjt fpäter ver- 
wendete er ein eingehenderes Studium 
auf das Drama, welches aber, fo fehr er 
fit auch diefer Dihtungsart mit Vor- 
liebe zumandte, nie feine ftarfe Seite 
war. Bis dahin befand er fich in nichts 
iveniger als glänzenden Berhaltniffen. 
Tas literarifche Leben in Pefth begann 
erjt zu feimen, und der Verdienſt eines 
Schriftitellers war ein fehr karger. Erſt 
mit dem Jahre 1830 befierte ſich Vo rös 
marty's Lage, befonders dann, als ihn 
die Afademie der Willenjchaften in ihrer 
conftituirenden VBerfammlung am 17.Ro- 
vember 1830 zum zweiten ordentlichen 
Mitgliede und nach dem einige Tage 
jräter erfolgten Tode Karl Kisfe 
ludy's zum erſten Mitgliede mit einem 
Zahresgehafte von fünfhundert Gulden 
Gonventions- Münze erwählte. 1832 ver- 
kaufte er auch Die erjte gejanmelte Aus- 
gabe jeiner Werke an den Verleger 
Käarolyi um Die Summe von Gin- 
taufendeinhundert Gulden, ein für jene 
Zeiten anfehnliches Honorar. 1834 er 
hielt er dann von dem MWarczibängi- 
Anjtitute den ihm bereits 1828 zuer- 
fannten Preis von 400 fl. für fein 
Epos „Zalän futasa". Alle Diefe, wenn: 
gleich mäßigen, aber in Rückſicht auf 
feine Mittellofigkeit immerbin bemerkens 
werthen pecuniären Zuflüſſe geftalteten 
feine Yage freundlicher und ermöglichten 


es ihm, feine Mutter beträchtlicher zu 
unterjtüßen. 


Diejelbe farb übrigens 
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noch in dem nämlichen Jahre, mährend daß eine gute Ueberſetzung Shake⸗ 
er mit feinem Fteunde, dem Bildhauer ˖ſpeare's mindeftens fo viel werth fei, wie 
Stephan Ferenczy [Bd. IV, S. 183], die Hälfte ſelbſt der reichſten Literatur. 
Rieberungarn bereiste. Die nun folgen- So übertrug er denn zunächſt den ‚Ju⸗ 
den Jahre des Tiichters gingen in litera- : [ius Gäfar*. Auch nahm ihn die Theater- 
nihem und poetifchem Schaffen auf. Cs kritik ſtark in Anfpruch, und er ift ber 
war für beides durch den großartigen Erſte, der die höchften Fragen des Dra- 
Umſchwung im politifdyen und national. | mas, wenn auch nicht erichöpfend, fo 
öfonomifchen Leben Ungarns ein unge- doch eingehend behandelt, und befonders 
mein günſtiger Zeitpunft. Die oben er- in Diefen Kritifen lenkt er die Aufmerf- 
wähnte erjte Sejammtausgabe der bis famkeit der Schriftfteller und des Publi- 
1832 erjchienenen Werte Borös- cums auf den großen englifchen Dramen- 
martns enthält feine Jugendverfuche, | dichter. Merkwürdigerweiſe waren feine 
die bis dahin abgefondert erfchienenen | TIheaterkritifen indirect von nicht gerin- 
Dramen und Alles, was er bis Ende. gem Einfluß auf das gefellfchaftliche und 
1832 jchrieb. Man kann alfo fagen, dann auch auf Das politifche Leben in 
etwa die — jedoch ſchwächere — Hälfte | Beth. Er trat mit den Schaufpielern 
defien, was er mährend feines Lebens "und den dramatifchen Echriftftellern in 
geihaffen, die aber doch nichts deſto ein näheres Verhältniß; man fam nad) 
weniger herrliche Proben einer nicht ge- den Borjtellungen in einem Gafthaufe 
wöhnlichen Dichterfraft enthält. Um | zum Abendeſſen zufammen, und ber 
diefe Zeit trat er befonders als drama. | Kreis, der fich fo bildete, wuchs allmalig 
tifher Dichter und als Kritiker auf. dermaßen an, daß er den ganzen erften 
Hatte er ſchon früher, und zwar feit Stock dieſes Gafthaufes („zur Schnede” 
1821, angefangen, Dramen zu fehreiben, auf dem Sebajtianiplape) miethen mußte 
io wendete er fich jetzt vollends diefem | und fich daſelbſt zuerjt als Nationalclub 
Gebiete der Dichtung zu und blieb ihm (Nemzeti kör), dann als Oppoſitions- 
treu bis zum Jahre 1844. So dichtete er club :Ellenzeki kör) conjtituirte, der im 
in der genannten Zeit nebft dem bereits | gefellichaftlihen und politifchen Leben 
emähnten „König Salamon* die dra- |der Hauptjtadt immer eine bedeutende 
matiihen Werke: „Der Triumph der | Rolle ipielte. Wörösmarty mar bald 
Treue", „Kont“, fpäter unter dem ver- | der Mittelpunkt und zugleich der erſte 
anderten Titel „Die Heimatlofen“ er: | Präfident diefes Clubs, ſpäter mehrmals 
ibienen, „Die Gillier und Die Hunyaden“, | Vicepräſident und jederzeit Das einflup- 
welhes den erjten Theil einer Trilogie reichjte Mitglied. Bei alledem war Vö— 
bilden follte, fammtlich Arbeiten von: rösmartyh fein eigentlicher Politifer, er 
unleugbarem, zum Theile hochpoetifchem | trat nie als politifcher Nedner auf, aber 
Berthe, bei weldyem aber die Glanz | er befchäftigte fich doch mit den auf ber 
feiten des Epikers und Lyrifers dem dra- | Tagesordnung ftehenden Fragen, und Die 
matifhen Dichter zum Nachtheile ge- | erften politifhen Notabilitäten waren 
reichten. Auch befchäftigte er jich Damals ; feine Freunde, jeine guten Bekannten, 
viel mit dem Studium der Werfe Shake | Auch ſchwang er fich nie zum politifchen 
[peare's, deren hohen Werth erfen- | Schriftfleller auf, jede ging er mit 
nend, er nicht anjtand auszufprechen: | feine Lyra jenem großen nationalen 
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Kreuzzuge bald zur Seite, bald voran, | fpäter gegen eine jährliche Rente von 
welcher im Jahre 1848 fein Ende und in | fünfhundert Gulden von ihm zurüd. 
Vörösmarty's „Szözat“ (1830) feine | nahm. Ende 1847 begann Vörös— 
höchſte poetifch-pofitifche Zeitung fand. | marty mit der Ueberſetzung des „König 
Neben diefem Liebe fchrieb unfer Poet Zear* und verband fich dann mit Pe— 
auch noch andere patriotifche Gedichte, | töfi und Arany zur Uebertragung 
Die im Herzen feiner Nation einen Nach: | der hervorragenditen Dramen Shake 
lang fanden, aber zu der Wirfung des | fpeare's. Unter folhen Verhäl tniſſen 
„Szözat“ erhob fih außer dem „Foti |fam das ereignißreiche Jahr 1848 heran, 
dal“ fein drittes. Am 9. Mai 1843 ver- | welches er, da er als Poet vor 1848 
mälte ſich Vörösmarty in Peſth mit immer auf Seite der Oppofition geftan- 
Laura Gsajaghy, an melde eine | den, mit großer Begeifterung begrüßte, 
Reihe feiner ſchönſten Poeſien gerichtet ift. | denn mit der Reform der Verfaflurig, um 
Börderlich für fein Dichterifches Schaffen | welche die Nation fo lange gekämpft, 
war Diefe wenngleich höchit glückliche | war ja doch der Sieg errungen. Wohl 
(Ehe nicht, denn nach feiner Heirat fhuf | farb dem Dichter im April 1848 das 
er feine größeren Werke mehr; auch | jüngite Söhnlein Michael, und dieſer 
begann fich der Druc feiner immerhin | Verfuft jehlug feinem Herzen eine tiefe 
fehr precaren Lage fühlbar zu machen. Wunde, aber unter den ſtarken Gin- 
Don NRedactionsgefchäften hatte er fich : drüden der bewegten Zeit machte fie füch, 
jurüdgezogen, und nur in einigen belle. | wenn ſie auch nicht völlig vernarbte, 
triftifchen Blättern veröffentlichte er von | doch weniger fühlbar, und mit ntereffe 
Zeit zu Zeit eines und Das andere feiner | verfolgte er den Gang ber immer bebenf- 
neueren Gedichte. Tas Honorar für Die- | licher ſich geitaltenden öffentlichen Ange 
jelben bildete eine Quelle feines jühr- legenheiten. Seiner politifchen Stellung 
lichen Gintommens, betrug aber, obgleich | nach gehörte er zur Damafigen Regierung 
er anftandig gezahlt wurde, faum einige | partei. Die Minifter waren zum Theile 
hundert Yulden. Sein Hausjtand ward feine Freunde, zum Iheile feine Verehrer. 
‚Dabei immer größer, und Sorgen jtellten | Sympathie und gewohnte Parteidijeiplin 
fib em. Mit Zmweitaufendfechshundert | fehleffen ihn an Die ehemalige Oppoit- 
Gulden, die er 1843 als Honorar für ; tion, die jept am Ruder jtand. Die Re 
jeine auf zehn Jahre verkauften fümmt- | gierung fah den Dichter des „Szözat" 
lihen Werke vom Buchhändler Kilian, gern an ihrer Seite und hätte ihm auch 
erhielt, trat der Dichter in das eheliche j gern ein Amt gegeben; allein er nahm 
Leben, Doch diefes Geld ging binnen , nichts an und wies fogar den Lehrſtuhl 
wenigen Jahren auf. Willtommen war | für ungariſche Sprache und Literatur an 
ihm daher der Yuftrag, Den ihm die | der Univerfität zurüc, den ihm Sofeph 
Statthalterei ertheilte, für Mittelfchulen | Baron Eötvös, der Gultus- und Unter 
ungariſche Sprachlehren zu ſchreiben, zu richtsminiſter, anbot. Im Frühling 1849 
deren Ausarbeitung er ſich mit Czuczor wurde er zum Aſſeſſor des ſogenannten 
[Bd. III, S. 120] verband. Cine wahre | „Begnadigungs-Obergerichtes*" erwählt, 
Hilfe bot ihm ferner Caſimir Grat Bat- | wozu er bei feiner milden und hoch ˖ 
thyänyi, der ihm auf feiner Herrſchaft ſinnigen Denkungsweiſe am beiten taugte. 
Bicsfe zwei Gründe ſchenkte, Diefe aber ı &s war fein einziger Wunſch, zum Ab- 
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geordneten gewählt zu werden. Gr wollte | Literatur einführtee und unterftüßte 
feine Rolle vielen, betrachtete aber das | [Band XXII. Seite 86], veröffentlichte 
Vertrauen feiner Mitbürger als den. in Folge dieſes Votums gegen den- 
Lohn für feine patriotifche Dichtung. | felben ein Gedicht mit dem Refrain: 
Sen Wunſch ging in Grfüllung. Am! „Nicht ich riß Dir den Lorber von der 
19. Juni wurde er zu Janfovacz im | Stirne, nur Du allein riffeft dir ihn 
Amajer Bezirke des Bäcs Bodroger ' herab‘. Daraus entftand zwiſchen den 
Comitates einftimmig zum Abgeordneten zwei Dichtern eine Polemik, die felbſt in 
ausgerufen an ber Stelle Kofjuth 8, jener geräufchvollen Zeit Aufmerkſamkeit 
nachdem dieſer auch in Peſth ein Mandat Ä erregte. Aber der Yorber blieb auf dem 
erhalten hatte. Worösmartn war das | Haupte Des Boeten. Vörösmarty 
fweigfamfte Mitglied des Parlaments. | folgte dem Reichstage auf deſſen Wan- 
kein oratorifches Talent, pflegte er nur ; derungen, und nach der Kataſtrophe bei 
in Flub oder in der Akademie Reden zu Vilagos flüchtete er zugleich mit Bajza 
halten. Aber trog feiner befceidenen [Bd. I, S. 127] in das Szathmaärer 
Zurüdgezogenheit fonnte er einem An- Komitat. Bier Monate irrten beide 
griffe der neuen Oppofition nicht ent- : Boeten in dieſem entlegenen Gomitate 
gehen. Der Kriegsminijter, General Me | umher. Ueberall fanden fie gajtliche Zu- 
ijäro8, hatte einen Gejegentwurf ein- flucht; ein Gutsbeſitzer ſchickte fie dem 
gebracht, nach welchem er die zu ergan- | anderen zu, bis die Verfolger die Spur 
jenden Regimenter, jobald die Verhält- | der lüchtlinge verloren. Es kam auch 
nie e8 geftatten würden, auf ungari- ! vor, dab Die Poeten unter freiem Himmel 
hen Fuß einzurichten, bis dahin aber in jchliefen, einige Male mußten fie fi) 
hrem früheren Zuftande, unter ihren bis- aut in Waldhütten verbergen, und an 
berigen Dfficieren und unter deutſchem der Thür einer ſolchen ware nod lange 
Kommando zu belajjen gedachte, nur die die Worte Virgils zu lefen: „Nos 
u zu errichtenden Honved-Regimenter patriam fugimus”, melde Vörös 
plten fofort ganz auf ungarifchen Fuß marty mit Bleiftift bingejchrieben hatte. 
krgeftellt werden. Tie Oppoſition griff, In dieſer Fummer- und Drangjalvollen 
deſen Gejegentwurf heftig an, verlangte ı Zeit erfuhr unfer Dichter, Daß eines 
ungarifches Gommando, mißtraute den | jeiner Zöchterchen geftorben. Zu jeinem 
Füheren Officieren und drang auf eine, Seelenſchmerze gefellte ſich nun auch För 
vollftandige Umgeftaltung der Armee. perliches Yeiden. Er litt an Störungen 
das Minifterium hielt diefe Forderung der Blutcirculation, und zwar in Solge 
während des Krieges für unausführbar : der Strapazen und der ungeordneten 
und fehnte die DVerantivortlichkeit Dafür Yebensweile. Nertbenn ſchreibt ſogar: 
ab. Der Reichstag nahm Daher den „Vörosmarty hatte nicht einmal eine 
Selepentwurf (am 21. Auguſt) an, und Schreibfeder mehr im Haufe, Vergeſſen ˖ 
auch VBöorösmartn hatte mit der Ma-. beit im Blut Der Neben ſuchend“. Als 
jorität geftimmt, obwohl, wie er ſelbſt der Dichter Anfangs 1850 nach Kegy- 
eingeitand, nicht ohne Schwanken. Nun. vernef Fam, um mit feiner Gattin zu- 
war es um den Poeten geſchehen. jammenzutreffer, war er beinabe ganz 
Betöfi, wahrfcheinfich zum Danke, Daß ı grau und ſehr zuſammengebrochen. Auf 
Vördsmarty ed war, Der ihn in Die; den Rath jeiner Freunde ging er nad 
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Peſth und meldete ſich beim Militär | und befchloß auf das Zureden feiner 
gerichte, deſſen Strenge bereits nadyzu- | Sattin, ganzlich nad) Pefth zu über- 
laffen begann. Wan verhörte ihn und : fiedeln, wo er fortwährend ärztliche 
ließ ihn bis zur Urtheilsfallung frei. Im | Hilfe haben konnte. Die ganze Bamilie 
Sommer 1850 murde er von Haynau |z0g nun nach Peſth und flieg im Gaft- 
begnadigt. Von da ab bis zum Früh. | hofe „zum goldenen Adler“ ab, bis eine 
linge 1853 lebte er in Bazacska, bis zum | Wohnung gefunden fein würde. Vörös⸗ 
Herbite 1855 aber in feinem Geburtsorte ' marty befand fih etwas wohler. In 
Nyék als Pächter. Diefe fünf Sahre | der Gefellfchaft feiner Sreunde, darunter 
feines Lebens waren nur ein langfames | Sranz Deak, die ihn oft befudhten, 
Sterben. Bei feinem körperlichen Siech- | fhien er fih etmas aufzuheitern. Am 
thum verfiel er auch in Melancholie und | 17. November bezog die Bamilie eine 
Apathie, deren Spuren fich bereits 1849 Wohnung im Kappelijhen Haufe in 
in Debreczin gezeigt hatten und wohl der Waipnergajje, in demſelben, in 
nur Spmptome feines inneren Xeideng | weldhem vor fünfundzwanzig Jahren 
waren. Trotzdem beendete er die 1847 | Karl Kisfaludy gejtorben war. Bo- 
begonnene und dann Durch die Zeitereig. |Tösmarty ging zu Buß, er erkannte 
niffe unterbrochene leberfegung des Das Haus, in welchem fein Freund ge- 
„König Rear“, fchuf auch noch 1854: ftorben, doch ahnte er nicht. daß er 
einige Gedichte, Darunter den „alten | felbft an der Echmwelle des Todes ftehe. 
Zigeuner” [fiehe unter: Teeutjche Lleber- Maum war er einige Treppen hınar- 

jegungen Der Gedichte Borösınartys]. | geſtiegen, als er zufammenfant. Em 

Von dem Damals ausgebrochenen ruſſiſch- | Hirnſchlag hatte ihn getroffen. Ran 

türkiſchen Kriege glaubte er, daß derſelbe trug ihn hinauf, legte ihn ins Bett, und 

auf Das Schieflal Ungarns von gün- | er fam nicht mehr zur Belinnung bie zu 
ftigem Einfluß jein werde. Sein Dichter. jeinem Tode, der am 19. November Rit- 
ge:ft flanımte noch einmal fraftvell auf. ; tags um ein Uhr erfolgte. Eine Weber- 
Da er nidt zu feiner Nation fprechen ; lieferung erzählt, Daß derjelbe zu gleicher 
konnte, fo apojtrophirte er fich felbft; er, Zeit eingetreten fei, ale in ber new 
der alternde Tichter, ift der „alte Zigeu- | erbauten Baſilika zu Gran Die eben ein- 
ner“, Dem er zuruft, daß „Die Welt noch ' geweihte Glocke zum erjten Male geläutet 
einmal ein Reft feiern werde". Indeſſen wurde. Wenn nicht wahr, fo Doch finnig 
nahm VBörösmartns Krankheit immer ı erfunden. Sein Yeichenbegangnıp fand 
mehr zu, und gegen Ende October 1855 , am 21. November 1855 unter ungewohn- 
traten bejorgnißerregende Erſcheinungen | lich zahlreichem Geleite jtatt. Wohl über 
ein. Starte Anfälle nöthigten ihn, ein zwanzigtaufend Menfchen und eine unab- 

paar Moden das Bett zu hüten. Er fehbare Reihe von Wagen folgten Dem 

glaubte nicht, wieder aufjtehen zu können, Earge. Die Bevölkerung Peiths erwies 
und fügte zu feiner in Thränen auf- | jo feinem großen Dichter die verdiente 
gelösten Gattin wiederholt: „Ich weiß | legte Ehre. Tie Journale erfchienen mit 
nicht, wie es euch ergehen wird, aber einem Trauerrande, daß Dagegen bie 
möge euch mas immer zujtoßen, fo, Behörden einfchritten, ift eine Behaup- 
wendet euch an Franz Deäk, er wird |tung der NRadicalen, welche des Bemweijes 
euch nicht verlaffen!* Ererhelte ſich auch entbehrt. Tod auch noch in anderer 
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Weiſe gab fich Die Theilnahme der Nation 
an dem Dahingange feines Dichters fund. 
Vördsmarty hinterließ eine Witwe 
und drei Kinder: Bela, Ihonka und| 
Elifabeth, denen er nichts zu vererben | 
hatte, als feine Werke und feinen Dichter- 
ruhm. Ihr VBormund Franz Teäf for- | 
derte Die bemittelteren Patrioten im | 
Privatmege zu Spenden auf, und binnen 
wenigen Zagen waren an hunderttaujend 
Sulden beifammen. Börösmartys| 
ſterbliche Weberrefte ruhen im Sriedhofe an | 
der Kerepefer Straße, unter einem Denk⸗ 
mal, das feine Gattin ihm errichtete. 
Unter Den Namen ber bejten Männer ber | 
Regenerationsperiode Ungarns wird ber 
feinige fortleben. Er hat an Allem Theil, , 
was diefe Epoche an Kämpfen, Ruhm 
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und traurigen Erinne rungen aufzumeifen. 
Zum Schluſſe fei noch bemerkt, daß Bo- 


rösmartn eine linzahl von fleineren | 


Sedichhten, Erzählungen, kritiſchen und 
viftenfchaftlihen Aufjägen unter den 
Veudonymen Sreplafund Saba ge- 
ikrieben. Ueber jeine literarifche Bedeu: 
tung, Die deutſchen Lebertragungen feiner 
dichtungen, über feine Bildniffe, feine 








Tenfmale u. ſ. m. vergleiche die Quellen. 


Aida Yirdsmartyg's Werke in chronologifcjer 
Felge. Bis zum Jahre 1823 war Vöröͤs— 
marty feinen Yandsleuten nur durch einige 
Inziihe Gedichte und poetiiche Briefe, welche 
in den Zaichenbüchern „Szep literaturni 
ajändek“, d. i. Beichent aus der ichönen 
Yıramı, „Aspasia* und „Aurora“ 
öfter ımter den Pſeudonymen Sreplaf und 
ütabda erichienen find, bekannt geworden. 
Fun kamen ielbftändig heraus: „Zalän 
futäsas, d. i. Die zlucht Zalän’e. Epos in 
in Gelängen (Veſth 1825). — Dieſem 
Ilgten: „Cserhalom“. d. i. Ter gern 
eichenbuͤgel Epiſches Gedicht in einen Ge: 
fange, abgedruckt im Tajchenbuche „Aurora“, 
184, _ „Tündervölgy“s, d. i. Das 
deenthal. Volksepos; in der „Aurora“, 1827; 
DER Litetaturkennern als Nörösmarın's 
tadellojenes Merk erfannt. — „A Dölszi- | 


— — ——— — — — — — — —— 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. LI. [Gedr. 21. Nov 1884] 
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get‘, d. i. Die Südinſel. Heldengedicht; in 
der „Aurora“, 1827. — „Eger“, d. i. Erlau. 
Epiſches Gedicht in drei Geſaͤngen; in ber 
„Aurora“*, 1828. — „Szeplak“. Poetiſche 
Etzählung in einem Geſange; abgedruckt im 
„Muzärion“, Bd. III (1829/30). -- „Ma- 
gyarvar®, d. i. Tie Ungarburg, ım Alma⸗ 
nad „Koszoru*, d. ı. Der Kranz, 1828. — 
„A rom“, d. i. Die Ruine. Geich.chtliche 
Erzählung in einem Geiange; in der „Aurora“, 


1831. — „Csak“, d. i. Csat der lepte 
Arpad; in der „Minerva“, 1828. — „H»- 
monna völgye*, d. i. Tus Tbal von 


Homonna; ın der „Aurora®, 1537. — „Sa- 
lamon Kiraäly, szomorüjautek“, di. 
König Salamon. Iraueripiel (Peſth 1827; 
von dem Dichter bereits 1821 geichrieben). — 
„A Bujdosok*, d. i. Die Heimatlojen 
Stuhlweißenburg 1830); dieſes bereits im 
den Imwanziger-Jabren geichriebene fünfactige 
Trama führte anfänglich den Titel: „Kont*, 
und erft als es im Druck eridien, gab ihm 
der Dichter Dielen neuen Titel. — „Usongor 
es Tünde*. Schauſprel in fünf Aufzügen 
(Ztublweißenburg 1831). — „Kurzgefaßte 
ungarıihe Sprachlebre für Teutiche, 
nebit einer NMuswabl deutich » ungariicher 
lebungsitüde. Aus der ungariidhen Hunde 
ſchrift des M. Vörosmarty“ (Peith 1832). 
Tiefe Arbeit entſtand, da Vorosmarty 
Mirzlied der unnarıfchen Akademie der Willens 
ſchaften war und als foldhes beſonders in 
der ſprachwiſſenſchaftlichen Abtheilung, in 
welche er gemählt werden, arbeitete. Er nahm 
den thätigften Antteil an den Wrbeiten dieſer 
Abtheilung, fo an der „Redtichreibung und 
Zuffirion”, an der „Zuglebre der ungariichen 
Zprahe” und an dem „Ingarijch-deutichen 
Handwörterbuche“ —„Ezeregy Ejszuka. 
Arab regek. V.forditotta, d.i Tau— 
fend und eine Nacht Arabiiche Märchen überſetzt. 
Eilf Dandchen (Peſth 1829—1833). Tie fol- 
genden überſetzten, und zwar Das zwoͤlfte Yadia« 
laus Szalay, Das Ddreizehnte bis ſechzehnte 
Lencséos und das fiebzeknte und achtzebnte 
David Z3abvo. — „Akdı szumzedvär“, 
d. i Tie zwei Nachbarburgen. Eriiches Gedicht 
in vier Geſängen; in der „Aurora“, 1832. 
— „Akincskeresöok, szumoruüujätek 
4telv., d. i. Tie Schapiucer Irauer 
friel in vier Aufzügen; in der „.\urara”, 
1533. — „A fätyol titkai, vigjatek 
5 felv.“, d. i. Tie Geheimniſſe des Schleiers 
Yurtipiel in fünf Aufzügen; in der „Aurora“, 
1835. — „Urlay, Tegenyestörtcnet”“, 
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d. i. Orlay. Geſchichtliche Etzaͤhlung; in der 
„Aurora“, 1837. — „8262at“, d. i. Auf: 
zuf; das in viele lebende Sprachen überiepte 
patriotiiche Gedicht, welches Böorösmarty'e 
Namen in der Weltliteratur am befannteften 
gemacht; in der „Aurora“, 1837. — „Vörös- 
ınarty Mihäly Munkal“, d. i. Werke 
des Michgel Börösmarty, Bd. 1—II; 
entbalten feine früheren Gedichte bis zum 
Sabre 1832, das Epos: „Zalan’s Aludht“ 
und jeine kleineren Epen und epiſchen Ge⸗ 
dichte, darunter außer den ſchon genannten: 
„A szep lIlonka“s, d i. Die ſchoͤne Helena, 
„Az ösZz bajnok“, d. i. Der graue Held; 
„Kemeny Simon“, d. i. Simon Kemöny. 
„AZ özvegy*, d. i. Die Witwe, „A hü 
lovag“, d. i. Der treue Nitter, „A katuna“, 
d. i. Der Soldat, „Usik ferke* und andere. 
— „Vernäsz,szomorüjäatckS$felv.“, 
d. i. Die Blutrache. Tragödie in fünf Auf 
zügen (Buda 1834 und wieder 1837), von 
der Aademie mit dem Preiſe von bundert 
Ducaten betbeilt, — „Erdödy Bän®, d. i. 
Banus Erdödn (1838). — „Aldozat, 
szomorujätck 5 felv.“, di. Das Opfer. 
Zraueripiel in fünf Aufzügen (1839) — 
„Ärpäd cbredesc,elojätek apesti 
magyar megnyitäsanak 
üÜnnepere, Di. Arpad's Erwachen Vor—⸗ 
ſpiel zur Eröffnung des ungariſchen National⸗ 
theaters (Peitb 1847) — „Marot Nän. 
szomorujätek >» felv.“, D 1. Bonus 
Marst. Drama ın fünf Aufzügen (Buda 
1838). — „Vörösmarty Mihaly üjabb 
munkai, 4 kötet*,d.1.Michael Bord 
marty's neuere Werke, vier Bande (Buda 
1840). Dieje neue Ausgabe wurde als Das 
Beſte, was die ungariſche Yıteratur bisher 
aufzuweiſen hatte, von der Akademie mit dem 
großen Preiſe von zweihundert Ducaten 
bonoriit — „Julius Caesar“ Ilber 
jeßung der Tragödie von Shakeſpeare 
(1840). — „Cillei Cs a Huuyvadiak, 
törteneti drama 5 felv.“, Di. Die 
Willier und Die Hunyaden. Wejchichtliches 
Diama in fünf Aufzügen (Peſth 1835); das 
erite Drama einer von dem Dichter beabſich— 
tigten Zrilogie. — „Voröoswmarty Mihaly 
minden munkai®, Di.Wihuael Vörös— 
martv’s ſämmtliche Werke. Zehn Bünde 
(Peſth 1835 — 1548). Tiefe Geſammtausgabe 
beiorgten des Tichters Freunde Yajza umd 
Toldy; fie enthält jeine ſämmtlichen Ge— 
dichte, Darunter das berühmte „Szozat“, d. i. 
Auftuf; „Foti dal“, di Tas Föter Lied, 
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das ichönfte ungariſche Trinklied, im reizenden 
Parke des Grafen Stepban Kärolyi zu 
Fot entftanden, daber fein Rame; „Honta- 
lan“, d. i. Der Heimatlofe,;, „Liszt Fe- 
renczhez*, d. i. An Franz Liszt; „Cri 
hölgyhöz*“, d. i. An eine bobe Frau; „Hon- 
szeretet“, d. i. Vaterlandsliebe, „A meren- 
göhes“, d. i. An die Träumerin, „Orszäg- 
häza“, d. i. Das Ständebaus, fänınıtlid 
Gedichte, die zu den Perlen der ungarifchen 
Dichtung gebören. — „Härom rege“, d.i. 
Drei Märchen (Peftb 1851). — „Lear 
kiräly, d. i. König 2ear. Aus dent Engs⸗ 
liſche Shakeſpeare's überiept (Peſth 
1836). Die lyriſchen Gedichte Vörösmart y's 
umfaſſen zuſammen 334 Nummern, welche 
Bajza in drei Perioden abtbeilt, von denen 
die erfte von 1818 bis 1823 77, Die zmeıte 
von 1824 bis 1831 "U, Die Dritte von 1832 
bis 1844 136 Gedichte entbält. In der Zeit 
von 1844 bis 1837 jchrieb Vöorösſsmarty 
nur achtzehn und nad der Revolution bis 
zu feinem Tode nur vier Gedichte. Seine 
ichönften Gedichte fallen in die zweite und 
dritte Periode. Dramen ſchuf er im Ganzen eilf; 
außerdem überjegte er muſtergiltig Die ſchon 
genannten Dramen Shaleipeare's: „Julius 
Caäſar“ und „König Lear“; auch beidyäftigte 
er ſich in le&ter Zeit mit Der lebertraygung ven 
„Romeo und Julie”. Gin Traueripiel: „Zsig- 
mond kiraly*, d. i. König Zienmund, jchon 
1824 vollendet, blieb ungedruckt. An bedeu- 
tenderen Epen und epiidhen Tiichtungen baben 
wir ven Vorösmarty im Ganzen neun, 
vier größere und fünf kleinere. Zeiner ſprach⸗ 
lien Arbeiten wurde in der Biograpbie ge 
dacht. 1828 grüntete er auch das belletriftiiche 
Blatt „Koszorü*, d. i. Ter Kranz, deſſen 
eifrigfter Mitarbeiter er war, und ieiner leb: 
kaftın Berbeiligung an den beiden enchklo: 
pädiſchen gZeitichriften „Athaeneum* und 
„Tudominyos güjtemeny* und am Alma» 
nad; „Aurera® wurde auch ſchon Grmähnung 
getban. Außerdem ſchrieb er einige Novellen 
und Erzählungen in 3ſchokke's Manier, wie: 
„Abenteuer Des Martin Schnecke“ („Coiga 
Märton*), „Die Mondnacht“, „Tas Ziegen- 
feld”, „Junker Wind” und andere, unter 
denen „Orlay“ wohl Die befte und von eigen: 
thünilichem Gepräge ift. 


Uecberfegungen der Dichtungen Vörösmarty's ins 


Deutſche. Aufruf! Ungariich, Teutich, fran: 
zöftich, italieniſch (Veſtb 1856, R. Lampel). 
[Es iſt das berühmte Gedicht „Széorat—] — 
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Bin MRarst Tragödie in 5 Acten. Von 
Aich nel Nörösmarty. Mettriſch überſetzt 
era Dr. Michgel Ring (Peſth 1872, 
%. Higner, 89.) — Gserbalon. Epiſches 
Gedicht aus dem Ungariihen des Michael 
Nörösmarty. Im Versmaße der Uricheift 
aberient von Kauft Pachler (Wien 1878, 
205, gr. 8%). [Arüber fhon abgedrudt im 
VII. Zabrgange der „Dioskuren“.) — Die 
Tiosturen. Literariihes Jahrbuch des 
erften allgemeinen Beanitenoereines der öfter 
reichiich-ungariichen Monarchie (Wien, Hof 
und Staatsdruderei, gr. 8%.) Bd. II enthält 
von Nördösmartn: „Der alte Zigeuner“, 
überiegt von 8. Déczy; Bd. VII: „Eser⸗ 
balom”, überfegt von Kauft Pachler [itebe 
chen] — Gedichte. Bon Mihael Vörös. 
martp. In eigenen und freinden lleberiegungen 
berausgegeben von K. M. Hertbeny (Peſth 
18357, R. Lampel, XLV und 156 S., 12°). 
153 Bodenſtedt gewidmet, enthält das 
Vüchtein 26 Gedichte Nörösmarty's in 
Deberiegungen von Tretter, Breauiß, 
Tor und Steinacker.] — Handbuch der 
angarııhen Moefie... An Berbindung mit 
Julius Zennery berausgegneben von Aranz 
Toldy (Peſth und Wien 1828, 9. Kilian 
und K. Gerold, gr. 8%.) [enthält im zweiten 
Bande folgende Ueberjegungen von Vöroös—⸗ 
martn: S 5317: „Das fhöne Mädchen” ; 
€. sis: „Sserbalom. Vers 1— 312", 2. 330: 
Konz Exlamon” 41. Aufzugs 1. Scene] — 
Kertbenn (8. M.). Album bundert unga: 
niber Dichter. In eigenen und freinden lleber- 
fegungen (Dreöden und Peſth 1854, Wob. 
Chäfer md Herniann Geibel, gr. 329.) S. 88, 
190, 225 und 272 [enthält folgende Leber: 
ungen: „Der Wolf”, von Buchbeim und 
Bulle, „Der Heimatloie”, von G. Stein. 
der, „An eine Trübſinnige“, von einen 
Ungenannten, „Das Buch der arınen Frau“, 
von einem Ungenannten”]. — Yieder von 
Vörösmarty. Deutih von 9. L. Bed, 
im Jahrgang 1841 der „Veftber Zeitung”. — 
Üiterarifche Berichte aus Ungarn über 
die Tpätigleit der ungariichen Akademie der 
Bifenfhaften und ihrer Commiſſionen, des 
Myariihen Rationalınufeuns u. ſ. w. Heraus⸗ 
geben von Baul Hunfalon (Budapeſth. 
dronflin-Perein, gr 89.) III. Jahrg. (1879), 
E. 197-215: „Gserhalom. Epiſche Dichtung 
IM Michael Voͤroͤsmarty“. Int Versinaße 
des Driginals überjegt von ©. Stier in 
Defterreihiibe Garten 
laute (Srag, 49.) III. ®d. Beilage zu 
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Mr. 43: „Der armen Frau Gebetbuch“, Ge⸗ 


dicht von Vörösſsmarty, überſetzt von 
B. Weiß. — Peſther Llond, 1855, 
Nr. 275, im Feuilleton: „Das treue Lieb⸗ 


hen“. Nah Voͤroͤsmarty. Non Adolph 
Dur — Schlefiihe Zeitung (Breslau, 
%0l.) 1860, Nr. 481, im Zeutlleton: „Das 
Sz6zat“. [IUeberſetzung dieſes populaͤrſten 
Liedes Vöoröſsmarty's von einem Unge- 
nannten.] — Vöröosmarty Szözata, görö- 
gül &s adalck a göröz vers törtenetchez. 
Forditotta &s irta Telfy Jänos, d. i. Do 
rösmarty's Aufruf ine Griechiſche über: 
ſetzt (Beftb 1861) Mäsodik kiadäs. Zweite 
Auflage (ebd. 1862, Lampel, 36 ©.). 
Zuruf. Teutih von J. von Machit (Beitb 
1861, Guſt. Emich, gr. 8%.) [fiebe oben „Auf. 
ruf”). Außer den bisher angeführten 
Veberfegungen Vörösmarty's entbalten 
deren noch die nuchflebenden Anthologien, 
Gedichtianimlungen u. ſ. w. Album für die 
Jugend. Album az ifjusag szumära (redi 
girt von Manjuet Riedl (Prag 1860, Kober) 
— Blumenlefe aus ungarifhen Dichtern. 
In ÜMeberfegungen von Gruber, Grafen 
Majläth, Baziazı, Ber. Grafen Ar. Te: 
lefi, 9. Tretter u. A. Ge. von Aranz 
Toldy (Beitb und Wien 1828, Kilian und 
Berold, ‚r. 5%.). — Gedid;te aus Ungarn, 
patriotiich-Inriichen Inhalts. Llebertragen durch 
Stephan Grafen Pongräcz (Peſth 1857 


12°). — Giſel a. Auswadl ungarifcher 
Dichter. Teutid von Joſ. von Madit 
(Verb 1858, Lampel, 129%). — Herzen: 


tflänge Von ©. Treumund (Stein 
ader) Leipzig 1845, 2. Ausg. ebd. 1847 
[ielten, da 1831 Diejelbe vernichtet wurde]. 
— Magyariſche Gedichte. Ueberſetzt von 
Johann Grafen Majläth (Stuttgart und 
Tübingen 1825, Cotta, 80.). — National: 
geſaͤnge der Magyaren. Deutſch von Adolph 
Buchheim und Tskart Falke. 5 Hefte 
(Caſſel 18330 — 1881. Raabe, M. 80.). 
Pannonia. Blumenleſe aus den Felde der 
neueren magyariſchen Lyrik in mettriſchen 
Uebertragungen von Bu. Steinacker. 
1. Abtheilung (Leipzig 1840, Brandftätter 
ae. 120). — Sechs undzwanzig unga— 
riſche Sedichtenah Berzsenvi, Kölcsen 
Vörösmarty. Teutih von Hottlieb Stier 
Halle 1850, Ib. Schmidt, gr. 8%) — Gin 
Zträushen aus ungariichen Dichternärten. 
Wachgebildet von P. Zalefius Tomanik 
(Wien 1869, Zarteri, 169%). -Ungariſche 
Heimats-, Yiebes- und Heldenlieder, 
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cüberiegt) von ©. M. Henning (Beitb, 
Wien und Leipzig 187%, Hartleben, 12%), — 
Ungarifhe Lyriker der legten fünfzig 
Jahre. Metriſch übertragen und mit biogra« 
pbiihen Ginleitungen. Bon Guſtav Stein: 
ader (keipzig 1857, Barth. 80.). — Unga— 
riihe Volkslieder. Teutih von A. Ore⸗ 
guſs (Leipzig 1846, Wigand, 12%). — Un: 
sarifhe Rationallieder. lleberiegt von 
Vasfi und Bento (Kisler und Kertbeny) 
(Braunichweig 1852, Jäger, 16%.). — Unga: 
riijhe Dichtungen. Deutfh von A. Tur 
(Presburg und Leipzig 1854, A Knapp und 
W. Baenſch, fl. 16%). — Ungariihe Be: 
Dichte. Ueberiege von Julius Nord heim 
(Reith 1872, Samuel Zilaby, fl. 89). 


dur äſthetiſchen Eharahterikik Värösmarty’s. 
Die ungariihe Kritik bat fih beim Aufıreten 
Böröosmarty’s duch den nationalen Ion, 
den er in jeinen Werfen anichlug, ie ver 
blüffen larfen, daß ſie in feinen einſtimmigen 
Lobe Chorus machte und die nicht wegzu⸗ 
leugnenden Mängel in allen ZJmeigen jeiner 
Tichtung gar nıcht gewahr wurde oder dod 
nicht gewahr werden wollte. Aber eben, wenn 
man erwägt, was Die ungariſche Dichtung 
vor ibm war, und wıe ie nah ibm und 
vornehmlich durch ihn ſich gebeben bat, da 
eckennt man auch, daß es nicht angeht, an 
ſolche Werke den rem aͤſthetiſchen Maßſtab 
anzulegen. Ein ſolcher Poet erſcheint immer 
wie eine koioſſale Statue, welche man nur 
in einer gewiſſen Entfernung auf ſich wirken 
laſſen muß, um einen richtigen Geſammtein⸗ 
druck zu empfangen. Wir laſſen nun einige 
Urtbeile ungariiher Kritiker über unjeren 
Tichter folgen. P. Gyulai über Nörök: 
marty. Gyulai, deifen Biograpb und wohl 
der feinfühlinfte Kritiker Ungarns in der Jetzt⸗ 
zeit, ichreibt über ibn: „Rörösmarty's 
Schaffen eritredt ſich auf die Drei Haupt— 
gattungen der Poeſie:. Epos, Trama und 
Lyrik. Aber vor dem Epiker in ihm ver 
ſchwinde: der Tramatifer, und über den Epiker 
gewinnt oft der Lyriker die Oberband. Auch 
feine ın eıner Gattung geichriebenen Werte 
find nicht Durchgebends von gleichen Werthe. 
Bei ciner eingehenden Analvie fann man in 
denſelben beträchtliche Mängel ertennen, ob» 
gleih man zugeben muß, Daß die Mängel 
oft von Schönheiten verhält find. Zeine 
Oeſammtwirkung, mweldyer kaum miekr ein 
anderer Dichter nabe kommt bildet eine 
jeiner bedeutendften Glanzfeiten. Gr befreite 
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die ungarifhe Poeſie theils vom Joche ber 
claifiichen, theils der deutſchen Dichtkunft, und 
während er dem nationalen Geiſte einen 
fräftigeren poetiſchen Ausdrud verlieh, fanc 
tionirte er zugleich die Freiheit der Phantafie. 
Er flöbte unierer Voefie nationalen Geiſt und 
Selbftgefühl ein; fie wurde unter feinem Ein» 
fluife nationaler und, indem fie Führer werben 
lernte, wurde fie originaler und reicher... 
Vörösmartn übte auf den Literarifchen 
Uniſchwung einen entideidenden Einfluß aus; 
diejer Umſchwung beginnt eigentlich mit ibm; 
Karl Kisfaludy batte ihn zwar fon ver» 
fündigt, aber Vöroösſsmarty erhob ihn zu 
eıner umfaſſenderen Bewegung. Der Sieg 
jeiner Poefie war der Sieg des National. 
geiftes und der dichteriſchen greibeit. Das ift 
das glorreichſte Deukmal jeines Genies, 
welches, jo lange den Ungar der National⸗ 
geift bejeele, weder durch eine Veränderung 
des Geihmads noch durch Meifterwerte dee 
Zutunft verdunfelt werden kann. — Für das 
Drama und die Bühne batte er ſchon von 
jeiner erſten Jugend große Vorliebe. Bon 
1821 bis 1844 börte er nicht auf, Dranıen 
zu ichreiben, ja, als er keine Epen mehr 
dichtete, beitanden jene größeren Werte nur 
in Tranıen. Auch ald Kunftüberieger trat ee 
nur auf den dramatiſchen Felde auf. Selbſt 
der verbälmißmäßig geringe Erfolg jeiner 
Stüde vermochte jeine Leidenfhaft nicht ab» 
zutüblen. Seine Schattenjeiten treten in jenen 
Dramen ftärfer bervor als in feinen anderen 
Tichtungen. Tie Zebler der KGompofition 
lajfen fi überall beifer verbergen als im 
Drama, und die Sompofition war jelbit int 
Epos nicht Voͤroͤſsmarty's flärkite Seite. 
Seine glänzende Diction, fein lyriſches Pathos 
ftand beinabe im Gegenſatze zur dramatiſchen 
Sprache, die eine gewijje Ungleichheit, Abge: 
brodyenbet erheiſcht. Er verftand es, zu ındı 
vidualifiren, aber nicht mit den großen und 
ftarfen Zügen des Tramas, und war ebenio 
wenig im „Stande, Die Manifeftation des 
Charakters, Die Leidenſchaft zu concentriren, 
wie die Fäden der Handlung Tie lyriſche 
Stimmung, Die jchmungvoll beſchreibende 
Manier rip ibn fort, und manchmal ſpricht 
er jelbjt anjtart feiner Perſonen. Treifend fagt 
er in einem gegen ſich felbft gerichteten Epi⸗ 
aranım von feinen Helden, daß fie vor vielem 
Reden nicht Zeit zum Handeln haben. Irop- 
dem waren jene Formen auf die ungarifche 
dramatiiche Literatur nicht ohne wohltbätigen 
Einfluß. Karl Kisfaludy bat Die robe 
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Sprache der Bühne geftürzt aber fie nicht 
ju einer wabrbaft poetifchen erhoben. Voͤroös⸗ 
marty machte die Epradhe der Bühne 
wenn auch nicht zu einer dramatiſchen, doch 
mwenigftens zu einer poetiihen. Bon ibm 
kaben alle ipätern bdramatiihen Dichter 
Samben ichreiben gelernt. In feinen bifto: 
tiichen ober Doch mit einem bifteriihen Hinter» 
grumde auögeftatteten Tramen finden wir 
juerft eine lebendige Zeiticilderung, eine 
böbere Auffaſſung, eine poetiihe Diction. 
Auch mit feinen Stoffen wirkte er aneifernd 
auf jeine Genojien. Auch bier führte er 
rontantijche (Slemente ein, balf er der nmatio: 
nalen Richtung zum Siege, und verfünpigte 
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Rüden gegenüber laut, dab auch der drama 
tiihe Schriffteller ein Dichter jein müſſe. — 
Us Tbeaterkritiker lenkt er zuerft die 


Aufmertfansteit der Schriftſteller und des | 


Bublicums auf Sbakeſpeare, Gr ift der 
erke Grelärer und eigenti.che Kunſtüberſetzer 
Shakeſpeare's in der ungasiihen Yitera: 
tar. Gine nicht minder charakteriftiihe Seite 
jener Theaterkritiken iit es, DaB er gegen das 
deutiche Drama Oppofition macht, unter deſſen 
Serrichaft die ungariihe Bühne feufzte (!!!) 
und das franzöflihe neue Dranıa in Schuß 
rimme (1!!!!), welchem die deutſche Kritit 
fo ſehr Sppofition machte. Vörösmarty 
iheine überhaupt fortwährend bald inftinct- 
mäßig. bald’ jelbfibewußt gegen den über: 
wiegenden Einfluß der deutſchen Poeſie und 
Kritik anzutämpfen. Seine dichteriichen und 
patriotiichen Keigungen trieben ibn Dazu gleich. 
wäßig an; er wünſchte, dab wir uns jelbfl- 
ſtaͤndig entwideln und nicht allein der Litera⸗ 
tur unjerer deutichen Nachbarn, jondern ganz 
Europas uniere Aufmerkſamkeit zumenden.“ 
Und umı deutiche Lejer no mit der Bedeu: 
tung de6 berühmten und viel — mteift jedoch 
mittelmäßig — überfegten „Szözat“ bekannt 
zu machen, fchließen wir Gyulai's Charak⸗ 
teuftit mit deifen Worten über dies Oedicht: 
„Daß der Unyar eine Zukunft babe, ver- 
fündigte zuerft nicht ein poetiiches Werk, 
fondern eine politiihe Broihüre, Szeh6önni’s 
„Hitel- (Sredit) in Sabre 1830. (Man ver 
gleiche bezüglich dieſer Schrift dee Grafen 
Sterban Ez;ehenni Biographie in diefen 
2eriton, ®d. XLI, ©. 2358 u. f. und S. 269]. 
Die Dichter blidten ebenio überraſcht auf 
Srehenyi wie die ganze Nation. Der 
Aubm der Vergangenheit war ibnen fo beilig, 
wie der der Zukunft, mit einer Sand nadı 
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der Vergangenbeit, mit der anderen auf die 
Zukunft deutend, begeiſterten ſie die Kämpfer 
der Gegenwart. Dies war die Stimmung der 
Nation, als Vorösmarty jein „8262at“ 
brachte, worin er dieſelbe aufs kräftigſte aus- 
drüdte und zu reinerer Begeifterung erhob. 
Das „Szözat® umfaßt Alles, was den Ungar 
in Regenerationstampfe begeiftern kann, und 
die Eaiten der Hoffnung und Crinnerung, 
der Zuverfiht und trauriger Ahnung rübrenbd, 
nıengt es in Alles das Gefühl des Selbft- 
vertrauens und der Größe. Heine Entmutbi⸗ 
gung mehr, wir können der Zukunft fübn 
ins Auge fehauen. Wir nehen einer aroben 
Kriie entgegen, ed muß eine beifere Zukunft 
kommen, wenn aber nicht, wenn wir ver 
foren find, jo koͤnnen wir nicht nıebr elend 
3u Grunde geben. Gewiß ift, dab wir io 
(1830) nicht weiter leben können. Voͤrös⸗ 
martn bebt die ungariiche Lyra gänzlich 
beraus aus ibrer bisherigen Verzweiflung; 
noch fingt er nicht den Ruhm der Zukunft, 
aber er fühlt, Daß die Gegenwart entiche:dend 
ſei; er gießt nicht jeinen Zorn aus über Die 
blafirte Nation, fie ift zum Leben erwacht, 
und er begeiftert fie zu Thaten und au Yatrio» 
tiiher Treue. Und nicht nur an die Nation 
wendet er ſich, jondern auch an Europa 
(weldyes jedoch bei den heutigen Verhalten 
der Magvaren gegen die im Sande wohnen: 
den verfchiedenen Nationalitäten fih für das 
„Bolt des Oſtens“ nicht eben zu erwärmen 
vermag), für deſſen Ideen fie kämpft; er 
verlangt für fie eine würdige Stelle unter 
den übrigen Völkern, begebrt die Zukunft 
als Preis für ibre vergangenen Tienfte (daß 
fie die Türken ins Land riefen) und gegen» 
wärtigen Beftrebungen (Slovaken, (Sroaten, 
Siebenbürger und Walachen um ihre ver 
brieften Rechte zu bringen), Theilnahme für 
ibre Känıpfe und eine Thräne auf ibr Grab, 
wenn es ihr beichieden jein jollte. zu runde 
zu geben (gewiß, wenn fie auf dem betretenen 
Wege fortfährt), aber fie wird nidt feige 
fallen, bei ibrem Begräbniſſe wird ein Land 
in Blut ſtehen. Welches Selbftgefühl und in 
wie viel Schmerz getaucht, wie viel Zuver: 
fiht mitten unter ſchlimmen Abnungen, und 
wie jehr berricyt Entſchloſſenheit über beide! 
Eeit Ungarns Lyra nicht mebr die Ideen 
des Katbolicisinus und Proteftantismus mit 
ten patriotiihen Sefüble verband, war fie 
von Gefüble der europäiſchen Zolidurität 
losgelöst, Vörösmartn verband Diele 
beiden Elemente wieder; indem er fih auf 
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@uropa, auf die Heinftätte der Völker beruft, 
vereinigt ſich der ſpecifiſch ungariiche Patrio» 
tiömus mit den Sntereilen der Menichheit. 
Diefes Gedicht wurde der Nationalbynınus 
des fich verjüngenden Ungarn.” So Gyulay. 
Das liest ſich prädtig auf dem Papier, aber 
man gebe nur hinab ins Land der Theiß und 
lerne an Ort und Stelle, wie die Magyaren 
diefe bochfinnigen Tendenzen verwirklichen 
und die Gleichberechtigung praftifh üben! — 
Eines der geiftoollften Urtheile über Voͤroͤs⸗ 
marty fällt Szekely [wohl Joſeph Szé⸗ 
fely, Bd. XLII, ©. 19]. Er nennt Vöroöbs—⸗ 
marty „eine fouveräne Groͤßen; mit dem 
Edelmuthe und der Kraft des Löwen ver: 
einigt fih in feinen Derzen die Milde der 
Taube, in das fich nie Die alle ergoß. Dem 
Adlerſchwunge feiner Phantaſie, weldye die 
reine Luft der Höhen ſuchte, ichloß fich berr- 
lich feine mwohlthuende Gemüthsinnigkeit an, 
die unmiderfteblich anzoy und entzüdte. Und 
bätte er ſonſt nicht getban, ald daß er 
Petöſi in die Literatur einführte, jo würde 
diejer Schritt allein den fchönen Namen, den 
er trug, Dihtervater, rechtfertigen. (Und 
wie bat es ihm Petöfi vergolten! Und das 
nennt fih Boet, das wie Wolf über Hund 
berfällt und ihn zerfleiihr!) Vörösmarty's 
Lyritk befikt gewiß fein jo volksthümliches 
Element ald Petöfi; dieſer ſtolze Neiber 
uͤbertrifft vielleicht den Schwan ſtiller Teiche, 
des Letzteren Lieder ſind vielleicht nicht jo friſch 
und üppig, doch durchweht auch fie der Athen 
ewiger Jugend. Nicht jedes Lied Petöfi's 
ift ein Stern, jedes Lied Mörösmarty's 
aber ift eine goldene Nebre. Iſt Peröfi 
mächtiger in der FJorm, jo (ft Böröſsmarty 
in den Gedanfen überwältigend. In jenent 
iprubt euer, Muthwille, &latterfinn, an 
diefen zeigt ſich Tixfe, Innigkeit und Gorrect- 
heit, in jenen berridyt ichrankenlofer Ehrgeiz, 
dräuender Zorn, in diefem Mäbigung und 
frommer Zinn, in jenem Schönbeit, in dieſem 
Anmutb, in jenen Liebe, in dieſem Zärtlich» 
feit, in jenem Höbe, in dieſem Majeftät, bei 
jenem beftechen glänzende Bilder, pridelnde 
unten, bei diejem zieht Ruhe und Gefühle: 
innigleit unmibderfteblih an; jener ift ein 
brennenter Wald, diefer ein Hain, der in 
den Ztrablen der Sonne badet; jener ein 
Stordlicht, dieſer die Sonne auf ihrem Zenith. 
Nörösmeartn’d epifhe Ader entquoll 
feiner jo unbedingten Quelle, ald die Aranvy'e; 
er fteige nicht hinab in die niederften Schichten 
des Volkes, fchörft nicht fo oft aus den 
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Volksſagen, benützt keine gebrauchte Form, 
beſitzt keine ſo große Technik, die poetiſche 
Conception ift vielleicht weniger unabhängig, 
beruht nicht auf fo klarem pſychologiſchen 
Grunde, doch um ſo maͤchtiger und ſchöner 
iſt die Sprache, die er ſchreibt, der Gegen⸗ 
ſtand größer, den er befingt, der Horizont 
feenhafter, in dem er fich bewegt, dıe Mm 
fen martirter, das Pathos tragiicher und 
beredter feine Bhantafie. Die Helden Arany's 
ſtehen in Eiſen da, doch ift bei Vördk 
marty's Helden das Herz eilern, die Bruſt 
von Stahl. Was jener dur feinen Humor 
bezwingt, das befiegt dieſer in einem regel» 
rechten Zmweitanpfe. Vörösmarty'6 dra: 
matifche Poeſie verſenkt fi bei weiten 
nicht jo tief in die Rationalgeichichte, gehört 
auch nicht jener Schule an, der Katona 
gebuldigt; ıft im Zeichnen nicht fo Frägnant 
wie diejer, ift auch nicht fo objectiv, doch hat 
er ein Verdienft, welches Katona — obwohl 
er ganz Geniales und Urſprüngliches ſchuf — 
nicht befigt, Vöroösmarty Lat die dra— 
matifhe Sprache geihaffen. Als No 
veltift if Vörösmarty vielleicht nur mit 
dem einzigen Sckai zu vergleichen. Er bat 
wobl das Romanſchreiben weder in dieſen 
Umfange, nodı in diejer Productivität ver 
ſucht, er beſitzt fie nicht, dieje zügelloſe Phan⸗ 
tafie, Dieje myſtiſche Sprache, den tofigen 
Humor, die glüdlihen Geſtalten; doch if 
das Gemüth verwandt, Gedanke und Gefühl 
entſtroͤmen in dieſen beiden Schriftſtellern 
einer Quelle. Joͤkai ſcheint alle jene Eigen⸗ 
fhaften, die Karl Kisfaludy, Paul Ko 
väce, Kuthy, Eötvös, Kemony, Jona 
Nagy, Palffy, Joſita und Anderen als 
Novelliſten und Romanſchreibern eigen find. 
in ſich zu vereinen, obne daß er jeine enorme 
Kraft mit immer gleichen Olück benügen 
fönnte, oder daß er ein jo gereneltes Talent 
wäre, wie KRemenn oder Eötvöß, Möröß- 
martp vereint die Glanzieiten aU dieſer 
Schriftfteller in fi, und wenn er auch, wie 
bereitö erwähnt, von einen oder dem anderen 
in einer gewiſſen Richtung überragt wird, 
fann ſich jedoch, was Vielſeitigkeit, Sprache, 
Gedankenreichtbum anbetrifft, Niemand mit 
ihm meifen. As Proſaiſt if er nur mit 
Bajza, der das ichönfte Ungariſch ichreibt, 
und dem glänzenden Etpliftifer FSengery 
zu vergleihen. Als Gtymologen baben 
ihn nur Czuczor und Hunfalry erreidt. 
An Gelehrſamkeit mwetteifert er mit 
TZoldy."— Baron Kemenn über Vöröß 
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marty. Siegmund Baron Kemeny in feiner 
Gedächtnißrede, welche er auf Börösmarty 
in der Jahresvetſammlung der Kisfaludy⸗ 
Sefelihait am 6. Yebruar 1864 gebalten, 
fımmt ın feinem Urtheile über denjelben im 
BWeientlihen mit Gyulai und Székely 
überein, nur in ein paar Punkten ipricht er 
fh energiicher aus, und zwar im Punkte Der 
dritt und — zugleih auch fachlicher _ 
ın jenem der Sprahe VBörösmarty's. 
Nach einer feilelnden Ginleitung, in welcher 
er mit Purzen, aber icharfen Zügen das 
werden der ungariihen Dichtung zeichnet, 
Kazinczy den Vorläufer Szoͤchenyi's 
nennt und über Johann Kié, Virag, 
Derzsenpyi, Kisfaludy, Kölcsey und 
Katona auf Vörösmarty kommt, ſchil⸗ 
dert er nun die Triumpbe, die Lepterer in 
der Lyrik feiert, welcher ſich derjelbe feit 1831 
mir al feiner poetiihen Kraft zumandte. 
„Böorösmartn”, ſchreibt Kemeny, „zählte 
dem damals, als er ſich bauptiädlicdy mit 
der epiihen Dichtung beichäftigte, zu Ungarns 
Xorıfem eriten Ranges, aber jeine entichei- 
dendſten Triumphbe feierte er doch erft nach 
jener epiihen Periode. Kein ungariicher 
Lkyriker bat fih in einen jo weiten Kreiſe 
bewegt, wie er. Bon Lied bis zur Dithy⸗ 
tanıbe und Ode, vom Gentebild und der 
Walerei von Eituationen und Stinimungen, 
von der Fabel, Parabel, Allegorie bis zur 
pdantaftiihen Schilderung, von der Romanze 
und poetiſchen Erzäblung bis zur Ballade 
und der dem epiihen Genre fich näbernden 
Rovele in Verſen, von didakliſchen Ber 
tadhtungen bi6 zum Epigramm. auf das 
nanze Gebiet der Lyrik erftredte fich jeine 
gewaltige Snipiration. Gedenken wir Des 
Aönias aller Zrinklieder, jener kühnen und 
sbantafttiichen Dithyrambe, welche den ganzen 
Gefühle: und Gedankenkreis des zechenden 
maariſchen Täblabirs umfaßt, des „Foti 
dal⸗ — feiner Volkslieder, in welchen ſich 
das kindliche Gemüth des Volkes mit un- 
verfälichter Treue ausipridyt, feiner vor 
trefflichen Balladen, feiner anmuthigen poeti⸗ 
iben Graäblungen, feines unverwüftlich-bu- 
moriftiihen Genrebildes „Tot deuk dala“, 
d. i. Tas Lied des ilovakiihen Studenten, 
da6 mit den Meifterwerken der nıederländi- 
hen Genremalerei wetteifert, und jchiehlich 
jeines einfach erhabenen Gedichtes „Szeginy 
aszony könyve*, d. i. Das Buch der armen 
drau, in welchem uns das Bıld der Mutter 
uniere® unfterblihden Dichter vor Augen 
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tritt. Es bleibt nur noch übrig, Die Stelle zu 
bezeichnen, welche Vöröſsmarty in ber 
ihönen Literatur einnahm, und ein Bild 
jeines literariſchen Charakters zu neben. Woö⸗ 
tösmarty bat mit feinen Auftreten den 
Sprachenkampf fofort zu &unften der Reo- 
logen entichieden. Dielen Triumpb förderte 
er mit feiner Dichtergröße in großartigem 
Maßſtabe; indeb muß man gefteben, daß bie 
Sprahe, mit welcher er dad Wublicum 
eroberte und die Gegenmwirfung der alten 
Schule entwaffnete, firena genommen nicht 
die Wörter drechielnde, glatte, fteife, fremde 
Ausdrüde überiegende, deutſche Wortfügungen 
verpflanzgende und Aubrifsarbeit verrathende 
Sprache war, melde den mit dem Alten 
brechenden und das Volksthümliche verwer⸗ 
fenden Meiſtern einen iſt. Vörösmarty's 
Sprache iſt volltönend, kühn, farbenreich, 
fräftig und wo es nötbig war, ſchmiegſam, 
weich und woblklingend. Er liebte es, neue 
Ausdrüde zu gebrauchen, aber immer nur 
folhe, die den Genius der ungarifchen 
Sprache angemeſſen waren, und bütete fich, 
fremde Wort- und Sapbildungen einzubür» 
gern Gr durdforichte die alten Spracdhichäge, 
un feine Poeſie au bereichern. Er nahm die 
volfstbünmlichen Ausdrüde und zuweilen auch 
Tialeftwörter in Anſpruch, um treffend, mit 
Unmittelbarfeit kindlich und mo es am Ort 
ift, derb iprechen zu können, und menn auch 
die maleriichen Epitheta und charafteriftiichen 
Mortfügungen feine Tiction zuweilen über 
laden und fhmwülftig machten, fo verliehen fie 
derielben doch zumeilen wieder außerordent» 
lichen Reiz und glänzenden Zarbenreihthum. 
Rörösmarty bradte es in der Gigenbeit 
Berzsenyi's, der bekannten Wertern oft 
eine neue oder tropiiche Bedeutung gab, zu 
einer noch größeren Vollkommenheit und ver 
fiil nie in den Aebler, daß er deshalb, mie 
es bei Berzsnyi oft der Zall war, nicht 
verftanden wurde. Aura, Nörösmartn war 
entichieden Neolog; doch er gebrauchte ebenfo 
gut richtige Archaisnten, wie neue Wörter 
und originelle Sapfügungen. Daber ift es zu 
erflären, dab der durdy Razinczyn beaonnene 
fange Srradyenfanıpf nah Vörösmarty'e 
Auftreten bald beendet wurde”. In dieſen 
Urtbeilen der drei Mritifer Baul Ovulay, 
3. Sıeteln und Baron Kemenn ift die 
vollftändiafte Sharakteriftit des großen Dich— 
ters und Menſchen Vörösmarty, der unter 
allen Umftänden ein ſebr bedeutender Poet 
bleibt, zuiammıengrfaft. Sein ablebnendes 
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Verhalten genen das Teutichtbum ift ihm als 
Vollblutmagvaren um jo mebr nachaujeben, 
al8 er ja doch durch die Damals berrichende 
Grziebungsmerbode von deutſcher Weile und 
deutſchem Weſen jo durchlidert war, daß er 
es jelbft gar nicht miebr bemierfte; und weil 
eben das Teutichtbum fi in ibm magya— 
rifirt batte, war er im Stande, jo Herrliches 
zu leiſten. 


dur Kritik der Schriften WBörösmarty's. Aert- 
benn (K. M). Album bundert ungarilicher 
Dichter. In eigenen und fremden Weber» 
fegungen (Dresden und Peitb 185%, Schäfer 
und ®eibel, gr. 32%.) 5. 88, 100, 223, 272 
und 525. — Literariſche Berihte aus 
Ungarn. lleber die Thätigkeit der ungariichen 
Akademie der Willenichaften und ibrer Com⸗ 
miſſionen u. j. mw. Herausgegeben von Paul 
Hunfalvy (VBudapefib 1878, Franklin⸗ 

| 


Werein, gr. 8%.) II. Jabra. (1858), S. 85 
u. f. im Aufſatz: „Ungarische Dichtungen in 
deutiher Seftalt“. Von Ouſtav Heinrich. 
Daſelbſt wird Vorösmarty's berübmttes 
Wed hr „üserbalom“ auf Orund der Bach: 
ler'ſchen Ueberſetzung einer fritiichen Be— 
leuchtung unterzegen. — Peſthei Lloyd 
(polit Blatt, ar. Avl.) 1864, Wr. 135, im 
Seutlleton: „Wörosmartn a8 Kritiker”. — 
Ungartihe Poſt CPeitb) 1855, Wir. 135, 
im Zeuilleen: „Gin Nachruf der Pietät“. 
Bon Temeter Dudumi. — Wanderer 
(Wiener polit. Warteiblatt, Kol.) 1866, 
Nr. 122, im Zeuilleton: „Win ungariicher 
Dichter“. Von W. — Tor/du (Ferencz). 
A magyar nemzeti irodalomı törtönete a 
legr6zibb idöktwl a jeleukorig rövid elö- 
adasbau, d. i. Geſchichte der ungariichen Wa» 
tional-Yıteratur von den alteften Zeiten bis 
auf Die Gegenwart (Refth 155% u. f., Muſtav 
nid, ar. 80.) S. 189, 220, 233, 239 —245, 
363, 371, 395. 


Yorträte. In der unngariſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften befindet fih das von Ba— 
vabäs gemalte Telbild Vorösmarty's. 
Außerden find vorbanden folgende Ztiche, 
Yıtbograrbien und Holzicnitse: 1) Unterſchreft: 
Facſimile des Namenszuges „Vörssmarty 
Mihaäly*“. Barabas 1857 (del.), Joſepo 
Armann sculps. (gr. 8.) [zeigt den Tichter 
in jeinem beften Diannesalter]) — 2) Auf 
dent erſten Watte des im Sabre 1356 von ' 
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3) Unterihrift: „Vörösınarty Mihäly. | 8zül. 
dec. 1. 1800, megh. nov. 19. 1855“ |. Dar- 
unter: „Mindenhatd egyesscg istene | ki 
üsszetartod a vilägokat! | Engedd, hogy 
bärmi sorsnak elleuo | Vezessen ogy nemes 
8 nagy gondolat: | Hogy nemzetünknek 
mindenek nyomara | Ragyogjoun cember- 
meltösäg sugära!“ ;. Darunter Das Hack 
mile des Namenszuges: „Vörösmarty MI- 
haly“. Darüber in einen: Lorberkranze, auf 
den unten eine von einem Trauerſchleier 
überbängte Lyra rubt, Vörösmart y's 
Bildniß, gezeichnet von Aug. Canzi in 
Peſth, gedruckt von Engel und Wandello. 
In den Blättern des Lorberkranzes. der 
Norösmarty's Bildniß umgibt, liest man 
die Namen jeiner berübmteiten Dichtungen: 
„nZalan“, „Cserhaloın®, „Bujdosök*, „Szu- 
zat“, „Véu cigany“, „Hunyadiak-, „Tün- 
dervöolgy“ und „Eger“ (f0l.). — 4) Holy: 
ihnitt obne Angabe des Zeichners. Hahn 
ac. in Landerer's „Peſtrer Bote" ©. 68. 
— 5) Vöorösmarty's Porträt. Lirbogra- 
pbirt von E. Kaijer (Wien 1560, El. Zol., 
bei St. Paterno). — 6) Unterichrift: „Vö- 
rösmarty 1844°%. Barabas ryl. Preisel 
metsz. acclba. Kiadta Killau Györgr 
Posten (4°.). — 7) Unterſchrift: Facſimile 
des Namenszuges: „Vorosinarty Mihäly“. 
Yitb. (Barabas?) (49). — 8) Untericrift: 
„vorösmarty laka Nycken. Fömunkatar- 
suuk Jokai Mor sajät rajza utän”. Wo. 
rösmarty's Weburtsbaus zu Nyet. Sn 
einem 2orbertranze, geichlojfen von Emblemen 
der Dichtung und Zchriftitellere:, befindet 
ih em von Nojen untränztes Medaillon 
me Vöromarty's Bildnis und darüber in 
dem größeren Sranze Die Anſicht feines 
Grburtsbaujes zu Noch Das Ganze ſebt 
jauber in Polzſchnitt ausgeführt. — 9) Unter 
ſchreft: „Vorvsmarty*“. Lithograpbie obne 
Angabe Des Jeichners und Yırbograpben 
Wien, Drud von Haller, Verlag von F. Ba» 
terno, 8ol.). [Börösmartn iſt im Bruſt⸗ 
bilde und in den beiten Wanaesjabren dar⸗ 
geftellt ]J — 10) Untericrift: „Michael von 
VBorösmartn 7 19. Nov. (1835"). Dolzichnitt 
ohne Angabe des Zeichners und Xnlograpben 
[ungememn ſchöner Holzſchnitt, Nöroe 
marty um ſchönſten Mannesalter Durftel- 
lend, aud in der „Illuſtrirten Zeitung“, 
At 649]. 


BVarabas Iitbograpbırten Gruppenbildes: . Vörösmarty's Cod und SKeidyenfeier. Masyar 


„Ma;yar irck arczkepesarnoka* (Kol). — i 


Sajtor, d. i. Ungariſche Preſſe ( Peſth. Hol.) 
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1, Rr. 139: „Todtenfeier in Stublweißen: 
bus‘. — Ebenda Re 114: „Todtenfeier 
m Arcätemet”. — Vrsarnapi ujsdg, 
dv. ı Sonntagsblätter (Beth, gr. 49.) 9. Te 
cember 1855, Rt. 49: „Vöorösmarty sir- 


beszentelese*. Holzichnitt von W. — Die 


ſelben, 25. Nodember 1853, Nr. 17: „Vö- 
rösmarty sirjänal“, d. i. An Nörösmarty's 
Orabe. Bon Mor. Zokai. — Dieielben, 
3. October 1858, Nr. 40: „Vörösmarty 
siremieke*, d. ı. Börösntartn's Grabdenk⸗ 
ınat [mit Abbildung in SHolzichnitt]. 
Uxterideift: „Vörösmarty afremicke“, d. i. 
"örösmarty’s Grabdenknial. Yıtbographie, 
erdrudt bei Kohn, Beitb 1855, gr. 4% 
(FSarcbendrud). 


Beukmäler, Geburtshaus und Anfichten des- 
ſellden. Börösmartvy’d Denkmal zu 
Stuhlweißenburg. Bald nad dem Tode 
des Dichters trat ein Gomite, mit Eugen 
rufen Jichy an der Spige, zuſammen. um 
dem Dabingeſchiedenen ein Denkmal zu ſetzen 
v2d Bie Dazu erforderliben Mittel aufzu: 
brsazen. Der Bedankte fand berfällige Auf« 
nabme, auch floh das nöthbige Geld bald em. 
Un Das 
mußten ſich neben vorgenannten 
Zıhn noch Baron Eplenvi und Deaäf 
Leicnder6 ve.dient. Von den eingelaufenen 
Shizen fiel die Wabl auf jene des Barons 
Kıcclaus Ban jun., deſſen ım Warfe des 
Ratonalmuſeuns aufgeftellte Büſten Ber 
i1senni!S5 und Kazinczy's jo Für den 


Jünſtler eingenommen batten, daß ibm die: 


Ausfühtung des Dentinals zufiel. Am 6. Mai 


.— (nn. 


Auftanvdebringen des Denkmals 
Grafen, 


166 fund im Beiſein einer großen Dienichen: .- 


menge, welche von Rah und Fern berbeige: 
ſitemt war, D.ı feicclihe Ent züllung ſtatt, eine 


Set, welche im der alten Kroͤnungsſtadt ber - 


Awiden feıt 1327, der legten Dort vorgenom: 
menen Krönung, ibres Gleichen nicht batte. 
Um zehn Udr begann der Act. Nachdem 
Gtaf Gugen Zidyn eine kurze Anrede an 
die Verjammlung gebalten, gab er Das 
Jeihen zum Riederlaifen der Hülle, und von 
dem lauten Zubel des Volkes wurde d.e frei 
gewordene Statue begrüßt. Yun kamen Die 
übligen Reden an die Reihe, von denen nur 
Ime non Lorenz Töth, dem Mertreter der 
Atodemie, von Bedeutung mar, dann verlas 
der Gomitatsnotar Johann Fekete die Ge⸗ 
ichicht des Monuments, endlich folgte der 


Vontag jener Gelegenkeitöged:chte, voelche : 
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die von den Stublmweißenburger Frauen zu 
dieſem Zwecke geftifteten Preiſe errungen 
batten. Eines dieſer Feſtgedichte, das von 
Samuel Nyilas, trug Michgel Boros 
vor, Gabriel Egreſſy das von Geza Ud— 
vardy, welches mit dem erſten Preiſe ge 
frönt war. Zum Schluß des feierlichen Actes 
fang die ganze verſammelte Menge das 
„Szözat-. An einem Feſtbanket im Saale 
der neuen Schießſtätte betbeiligten fich gegen 
300 Perfonen. Die Torfte, welche fein Ende 
nabmen, eröffnete Baron Splönni mit 
einen: Toafte auf den Kaiſer und Mönig, 
dann touftete Stadtrichter JZ8ö mb örn auf das 
Vaterland und den Reichstag, Wicepräftdent 
Zeyk auf Stublmweißenburg, Karl 53463 
auf die Krauen, Bela Berczel auf Voͤrös⸗ 
martvn, Illeſy auf Nrann. Tie Statue 
it acht Fus body und erbebt ib auf einem 
etwa eilf Schub toben Piedeſtal von ae 
ichliffenem (dranit. Die (Beitalt des Dichters 
in ungariiher Tracht ıft aufrecht, in der 
linfen berabgelaifenen Hand bält fie ein Yuch, 
die zur Bruft gewendete Rechte einen Griffel 
Der marmome zmeiftufige Zodel trägt die 
einfache Anichrift: „Vörösmarty Mihälynak 
1865*. Die Urtbeile über die Statue lauten 
fehr verichieden Wir beichränten uns auf bie 
Angabe dieier Thatſache Tie Statue wurde 
ın der Fernkorn'ichen Gießerei au Wien 
gegoiien und daſelbſt auch die (Sijelirung aus» 
nefübrt. Wanderer (Wien) 1866, 
Nr. 126, im Reuilleton: „Zur Vörösmartn- 
Feier“. — Vreiie (Wiener polit. Blatt) 
1366, Wr. 126, im Zeuilleton: „Die Ont- 
hüllungsfeier des Vörösmarty⸗Monumentes“ 
Von Dr (Dun. — Neue Freie Breiie 
(Wiener volit. Blatt) 1866, Kr. 607: „Die 
Entbüllung des Vörösmartn: Denkmals“ — 
Ungariibe Nachrichten (Peſtb. Kol.) 
1562, Nr. 177, im Xeuilleton: „Neue Mon: 
mente in Ungarn”. Bon Fe. Kempf [betrifft 
die Statuen VBörögmartn’s und Kazim 


0393. beide von Nicelaus Buren Bay, 
Sohn] — Ueberichr:ft: „Einlökläp-. An: 
ſichten von ZStamdbildern Nörösmarty's, 


jeinent Geburtsbauie au Naeh, rechts von 
demſelben die Muſe Les eniichen Kedichts, 
links jene der Yorif. Dolzichn:tt ın „Mazyar- 
arszäg Nagy 1866. Ne. 18, 
Z 276. - „Kepes uisäg®, d I Bilder: 
Zeitung GPeſth. ar 49) 1866. 3. 70 [ent 
hält eine Abbildung der Statue Vörösb— 
marty's, welche in Ztublmweißenburg auf: 
geftellt wurde Das ım Holzichnitt ausge, 


63 vildg“ 
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führte Standbild zeigt den Dichter in ganzer 
Geſtalt ftebend, im ungariichen offenen Pelz: 
rod, befpornten Stiefeln, in der erhobenen 
an die Bruft gedrückten Rechten den Griffel, 
in der berabfallenden Linfen ein Buch hal: 
tnd]. — Unterichrift: „Inauguration du 
monument elev6 au poete Michel Voros- 
masty (sic) à Szeikes Tchewar (sic) [Albe 
Royale]“. D'apres un croquis de M. ].. 
Rigondaud in der Varijer „Illustration“ 
1866, Nr. 1215, S. 357. — „Vörösmarty 
laka Ny“keon“, d. i. NRörösmartn’6 Geburte. 
haus zu Npet. Abbildung in „Nemzeti 
képes naptär* 1857, S. 99. Holzfchnitt, 
Riewel se. — Unterfcrift: „Vörösmarty- 
völgy Ugdsca-megyeben“, d. i. Das Nörös- 
marty-Tbal in der Gegend von Ugöcs. Litbo⸗ 
grapbie obne Angabe dis Zeichners in 
„Magyarorszäg €s Nagy viläg“, I. Sabrg, 
©. 117. Beſchreibung S. 122. 


Seidte an Verösmarty. Peſther Sonn: 
taasblatt (4%.) 1835, Ar. 47: „Am Grabe 
Voͤroͤsmarty's». Ben Levitſchnigg. — 
Ungarifhe Poſt (Peſther polit. Blatt) 
1855, Nr. 135, im Kevilleton: „Nörösmartm's 
Heimkehr”. Von Aler. Szefe. — „Mayyar- 
orszäg es Nagy vilag*, D ti. lngern 
und die grcbe Welt, 1866, Wr. 18, S. 275: 
„Vorcsmarty Mihäly emickezete*, d. i. 
Andenfen an Michael Vörösſsmarty. Von 
Emmerich Zilabn Vasärnapi 
ujsäg, d. i Zonntagsblä:ter 20. Jul 
1856, Wr. 29: „Vöröswmarty Halilära Tisza 
Domokostöl“, d. i. Auf den Tod Voͤrös— 
marty's, von Dommik Tifza 


Berſchiedenes Voöroͤmarty's Kroͤnungs— 
gediht Mit dem 19 November 1856 war 
das erfte Jahr jeit dem Sterbetage Voͤröt 
marty's abnelaufen. Das ungarifche Souinal 
„Magyar Sajtö* feierte dieſen Tag Durch 
Veröffentlichung eines noch ungedrudten Ge— 
dichtes Vöröématty's. Es mar eine Ide 
an Seine Mareftät Kaiſer Ferdrnand T., 
als Ungarfönig Ferdinand V., anläßlich 
der Krönung deeſelben zum Koͤnige von 
Ungarn, weldbe am 28. Zevtember 1830 
ftattfand. Bei dieſer Gelegenheit yerubte der 
König, Tas aus fünfzistauiend Tucaten be 
lebende Kroͤnungsgeichenk zur Hälfte Tem 
Grundunysfonde der unguriiden Akademie., 
zur anderen Hälfte den bedürftigen Bewoh⸗ 
nern des Landes überm'itteln au lallen. — 
Das Yied von Föt. Jeder der dieißig 
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Verſe dieſes 1845 erichienenen Gedi 
Vörösemarty wurde von ter $ 
Geſellſchaft mit einen Tucaten, 

Gedicht mit dreißig Ducaten bonor 
von G. Hoffmann damals veri 
deutiche Veberfegung enttäuichte deu 
febr, und da man weder gewaltige ( 
noch kühne Wendungen und 

Schwung im Gedichte fand, fo ı 
Werth desjelben vornehmlich in fj 
Beziehung befteben. Die magvariid 
nale, denen ed, wenn es einen de 
gilt, in Uebertreibung nicht bald Eir 
tbut, vergleihen Böorösmar 
Bnron, der, wie bekannt, aud 
Ders einen Ducaten erbielt. Run, dei 
Sannazjaro wurten für jein Epiaı 
Venedig, das aus drei Tiitichen (ſech 
beitand, ſechshundert Ducaten decre 
dust, Yerfiens Tichterfönig, ert 
Schah für jeden Toppelvers feine 
buches, das aus 60 000 beitebt, ein | 
— zür Vörödmarin's Witr 
nady den Tode des Dichters b 
Alles, Die Zukunft der in den I 


Verhältniſſen aurüdgebliebenen 3 
fihern. Die Abſicht ging Ddabin, 


Sapital von fünfzigtauſend Gul 
durch Sammlung zu Stande kanm. 
reihen. In der That gaben Einzel 
tende Spenden, en Graf Karol 
zehntarjend Gulden, ein Herr vo 
redn tauiend Gulden. Tem lebende 
der, wie befannt, fih meiſt in den ı 
DVerbältnijjen befand, würden die bo 
Beträge, welche wir eben erwähnten 
Erziehung ſeiner Kinder nicht geri 
tbeile gewährt haben. Tod das 
des Poeten Horaz, der im B. 
feines %ebens den Wären fand, ı 
Wentyen zutbeil. Es ıft immer 

Duett zwiſchen Genie und Publicı 
Genie ſingt: Lindert ibr nicht ba 
Kor, Y So ſterb' ih noch den Hu 
Tas Publicum ermidert: Gedulde 
noch eine Weile, | Stirbit du, ſetke 
eine Zäue. 


Biographifdye Anellen. a) Deutic 


anıd6 aus Unyarn. (Ren Alb. 
(Leipzig 1833, Otto Wigand, ar. 129. 
[A. Hugo carakterifirt ibn folgent 
„Kiner der erſten jept lebenden 
Europas, den man an Victor Hu 
Miczkiewicz' Zeite reiben kann 
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wiker unübertroffen, als Lyriker vortrefflich, 
im Drama mittelmäßig. Hat neuerer Zeit 
gie ein Vaudeville mit einer Heirat peendigt.” 
Kit ganz verftändlih.] — Donau (Wiener 
solit. Blatt, 40.) 1855, Veilage zu Nr. 342: 
„Pörösmarty“. Bon Alerander ven Toͤrök. 
— Dudumi (Temeter), Peſther Briefe über 
Literatur. Kunft, Theater und gefellichaft- 
Iihed Leben (Verb 1856, Lauffer und Stolp, 
20). Zweite (letzte) Lieferung, S. 1%, 30, 
 4—49 und 57. — Dur (Abolpb). 
Aus Ungarn. Literar- und culturgeichichtliche 
Ztndien (2eirzig 1880, Herniann Aolk, 89.) 
E. 30- 66: „Mihael Rörösmarty”. — Fata 
Morgana (Peſther Blatt, 4%.) 1863, Nr. 23 
und 24: „Mihael Vörösnartn”. Von Mar 
#ordau [wohl eine der erften Arbeiten 
des damals jcchjehnjäbrigen, heute vielgenann- 
ten Schrififtellere, welcher zu Beitb als der 
Echn eines füdiſchen Gelehrten geboren 
wurde], — Handbuch der ungariichen 
Boefle... Zn Verbindung mit Julius fe 
rnerHn berausnegebn von Ftanz Toldy 
(Beth und Mien 1828, Kilian und Gerold, 
ar. 8) Bd. II, Z. 310 und 517. — Jekt 
zeit Redigirt von Dr. Hermann Meynert 
(Bien, 2er.:8%) 1855, Nr. 32, ©. 820: 
‚Michael von Börösnarty”. — Slluftrirte 
3eitung (Leipzig. I. 3. Weber, tl. ol.) 
Kr.689, 8. Deceniber 1853, S. 379: „Michael 
vom Vorösmartg”. — Kertbeny (K. M.) 
Silbouetten und Reliquien. (Frinnerungen an 
Albach, Bettina, Grafen Louis und Caſimir 
Barteyanpi u. f. w. (Prag 1863, 3 8. Kober, 
”) 82.11, S. 197: Ueberſetzung bes „Szö 
zats (mittelmäßig); S. 209: „Wörösmarty“ 
(Biograpbiihes]. — Literarifche Berichte 
aus Ungarn über die Thätigkeit der unga- 
tiihen Akademie der Wilfenfchaften und ihrer 
Gcmmitfionen, des ungarifchen Wationalmu- 
jeums u. 1. w. Bon Paul Hunfaloy (Buda⸗ 
rend, Aranklin-Merein, gr. 8%) II. Jahrg. 
11878), &. 381— 608: „Michael Voͤroͤsmarty“. 
Ton Adolph Dur. — Teflerreichiide 
Rational⸗Encyklopädie von Gräffer 
und Czikann (Wien 1837 80) Bd. V, 
2. 573. — Deſterreichiſche Zeitung 
(Biener polit. Blatt) 1855, Ar. 484: „Vio- 
granbie”. — Peſther Bote (Reſth, Landerer. 
Kalender, ſchm. 40.) 1857, 5. 68: „Michael 
Verösmarty”. — VBeltber Lloyd, 21. No: 
vember 1855, im Feuilleton: „Michael Nörös» 
may“. Bon 9. D(ur). — Derfelbe, 


1856, Ar. 5, im Zeuifleton: „Sonntagsbrief”. : 
Von A. B. [eine Reihe Verichtigungen einer | 
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Correſpondenz der Augsburger „Allgemeinen 
Zeitung“ über Nörösmarty). — Der 
felbe, 1864, Nr. 38, 39 und 40: „Tentrehe 
des Barens Siegmund Henieny auf Michael 
Vörösmarty. gebalten in der Jahresverſamm⸗ 
lung der Kisfaludı» Geiellihaft anı 6. Februar 
1864". — PeſtheOfener Kundſchafts— 
und Auctionsblatt, 68. Jahrg., 23. No» 
vember 1855, Wr. 94: „Mekrolog“. Don 
W. Sz. — Vrogramımı des fürfterzbifchöf: 
lihen Cberaymmafiums zu Tyrnau. Veröffent- 
licht am Schluife des Schuljahres 1856 durch 
den Tirector ded Gymnaſiums Dr. Sigie- 
mund Szuppan (Tyrnau 1856, Sieamund 
Winter, 49%) S. 1: „Vörösmarty Mihüuly, 
der Ungarn Lieblingsdichter". Von Franz 
36tbovice. [Diele übertriebene, jeden kri⸗ 
tiihen Blickes ermangelnde und das Urtheil 
der Jugend nicht flärende, jondern trübende 
Lobhudelei jchließt mit den ekſtatiſchen Morten: 
„Die Zlutb der Zeiten fann und Alles mweg-« 
fpulen, aber Börosmartv's claifiiche Werte 
werden ähnlich dem Ararat aus dieſer Aluth 
berverragen!] — Allgemeine Ibeater 
Zeitung. Bon Adolph Bäuerle (Wien, 
gr. 4%.) XLI. Jahrg. 1848), Nr. 61. 2. 247: 
„Biograpbie”. — Theater- Zeitung (Wien, 
ar. 49.) 1856, Nr. 13, 5. St: „Bunte Nor 
tigen“ [aus „Nöorösntartn’s lente Lebens⸗ 
tage". Von Nas Gereben] — Ungariſche 
Nachrichten (Meftber Blatt) 1864, Nr. 32, 
33, 3%, 33 37 und 38: „TDenfrede auf Böröß- 
marty. Aus der viersehnten Generalverſamm⸗ 
lung der Kisfaludy⸗ Sejellichaft. Behalten von 
Baron Siegmund Kemeny” [Tie in „Peſther 
Lloyd“ nur im Auszuge nitaetbeilte Denk: 
rede Kemény's ift bier vollftändia wieder: 
gegeben ) — Ungarns Männer der Zeit. 
Biograpbien und (Sharakteriftiten der hervor⸗ 
ragendften PVerionlichkeiten u. i. w. Aus der 
Aeber eines Unabhängigen [A ertbenn] (Prag 
1862, Steinbaufer, 129.) S. 185 und 275. — 
Wanderer (Wiener polit. Parteiblatt) 1856, 
sr. 73, 75, 97 und 103, im Feuilleton: 
„Zroei Nationaldichter. Il. Voͤrösmarty“. 
Don Szokely. [Der erfte der bier beſproche⸗ 
nen Poeten ift der Mole Mictiemwicz.] 
— b) Magyariſche: Gyulai (Päl). Vörös- 
marty «letrajza, d, i. Voͤroͤsmarty's Bio⸗ 
grapbie (Meftb 1865, Moriz Rätb, 89.) [bildet 
cuch den einleitenden Band zu der von 
Gyulai bemerfftellinten Geſammtausgabe 
der Werke des Tichtere] — Toldy (Ferenc). 
Aesthetikai levelek \Voeroesmarty Mi- 
haly epikus muukjairul“, d. i. Neftberiiche 
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Briefe üser Börösmarin's epiihde Werke 
(Berb 1827, 8%). — Arck6p Album, 
d. i. Bilder-Albun. Veigabe ded Wloden: 
blatte® „Hölgyfutär“, II. Jabrg. (1856), 
Rt. 3. Budapesti Szemle, d. i. 
Verb: DOfener Revue (Peſth) IV. JZakrg. 
(1858), S. 492. — Eötvös (Jözsef). Magyar 
irök 6s ällamferfiak. Emiökbeszedei, d. i. 
Ungariihe Echriftiteller und Staatsinänner. 
Gedaͤchtnißreden (Peſth 1868, Moriz Rath, 
gr. 89.) S. 69—85. — Hazänk, d. i. Zu 
Hauſe (Peſth) BD. I, 1858, S. 526: „Er 
innerung”. Bon Soieph Székely. — Tas 
jelbe, Bd. II, 1860, ©. 109: „®edädhtnib- 
rede‘. Ban Baron Joſeph Gotvös. 
Hirmond6, d. it. Der Bote (Beitb, Mi. 301 
1860, Nr. 27, 5. 240: „Voͤroͤsmarty Mibäly“ 
[mit des Dichters Bildniß und der Anficht 
jeines Grabdenkmals in Holzid.nitt). — Kies- 


Porösmarty 


— — —— — — — 
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— Vasarnapi ujsädg, d. i. S 
blätter (Beth, 4%.) 8. April 1835, 
„Vörösmarty Mihaly“. Bon Moriz 
— Dasſelbe Blatt, 6. Juli 1856 
„vörösmarty laka Nycken“, d. i 
marty's Geburtshaus zu Ryék. Don 


S.(skai). 


Stammtafel der Familie Vörösmaı 


Kamilie Mihael Vörösmartv's 
zu verwechleln mit einer zweiten, n 
Veresmarty ichreibt, und aus 
ſchon zu Ende des jechzehnten und 3 
des fiebzehnten Jahrhunderts ein ‘ 
Deresmartv bemierfensmwertb. de 
unten in Kürze gedacht ift. Die 9 
des Dichters PBörösmartn find 
deſſen Urgroßvater befannt, und die 
tafet der Familie ftellt fi, mie fol: 


faludy Tärsasag Evlapjai, d. i. . 

Jahrbücher der Kisfaludn-Weiellihaft (Peltb). — Vordemartn DO 
Reue Folge, Bd. II, 1863/61 — 1861/63, u. — 
©. 82: „Gedaͤchtnibrede“ Von Baron Re; AMichael, Fi 
menn. — Magyar irok. Eletrajz- er 110, 
gyüjtemeny. Gyüjtek Ferenezy Jakabı Anna Csäty. 

63 Danielik Jszsef, d.i. Ungariiche Schriit — 1 
fteller. Sammlung von Lebensbeichreibungen. re ns. 

Von Jacob Zerenczn und Jojepb Danielik| 1800, beamter, 

(Peſth 1856. Guſtav Emich, 5%.) Bd. I, S. 618 | 19. Nev. 1855. geb. 1802. 

u.f, -— Magyar koszorüsok Albuma ana @sajägn 

(Beltb) 1863. &. 53. — Magyarorszäg Bela. Helene. Elifabeih. Ur 
es Erdely képekben, d. i. Ungarn Dr 
und Siebenbürgen in Bildern, Bd 1 

1854, &. 91. — Magyar Sajtc, d. i. Obgedachter Michael Veresmarty 


Die ungariihe Preſſe (Peſtb. Kol.) 1853, 1 
Ar. 118, im &Aeulleton: „Magyar irok | 
csarnoka. Vörösmarty Mihäly“. Bon Roren; ! 
Tötb. — Magyar tudomänyos Aka- | 
d@mia Evköuyvei, d. i. Jabrbücher der | 
ungariichen Akademie (Meftb) Bo. IX (1848 

bis 1859), S. 29. Bon Joſeph Kreiberrn 

Götvös. — Nomzetikdpeos naptär. 

1857-dik közönseges évre. Szerkesztc 

Töth Lörinez, d. ı. Wational-Bilderkalen- - 
der. Redigirt von Lorenz Totb (Peſth. Deden: 
aft und Landerer, ſchm. 49.) II. Rabrg. (1857). 
©. 97: „Vörösmarty Mihäly“. Toldy 
(Ferenc). A Magyar költcazet kezikönyve 
a Mohäcsi visztol a legüjabb Idölg, d. 1. ; 
Geſchichte der ungariihen Tichtung von der 
Schlacht bei Mobäcs bis auf uniere Tage 
(Beitb 1857, Guſt. Hedenaft. gr. 89) Un. II, 
S. 530—610. — Vahot (Imre). Nazy Nap- ! 
tra, d, i. Emmerich Vahrot's Großer Na: 

lender (Peſtb) 11. Jabrg. (1856), 5 230. | 


2. 


Baranyer Comitate um 1370) wu 
38 Sabre alt, durch Peter Paymıan 
vielen anderen Ungarn, welche den 
liihen Glauben anbingen, in ben 
der katboliſchen Kirche zurüdgefübtr. 
eifrigften Anhängern er nunmehr zäl 
zum “riefter geweibt, unterzeichnete 
die unter Laͤaſfy zu Stande gef 
Synodalbeſchlüſſe mit feinen Na 
(Sanonicus von Vresburg und Abt 
Gleichzeitig im Intereſſe der chriftka 
Religion jchriftftelleriich thätig, gad e 
Werke heraus: „Tandcskuzas mellye 
a külonbuozo vallasok kozül väl 
d. i. Rath, weldye Religion man wi 
(VBresburg 1615), wovon fon im 
Jabre eine zweite Auflage und 1 
dr tte mit einem Anbange verniebrte 
„Intö 's tanité level, melybe 
keresztyen hitben a Bätaiakat 
Apaturok“, d. i Ermahnender unt 
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vn Brief, in welchem bie Aebte die Bewohner | nahm feine alte Befchäftigung mieber 
ra Bata in ihrem chriftlichen Glauben be 


Yiten (Brebbura 1639, 8%), biefeß Wert hat auf Und mibmete ſich an ber Dresdener 
der Verfaifer dem Garbinal und Primas Peter | Akademie auf das eifrigfte feinen Kunft- 
Biimändn gewidinet; — „Az eretnckek- | ftudien. Vor Allem bildete er fich im 
aek adott hitnek meg tartäsärol. Es az Landſchaftsfache aus, half aber auch 
a a a ne mn, einem Sehter Bohn ei efen reiten 
d.i. Ron ber Haltung de& geduldeten Gau: in der Glasmalerei, welche jedoch Damals 
bens ter Keker. Und von der Erbaltung der | meilt auf Wappen an Teinfgefchieren und 
von Sort gegebenen Religion u. | w. (Pred: | Senftertafeln u. dgl. m. befchräntt blieben. 
arg 1641), — und „Az Isteni tiazteletnck ges dann Mohn der Vater 1815 ftarb, 
tszta tüköre*, D. 1. Reiner Epienel der ı - 
aönlıhen Werebrung (ebd. 1638). Die Zur | fand Mörtel an befien Sohne Gott. 
mitie Veresmarty fcheine mit jener des ı Samuel ſ[Bd. XVIIL, €. 435] einen 
Dichters in feinen a ai nicht minder freundlichen Förderer und 
a a Tina [919 1917 nat Zen, wo «bin 
eine auf Klara Kajali 11747) und eine auf; Künſtlet bei ben Glasmalereien, mit 
Joſerb Grafen Teleki (1797). deren Ausführung im Schloſſe Yarenburg 
nächſt Wien berjelbe betraut mar, als 
Börtel, Friedrich Wilhelm (Glas: | Gehilfe zur Seite ftehen follte. Der Auf- 
maler, geb. zu Dresden 1793, gejt. | enthalt in der Reſidenz ermies fich für 
in Etuttgart 1844). Sin nicht geringer | unferen Kunftjünger auch noch in anderer 
Theil der Thätigkeit diefes in feinem  Weife förderlich, indem er daſelbſt Ge— 
sache ausgezeichneten Künftlers fpielt | legenheit fand, fich an dem polytechnijchen 
äh in Defterreich ab, fo daß mir ihm | nftitute dem Studium der Chemie zu 
ine Stelle in unferem Werke einräumen | widmen, melches ihm bei der Bereitung 
aufen. Eein eigentlicher Name ijt Bier | aller zur Oflasmalerei erforderlichen 
tel, vom Jahre 1829 ab nannte und | Karben manche Geheimnijfe enthüllte, 
itrieb er fich aber felbft immer Vörtel. Die auf deren Miſchung, Nuancirung, 
infange erwarb er fit) durch Noten- | Glanz und Pracht Bezug hatten. Bald 
fhen und fleinere Arbeiten auf Glas | nahm ihn Mohn auc nach dem Brand- 
md Porzellan feinen Lebensunterhalt, | bofe, dem in Steiermarf unter dem nörd- 
fit er an dem älteren Mohn, ber felbft lichen Gipfel Des Seeberges gelegenen 
em geſchicktet Glasmalec mar, einen ; Kandgute des Erzherzogs Johann, mit, 
lehrer fand, unter deſſen Anleitung er |, um ihn dort mehrere Fenſtergemälde aus: 
nit dem Geheimnifle der Bereitung von | führen zu laſſen. Gemeiniglich werden 
Schmelzfarben und mit der Art und Inur Mohn und Kothgaifer als die 
Reife, diefelben auf Glas aufzutragen, Glasmaler genannt, welche den Branb- 
bekannt wurde. Aus biefer friedlichen | hof mit Bildern ausjchmüdten; aber in 
dihaftigung riß ihm ber Krieg, ber | Wahrheit fällt doc ein gut Theil auf 
1813 Alt und Jung zu den Waffen rief. | Vörtel. 1821 kehrte Letzterer nach 
Voörtel trat ale Kreimilliger in eine. Dresden zurüd und feßte daſelbſt feine 
fahfifche ESchüßencompagnie ein und. Kunititudien und Arbeiten fort. Er malte 
matſchitte mit berfelben nach Frankreich. nun meilt auf weißen Glastafeln mit 
Rach dem Barifer Frieden (30. Mai | dem Binjel in allen Sarben. Eine ſolche 
1814) kehrte er in feine Heimat zurüd, | Tafel aus Diefer Zeit jtellt Die „Mimmelfaprt 











Dortel 


Mariä”, nach einem Stiche von Sadeler, 
bar. Auf derfelben waren das Orange 
im Gemande Ghrifti, das Blau in 
jenem Marias und das Violett in 
jenem Gottvaters feine Karbenentdedun- 
gen. Cine andere Glastafel zeigt bie 
fchöne Philippine Welfer mit dem Grz- 
herzog Berdinand, über Beiden das 
Wappen von Zirof. Beide Bilder erregten 
durch ihren Farbenſchmelz großes Auf- 
jehen, und jchon glaubte man Damals, 
das im Laufe der Zeit verloren gegangene 
Geheimniß der alten Glasmaler, den 
Barben Glanz und Feuer zu verleihen, 
fei wieder gefunden, was jedoch unferem 
Künjtler erjt jpater gelang. 1826 erhielt 
Börtel mit feinem Gollegen Scheinert 
den Auftrag, die Weinbergvilla des da⸗ 


maligen Königs von Sachſen mit einem | 


Slasgemälde zu ſchmücken, bei welcher 
Gelegenheit alle bisherigen Grrungen- 
jctaften in dieſer Kunft in Anwendung 
gebracht werden follten. Gr ſelbſt jtellte 
zwei Bildniſſe öjterreichiicher Megenteit, 
Dann Die zwei Alußgötter Der Donau 
und Gibe dar; die Bildniffe Der zwei 
Sacjenfürften und das Medaillon mit 
der Madonna find von Sceinert. 
1828 erhielt er wieder einen Ruf nad 
Wien, um, da Mohn mittlerweile ge 
jtorben war, die Reihe der Gllasgemälde 
in Zarenburg, melde noch auszuführen 
war, zu vollenden. Auch hier erfcheint 
meift nur Mohn als Künjtler genannt, 
während in Wirklichkeit ein großer Theil 
der Gemälde Vörtel's Arbeit ift. 1829 
ging Letzterer nach München, wo er large 
Sabre arbeitete, unter anderen viele Bil- 
der für Dr. Melchior Boiſſerée meift 
nach altdeutſchen Gemälden, Darımter 
vier Fenſterflügel mit adıt Apoſteln nach 
Meifter Wilhelm von Köln, die übrigen 
nach van Eyk, Hemling, Johann von 
Mehlem, Hugo van der Goes. Alle 
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dDiefe Bilder find auf einzelnen Glas- 
tafeln ohne Bleiverbindung copirt und 
von feltener Farbenpracht und zeigen 
eine zarte, reine und fichere Behandlung, 
Ginfachheit und Wärme der Töne. Von 
anderen Slasbildern Vörtel's nennen 
wir: Madonna del Sifto nad Raphael, 
Madonna nad Murillo, aus ber 
Galerie von Leuchtenberg, Zenfter mit 
Chriftus und den Apofteln für die Bürften- 
capelle in Meiningen u. m. a. Die Be 
reitung der Schmelzfarben und des Sluffes 
ift feine Erfindung, auch löste er Duck 
die fchwierigften und nicht ungefährlichen 
Berfuche Die Aufgabe, alle Farben mit 
dem Pinſel auf weißes Glas aufzutragen 
und einzufchmelzen. Dabei war er als 
Privatmann ganz auf fidh Telbft ange: 
wiefen. Namentlich feine fpäteren Werke 
find von ſeltener Schönheit. Die Zahl 
feiner kleineren Bilder ijt eine ziemlich 
bedeutende. Aber bei feinen Berfuchen, 
insbejondere mit dem Barbenfchmelz, 
hatte der Künſtler durch Einathmung ge 
fährlicher Gaſe feine Gefundheit geopfert. 
Um ſich zu kräftigen, brachte er ben 
Winter 1842 auf 1843 im fudlichen 
Zirol und den Herbit des letzteren Jahres 
des milderen Klimas wegen in Stuttgart 
su, aber ohne Erfolg, denn ſchon im 
Herbit 1844 wurde er in ber Vollkraft 
feiner Jahre — er zahlte deren erſt 30 — 
vom Tode Dahingerafft. In der Sefchichte 
der neueren Glasmalerei behält er eine 
bleibende und hervorragende Stelle. 


Yorträt. Bemalt von dent Dresdener Bof- 
maler Vogel von Vogelſtein in deren 
Zanunlung von Bildniſſen berüknter Men- 
jdn, welche über eın balbes Taujend umfaht 


Vöſcher, Heinrich Leopold (Land⸗ 
jtaftsmaler, geb. in Wien im Jahre 
1830, geft. in der Wiener Yandes- 
Irrenanſtalt am 1., nach Anderen am 
2. Februar 1877). Er zeigte ſchon in 
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jungen Jahren große Anlage für Die |, mit der Ansicht des Donnerkogels* [um 130 fl. 
Kunſt. zu welcher er die erjte Anregung , vom Kunftverein angefauft] ; — im Sep 
durch den tüchtigen Landſchaftsmaler | teınber: „Wasserfell" [60 fl.]; 1853 im 
Anton Hanſch [Bd. VII, S. 325] April: „Gebirgspartie ons Krain“ [280 fl.]; 
empfing, der ihn auch fpäter nocdı mehr. — im uni: „Ansiht des Dadsteins“ 
beeinflußte, indem er ihn vom Malen i [180 fl.]; — „Srimming im Ennsthol” 
ab-, aber um fo mehr zum Zeichnen [um 160 fl. vom Sunftverein ange- 
anbielt. Sechzehn Jahre alt, trat er als | fauft]; — im December: „Der Watımann 
Zögling in die f. f. Akademie der bilden- ! bei Berchtesgaden" [280 fl.]; 1854 im Fe— 
den Künſte zu Wien, in welcher er drei bruar: „Landshaft ans Kärnthen“ [200 f.]; 
Jahre jpater, 1849, den erjten Preis — im Mai: „Ansicht des Lriglan in der 
gewann. 1851 verlieb er diejes Kunft- Wodein Brain"; — „Der babe Wüll“ 
mititut und widmete fich Die nächite Zeit - [Cigentbum des Grafen Saint-©e- 
vornehmlich der Ausbildung im Zeichnen.  nois]); — „Banerischt &rbirgsiandschaft “ 
ber ihon 1852 erjcheint er in den [200 f.]; — „Partie am Königssee"; — 
Ronatsausftellungen des öfterreichifchen 1855 im Jänner: „Partie ans dem Salı- 
&unftvereines mit feinen Arbeiten vor | bargischen" [um 360 fl. vom Kunſtverein 
dem Bublicum, auf die man dann von angefauftl); — im März: „Ans dem 
der Witte der Sünfziger-Iahre fehr oft in Saladthalr": — im Avril: „Gebirgsland- 
ten Wusftellungen trifft. [Wir laſſen schaft ans dem Pintzaa“ [120 f.]; — 
arten eine Weberficht der Bilder folgen, „Partie ans dem Pinigan“ [Eigenthum des 
miche er ausgeitellt hat.] Gleich im Grafen Saint -Benois],;, — 1856 
Anfange ließen feine Arbeiten eine nicht im April: „Maidelandschaft mit wandernden 
mwohnliche Künftlerfraft erfennen und Krämtra“: — im Mai: „Waldes Ende“ 


haden Die beifälligite Aufnahme. 1859 [T00 fl.]: — 1857 im October: „Land- 


| 


64 1863 bereiste er zu feinen Studien schaft ans Krain* [180 fl.]; — 1858 im 
ah der Ratur die gefammten Alpen. Jänner: „Gebirgspartie"; — „Kuint Yar- 
enden Defterreihs, Deutjchlands, digg im Lhagathale"; — im April: „Ge— 
Üritaliens und der Schweiz. 1864 aber  birgsiandshaft* [vom Stunftverein ange- 
iberfiedefte er aus unbekannten Grün- kauft um 300 fl.]; — im Juni: „Ein 
du nach München und lebte daſelbſt bis Gebirgsthal“ [250 fl.]; — im September: 
tur; dor jeinem Tode. Auch die Aus- „Sebirgsser* [60 fl.) — 1859 im Mai: 
fangen des Münchener Kunftvereines „Idtalt Kandschaft* [400 fl.]; — im Sep 
badten die Schöpfungen feines Binfels, tember: „Gebirgsthal“ [300 fl.]; — „Ans 
in denen fich eine geniale Auffaſſung der dem Mollthale“ [80 fl.]; — im December: 
Fatur mit vollendeter Technik ausſprach. „Landschaft aus der Schutiz“ [500 f.]; — 
Eine eigentliche Stärke jedoch beruhte 1860 im Mai: „Partie ans der südlichen 
in der Wiedergabe von Alvenland- Schutir“ [400 f.]; — 1861 im Mai: 
Kaften, ihren Zauber, für den er einen „AIdtalt Landschaft” [350 fl.]; — in Sep- 
ungewöhnlichen Scharfblid bejaß, ver- tember: „Gibirgslandschaftt“ [100 f.]; — 
fand er mit feltener Treue auf bie Yein- 1862 im Februar: „Aus der penninischen 


Band iu bannen. Seine feit 1852 im Alpen* [475 fl.]; — im April: „Das 
öfkrreihiichen Kunftvereine ausgeftellten Matterharn" [200 fl.]; — im September: 
ler find: 1852 im Juli: „Gosantha: , „Erbirgsthal" [200 f.]; — 1863 im 
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Jänner: „Tandscheft aus dem Eischthale“ Rosegg. Pij Bernien and Rostgg-GElrlacher im 
[300 fl.)) — im März: „Erinserang an | Engadin". In Gemäldeauctionen kamen 
die Schweiger Alpen" [120 fl]; — im. auch öfter Vöſcher's Arbeiten vor, fo in 
April: „Motiv ans dem Xago di Yagano“; | jener bes Triefter Sanımlers Marcus 
— 1864 im Jänner: „Sebirgspartie ans | Amadeo (1870): „Iandshaftsmotis ans 
dem Pimgan" [400 fl.];, — im Februar: : Südtirol” [fignirt, 38 Ctm. Hoch, 56 Gtm. 
„Sthirgsiondschaft* [500 fl.); — im Zuli: | breit]; — in der Plach'ſchen Auction 
„Landschaft ans drm Canton Tessin" [650fl.]; | (1859): „Eine hügelige Xandschaft mit einem 
— 1865 im Februar: „Sebirgspass“ : Ansse” [Leinwand, 16 3. hoch, 213, 3. 
[450 fl.]; — im Juni: „Motiv ans dem breit]; — in jener des Eammilers 
Engadin” [400 fl.]; — 1866 im März: Dr. Mar Joſeph Schüler (1870): 
„Bochgebirgspartie* [450 f.]; — im Mai „Motiv ons Oberkärnthen“ [fignirt, Lein- 
und QJuni: „Zaadscaften" [400 und wand, 36 Gtm. breit, 23 Etm. hoch]; 
200 fl.]; — 1867 im März: „Ialir-, — in der Sedelmapyerfchen Auction 
nische Tandschaſt“'; — im uni: „Motiv (1861): „Eine ebene Kendsheft"; — in 
aus dem Baltellina" [300 fl.]; — 1868, der Auction moderner Meifter, welche 
im Jänner: „Auf dem Wege nad dem Ahone- ' Friedrich Schwarz Ende März und 
Gletschet“ [300 fl.)) — „Mühle am Brenner : Anfangs April 1873 veranftaltete: 
in Titol“ [400 fl.]; — im Bebruar: „Dos, „Strassenmotio* [jignict, Leinwand, 21 3. 
Wetterhora" [200 fl.]; — „Der Oberste“ Hoch, 28 3. breit]; — „Die Iuagfen‘ 
[200 f1.]; — im Juli: „Wasserfall; —  [figniet, auf Holy, 25 3. body, 36 3. 
im Auguſt: „Per Benediger im Pingan“ . breit]. Mandı: Bilder des Künftlers 
[200 fl.]; — „VDathau in Bayern“; — ı wanderten ins Ausland, fo zwei ber 
1869 im Februar: „Xandschatt im Gber- | fehönften. „Monte Rosa” und „Grtlep®, 
vintschgan“ [300 Fl.]; — im Mai: „Natur- | beide im Belige des Dr. Wilh. Brinton 
studee* [80 11,]; — ım December: „En- | in Yondon. Durch Aluftrationen im Holy 
stell im Etschthalt“ [1000 Fl.]); — 1870 fehnitt find Dem großen Bublicum Die 
im Juli: „&ebirgsposs in der Schmeig* | Yandfchaften Vörſcher's nicht befannt 
[280 fl.]; — im December: „Landschaft | geworden, Dagegen befißt Schreiber dieſes 
im Canton Shmwas mit dem Vierwaldstädterser” ; zwei herrliche Uriginalradirungen bes- 
— 1871 im Jänner: „Ans dem Etschthalt ſelben in Folio, eine erſchien im Wiener 
ia Titol“ [350 N.]; — „Gebirasgtaend“ | Nünftler- Album 1858 und heißt: „Aus 
[150 fl.]; — im Februar: „Wrindelwald |, den Kärnthner Alpen". Das Driginal- 
mit dem Wettechorn“ [350 FI]; — im gemälde befindet ſich im Beſitze des 
Mai: „Am Comerste“ [320 fl.]; — im ı Dr. 8 G. von Preſchern; die zweite 
uni: „Landschaft am Tuganttste“ [550 fl.]; | mit dem Titel: „Aus den Alpen” erfchien 
— 1872 im Juni: „Londshaft im Ober- | im Selbjtverlage des Künſtlers; beide 
yinygan* [450 fl.]; in dieſem Jahre über- | Blätter aber find meifterhaft in der k.k. 
fiedelte Der Künftler nah München, und | Staatsdruderei gedrudt. Vöſcher war 
dort waren im Kunftverein von ihm aus- | ein Künſtler von ungewöhnlichem Talent: 
geftellt in Demfelben Jahre: „Wasser- | groß veranlagt, insbefondere in Darftel- 
leitung“; — 1873: „Partie ans den Berner | [ungen der impofanten Wipennatur, in 
BHohalpın?: — „Kruppe vom Monte Rosa“; | welcher Richtung er vornehmlich in Den 
— „Landshaft am Genftisre“: — „Pir| Fünfziger Jahren und in ber erften 
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Hälfte der Sechziger Ausgezeichnetes 
lziftete unb Bilder von unvergleichlicher 
Schönheit malte. Im Ganzen herrfcht in 
denſelben Stimmung, und teeffliche Ein- 
zelheiten zeigen feinen feinen Sinn für 
Raturwahrheit, ein luftig freies Heraus 
tagen ber Gegenftände, eine ungemein 
zarte Gmpfindung für Zerrains charaf- 
teriſiren feine Landfchaften. In der Bolge 
— trug vielleicht überhäufte Arbeit, oder 
Ueberreizung feiner Nerven daran Schuld 
— macht jich eine Leichtfertigkeit in feinen 
Bildern bemerkbar, Die denfelben unge- 
mein ſchadet, dann wieder erfcheinen bei 
der zu weit getriebenen Eleganz des 
Farbenauftrages einzelne Partien fürm- 
lich gläfern, und zulegt verfiel er gänzlich 
in Ranterittheit, wenn auch noch immer 
feine gründlichen Studien und correcte 
Zeichnung aus jedem feiner Bilder her- 
vorbliden. 1864 überjiedelte der Künftler 
nach München — über die Gründe feines 
Heimatwechfels ſprach man damals Ver— 
ihiedenes — und blieb daſelbſt zehn 
Jahre, bis er, gehirleidend, nach Wien 
wrüdtehrte, mo er im Irrenhauſe ftarb. 
Sie unftlerifche Bedeutenheit Voſcher's 
nügte nicht, ben Gorpsgeijt der Wiener 
Raler wachzurufen, denn als man die 
Sehe bes Armen, für den der Tod eine 
Klöfung war, zu Grabe trug, folgte 
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bruar, Mai, October; 1861, Mai, September, 
October; 1862, Zebruar, April, September, 
October; 1663, Jänner, März, April, Üctober; 
1864, Zänner, Februar, Mai, Juli; 1865, 
Februar, Suni; 1866 Mär; Mai, Juni; 
1867, Jänner, März, Juni, 1868, Jänner, 
Februar, Mai, Juni; 1872, Juni. — Auc⸗ 
tionsfataloge der Sammtung Marcus 
Amadeo's in Trieft (1870), des Dr. Mar 
Joſeph Echüler (1870) und anderer von 
Plach, Mietble und Sedelmaier ver 
anftalteren Auctionen. Tie Künſtler 
aller Zeiten und Bölker.... Begonnen 
von Prof. Ar. Müller, fortgeiegt und been: 
digt von Dr. url Klunzinger und 
A. Zeubert (Stuttgart 1860, Ebner und 
Seubert, ar. 80.) Bd. III, €. 806 [fertigt 
Den bedeutenden Künftler in zwei Jeilen ab 
und gibe ibm noch zum Ueberfluß den fulichen 
Zaufnamen Zudwig]. 


Köftner, Anton (Tiroler Yandes- 
vertheidiger, geb. in Tirol um 
1775, geft. zu Briren am 18. Auguft 
1861). Eeines Zeichens Seiler, rückte 
er 1797 mit der Klaufener und Yazfonfer 
Schübencompagnie nach Spinges, mo 
der berühmte Reinifch von Wolders 
[®d. XXV, S. 230], ein zweiter Win- 
felried, feinen Heldentod fand. Dort 
half er die Höhen fo tapfer mitverthei- 
digen, daß er in Würdigung jeines Helden- 
muthes mit der VBerdienftmedaille aus- 
gezeichret wurde. Nicht minder wacker 
bielt er fib im denfwürdigen Jahre 


ein Ginziger feiner Yugend- und: 1809, als er unter Führung des be- 


Aunfgenofien dem Earge! 


Kun (Wien, El. Sol.) X. Jabra. (186%), 
1: „Ausftellung der & &. Akademie Der 
Kine”. — Ter Botichafter (Wiener 
- Fol. Blatt) 1865, Nr. 33, im Zeutleten: 
Aunſtretein“. — Rataloge der Monats« 
nrellunsen Des Ofterreichiichen Kunſtvereines 


Jellners Blätter für Theater, Mut uno | . 
er Fur Theater · Muſit un | in beiden Ortſchaften mehrere hitzige 





rühmten Bozener Schüßenhauptmannes 
Gaſſer nad Lavis und Trient 30g und 


Treffen mit den Franzoſen bejtand. Ob 
jeiner Unerſchrockenheit, Umſicht und Aus- 
Dauer wurde er von feinem Hauptmanne 
öffentlich belobt. 1810 ließ er ſich im 


(Bm, 5%) 1852, Juli, Zertenber; 1953, Briren als Seilermeifter nieder und trat, 
Artil. Juni, Octeber, December; 1554. 3e | nachdem Tirol 1816 wieder an Tejter- 
berar, Rai, Scicher; 1655, Jaͤnner. März, | reich gefallen, in Die u jener Zeit von 


Aptil, Juli; 1856, April, Mai; 1557, Juni 
’ ⸗ ’ [V) . x [0 . . 
Reoember; 183%, Jaͤnner, April, Juni, Zu dem Hauptmanne Leichter, von Stid 


tember; 1859, Mai, September; 1860, ge) ler und Prager errichtete Bürger, 
v.Burzbach, biogr. Lexikon I.I. Iedr. 3. Tec. 1954.) X 
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garde, in welcher er bis 1838 diente. ALS 
noch im felben Jahre von Hauptmann 
Johann von Kemptner eine neue 
Standfchüßencompagnie errichtet wurde, 
erhielt er in derfelben die Stelle eines 
Unterjägers. In den Reihen diefes Corps 
blieb er bis in jein hohes Alter und 
wurde auch, als er ftarb, mit allen 
friegerijchen Ehren begraben. 


Volks- und Schügen- Zeitung (Inn 
brud, 49.) 28. Auguſt 1861, Wr. 105: „Briren 
24. Auguft“. 


Vogel und Bogl. Um dem Lefer das 
Auffinden der Träger dieſes Namens zu 
erleichtern, reihen wir Ddiefelben nad) 
der alphabetijchen Drdnung ihrer Tauf- 
namen, ohne Rüdjicht darauf, ob fie mit 
e (Vogel) oder ohne e (Vogl) ich 
jchreiben. | 


1. Vogel, Albrecht Karl (proteitan- 
tiſcher Xheolog, geb. in Dresden 
am 10. März; 1822). Wir finden dieſen 
Gelehrten bald unter Albrecht, bald 
unter Rarl, und dann auch unter 
Albrecht Karl, U. oder C. A. Vogel 
aufgeführt. An feiner Baterjtadt befuchte 
er das Gymnaſium und jtudirte zu 
Leipzig und Berlin Theologie. Nach be- 
endigten Studien war er einige Zeit als 
Brivatlehrer — auch bei dem Prinzen 
von Thurn und Taris — in Dresden 
thatig. Im October 1848 erlangte er 
die philoſophiſche Doctorwütde. Im 
Auguſt 1849 ging er nach Berlin, um an 
der königlichen Bibliothek feinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten obzuliegen, und kam 
im Februar 1849 nach Jena, mo er zum 
Yicentiaten der Theologie promovirte, 
am 1. November 1850 ſich als Privat: 
Docent der Theologie habilitirte und im 
Sommer 1840 zum außerordentlichen 
Profeſſor ernannt wurde. Von Seiner 
Majeftät Dem Naifer mit ah. Ent— 
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ſchließung vom 8. September 1861 zum 
ordentlichen öffentlihen Profeſſor der 
Gregefe des neuen Teftaments an ber 
t. £. evangelifch-theologifhen Kacultät in 
Wien ernannt, beffeidete er an derjelben 
im Jahre 1866/67 die Würde des Dekans 
und 1867/68 Die eines Prodekans. 
Vogel it in feinem Fache fchriftfiel- 
lerifch thätig, außer vielen Artikeln in 
ber Herzogfchen „Enchklopädie" und 
einigen Auffäßen in den Ull mann'ſchen 
„Studien und Krititen‘ find von ihm 
jelbjtändig erfchienen: „De Bonizonis 
episcopi Sutrini vita et scriplis" (Jenae 
1850), Vogel's Inauguraldiſſertation; 
— „Ratherins von Verang nnd das jehutt 
Inhrhondet" 2 Bande (Jena 1854, 
Maude, 80.); — „Pittr Domisni. Ein 
Bortrag“ (ebd. 1856); — „Dir Kaiser 
Diocletian. Ein Vortrag" (Gotha 1857); 
— „Fünf Predigten, gehalten und wit einem 
Vorwort herausgegeben" (Meimar 1859, 
Böhlau, gr. 80.); — „Beiträge ar Ber- 
stellung der alten lateinischen Bibelübersetjung. 
Swri hondshriftliche Fragmente ans dem Bath: 
des Ejechrel und aus den Zprichwörtern So- 
lomons. sum ersten Male herausgegeben“. 
Mit einer lith. Tafel (Wien 1867, Brau- 
müller, 8%.),;, — „JFustrede am 25. April 
4873 bei der Stier des fünftigiährigen Bestehens 
der k. k. eoangelisch-theologischen Sarnität in 
Wien" (Jena 1871, St. Fromman, 80.) , 
— „Pie Semisäcnlorfeier der k. k. euangelisch- 
theologischen Farnltät in Wien am 25. April 
IST). Im Anftrone des Professorencollcgiams* 
(Wien 1872, Braumüller, 80%). Daß 
A. C. Bogel, der die „Reden Binet's 
über religiöfe Gegenſtände. Nach ber 
2. Ausgabe überſetzt“ (frankfurt 1835, 
Schmerber, gr. 8°.) herausgegeben, mit 
unjerem Albrecht Karl Vogel nicht 
identifch, erhellt fehon daraus, daß Letz 
terer, als die Reden Vinet's erjchienen, 
erjt dreizehn Jahre alt war; ob aber 
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9.6. Bogel, welder mit Ft. Wagner 
gemeinfchartlih Die vergleichende Zu- 
jammenjtellung der Gvangelien bes Mat- 
thaus, Marcus und Yucas mit den ent- 
iorehenden Stellen aus Johannes nad) 
Dr. Mart. Luther's Weberfegung” 
(Stanffurt a.M. 1840, Brönner, 2er. 8°.) 
veröffentlichte, mit unferem Profeſſor 
Vogel identifch, fonnen mir nicht fagen, 
halten jedoch genannten U. 6. Vogel 
end Den Weberjeter Vinet's für eine 
und diefelbe Perjon. Profeſſor Albrecht 
Rarl Vogel wurde 1850 bei Gelegen- 
beit des vierhundertjährigen Jubiläums 
ker Univerfität Sreifswalde zum Doctor 
ter Theologie Honoris causa ernannt. 
Don Seiner Rajeftät dem Kaifer ift ihm 
aber der Regierungsrathtitel verliehen 
worden. 


Taufrath (Michael). Kurze Nachrichten über 
die & & evangeliicdh:tbeoloniihe Aacultät in 
Bien... (Wien 1871, Braumüller, 89.) S. 19 
[nah obigen find die Angaben Taufratb's 
au ergänzen). 


z. Wogl, Alexander, diente im Jabre 1843 
“ls Hauptmann im Kaiſer⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
mente Rr. 1 bei der italieniichen Arntee, mit 
welcher Radetzky am 4. Auguſt, nachden 
a den welihen Verraͤthern die fieareichen 
Thlachten bei Cuſtozza, Nolta und Zantu 
Letia geliefert hatte, gegen Mailand vor: 
tückte. Waͤhrend das zweite Armeecorps Nofedo 
erſtürmte und Vajano beiegte, wurde Vigen- 
imo vom Aeinde noch auf das bartnädigfte 
vertkeidigt. Ta griff Hauptmann Vogl von 
Naifer-Regimente den Kirchhof des letzteren 
Tttes und (Sortina della Valle an, nabıı 
beide Punkte im Sturme, und der Feind flob 
in Unordnung yegen Pigentine. Hier ftellte 
er ih und leiftete Widerftand, aber Haupt: 
mann Bogl lieb ibm keine Zeit, fchritt 
sbirmals zum Sturme und eroberte den Ort. 
In der ruft fchwer verwundet, traf der 
Tapfere finend, mit der Ruhe eines echten 
Helden, noch alle weiteren Anordnungen 
iur Vebauprung des geivonnenen wichtigen 
Veſtens. Unſere Brigade rückte nun vor, und 
uniere Beihüpe brachten die vor Porta Vigen: 
ina auffabrenden feindlichen Geſchütze zum 
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Schweigen. Hauptmann Vogl wurde nod 
im naäntlihen Sabre zum Major im Regiv 
mente befördert und mit dem Militär-Xer- 
Dienfttreuze ausgezeichnet. Yın 29, April 1851 
avanrirte er zum überzäbligen Oberſtlieute 
nant und kam noch im November dieſes 
Jahres zum Plakeonmando in Mailand. 


Deftereihifher ZSoldatenfreund 
(Wien, 49.) 18358, ©. 67% und 706. — 
Karintbia (Klagenfurter Blatt, 49%.) 1856. 
Nr. 29, S. 113: „Aus den Grinnerungen 
vom Jahre 1848”. — Tefterreihiiche: 
Militär-Kalender Von Mennert und 
HDirtenfeld (Wien 8°) 11. Sabrg. (1851), 
S. 132, im Auflage: „Skizze des Feldzuges 
der Tefterreicher in Italien 1838”. 


3. Vogel von Krallern (aub Kreil: 
beim), Anton (geb. in Wien 1666, get. 
dajeibft am 24. September 1751). Er trat 
1689 zu Mien ın den Orden der im Sabre 
1787 Täcularilirten Wenedictiner de Monte 
Serrato (der nah ihrem ſchwarzen Habit 
jogenannten Schwarzipanıer). Zur Leit, als 
die Hauptfladt des Reiches von den Türken 
belagert murde (1683), noch Novize, rettete 
er, nachdem der Prior Wudefin Steger 
unter den tödtlicken Streichen der Tataren 
gefallen und das Klofter aus Wertbeidigungs- 
gründen auf Rüdiger Starbenibery’s Be: 
febl angezündet worden, das aus dem Bene: 
dictinerftifte Montferrat dabin gebrachte Mu- 
donnenbild in die faijerliche Hofburg. Dann 
wanderte er au Auß nach Jtalien, bis un den 
Veſuv, nah Spanien und Yortugal, und 
beimpelebrt, baute er aus den aelanımelten 
(deldern die Kirdde von Neuem auf. Tie 
Hrundfteinlegung fand am 11. Juli 1690 
unter Abt Tidacus von Ganvero ftatt. 
Nach deiien Tode wurde Wogel zum Abte 
gewählt und als foldyer beitätigt. Yın 3. Sep» 
tember 1739 beging er jein fünfzipjäbriges 
Brieiterjubiläum. (Kine ausfübrlihe Schilde- 
rung Diejer Zeier finder fih im Wiener Dia- 
rium von 42. Septenber 1739. Abt Vogel 
war aucd der Erbauer des durch Blitzſchlag 
am 10. „Zeptember 1735 ſtark beichädigten 
(dlodenthurmes genannter Kirche, welche, nach 
Aufbebung des Kloſters im Jabre 1757 zum 
Militärbettenmagasin umgermandelt, zufolge 
Minifterialerlajfes von 2. Kebruar 1861 Die 
Beſtimmung als k. k. evanneliiche (Harnifone- 
kirche erbielt. Ronel farb im Foben “lter 
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Ter Mlierarund und Die urivrünglichen 
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Vefisungen des Bencdictinerfiiftes Michel: 
beuenm am Wilbbahe Als (Wien 1861, 
Sommer). 


4. Wogel, Anton, Zeitgeno, ift ein aus⸗ 
gezeichneter Kunitbandwerfer, Drechsler und 
Bildhauer zugleich, über deifen Lebens: und 
Bildungsgang wir nicht unterrichtet find. 
Won feinen Arbeiten waren im f. f. öfter 
reihiichen Mufeun für Aunft und Induſtrie 
im Sabre 1871 ausgeftellt: ein „ſchwarzer 
Kaften mit Gifenbeineinlagen“; — ein „Teint: 
born von Elfenbein mit Silbereinfaſſung“; 
— „zwei Elfenbeinkannen“; — „Hülle und 
Tedel an einem Pocal“. Viel früher fchon 
richtete ſich die Aufmerkſamkeit auf den Künft- 
ler durch eine andere. auch im öſterreichi⸗ 
fyen Muſeum (1864) aufgeftellte Yrbeit. (Gr 
karte nämlich Die jeinerzeit vielgenannten 
„ZSchaufpielercaricaturen“ des Malers Guſtav 
Saul [Bd. V, S. 109) in Relief mit meifter- 
bafter Treue nachgeichnitten und zu einem in 
Silber montirten Wocal verwendet. Bon 
anderen Arbeiten des Künftlers, der ſich mit 
ben genannıen in die erfte Reibe der Ver—⸗ 
treter des modernen Kunſthandwerkes geftellt, 
ft und nichts bekannt. 


öfterreihiichen Kunſtgewerbe—⸗ 
Ausftellung inı neuen Wujeumsgebäute Stu— 
benring 5. Zweite vermebrte und vervellftän: 
Digte Auflade. Ausgegeben am 16. November 
1871 (Wien, Verlag des k. k. öfterreichiichen 
Muſeums. El. 8%.) Z. 34. 


| 

3. Wogel, !nton, ıft ein vortrefflicher 
Neiteroffirter Des vorigen Aabrbunderte. Be: 
reitö 1783 Mojer in 8. Duizaren-Regimente, 
damals Wurmſer-Huſzaren, lag er im Feld— 
zuge 1793 mit Demjelben am Rbein, wo er 
in den zahlreichen Wefechten bei Yandau, 
Pellingen, Merzkirchen, Tberleufen ich durch 
feine KRravour glänzend bervortbat Im Feld— 
use 1793 zeichnete er Nich vornehmlich An— 
fanas Arril aus, als er mit jenen Huſzaren 
Die Franzoſen von Homburg und Narlebera 
aus dem Zmwerbrüden’ichen vertrieb. 1796 
ruͤckte cr sum Überitlieutenant im Regintente, 
im folnenden Jabre sun Oberſten und Regi— 
mentscemmandanten bei Blankenſtein Huſzaren 
Nr. 65 vor und wurde 1799 zum (Seneral: 
maſor beföordert. | 


‘. Vogl, Anton, vielleicht um Zohn Des; 
Vortgen, Dunte 1829 als Malſor im 2. 
fünterre : Regimente Kaiſer NMlerander 
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Rußland. 1832 wurde er Oberftlieutenant in 
demfelben und 1834 Oberſt und Gommandant 
bei Marisify-Infanterie Nr. 37. Zu jener 
Zeit lag dieſes Regiment zu Lemberg in 
(Bdarnifon, und ich batte al& Lieutenant bei 
Nugent-Infanterie Nr. 30 im dienftlichen Ver⸗ 
febre oft Gelezenheit, dieje ritterliche, ungemein 
anziebende, durch bumanes Auftreten iebr für 
fi einnebmende Erſcheinung zu feben. Im 
Jahre 1841 wurde Vogl Generalmajor mb 
Brigadier zu Sambor, fpäter fam er in 
gleicher Gigenihaft nah Lemberg, wo er 
1848 zum Aeldmarfchall-Lieutenant und Diri- 
fionär vorrüdıe. Während der Vewegung, 
welche in diefer Stadt eine beſonders body» 
aradige und durch franzoͤſiſche und polnifche 
Emiſſäͤre genäbrt, fehr bedenkliche war, tbat 
er fih durch feinen Tact und feine Gnergie 
rübmlicdy bervor und trug weientlich dazu bei, 
daß die Erbebung im Ganzen unblutig ver 
lief. 1839 ging er als Divifionär nach Temes⸗ 
vär, nch im nämlichen Jabre al6 Adlatus 
zum vierten Armeecommando in Galizien. 
Am 16. Mai 1851 vom Kaifer zum zweiten 
Inhaber des 14. Infanterie Regiments Große 
berjog Ludwig von Heilen ernannt, bfieb er 
e6 bis zu feinem 1871 erfolgten Tode. Bar 
fein ausgezeichnetes Nerbalten in den Ye 
gungsjahren 1838 und 1849 erhielt er dab 
Militär Verdienftfreuz nit der Kriegsdecora⸗ 
tion und Die Gebeimratböwürde In Den 
legten Jahren lebte er zu Troppau. 


Die Reiter 
Regimenter der k. k. öfterreichifchen Armee 
(Wien 1862, F. B. Geitler, gr. 89.) ®v. II: 
„Tie Hufzaren“, S. 162, 201 und 
Bd. III: „Tie Üblanen”. S. 79. 


229. 
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7. Vogl, Anton, fiebe: Wogl, Achann 
Anton [2. 172, Wr. 28). 


8. Vogl, Anten, it ein Tonſetzer der 
Gegenwart, der bereits mebrere Tanz. und 
Geſangſtücke jeiner Compoſition durh Wiener 
Sirmen Der Teffentlichleit übergeben bat. 
Wir kennen von ibm: „Impromptu⸗Walzer“ 
(Wien 1861, Weilely und Büſing); — „Früh⸗ 
lingslied. Von Batik. Für Männerchor” 
(Wien 1865, A. Pichler's Witwe und Sobn). 
auch als Beilage au Nr. 4, 1869, der „Blätter 
für Nirchenmuit und Männergeſang“; — 
„Bauernregel. Non Ubland. Kür vier Män⸗ 
nerſtimmen mit Pianoforte“ Wien 1867, 
Derbi; — „Reiterlied Non Lenau. Zür 
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Rännerftimmen mit Vianoforte” (ebd.), dieſes 
md die zwei vorgenannten auch mit Partitur 
md Erimmen ausgegeben, — „Tu frante 
Kind. Lied für eine Singftimme mit Piano: 
begleitung” (Prag 1869, Hoffmann). 


9. Wogl, Auguf, ein Waturforicher der 
Gegenwart, weldyer an der Wiener Docdyichule 
208 Studium der Medicin beendete und, in 
dieſer Wiſſenſchaft zum Doctor promovirt, 
als Aifitent beim Lehrfache der Naturgeſchichte 
on der k. k. mediciniich-chirurgiichen Joſephs⸗ 
Akademie in Wien wirkte. Zur Zeit ift er 
erdentlidyer öffentlicher PBrofeifor der Pharma⸗ 
tologie und Pharmakognoſie an der medi⸗ 
ciniihen Facultaͤt der Wiener Hochſchule, an 
weldher er auch bereitd als Telan dieſer 
Kaculrät fungirte. In den „Zipungsberichten 
der mashematifch-naturmwijfenichaftlichen Claſſe 
Der kaiſerlichen Akudemie der Wiifenichaften 
m Wien“ erichienen von ibm mehrere Ab» 
bandlungen, welche auh in Sonderdruden 
Derandlamen, und zwar: „Urber die (nt: 
midung ded Weingeiftes in Folge ipontaner 
Pertunfung. Mit einer Tafel” [Bd. XAX, 
S. 261 u. f.]; — „Ueber die Sntercellular- 
iubftanz und die Milchgefäße in der Wurzel 
des gemeinen Löwenzabnes. Mit zwei Tafeln” 
[@b. XLVIII, 2. Abtblg., ©. 668 u. f.]; 
— „Bhotopiftologiiche Beiträge. I. Komals. 
Bit eıner Tafel und einem Holzſchnitt“ 
[®d. XLIX, 1. Abtble., ©. 141 u. fl; — 
„Il. Die Blätter der „Sarrecenia purpurea 
Linn. Mit zwei Tafeln“ [Bd. L, 1. Abtblg., 
S. 231 u. f]; — „Ueber das Vorkommen 
ten Merb⸗ und verwandten Ztoffen in unter: 
miichen Bflanzentbeilen” [Bd. LIII, 2. Ab» 
teilung, S. 156] Selbitändig gab er beraus: 
„Die Gpinarinden des Wiener Großbandels 
and der Wiener Eammlungen. Mikroſkopiſch 
unteriudht und beſchrieben“ (Wien 1867, 
Gerold, gr. 89,, VIII und 134 S.); — be 
theifigte fi an dem mit 5. 6. Schneider 
[db. XXXI, ©. 20) gemeinichaftlicy heraus: 
gegebenen „Kommentar zur öfterreichiichen 
Pbarmakopoöe“, drei Hände (Wien 1869, Manz, 
gt. 86.), worin er den erften Band: „Pharma⸗ 
tognoftiiher Theil. Mit 84 in den Tert ge 
drudten Holzichnitten“ [XXIV und 478 S.] 
allein und den dritten Band: „XIert der 
neuen Pharmakopöe in deuticher Ueberſetzung 
mu Bemertungen® [XII und 230 S.] mit 
3.6. Schneider gemeinichaftlich bearbeitete; 
— lied dann als Feltichrift der k. k. zoolo⸗ 
giich - betaniihen Geſellſchaft in Wien er 
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iheinen: „Beiträge zur Kenntniß der foge- 
nannten falihen Gbinarinden. Mit einer litb. 
Tafel? (Wien 1876), und zum allgenteinen 
fowie zum fpeciellen Goebrauche für Apo- 
tbefer, Droguilten, Sanitätsbeanten u. f. m. 
das Wert: „Nabrungs: und Genußmittel aus 
dent N flanzenreiche. Anleitung zum richtigen 
Erkennen und Prüfen der wichtigſten im 
Dandel vorkommenden Nabrungsmittel, Ge: 
nußniittel und Gewürze nıit Hilfe des Mikro- 
ſtops. Mit 116 (eingedrudten) Holzichnitt- 
bildern” (Wien 1872, Manz, VIII und 
138 ©). 

Literariſches Gentralblatt. Heraus: 
gegeben von Dr. Aried. Zarnde (Peipzin, 
Avenarius) 1868, Nr. 20, Sp. 333. 


10. Vogel, Yuauftin (geb. zu Zalr- 
burg), widmete fi der Malerkunft unter 
Georg Hammer in Münden, der als Hifte- 
riennialer daielbft lebte und 1610 das Zeit- 
liche jegniete. Bo gel zeigte 1600 in Münden 
jein Brobeitüf vor und ftarb nah dem 
Stadtzunftbuhe im Jabre 1616. Ein Schüler 
Vogel's war Niclad Reiter, der auch zu 
München malte. Doch willen wir über Die 
Werke des Meifters und jeines Schülers 
nichts Rüberes, auh ift Vogel in Saly 
buraer Muſeum durch fein Werk feines Bir 
ſels vertreten. 


Lipowsky (Zelir Joſ.). Banertiches Künftler 
feriton, 2 Bände (Münden 1810, Fleiſch 
mann, gr. 89.) Bd. II, ©. 258 und 273. 


11, Wagı, Bernhard, fiehe: Vogl, Jobann 
Chryſoſtomus [E. 172, Nr. 25, im Terte). 


12. Bogl, Berthold (62. Abt des 
Benedictinerftiftes Kremsmünfter, geb. 
zu Hall in Oberöjterreich 1706, geit. 
zu Kremsmünſter am 25. April 1771). 
Ein Sohn des Sacriftans und Chor⸗ 
directors zu Hall nächſt Kremsmünſter, 
Johann Jacob Vogl, aus deſſen 
Ehe mit Maria Katharina geborenen 
Freundl, erhielt er in der Taufe die 
Namen Johann Martin, welche er 
ſpäter mit dem Kloſternamen Berthold 
vertaufchte. Die erjte Erziehung genoß 
er im Eliternhaufe. Dann fam er in das 
Stift Kremsmünjter, aus welchem er zur 
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Bortfegung feiner Studien nah Salz [in feinem Etande nicht zu haufig anzu- 
burg ging, wo er das Magifterium dev | treffenden Geiftesfampfern zählend, für 
Bhilofophie erlangte. In das Stift: das Wohl der Univerfität nach jeglicher 
zurüdgelehrt, trat er im October 1725 | Richtung hin bedacht. In ber Zeit feiner 
in den Orden und empfing im December | Zehrthätigkeit in Salzburg fchrieb er 
1731 -die Prieftermeihe. 1734 ward ihm | nachftehende philofophifdye und theofo- 
von feinem Abte die Pfarre Nieb über- |gifche Werke: „Dissertatio de Jiguris 
tragen, welche er aber ſchon im nächſten syZlogismorum“ (Salisburgi 1736, 8%.) ; 


Jahre mit der Lehrkanzel der Bhilofophie | — „Dissertatio de speculatione et 
an der Hochſchule Salzburg vertaufchte. | praxi“ (ib. 1736); — „Dissertatio 


Da den Iniverfitätsgefepen gemäß noch |de corporum elementis“ ib. 1737, 
immer nach Ariſtoteles gelehrt werben | 80.); — „Zulosophia scholastiea peri- 
mußte, jo richtete er in den afabemifchen | patetico-"homistice expensa“ Partes 2 
Vorträgen, melde von feinen Zeit. | (ib. 1737, 40.); „Prologomenon 
genojjen viel gerühmt wurden, an feine |sacrae theologiae seu introduckio in 
Zuhörer oft die eindringliche Mahnung, | theologiam scholastico - dogmaticam“ 
jich vorzugsweife dem Studium Der | (ib. 1743, 40.); — „FEeelesia seu 
neueren Bhilofophie, der (Frperimental- | appendix introductionis in theologiam 
phyſik und der dazu unentbehrlichen Ma- | scholastico - dogmaticam* (ib. 1744, 
thematif hinzugeben. 1737 erhielt er Die | 4".); — „Disquisitio de romano itinere 
Lehrkanzel der Ethik und Weltgefchichte, ; atque primatu S. Petri contra See- 
1740 wurde er Toctor der Theologie, | arios et Duppimium“ (...); übe 
erzbifchöflicher geiftlicher Rath und Pro— dieſe Schriften und ihren Verfaſſet 
feffor der Moral, 1741 aber nach er- | fehreibt Ziegelbauer: „Vir exquisite 
folgter Studienreform, am welcher er | doetus seribit opera dogwmaticae theo- 





jelbjt wejentlichen Einfluß geübt hatte, | 
übernahm er Das Yehramt der Dogmatik. 
Bei der Nectorwahl im Jahre 1744 
flug er aus dem Grunde, weil Die Nlebte 
die Dogmatik und Die neue Philofophie 
aus den Vortragsfachern entfernt wiſſen 
wollten, die in Dreimaliger Kugelung 
immer wieder auf ihn gefallene Wahl mit 
aller Entfebiedenheit aus, und erjt auf 
Zureden des Erzbifchofs ließ er ſich zur 
Annahme derfelben bewegen. Als dann 
1737 Yesterer die Wiederaufnahme der 
ſcholaſtiſchen Doctrin und Methode in 
Antrag brachte, ſtemmte ſich Vogl mit 
der ganzen Macht feines Anfehens gegen 
Diefe Die alte Verdunkelung fördernde 
und vom ſcholaſtiſchen Formelweſen 
unterftüßte Ginzwangung des menjd. 
lichen Beiftes. So mar er denn, zu den 


logiae plurimum lueis allatura“. Am 
22. Sebruar 1759 traf ihn die Wahl zum 
Abte jeines Stiftes, und num beginnt auf 
anderem Gebiete eine neue Periode feiner 
verdienſtlichſten Thätigkeit. Selbſt feit 
jeher ernſten Studien ergeben, beförderte 
er dieſelben an den Schulen ſeines in der 
Geſchichte Der Wiſſenſchaften fo hervor- 
ragenden Stiftes, er vermehrte und er- 
weiterte die Yehrfächer, führte Öffentliche 


| Brüfungen ein und widmete insbefondere 


der Akademie feine Rürforge, die Stern- 
warte verdanft ihm ihre koſtſpielige Cin- 
richtung und Ausſtattung. Der gelehrte 
P. Sigismund Fellöcker gibt in feiner 
„Befchichte Der Nremsmünfterer Stern⸗ 
warte” S. u. f. ein anfchaufiches 
Bild deifen, was Vogl in diefer Mich- 
tung Alles gethan hat; auch die ajtrono- 


27 





Dogl, Berthold 12 


mifche Bibliothek bereicherte der Prälat 
mit den foftbarjten Werken, unter An- 
derem mit den Memoiren der Pariſer 
Alademie. Was nun feine übrige Thä— 
tigkeit als Abt betrifft, jo find unter 
jeinen Bauten das noch beftehende Alben- 
terhaus, Die Gapfanftöcdkhen zu Pfarr- 
firchen und Viechtmang (1760) und das 
für einen als Mifjionär gegen die Pro- 
teftanten aufgejtellten Stiftsgeiftlichen 
beftimmte Haus zu St. Conrad, jept 
Pfarrhof, anzuführen. Die Befikungen 
des Stiftes vergrößerte er Durch den An- 
tauf von Biberbady und Weyer (1769) 
ın der Pjarre Kematen. Kür den reli- 
giöfen Unterricht forgte er Durch Ver— 
mehrung der Seeljorgerftellen. Auch 
ſchaffte er Die der wahren Weligiofität 
wiberfprechenden und unziemlichen pro- 
fanen Gharfreitagsumzüge und die ſoge⸗ 
nannten Oſtermärlein auf feinen Bfar- 
reien ab. Für jein verdienjtliches, ebenſo 
das Wohl der Bewohner jeiner umfang: 
reichen Abtei, als den Patriotismus for- 
derndes Wirken zeichnete ihn die Kaiferin 
Maria Therejia Durch Verleihung der 
geheimen Rathswürde (1760) und eines 
mit Smaragden und Diamanten reich 
beſetzten Pectoralfreuzes i1767) aus. 
Berthold Vogl mirkte 6 Jahre als 
Gapitular Des Stiftes, 40 als Prieſter, 
13 als Abt, und die Kloſtergeſchichte 
zahlt Den Prälaten, der im der kurzen 
zeit feiner Regierung fo Nüpficyes ge- 


ihaffen, zu den beiten Webten von 
Kremsmünſter. 
Tarkmayr (Marian P.). Historico-chrono- 


lagien series abbatum et relixiosorum 
Monasteril Crenifanensis... (Styrae 1777, 
Abr. Wiiınmer, kl. Fol.) p. 506- 827. — 
dagn (Ihbeodorih). Tas Wirken der Bene 
Bictiner- Abtei Kremsmünſter für Wirjenichaft, 
Runft und Augendbildung (Pins 1848. 59) 
€. 78, 53. 90 155, 206 und 209. — Zieuel- 
biuer (Magnoaldus). Historia rei littera 
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riae ordinis s. Benedicti (Augsburg 1754) 
tom. III, p- 353; tom. IV, p. 407. 


13. Bogel, Gajetan (Tonfeger, 
geb. zu KRonoged in Böhmen um 
1750, geft. in Brag am 27. Auguft 
1794). Den erften muiicalifchen IUnter- 
richt erhielt er in der Schule feines Ge⸗ 
burtsortes, dann fam er, Da er eine 
hübfche und gut geſchulte Stimme befaß, 
1763 als Chorknabe zu den Zefuiten m 
Breslau, bei denen er zunachft als Altiſt, 
fpäter aber als Organiſt angeftellt wurbe. 
Nachdem er dafelbit die Humanitäts- 
claifen beendet hatte, fehrte er nach Prag 
zurüd, wo er nad) einiger Zeit in ben 
Serpitenorden trat, in welchem er Philo- 
fophie und Theologie hörte und zuletzt 
die Priefterweihe erlangte. Nach AWuf- 
hebung feines Kloſters ging er in den 
Stand der Weltgeijtlichen über, wurde 
als deutſcher Prediger an der Pfarrkirche 
zur h. Dreifaltigkeit in Prag angejtellt 
und wirkte in Diefem Amte bis zu feinem 
im beiten Mannesalter erfolgten Tode. 
Wie fehon bemerkt, beſaß Vogel Talent 
und Neigung zur Mufit und betrieb die— 
felbe neben feinen Studien auf Das eif- 
tigfte. Vornehmlicy übte er die Violine 
und benügte jede Gelegenheit, den Unter- 
richt guter Meifter zu genießen. Zu jener 
Zeit, als er, bereits ein ziemlich guter 
Violinfpieler, von Breslau nach Prag 
zurüdkehrte, nahm er bei Johann Ha- 
bermann [Bd. VI, ©. 116] Unterricht 
im Contrapunkt und in der Gompofition. 
Da ihm aber Die Methode Diefes Yehrers 
nicht zujagte, verlegte er ſich mit allen 
Eifer auf das Studium der bejten Meifter 
feiner Zeit, eins Mysliveczek, 
Haydn, Zimmermann und Yır 
derer, und als der berühmte Violinipieler 
Franz Anton Ernſt [geb. 1745, geit. 
1806] von feinen Kunftreifen nach Prag 
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zurüdtehrte, nahm Vogel Unterricht | 
bei bemfelben. Ob der Tüchtigkeit in: 
feinem Race mit der Direction ber | 
Mufit an der Ordenskirche zum h. Michael Ä 
in ber Altjtadt Prag betraut, leiftete er 
in zmölfjähriger Wirkſamkeit bajelbft 
Ausgezeichnetes als Mufikleiter und 
Gomponift. Schon frühzeitig verfuchte er 
fi) in kleinen Gompofitionen, und als 
er Gontrapunft und Gompojitionslehre 
vollfommen innehatte, fchrieb er zahl- 
reihe Kirchen und profane Mufikitüde, 
welche von feinen Zeitgenofjen viel ge- 
tühmt wurden. Bon feinen Werken find 
anzuführen: eine folenne große Meſſe 
und ein Te Deum, beide Werte ge- 
ſchrieben 1781 anläßlich der Aubilar- 
primiz des Fürſten Erzbiſchofs von Prag 
Anton Peter Grafen Przichowsky von 
Przichowitz und unter feiner eigenen 
Direction mit großem Orcheſter am 
h. Dreieinigkeitsfejte in der Prager Me- 
tropolitanfirche aufgeführt. Außerdem 
find von ihm vorhanden: 12 große, 
14 kleine Meſſen, 12 Stationes theo- 
phoricae, 2 Biolinconcerte, 4 Goncerte 
für das Waldhorn, je eines für Oboe, 
für Flöte und für Glarinette, 6 Quartette ı 
mit Begleitung des Bianoforte, 6 Duar- 
tette für 2 Biolinen, Biola und VBiolon- 
cell, dann mehrere Partien für Blas- 
injtrumente,; auch componirte er eine 
Deutfche Oper, betitelt: „Parhmarsh*. 


bad, fortgefept von Ed. VBernsdorf 
(Offenbach 1861, Job. Andre, ar. 8%.) ®d. ILL, 


S. 817. 


14. Vogl Casrat (enthauptet am 8. No 
vember 1606). Dreßig Sabre ſtand er als 
Pfleger zu Zell im Dienfte des Salzburger 
Erzbiihofs Wolf Dietrib von Raitenau, 
mit aller Treue und Tbätigkeit, in allen 
feinen Handlungen ein ebenſo verftändiger 
als für das Wohl feiner Gemeinde eifrig be 
forgter Beamte. Im Sommer 1606 wurden 
nun Sacob Friede: Riz zu Grub und Der 
fürſterzbiſchöfliche Kammerrath Sebaftian 
Lueger von dem Erzbiſchofe ın Das Gebirge 
geſchickt, mit dent Auftrage, eine ausfübrliche 
Urbarsbeidreibung voraunebmen und zum 
Behufe der eingeführten Dermögensfteuer alle 
&üter und Gründe der Untertbanen zu be: 
idhreiben und au ſchätzen. Tie beiden erz⸗ 
biihöflichen Commiſſare ichägten num in amt: 
liher Wobldienerei die Güter meiſt böber, 
als diejelben in der Steuer angeiagt wurden, 
und nach dieſem MWerbältnijie erfolgte auch 
die Steigerung der Abgaben. Das aber wollte 
den Vauern nimmer gefallen, und ſich zu 
Tarenbah und Zell zuianımenrottend, wazez 
fie entichloifen, dieier Maßregel mir Gewalt 
ſich zu widerſetzen. Sobald der Erzbiſchef 
davon Runde erbielt, traf auch er jeine An: 
ftalten Longinus Waltber von Walther$: 
weil, Hof. und Kriegsrath, erbielt den Be 
fehl über einen aniebnlichen Haufen Mann 
ichaft und rücdte über Werfen und Tarenbad 
nah gell. Die Entwaffnung der Banern 
wurde in Kürze ausgeführt, Die WMebrzapi 
derjelben unter ernfter Vermabnung und An- 
drebung bober Geldſtrafen entlajlen, und 
nur einige Nüdelsfübrer, fieben Bauern von 
Tarenbah und Zell, 309 man gefänglich ein 
nnd verbängte über fie Die peinliche linter- 


— — —— — -- — — — — 


ſuchung. Aber auch der Pfleger au Zell, 
Tlabacı (Woitfried Jobann). Allgemeines Kaspar Vogl. wurde unter der Veſchul⸗ 


Dinung, durch feine Nachſicht den Aufſtand 
befördert zu baben, nach Salzburg gerichtlich 
vorgeladen. Heiner Schuld ji bewußt, ſtellte 


biſtoriſches Nünitler-Yerikon für Bobnten und 
zum Theile auch für Mähren und Schlefien 
(Braa 1815. Haufe, 4%) Bd. III, Zp. 304. 


— — — — — — — 


— Seſterreichiſche National Eneyp— 
klopädie von Gräffer und Gzikann 
(Wien 1835,89) Bd. V, Z. 575. — Gaßner 
(#&. S br.ı. Unwerſal Lerikon der Tonkunſt. 
Neue Handausgabe in einem Vande (Zrutt 
watt 1849, Franz Koͤhler, ichin. 3%.) S. 872. — 
Neues Un;zverſalvLerikon der Tonkunſt. 
Für Künſtler, Kunſticeunde und alle Gebil⸗ 
deten. Anarfangen von Dr. Julius Schlade: 


er ſich, obwohl er leicht hätte fliehen können, 
vor dem Berichte, das anı 6. Novembert 
1606 über ıbn und zwei Bauern Kantens 
Dans Kbeill und Sterban Guethund 
mit Mebrbeu Der Stimmen das Iudesurtbeil 
füllte, welches der Erzbiſchof beitätigte. 
„Daß Saspar Voanl, gewester Pfleger au 
Zell. dann Dans Kbeill und Stephan 
Vuetbund secundum majora vota pru 


Vogl, Emil 15 16‘ 
seditiosis und Yufmieglern erfannt und dero⸗ 
wegen md poenam caplulem condemnizet 
worden. Placuit“, beißt es im Hofgerichte, 
mototole vom 6. Rovember 1606. Am 
& Rovember mn 8 Uhr Morgens fand auf 
der jogenannten Scharte, wo man ‘von det 
Haupifeftung auf den Möndsberg binüber: 
gebt, Die Hintichtung Vogl's und der beiden 
Bauern durch 16. Schwert ftatt. Keiner 
wußte vom dem Zode des Anderen: denn 
iobald einer enthauptet war, ebnete man den 
ichtplad wieder mit weißem Zande, jo daß 
tim Blur oder anderes Zeichen einer Hin 














uhtung zu feben war. Dann murden die 
Spfer, jedes in eigener Irube, auf dem 


©t Beteröfriebbofe neben der St. Marge 
tebemcapelle Sriftlic, beitattet. Dieie Hin- 
thtung machte im Sande großes Auficten, 
mad beionders bedauerte man den allgıniein 
geacteten Gaspar Vogl. Rach der Hand 
hol der Erbiicpof feine übereilte Handlung 
öfter bereut haben. Das über Vogl'’s Ver: 
taflenigaft am 20. November 1006 errichtete 
Juventer beſend fh noch zu nfang dieies 
Seprtumderts in der Regiftratur des Piley- 
aeriats zu ZeU im Pinzgau, dagegen feolte das 
Zagebub, das Vogl im Kerker geichrieben, | 
wad die Briefe, die er aus bemielben an 
ieine Zrau und jeine Breunde gerichtet. 





3zuner (Judas Tbaddäus Dr.). Reue Chronik 
vom Salburg (Salzburg 1813, Map, 8.) 
1. (des ganzen Wertes VI.) Theil, ©. 97 
uf. und 2. 198 uf. 


15. Bosl, Cimil, iR ein zeitzenöifiicer 
Satarforicher, weicher 1863 Mifikent des Lehr 
utes für Botanit an der. f. Zoiepb-Akar 
demie zu Bien mar und in jenen Zache 
emige Beiträge in dent von Mlerander Etofig 
ieit 4651 herausgegebenen „Tefterreichiihen 
boianiſchen Wochenblatt” veröffentlichte, und 
Amar um dritten Jabrgange (1853): „Wander 
muy durch das Teplitzet Thal bei Weis · 
uiccen· (über das Tepliger Bad und Angabe 
der Bilanzen) [2. 147, 155 und 161] und 
„Votanifche Rotigen aus Aremfier“ [2. 215, | 
262, 333 und 374]. Weitere Nachrichten über 
eine botanijche Zoätigteit haben wir nicht. 








Bericht über die öferreichiiche Yıteratur der 
eologie, Votanit und Valdontologie aus | 
Arm Jahren 1650-1853 (Wien 1855, 80) | 
© 173 [erieint dafelbft als A. Nogl. 
witrend er in D’Elverts „Zur Gultur- 
weibihte Mäbrens und Sciefiens" (Brünn 


9 Dogl, Guftan 18 
1868, gr. 8%.) II. Theil, S. 300 ausdrüdlid 
Emil Vogl heist) 


16. Wogl, Arany A. (ged. zu Rudig in 
Vöomen am 20. November 1821). Da er 
Talent und Reigung für die Muft zeigte, 
trat er als Zögling in das Prager Gonfer- 
varorium ein, in weldpem er feine ünferiiche 
Ausbildung erbielt. Gegenwärtig wirft er 
als Profeilor des Gejanges am demfelben, 
Er iR aud als Gomronift aufgetreten und 
bat mebrere Sieder und vierftimmige Gefänge 
veröffentlicht, und zwar: „Jahodnlce eve 
mJejf Nice“, dieſes und das vorige für eine 
Varotonitimme (beide Lieder Prag, bei Rob. 
Veit); — in dem ım Verlage von 9. Ghrir 
Rorb und Ruhe in Prag berausgegebenen 
muficaliichen Sammelwerte „Zaboj* die Vier 
selänge: „Koväiskd®, von 8. 2. Rieger 
[®b. 11, Heft 4); — „Zpev Jinochü. I.“ 
1b IL, Det 4]; — „Zpex jinochü. IL“ 
(BD. 11, Heft 5), — und „Zpev jinochu, LIT.“ 
[®b. 1, Heft 1], alle drei von 3. Jabn. 















17. Wogel, Georg. ein Pifrirnmale, 
welchet in der zweiten Hälfte der Dreibiger: 
Jabre zu Wien in der Öuunpendorfer Haupt: 
Arade Nr. 56 jein Melier batte und auf die 
Iabresausftellung 1838 der f. f. Atadeuiie 
der bildenden Künfte bei St. Anna das 
HiRoienbild: ¶ Etzherzog Marimilian I. 
inne Abichied von jeiner Gemalin Maria 
von Burgund“ brachte. Später ericheint der 
Rünftler, über deijen Lebens un) Bildungs- 
gang alle Nachtichten fehlen, nicht wieder. 


| Runftwerte, öffentlich ausgeftelt im Gebaͤude 


der öfterteichiich-Laijerlihyen Atademie der ver- 
einigten bildenden Künfte bei St. Anna. Im 
Sabre 1838 (Wien, A. Strauß‘ fel Wire, 
8) 8.23, Re. 326, 


18. Vogl, Gufao, diente in der falle 
lien Armee 1859 als einer der älteften Haupt · 
leute im Infanter e Regimente Erzherzog Wil: 
beim Nt. 12. Im Zeldjuge genannten Jadtes 
im Jtalien erhielt er für iein ausgezeich 
netes Verdalten vor dem Beinde das Militär 
Verdienſttreuz mit der Ariegsdecoration. Als 
Major jeines Regunents machte er den Arien 
1866 gegen die Preuben in Vöbmen mit, wo 
er in der Schlacht bei Königgräg am 3. Jul: 
den Heldentod fürs Taterland Marb Dem 
Gefallenen wurde nachträglich die alerhähfte 
Belebung Autbeil. 


Trürbeim (Andreas Grafı. Gedentblätter aus 
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der Ariegäneichichte ber k. k. öfterreihiich- | fichen Hofftaate der Kaiferin Maria 


ungar:ihen Arnıee (Wien und Tefchen 1580, 
Na Prochabeka, ar. 8%.) 3b. I, 73, 
Lahr 48359; 2. 74, Jar 1866; Z. 468, 


u’. 


Infanter:eRegiment Wr. 12. 


2 
S. 


19. Vogel, Hilarius. ein zeitnenöifiicher | 


Schriftfteller, der nesenmwärtin die Stelle eıned 
Rrofeſſors an der k. k. Tberrealichule auf der 
Yandftrafe in Wien bekleidet. Nebenbei it er 
ſchrifiſtellereſch tbätig, und die Titel der von 
bt veröffentlichten Werke jind: „Weoyrarbie 
far Schule und Haus mit beionderer Berück⸗ 
nchtigung Des Katſertbums Seterreih. Mir 
38 Norten und anderen grapkiihen Taritels 
lungen” (Prünn 1862, Winiter, Xu 455 2. ; 
Die ameite verbeijerte Nuflage dieſes Hand— 


buchs erichien unter den Titel: „Geographie 


für Dittelihulen und ähnliche Anſtälten“ 
(Brunn 18°0, Buſchak und Irrgang,. gr. 80, 
VII und 351 — „Npern. Eine vatır- 
lindiiche Rrarfodie” (ebd. 1863. 129, 103 2.) 
eine verññcirte Beſchreibung Der „Elutinen. 
Ringiten‘ au Airein (21. und 22. Wär 
Isoy), Den derten Jen vom Jabre 1809 
zewedmet; „Kurzaefaßte vpraktiſch;tbeore⸗ 
tiſche Formen und Sastzlehre Der Deutichen 
Srrache für Haupt, Bürger und Unterreal— 
ſchulen. sowie äbnliche Anſtalten“ (Brünn 
Isis, Buſchak und Irrgang, ar. so. 1228); 

und „Yefaden Der (Sıoaranbie für Dolls 
und Burserichulen“ (Wien 1873, erold': 


Zern se). 


2 
z.); 


0. Vogel, auch Vogl, \aceb (Se, 
und Beichtvater Der Naiferin 


fuit 
Marıa Iherefia, geb. zu Gratz am 
19. Janner 1700, Todesjahr unbekannt, 
er lebte aber noch 1773). Im Alter von 
achtzehn Nabren trat er in den Orden 
der Geſellſchaft Jeſu ein, in welchem er 


Die Gelübde ablegte, Die philoſophiſchen 
und theologiſchen Studien beendete und, 
aus beiden Die Toctorwürde erlangte. | 
Hierauf im Yehramte verwendet, lehrte 


er Durch ſechs Jahre zu Gratz Die Ticht- 
and Redekunſt und jammtliche Theife 


der Philoſophie, Dann zu Yinz Drei Jahre. 


Moralphiloſophie, endlid zu Wien Die 
heilige Schrift. Von 1751 ab verlah er 
Die Stelle des Beichtvaters bei dem meib- 





Therefia. Tie Titel der von ihm durd) 
den Drud veröffentlichten Werfe jind: 
„Speetacula Sapientum seu Virtutes 
profanorum Graecine Sophorum“ 
(Graeeii 1733, Wilmanstetter, 8%); 

— „Spectacula Sapientum seu Fır- 

tutes sacrorum in Ecclesia I’hilosopho- 

rum“ (ib. 1734, 80); — „Cosmo- et 
Gieographiae liber unicus, Neophilo- 
sophorum praecipuc A.CCOINMO- 
I - .. 

datus“, Partes duo (Üiraeeii 1737 und 
11738); — „Abhandlung über Taster n-d 
Antuatnden“ (Wien 1764); — „Abbandlang 
ı über die Wnpenden" (ebd. 1765: Nach 
.Rinklern hätte er auch noch lateiniſche 
Reben und Betrachtungen, ferner elegifche 
Gedichte gejchrieben. 

Peinlich CH hurd Dr.). Geſchichte des Gym. 
ı  nalluns in (Yıas in den Jadresberichten des 
| t. k. eriten Staatsapmnaſiums au Grat vor 
1569, 2. 79, 96 [ichreibe ibn Nogll — 

Stveyer (.Joh. Nep.). Seriptores Prorviaelae 

Anstriacae Nocietatis Jesu (Viennae et 
Ratisbonae 4865, Manz, ſchm. 49%) p. 383 
ſichreibt ıbn Boynell. - Wintlern 
(Seh Bart. ven. Wograrotiiche und [itera- 
riſche Nachrichten von den Schriftſtellern und 
unitlern, welche in dem Herzogtbume Steier 
mare arberen u. 1. vo (rag 1810, 89.) 2.241 
[treibt in Bel). 


ustr 





1. Vogel, Jınaz, diente im üfterreich: 
iben Herre wahrend der Belagerung von 
Raab (1805) als Sorroral im 4. Arcillerie 
Regimente. Als in jenen Taxen eine fein’ 
liche Haub:etzaäranate in das Rulvermagazin 
fiel, befand er ſich eben in demſelben. um 
Munitien au bolen. Mit einer Geiſtesgegen— 
wart und Entichloſſenbeit obne Gleichen 
rettete ee nicht nur das Wanuzin, ſondern 
auh einen großen Tbeil der Stadt vor 
unauskleiblicher Vernichtung, denn er rollte 
die niedergefallene Granate rubig zur Thür 
binaus. me fie, ohne Schuden au thun.” zer» 
ivrang 
Archiv für Öeo,rapbie, Altorie 


(dermanrs) 
235. und 27. Wär 1811 Nr. 36 


ui.m., 


_ 


und 37, Z. 160: in der Rinferinnerung an 
eterreihtiche Helden. Von J W Nıdler. 
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22. Bogl, Jchann, einen akademiſchen 
Etatuar, der im Jabre 1836 in Wien lebte, 
emwätnt Tihrichfa in tem unten ange: 
schenen Werte. Ueber die Arbeiten dieſes 
Künftier3 Räbetes zu erfahren, waren nteine 
Sıdforidhungen verseblib. Auch ſonſt wird 
u feinem Werke über Kunſt und Rünſtler 
Scfterreichs feiner gedacht. Nun lebte 1818 
in Wien ein ?. 8. aktademiſcher Bildhauer 
Jobann Nogl, der zugleich Mechaniker 
zar. Gr baute eine neue Gattung Stelzfüße 
tfunden, die ebenio ibrer bequemen Brauch ⸗ 
karfeıt als ihres gerınaen Gewichtes wegen 
len anderen Initrumenten dDiejer Art vor: 
zogen wurden. Zo verfertigte er für einen 
ım Wiener Snoalidenhauie befindlichen Mann, 
weicher in Folge des Werluftes beider Füße 
jatrefang ım Bette zubringen wußte, zwei 
fünittliche Füße, mit denen derielbe nun ohne 
Rüde zu geben im Stande war. Und als 
ar en Hauptmann, Freiberr Kreß von 
Rresenfein, mir beiten Erfolge ich eines 
son Vogl conitruirten Fußes aus Holz be 
tiente, keſen ich viele Tfriciere und Zoldaten 
ron dem Künſtler ühnlihe Stelzfüße ber 
ſtellen welche alle bis dahin im Gebrauche 
aemeienen übertrafen. Tie berühmten mecha- 
niiden Gliedmaßen des Bauern Sojepb Ver: 
ſchitſch IVd. L, 2. 150) mögen wehl erſt 
ipiter befannt aemorden fein und jene Vonl's 
yerdrängt baben. Tb nun diejer Bildhauer, 
der gleichzeitig Mechaniker ift, und der eben 
genannte Statuar Nobann Vogl, deſſen 
Tichiſchta gedenkt, eine und dieſelbe Perſon 
ſind kann Verfaſſer dieſes Lerikons nicht ber 
qimnen. 

Tidiſchta (Franz). Kunſt und Alterthum in 
dem öſtetrtichiſchen Kaiſerſtaate geographiſch 
datgeſtellt (Wien 1836, Fr. Bed, gr 8%) 
2.406. — Erneuerte vaterländiſche 
Plärter für den öfterreichiichen Kaiſerſtaat 
(Wien. Strauß, 3%.) 5. Auguſt 1818, Nr. 62, 
im Intellizenzolatt, 2. 238: „Stelziüße neuer 
Krändung”. 


23. Bogel, Ickann Edler ven (tk. f. 
Hauptmann, geb. zu Wien 5. November 
1182, get. zu Zalzbury 8. Avril 1858). 
Ter Sohn des k. k. geheimen Ztaate: und 
Sonferenzraibes Johann Anten Edlen von 
Vogel [2. 172, Nr. 24], beiuchte er die k. £. 


Iperefianiiche Ritterakademie und erbielt, da cr | 


Erfondere Neigung zum Waffendienfte zetate. 
fine weitere Ausbildung in der f.f Angenteur: 
Aademie. Im Alter von fiebzehn Jahren zum 


Mıilitär- Jeituna. 


Vogel, Johann 23 


Fäbnrich bei Wenzel Graf Colloredo Infan— 
terie Nr. 56 ernannt, machte er mit dieſem 
Regimente den Feldzug 1800 mit. Als das⸗ 
ſelbe zur Bewachung der Bebirgsräife Tirols 
bei Kufftein ftand, zeichnete ih Vogel am 
8. December als Areiwilliger bei einer Recv: 
anefeirung in ſo bobem Grade auf, daß er 
außer jeinem Range zum Unterlieutenant vor» 
rüdte. Nach beendeten Feldzuge kam er 1801 
sur Marpirung nah Weftgaligien, und ba 
gelang es ihm, durch GSonrentien im Jabre 
180% eine Capitanlieutenantsſtelle im Regi- 
mente Reus-(dreis Nr. 35 an fich zu bringen. 
Mei Ausbruch Des Feldzuges 1803 wurde er 
zu Wels in Tberöfterreich als Fübrer einer 
Kolonne des unter General Kuiuſow fleben: 
den ruſſiſchen Auriliarcorrs beigegeben, in 
welchen er fih in der Schlacht bei Aufterlit 
durch feine Tarferkeit beſonders auszeichnete 
Sm Sabre 1806 den tonoarapbiihen Bureau 
des Generalguartiermeilteritabes zuaemielen, 
arbeitete er in demfelben bis zum Ausbruche 
des Feldzuges 1809 In dieſem Jahre avan— 
eirte er zum wirklichen Hauptmanne im 
3. Aünerbataillon. Im vierten Arnteecorps 
eingetbeilt, überichritt dasjelbe am 16. April 
als Norbut auf der Straße nach Straubing 
bei Pandau Nie far, und Hauptmann Vogel 
verlor im (Sefechte jeine Payage und drei 
Reitpferde. Nach der fiegreihen Zchladt bei 
Nipern, welcher er beinewohnt, erbielt er das 
Terotconmmando iu Odra in Mähren. Nach 
dent Sriedensichluife in Folge Der Armee— 
reductien im Anfanterie « Regimente Graf 
olleredo Nr. 33 eingetbeilt, kam er wieder 
zum tepograrhiichen Bureau, in welchem er 
bis Auguſt 1812 blieb. Zeiner zerrütteten 
GHejundheit mexen trat er Anfangs Tecember 
1512 in den zertlichen Penſtonsſtand. Während 
des Wiener Wongreiies 1813/15 feiftete er 
(HBardedienfte, und int Juni 1815 zum dritten 
Male den topographiſchen Rureau zuav- 
riefen, arbeitete er in demielben zwei Jahre 
lana. 1817 bewarb er fh un den in Zalz: 
burg errichteten P. f. Tabakverlag und befam 
ihn auch. 1824 mußte er auf den Militär 
charakter versichten, erbielt aber denielben 
wieder, als er nach dreikia in letzterem Dienite 
augebracten Suabren 1847 um Verlegung ın 
den WRubeftand but. leber ein Decennium 
hatte er Dielen genoſſen, als er 1858 im 
boeben Nlter ven 76 Jabren ſtaro. 
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©. 468: „Rekiolog“. Von 4 Ritter von 
Schallbtammer. 


24. Wogel, Jobann Anton Edler von 

(geb. zu Günzburg 1745, gef. in Wien 
am 17 März 1800). Nachden er das Stu 
diun der Rechte an der Wiener Univerfität 
beendet batte, juchte er Verwendung im Audi 
toriat. In kurzer Zeit zum Negintentsauditor 
ernannt, trat er jpater in Die Privatdienſte 
des Staarsminifters Grafen Blümegen 
über, auf deiien Empfeblung er ſchon 1768 
als Concipiſt im Staatsratbe Anftelung fand. 
Im Tctober 1785, nach Ueberſetzung des Hof: 
rathes Joſeph von Koller ,"bisberigen Tirec- 
tord der Staatsratbokanzlei, zur böbmild- 
öfterreihifchen Hoftanzlei, erfolgte Vogel's 
Ernennung an deſſen Stelle. Als man 1790 
nah dem Negierungsantritte des Kaiſers 
Kranz den Wirkungskieis des Stauatsrathes 
neu regelte und feftießte, ferner aud Die 
Serionenfrage, welde neuen Staatsrärbe au 
ernennen wären, ın Erwägung 309, wurde 
Vogel, dur langwierige Tienflleiltung in 
dreſer Kanzlei mit allen Ztaatsgeichäften ver 
traut, in Antrag gebradyt, und am 2%. Juni 
1796 zum Stautsretbe ernannt, trat er als 
ſolcher die Führung der inländiichen Geſchäfte 
an. Schon 1777 wurde er feiner ausyezeich- 
neten Verdienjte wenen in den Adelſtand 
eibeben. Die Yandftände von rain, von 
Goͤrz, Gradisca, ven Tirol und von Breis— 
gau nahmen tıhn tarfceı zu ibrem Mititande 
auf. Jobann Antons Sobn ift der kak. 
Hauptmann Sobann Edler von Vogel 
[Zz. 171, Ar. 23). 
Teterreibiide ZStaatsratb 
(1760-1848). Eine geihichtlihe Studie vor: 
bereitet und begonnen von Dr. Karl Areiberrn 
von Dod, aus deſſen literariſchen Nach⸗ 
laſſe fortaeient und vollendet von Dr. Her⸗ 
mann una Vidernann Wien 1879, 
Braumüller, st. 68%.) 2. 103, 636, 642, 649 
und 00» 


Vogl, Jobann Bernhard, fiebe: Vogl, 
Jobann (Shapjoftonus [den Folgenden, Wr. 23, 
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Antonicapelle bei den Franciscanern in gu 
nannter Stadt (um 130 f.), 1723 daß beilige 
Grab daielbft (um 16 fl.), 1721 die Fresken 
in der Kirche Maria Raft; 1728 die Kavert- 
capelle der Pfarrkirche zu Tüffer, 1737 bie 
Kreuzcapelle lepterer Kirche. Yerner rübren 
von feiner Hand die Fresken in der vorderften 
Iınten Zeitencavelle der Varmberzigenlircbe 
zu rap. Auf der etwaß über einen Meter 
breiten Seitenfläche zeigen dieielben auf einer 
Seite binter einer offenen Tbür einen beicht 
börenden ®Briefter, auf der anderen die Aus- 
fiht ind Freie. Then links fiebt man Gbri⸗ 
ftus, welcher der b. Maria ericheint, rechts 
Ghritus als Gärtner und die h. Maria. — 
Unſeres Künſtlers gleichfalls aus Oratz ge 
bürtiger Bruder Bernhard, der zugleich mit 
denselben die Schule zu Maria Raſt beiuchte. 
war feines Zeichens aub Maler, wie eın 
ebenfall6 in Gratz geborener Johann Bern: 
hard Voal, welcher fi) 1693 auf der Schule 
in Maria Raſt befand und in der Gbronif 
dıeier Anftalt ale Nobllis Graecensis be 
ze:dınet wird. 


Waitler (Joſeph). Steiriihes Künſtler⸗Lerikon 


(rar 1883, Verlag des Lenlanı, 80) ©. 176 
und 477 über alle drei Übengenannten. 


26. Vogl, Johann Heinrich, it ein Maler 
unjerer Zeit, der die Ausftellung, welde bie 
&, ®. Akademie Der bildenden Rünfte im poln- 
technischen Inſtitute zu Wien 1843 verar- 
ftaltete, mit dem in Tel gemalten Benrebilde: 
„Raftelbinder” beſchickte. Sein relier befand 
fib zu jener Zeit in der kak. Yurz. Weiteres 
über dieſen Künstler und feine Arbeiten willen 
wir nicht. 


Werte der Nunitausftellung. melde die öfter- 


reschiiche kaiſerliche Akademie der vereinigten 
bildenden Künſte im Gebäude des f. f. polv- 
techniichen Inſtitutes im Jabre 1843 veran- 
ftalter bar (Wien, 9. Strauß‘ fel. Witwe 
un) Sammer, 8%.) 2. 29, Wr. 419. 


27. Bogl, Johann Michael (Sän- 


ger, geb. in Stadt Steyr in Ober 
öjterreich am 10. Auguſt 1768, geſt. zu 
23. Vogl, Jobann Ghrvioftomus (Maler Wien am 20, nab Anderen am 
aeb. zu Gras, get. dajelbit am s. Te | 40, November 1830). Ter Sohn eines 
cember 17489). Gr trat 1677 m die Shule Siffmeiſ —W 
Schiffmeiſters, verlor er frü i 
u Maria Watt naͤchſt Marburg und wurde Schiff meiſt ft hyeitig feine 
1745 Wired der Malerconfraternitäie mn | Eltern, worauf ihn ber Bruder feines 
Brak, 1719 malte er ein Gewoͤlbe und die | Vaters ind Haus nahm. Durch eine 


im Terte] 
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More Stimme und richtige Intonation | mit der Mufif von Wranitzky, trat er 
erregte der fünfjährige Knabe die Auf- | zum erften Male auf; und nun widmete 


merffamfeit des Chorregenten an ber 
Pfarrkirche in Eteyr, und in Folge deſſen 
erhielt er gründlichen Mufitunterricht 
und zwei Jahre fpäter die Stelle eines 
befolbeten Sopranfangere. Dabei wurde 
feine übrige Ausbildung um fo weniger 
vernachfäffigt, als er immer große Luft 
sum Lernen zeigte. So hinlänglich vor- 
bereitet, fam er ins Stift Kremsmünfter, 
beffen Bildungsanftalten ſchon zu jener 
Zeit einen trefflihen Ruf befaßen, und 
dafelbft beendete er mit gutem Fortgange 
die Gymnaſialclaſſen und philofophifchen 
Studien. Im Stifte bot ſich ihm aud) 
die Selegenheit dar, fein — übrigens 
von der Ratur nichts weniger als be- 
günftigtes — Darftellertalent zu erpro- 
ben, indem er an den kleinen geiftlichen 
Ebau- und Eingfpielen, welche daſelbſt 
aufgeführt mwurben, mitwirfte. Gr als 
Sänger und ber junge Süßmayer 
[®b. XL, &. 290] als Gomponift bil- 
deten bald eine große Anziehungskraft 
für Die Bemohner der Umgegend, welche 
zu ben Pfichlihen Aufführungen im 
Stifte in Maffen berbeieilten. Innige 
Sreunbfchaft verband auch bie beiden 
jungen Künftler, welche nun befchloffen, 
gemeinfhaftlib nach Wien zu ziehen. 
Dort begann Vogl die juridifchen Stu- 
dien und trat nad) deren Beendigung 
keim Magiftrat in Die amtliche Praris. 
Aber bald nahm feine Laufbahn eine 
andere, feinen fünftigen Lebenslauf ent- 
kheidende Wenbung. Auf Antrieb feines 


dreundes nämlich, der indeffen Gapell- | 


meifter geworben mar, erhielt der junge 
deamte einen Ruf an die Hofoper, 








er Diefer Bühne Durch mehr als 28 Jahre 
feine beften Kräfte. Es war die goldene 
Zeit der deutfchen Sangkunſt, bie Zeit, 
in welcher man noch die herrlichen Partien 
eines Haydn und Mozart fang und 
nicht die endlofen Wagner'fchen Leit- 
motiveabbrülfte. Die damalige Wiener 
deutfhe Oper verfügte über feltene 
Kräfte, von denen genannt feien: Bau- 
mann, Forti, Oottdant, Seba— 
fian Mayer, Saal, Weinmüller, 
Wild und die Frauen Anna Bud. 
wiefer, Anna Milder, Wilhelmine 
Schröder, Karoline Unger. Sehr viel 
zu Vogl's fünftlerifcher Ausbildung im 
Gefange, in welcher er e8 zu einer Be- 
deutung brachte, daß man noch nad) 
Jahrzehnten in ihm den eigentlichen und 
erfien deutfhen Gefangsmeifter 
erfennen wollte, trug der Umftand bei, 
daß er gleich im Beginn feiner Laufbahn 
auch für Feinere Partien der italieni- 


Ifeben Oper verwendet wurde, wobei er 


mit Grescentini, einem berühmten 
Gaftraten, in ein freundliches Verhältniß 
gerieth und num Gelegenheit fand, von 
dieſes Sängers trefflicher, den italienifchen 
Gejangsfünftfern überhaupt eigener Me- 
thode Manches in ſich aufzunehmen. Er 
jtudirte den Stafiener mit großer Auf 


merffamteit, verfuchte es, gleich ihm, 


deutlich zu articuliren, mit der Stimme 
hauszuhalten, die geeigneten Momente 
zum verftedten Athemhofen aufzufinden 
und zu benügen und jede Gefchmadlojig- 
keit in den Goloraturen, worin oft be- 
rühmte Sänger in übelverftandener Bra- 


vour wetteifern, zu vermeiden. So eig- 


welchem er auch ohne Zaubern folgte. | nete er fich denn durch fleißiges Studium 


Im 1. Rai 1794 wurde Vogl dem 
Künftferkreife der deutfchen Oper einver- 


und treue Becbachlung die Vorzüge Der 
itafienifchen Gejangsmethote an, ver 


kibt. In Alxinger's „Die gute Mutter”, mied aber auch forgfältig Die Behler, an 
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denen bdiejelbe nicht jelten krankt: das | Muſik Bahn bradı und verwüjtend im 
hohle Pathos und die ganz regelmidrige | Reiche der Tone wirkte. An Weigl's 
Berwendung des Goncertgejanges auf | Opern: „Das Waifenhaus* und „Die 
der Bühne. Dadurd erreichte er | Schweizerfamilie* feierte Vogl mit der 
Triumphe neben dem künſtleriſch weit Milder glänzende Triumphe. Bon an- 
minder ausgebildeten Wild, der aber | deren deutſchen Partien, in welchen er 
dafür den Zauber der Jugend voraus | mit gleichem Erfolge fang, jeien genannt: 
hatte und ſchon durch den wunderbaren | ®raf Dunois in „Agnes Soref" von 
Schmelz feiner Tenoritimme jih Aller | Gyrowetz, im Tecember 1806; — 
Herzen leicht gewann. Aber dabei war | Dreft in „Iphigenie auf Tauris“ von 
Vogl frei von dem berüchtigten Nünjtler- 1 Slud, am NWeujahrstage 1807, in 
neide, die glänzenden Gaben und Bor- | weldier Role er von erichütternder Wir- 
zuge feines jungen Nebenbuhlere — | fung war; — der Oberft im „Yugen: 
Wild war 24 Jahre jünger — ftets an- arzt” von Gyrowetz; — Milton 
erfennend, gerieth er nur über das Bu- [in Spontini's gleichnamiger Oper: — 
blicum dann in Harnifch, wenn es den |Kreon in Cherubini's „Meden"” — 
Tehlern und Unarten jeines Yieblings |und Jacob in Mehul's „Joſeph 
beinahe noch mehr zujubelte, als deſſen und feine Brüder“. Nur felten ver 
wirklich guten und lobenswerthen Lei- jtand es ein Sänger, gleit Vogl jede 
jtungen. So trat er denn in italienifchen, | Rolle in ihrer eigentlichiten Weſenheit 
franzöfifhen und deutjchen Opern und; aufzufajfen. „Es laſſen ſich faum“, be- 
Eingjpielen auf, feierte in erſteren merkt Bauernfeld*, dem man über- 
Triumphe, wie folche deutſche Sanger ; haupt Das Wefentlichjte über Vogl und 
nur jelten ernten, jtand aber in den deſſen Leben verdankt, „zwei verfchie- 
beiden lepteren als eine fünjtleriiche Denere Berfönlichkeiten erdenten, als Die 
Sröße da, welche in Der Kolge angehen |des Telaſsko in „Ferdinand Gortez” 
den Sängern als Mujter vorgehalten und Des Grafen Almapiva in „Nozze 
wurde. Bon den jchönjten italienifchen | di Figaro”*. Wenn Vogl als milder 
Rollen, in denen er zu jener Zeit glanzte, | Mericaner durch jeine leidenjchaftliche 
nennen wir den Darius in ber Oper Olut hinriß, jo zwang der ſtolze vor- 
„Palmyra“, den Agamemnon in nebme Graf nadı feiner Arie im zweiten 
„Achille“, den Sapitano in „L’Amor | Ucte einem Theaterenthuftaften den Aus- 
marinaro®, den Bigaro in Paiſiello's |rufab: „So und nicht anders fingt ein 
„Barbiere di Seviglia*. Für Die deutfche | ſpaniſcher Grande erfter Glaffe*. Won 
Oper war Damals ein nicht eben genialer, Vogl's Yeiftungen aus den legten 
aber immerhin bedeutender Meifter er- | Jahren feien erwahnt: der Prophet Da- 
fanden, Weigl, ein Marer, bejonnenez, Iniel in '„Baal's Sturz" von Weigl 
gediegener Gomponijt, reich an Grin | und jeine legte, eine jogenannte Neben. 
dung und Melodie und dabei ungemein |rolle, der alte Gaftellan in Gretry's 
forgfältig in der Ausführung. No war | Oper „Blaubart*, welche 1821 neu in 
es wirkliche Muſik, die man allgemein ‚ Scene gefept und 1822 unter Barbaja's 
lobte, und nicht die Ohren betäubende | Direction wiederholt wurde. Im Jahre 
Jnjtrumentation, Die ſich jpäter zum | 18324 ging das Hofoperntheater in Pacht 
Hohn aller Sefege der Himmelstochter | über, und Ende 1822 trat Vogl in 
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Benfion, aber mit ihr noch lange nicht 
in den Ruheſtand, denn innerlich mit 
feiner Kunſt verwachjen, widmete er der- 
felben auch jept wieder, wenngleich in 
anderer Richtung, jeine noch immer be- 
deutenden Kräfte. Schubert war ba- 
mals erjtanden, und Vogl, kann man 
fagen, bat dieſe Wiener Nachtigall 
gleichſam entdedt und dem Wiener Bu- 
blicum vorgeführt. In einem Goncerte 
namlich, welches im Kärnthnerthortbeater 
am 7. Marz 1821 ftattfand, fang Vogl 
ten „Srlfönig" von Schubert, und 
damit war der Crfolg des jungen, zuvor 
nur im engiten Kreife einiger Freunde 
und Kunſtdilettanten befannten Gom- 
poniften gefichert. Bald fühlten jid, 
Sänger und Componijt zu einander hın- 
gezogen, und die Borurtheile des auch 
kritijch gereiften Meifters gegen Die jpru- 
deinden Etzeugniſſe eines jungen Ta- 
lentes — Vogl zählte zu jener Zeit 53, 
Schubert 24 Jahre — maren bald 
überwunden und auch Durch die That 
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widerlegt. Grfterer fang auf den Wunſch 


bewährter Kunftfreunde gern jene fait 
dramatijchen Lieder bis in fein höheres 
Alter in ben Streifen Des gebildeten 
Rittelftandes. Schubert übernahm 
dann immer die Begleitung am Glavier; 
ohne eigentlich Virtuos zu fein, reichte 
er im Accompagnement volltommen aus, 
dur Geiſt und Empfindung erfegend, 
was ihm etwa an technijcher Vollendung 
fehlte. Schubert's „Memnon", „Phi. 
foftet*, „Wanderer‘, „Oreſt“, „Sany- 


med’, „Un Schwager Kronos*, „Der 
Einſame“, „Die Müllerlieder', „Die 


Binterreije” und noch andere Meijter- 
werte Diejes Schwans der Donau waren 
fur Vogl's Weife und Vortrag wie ge- 
ſchaffen. Kleine Aenderungen und Aus- 
ſchmückungen, die fich der gewandte und 
effecttundige Sänger erlaubte, erhielten 
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dann auch öfter die Zuftimmung bed 
Tonfegers, gaben aber nicht ſelten Ver- 
anlaffung zu freundichaftlichen Gontro- 
verjen. Das Borgehen Vogl's, wenn 
derjelbe dann mit anderen jungen Ion: 
jegern Schubert'fche Lieder fang, ift in 
ber Biographie Ves que's von Pütt- 
lingen [Bd. L. S. 198] gefcildert. 
Im Jahre 1826 überrajchte der achtund- 
fünfzigjährige Sänger feine Freunde 
duch die Mittheilung, Daß er fich ver- 
mält habe; wir jagten überrajchte, 
da man aus feinen Meußerungen immer 
zu entnehmen glaubte, daß er zeitlebens 
unverheitatet zu bleiben gedenke. In⸗ 
dejjen hatte er Jahre Her mit einem faft 
außer Zufammenhang mit der Welt erzo- 
genen weiblichen Wejen in einer Art von 
ethifch-padagogifhen Verhältnis geitan- 
dei, wobei er ſich als berathender Freund 
und Lehrer benahm, mährend ihm das 
fanfte Gemüth des nicht mehr ganz 
jungen Mädchens mit leidenjchaftlicher 
Verehrung zugethan war. Diejer im 
Spätherbite feines Lebens gejchlojfenen 
Verbindung entjtammte ein Töchterlein. 
Aber jchon vor diejer Heirat wurde Vogl 
oft von Leiden gequält, die Gicht war es, 
welche ſich in verfchiedenen Formen 
äußerte, und gegen welche er mannigfache 
meiſt fruchtloſe Heilverſuche anwendete. 
So reiste er denn auch im Herbſte 1825 
nach alien, mo er bis zum nächiten 
Srühjahre verweilte, und bei jeiner Nücd- 
kehr fchritt er zur Che, in welcher er 
1% Jahre lebte, die lekten aber unter jo 
furchtbaren Schmerzen, daß es Der ganzen 
bimmlifchen Geduld feiner janften und 
ftommen Frau bedurfte, um weder in 
der Krankenpflege, noch im Zujprechen 
und Tröften völlig zu ermatten. Endlich, 
im Alter von 72 Jahren, wurde er durch 
den Tod von jeinen qualvollen Leiden 
erlöst. Ueber Vogl's künſtleriſche Yauf 
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bahn und 2eiftungen haben wir fchon be- 
richtet. Noch Einiges und nicht Unwe⸗ 
fentliches bleibt über Vogl den Men- 
[ben zu fagen, der nicht von der Art 
Anderer, fondern vielmehr ein Sonber- 
ling war, der überdies Dadurch, Daß er 
der Bühne angehörte und eine Flöfterliche, 
dabei aber gründliche Ausbildung er- 
halten hatte, ein ganz eigenartiges Ge- 
präge zur Schau trug, was wohl Anlaß 
gab zu dem öfter abfälligen, indeß nichts 
weniger als gerechten Urtheile, Das 
Manche über ihn fallten. Seiner äußeren 
Erfheinung nady war Vogl eine impo- 
fante, kräftige Perſonlichkeit, mit aus: 
drucksvoller Miene und freiem eblen 
Anftande. Dabei aber erfchienen die Be- 
wegungen der Hande und Füße nicht 
immer al8 die anmuthigjten, auch war 
hie und da eine Stellung, 3. B. in einer 
griechifchen Heldenrolle, etwas zu fichtlich 
der Antife entnommen. Im Geſange ver: 
folgte er mit ftrenger Conſequenz und 
mit vollem Bemußtfein den einzig rich 
tigen Weg der echt Dramatifchen Gefangs 
kunſt. Gr bejaß ein feines Chr für den 
Rhythmus der Verfe und hatte dag feit- 
dem, allem Anſcheine nach, verloren 
gegangene Geheimniß des recitativen 
Vertrages vollfommen inne. Auch die 
Sefege der Harmonie waren ihm nicht 
fremd. In der Darſtellung des Gharaf: 
teriftifcben, in der fünitferifchen Berbin- 
dung der Wahrheit mit der Schönheit, 
Meifter, fand er auch nur Freude an 
Rollen, Die es ihm möglich machten, 
einen entjchiedenen Charakter darzu— 
jtellen, während ihm 3. B. die Neben: 
gejtalten Der modernen itafienifchen Oper 
geradezu ein Gräuel mwaren. Man 
brauchte Vogl nur in einer einzigen 
Rolle zu ſehen, um fofort zu erfennen, 
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als Sänger wie als Darfteller erlangte 
er größtentheild durch ſich ſelbſt. Die 
öfterliche Erziehung aber, welche er in 
feiner Jugend eine Reihe von Jahren 
hindurch genoſſen, hatte nicht geringen 
Einfluß auf feinen Charafter geübt, eine 
gewiſſe, fhon in den Keimen feines 
Weſens gelegene Befcaulichfeit genähtt 
und gepflegt und fo den fonberbarften 
Gontraft mit feinem Stande und feinen 
äußeren Berhältniffen gebildet. Ber 
Grundton feines Inneren mar eine 
moralifche Skepſis, ein grübelnbes Zer- 
gliedern feines Selbft, fo wie der Welt; 
der Trieb, von Tag zu Tag beffer, voll- 
fommener zu werden, verfolgte ihn Durch 
fein ganzes Leben. Wenn ihn die Leiden⸗ 
fchaft, wie alle kräftigen reizbaren Ra- 
turen, zu gefährlichen, ja frevelhaften 
Schritten hinriß, fo ward er nicht mübe, 
jich darüber felbft anzullagen, zu zwei. 
feln, zu verzweifeln; ein neuer Fehſtritt 
— neue Vorwürfe, Zerfnirfchung, Ge⸗ 
wiſſensbiſſe. Xecture und Studium ftan- 
den natürlicdy mit dieſer Lebensrichtung 
im innigften Zujammenhange. Das alte 
und neue Tejtament, die Evangelien, bie 
Stoifer, Marc Aurel’s „Betrachtun- 
gen" und Epiktet's „Enchiridion“, 
Thomas a Kempis, Tauler hatte 
Vogl zu fteten Begleitern und Htath- 
gebern feines Lebensganges gemählt. 
Das Bud, „Bon der Nachfolge Chrifti* 
iiberfegte er und [ieß dieſe Arbeit in Ab— 
febriften unter ähnlich gefinnten $reun- 
den vertheilen. Gin Werk von Epiftet 
hatte er eigenhändig in vier Sprachen — 
griechifch, lateinisch, englifch und deutfch 
— copirt. Doc glaube man nicht, DaB 
erit der lebensmüde Greis zu folcherfei 
Art von Tröftung feine Zuflucht nahm; 
der religiös-philofophifche Baden fpann 


daß er nicht ein gewöhnlicher Menich sei. | fib im Ktlofter an und 309 fich durch 
Seine künſtleriſche Ausbildung ſowohl Vogl's ganzes Yeben ununterbrochen 
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fort. Nun war es freilich eine wunder welche weitere Verbreitung verdienen. 
liche Erſcheinung, wenn man den ge- Kunſt, Geſchichte, Moral, Natur, Men- 
feierten Iheaterfänger im Goftum des ſchen, Alles zieht Vogl in den Kreis 
Agamemnen, des Oreſt, oder fonjt eines feiner Betrachtung und jpricht dann feine 
heidnifhen Heros in ber (Barderobe ı Anficht aus. „Wir follen nur im An- 
sen und mit Aufmerffamfeit in einem fchauen, nicht im Beſitze glücklich 
griechifhen Bude blättern fah! Wer fein. So lehrt uns Natur und Welt“. — 
aber Die Langeweile des Lebens hinter | „Ertragen ift fehmerer ald Thun’. — 
den Gouliffen kennt, weilen Chr die „Wünfce find Belenntniffe unferer 
idalen Reben, die allabenblicy dort zu | Schwähe“. — „Wo man wahrhaft 
hören find, jemals vernahm, der wird es geachtet werben will, muß man jich nie 
begreiflidy finden, daß fich ein geiftreicher : zum Zeitvertreib brauchen laſſen“. — 
Mann von feiner fäftigen Umgebung auf: „Die größte Weisheit ift, die Anderen 
jede Weife zu befreien fuchte und fieber | zuftiedenzuftellen‘. — „Wer über jich 
für einen Eonberling gelten, als fich dem : nicht Meifter werden fann, für den int 
völlig Geiftlofen, ja Rohen und Abſurden | jeder Herr der Rechte*. Diefe und ähn- 
preisgeben mochte. Daß es dabei nicht liche Neflerionen finden jich in Menge 
an Scherzreden über den gelehrten Mimen in feinen Tagebüchern, fo daß jich eine 
tehlte, läßt fich denken; aber fie wurden | Auswahl und Sammlung derfelben ver- 
meift hinter feinem Rüden geführt, denn: fohnte. Hält man die Bildung, die fic) 
das befiere Willen, wie überhaupt Die ı in dieſen Betrachtungen und Selbit- 
ganze Wefenheit des Mannes, flöbte | befenntnijfen fund gibt, mit Vogl's 
Jedermann genügiamen Reſpect ein. Wirkſamkeit auf der Bühne zufammen, 
llebrigens mußte Vogl Die Yehren der fo begreift man leichter, wie edles Stre- 
Stoa mit dem Gefühl für das Schöne ben und Willen in einer Kunjt zum 
ſeht wohl zu vereinigen; auch war er für | hächften Ziele leiten konnte, deren Jünger 
"unfnwerfe aller Art empfänglich, die ı gewöhnlich in der roheften Empirie umher 
aus einem ihm jonft minder befreundeten | zu tappen pflegen. Die Grfahrungen, 
Princip hervorgingen. So zählte er die fich ihm als Tpernfänger und fpäter 
Boethe zu feinen Lieblingsautoren, der | als Geſanglehrer darboten, fammelte 
auch auf die Denkt. und Anfchauungs- | Vogl im reiferen Alter zu einem Werke, 
meife, wie auf den Styl Vogl's ent- ! welches aber leider unvollendet blieb. 
ſchieden einwirkte. Er führte jein ganzes Es ift nämlich eine „Singſchule“, welche 
2eben hindurch Tagebücher, welche neben ' er verfaßte, und melce einen jolchen 
feinen freilich ganz fchlichten Erlebniſſen, Schaß geiftreicher und praftifch anwend- 
neben Auszügen aus feinen Yieblings- | barer Bemerkungen enthalt, da jich 
autoren, auch zahlreiche eigene Mefle-:eine von geſchickter Redaction unter- 
rionen enthalten, Die einen fdharfen | nommene Beendung Des Werkes und 
Denter, einen geiftvollen Beobachter be- | dejjen Veröffentlichung verlohnt hatte. 


unten, wie folche nicht allzu häufig: 


vortommen. Eein Biograrh hat aus 
diefen Tagebüchern etwas über 
halbes Hundert folcher Ausſprüche, An⸗ 
fichten und Reflexionen mitgetheilt, 


v. Wurab ach, biogr. Lexikon. I.I. IGedr. 17. Teer. 188%.) 


ein. 


So war denn Vogl als Menjih ein 
Sharakter, wie er nicht haufig vor- 
kommt, als Darftellender Künſtler aber 
geradezu eim weißer Nabe. Daß er als 
Schubert: Sanger deines Gleichen 
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nicht hatte, galt unter feinen Zeitgenojjen 
als unbejtritten, und jein vorzügfichiter 
Schüler war ein Baron Schönftein. 
Ullgemeine Tbeater- Zeitung. Nedigirt 
und berausgegeben von Adolph Bäuerle 
(Wien, ar. 40.) 3%. Jabry., 4. und 5. Mat 
1841, Wr. 106 und 107: „Grinnerung an 
J. M. Vogl" Biographiſche Skizze von 
Eduard von Bauernfeld. — Dieſelbe. 


21. September 1844: „Deſterreich, das Vater⸗ 


land der Sänger“. JDaſelbſt hebt es: 
„Der große Sänger Vogel (sic), der vor 
drei Jahren (alſo 1841, was auch unrictig 
it, da Vogl 1840 aus dent Leben ichied) 
in Wien geftorben ift in Kremsmuünſter 
geboren“. (Boyzl kam in Stadt Steyr zur 
Wen.)] -- Bakner (A. 2. Dr.) Univerial- 
geriton der Tonkunſt. Neue Handausgabe 
in einem Bande (Stuttgart 1849, Franz 
Köbler, ihm. 49.) S. 872. — Geſammelte 
Schriften von Bauernfeld (Wien 
1873, W. Braumüller, 80.) Bd. XII: „Aus 
Alt: und Neu-Wien“ S. 94 u. f.: „En 
Ecubert Sänger“ [na dieſem wäre Vogl 
an Abend Des 19. November 1840 — ge 
rade am Jabhres- und (Frinnerungstage von 
Schubert'? bereits 1838 erfolgten Tode 
— geftecben] — Danslid (Kduard). Ge 
fbıchte des Concertweſens ın Wien (Bien 
1569, Braumüller, ar 89%) 2. 267. — Me: 
moıren meines Lebens. Wefundenes und 
Empfundenes. Won Dr. 5. 3. Caſtelhli 
(Wien und Prag 1861, Nober und Wark: 
graf, 8%) Band I. Zeite 146,. 138, 149 
und 22% ICaſtelli ſucht das Weiangstalent 
Vogl's, ın einer wohl übel angebradhten 
Empfindlichkeit, mit dem Witze zu cbarafterı- 
fiven: „Voal bar ſich jede jeiner Rollen 
ſelbſt mundrecht gemacht, weil jein Mund 
wicht der rechte war“.] — Neues Univer 
jal-Periton der Zontunft Für Nünftler, 
Kunitfreunde und alle (debildeten. Angefangen 
von Dr. Julius Schladebach, fortgeiept 
von Ed. Bernsdorf (Tffenbad 1861, Joh. 
Andee, ar. 80) Vd. Ill, 2. sis und im 
Nachtrag 2. 346 [Dajelbit ift der 30 November 
1830 als VRoßl's Todestag angegeben, wäb- 
tend QAuuernfeld den Abend des 19. Nor 
venbes als ſolchen bezeichnet]. — Tefterrei« 
dtidbe National -Unınklopädie von 
Gräffer und Czukann (Wen 1837, 8°) 
U V. 2.576 — Schilling (Wuftan). 
Tas muſicaltiche Curopa ( Zvener 1842, F. E. 
Reidbard, ar. 80) 2. 387. 
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Portrãt. Untericrift: „M. Bogl”. Krie⸗ 
buber (fitb.) 1830. Gedruckt bei Mans— 
feld und Conip. (Wien, Diabelli, Z01.). 





23. Vogl, Jobann Nep., it ein Wiene 
bürgerliher Rildbauer, den mir nur kurz in 
den unten bezeichneten „Waterialien” ven 
Joh. Go. Schlager ermähnt finden, doch 
muß er ein Künitler von nicht gewöhnlicher 
Bedeutung geweſen fein, da er für einen 
Tiſchfus, welchen er für Die Kaiſerin Fliia- 
betb int Jabre t740 verfertigte, Die beträcht: 
libe Zunme ven 80 fl 30 fr. ausgezaklt 
erhielt. 


Archiv für Runde öſterteichiſcher Geichichts: 
quellen. Herausgegeben von der zur Pflege 
vaterländiicher Geſchichte aufgeftellten Gom . 
mitten der kaiſerlichen Akademie der Wilfen- 
ihaften (Wien 1850, Ztautödruderei, ar. 80.) 
Br. V. 2. 765, im Aufiage: „Materialien 
zur öfterreichiihen Nunitneihichte mit eine: 
leberfichtötabelle u. j. w.“. Von Ich. Ev. 
Schlager. 


— — — — — — 


e9. Vogl, Johann Nepomuk (Inrifcher 
und epiſcher Dichter, geb. in Wien 
: 7. Februar 1802, geit. daſel bſt 16.Ro- 
: vember 1866). Sein Bater Martin, 
‘aus Hollabrunn in Niederöſterreich ge- 
bürtig, war ein allgemein geachteter Yein: 
wandhändler und Hausbejiger in Wien; 
jeine Mutter Anna, eine geborene 
Lenſch, erblidte zwar zu Frauenkirchen 
am Weufiedlerjee in Ungarn das Licht 
der Welt, aber als ein Kind deutſcher 
‚Eltern, daher der ungariiche Zug, ben 
ı Einige in unferes Dichters Zügen ent- 
decken wollten, auf einer Sllufion be- 
!ruhte, denn in feinen Adern floß fein 
Tropfen magyariſchen Blutes. In früher 
Jugend zeigte Johann Nepomuf 
ein ausgejprochenes Maltalent, aber zu 
nichts weniger als zur Förderung Des. 
‚ jelben neigten die pofitiven Anjcauungen 
|des praftifchen Vaters. Als nun Diejer 
‚ jeinen älteren Sohn Alois bereits im 
Sgenen Geſchäfte verwendete, jollte Der 
jüngere, um einer für alle Eventualitäten 
geſicherten Zufunft entgegenzugehen, Die 
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Laufbahn des Staats. oder Landjhafts- in Schickh's (jpäter Witthauer's) 
beamten einihlagen. Auf das Fürwort | „Wiener Zeitfchrift für Kunſt, Literatur, 
des damaligen Landmarſchalls Grafen | Theater und Mode" am 28. Auli 1825 
Gapriani, weldher in Vogl's Haufe | heraus und trägt den Titel: „Pilgers 
wohnte und für den lebhaften und talent- ' Sehnſucht“. Diefem Gedichte folgten 
vollen Jüngling ſich interejjicte, kam | Dann im genannten Blatte noch mehrere ; 
derjelbe im Alter von 17 Jahren, nach |auch Sreiherr von Hormayr öffnete 
beendeten Glementarftudien, als Beamter | dem jungen ®oeten die Spalten feines 
in die Kanzlei der niederöjterreichifchen | „Vaterländifhen Archivs", in welchen 
Stande. In diefem Wirkungskreiſe ver- ſich mande Schriftiteller des Kaiſer 
Eiieb er bis zum Jahre 1859, in welchem ' ftaates ihre erften Sporen verdienten. 
er auf jein eigenes Anfuchen nach AUjäh- | Früher noch als auf die ideale Muſe, 
tigem Dienfte in den Ruheſtand veriekt | richteten ſich aber des Zünglings Blicke 
wurde. Ueber feine Xeiftungen als jtan- |auf eine anmuthige leibliche Jungfrau, 
difher Beamter fchweigt die Gefchichte, auf Sophie Mathieu, die Iochter 
nur einer feiner Biographen fchreibt | eines Gmigranten, der in der öfterreichi: 
Darüber Höchft bezeichnend: „feine Stel- | jhen Armee diente. Auch ging Der junge 
lung als Beamter war immer eine Poet in dieſer Angelegenheit mit jtürmi- 
fo angenehme, wie jie nur Außerft jelten ! cher Gnergie vor und erjchien, nadıdem 
einem vom Olück begünjtigten Schrift- | eine geplante Entführung gejceitert, mit 
fteler geboten wird. Die Herten Stände | dr Piltole vor den Vater jeiner Ge— 
und feine Vorgeſetzten berüdfichtigten | liebten, dieſem die Alternative jtellend, 
ftets in dem Beamten den Dichter, und : entweder in Die Heirat der Tochter einzu- 
feine Berufsbeichäftigung war fein | willigen, oder Zeuge zu fein, daß er fi 
Hemmniß für feine literarifche Thätigkeit. eine Kugel durch den Kopf jage. Bei 
Dazu fam nod, daß er Zofeph Han- | folher Werbung gelangte Vogl bereits 
nuſch [Bd. VII, S. 324] zum Kanzlei. | im Alter von zwanzig Jahren zu einer 
Director und zu deſſen Stellvertreter | Frau. Gr trat auch damals mit den 
Kranz Fitzinger [Bd. IV, S. 258], | meijten in Wien lebenden älteren Schrift: 
Bruder des Naturforfchers Leop. Zofeph ! ftellern, wie: Küffner, Gaftelli, Dein- 
Fisinger (geft. Rovember 1888), hatte, |hardftein, Hannuſch, Zreitjchke, 
welche Beide als Schriftfteller ihrem Kunſt | Cm. Veith, Weidmann, Werner, 
bruder auf alle Weiſe den Dienſt zu erleich: | Zach, im näheren Verkehr, zu den jün- 
tern bemüht waren. Daß in einem fo glüd | geren aber, wie: Bauernfeld, Dul: 
lichen Dienftverhäftnijfe die Mufe eine un- | ler, Beuchtersleben, Fitzinger, 
gewöhnliche Fruchtbarkeit entwidelte, it | Groß, C. W. Huber, Rappaport, 
wohl leicht begreiflich“ Wann Bogl zu J. ©. Seidl, Shumadher, Steg 
dichten begann, Laßt fi nicht nachweifen, | mayer, Stoy, Em. Straube, Ulle- 
Doch muß es fehr frühzeitig gewefen fein, |pitjh und Walther, in freundjcaft- 
wenngleich das erfte Gedicht, welches aus | liche Beziehungen. Mit einem jelbjtan: 
feiner Geber im Drud erfchien, aus dem | digen Werke Debutirte er ziemlich ſpät, 
Sabre 18253 Datirt, in welchem er bereits | und zwar mit einem ganz unbedeutenden 
23 Lenze zählte. Dasfelbe, mit des | Bichlein, vor dem Publicum. Es führt 


Dichters vollem Namen gezeichnet, fam den Titel: „Fruchtkörner aus Deutichent 
12 * 
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Grund und Boden" (Wien 1830, Adolf), | er feinen Sit auf und verfammelte einige 


momit er den Freunden alter Spruch 
weiſe ein Feſtgeſchenk darbrachte, Das 
aus einer Compilation von 400 gereimten 
deutſchen Sprichwörtern beſteht. Auch 
das von ihm 1834 herausgegebene 
„Deſterreichiſche Wunbderhorn® enthält 
mit Ausnahme von vier Gedichten 
Vogl's ſämmtlich nur Beiträge Anderer. 
Erſt mit den im Jahre 1835 erſchienenen 


Sreunde um fib. Epäter vertaufchte er 
diefe Stammfneipe mit einer anderen, 
mit dem Grtrazimmer im Carl'ſchen 
Gaſthauſe an der Ede in der Medita- 
tiftengaffe, mo feine Zafelrunde, zu 
welcher Dichter, Schriftfteller, Maler und 
Muſiker gehörten, über ein Decennium 
bis in das Bewegungsjahr 1848 zu- 


| jammenzufommen pflegte. Man nannte 


Balladen und Romanzen richten fich Die | lepteres Gaſthaus nach unferem Poeten 


Blicke der Literaturfreunde einigermaßen 
fbärfer auf den jungen Poeten, wenn- 
gleich der Empfang, ber ihm in Men- 
zel's „Literaturblatt” [1835, Nr. 88] 
zutheil wurde, eben fein ermunternder 
genannt werden fann. Doch maren Die 
übrigen fritifchen Stimmen fehr anerten- 
nend, und nun ging es an ein Produ- 
ciren, mie es in Oeſterreich fein zweiter 
Dichter und in Deutfchland nur einer, 
und Diefer auch in ganz anderer Korm- 
vollendung — nämlich Friedrih Rückert 
— aufzumeifen hat. Wir fehen in diefer 
biographiſchen Skizze von einer Auf 
zählung der Dichtungen Vogl's gänzlich 
ab, weil wir auf Seite 183 eine vollftän- 
dize bibliographiich-chronologifche Ueber- 
ficht feiner Schriften in Verfen und Proſa 
bringen. Neben feiner erjtaunlichen poe- 
tiichen Zeugungsfraft beſaß Vogl eine 
unmiderjtehlihe Wanderluft, und faum 
hatte er in fleineren Ausflügen Die 
nächſte Nähe fennen gelernt, als er auch 
jton mit Dr. Romeo Seligmann 
[Bd. XXXIV, ©. 50] eine ‘Reife nach 
Trieft und dann nad Venedig unter 
nahm, was zu jener Zeit immerhin für 
ein ganz gemaltiges Unternehmen ange: 


jehen wurde. Auch Die Kneipe bildet ein. 
nicht unweſentliches Moment in Vogl's 
Neben. Er hatte fich bald eine ſolche aus« : 


Jewählt: beim Wirth zur „Stadt Bel: 
arad*" am Joſerhſtädter Glaeis ſchlug 





das „Voglhaus“, was Dr. Schmidt 
zwar beftreitet, aber ich hörte e8 oft fo 
bezeichnen. Die Namen der Echriftfteller 
und anderen Anhänger, welche theils 
regelmäßig, theils ab und zu fich dort 
einfanden, führt Dr. Yug. Schmidt in 
feiner Lebensſtizze Vogl's auf. Befon- 
ders gern befuchte LXeßterer Ungarn, es 
paßte Diefes an Cigenthümfichkeiten fo 
reiche Land ganz zu des Dichters medy 
jelnden Stimmungen, und holte er ſich 
dort gern Stoffe zu feinen Gedichten, 
welche er Dann auch in feinen „Klängen 
und Bildern aus Ungarn” gefammelt 
herausgab. Da er Stoffe aus Der unga- 
tifchen Steppe, Die er aus jeinen Reiſen 
fannte, mit befonderem Glüde behan- 
delte, fo nannten ihn die Magyaren ben 
„Dichter der Steppe“, wie ihn die öjterrei- 
chifeben Piteraturhijtorifer von ehedem 
den „Vater der öfterreichifchen Ballade * 
nannten, welche Bezeichnung denn doch 
eigentlich dem Steirer Karl Gottfried 
Leitner gebührt, deſſen gefammelte 
„Sedichte* mit den formvollendeten 
Balladen und Romanzen fihon 1825, 
alfo zehn Jahre vor den von Vogl 
erjchienenen „Balladen und Romanzen“ 
in die Deffentlichkeit traten. Nun aber, 
indem wir über dergleichen nebenjac- 
lihe Saunen der Kritik hinweggehen, 
verfolgen wir Vogl's Poetenlaufbahn. 
Tiefe war in jeder Hinficht eigenartig. 
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Kein Segenftand, der nur einigermaßen 
bemerkbar in feinen Gefichtsfreis trat, 
blieb von ihm unbeachtet, und rajch fand 
er ihm eine poetifche Seite ab, daher 
befigen wir von ihm Klofterfagen („Kar- 
tbäufernelfen*), Domjagen, Eoldaten- 
fieder, Bergktnappenlieder („Aus der 
Teufe“), Kinderlieder, Jägerlieder, Schen- 
fen- und Sellerfagen u. ſ. w. u. f. w ; 
« iſt eine nahezu erfchredende Frucht- 
barkeit, Die fich da vor unferen Augen 
entwidelt, freilich nicht felten auf Koften 
der Form. Aber bei dem regen Berfehre, 
weldeen Vogl mit Wiener Tonjegern 
unterhielt — denn Adolph Müller, 
Gmil Zitl, 4. M. Storch, Jacob 
Denk, Ferdinand Klos, Franz Ser. 
Hölzl und Andere gehörten ja zu den 
ſtändigen Mitgliedern jeiner Tafelrunde 
— murben viele feiner Lieber, die oft nur 
den Borzug der Sangbarkeit bejaßen, 
ſofort in Mufif gefeßt, und jo gelangte 
fein Rame aus der Kneipe in den Salon, 
in Die Streife der Öefangvereine und 
Liedertafeln und wurde allüberall ge- 
nannt und bekannt, wie faum ein 
zweiter. Gine andere Vorliebe Vogl's 
war feine Bahl grauenhafter, jchauer- 
fiber Stoffe. Mußte ihm ja in Diefer 
Beziehung ſelbſt Sauter, der denn 
doch nichts weniger als eine prüde Natur 
war, zurufen: „Zu oft erfcheint vor 
Deinem Tribunal | des Anquifiten Bein, 
der graufe Henker. Es bleiben Doch dem 
Dichter und dem Denker | der eblern 
Stoffe befre Art und Wahl". Wenn aber 
Vogl's Fruchtbarkeit nachzulaſſen be- 
gann, ſo griff er nach fremden Stoffen, 
überſetzte aus allen Sprachen, auch aus 
ſolchen, die er nicht kannte, indem er ſich 
den Wortlaut des Originals übertragen 
ließ und dann es nach ſeinem Recepte 
in deutſche Verſe brachte, in Folge deſſen 
dieſe Gedichte als Ueberſetzungen werth⸗ 
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los und wenn ſie im Ganzen gelungen, 
nur als Nachbildungen vielleicht be- 
merkenswerth find. Bei der Popularität 
jeines Namens gefchah es denn auch, Das 
ihm Die Nedaction von Sournalen, Ul- 
manachen, ja felbjt Die Herausgabe der 
Werke Kerdinand Raimund's über: 
tragen wurde, welche er jedoch ohne alles 
Verſtändniß für eine folcye Aufgabe, in 
wenig pietätvoller Weije bejorgte. Nach 
denn Tode Nicolaus Defterleinsg 
(1. Jänner 1839) ging die Redaction 
des „Dejterreichifchen Morgenblattes “ 
zuertan Dützele von Gödelbergbe 
und nach Diefem an L. U. Frankl über. 
As Lepterer, da er die „Sonntags: 
blatter* begründete, die Redaction jener 
Zeitjehrift im Juli 1841 niederlegte, 
übernahm Vogl Diefelbe am 1. Auguſt 
1841 und behielt jie bis zum Sahre 
1848, in weldem er das weitere Er— 
jheinen des Blattes einjtellte, ferner 
bejorgte er Durch einige Jahre die Her- 
ausgabe der Almanache „Rrauenlob*® 
und „Thalia“; gründete 1845 den „öjter- 
reichiſchen Volkskalender“, welchen er über 
zwei Decennien bis zu feinem Tode 
fortführte, weniger glüdlich mit einem 
zweiten ähnlichen Unternehmen, dem 
„Soldatenfalender*, der nur fechs Jahr- 
gänge erreichte. So hatte denn Vogl in 
Defterreich Die höchjte Volksthümlichkeit 
erreicht, und auch nadı außen war fein 
Name im Bublicum, welches Poeten 
liest und um Berfe fih fümmert, aut 
befannt, wird Doch erzählt, DaB unter 
den Wenigen, melde Ludwig Uhland, 
als feine germanifchen Forſchungen ihn 
nach Wien führten, mit feinem Bejude 
bedachte, Zohann Nepomuf Vogl 
geweſen. So maren Die Jahre unter 
Sang und Klang dahin gegangen, nach 
einer neuen, einer bejjeren Zeit, wie faſt 
alle alteren und jüngeren Poeten Oeſter— 
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reiche, jehnte ih Vogl nicht, ahnte er, ! Balladen von einer Miftreß Zond, und 
daß ein freies Dejterreich über ihn und |foll deren Arbeit in einer prachtvoll illu- 
feine Balladen zur Tagesordnung über- | ftrirten Ausgabe 1860 bei Houlfton in 
‚gehen werde? Genug, das Bewegungs. | London erfhienen fein; feine Ungar- 
jahr 1848 lieb ihn nicht nur gleich | [ieder fanden ungarifche Ueberjeger, 
giltig, er verhielt jicy vielmehr ablehnend | welche Diefe Lebertragungen magpari« 
gegen die Grrungenfchaften jener Tage, | feben Nationalmelodien anpapten. Im 
nicht etwa in einer Vorahnung der trau- | Jahre 1845 ertheilte ihm die Univerfität 
rigen Wendung, welche dieſe Ienzheitere | Jena das Diplom eines Doctor ber 
Märzbewegung nehmen würde, fondern Philoſophie; auf Grund der Ueberſetzung 
im Bemußtfein, daß es mit der Zeit der | mehrerer feiner Gedichte ins Italieniſche 
Ballade uund Romanze um fei, daß ſich ſchickten ihm die Arcadier in Rom ihr 
die Menſchheit um Anderes zu fümmern | Dipfom, und erhielt er nach dem alten, 
beginne als um ein Boglfches, vor! bei diejer Gefellfchaft beftehenden Brauche 
Titl oder Broch oder einem Anderen | dieCampagna Pelopidea und nach Diefer 
componirtes Lied. Mas er von da ab !den Atademifernamen Naulide Pelopi- 
ſchuf, war auch von geringer Bedeutung, | deo; der Pegnefifhe Blumenorden Ir 
das Beſte brachte er noch in dem von | Nürnberg nahm ihn unter feine Mit- 
ihm gegründeten Volkskalender, in | glieder auf, ebenfo bie hiftorifchen Ber- 
welchem er Volksgefchichten, Sagen und | eine von und für Oberbayern, für Ober⸗ 
hiftorijche in feiner Weife zurechtgefegte | pfalz und Regensburg, für Unterfranfen 
Anekdoten flott zu erzählen verftand und | und Ajchaffendburg, für Schwaben und 
bei jenem Publicum, welches feine Fünft- | Neuenburg, für Steiermark, Nrain, 
lerifhen Anſprüche ftellt, ſondern um | Kärnten, die gefehichts- und alfter- 
billiges Geld unterhalten fein will, thumsforfchende Geſellſchaft Des Titer- 
freundliche Anerkennung fand. Auch landes zu Altenburg, die Geſellſchaft für 
fehlte e8 unferem Poeten im Vormärz Geſchichte und Alterthumskunde der 
nicht an mannigfachen Ehren, von der | Ditfeeproninzen in Riga, dann mehrere 
bedeutfamjten, Daß viele feiner Gedichte philharmoniſche und Mufikvereine u. |. m. 
in fremde Sprachen überſetzt wurden, Lange bewahrte Vogl feine förperliche 
nicht zu reden. Meine Verſuche, Diefe | Rüftigkeit und ließ nach feiner Außeren 
Uebertragungen und Die Gompofitionen Erſcheinung auf eine fange Yebensdauer 
zu feinen Liedern zujammenzuftellen, ! ichließen. Wider Erwarten begannen lich 
fibeiterten bei dem Mangel an allen dazu : im Winter 1865 die Vorboten erniter 
unerlaplichen Behelfen. An feine Witwe phyſiſcher Störungen zu regen, welche 
oder feine Angehörigen zu Diefem Zwecke | indeß Der robufte, Durch einen Sommer: 
mich zu wenden, unterließ ich, weil ich aufenthalt in Cher-St. Veit nacht Wien 
in anderen ähnlichen Bällen die fehlimm- | geftärfte Nörper überwand. Dann aber 
jten Erfahrungen macte. Vogl's Ge- : mit einem Male trat Das Uebel mit uner- 
Dichte wurden ins Atalienifche, Spa- | warteter Heftigfeit auf und raffte den 
niſche, Ruſſiſche, Franzöſiſche, Engliſche Vierundſechzigjährigen im Spätherbſt 
und Ungariſche überſetzt. Ins Kranzo- 1866 dahin. Vogl war zweimal ver- 
ſiſche von Dem Parifer Akademiker Mol- | mält. Zuerjt, mie bereits ermähnt, mit 
levant, ins Engliſche mehrere feiner | Sophie geborenen Mathieu. Aus 
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dieſet Ehe hatte er einen Sohn KarleKritik über den Poeten und Anderes 
Theodor und eine Tochter Sophie. vergleiche Die Quellen. 


veptere, Der Liebling des Vaters, ftarb 7, Ueberficht der Werke Johann Uep vogl's 


an 31. Marz 1850, im Mlter von 
21 Jahren an der Tuberculofe. Der 
Sohn zeigte poetiſche Anlagen und ver- i 
öffentlichte aud) einige Novellen und Ge⸗ 
Dichte, verfuhte es im Staatsdienite, 
ehne jebech lange in diefem zu bleiben, 
und ſchloß fich einer wandernden Schau: ' 
ipielertruppe an, 309 mit derjelben zum 
Herzeleid Des Baters von Yand zu Yand, 
son Stabt zu Stadt urftet umher, bis | 
ed verbarb und jtarb zu Agram am' 
1. Sebruar 1859 im Alter von 3% Jahren. | 
An ſeinet ſpäteren Yebenszeit vermälte 
ih Bogf mit der Witwe des Mebdac- 
tzurs Ricolaus Tejterlein, melche ihm 
aus erſtet Ehe zwei Töchter, Emma und | 
Rofa, ins Haus bracte. Un ber Seite 
dieſer Gattin verlief, wie Des Dichters 
Biograph Dr. Aug. Schmidt ſchreibt, 
ſein häusliches Leben ziemlich ſtill und, 
unbewegt. An dem ruhigen Tempera 
mente Diejer Frau brachen ſich die Stürme, 





melde den Frieden des Hauſes zu jtören | 
drehten, und er fühlte das Bedürfniß 


ihres näheren Umganges immer mehr. | 
Sie mar auch feine ftete Begleiterin auf: 
jeinen ſpäteren Weifen und Ausflügen, . 
wo die frühere Yuft an forcirten Märfchen 
und mwaghalfigen Abenteuern ſchon Dem | 
erlangen nach Bequemlichkeit Plaß ge- | 
macht hatte. Sie ging mit ihm, wohin 
ihn auch feine munderliche Yaune hinzog, 
und ſaß zuleßt auch Ubends im Wirths- 
hauſe mit jtiller Refignation an jeiner 
Seite. Es war Dies ein Poetenfeben | 
ziemlich wilder, wenig behaglidier rt, 
ganz mie es jeine Lieder und Balladen 
jind, die ein rechtes Wohlgefallen nicht 
aufkommen lafjen. Ueber feine Beitat- 
tung. fein Grabdenkmal, jeine jchrift- 
ftellerifhe Ihätigkeit, Die Stimme der. 


in chronologifcher Folge. „Aruchtförner 
aus Deutichen (Yrund und Boden. Ein Volks: 
bücdhlein, Zeitiprüche und Lebensregeln ent 
baltend” (Wien 1830 JLeipzig. Enoblochl], 
Adolph. 16%). — „Oeſterreichiſches 
Wunderhorn. Taſchenbuch der Balladen 
Romanzen, Sagen und poetiſchen Erzätlungen. 
Mir Beiträgen von niebr als 39 Gelebrten 
berausgegeben ven — —“ (Wien 1834, Ved, 
16%.) — „Tas Madden von Gloggnitz. 
Zaun Beften einer durch Feuer verunglüdien 
Familie in Gloganitz“ (Wien 1634, Yudmwig, 
12°.) — „Nalladen und Rontanzen” 
Wien 1835, Wallisbauſſer; 2. url. ebd. 
1841); erihienen au Paris in franzöſiſcher 
Veberiegung. — „Zuriiche Blätter «Wien 
1836, Robrmann, gr. 129); in ameiter ver 
mehrter Auflage unter veränderten Titel: 
„Luriihe Tichtungen” (ebd. 1844). -- „Teer 
Minitrel. Taſchenbuch erzäblender Tichtun: 
gen, berausgegeben von — —. Mit Beiträgen 
ven 29 Tichtern” (Wien 1836, Wenedidt, 
16%.) — „Lalladen und Remanzen. 
Neue Folge“ (Wien 1837, Wall'sbauffer, 
gr. 89.). -- „Zluprihe Volksmärchen“ 
(Wien 1837, Tendler, ar. 12%). — „Ro 
vellen“ (Wien 1837, Robrmann [und 
Schwerer), 899). — „Ter Netter. 
(Epiſches Bericht mit Mufit von Capellmeiſter 
Müller Zum Beſten Der Tuch Waſſer 
Berunglüdten in Peſth'. — „Rlünge und 
Bilder aus Ungarn. In Tichtungen“. Mit 
denn Bildniſſe des Tichters (Ween 1839, 
Tendler und Schäfer, gr. 129.1, öfter uber: 
jet, auch ins NRuiihe ven Obodowski; 
zweite vermekrte Auflage (ebd. 184%); Dritte 
ſtark vermebrte und (mit ſechs Hoſzſchnitten) 
illuſtritte Ausgane Wien 18438, Beth, Dart 
leben, gr. 89). — „Ter Solerböbery 
bei Wien und jene Schidiale. (Yeinncrungs» 
blätter fur die VReiucher Desfelten* (Wien 
1539, Rfautich, 80); die zwerte vermehrte 
Auflase erſchten unter Dem Tirel: „Ter 
Kabtenberg und jeine Bemosner“ Wien 1545, 
Semmery; Die dritte mit Uederttragung Dei 


I rıamalurfunden der Camaldulenier «cbd. 
1845). — „Ter fahrende Zünger Nach 
bildun.en clter Yenenden, Balladen und 


Scwedrichen 


Reime aus dem (nalichen 
Zpontihen, Serbiſchen u. 1. mw.” (Wien 1839 
Wallisbauiſer, ur. 8999. — „Nraublungen 
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eines Großmütterhens Mit Titel 
vignette” (Leipzig 1840 [Wien, Tendler und 
Schäfer], ar. 120); ameite Auflage (ebd. 
1844). — „Balladen und Romanzen. 
Neueſte Folge" (Mien 1841, Wallissaufier, 
gr. 80). — „Neue Erzäblungen und 
Novellen“ (Wien 1841, Wallishauſſer, 
gr. 129.) [entbält: „Der tolle Geiger in Wien“ 
— „Die Wege der Nemefis" — „Wille und 
That” — „Tiie beiden Venetianer” — „Ter 
Schließer von Rorwich“ — „Echmeiter Mar: 
guerita“ — „Janko und feine neunundneunzig 
Brüder” — „Das ihwarze haus“). — „Die 
älteften Voltsmärdhen der Ruſſen“ 
(Wien 18541, Pfautſch, 8%.) — „Diftoriiche 


und topoarapbiide Mertmürdiy: 
feiten aus der Umgegend Brünns Mit 
zehn Nupferflihen” (Wien 1841, Rotrniann, 
80). — „Reuer Liederfrübling“ (Wien 
1841, Wall'sbauſſer, 85%) — „Trommel 
und Aabne. Ein Liederchelus, entbaltend: 


Die kleine Marketenderin, mit Melodien von 
den vorzüglichſten Capellmeiſtern der R. f. 
öfterreichtichen Mıntee* (Wien 1843); zweite 
Auflane (Wien 1834, Ztrauß, gr. 8°.) 
— „Reuefte Dichtungen“ (Peſth 1843, 
Dedenoft, ar. 12%). — „QVlätter und 
Trauben. Lieder für beitere Kreiſe mit 
Meledien ven den vorzünlichſten Componiſten 
Deſterreichs“ (Wien 1833, Strauß, Br. sV.); 
weite Auflage (Wien, Jasper. — „Tecla: 
matortum für Die \unend“ (Wien 158%, 
Zendler und Schäfer, 16%. 1; 3weite Auflage 
unter den Titel: „Ver kleine Teclamator” 
(ebd.). — „ZTchatten. Neue Kovelen und 
Frrablungen“ (Wien 1844, Jasper, ar. 120). 
- „Nartbäuiernelten. Sagen und Legen⸗ 
den aus der rinlihen Borzeu” (Wien 1844, 
Ztrauß” Witwe und Zommer, gr. 5%); Der 
ganze Ertrag war von Verfafler zum Betten 
der turd Feurr verunglüdten Sievringer 
beſtimmt; zweite Auflage (ebd. 1830); Dritte 
Auflage in vrächtiner Ausſtattung (ebd. 1847). 
— „Tomfanen Rebſt Yauscichichte u 
Beiehreibuns des Zt. Steppansdoms“ 
1535, Dass, ar. 129 1, ameite Auflage (ebd. | 
1836, Zentmmer); Dritte Auflage (ebd. 1847); 
»ierte Mufane (ebd 1855, 44marstiß — 
„Deutſche Lieder“ (Jena 1835, Maucke., | 
se) — „Yiedertafel”. In gwannleren 
Deften. Wir nomwofntonen Der erſten Gom— 
roltteus der Graernwart (Wien 1545, Witzen⸗ 
tor. „Zalladen, Romanzen, Sagen 
und Versenden”. DTritte ſebr ſtark vermebrte 
Safe nn Dem Roerträt des Werfarfers | 


(Wien 
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(Wien 1846, Walishauifer. 120). — Frauen» 
roſen. Erklaͤrende Gedichte zu einer Samm 
luna von Frauenbildern, yereichnet von 
Deder und Anderen“, zwei Hefte (Wien 
1850; ameite Auflage im näntliden Jahre) 

„Liedertafel. Romanen, Lieder urd 
Singquartette” (Wien 1846, H. %. Müller). 
— „Soldatenlieder Mit Bilden (ie 
Holzichnitten) und Singweiſen“ (Wien 184%, 
Gerold. br., gr. 89%.); ameite auflase (ebd 
1349); Dritte Auflage (ebd. 1856). „Aus 
der Teufe. Bergmänniihe Dichtungen. Mit 
Bıldern (in Bolzichnitten, und Zınamwetien“ 
(Mien 1849, Gerold, br, ur. 89); ameit: 
Auflage (ebd. 1850). — „Shnadabürftlun 
Gin Beitrag zur öſterreichiſchen Bolfspoejie” 
(Wien 1850, Tendler. 16%). — „Der Gene 
ralsbefebtl. Nolfsprama in Drei Abthe. 
lungen. (Mit Denüpung eines ülteren franzc 
ſiſhen Zujers)” (ren 1950, Pichler's Wırme, 
mit emer col. Yitb.. ac. 8) — „Scherr 
Paftes Gedſechte) Illuſtrirt ron Capetan 
und E. Weiger” (Wien 18550, Solinget, 
8%). — „Bilder aus den Soldaeten 
leben. Mit fünfzehn Illuſtrationen (in em 
gedruckten Holzidnitten)* (Wien 1851, Sol 
lınger, beh 4°.). — „Warfo Kraljevits. 
Zerbiiche Heldenſage“ (Wien 1851, Zollinger. 
ar. 8%). — „Blunten. Romanzen Pıeder 
und Sprüche“ (Wien 1852, Pfautich un) 
"ch, 16%). -—- „Paſſiflore. Zaseninelus” 
(Wien 185% [Yeipaig, Zteinader), 4%). -- 
„Nlofterneukura. Yalladentranz* (Wien 
1853, 89). — „Iwuardomsf:, der point: 
Fauſt. Ein Volksbuch mie Illuſtrationen (dot: 
ſchnitten, von %. Katzler“ (Wieen 185... 
16°.) [vergleihe 2. 192: „Zur Weicbichte des 
Vogl'ſchen Imwardewst"). — „Neuer Se 
dichte. Epigrammatiſches und Zpruchiicdhes” 
(Yeirzig 1856, Nollnann, 16%). — „Boeite 
bern Wein” (Wien 1857.120. 1. -- „Scben 
fen» und Nelleriagen. Altes und Neues” 
( Wien 1858, 80 3; zweite Auflage (ebd. Ion. 
— „Poetiſches Splveſterbüchlein“ 
(Wien 1838, 8%). — „Aus den Kin— 
derparadieſe. (dedichte für Kinder un) 
Ninterfreunde. Mit 6% JUuftrationen von 
W. Kraura“ (Wien 1861, 8%); zweite Auf 
lage (Wien 1865. Lechner, 80.). — „Jager 
breeier. Werdmannsſcherze, Waldreime und 
Nügerlieder für alle Monate“ (Wien 186%. 
Marta und Gomp., mit Holzichnetten, 89 ı 
— „Blumen der Heimat in Bildund 
Ter erſte Frübling, wilde Roten, Wald. 
Feld und Alpe. Dichtung Mit ſieben 


Yıcd 


Von 
Mel, 


um - 
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Bildern in Delfarbendrud nah Triginalen 
eon U. Lach” (Ulmüg [Wien] 1862, Hölzel, 
gr. Zol). — ‚Poetiſchehumoriſtiſch— 
jatoriiher JägerKalender für 1862“ 
(Wien Markgraff und Comp, 8%). — „Hu: 
moritiiher Jäger--Kalenderfüri 3. 
Mit Veiträgen von A. von Wiedersperg, 
&:d. Botgorſchek u. A.“ (ebd. 1863, mit 
Dolzinitten, 9... — „Schöne Geſchichten 
aus alter und neuer Zeit. Volksbuch mit 
o:elen jchoͤnen Bildern“ (Wiem 1965, Fromme, 
8°). — Aus den alten Wien“ (Wien 
1165. Brandl, gr. 89%). — „Zllufrirte 
Kalender-Geſchichten cus alter und 
reuet Zeıt. Volktsbuch mit vielen Holzichnitten“ 
ıMien 18565, Aronmıe, 80.). — Außerdem gab 
er beraus: „Srauenicb”. Taſchenbuch für 
d.e Zabre 1835, 1836, 1837 und 1838 (Wien, 
"oder, 16%); — „Thalia“, Taihenbuc für 
die Jabre 1843— 1849; er übernahm die Her⸗ 
auszate nah tem Schauipieler Ziegel: 
kauier zum Bellen der Witwe besielben; 
— gab Kerdinand Raimun d's ſämmtliche 
Werke in vier Theilen (Wien 1837, Rohr 
Liane, 8%.) heraus, löste aber dieſe Aufzabe, 
welcher er ganz und gar nicht gewachſen 
war, auf das ntißlichfte; — übernahnı 1842 Die 
Hebaction und Mitberausgabe des „Tefter 
reibiihen Morgenblattes“, welches vor ibn 
Teherlein redigirte, und Ib dieſe Zeit 
ıbrift im Sabre 1848 aus eigenen Yintriebe 
und mit Vorbehalt künftiger Herausgabe ein» 
geben; — gründete 1845 den „Tefterreichiichen 
Voltstalender“, zur Belehrung und Ürbeite: 
wng. mit Xulograpbien und Wujitbeilagen, 
Beides inbaltvolle trefflihe Volksbuch, eine 
südliche Kachahnıung des Gubiſtz'ſchen und 
Kierin’ihen „Bolfsfalenders”, er bis au 
ſenem Tode fortfünrte; er batte Dusjelbe zu 
ſolcher Veliebtheit gebracht, daß es unter 
Sosis Arımıa neh von Anderen fortgeiegt 
kurse und troß ſtarker Concurrenz bis zum 
beuttaen Tage ih behauptet bat; — der endlich 
ron ihm 1850 begonnene „Sclöutentalender“ 
(Wien, Sollinger's Witwe, mit Holzichnitten, 
8.) erichten bis zum Jabre 1856. Ter vor 
fenannte,, Volkskalender“ Vogl's entbält aus 
deifen eigener Feder zahlreiche Dorfgeſchichten, 
Erzäblungen. Sagen u. dal. mi, Deren Samm⸗ 
lung ſich doch verlohnte, da fie au des Dichters 
deſten Arbeiten zählen. Wir nennen von dieſen 
Proiaarbeiten Vogl's folgende: „Die Tor 
btanı"; — „Aus dem Grabe‘; — „Un 
Wirtb“; — „In die weite Welt“; — „Der 
Barberbauernbof”; — „Die Stimme der 
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Todten“; — „Ehriſtl“; — „Die beiden Wein: 
keller“; — „Wevatterihaften‘; — „Ter Zer 
in Steg"; — „Der Zithernſchlager⸗ Jan“; 
— „Gine Ghruftbeiherung‘; — „Der tolle 
Geiger von Wien. Zeitbild aus Wien vom 


Jahre 1339"; — „Aus jungen Jahren”; — 
„Cine Neujabrenacht der Kailerin Maria 
Thereſia“; — „Kaiſer Joſeph und ein 
Leibkutſcher; — „Wein Eugen und die 
fhöne Lori”; — „Der legte Einſiedler“; — 


„Bon einem verichollenen Genie”; — „Aus 
dem Yeben des Schauipielers und Entomo 
logen Ochjenbeimer”; — „Die beiden 
Denetianer”;, — „Die Wege der Nemejis“; 
— „Maria Tberejia und der Wirth zum 
Wolf in der Au“; — ‚„Kaiſer Joiepb und 
Frau Karbl”; — „Beetboven im Salon, 
Arreſt und Wırtbsbaus“; — „Coroſan“; — 
„Schweſter Marguerita“; — „Der Schlieber 
von Normih"; — „Kanne; — „Katie 
Joſeph und der Wildſchütz“; — „Irend”; 
— „Beetboven und der Maler Tann: 
hauſer“; — jeine Volksſagen: „Tas Feld» 
kirchlen“; — „Dad Kreuz mit Der Haar— 
flechte'; — „Die blaſſe Jungfrau‘; — „Ter 
Machrichier von Bent”; — „Ter Bettler von 
Bagdad“; — „Greif an den Ztein”; — 
„Die Norbglode zu Zürichs; — „Entſtebung 
des Plattenſees“; — „Tas rotbe Küpplein“ 
(in dramatiſcher Form); — „Ter Steinblod 
zu Garrara”; — „La piedra de la ınadre®; 
— „Der Yütterfeller im Ayffbäuier"; — „Die 
Branitfäulen auf der Piazzerta zu Venedig” 
— Los feinen im Nachlaſſe vergefundenen 
Schriften in gebundener Rede und in Proſa 
nennen wir: „Yierzig Lieder eines armen 
Poeten“; — „Tie Derenjage und ıbre Deut 
würdigteiten. Gin Beitrag zur Weichichte Des 
Zauberglaubens und der Sittengeſchichte tes 
jehzjehnten Jabrbundert3” ;, — und von jeinen 
dtamatiſchen Arbeiten: „Die LIochter des 
Thürſtehers“, dreiactiges Schauipiel ım „Ta: 
ſchenbuch für das Leopoldſtädter Theater”, 
1532; — „Ter Wräutigam in duplo“, cbd 
1529, — Die ungedrudten: „Die Iodten 
mütze“, Inriiches Volksdrama in Drei Arten; 
— „8 letzti Mittl“, Scenen aus der öfter: 
reichiſchen Gebirsswelt; — „Vie ftummm 


Magd“, Yiederipiel ın zwei Acten; — „Der 
(Hefangene in Sicilien“, Schauſpiel in drei 
Aufzügen nach dem ätanzefiihen. — Endlich 


unter den ſechs Poeten des Gollectioſtückes, 
das unter dem Titel: „Tas grüne Band“ 
am 2. Jul 18542 im Aofepbitädter Ibeater 
aum Velten des Schauipielerreteranen Hèel 
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zur Yuffübrung fan, befindet fi neben 
Elmar, Levitſchnigg, Mirani, Seidl 
und Told auch Mogl. 


1I. Yorträte. Unterihrift: „Ich. Wer. Vogl“. 
3.8. Appold sc. Kürn)bieer)g. 129. Inicht 


aͤhnlichj. — Unteririft: Facſimile des Nar 
menszuges: „Achann N. Vogl“. Darunter 
facſimilirt: „Dem Schlechten Trug, den 


Zchönen aber hold, | Ter Wahrbeit treu und 
me ein Sclao' um Geld“. Wabriel Teder 
1834 clith., Fol.). Gedruckt (m Wien) bei 
J. Raum. — Interideift: &aclintle des 
Namenszuges: „Jobann X. Bosl“. Gezeichnet 
ven Narler Vogl in ganzer Figur, den 
Hut in der Yınken, den Stock in der Rechten, 
dahinichreitend ın einer Landſchaft. Müble und 
Rume im Dintergrumde fiebr abnlih). — 
Interihrift: „Joehann Wen. Vogl“. M. Kern 
(radirt, 120) [ſelten]). — Unterſchrift: Facſi⸗ 
mie des Namenszuned: „Ich. N. Vogl“. 
Strirner del. C. Kotterba »c. (8°.) 
lauch ım „Album öſterreichiſcher Dichter“]. 
— Unteeſchrift: „Joh. Wer. Vogl“. M. Yanı- 
mel se. EStablitich, 12%.) [unäbnlich). — 
Unterichrift: Auchintile Des Namenszuges: „Jo 
kann R. Bon”. J. Ztadler 1837 (litb.). 
Gedruckt cin Wien) be A. Leykum. Bol. 
— Interihrife: Facſimtile Des Namenszuges: 
„br. Jebann N. Voal“. Strirner lith. 


— r e — — — —— — — — — 
— — — — — — — — — 
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ohne Angabe des Zeichners und Xylographen. 
Medaillonbild in Vogl's „Voltkskalender“ 
für 1868. — Unterſchrift: Facñmile des Na⸗ 
menszuges: „Jobann N. Nogl“. Holzſchnitt 
ohne Angabe des Zeichners und Xylegraphen 
[nicht äbnlih]. — Unterichrift: „Dr. J. R. 
”oal. + 16. November (1866)*. Holzſchnitt 
ohne Angabe des Zeichners und Xnlographen 
[vielleicht fein ähnlichftes Bildniß, treitlid in 
Holz zeichnitten]. — Außerdem enthält 866 
rbotograpbiihe Album der Zeitgencoifen ven 
Löſcherer in Münden Nogl’s wodlgetrof⸗ 
fenes Bildniß. — Zein Porträt ın Tel, ven 
Shmwenninaer ın des Dichters jüngeren 
Jahren yemalt, beindet fi im Beñtze der 
Witwe desielben. -— (Fin anderes von Krerr 
acmaltes Telbild Vogl's. wohl deifen übn: 
lihftes Bild, ging an Dr. Auguſt Schmitt 
über. — Ter Bildhauer Dans Waller führte 
eine lebensarcohe Büſte dis Poeten aus. Und 
im Beſitze der Witwe befindet fich eine ven 
Hirſchhäuter ın den Nierziger-Jabren ab- 
genommene Gypsmaste Voyls. — Seine 
Todtenmasfe wurde aber con dem Wiener 
Zeichner Jolerk Bauer in jehr gelungener 
Weiſe aufgenommen und durch Pborograpbie 
vervielfältigt. Tieie Nebildung kam in Zend» 
ler's Verlage au Wien in Quart und Bifit- 
fartenfecntit beraus. 


Gedructt cm Wien) bei 3. Hofelich. Fol. 111. 3. U. vogl's Behattung. — Fein Ereb- 


— Auf den Gruppenbilde in Ter Leip⸗— 
jiges Illuſtritten Zeitung“. Vo. VI (1836), 
Nr. 132, 2. 29. [Tie Tujelbit vorgefüßrten 
Medaillons ſtellen die Bildniſſe Der von 
Zedlitz, Worfer, Aeucdtersleben, 
Actantl, Halm, Kbert, Yenau, Bauern 
feld, Grillparzer, Deinbardſtein, 
Stelzhammer, Anaſtaſius drin, Zevdl, 
ibaſtelli, Vogal. Tie Aebnlichkeit bei mebre⸗ 
ren, wie z. B. bei Frankl und Halm, iſt 
eine ſebr fragliche; nur gerade bei Vogl iſt 
fie ſebt glüdlich weneten. Tas ſonſt Durch 
jeinen kräftigen Schnitt ausgezeichnete Watt, 
deiſen funfiehn Medaillons ın einer Umran— 
fung von Blättern mit verichiedenen Emble— 
men, wie Kreuz (bei Ryrker), Eule (bei 
seudhte:slteben, Maske (bei Bauern 
feld), Zerine (kei Yenau), Regaſus (bei, 
Anaſtaſius drum auflegen, iſt aus der X. N. | 
ven E. rerſchmar Bearorgeaanıen. — ı 
Holzichnitt vorne Angabe des Zeichners und 
Iplograrben n Sr „Sonſtitutionellen Solts- | 
Zeitung“ (Men) das, Nr. 46 [auch nice | 
eine Zrur von Aebhnlichkeitj. — Holzſchnitt 


— — — — — — — 


denkmal. I N. Vogl's Bertartung. Die 
Zeitungen meldeten: „das Leichenkegängniß Des 
Dichters habe unter jebr lebbafter Theilnahme 
von Künitlern, Schriftſtellern und einer zabl⸗ 
reihen Menichenmenge stattgefunden”. Tas 
war aber nicht ter Aal. Ein Häuflein freunde, 
an den Fingern zu zählen, verſammelte ſich 
an der Babre Voal's; Eduard Mautner, 
der alte Zerdl und Silberſtein waren 
Die einzigen Zihriftiteller, die dem Zarge 
folgten. Nicht zwanzig Menſchen besletteten 
die Leiche des Tichters, Die obne Sang un) 
Nlana zur ewigen Ruhe acleitet wurde. Wir 
mollen nıchts weniger, als Vogl's Nubm 
über die Gebühr auspoſaunen, wir halten 
ung nur an die Tharſache. In allen Wolks˖ 
falendern, in allen Schulbüchern, Bericht 
ſammlungen und Antkologien ind feine Lieder 
zu finden; es gibt in Teutichland und Teiter- 
reich feinen (Seranaverein, Der nicht ein paat 
Rolladen und Lieder Noal’s ın feinen Ne 
rertoire bätte Dar Sich ven den bundert und 
tauſend Züännern, Die, wenn es eben gilt. au 
Wonftrejerenaten ſich auianmmenfinteı und 





»ogl, Johann Repomut 29 


gar nicht Selten große Reiſen, um fich bören 
zu lafſen. zu maden pflegen, nicht einmal 
em Quartett aulamnıenfinden können, un dem 
Dabingeſchiedenen ein letztes Lied ins Grab 
ja fingen? Wo waren fie alle, die k. k. priv. 
öfterreichiichen Trichter und Schriftfteller, hatte 
feiner con ihnen ein Stündchen Zeit, um 
einen Gollegen aus dem bdeutihen Tichter- 
bunde die legte Ehre zu erweiſen? Und fand 
fich aus den vielen Künftlersereinen Wiens, 
die ewig gemeinichaftlich ſchmauſen, jubilicen, 
teelammiren, zanzen und fingen, nicht ein 
Tugend Kunftler, un den Sara des Mannes 
u begleiten, deifen Balladen fie auf der 
Schulbent ihon auswendig lernen mußten? 
As im Zabre 13859 Bäuerle fern von der 
Hermat in Baſel ftarb, 304 die halbe Stadt 
aus und begleitete den Zarg mit feierlichen 
Gerränge Es Halt einem  öjterreichiichen 
Schurftfteller, jasten Damals die Vafeler, und 
an der Heungat läßt man die Dichter, die in 
Erren grau geworden. wie ... Mir icheuen 
uns, Ten Zug zu vollenden. Als der Celliſt 
Serdais, dejien „Souvenir de Span“ den 
Biene uch im Gedächtnis Lebt, beitattet 
wurde, beibeiligte ſich die ganıe Stadt an 
dem Trauerzuge. Und do war der Wer 
ftorbene „nur ein (deiger“. Aber als der 
Zrauerzug duch die Stadt ging, waren alle 
Läden geichloijen, ſämmtliche Vereine folgten 
ten Zarge. die Gden des Bahrtuches wurden 
sen dem PBürgermeiiter, dem Derector des 
Sorfervatoriums, den Adjuranten des Konigs, 
euem Profeſſor, einem Mitgliede der Nolte: 
rtrung und anderen Rotabilitäten getragen. 
Und es war nur ein Geiger! Joh. Rep. 
Boyl war nur ein Tichter! Unter den 
Semgen, weldhe bis zu deifen lekter Ruhe— 
katte gingen, befanden fi) zwei Jünglinge, 
welcde ad) vom Zluche der Poeſie getroffen 
waren und fi zum Leidweſen der Familien 
ausihließlih der Tichtfunft widmen wollten. 
Ta Kanten nun die beiden Jünglinge an der 
nnteren kalten Grube, in weldye der Sarg 
at der Leiche des Poeten jang» und flany- 
(66 binabgeientt wurde. Er war troß allen 
Ränaeln und Webrechen ein gottbegnadeter 
Voet. Hatte er fid) Schäge erworben? Zierten 
Gorenzeihen jeine Brut? Schloh die Stadt 
ver dem Trauerzuge ibre Läden? Trugen 
honoratieren der Stadt und der Gemeinde 
die Zipfel des Leichentucheß? Nein, nichts von 

alledem. Fin ireniich -wehmütbiges Kächeln 

indte um die Lippen der beiden Jünglinge, 

He verließen Arm in Arm den Friedbof, gingen 
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“in ibre Wohnungen, und jeder von ihnen nabın 


dort feine Papiere, zierlid beichrieben mit 
poetiihen Ergüſſen, und warf fie ins — Feuer 
des Ofens. Der Fine trat vor jeinen Water 
und ſagte: „Nuter, ich bin bereit, Ipren 
Wunſch zu erfüllen, nebnen Sie mich von 
morgen an auf die Vörſe niit!“ Und Der 
Andere küßte jeiner Frau Mama die Hund 
und ſagte: „Non beute an, Mutter, widme 
ich mich unſerem Seichäfte!" — J. N. Noal's 
Hrabdenfmal. Johann Nepomut 
Vonl wurde auf dem Schmelzer Friedbofe 
beineſetzt Wie wenig würdig ſeine Beſtattung 
geweſen. darüber berichteten wir im Vor—⸗ 
ſtebenden. Man ſuchte nachgerade die Unter⸗ 
laſſunasſünden der Wiener Schriftſteller⸗ Künſt⸗ 
ler- und Geſangvereine gut zu machen, und 
der „Niener Zängerbund“, deifen Ehrenmit⸗ 
alied Vogl war, nabm die Sache in die 
Hand und veranlaßte die Aufſtellung eines 
Tentmals auf den Grabe des Tichters aus 
Vereinsmitteln. Tie Zeier fand anı 12. Tctober 
1867 Nachmittags um zwei Uhr auf dem 
Schmelzer Friedhofe ftatt. Tie Denktafel des 
Grabmals, welches in gerbiicher Oiebelform 
aus Kaiſerſtein gebildet und mit einer Kreuz⸗ 
roſe geſchmückt iſt, enthält — nach des Dichters 
Wunſch — jolgende vier Strophen ſeines 
Liedes „Die legte Treue”: 


„Wenn ein Ibeures uns geſtorben. 
Schmüdt man gern jein enges Haus 
Noch nit Rosmarin und Roſen 
Und nut andern Wunmen aus. 


Tarum aud. menn euch, ihr Xieben, 
Einſt nur Diele Hülle blieb, 

Schmückt auch mir mein Haus mit Blumen, 
Hab’ die Dlunten ja To lieb. 


Doch wenn juſt der Winter bätte 
Allen Schmuck geraubt dem Pain, 
Legt ftart ihrer meine Lieder 
Mir noch in den Zary binen. 


Zind-aud minder reih ais Blumen 

Zie an Tuft und Aarbenglut, 

Tentt: bei jeinen Kindern ſchlum— 
mert 

Wohl ein Vater Dorrelt gut.” 


Darunter ſtehen dann die Werte: „Ter 
Wiener Züngerbund jeinem Ehrenmitgliede 
Dr. Zob. Ner. Vogl, | geboren am 7. Kebruar 
1802, | seitorben am 16. November 1866”. 
Die Grabrede, welche der Vorftand des Ver— 
eines, I Weifely, balten jellte, unterbiit. 
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da das bilhöflihe Gonfifterium darin eine 
Gntweibung des Friedhofes erfennen wollte ('). 
In Folge deilen wurde der Nachruf gedrudt 
unter die Anweſenden vertbeilt. Der Schluß 
besielben lautet: „Ten Srabbügel zieren beute 
ım Namen aller Sangesbrüder — ob nah, 
ob ferne — im Namen jener, die ihm im 
Leben nabeftanden, zwei Kränze: ein Eichen⸗ 
franz, den deutichen Manne, ein Lorberkranz, 
dem Tichter dargebracht; die Widmung aber 
und fein Lieblingslied: „Die legte Treue” 
wurden in Stein gebauen.* Dieſen Worten 
entiprechend, leate auch der Vorftand einen 
Lorberfranz mit blau-mweißer Schleife und 
einen Eichenkranz mit jchwarzroth-goldenem 
Bunde auf dad Wrab, und der Chor fang das 
von Tit! componirte Lied: „Die lepte Treue”. 
Außer den Mitgliedern des Vereines wohnten 
Vonl's Witwe, Schweiter, andere Verwandte 
und viele Freunde des Poeten der Feier bei. 
— Neues Aremdenblatt (Wien, gr. 49.) 
1866, Nr. 320: „Was man in Wien erzäblt“. 
— Keue Freie Preſſe, 1866. Nr. 803: 
„Eines Tichters Begräbnis“. Yon A. Silber: 
ſtein. — Preſſe, 1886, Rr. 318, Local 
anzeiger: „Tas Leichenbegängniß Job. Nep. 
Nogl's“. — Wanderer (Biener polit. 
Blatt, ol.) 1867, Wr. 282, im Feuilleton: 
„Hrabdenkmal für Dr. 3. W. Vogl“. 


IV. Urtbheile der Kiteratuchifisriker uber Jo- 
hann Uepomuk Vogl. Die „Zlluftrirte Zer- 
tung” icreibt: „Vogl iſt eın fchönes poe⸗ 
tiiches Talent, Das fich oft in berrlicher Blüte 
entfaltet bat, Das aber auch jebr viel unnüke 
Blaͤtterzuthat auf eine Blüte bäuft, fo DaB 
man dad Talent des Dichter wegen, dem e6 
geworden, mwabrbaft beklagen muB. Es gibt 
feinen ichreibieligeren Dichter ald Neal — 
faum flattert Die rothe Flagge einer literari- 
iden Ankündigung irgendwo heraus, iſt er 
gewiß der Erſte, der jeine Waare um ein 
Spottgeld losihlägt. Tas wabre Verſtändniß 
der Poeſie — ihre letzter erbabener Endzweck 
- jcheint ſich ibm nicht geoffenbart au baben, 
er müßte ſonſt Wenines und Dies mit Weihe 
ichaffen. Woyul Bolt fi feine Foetiihe An— 
regung nicht aus dem Leben und der Natur 
— er ſchöpft mit bobler Hand aus fremder 
Quelle er untergrabt wie ein Maulwurf 
fremde Yüdyer und ftößt mit einem Male: 
ns Licht empor — ein ſcharfes Aune wird 
aber gewiß die fremde Erde auf jeinent | 
Saupte entdeden. Er weiß freude Elemente 
io meifterbaft au vererbeiten. Daß ein unbe 
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fangener Xefer obne Bedenken fih ibm bin- 
gibt. Der Balladenform ift er, wie Wenige, 
Meitter geworden, und mo er immer einen 
berrenlo8 rubenden Stoff antrifft, greift er 
ihn wie ein Landſtreicher auf und ichlägt ibrn 
in die klingenden Feſſeln einer Balladen. 
Durch dieſes ununterbrochene Schaffen obne 
gewaltigen Drang ift er einjeitig geworden und 
arbeitet poetiiche Malereien nach bergebradten 
Patronen. Liedercomponiften finden ın feinen 
Gedichten einen ergiebigen Springquell, des- 
balb ift er nach Uhland und Heine unter 
den neueren deutichen Joeten am meiſten ın 
Mufit gefept und jo volksthümlich geworden". 
— Rudolph Bottichall über J. N. Vogt: 
„Neben den Humoriften (Caſtelli, Sa: 
pbir) treten andere Wiener Volkspoeten auf. 
die ebenio wenig un Stoffe verlegen fint. 
und die allen diefen meiftens auf der Land 
ftraße gefundenen Stoffen eine gemürbliche 
Zeit abzugewinnen wilfen. Ju ibnen gebörr 
vor Ullen Job. Nep. Vogl aus Wien, ein 
unermüdlicher Wualladenjänger, der mit ber 
poetifchen Leier Durch die Straßen wander: 
und Jedem jein Lied fingt, dem Soldaten 
und den Beranıann, bald altfränkiſch, bal> 
modern, die ganze Specialgeihichte abkaxbı 
und aus den verlcrenften Alülfen den Eant 
wälcht, um einıge poetiſche Goldkörner ıu 
finden. Was im Naiferreidhe, abgeſehen ver 
größeren biſtotiſchen Perſjpectiven, zu benen 
ſich ſeine mebr auf die wandernden Tableaur 
des Jabrmarkts beſchränkte Poeſie ſelten ver 
ſteigt, an mundgerechter Poeſie zu finden iſt: 
das hat Vogl gewiß entdeckt und in Ba'. 
laden“ (1837, 1846), ın „Klängen und Bil- 
dern aus Ungarn” (1859), im ‚Fabrenden 
Zünger” (183%) und anderen Zunıntlungen 
ausgeihlemmt. Er wandert mit jeiner eier 
durchs Lager und ſingt jein Lied bei den 
Gewebrpyramiden („Zoldatenlieder“ 184) 
er feige ıns Berwerk binab und läßt im 


dunklen Schachte feine Stimme ertönen 
(„Aus der Teufe“ 1839). In Krieg um 
Stieden, über und unter Der Erde, bald 


epiiher Poet, bald tänbelnder, ſentimentalet 
Liederjänger („euer Viederfrühling” 1841) 
bald patriotiſcher Barde („TDeutiche Yıeder 
1545), Dem nur der Keind und die U 
freiunpstriese zu einem Arndt und Köcner 
fehlen, Bat Vogl far jede Leipziget Meint 
nit einen Bändlein bejucht, eın heiterer Iur 
ſcher Papageno mit einem Vogelkäfige, ın 
Dem recht munter durcheinander gezwit'chert 
wird, Ten Ion der Innigkeit, der Gefübls 
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wärme trifft Vogl's unzmweifelbafte Bega⸗ 
bung; auch in den „Balladen“ finden ſich 


qlücktiche Schilderungen und anfpredhende 
Seiſen; aber das geiftige Terrain feiner 


Scene ift fo tief gelegen dab die PBergluft 
des idealen Gedankens nie befreiend darüber 
bintreihr”. — Hieronymus Lorm über 
Zeb. Rep. Vogl. Gr nenut ihn einen der 
rerpulärften Dichter — in Tefterreih. Wie 
jollte er auch nicht, erfcyeint doch feine noch 
ig fhlechte Zeitung, fein ncch jo unbedeuten- 
se Almanadh, obne eine Ballade oder ein 
Red oder eıne Legende von Johann Nep. 
Vogl au bringen. „Boal’s Verſe find eins 
sh und melodiih und nicht allzu ſebr ge 
tankenbaft, Die Gompofiteure bemädhtigen fich 
ibrer und an der Seite der Arau Muſica 
zeg J. N. Wogl in den glänzenden Salon 
und in die Hütte ein und wurde am (Slavier 
wie am Schenktiſch beimiid,. Man könnte ihn 
einen der beften Zchüler Ubland's nennen. 
Aber die Leichtigkeit des Nerfeichreibens ver: 
leitet ibn zur ſchockweiſen Verfertigung von 
Gedichten und er übervölkert förmlich Bücher, 
Amanache. Journale mit feinen Liedern und 
Balladen. da fann es dann natürlih nicht 
feblen, dab unter den ſchoͤnen Blumen auch 
oiel Unkraut aufwuchert. und daß es unter 
feinen zablreihen Kindern auch ſebt viele 
ungeratbene gibt”. — WMolfpang Menzel 
iareibt über Wogl: „Wir baben zwar ichon 
mebe als einen Romanzenmacer von Pro» 
feiien, doch eignet fidh unter allen Dichtung. 
ten die Romanze gerade am wmenigften, 
am über den Leiften geichlagen zu werden. 
Ir Etorf ift die Volksſage, felbft ihre Zorm 
sor urſprünglich das Molkslied, und den 
Nelketon dürfen fie auch in der künftlichften 
Iufnutung nicht entbebren; aber dieſer Volks. 
en in leicht zu äffen. ichwer zu treffen. M:t 
eaem naiven Fingange: „ES war cınmal“ 
2er „Ju Straßburg über die drüde, 
3a gına ein Mägdelein“ oder „Das 
war der alte Nitter, 
Acher auf” oder „Saßen zujammen 
Kas' und Eul’, madten ein jämmer— 
ib Bebeul!”... iſt's nicht getban. Ter 
gleichen Meine Kunftgriffe, durch eine kindiſche 


Senftruction, durch eme uffectirte Nachlällig- i 


ot Qiaentbümlichkeit zu erbeucheln, find zwar 
scld erlernt, aber das macht ncch feine aute 
Komanze. Die armen Tichter täuihen fich. 
Indem fie die Zache recht rraftiih anzu— 
ſanaen glauben, fallen ie gerade in Die dıditen 
deblet. Tie Probe einer echten Romanze ıft 
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nämlich, daB fie auch nicht im Geringften 
affectirt ericheine, es ift die fiegreiche Be: 
fheidenbeit und Simplicität eines fchönen 
jungen Mädchens aus dem Gebirge und 
beileibe nicht das A la Gurli Kindiichtbun 
einer alten ftädtifchen (Soquette. Die zweite 
Probe liegt un Stoff. Eine gute Romanze 
muß Gegenftand eines Wolksliedes fen 
fönnen, geiept auch, fie wäre nur ein Er: 
jeuaniß der gelebrten Schreibftube unijerer 
vornehmen Poeten. Was nicht im Munde 
dea Volkes fi fortpflanzen fünnte, wäre 
auch keine gute Romanze. Eine dritte Probe 
bietet der Tiichter felbft dar. Iſt er ein echter 
Dichter, fo wird er nur die Sagen eines, und 
zwar nur feines Volkes befingen. Sobald er 
aud fremde Sagen und wohl gar in freniden 
Weijen vorbringt, und die Romanzen feil« 
bietet, wie neapolitaniiche, Däniiche, Pariſer 
und einheimiſche Handſchuhe, werden wir auch 
ſchon jenem Berufe, welche zu machen, nicht 
mehr trauen. An diefem Mapftab gemeifen, 
müffen die Romanzen des Herrn Vogl viel 
von dem Anſpruch, den fie machen, fallen 
lajfen. Sie find naͤmlich ziemlich affectirt, fie 
behandeln nicht durchaus volksthümliche Stoffe, 
und fie ſchweifen in allen Yändern umber. 
Als ibr Hauptgebredhen möchte ich die Sen: 
tinentalität bezeichnen. Se mebr die Roman: 
zen uns rühren jollen, defto weniger dürfen 
die Dichter ſelbſt gerübrt ſein. Die Sache 
muß uns rübren, nicht der rübrende Bei. 
faß, nicht die klaͤglichen Beimörter; dieſe 
find überall in der Poeſie, aber zumal bei 
der Romanze überflülfig und von Uebel. Am 
unangenebniften it mir aber immer bei Ro⸗ 
manzen, worin großartıge Thaten bejungen 
werten, die ihmülftine Sprache aufgefallen. 
Die alten Bolfsweifen find gerade dadurch 
jo berrlih und berzgewinnend, daß in ihnen 
die arößte That, die edelite Tugend in der 
einfachſten, beſcheidenſten Sprache obne 
allen prahleriſchen BReiſatz geſchildert woird, 
3. B.: Prinz Eugen der edle Ritter, Wollt’ 
dem Kaiſer wied'rum liefern Stadt und 
Feſtung Weluerad”. Im weiteren Berlaufe 
der Beiprechung der Tichtungen Vogl's wird 
deſſen Schwulſt, viel jagen wollender und 
doch nichts ſagender Wortſchwall, und die 
Abgeſchmacktbeit und Abſcheulichkeit der Verie, 
mie denen pübiche Stoffe entſtellt werden. 
gerügt. Serdlitz über J M. Vonl. 
(Er nennt tbn den Vater, den Schörfer Der 
Nerräientanten der echt öſterreichiſchen 
Aallade” Ter Grundten, vweriiner dvxdo 
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dieje Balladen weht (ed ift die Zeit vor 
1848) ift Genfur, nochmals Genjur und aber: | 
mals Cenſur. und an dieſen ichwarzen Faden 
reiht jich ein ganzer Todtentanz von Nittern 
und Damen, ein gepaartes Diferere des 
Mittelalters, eine lebendig gewordene Rüft- 
kammer. (8 ift eigen, daß dieſe Dichter für 
ihre Romanzen und Balladen beinabe durch⸗ 
aebends bifteriiche Stoffe wählen und dieſes 
Durchbrechen Des geichichtlidyen Geiſtes fonımıt 
mir wie das Jahnen der Kinder vor, welches 
jo oft mit Krämpfen verbunden ift. Krämpfe 
werden auch eintreten, bevor dieſes Element 
jih rein durchbilden wird, dann aber wird! 
es der feite Quadergrund unjerer Poeſie fein. 
Strenge genommen find Ballade und Ro» 
ntanze nur Die Dichlungsarten, mweldye den 
Hauptzweck der Joelie: Bildung Durch Unter: 
baltung bewirten können, durch das Derauf- 
beſchwoͤren einer alten Zeit entwidelt ſich 
jpielend vor unjeren Geiſte Das durch den 
(ontraft um ſo ichärfere Hervortreten “ 
Unjeren, und wir fteben zwiſchen zwei Spie- | 
gen, wo wir in dem vor und aud den | 
bınter uns jehen. So weit but es aber Dir ! 
öfterreihiiche Balladenſchule (18485) noch nicht 
gebracht, ſie ift leider wie jener Nerdanımte, 
den Das Geſicht im Naden fit, und der nur 
rudwärts, nit vorwärts jeben fann. Um 
iih aber in etwas zu erbeben, ın etwas zu 
moderniſiren, nimmt fie Die vergangene Zeit 
wicht, wie fie war, jondern Denkt ſich mit 
ihrem Gefühl in jene Zeit, und Dann jiebt es 
freilich aus, als wenn ein ganz geivappneter | 
Mitter Ballſchuhe an ätte. Daß aus dieſem 
Balladenelemente ſich für die öſterreichiſche 
Poeſie eine neue Aera entwickeln wird, ich 
bin es feſt überzeugt, aber Die Dichter dürfen | 
ibre Helden nur nicht immer im eine Der, 
Rüſtungen der Anıbrajer Sammlung fteden 
und jie dann ganz modern denten lajfen; 
das konnen fie aber jegt noch nicht, und 
darum wırd jobald kein öſterreichiſcher Poet 
Romanzen, tie: „Der Roſenkranz“ von 
Ubland oder wie „Tonna Elara“ von 
Deine, Dichten. Ten Teſterreichern jtedt 
nody zu viel Körner'ſches, zu viel Stol: 
berg'jches Blut inne, auh Schiller mit 
jeinen geipreisten ('!) Balladen ſpukt ibnen 
noch immer im Nopfe herum. Uhland und 
(doetbe, jein „Fiſcher“, „Rönig in Thule“, 
„Wott und Bujadere“, „Braut von Norintb”, 
das jind Evangelien für alle Tage Des 
Jabres. — Vogel tbeilt mit jenen Schülern 
manchen Aebler, bat aber unendlih viel 
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Schoͤnes voraus. In ihm triit ein Streben 
nach Vollendung mächtig bervor, und ſeine 
Balladenfiyguren find mebr Char iktere als Ge⸗ 
ftalten, mehr freie jelbitträftige Figuren als 
ſchwache ſchwankende Pebelhelden. Deine 
Poeſie neigt jih zu Uhland bin, nur iſt fie 
ihärfer ausgeprägt, tiefer, Doch rober ge 
ihnigt. Als Lyriker ift er gemütbvoll, zart 
und weich und jchließt fich dem trefflichen 
Seidel an, der fich dafür in der Ballade 
und Romanze zu Vogel b.nneigt. Vogel ge 
nießt im Auslande einen bedeutenden Ruf, 
aber mebr als Balladendichter, jeine Ivriidhen 
Blätter wollen, wie es icheint, nicht recht 
durchdringen. Sedenfalls bleibt aber Vogel 
einer unſerer au6gezeichnetftien Sänger und, 
wie id oben jagte, der Stifter einer neuen 
öfterreichiihen Schule. Etwas weniger jollte 
er ichreiben, ınan begegnet ibm überall”. 
[Nebenbei jei bemerkt, daB bier Vogl und 
Seidl immer und ganz irrig Vogel und 
Seidel geichrieben ericheinen.] 


Zur Aritik. Gottſchall (Rudolph). Die 
deutiche Narivnalliteratur in der erften Hälfte 
des neunzehnten Jahrhunderte. Literarbiſtorijc 
und kritiſch dargeftellt. Zweite vermehrte und 
verbeijerte Auflage (Breslau 18561, Trewendt, 
se) Bd. III, 2. 125. — Kurz (Heiuntich). 
Geſchichte Der deutſchen Yiteratur mit aus 
Jewählten Zrüden aus den Werfen ter vor 
zuͤglichſten Schriftiteller (Seipzig 1839, Teubner, 
ihn. 4%.) Bd. III, 2. 7 a [nennt ibn da 
ierig Jobann Nicolaus); S. 38 [nenn 
ihn auch da Johann Nicolaus und fcdhreitt 
über Vongl als Ynrifer: daß die Lieder des 
jelben ımıt Ausnahme einiger weniger (3. B. 
„Ser Wollte Wanderung”) cobne mwabrbaft 
poetiihen Werth ſeien]; S. 2996 [ichreibt über 
den Dichter, den er bier richtig Schann 
Nepomuk nennt, daB derielbe fruchtbarer, 
aber weniger begabt (als Halirſch), zwar 
gut zu erzäblen, aber den Ztoff nicht künf- 
leriihy zu geitalten wiltel. — Laube fertigt 
in feiner nicht mit Unrecht vergeilenen „Se 
ſchichte der deutichen Pıteratur" Bogl un 
Seidl nut den Zeilm ab: „... und aud 
den viel fingenden Hirten öfterreichiicber und 
fteieriicher Berge, dem Nogel (sic) und 
Zeidl u. |. w., gelingt in der täglichen 
Uebung wand ein Lied". — Lorm (DHiero⸗ 
nymus). Wiens poetiibe Schwingen und 
Gedern (Leipzig 1847, 5. W. Örunom, 8°) 
S. 211. — Schmidl (Mdolpb Dr.). Tefter- 
reichifjche Blätter für Literatur und Kunſt 
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(Wien, 4%) 1. Jabra. 26. Auguſt 1845, 
Rr. 107: „Sefterreichiiche Lyrik: Vogl, Gaftelli, 
Erert”.. — Zeidlig (Julius Dr.) Die 
Poeñe und die Boeten in Defterreich im Jabre 
1536 (Grimma 1837, J. M. Gebbard, El. 8%.) 
Bd. J. S.173. — Tas Vaterland (Wiener 
rolır. Blatt, gr. Hol.) 1861, R.. 84, im Artikel: 
Kalen derſchau“ [icharf, aber wahr]. 


VI. Sedichte an Dezi. Die Biene (Neu 
titicheiner Unterbaltungsblatt, fl. 3%.) 10 Mai 
1863, Deilage Wr. 14: „An meinen lieben 
Zreund Dr. ob. R. Vogl, Teiterreichs body 
verdienten Barden“. Yon Rudolph BP. 4. 
Labres. [Wie ihon der abgeichmadte Titel 
zeigt, eıne Folge von Abgeſchmacktheiten in 
ſechszeiligen gereinten Stroppen! — Ter 
Zammiler (Bien, 4°.) 1839, S. 351: „In 
Zobann Rep. Vogl”. Bon J. Bfunpdbeller. 
(Gine üubertriebene Apoſtrophe, die allenfalls 
an Ubland, Guſtav Schwab, Lenau 
oder Anskafus Brün gerichtet jein könnte, 
auf Boyul aber in feiner Weile pust.] — 
Der Telegrapr. Tefterreihiiches Gonver⸗ 
istionsbiatt für Kunſt, Yiteratur, geielliges 
Leben u. ſ. w. (Wien, 3°.) 11. Jahrg., 3. Juli 
1837, Rr. 67: „Meinen Freunde Sobann N. 
Bogl, dem Dichter“. Yon 5. Sauter. [Ein 
Gedicht Sauter's, welches wir in deſſen 
Gedichtianimlung vernitſſen]) — „An Jobann 
Kr. Voglt“. Gedicht von Ferd Zauter. 
[Berihieden von dem oben erwähnten. Tas 
eine Gedicht hebt an: „Werlange nıcht des 
Aubmes eitlen Zoll“ und beſteht aus zwoͤlf 
eierzeiligen Strophen; das andere beginnt: 
Es it ein überreiher Schacht dein Geift“ 
and ift ein vierzehnzeiliges Ghaſel. 


VIL Biographien und Biegraphifcdyes. Wi odeıne 
GStajiiker. Deutihe Litetaturgeichichte der 
neueren Zeit in Biograpbien, Kritiken und 
Dioden (Kaſſel 1852 u. f., Balde, 120) 
Bd. XIX: „Job. Nep. Vogl“ (100 S.). — 
Ehmidt (Auguſt Dr.). Zobann Vepomuf 
Sol als Menih und Dichter gezeichnet 
(Bien 1865, Karl Sromme, fl. 8%). [Zepao. 
tatabdruck aus Vogl's „Volkskalender“ für 
1865, 48 5.) — Album öſterreichiſcher 
Dichter (Wien 1830, Bfautih und Voß, 8%.) 
I. Serie, ©. 404 - 418: „Johann N. Vogl“. 
Eon Julius Seidlitz. — Veſthetiſche 
Yundihau. Wochenſchrift. Herausgegeben 
wu Gzeke (Wien, 4%.) I. Zabtz.. 5. De 
tember 1866, Rr. 10, ©. 74: „J. N. Vogl“. 
- Brümmer (öranz). Deutſches Dichter- 
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Lerikon. Biogtaphiſche und bibliographiſche 
Mittheilungen über deutſche Dichter aller 
Zeiten. Unter beionderer Verückſichtigung Dec 
Gegenwart (Eichſtätt und Ztuttyart 1877, 
Krull [Hugendubel], ihn. 49.) Rd. II, S. 434 
[nah tiefem geb. 2. Februar 1802, geft. 
16. November 1866). — Sonitituttenelle 
Vorftadt» Zeitung (Wien. ol.) 1867, 
Kr. 7 u f., im Zeuilleton: „Aus einen 
Dichterleben“ [eine Epiſode aus der Tafel: 
runde, welche 3. R. Vogl allmöcentlidy in 
der Reuſtutgaſſe im Gaſtbauſe an der de 
bei der Mechitariftentiche abrielt, und an 
welber neben Anderen Serapbin Hölzl 
[Bd. IX, €. 116), Stelzhammer [Band 
XXXVIII, ©. 175], Alerander Schindler 
[Bd. XXX, 2. 12], Ludw. Gottfr. Neu: 
mann [XD XX, 2. 275]. Adolpp Müller 
Later [Ud. XIX, 2. 3238], Yeoitichnigg 
[Bd. XV, S. 3 und Sauter [Ed. XXVIIL, 
S. 290)] theilzunehmen pfleaten]. -- Tebatte 
(Wiener polit. Blatt) 1866, We. 323, im 
Zeuilleton von Fduard Mautner. — Gar: 
tenlaube für Deſterreich (Gras, gr. 4°.) 
1366, 2. 176: „Jobann Rep. Vogl". Bor 
dr. Steinebad [nad diefer geb. 7. Februar 
1802, geſt. 16. Norentbec 1866 um fieben Ubr 
Ubends). — Helfert (Sreiberr von). Der 
Wiener Barnaß im Jahre 1848 (Wien 188%, 
Manz, gr. 89) © IV. XXIX, XLIX, 
LXXX. LXXXIX; die ganze poetiiche Iba- 
tigkeit J. R. Voal's im Bewegungsjabre 
1848, welche in ſeinen zwei radicalen Ge— 
dichten „Der Zopf iſt weg“ und „Ausverkauf“ 
gipfelt, iſt in dieſem Buche verzeichnet, und 
aus dem ausfübhrlichen Regiſter ſind die Be 
dichte zu entnehmen, welche von Vogl in 
Diejent Jahre gedrudt erichienen iind. Auch 
der unbedeutenden Verſuche jeines Zobnes 
Marl Theodor if darin gedacht. — 
Zllufrirte Zeitung CGeipzig, J J. 
Weber) Bd. VI (1846) Nr. 134, S. 62, Im 
Artikel: „Teſterreichs Dichter”. — Nebrein 
(Joſeph). Biograpbüdyliterariiches Lerikon der 
tatboliihen deutihen Ticter, Volks und 
Jugendichriftfteler im neunzebnten Nabrbun- 
dert (Zürih, Ztuttgart und Würzburg 1871, 
Leo MWoerl, gr. 89.) Bd. 1I. S. 220. — 
Klagenfurter Zeitung, 1963. Tr. 235 
in &euilleton: „Unter dent Ztadttbore II”. 
— KRonftitutionelle VolksZeitung 
(MWıen, kl. Xol.) II. Jabry., 25. November 
1566, Rr. 45: „Dr. Jchann Nepomuk Baal“. 
— Windwir (Johannes). Der neuboch— 
deutſche Parnaß. 1740-1860. Gier rum: 
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lage zum beiferen Perftändniß unjerer Litera⸗ 
turgeldhichte (Leipzig 1861 u. f., 59.) S. 861. 
— Neue Freie Preife (Wiener polit. 
Blatt) 1866, Nr. 798: „Sob. Nep. Vogl“ 
[enthält die beberzigenswertben Worte: „Gin 
Mann von Geſchmack, welcher aus den von 
ibn erichienenen Gedichten nad iorafanter 
Yuswabl ein Bändchen aufanınıenzuitellen 
träfe mürde fih ein wirkliches Derdienft 
erwerben”). — Tefterreihifhe Natio— 
nal: Encentlopädie von Öräffer und 
Czikann (Wien 1835, 89.) Bd. V, S. 377. 
— Preise (Wiener polit. Blatt) 1866, Rr.317, 
in Socalanzeiger: „Sobann Nep. Nogl’. — 
Tiefelbe, 1866, Ar. 332, im Rocalanzeiger: 
„Der legte Wunſch des Dichters Job. Rep. 
Vogl“. — Stern (Adolph). Leriton der 
deutichen NWaticnalliteratur. Die deutichen 
Tichter und Proſaiker aller Zeiten, mit Berück⸗ 
fihtigung der bervorragendften dichterifch be: 
kandelten Stoffe und Motive (Leipzig 1882, 
Verlag des Bibliogr. Inftitutes, br. 120.) 
S. 37% [darafterifirt ibn kurz: „febr leichter 
Enrifer und Balladendichter"). — Thalia. 
Zaihenbuh (Wien, gr. 12%.) Jahrg. 1867; 
enthält eine ausfübrliche biograrbiiche Skizze 
über 3%. NR. Vogl von Friedrich Steine 
bad. — IIniere Zeit (Brodbaus, Ler.8%.) 
Neue Folge, 111. Jabra. (1867), 3. 3. 
— Waldheim's Sllufrirte Blätter. 
Ebronik Der Gegenwart, Aamilienblatt aur 
Unterhaltung und Belchrung (Wien, gr. 49.) 
1866, S. 380: „in öfterreidyıiches Tichter- 
leben“. Bon W. von Meperih. — Der 
Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1866, 
Nr. 318, int Seuilleton: „Dr. Johann Wep. 
Vorl”. Von A.(uquſt) S.(chmidt). — Tat: 
jelbe Blatt. 1866, Rr. 323, in Keuilleton: 
„Hefallene und ftille Größen“. [Zu den ftillen 
Hrößen mwird bier Vogl gezählt und dabei 
berichtet daß Uhland, als er 1832 nad 
Wien fan, um in der Hofbibliothek Aor- 
ihungen für jeine „Zammlung body und 
niederdeuticher Volkslieder“ anauitellen, unter 
den Wenigen. welchen er Beſuche machte, 
auh Voal mit einem solchen benlüdte — 
Tasſelbe Blatt, 1867, Wr. 282, im Feuil— 
leten: „Ter Tritte. Erinnerung an J. N. Vogl“. 
— Wiener Zeitung, 1866, Nr. 283, 2. 32%: 
Jobann N. Nopl“. Bon H.(ermann) M.cen« 
nert) [mit dem vprächtigen Druckfehler: „auch 
als cin Jabhrzehnt ſpäter Becker's „Schein⸗ 
lied“ Den unſchuldigen Anlas gab, die Hirro- 
srophben nah allen Richtungen in das Ich 
der volitiſchen Tirade au fvannen” — ſtatt 
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„Rbeinlied"]. — Zellner's Blätter für Lıte 
ratur u. f. w. (Wien, El. Fol) 1866, Rr. Ys, 
S. 372: „Zobann R. Vogl". — Tiefelben, 
1866, Nr. 96: „J. N. Vogl und jeine Werke“. 
Bon Franz Zeitler [Wegen Aufjählung 
der Werte Vogl's benerfenswertb.] 


VIII. Einzelnes. [Ein Plagiat Yogl's. — Bein 
Wahlſpruch. — Handſchrift. — Vogl's Ewar- 
dDowski. — Silhouetten.] Ein Blagiat 
Vogl's. Tie Hamburger „Jahreszeiten“, 
ein früber vielgeleienes Blättchen, welches 
Literaturbifteritern nicht genug empfoblen 
werden fann — Mar Waldau fchrieb längere 
Zeit für daßielbe — bringen in einem der 
erften Fünfziger⸗Jahrgänge ein pilantes Pia: 
giat Vogl's, der diefes Mal die Anleihe bei 
feinen Seringeren, als bei Heinrich Deine 
gemaht. — Wahlſpruch ob. Rep. 
Vogl's. Sein — wenn idy nicht irre, in Das 
deutihe Stammbuch geichriebener — Wabl- 
frruh lautete: „In alles Unvermeidliche 
Oib Dich geduldig d'rein, | Sonſt fteigert ins 
Unteidliche | Sich dir des Lebens Bein“. — 
Vogl's Handidhrift Adolpb Henze in 
jeinem Büchlein: „Tie Handſchriften der 
deutichen Tichter und Tichterinnen mit 305 
Facſimiles, kurzen Biograpbien und Zeil 
hacakteriititen” (Leipzig 1855, Schlicke, 19.) 
harakıerıfirt auf S. 151 Vogl's Interjchrift, 
den er übrigens irrtrümlich Johann Nic 
laus ftatt Jobann Nepomuf nennt, mu 
den Worten: „Kennt ıbr den Zinken? 
Wualdgemwohnt, bürfend und frei! 
— Royals Twardowski. Ge mar zu 
Anfang der Sünfziger-\abre, als mich Vogl, 
den ich bi6 dahin nur von: Seben aus kannte, 
in Bureau aufjuchte. Auf meine Stage, wes 
mie Die Ehre ſeines Beſuches verichaffe, er 
widerte er, es ſeihm bekannt, daß ich miebrert 
Zabre in Polen gelebt babe, und daß ich nid 
eingebend mit der Sage über Twardowski 
beihäftiae. Ob ich nicht geneigt wäre, ibm 
Das eigentliche Weſen derjelben mitzutbeilen? 
Ich bemerkte ibm Darauf, daß mich nicht nur 
diefe Zuge jeit mandem Jabre ftark beichäfr 
tige und ich einzelne Momente derielben bei 
den am Aufße des galiziichen Iatıa lebenden 
Berabewobnern gelanintelt, fondern Darin auch 
einen herrlichen Stoff für epiihe Tichtungen 
erfannt habe. Ich bütte mich denn auch an 
eine poetiſche Rearbeitung des jihönen Stoffes 
gemacht, melde jo alemlich ıbrem Ende nabe 
nerückt fei und Da Der Verleger Dafür ge 
fanden, auch in nicht ferner Zen ericheinen 
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ſolle Ich jei aber gern bereit. jeinem Wunſche 
zu willfobren. wenn er mich Nachmittag in 
meiner Wotnung beiuchen wolle. Vogl er 
ſchien auch Rachmittag zur feftgeiepten Stunde 
und ich erzäblte ibm die Sage oder vielmehr 
Die Sagen über Twardowski, wie idy fie 
wußte. Gr börte mir mit gefrannten Sn: 
terefie zu. Da ich im Stillen dem Glauben 
mich bingab, er werde aus einem cder dem 
anderen mutaetbeilten Wonente ein Gedicht 
für ſeinen, Volkokalender“ bearbeiten, fo kann 
won fih vorſtellen, wie groß mein Grftaunen 
war, ale ich im nächiten in Herbſte bereits 
ausgegebenen. „Voltöfalender” die Twar— 
dewefi-Saze ganz ausführlich auf über fiebzig 
Zeiten, mit Holzichnitten tlluftrirt, von Vogl 
erzäblt, veröffentlicht fand. Ich war verblüfft! 
Sm folgenden Jabıe erfchien die @eichichte auch 
not ieparat in Buchform gedrudı Später 
wurde he von Meientbal und Hans Mar 
u emem Volksſtück mit Geſang verballbernt. 
SIE dam gar am 25. März 1855 Die Nerfündi: 
gung der päpftlihen YAulle von Dognıa der 
unbefledien (impfängnis Mariä erfolgte — 
Dre Hummer Gottes bildet ein großed und 
bochpoenſches, offenbar von den Sefuiten 
kineingebrachte® Moment in der Twardowski⸗ 
Eage — da war mir die ganze obgleich ſchon 
bis nabe ihrem Ende vorgeichrittene Arbeit 
rerleider, und ich nabıı fie nicht wieder vor 
Kur einzelne Aranmente veröffentlichte ich. 
wenn ich zu Beiträgen für eın Album oder 
rin poeti ſches Zanımelwert aufgefordert wurde 
%W Tab in dem Vorgeben Vogl's eine wenig 
\blihe Verwerthung fchriftftelleriihen Ver: 
—XRX Schwamm darüber. Sil⸗ 
denette Vogl's von Gajetan Gerri 
und Uffo Dorn. Dieſelbe zeichnete Gerri 
a Sorten ın der damals von ihm redigitien 
‚sns”, und fie erichien inı Sänner 1851 fol: 
mdermaßen lautend: „Grinnert an den 
En der Wildni in jeinen ungenirten, 
manchmal derben Manieren; übrigens cin 
Koßer, fchöner Mann mit feurigen Wugen, 
Röhaender Baßſtimme, ſchwarzen mit grauen 
Rat vermiſchten Haaten, Schnur und 
Anedelbatt. eilerner Conſtitution und einen 
et poetiichen Ausſeben; macht ſtets Zieben: 
meilenſchtitte, trägt gewöhnlich eınen Mantel, 
Wie die Raͤuber in den Abruzzen; frricht 
UK, ſondern ichreit inmer laut, raich und 
kmgemaltiz;, liebt Die Kneipen und die freie 
"ide Ratur; als Schriftiteller eın unbeitreit- 
bare Inriichepifches Talent. das aber an 

at Dielichreiberei zu Öbrunde ceben muß; 


° Burzbad, bioar. Lerikon LI. /Gedr 10 inner 1885 J 
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im Ganzen ein offener, burichikoier und ruhm⸗ 
ſuͤchtiger Charakter. — Minder freundlich als 
Cerri's Skizze lautet die, welche der „CO eſt er⸗ 
reihiihe Parnas, beft.egen von einem 
beruntergefommenen Antiquar“ (Frey—ſing 
bei Atbanaſius und Vomp, 8.) S. 42 ent. 
bält. Tieie, welche Ufo Horn — er gilt 
als Autor diefes Pamphlets -- von Vogl 
entwirft, den er unrichtig Vogel ichreibt und 
ebenio unrichtig 18U& geboren jein läßt, lautet: 
„Grobes, gemeines Aeußere, ſchmutziger ver 


nachläifinter Anzug, gemeine Schlächter 
nıanieren, bat «inen großen Schnurrbaut, 
treibt fi in Knetpen terum, iſt wenig 


geuchtet, und nirgends in guter Bejellihaft 
zu finden. Ziemliches epiidyIyrifches Talent, 
ſehr fruchıbar, Balladenfabritant en gros; 
ziemlich gefannt und geleien vom öfterreichi« 
ichen Bublicum. läßt fih alle Sabre litho⸗ 
grapbiren“. 


30. Vogel, Jobunn Nicolaus von (geb. 
zu Koburg 1696, get. in Wien 1770), 
betleidete in Wien die Stelle eines bei der 
böhmifchen und öfterreihiihen Hoftanzlei in. 
ftallirten Hofagenten. In gelehrten Kreiſen 
lebt ſein Andenken fort durch ein noch immer 
brauchbares bibliographiſches Wert Dasſelbe 
wurde erſt nach Vogel's Tode von Joſeph 
Wendt von Wendtenthal, Offſcꝛzal der 
kaiſerlichen Doflanzlei, herausgegeben, unter 
dem Titel: „Specimen Libliothecae Ger- 
nıaniae Austriacae, sive Notitia scriptorum 
rerum Austriacarum qyuotquot auctori in- 
notuerunut. Opı.s postbunnun. Pars I geo- 
graphica. Recensuit, digessit, supplemen- 
tis indicibusque necessariis auxit Leo- 
poldus (sruber Cilericus regularis 4 
Schelis piis. Curaute Josepho Wendt de 
Wendtenthal...“ «Viennae 1779); 
Pars Il historica «ib. 1783); Pars III 
bistoriea (ib. 1785, 8%. maj.). M. Friedrich 
von Mcasburga ın jener „Geſchichte der 
Oberſten Juftigftelle ın Wien” (1879) ichreibt 
ibn Job. Niklas Vogl; Meufel in feinem 
„Leriton der vom Jabre 1750 bis 1800 ver 
ftorbenen teutihen Schrififtellea”, Bd. XIV, 
S. 208. Job. Nic. Vogel, meld letztere 
Schreibung bie richtige ıft. 

Vorträt. Miedaillonb:ld. Unterichr ft: „Joan. 
Nieol. De Vogel « ab ageud. vausis ad 
supr. vons. !imp. aul. nat. Coburzi VIII 
cal. Jan. jan. CIDIJULXAXVI. obiit Vien 
nae XI , cal. Jan. CIDIICULX. 
LXXIII. PAI. v. G.1.% (a). 
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31. Vogl, Joſeph Anton von. Unter diejen 
Taufnamen wird in der von Karl Areiberrn 
von Dod begonnenen und von Hermann Jon. 
Bidermann beendeten geichichtlichen Studie: 
„Der öfterreihiihe Staatsrath“ (1760 bie 
1848) einmal der nachmalige Staatsrath 
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reichte, daß fie in ihrem Materlande an vielen 
Drten öffentlih auftrat und ben Ruf einer 
ausgezeichneten Pianiftin erlangte. 


35. Vogl, Karl (Maler, geb. zu Wien 
1820). Der Sobn eines Zimmermalers, ſchlug 
er die Yaufbahn feines Vaters, doch in eimer 
ebdleren Richtung eın, indem er im Juli 1833 
die ©. . Akadentie der bildenden Künfte bezog, 
auf welcher er fih zum Borträtnialer heran» 

32. Vogl, Julius, trat ın Die taijeclidhe | bildete. In der Jahresausftellung dieſes Junkie 
Armee, in welher er 1859 als Hauptmann ; tutes 1841 trat er zum eiſten Male mit zwei 
im ®enieftabe diente, Zur Zeit befindet er. in Del gemalten Vorträten vor das Publi⸗ 
fih als Cberfiieutenant des Genieftabes in cum; dann in jener von 1344 noch einmal. 
der zweiten (Wenie) Section des techniichen | Im der Aolge begegnet man feinen Bildnifſen 
und adminiftrativen Milıtärcomites, welches ! in den Ausftellungen nicht mebr. Der Künftler 
zu den Hilfsorganen des Reichskriegsmini,“ batte in den genannten Sabren fein Atelier 


Sobann Anton von Vogl angefübtt, 
dejfen in dieien Bante ihon S. 172 unter 


Mr. 24 gedacht iſt 


fteriums gebört. Für ſein ausgezeichnetes Ver: 
balten im italieniichen Feldzuge 1859 erbielt 
er die allerböchfte Belobung. 


Thürbeim (Andreas Graf). Gedentblätter aus 
der Kriegsgeichichte der P. k. öfterreichtichen 
Armee (Wien und Leichen 1880, X. Vrochasta, 
Ler.:8°%.) Bd. II, S. 394 unter Jabr 1859. 


33. Vogl, J. 3. ıf ein Geolog der Bergen. 


wart, dem wir nuntentli geologiſche Wr- 
forihungen über Joachtmsthal im Erzgebirge 
im (faerer Nretiie Böhmens verdanken, und 
der jene verichiedenen Mrbeiten in dieſer 
Richtung in „Aabrbuc der k. k. geologiſchen 
Reichsanſtalt“ vocreffentlicht hat Wir nennen 
von denſelben: „Baſalte und Wacken von 
Joachimsthal“ [Bd VIU, Z. 771; — 
„Eltaſit“ [Bd. II. 4. Actbhlg, SZ. 123]; 
— „Erzfübrung der Joachimsthaler Gänge” 
[Bd. IV, 2. 336]; — „Gangverbäaͤltniſſe und 
Mineralreichtbum Joachtmöthals“ [Bd. VIIT, 


S. 309); — „Zreundäre Ganggebilde von 
Joachimsthal“ [Bd. VIL, 2. 897]; — „La— 


vendulan und Yındaferit von Joschinisrbal” 
[®d. IV, 2 352); — „Neue Mineralien 
von Jcadbunsthal” [,BRd. IV. 2.220; Bd VIL, 
S. 195 und 196); — „Paterait“ [Rod VII, 
<. 195 und 196); — „Rittingerit“ [BD III. 


4. Ubtbla. 2. 121); — „Sildetanbruch des 
Geiſteraanges au Joachimsthal“ [Ud VW, 
Z. 630). 


34. Vogel, Irma (Pianiſtin, geb zu 
Erublwerßenpurg in Ungarn 1842) Fne 
Tochter des Cantors Boyel ın Ztuhlmweigen 
burg, wurde fie zuerst Durch denſelben, iräter 
au Reith im Glasieripiele ausgebildet, ın 
weldhen ſie eine ſoiche Vollkommendbe:t ec 


auf dem Neubau Nr. 230. — 1856 lebte zu 
Gratz ein Bortränmaler Karl Vogel, deſſen 
zadlreiche Finzelbildniffe und Kamiliengemälde 
ob ber Zeinheit und Reinheit des Pinjels, ob 
der Lebdaftiakeit und zarten Ruancirung auch 
in ben tleinften Ginzelbeiten, dann aber ob 
des Schwunges in Staffage und Zaltemwurf 
gerubmm wurden. Haben wir es bier mis 
einem und demſelben Künſtler zu tbun? 


Aufnabmsprotofolle der k. k. Nfabemie 


der bildenden Kunfte ın Wien. — Kata 
loge der Labresausftellungen der P. f. Ya- 
dente Der bildenden Künſte bei St. Anna in 
Wien (80) 1841, Z. 12, Nr. 6? und 73 und 
Jarrta. ISH, 2.9 Wr 24. — Graßter 
Zelentapb (polit. Blatt) 18356 Wr. 6: 
„Finbeintiſche Kunſt“. 


36. Wogel, Karl (geb. zu Wien), lebte 
Ende des achtzebnten und zu Beginn des 
neunzernten Jabrhunderts und gab Veran— 
laſſung zu einer noch heute im Volksmunde 
verfemmenden NRedensart Et war Wefiger 
des jernerzeit berübmten Gaſtbauſes „um 
stoßen Zeiſig“, weldhes am Buraglacis 
die Ecke des jogenannten Spittelberges gegen 
die Esplanade zu bildete. Den Beinamen 
groB erbrelt es zur Untericheidung von einem 
anderen ant Zpittelberge Nr. 51 gelegenen 
Arurbabaue, mweldes „zum Zeiſig“ ſchlecdt⸗ 
weq genannt wurde Das Gaſtbaus „um 
großen Zeig” war fehr beliebt und veıdanfte 
jen Renommee dem ungemein jevialen Wirthe 
Narl Vogel, der feiner guten Geſchäfte 
megen von anderen Wirtben, beionders von 
anenm zu Zt Ulrich, welcher den Spott⸗ 
namen „der Stieglitz“ führte, ſebr beneidet 
wurde. Dieſer Letztere, eine kleine nıiftgeftaltete 





Vogel, Karl 37 195 


Vogel, Beter 40 


Sreatur, ſuchte jede Gelegenheit, feinen Groll 


an dem Wirthe „zum großen Zeifig” aus⸗ 
aulaffen. Da kam das Jahr 1809 mit feiner 
Franzoſennoth, und das Gaſthaus „zum großen 
Zeifig“ litt beträchtlichen Schaden, namentlich 
durch Die Kanonentugeln von der Burgbaftei. 
AI dann die Uebergabe der Stadt erfolgte, 
katte der Jammer vwobl ein (finde, aber der 
Echaden, dm genanntes Gaſthaus erlitten, 
war darum nicht minder groß. Nogel wurde 
in der Zolge plöplih krank, und die Säfte, 
welche um die Rivalität des „Jeiſig“ und 
des „Ztieglis" wußten, übernahmen es, den 
Mebenbubler zu ärgern, und bedienten ſich 
dızu eines vierfiropbigen Liedes, welches ein 
junger Muſenſodn, ein täglicher Beiucher des 
Saftbauied „zum großen Zeifig” aebichtet batte. 
Dieſes Bedicht, deifen Schluß lautet: „"Stiegli, 
Zrreglig! Zeig ift frank, | bel’ mir Den 
Bader. ! Laßt ibm zur Ader.| Stiegl:s, Stieg: 
tg! Zeifig iſt krank”, trug dann Ferdinand 
Raımund in Karl Meisl's Poſſe: „Der 
Iufige Arie" in der Waknfınnsivene mit feiner 
bekanxten Meiiterichaft vor. So wurde ed 
im greßen Bublicum bekannt, und die legten 
Zeilen gingen in den Volksmund über und 
werden nodı beute in Wiederoiterreich und 
auch amderwärts gegen Liebende oder ſonſt 
im Freundesſcherze angewendet Audfübr- 
tiber berichtet Darüber die unten angegebene 
Quelle 

Biener Sourier, III. Jabıy., 1837, 
Fr. 3084: „Wiener Voltsfiguren”, Nr. 16: 
„er Zeifig und der Stieglig“ [oft wırd 
ſtatt Zeig das Diminutiv „geiferl" ac 
braucht; übrigens feblt dieje gar nicht unbau- 
ige Redensart in Wander „Sprichwörter 
geriton“). 


37. Bogel, Karl, Zeitgenoß, trat ın die 
?. t. Armee und Diente 9843 bereits als 
ältefter Hauptmann int 3. Jäyerbataillen. 
3847 wurde er Major und Sommandant des 
felben, aber nob im nümlichen Sabre in 
gleiher Gigenihaft zum 7. Jägerbataillon 
überjegt, ftand er mit dieſem 1838 bei der 
Armee ın Italim, wo er ſich tm Feldzuge 
festeren Jabres am 6. Auguſt bei Ponato 
durch umſichtige und tapfere Führung jenes 
Botaillons jo bervortkat, daß ıhn der Zeld- 
marichall Graf Raderty im Armeebefebl 
belobte; auch wurde er dann für fein rukm: 
volles Verhalten in den Feldzügen 1848 und 
41849 zum Überftlieutenant befördert und noch 
überdied duch das Militärverdienftlreuz aus⸗ 
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Thürbeim (Andreas Graf). 


gezeichnet. Im Jahre 1849 rückte er zum 
Oberſten vor. 


Gedenkbolatter 
aus der Kriegsgeſchichte der k. k. oͤſtetteichi⸗ 
ſchen Armee (Wien und Teſchen 1880, Pro⸗ 
chasta, gr. 8°.) Bd. I, S. 512, Jahrg. 1848. 


38. Vogl, Marr. Desfelben gedenkt Job. 
Go. Schlager in den untengenannten „Ma: 
terialien* ale eines Wappen: und Model: 
fchneiders in Zinn, der in der zweiten Hälfte 
des fechzebnten Jabrhunderts lebte und 1573 
wegen Armut und Krankheit von Seite 
des kaiferlichen Hofes eine Pleirfe Geldunter: 
ſtützung erbielt. 


Archiv für Kunde öfterreichiicher Geſchichts⸗ 


quellen. Derausgeneben von der zur Pflege 
paterländiicher Geſchichte aufzeftellten Som: 
miſſion der Raijerlichen Arademie der Willen» 
ihhaften (Wien 1850, Ztaatsdruderer, gr. 80) 
Bd. V, S. 765, im Auflage: „Wuterialien 
zur öjterreichiihen Kunſtgeſchichte u. ſ. w.“. 
Von Job. Go. Schlager. 


39. Vogel, Mar Joſeph (Balneoloy), 
lebte in der erſten Hälfte des laufenden Jahr: 
bunderts als praktiſcher Arzt in Wien. In 
bejondere den Studium der Balneologie fich 
widmend, niachte er fih durch ntebrere bal» 
neologiſche Schriften befannt. Tie Titel der: 
jelben find: „Das Zopbienbad des Franz 
Moramer in Wien. (Fine Anleitung zum 
Hebraude der Danırf und Douce-Bäbder 
für Heſunde und Kranke“ (Wien 1845, Nobr- 
mann, 129); — „Tie trodenen und’ koblen- 
fauren Wasbäder zu Kaiſer Zranzensbad 
Geſchichtlich, geognoſtiſch und miediciniſch 
dargeftelt” (Wien 1847 [Gerold], gr. 80); 
— „Die Quelle von Böslau. Eine Anleitung 
für Badegäſte“ (Wien 1851. Gerold. gr. 8%). 
Auch kat er feinen Gegenſtand ın einer 
längesen Abhandlung erörtert, welche in 
Dr. Adolpo Schmidl's „Oeſterreichiſchen 
Blättern für Literatur und Nunit”, II. Jahrg. 
(1835), Wr. 65 und 66 unter Dem Titel: 
„Nüdblid auf die Geſchichte Der Vaͤder zur 
vergleihinden Beurtbeilung der ın Wien 
beftebenden Anftalten” abaedrudt it 


40. Vogel, Peter (f. k. Tificier, geb. 
zu Olmütz 17. Tetobe 1760, Todedjahr 
unbefannt), Am 20 Juni 176% trat er in 
die Wiener Meuſtädter Militäraktademie, aus 
welcher er am 2. Tecember 1782 al: Auhnen» 
cader zu Gaprara Infanteie It AS ano 
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aemuſtert wurde. Ungewoͤhnlich raſch — inner» 
bald fieben Jahre — rüdte er im Regimente 
vor, bi6 er 1793 als Hauptmann zu Gollo» 
redo-Infanterie Re. 56 kam. Als ſolcher 
jeichnete er fich insbeiondere im Gefechte bei 
Mannheim am 18. October leptgenannten 
Sabres Durch jeine Bravour aus. Er com⸗ 
mandirte bei dieler Gelegenheit eine Orenadier⸗ 
compagnie, drang an deren Spitze durch den 
bichteften Kugelregen mit dem Bajonnete 
gegen das feindliche Lager vor und war ber 
Erfte, welcher deifen Groberung angebabnt, 
denn ibn nach, von ſeinem Heldenmuthe be: 
geiftert, ſtürmten die Anderen vor, und das 
Lager ward genommen. Tie weiteren Geſchicke 
dieſes waderen Dfficiers find uns unbefannt. 


Leitner von Zeitnertreu (Tb. 3of.). Aus: 
fübrliche Geſchichte der Wiener » Neuftädter 
Militär⸗Akademie (Hermannftadt 1852, Stein» 
baußen, 8%.) S. 876. — Thürheim (An- 
dreas Graf). Gedenkblätter auß der Kriegs⸗ 
geſchichte der k. k. öfterreihiichen Armee 
(Bien und Teſchen 1880, Prochaska, gr. 80.) 
Bd. I, &. 388, Jabr 1795. 


4. WBogel, Samuel (Weltpriefter, 
geb. 1717, gef. zu Wien 2. November 1794). 
Nach beendeten tbeologiihen Etudien zum 
Vriefter gemweibt, wirkte er als Lehrer in 
Wien, und ift von ihm Das Werk: „rund: 
riß der Ztaatöltunde über das Erzherzog⸗ 
tbum Tefterreih und die deinfelben einver:- 
leibten teutihen Grbländer” (Wien 1776, 
Ziattner, gr. 89.) im Trud erichienen. In 
Kapieıs „Bücherlexikon“, Bd. VI, 5. 91 
wird das Erz herzoatbum zum Grofberzog: 
tbunı gemacht. 


Meuſel (Job. Georg). Lerifon der vom Jahre 
1750 bis 1800 veriterbenen teutichen Schrift: 
fteler (Le:pzig 1815, Gerſ. Fleiſcher. 8”.) 
2. XIV, 2 273. 


42. Wogel, <ieamund (Maler, geb. zu 
Wolczyn 1764, gef. zu Warſchau am 
20. Arril 1826). Dieſes Künftlers fei bier in 
Kürze gedadıt, weil von feiner Hand zahl. 
reihe Anfichten von Krakau und deifen Um— 
webung, und ron den an beiten Ufern der 
Weichſel nelegenen Triicyaften und Gegenden 
gemalt wurden. Frübzeitig verwaist, fand er ' 
Schuß und Untefunft im Hauie der Aüriten 
Syartornsfi. Ter Genieoberſt Teibl, 
welchet die nicht gemöhnlidhen Anlagen des ! 
Knabren erkannte. unterrichtete ibn ın der. 
Mathematet. in der Gieil und Wilitär i 
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arbitectur und im Sitwationszeichnen. Tann 
nabm ibn der koͤnigliche Architert Rara in 
Kielce zu fi, fpäter gewann der 16jäbrige 
Süngling die Bunft des Kunftfreundes Ste⸗ 
pban Grafen Botocki und fam durch 
deifen Vermittlung in die koͤnialiche Maler 
fyule. In vderielben erregte der ftrebende 
Kunftjünger die Theilnahme des Könige 
Stanislaw WMuguft, der ibn veriprad, 
daß er ibn nicht vergeilen wolle. Und in ber 
Ihat, ald ih des Zünglings Waltalent 
immer fchöner entfaltete, wurde er vom 
Könige 1787 auf eine Kunſtreiſe nah Krakau 
und ın deifen Umgebung geichidt, und dort 
entftanden Die Anſichten von Krzeſzowice, 
Teczyn, Alwerna, Lipowec, Olkusz, Rabsztyn, 
Piestowa Skala, Ojcow, Czerna, Lobzow, 
Czeſtochau, wofür er dann den Titel eines 
königlichen Gabinetszeihner® erhielt Run 
bereiste er die Weichfelgegenden und nabm 
ihre maleriſchen Punkte auf, ununterbrochen 
für den König arbeitend. Im Kriege des 
SJabres 1790 trat er bei der reitenden Artil⸗ 
lerie ın die königliche Armee ein und diente 
in derielben 6:6 zum lintergange des König 
reih6 Volen. Nun febrte er wieder zu feiner 
Kunft zurück. Tieje, verbunden mit feinem 
liebensmwürdigen Gbaralter, erwarb ibm 
Sreunde und Gönner in den höchſten Kreiſen. 
wir nennen nur den General Fürſten Czar⸗ 
torysti, den Biihof KAraficki, den Mar 
[hal Malahomsti, die Grafen JIgnaz 
und Stanislaus Potocki, den Zürften 
Alerander Zapiehba und den General Ven⸗ 
cn; Krajinski, der nad dent Hinidyeiden 
des Kuͤnſtlers auf Ddenjelben in ter öffent 
lihen Zigung der Warichauer Geiellidaft 
der Freunde der Wirfenichaft die Tentrede 
biclt. Im Sabre 1804 wurde Vogel Zeichen» 
lebrer am Lyceum zu Warihau, 1807 Pro⸗ 
feifor der Baukunſt an der PBildungsichule 
der Mrtillerie und Des Geniecorrs und ım 
Fadetencorrs, 1817 Profeſſor der Zeichen: 
tunit, der Lehre von der Peripective und Der 
Ipuf an der Warſchauer Univerfirät. 
Jabl feiner Arbeiten ift groß, und jeine in 
Aquarell nach der Natur ausgeführten Archir 
tecturbilder werden ſehr geichäßt. Bon eıncm 
größeren Werte, welches die Anfichten Der 
nurfwürdigiten Gegenden, Schleſſer, Ruinen 
u. |. mw. feines Vaterlandes nady feinen Trir 
ginaleufnafmen in Ztihen von Job. ren 
entbalten jellte, und das er im Jabre 1806 
begann, erichienen bis 1510 nur 20 Blätter, 
und dad Werk wurde nicht vellendet. Viele 
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feiner Arbeiten befinden fih im Vrivatbeſitze, 
io in der Galerie des Grafen Mniszech 
zu Wisniowce nicht weniger denn 120 Un: 
fittten von Warſchau. Nach feinen Zeich⸗ 
tungen wurden auch die Katafalke verftor: 
bener aniebnliher Würdenträger der volni- 
ſchen Krone oder fonft denkwürdiger Polen, 
io des Fürſten Solevb Poniatowski 
(1813), der Generale Johann Heinrih Da- 
6romstfi (1818) und Stanislaw Mo: 
tronstt (13921), des Minifters Stanislaus 
Grafen Potocki (1821), des Fürften Adanı 
Czartorysti (1823), des Dichters Alois 
Zeliästi (1821). der Oräfin Anna Pocie⸗ 
jow und Anderer, aufgeftellt, welche Zeich- 
gunyen dann aud, zum größeren Theile von 
Vogel ſeilbſt litbograpbirt — nur jene des 
Kaotafalks des Fürſten Boniatomwski von 
3. Iren war von W. F. Edhlotterbod 
geſtechen — gejamntelt herausgegeben wurden. 
Rah längerem Leiden ftarb Vogel in Alter 
een 62 Jahren. 


Rocezniki towarzystwa \Warszawskicgo 

Przyjsciöl nauk, d. i. Zahrbudh der War: 
jchauer Geſellſchaft der Willenichaftsfreunde, 
Sp. XX, S. 173 u. f. Tentrede des Grafen 
Vincenz Araliäsfi auf Siegmund 
Togel, in welder die Angaben Nagler's 
I[Ed XX, ©. 492] tbeild vervolftändigt, 
tbeils bericht:gt werden. 

Yerträt. Unterichrift: Facſimile des Na⸗ 
menszuges „Zpanıınt Vonel“. Gemalt ven 
4 Kokular, litbogr. von J. A. Piwarski 
a(x und auch 40.). 


43 Bogel, Stephan (geb. in Miskolcz., 
Geburtsjahr unbekannt), Jeitgenoß. Wir lernen 
diejen Freund der Wilfenichaft, der übrigens 
na:ht der Selebrienzunft angehört, ſondern 
ein einfecher Bärtner ift, aus einem Wriefe 
tennen, welchen Dr. Franz Tohdy als Ze 
eretär der ungariihen Akademie der Willen: 
ibaften in der Sipung vom Yy. Nünner 1860 
vorlas. Stepban Vogel nämlich, der, ein 
gebürtiger Miskolczer, jih in onſtantinopel 
als Märtner etablirte, wies, laut jeines von 
19. Teceniber 1839 datirten an die Foninlich 
unzarııde Akademie gerichteten Briefes, bei 
tem Vankhauſe Schneider und Gemp. in 
Sonftentinopel amwanzia Tucaten an, ule 
Breis für die Beantwortung einer auf Die 
Urseihidrte Ungarns bezüglichen Krasr. Dieſe 
beyiebt fih auf eine am Tigris, Dem großen 
am Auße des Taurus entipringenden Neben: 
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die Unzarn auf ihrer Manderung einft fich 
aufgebalten baben 


Beftb-Dfener Zeitung, 1869. Wr. 8: „Un 


aariiche Afademie”. 


4. Bogel, Wilhelm (dramatifcher 


Scriftjteller, geb. zu Mannheim 
24. September 1772, get. in Wien 
15. März 1843). Ein Sohn mittellofer 
Bürgersleute, widmete er fich dem Stu- 
dium der Mebicin, wendete fich aber 
nach Abichluß Ddesjelben der Bühne zu. 
Unter Böck in Mannheim, welcder zu 
jener Zeit Kräfte erjten Ranges auf 
feinem Theater vereinigte, bildete er fich 
in dersSchaufpielfunft aus und ging dann 
nach Hamburg, wo er bei der Truppe 
des berühmten Schröder Engagement 
fand. Ob der Menge jugendlicher Mit- 
bewerber nur in Aushilfsrollen befchaf- 
tigt, nahm er den Antrag Dietrich's 
an, mwelcer ihn 1793 nadı dem Haag 
berief, wo er als jugendlicher Liebhaber 
auftrat. 179% folgte er dem Gegen- 
ftande feines Herzens, der Schaufpielerin 
und Sängerin Satharina Tupont 
(nat dem Theaterlexikon irrig Du- 
pert) nach Düffelborf, und nachdem er 
ſich daſelbſt mit ihr verehelicht hatte, 
ſchloß er ein Engagement für Mannheim 
ab. Hier ging er bereits in das Fach der 
GSharafterrollen über, 
nach dem Tode Zffland's drei Jahre 
(ang deſſen fümmtliche Rollen und ver- 
juchte jich zum erjten Male als drama: 
tijcher Dichter mit Dem Ruftipiele „Gleiches 
mit Gfeichem*, welches er mit bejtem 
Erfolge zur Aufführung brachte. Waäh ˖ 
rend der Kriegsunruhen gegen Das Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts zog er ſich 
von der Bühne zurücd und lebte einige 
Jahre als Privatgelehrter, Schriftfteller 
und Profeſſor der Declamation, der latei- 
nifeben, franzöfifchen, engliſchen und ita- 


übernahm auch 


Aufle des Euphrat. gelenene Gegend, wo lienifeben Sprache. Jedoch auf Undringen 
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Iffland's, mit dem er im fleten Brief- 
wechſel fand, Fehrte er zum Theater 
zurüd und übernahm 1798 die Direction 
in Straßburg. Er führte fie zehn Jahre 
und gab während dieſer Seit mit feiner 
Truppe auch Borftellungen in Golmar, 
Breiburg, Mainz, Mühlhaufen, Worms 
und Speier. Als das neue Hoftheater in 
Karlsruhe 1808 vollendet mar, murbe 
er mit feiner Gefellfhaft für dasſelbe 
bleibend engagirt. Ta jedoch die Inten- 
dantur den ihm jährlich zugeficherten 
Zufhuß gleich um die Hälfte herabfegen 
wollte, gab er feine Stelle auf, verkaufte 
dem Hofe alle feine XTheatereffecten, 
lehnte das Anerbieten einer lebensläng- 
lichen Anftellung ab, veräußerte das da⸗ 
jelbft fauflich erworbene eigene Haus 
und warb Mittheilhaber einer Babde- 
anftalt, die „Hub“ genannt. Aber auch 
diefes Unternehmen gab er fchon nad 
furzer Zeit mieder auf und überfiebelte 
1811 von Karlsruhe nach der Schmeiz. 
Dort, an dem malerifchen Geſtade des 
Vierwaldftätteriees, nahe bei Luzern, 
faufte er das fchone Yandgut Zerleiten- 
baum, ließ fich hauslich Darin nieder und 
machte mit feiner Gattin Ausflüge nach 
den Deutfchen Schweizerftäbten Aarau, 
Bern, Luzern, St. Gallen, Solothurn, 
Schaffhauſen, Winterthur, Zuricy und 
Zug. In jeder Stadt gab er mit feiner 
Gattin Declamatorien und Meine Vor 
Rellungen mit und ohne Geſang, melche 
überall große Iheilnahme fanden und 
lebhaften Beifalls fich erfreuten. Einer 
diefer Ausflüge, auf drei Monate be- 
rechnet, dehnte ſich über Drei Jahre aus 
und erjtredte fich fogar nadı Umjterdam. 
Auf Diejer Runitreife, auf welcher fie 
35 Städte am Rhein und in Holland 
bejuchten, wurden fie von Sophie Ruü- 
dinger, nachmaligen Madame 3 e- 
hiſchka, und fpäter von ihren beiden 
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Nichten Bio unterftügt. Die ältere ber- 
felben heiratete in der Kolge den Echau- 
ſpieler Maffom, die jüngere den talent- 
vollen Spitzeder in Münden und 
wurde Mutter der nachmals fo beritdy- 
tigten Adele Spitzeder. Diefe ebenfo 
vortheilhaften als fonft mechfelreichen 
Kunftreifen veranlaßten Vogel, fein 
Befisthum in der Schweiz, Das er doch 
nur zum fleinften Theile bemohnte, zu 
veräußern, und nun begab er fi) nach 
Wien, wo inziwifchen feine ®attin und 
feine jüngere Nichte Betti Bio einen 
ehrenvollen Antrag für Das Theater an 
der Wien erhalten hatten. Gr felbft 
machte von Wien aus im Jahre 1819 
einen Kunftausflug nach Berlin und ga- 
ftirte dafelbft in feinem eigenen Stücke 
„Reue und Erſatz“ mit ſolchem Erfolge, 
daß ihm ein Engagement angeboten 
murde, welches er aber entfchieden ab- 
(lehnte, da er entfchloffen war, als Dar 
fteller die Bühne überhaupt nicht meht 
zu betreten. Er fehrte nun nach der öfter- 
reichifehen Hauptftadt zurüũck. Dort hatten 
ſich indeifen die Verhäftnifle des Theaters 
an der Wien, welches Eigenthum Berdi- 
nands Grafen Palffy [Band XXI, 
Seite 202] war und früher in artiftijcher 
Hinfiht auf hoher Stufe geftanden, fo 
zum Nachtheile geändert, daß man nad) 
einem Manne von Sachkenntniß fuchte, 
der Das gejunfene Inſtitut zu deſſen 
voriger Bedeutung wieder emporzubrin- 
gen vermöcte. Ta richteten fich Die 
Bde auf den eben zurüdgefehrten 
Vogel, dem nun verfhiedene Anerbieten 
gemacht murden, welche er aber alle 
immer wieder ablehnte, da ihm feiner 
den Werth der Unabhängigkeit aufzu- 
wiegen ſchien. Als man jedoch nicht auf- 
hörte, in ihn zu dringen, und ihm die 
fhönfte Kunſtwirkſamkeit in Ausficht 
ftellte, ließ er fich endlich herbei, im Juli 
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1822 die Sefchaftsführung des Theaters : fränfelnde Pflegetochter Clara Hirfcdy 
an der Bien unter dem in dem 73er Jahre; mann (geb. 9. April 1813, geft. 14. No- 
fo ominöß gewordenen Titel eines „Se- | vember 1836) auf einer Kunftreife zu 
neralfecretärs” zu übernehmen. | begleiten. Nachdem Diefe ungemein talent- 
Gr fuchte nun, fo weit es möglich, die , volle Schaufpielerin in Düffeldorf, Köln 
eingeriffenen Uebelſtände zu befeitigen, | und anderen Orten gaftirt hatte, war 
aber ee mar nur ©eneralfecretär unb | Vogel eben im Begriff, fich mit ihr nach 
nit unumfchrankter Director, und ſo Lübeck zu begeben, um von Dort nad) 
blieb denn den früheren Leitern bes Et. Petersburg ſich einzufchiffen, wohin 
Sefhäftsganges Feld genug, fein beft- | diefelbe einem Hufe zu einem auf Enga⸗ 
gemeintes Birken zur Förderung des gement abzielenden Gaſtſpiele folgen 
Ganzen zu paralyfiren. Wilhelm Ghean: wollte, als er in Schwerin gefährlich 
in feinen „Stinnerungen aus meinem | erkrankte und fich fo veranlaßt fah, auf 
Leben” fchildert in ganz ergöglicher ‚ ben Wunſch der Antendantur des bor- 
Beife Das Walten des alternden Vogel. | tigen Hoftheaters mit dieſer einen zwei⸗ 
Derfelbe verfuchte e8 zunächſt mit wenig | jahrigen Contract für Clara Hirſch— 
geſchmackvollen Spectafelftüfen, mie | mann abzujcließen. Aber immer dro- 
„Saspar der Thoringer*, in melchem | hender trat das heftifche Leiden Der 
nit weniger als fünfzig Pferde mit | jungen Künftlerin auf, und ehe ihre Gon- 
Geharnifhten zugleih auf der Bühne | tractzeit zu Gnde ging, entriß der Tod 
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erihienen, dann folgten die englifchen 
Bantomimifer Lewin, die Kunftreiter- 
bande Tourniaire, ferner Der Seil. 


tänger Chiarini mit feiner Gefellichaft, | 


jie der Bühne. Die Vereinfamten nahmen 
nun in Schwerin zwei Schweftern Amalia 
und Sophie Reinede, Bürgermädchen 
aus Domig, mit Zuftimmung der Eltern 


fpäter Ravel mit ber feinigen, endlich | berfelben, ins Haus. Sophie, bie 
der Thierdarftellee Manerhofer und jüngere, welche große Begabung für bas 
ähnlidye Vertreter der Jahrmarktsgau- , Theater zeigte, wurde von ihrem Pflege- 
tefei, mit welchen Elementen aber denn | vater für Dasfelbe ausgebildet, während 
voh eine „Voltsbühne* nicht gehoben die ältere, Amalie, die häuslichen Ge⸗ 
werben konnte. Es debutirte zmar unter | jchäfte beforgte. So lebte Die Familie 
Bogel’s Megime die nachmals große | einige Jahre in Karlsruhe, bis der Zeit- 
Henriette Sonntag, dann Fichtner | punkt eintrat, Sophien in die Deffent- 
und Andere, die in der Folge als Eterne ‚fichfeit einzuführen. Vogel, den um 
am Wiener Theaterhimmel glänjten; |diefe Zeit eben Gefcäfte nah Bien 
auch der brave Komiker Neubrucd riefen, nahm bie Pflegetochter in Die 
mit den von Vogel ausgefchriebenen ! Kaijerftabt mit, damit fir dort an den 
‚Breisftüden” konnte nichts mehr retten; , Zeiltungen der ausgezeichneten Mimen 
das zu jener Zeit ſchönſte Theater Wiens in ihrer Kunſt jich vervolltommne. Unter- 
mußte am 31. Mai 1825 mit Grill. , wegs gaftirte Sophie in Mannheim. 
barzer's „Dttofar" gefchloffen werden. | Als Vogel in Wien eintraf, zogen fic) 
Unfer Schriftfteller lebte nun als Brivat- | die Gejchäfte wider fein Grwarten in 
mann, Theaterftüde fchreibend, in Wien | die Yange. Anträge von Augsburg und 
und verließ dasſelbe erft im Kebruar | Nürnberg, die Tirection der dortigen 
1834 mit feiner Gattin, um ihre bereits : Bühnen zu übernehmen, mußte er, weil er 
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fich für fo anfttengende Unternehmungen 
ſchon zu ſchwach fühlte, ablehnen. Plög- 
lic, erftanfte er unb zugleich mit ihm 
feine Bflegetochter. Da feine Gattin um 
biefe Zeit zu Katlsruhe in Engagement 
land und dasielbe nicht verlaffen konnte, 
fhidte fie Sophiens Schweſter 
Amalie zur Pflege nad Wien. Die 
Kranfen genafen, aber Vogel's Ange 
legenheiten in Wien wollten immer nicht 
au Gnde fommen, und fo fah er ſich ge- 
möthigt, in ber Reſidenz zu bleiben. 
Noch im Herbfte 1842 gab er ſich der 
‚Hoffnung hin, feine Heimteife antreten 
zu fonnen, aber gegen Gnde besjelben 
erfranfte er von Neuem, und zwar jo 
ernftlih, daß er bald darauf feinem 
Leiden erlag. Gr hatte ein Alter von 
71 Jahren erreicht. Nah Schlögl's 
Eſſay: „Vom Wiener Volfstheater“ wäre 
Vogel in Wien „fo in Noth und Elend 
verfallen, baf, um ihm vor bem Hunger- 
tode zu retten. im Jahre 1842 eine 
öffentliche Sammlung reranſtaltet werben 
mupte*. Dieje Nachricht ift ſchwer in Ein · 
tlang zu bringen mit ben Thatfachen, daß 


des Dichters Frau noch immer am Hof. 


theater in Karlsruhe angeftellt war, daß 
Vogel's Stüd. „Gin Handbillet Fried- 
tichs IT.” gerade um dieſe Reit als 
Preisftüc anerfannt, honorirt und zum 
Beburtstage des Königs in glänzender 
Weile in Scene gejept wurde, dab ihm 
die rufiiiche Kaiferin dafür mit einem 
ſeht ſchmeichelhaften Schreiben eine 





goldene Uhr mit Kette habe überreichen , 


fafien. und daß er im Krühjahre 1844 
in Karlsruhe einjutreffen gedadte, um 
mit feiner Gattin die goldene Hoc- 
zeit zu feiern. Seine Pflegetochter 
Sophie hatte während ber Krankheit 
ihres Ziehvaters, da er ihrer Prlege be: 
durfte, wiederholt vortheilbafte Anträge 
nah Zürih und Königsbetg ablehnen 
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müffen. Vogel wurde auf bem Schmelger 
Briebhofe beigefeßt. Eine Ueberficht feiner 


! dramatifchen Arbeiten folgt. 


Meberfidgt der dramatiſchen Arbeiten von WU- 
Yelm Wogel, „Bleihes mit Bleiwem“. 
Lufipiel in fünf Aufügen nad dem Jia: 
fienicen des Zederich. [fufgeführt ir 
Verlin am 12. Februar 1798 und auf eiden 
Vübnen mit großem Beifale gegeben] — 
„Der Schleier“. Luftipiel in vier Aufyügen. 
[lufgeführt in Berlin 29. Rovenber 1796; 
auf dem Burgtheater in Wien im Jatre 1897 
unter dem Titel: „Die Dame im Schleier“ 
„Abend-Zeitung", 1827, Rt. 270.) — „Der 
Sm am r" Quftipiel in fünf Wugügen 
nach dem Jtalienlichen des Zererict. [Muf- 
geführt Berlin 10. December 1798; Dresden 
3. Auguft S25; Mugsburs 20. Rovember 
4827; Rarlerube 1830.) — „Dir Bebnlic- 
teit”. Zufipiel in drei Aufzügen. [Mufzeführt 
Berlin 2. Zertember 1799.) — „Der Bräi 
tigam in der Irre”. Qufipiel in drei 
Aufzügen. [Muigefügrt Berlin 29. Juni 1801.) 
— ‚Reueu.dG as Schäufiel in vie 
Aufsügen. [Mufgefübrt Berlin 24. Juni 1808] 
— „Radipiele für Nebende Bühnen md 
Wrivantbeater”, zwei Theile Acantfurt 1000, 
3°). [Erfter Zeeil: 2, „Bier 
Scildwasen auf einem Pofen“; 























„Der Sur 
„Garlo Zioras oder der Stumme ın 
der Zierta Morena”, Tper ın drei Auf 
gügen nad dem ärangöfiichen: Muñt von 


„Die Verſuchuna“.) — 


Arängel, Wufgefubrt Verlm 12. äebruar 
1513; Münden 1924.) — „Tie beimlih 
Vermälten oder er wırd jein eigener 
Riten“. Yufipiel in een Yufzuge. [nf 
gefüger Berlin 43. Auzuft 1810.) — 
Shıldwagen aufeinem Poren“. duf- 
intel un einem Aufzugt. [Murgefütrt Verlin 
1. September 1517. Diede oben: „Rad 
fviele".) — „Water und Sohn“. Luñſpiel 
[äufgefübtt Prag 1817.) — „Rleine deu 
matihe Zriele für Rebende Vühnen und 
Brivattkeuter" (Narau 1817, 80). [.Die 
Nüdtehn ber Ariegert. — „Die junge In 
in“. — „Weneral Moreau oder die 
Bäriner“. — „Die Brovebvermittelung”. 
e beinlich Vermzälten" (fiebe oben) 
ie Rüdkert des Warten‘ ] — „Der 
Lrede Aaudertünfe”. Yuflipiel in drei 
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Sufjügen. [Aufgefübrt Dresden 23. Mai 1819.) 
— Der Zürft und der Stubenbeizer”. 
Schaufpiel in einen Aufzuge [Aufgeführt 
2erlin 23. Rovember 1819.) — „Unter 
baltungsftunden für Bebildere. Eine 
Commilung Meiner Romane, Grzäblungen, 
Anekdoten, Gharakterzüge und migiger Gin» 
fälle” (Aarau 1819, Sauerländer, 12%). — 
„Bafton von Malines oder der Rade 
Behbiellampf”. Drama aus dem Kran: 
zöhichen. („Le siege de Nancy‘). [Auf 
aefübrt im Theater an der Wien 3. Juni 
120.3 — „Die Schaufpieler“. Rad dem 
Sronzöfiichen des Telavigne. [Aufzeführt 
un Ibeater an der Wien 27. Juni 1820.) — 
‚Der ebrfühtige Künſtler oder Die 
Senafkme an Kindesftartt Ya dem 
Franzöñſchen Des Tbeaulon: „L'artiste 
ambitieuz*. [Aufyefübrt im Theater an der 
Bım 25. September 1820] — „Der 
Schweichler“. Luſtſpiel in drei Aufzügen 
ech Loutier. [Aufgefübrt im Tbeater an 
ver Wien 16. Ictober 1820.] — „bein 
sih IV. von Paris". Drama in fünf 
Amfzũzen nah C. Morton (Wien 1821, 
8°). [Aufgeführt im Theater an der Wien 
a Sommer 18211.) — „Tertodte Ba“. 
Luftipiel in fünf Aufzünen. [Aufgefübre im 
Biener Burgtbeater 5. Februar 1823.] — 
„Dre Liebe au Kbenteuern oder die 
“benteuer aus Liebe“. Luſtſpiel ın vıer 
Aufzügen. [Aufgeführt Berlin 30. Juli 1823; 
%resiau 4. Aprıl 1823; Wiener Yurgtbeater 
N. Zebruar 1823.) — „Ter böie KArollo". 
(Sufgeführt an der Wıen 5. December 1823; 
küger auf anderen Yühnen unter dem Titel: 
‚Sernbard von Adelswyl“ oder: „Ubaldo 
md Ulride“.]) — Liebe hilft aum Recht” 
Xaftipiel in vier Aufzügen. [Aufgefübrt Verlin 
%. Junı 1826.) — „Der Grbvertrag”. | 
Tramariihe Dichtung in zwei Abtbeilungen. | 
Lach KC. T. A. Hoffmann's Revelle: „Tas | 
Ruorar” (Wien 1828, 80). [Aufneführt im | 
Sıener Burgtbeater 22. October 1825; Berlin 
> Jult 1826; Dresden 4. Zebruur 1827.) — 
Tas Haus des Gorregidor oder 
Ount über Ed". Luſtſpiel in drei Aufzügen 
nach tem Kranzöfiichen von Wictor. [uf 
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chen. [Aufgefübrt im Burgtbeater 12. December 
1819.] — „Adelina”. Drama in fünf Auf- 
jügen nach dem Engliſchen des Lewis. Ab⸗ 
gedrudt in S. W. Schießler's vorerwaͤhn 
tem „Uriginaltbeater”, neue Folge im zweiten 
Bündchen. [Aufgefübrt im Wiener Bury- 
theater 1°26, in Prag December 1826]. — 
„Schleht fpeculirt!” Luftipiel in zwei 
Yufzügen. [Aufgefübrt Berlin 24. Mai 1832.] 
— „Der alte Brognoftiker oder: Hab 
ich's nicht vorhergefagt?" Luſtſpiel in 
einem Aufzuge. [Aufgeführt Berlin 16. Juni 
1832.) — „Der Nachſchlüſſel“. Schauipiel 
in drei Aufzügen nach Frederic und La- 
querie. [Aufgefübrt ın Wien, Münden und 
Dresden; in Berlin 6. Eeptember 1839.) — 
„Gr batalle zum Velten“. Luftipiel in 
fünf Aufzügen. [Mufgefübrt im Burgtheater 
December 1829.] — „Ter Onkel aus 
Wien oder die ungleihen Pflege 
töhter“. Schauipiel in vier Aufzügen. Frei 
nah den Italieniſchen (Augsburg 1839, 
[Karlsrube, Groß), 89.) — „Ubriftine von 
Schweden“ Dramanah Vander Velde. 
Abgedrudt im fünften Bande von Frand's 
Taſchenbuch dramatifcher Originalien” (Lerp- 
jig 1837 u. f., VBrodbaus, 89). — „Wigpir 
gungen oder wie feijelt man die 
Gefangenen?” Auftipiel in drei Aufgügen 
nad dem Gngliihen (Wien 1843, Wallis: 
bauifer, 8%). — „Das Tuellmandat 
oder ein Tag vor der Schladt bei 
Roßbach”. Trama ın fünf Aufzügen (Wien 
1833, 89%.) — „Sin Handbiller Zrieb 
richs des Zweiten oder Incognitos 
Nerlegenbeiten”. Yuftipiel ın Drei Auf 
jügen (Bien 1833). Preisftud und in Berlin 
zun Geburtstage des Koͤnigs aufgeführt. — 
Solgende von 9.9 Braenter in Hamburg 
bei Herold jun. unter Nogel's Namen 
im Drud erihienene Stücke: „Der Amert: 
caner”; — „Pflicht und Yıebe’; — „Reue 
und Erſatz“; — „Der Schleier" bat Vogel 
ſelbſt für unecht erflärt. Noch werden von 
ibin folgende Stüde genannt: „Bettina“, 
1520 auf dent Theater an der Wien geipielt, 
und „Die vier Sterne“. 


aefuert Berlin 4. Tctobrer 1827, im Theater an | Allgemeines Zheater:PLerifon oder (In 


der Bien 9. October 1819.) — „Der legte, 
Vagenſtreich“. Pofſe. Als Acrtiegung der 
Kogebueichen Bolle „Bugenftieihe”, Abge | 
toudt in dem con 2... Schießler beraus: | 


gegebenen „Reuen deutſchen Trininaltheater” | 
(Pray 1823, Büchler, 129) in: zweiten Bind- | 


cnMopädie alles Wiflenswertben für Bühnen: 
kuͤnſtler, Dilettanten und Xpbeaterfreunde 
u. ſ. mw. Derausgegeben von 8. Derlor 
iobn, 9. WMarggrafi u % Neue Aus: 
gabe (Altenburg und Leipzig ©. J. [1836 
u f.el », Bd VII. S. 173 — Rab 
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mann (Ariebrih). Pantheon deutfcher jetzt 
‚lebender Tichter und in die Belletriſtik ein» 
greifender Schrifrfteller, begleitet mit kurzen 
biograpiihen Notizen... (Helmſtaͤdt 1823, 
C. ©. Zledeilen, 89) ©. 316. — Bi 
gand’s (Sonverfations » Zeriton für alle 
Stände (Leipzig 1846— 1832, gr. 8%.) Band 
XIV, S. 666: — Neuer Netrolog der 
Deutihen (Weimar 1845, B. Z. Voigt, 8°.) 
21. Jahrg. (1843) I. Theil, S. 181, Nr. 68. 
— Kehrein (Joſeph). Tie dramatiſche Boefie 
der Teutihen von der älteften Zeit bis auf 
die Begenwart (Reipzig 1840, 8%.) Bd. II, 
E. 303. — Wienerallgemeine Theater 
Zeitung. Redigirt von Adolph Bäuerle 
(Wien, gr. 4%.) 36. Jahrg. (1843) Nr 98: 
„Biograpbiihe Skizze“ von W. O. K. — Fr 
innerungen aus meinem Leben, von Wil: 
beim Ghez y (Schaffhauſen 1863, Zr. Dürter, 
8%). Erftes Buch: „Helena und ibre Söhne“. 
Zweites Bändchen ©. 28 u. fe. — Abend» 
Zeitung von Theodor Hell (Treöden, 
ihm, 3%.) 1823, Wr. 195. — Engelmann, 
Bibliothek der ſchoͤnen Wilfenfchaften, Bd. I, 
S. 153; Bd. II, ©. 331, 


45. Vogel ift der Name eines aeitgenöfli- 
ihen Compoſiteurs, deifen Taufnanten wir 
nit fennen, der aber im Jabre 1877 au 
Wien feine Oper „Tas Patbenkind des 
Königs” zur Aufführung bradıe Vogel’ 
muſicaliſche Befähigung charakterifirte der 
„Slob“ mit folgenden Zeilen: „Tu baft ne 
äcigt in deinem Stüde, | Daß jich dein Name 
für dich ſchickkt. Nachdem du wie manch 
and'rer Vogel mit fremden Aedern dich ge: 
(hınüdt“. 


Ter Alob (Wiener Mig- und (aricaturen- 
blatt, «cl.) 13. September 1877, Nr. 38: 
„An Nosel”. 


Ueberfidt 


der auf Seile 163 dis Scile 202 enthaltenen Lebens 


frizgen der Lrager des Namens Vogel und Vogl, 


Rr. 1 bis 35. Die Perfonen find gruppirt nad) der 


Schreibweiſe ihres Namens mit Beifugung ihres 
Charoklers. 


Vogel, Albrecht Karl, vroteſtantiſcher Theo— 
len (1). 

— ven Krallern, Anton, Penedictiner (3). 
- Anton, Runftbantwerter, Bıldbauer (3). 
— Nnton, Seneralmajor (5) 

— Nnton, Feloemarſchall⸗vLieutenant (6). 

— JYupuftn, Maler (10). 

— Cajetan, Tonieger (13). 


Nogel, Georg, Maler (17). 

— Hilarius, Schrfifteller (19). 

— Jacob, Seiuit (20). 

— Ignaz, Irtilleriit (21). 

— Sobann (Edler von, E. k. Hauptmann (33). 

— Johann Anton Edler von, k. k. Staats⸗ 
ratb (24). 

— Jobann Nicolaus, ?. k. Hofagent (30). 

— Irma, Sängerin (3%) 

— Karl, Wiener Baftwirtb (36). 

— Karl, Cberftlieutenant (37). 

— Mar Zofenh, Arzt (39). 

— Samuel, Tbeclog (41). 

— Siegmund, Maler (42). 

— Eterban, (Bärtner (43). 

— Wilhelin, Theaterdirector (4%). 

— ($onipofiteur (45). 

Wogl, Alerander, Militär (2). 

— Anton, Componiſt (8). 

— Anton, fiebe: Vogl, Jobann Anton (24). 

— Yuguft, Naturforicher (9). 

— Bernhard, fiebe: Vogl, Johann CEbryſo⸗ 

ſtomus (23, im Zerte). 

— Berthold, Bened:ctinerabt (12) 

(Saspar, Pfleger zu Zell (14). 

— (mil, Naturforiher (15). 

— Franz Anton, (Sompoftteur (16). 

— Öuftav, Major (18). 

— Jacob, Jeſuit (20). 

— Jobann, Bildbauer (22). 

— Johann Ehryſoſtemus, Maler (23). 

— Johann Heinrich, Maler (26). 

— Johann Widrael, Sänger (27). 

— Jobann Nıpeniuf, Bildhauer (28). 

— Jobann Nepomuf, Poet (29). 

— Zojepb Anton von, Stuatsratb (31). 

— JZulius, Gentebaurtmann (32). 

— J. 8%. Weclog (33). 

— Karl Maler (33). 

-- Marr, Mopdelleur (38). 

— Peter, f. f. Haupimann (30). 


— — — — —— — 


Vogelhuber, Joſeph Edler von 
(Rechtsgelehrter, geb. in Wien um 
1750, geſt. dajelbft 15. September 
1831). Der Sohn eines Bürgers von 
| Bien, legte er dafelbit das Oymnafium, 
‚ bie philofophifhen und Die juridifchen 
‚ Studien zurüd. Aus lepteren erlangte 
er au 1782 die Doctorwürde und 
widmete fih fodann der Wdpocatur. 
Nachdem er die vorgeſchriebenen Givk- 
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und Criminalrichteramtsprüfungen be- 
fanden hatte, wurde er Hof- und Gerichts⸗ 
abvocat in Wien und bald einer ber 
geſuchteſten Rechtsanwälte in der Nefi- 
denz, ebenfo in Folge feiner Ehrenhaftig- 
fit, als feiner gründlichen Geſetzkennt⸗ 
nifſe. Diefe Cigenfchaften, durch welche 
das vormärzlihe Wiener Advocaten- 
gremium meit und breit eines bevor- 
zugten Rufes genoß, verfchafften ihm 
eine ausgedehnte Glientel, namentlich 
in vermwidelten Grbichaftsftreitigkeiten, 
worin jein Rechts. und Scharfjinn be- 
beutende Siege erfoht. Dr. Bogel- 
buber war in feinem Fache auch fchrift- 
ftellerifch thäatig, und find von ihm nad)- 
ftehenbe Werke herausgegeben worden. 
Anlaplid feiner Promotion zum Doctor 
der Rechte: „Dissertaio inauguralis 
juridica de duellorum origine alque 
progressu, nec non de eorundem mora- 
litate et poenis“ (Viennae 1782, typ. 
Sonnleithnerianis, 8%.) ; — fpäter noch: 
„Praktische Anleitung, wie eine Verlassen 
sheftsebhandiung über rin freidererbliches Der- 
wigen Ber Anterthanen in den k. k. deutschen 
Erblandern . in allen ihren heilen nach den 
Brhisgrandsätgen vingerichtet werden soll” 
(Bien 1789, von Mösle, 80.); — „Tall- 
Stiskige und durch Stammtabellen vargetragene 
Echlärang der in deu gesammten k. k. deutschen 
Echlanden in dem freinererblichen Vermögen der 

Lk Arterthantn eingeführten Mecdtsordnnng 

nu 11. Mai 1786° (Wien 1786, Fol.); — 


iue vermehrte und verbejjerte Auflage. 
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Achtung, welcher ſich Vogelhuber in 
gelehrten Kreiſen erfreute, bemeist ber 
Umftand, daß er 1806—1808 die Decans- 
würde der juridifchen Facultät an ber 
Wiener Hochſchule beffeidete. Für feine 
Berdienfte als Rechtsanwalt murde er 
1816 in den erbländifchen Adelftand mit 
dem Ghrenworte: „Edler von” — eine 
damals überhaupt, vornehmlich aber in 
Advocatenfreifen Höchft feltene Auszeich- 
nung — echoben. — Zu eigenthümlicher 
Berühmtheit brachte den Namen Bogel- 
buber des Vorigen Sohn. Diefer, ein 
von Haus aus verzogenes Kind, gab 
einem ihm angeborenen Hange zum Ge- 
meinen nach, und mie er es einerfeits im 
Salon und in der beſſeren Gefellichaft 
nicht aushalten konnte, befand er ſich 
anberfeits in ber Kneipe mit Dunft und 
Qualm, mit Zitherflang und Gläfer- 
geffirr, in der Gefellfhaft von Männern 
in Hembärmeln und Damen ohne Hut 
und Scham in feinen Glemente. Dabei 
entmwidelte er eine fajt erſchreckende Ge⸗ 
mwandtheit im Roſſelenken. Gr diente 
einige Zeit als Reitercabet, aber da fich 
ihm bei feinem Naturell felbjt im Reiter⸗ 
Dienfte feine Ausfichten boten, trat er 
aus der Armee, machte als fogenanntes 
„Wiener Frücht[” gut und übel renom- 
mirte Gajtwirthfchaften umficher und 
wurde nad dem Tode feiner Gitern 
„Fiaker“. Als folcher gelangte er zu einer 
wenngleich zweifelhaften, aber bedeuten- 
den localfen Berühmtheit. Der Name 


lebd. 1789, von Mösle, Fol.); — davon | Wogelhuber erregte bas Gemüth eines 
erſchien audy in ber Kolge eine italienifche | Wiener Ziafers, mir der Name Napo- 
Deberfegung unter dem Titel: „Spiega- leon einen alten franzöfifchen Garbe- 
zione completa del nuovo diritto di | grenabier elektrifirte, und als unfer Roſſe⸗ 
successione legitima o sia intestata, (enter [hen längft unter der Erde lag, 
eon tavole genealogiche“ (Venezia umſpann feinen Namen noch ein fürm- 
1817, 80.); — „Bersad über die Sideicom- - licher Mythus, auf dem Alles, was in 
misse im Den österreichisch-Deutschen Erblanden” | der Fiakerwelt Erhebliches vorfam, zurück 
(Bien 1808, von Mösle, 80.). Die! geführt wurde. Dazu trug übrigens ber 


Bogelfang, Chriftian 


Umjtand, daß ein Wiener Adeliger Fiaker 
geworden, nicht wenig bei. Die unten 
angeführten Quellen geben nähere und 
pifante Nachrichten über Diejes Wiener 
Driginal. VBogelhuber erjibeint auch 
öfter Voglhuber geſchrieben. 


Boͤchh (Aranı Heinrich). Wiens lebende Schrift: 
fteller und Künftler und TDilettanten im Kunſt⸗ 
fahe. Dann Bücher, Kunft: und Raturichäre 
und andere Schenswürdigfeiten dieſer Huupt- 
und Refidenzftadt. Kin Handbuch v. |. mw. 
(Bien 1821, 2. Ph. Bauer, kl. 80.) S. 34. 

Yevitihnigg (Heinrich Ritter von). 

Wien, wie e8 war und ıft. Federzeihnungen 

(Velb 1860, Hartleben. 8%) S. 128—135: 

„Der nordiiche Herkules und Wiener Ziater“. 

— Wiener Gourier (Rocalblatt, fi. Kol) 

1857, Rr. 268, im Feuilleton: „Wiener Lebens 

bilder. II. Bogibuber”. 


Kogelfang. Chriſtian von (k. k. Gelb- 
jeugmeifter, geb. um den Anfang 
des achtzehnten Jahrhunderts, geft. in 
ber Feſtung Zuremburg 1785). Aus 
einer tapferen Soldatenfamilie. Sein 
Vater war Oberjt und Generaladjutant 
des Kürten Waldeck und zeidnete 
fih in den Kriegen gegen Frankreich zu 
Beginn Des vorigen Jahrhunderts fo 
rühmlich aus, daß er 1720 in den Reichs: 


titterftand erhoben wurde. Die mılitarifche | 


Laufbahn begann Chriſtian unter dem 
heldenfühnen Schmedenfönige Kar! XII. 
(geb. 1682, erjchojfen vor Frederikshald 
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welcher er fchiwer verwundet wurde, und 
dann in jener von Breslau. Nach lepterer 
Schlaht zum Generalmajor befördert, 
erhielt er einen Eliſabeth Iiherefien-Stif- 
tungsplag und rüdte zulept zum Zeld 

zeugmeifter und Gommandanten ber 
Feftung Quremburg vor, in welcher Stel⸗ 

lung er im hohen ©reijenalter ftarb. Bon 
feinen Söhnen mwibmeten fich zwei dem 
Waffendienſte, der jüngere jtarb als k. k. 
Therftlieutenant, der ältere, Zubmig, 
flocht in den Nuhmestranz feines Vaters 
neue Lorbern. [Bergleiche Die folgende 
Biographie.] 


Kogelfang, Joſephine von, ftehe: 
Berin von Gradenftein, Joſephine 
[8b. XXII. S. 18). 


Bogelfang, Ludwig Freihert (k. k. 
Feldzeugmeiſter und Ritter des 
Maria Therefien-Ordend, geb. zu Vrüſ⸗ 
jel am 12. December 1748, geft. in ber 
Feſtung Jojephitadt in der Nacht vom 
27. auf den 28. Juni 1822). Gin Sohn 
des Luxemburger Seftungscommanbdanten 
Ghriftian von Vogelſang [jtehe den 
Vorigen], erhielt er feine erjte Ausbil- 
dung in der Therefianifchen Ritterafa- 
demie. Aus derjelben trat er als Officier 
in das InfanterieRegiment Glerfant 


Nr 9, in welchem er gleih zu Beginn 


30. November 1718), ftand dann jpater : jeiner Dienftzeit ſich jo hervorthat. daß 


al8 Hauptmann bei den Reichstruppen 
in Trier ſchen Dienjten und tıat im Erb⸗ 


ihm Die Kailerin Maria Therefie 


eigenhändig eine Doſe mit ihrem rei 


folgeftiege (1730— 1748) zu dem öfter ı in Diamanten gefaßten Bildnifje ver 


reichifehen Fahnen über. 


Unter Dielen |ehrte. Nlis dann der Krieg gegen bie 


zeichnete er fich ſowohl in den Kämrfen ſogenannten niederländiſchen Patrioten 
des vorgenannten, als in jenen Des ſieren begann, zeichnete jih Vogelſang als 
jährigen Nrieges (17536— 1763) aus. -ob | Major im den Gefechten von Nafjegne 
in legterem, ganz bejenders als Oberſt (1. Jänner, Ichypre (18. Mai), Hogne 
im Karl von Xotbringen-unfanterie-Regi- | (23. Mai), Bellemaifon und Goutiffe 
mente Wr. 3. Proben feiner Tapferkeit und dann bei Eroberung der feindlichen 
in der Schlacht bei Prag (1757), in | Batterie und Des Lagers zu Andenne 








dien. 4 >; rn TUR, I Zu ie Ir 
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am 31. Auguft 1790 aus. Bei biefem raſcht und zum Theile niebergemadht. 
Lager überfiel er als Etabsofficier an Mit den Rlüchtenden drangen die Un- 
ber Epige feines Bataillons den feind-, feren gleichzeitig in die Stabt, wo fid) 
lihen linken Flügel und trug durch feine der Feind noch längere Zeit vertheibigte, 
Tapferkeit und feine umfichtigen Dispo- | endfid, aber doch die Waffen fireden 
flionen zur vollfländigen Niederlage: mußte. Im Feldzuge 1795 wirkte Das 
des Gegner bei. In Anerkennung dafür ' Regiment Glerfayt bei der Erſtürmung 
obielt er in der 23. Promotion am der Linien Pichegru’s an der Pfriem zroi- 
W. December 1790 das Ritterkreuz Des | [hen dem Donnersberge und Worms, 
Baria Iherefien-Orbens. Gr wurde nun um Die gänzlihe Einſchließung Mann- 
‚um Oberſtlieutenant befördert und ſtand heims zu ermöglichen, unter des Oberſten 
m Armeecorps bes Herzogs von Eachfen- · Vogel ſang Führung in Der ausgezeich- 
ifchen, als die Kampfe gegen Das anar- : netiten Weife mit. Eämmtliche Stellun- 
difhe Frankreich begannen. Damals gen des Feindes an ber Pfriem wurden 
gtiff er mit feinem Regimente (Glerfayt) : mit dem Bajonnete genommen, und 
in Verbindung mit ſechs Reiterſchwa Pichegru fah fich genöthigt, mit ſtarken 
dronen, welche Oberſt Pforzheim be- |; Berluften hinter die Eisbad) und von da 
fhligte, den republicanifchen General | zwifchen Neuſtadt und Türkheim ji 
Tillon auf den Höhen zwilchen Ga- zurückzuziehen. Als Sieger zogen bie 
main und Marquain, über welche fich ' Tefterreicher in Worms ein. In ber 
die Feinde auf der Straße nach Tournan Schlacht bei Würzburg (3. September) 
fortGewegen wollten, am 29. April an. | flürmte Bogelfang im Xuftrage bes 
Die feindliche Reiterei geriet aldbald in Erzhetzogs Karl mit einer Grenabier- 
vilige Verwirrung, warf ſich auf ihr , Brigade und einiger leichter Infanterie 
Feſoolk und ritt in wilder Flucht bis den Gramſchatzer Wald und warf den fich 
Ye, wo man aus Schreden die Thore ' aufs Außerfte vertheidigenden Keind aus 
verihloB und zur Wertheidigung ber: demfelben, was ben fiegreichen Ausgang 
Erde und Gitadelle ſich bereit machte. |ber Schlacht zur Folge hatte. 1799, erft 
Dillon felbft fiel auf der Flucht als | 41 Jahre alt, war Bogelfang bereits 
Opfer feiner zügelfofen Eoldaten. Bogel- | elpmarjcall-Lieutenant und machte als 
fang, der bei allen Gelegenheiten den i folcher den italienijchen Feldzug mit unter 
Find auf das hartnädigfte beunruhigte, | Oberbefehl des Keldzeugmeifters Baron 
war feines Brigadiers, Des Generals Kray. Bei dem Angriffe auf Novi, am 
Safen Happoncourt, mwictigfte 6. November 1799, führte er Die mittlere 
Stüge. Das Gorps, zu welchem er ge- , Angriffscolonne, welche aus drei Echma- 
Börte, bewegte jich gegen Ende Mai auf | dronen Buffy, zwei Schwadronen Gr- 
Ramecroir bei Tournay, wo er ſich in |döbn und drei Bataillons Toscana be- 
dem daſelbſt flattgefundenen Scharmützel ftand. Als leptere bei bem zu rafchen 
(9. April 1792) neuerdings auszeich- | Vorrüden fich loderten, jtürmte ber 
nete. Im folgenden Jahre trug er zur | feindliche General St. Cyr gegen fie mit 
Groberung von Marchiennes (30. Dec- ! gefälltem Bajonnete vor und durchbrach 
tober 1793) mefentlich bei. Cr griff | ihre Mitte. Aber fofort fammelte Bogel- 
diefe Etabt von Eaint Amand aus an. | fang Die durchbrochenen Batuillens und 
Die feindlichen Vorpoſten wurden über- | hielt den Feind von jeder weiteren Ber- 
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folgung berfelben ab. Im nächſten Jahre | Italien berufen. 
befand er fidy bei dem von Beldmarfchall- | 30. Detober mit feiner Divifion in Der 
Lieutenant Dtt befehligten Bloquade- | Schladhht bei Galdiero, in welcher fein 
corps vor Genua. Auch da that er fich | ausgezeichnetes Verhalten die Anerken⸗ 
hervor, und zwar bei der Ginnahme bes | nung des eu Chef commanbirenden &x- 
Dorfes Rivarolo di Sotto und bei meh- | herzogse Karl fand. Der Sieg, um den 
teren anderen während ber Belagerung | beide heile in höchſter Anftrengung 
ftattgefundenen Unternehmungen. Die | tangen, blieb noch immer unentfchieben, 
Feſtung aber wurde nicht im Sturme, als er aber den Bahnen Frankreichs fi 
fondern, um Truppen zu fehonen, Durch | zuzuneigen jchien, da rüdte Die zweite 
Hunger genommen, fie capitulirte am ! Brigade der Vogelſang'ſchen Grena- 
4. Juni. Als dann am folgenden Tage | dier-Dipifion, von dem Fürften Hoben- 
die Divifion Bogelfang in Eilmärfchen | lohe-Bartenftein geführt, mit Min- 
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Dort foht er am 


nach Piacenza vorrüdte, beſchloß Buo- 
naparte, der Bereinigung der öfter 
reichijben Armee zuvorzufommen und 
das Ott'ſche Armeecorps anzugreifen. 
Bogeljang fand mit dem erften Treffen 
in Gajteggio, als er den Bormarfch des 
Reindes wahrnahm. Obwohl er num er- 





gendem Spiele auf das Schlachtfeld. und 
diefer letzte Angriff unferer ®renabiere 
brachte ung den Sieg. Maffena räumte 
im raſcheſten Ruͤckzug das Schlachtfeld. 
Vogelſang aber, dem noch auf dem- 
ſelben der Höchſtcommandirende für Die 
tapfere Führung der Truppen jeinen 


kannte, daß Dtt mit jeinem Corps zum | Dank perfönlicy ausgejproden, erhielt 


Rückzuge 
Gegner gezwungen ſei, ſchlug er doch auf 
den Höhen von Caſteggio erſt fünf 
nacheinander folgende Angriffe der fran- 
zöſiſchen Diviſion Chamberlhaec zu- 
rüd, ehe er feinen Rückzug in der 
Richtung gegen Montebello antrat. In: 








vor dem meit überlegenen | in Würdigung jeiner Berdienjte Die eben 


erledigte Jnhaberjtelle des Franz Grei 
Kinsky - Infanterie-Regimente Nr. 47. 
Bei dem in Folge der Vorfälle in 
Deutfchland nöthig gewordenen Rückzuge 
des öfterreichifchen Heeres in Stafien 
ward ihm ber Auftrag, Die Stadt Wicenza 


der Schlacht bei Marengo (14. Juni | eine Zeit lang gegen den Feind zu be- 
1800) befehligte er Das zweite Treffen | haupten. Nur vier Orenadierbataillons, 
der [infen unter Dtt's Befehl ftehenden | zwei Schwadronen Hufzaren und adıt 
Colonne und jtürmte mit dem Regimente Geſchütze blieben ihm zur Verfügung. 
Stuart das kurz zuvor von den Fran- ! Und in ritterlichfter Weife löste er feine 


zofen genommene Gaftell Geriolo. Ihat- 
jahlih war auch da, wie auf den an- 
deren Punkten des Schlachtfelbes, Der 
Eieg zu Gunften Defterreichs entfchieden ; 
erft das Eintreffen des franzöfifchen Ge— 





Aufgabe. Die Aufforderung des Gene 
rals Salignac, die Stadt binnen einer 
halben Stunde zu räumen, widrigenfalld 
Marſchall Maffena die Stadt ftürme, 
in Brand ſtecke und die Beſatzung über 


nerals Deſaix auf der Wahljtatt änderte | Die Klinge fpringen laſſe, erwiderte er in 
die Sachlage. Nach dem Luneviller Frie- | angemejjener Weife: „die Stadt werde 
den (9. Sebruar 1801) kam Bogelfang| bie auf den lekten Mann vertheidigt 
als Diviſionär nach Hermannfladt in ı werden". Nun eröffnete — um 5 Uhr 
Siebenbürgen. Von da wurde er im | Nachmittags — Maffena eine fürcter- 
Kriege des Jahres 1805 zur Armee in! lie Kanonade. Aber auch Die Unferen 
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bfieben nicht unthätig. Theils unſer Se- | in diefem Lerifon im 22. Bande, S. 18 


ſchüß, theils Slementarereigniije, namlich 
Waſſerflut und Brand, bewirften, daß 
die Feinde alle weiteren Verſuche, Die 
Etadt zu nehmen, aufgaben, und die 
Ginbarfirung der für Venedig beftimmten 
Verſtärkungen — fieben Infanterie,, 
fünf Grenadier - Bataillons und zwei 
fscadrons — mar ermöglicht. Nach 
eingetretenem Frieden fam Nogelfang 
is Divifionär nah Böhmen. Im Beld- 
zuge 1809 befehligte er bis zur Ankunft 
tes Generals Grafen Bellegarde das 
erſte Armeecorpo. In der Schlacht bei 
Yivern gab er neuerdings folche Beweiſe 
feines oft erprobten Muthes und jeiner 
Kaltblütigkeit, Daß er außer feinem Range 
zum Feldzeugmeiſter ernannt murde. 
Gleichzeitig in Ruheftand verfegt, jah er 
fi Bodh bald auf einen feiner Würde 
und feinen Jahren angemefienen Poſten 
echoben, denn es erfolgte jeine Ernen. 
zung zum Feſtungscommandanten von 
Joſephſtadt. Als 1813 Böhmens Gren- 
un abermals vom Feinde bedroht wurden, 
echielt er ben Bouverneurtitel. Am I. Mai 
18317 beging er fein fünfzigjähriges 
Senftjubelfeit. Nach einem Luſtrum ent- 
ikfref er ohne vorhergegangene Krank. 
kit im Alter von 8% Jahren. Drei 
Eöhne waren vor ihm geiterben. Fin 
Enkel nur überlebte ihn. Vogelſang's 
damals in Neapel flationirtes Megiment 
beging, um bem Todten Bemweife der 
hoher Verehrung, Die es ihm zollte, zu 
geben, ein großes Trauerfeft, an dem fich 
Reapels ganze Beſatzung und die an- 
iehnlichiten Bewohner der Stadt bethei- 
lijten. Der aus dieſem Anlaſſe auf- 
geftellte impofante Katafalk mußte, um 
die Schaufuft der Menge zu befriedigen, 
mebrere Tage ftehen bleiben. Vogel. 
jang's Tochter Joſephine vermälten 
Berin von Gradenſtein geſchah jchon 


unter Berin nähere Erwähnung. 


Deſterreichiſche Aatıomal: Encoflo- 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1837, 8) ©. VI, ©. 614. -— Hirten- 
feld (3.). Ter Militär Maria Tberefien. 
Troen und jene Mitglieder (Wien 1837, 
Ztaatddruderei, M. 8%) Rd. I. S. 321 und 
1734. — Thürbeim (Andreas Yruf). Ge— 
denfblätter aus der Rriegsgeichichte der f. f. 
öfterreihiihen Armee (Wien und Leichen 
18830, K. Prochaska, ar. 3%, BRd. Ih 5. 44, 
Jabt 1750: ©. 48, Jahr 1790; ©. 49, 
Jabr 1793. 


Yorträt. Unterichrift: „Lud. Freyberr v. 
Vogelſang, Ik. k. General ˖Feldzeugmeiſter“ 
(80). A. Schier del. U. Machetk gedr. 


Kın Ludwig Freiberr von Vogeliung — 
mobl des obigen Maria Thereſien Kittero und 
Feſtungscommandanten von Joſepbſtadt Enkel 
— diente 1843 als Tberlieutenant in Anfan- 
terie Regimente Doch: und Teutichmeiter Wr. 4. 
1843 ftand er mit Demielben in Italien und 
erkämpfte jih in dieſem und dem folgenden 
Sabre als Hauptmann durch ſem ausgezeich: 
netes Nierhalten den Orden der erlernen Rrone 
dritter Claſſe Ter Areiberr Ludwing lebt 
zur Zeit im Nubeftande. -- Gin Sohn diejes 
Ludwig mödte wohl der Freiberr Chri⸗ 
flian von Vogelſang ten, welcher zur 
zeit als Oberlieutenant ım DTragoner Regi— 
mente Albert Ronig von Zuchien Wr. 3 dient. 
— Non einen Sofepb Vogelſang, der 
aur freiberrlihden Familie in feiner Veztebung 
itebt, erichien: „Andreas Hofer und der rei: 
beitskampf Tırole im Jahre 1809, (Sın Trauer: 
jriel in fünf Acten” (Innsbruck 1873, Wagner 
in Komm, 208 2. 8°), en Ztoff, der 
vor ibm Idon von Paul Treulieb, Immer 
mann, Vitus Augetti, Bertbold Auer 


bad, Sei. Böorm, W. Held, Gruard 
Torn, 3% °%8 Wörndle und Benitus 


Mapr dramatiſch bekandelt worden. Tas 
TZrama Immermann's beiet den böciten 
poetiiben Werth, während genen jene! von 
Auerbach der Erzhetzozs Jobann, der mir 
bandelnd in dieſem Trama auftritt, ın der 
officiellen Zeitung negen Die ihm unterlenten 
Motive und Ausſprüche, als der Wahrheit 
nicht ertirtechend, Proteſt erheben kat, Die 
Tramen Wörndles und Mavı' And wur 
in Dandicrift befannt 
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Boget, Hermann (Jour nal iſt und als Romeo in Bellini's „Romeo und 
Schriftfieller, geb. 1840, ®eburts- Julie“ zum eriten Male öffentlidy auf- 
ort unbefannt). Ueber den Bildunge- | getreten war. 1861 wurde ihr Gontract 
und Lebensgang des in Rede Stehenben . auf weitere drei Jahre mit dem jährlichen 
bin ich nicht näher unterrichtet, ic) weiß | Behalte von 4000 Gulden erneuert, 
nur, daß Voget feit einer Reihe von Nady Ablauf diefes Engagements begab 
Jahren in Wien lebt und dafelbft jour- | fie fi) zum erften Male nach Deutfh- 
naliſtiſch thatig ift. Ueberdies huldigt er | land, um ſich ‚Die deutſche Sprache voll- 
der dDramatifchen Mufe und hat Einiges | ſtändig anzueignen, trat im Sommer 
in Diejer Richtung veröffentliht, und | 1864 wiederholt mit glüdlihem Erfolge 
zwar: „Die Stedinger. Dramatisches Gedicht“ auf bem Berliner Hoftheater auf und 
(Bremen 1860, Geisler, 80., 160 S.); nahm im Herbſte desfelben Jahres ein 
— „Liebe und Leben. Schauspiel in fünf Auf- | Gngagement in Stettin an, wo fie fi 
jügen mit einem Dorspiel® (Hamburg 186%, bald einer ausgezeichneten Aufnahme 
I. 2. 8. E. Richter, 80., 122 S.); — erfreute. Während der nächſten Sommer- 
„Dersöpnt. Schanspiel in nier Aufjügen" (Wien | faifon gemann fie Director Ernft in 
1878, 2%. Rosner, 80.). Ueber letztere Aachen für jeine Bühne, an welcher fie 
Dihtung macht ein Kritifer Die kurze auch den Winter über verblieb. Hierauf 
Bemerkung: „Wir haben an dem Stüde ' ging fie nad) einigen erfolgreichen Baft- 
nichts zu loben, deſſen einziger Vorzug | jpielen in Hannover, Prag und Göln an 
es ift, Daß es von einem guten Journa- | das deutfche Theater in Rotterdam. Kür 
liſten gefchrieben wurde. Es ift nicht; den Winter 1866 unter den vorthei- 
langweilig”. ! hafteften Bedingungen für die Gölne 
Eigene bandidhriftlihe Notizen. _ | Bühne gewonnen, gaftirte jie 1867 in 

Allgemeine literariſche Gorrefpon. ' Bremen, dann an der Wiener Hofoper 
denz, 1579, ®d. III, ©. 1u8. und wurde während ihres Gaſtſpieles an 
berjelben telegraphifch für die Hofoper 

Boggenhuber, Vilma von (Sän- | in Berlin engagirt. Im Srühjahre 1868 
gerin, geb. zu Peſth 1842, nach, band jie fi) Durch einen äußerſt günftigen 
Anderen 1845). Sie zeigte in früher | Gontract bleibend an legtere Bühne, zu 
Jugend nicht gemöhnliche muficafıfche | deren gefchägteften Mitgliedern fie feit- 
Anlagen und eine fchöne kräftige Stimme, ; dem gehört, ebenjo großer Gunſt von 
fo daß die Eltern auf eine forgfältige | Seite des Bublicums, als der Kunitfenner 
muficalifhe Ausbildung ihres Kindes ſich erfreuend, welche die feltenen Kunft- 
bedacht waren. Sechzehn Jahre alt, | mittel und den rajtlofen Fleiß der Ean- 
begann Vilma ernſte Gefangitudien | gerin anerfennen und würdigen. Vil ma's 
bei dem zu jener Zeit in Peſth rühm- | Stimme ift ein Fräftiger, bejonders für 
lichft bekannten Meifter und Tenor. | Dramatifche Partien geeigneter Sopran, 
fänger Stoll und lag benfelben mit von feltener Reinheit in feiner ganzen 
größtem Gifer zwei Jahre hindurch ob. ; Stimmlage. Ihren Künftlerruf begrün- 
Im April 1860 erhielt die junge stünft- dete fie namentlich al8 Eleonore in 
fetin ein Engagement als dramatifche  „Fidelio*, als Donna Anna in „Don 
Sängerin am Peſther ungarifchen Natio- Juan“, als Norma in der gleichnamigen 
naltheater, nachdem jie auf demjelben | Oper. Zu dieſen Partien gefellten ſich 
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ſpätet noch: Iphigenia, Armida, Anerkennung dafür wurde er unter den 
Leonote, Elifabeth, Iſolde u. a. | Ausgezeichneten des Tages genannt. 
Bei der erſten Aufführung von „Zriltan | Darauf focht er bei Kollin 17. Zuni 
und Iſolde“ in Berlin erhielt fie den | 1757. In einer faſt an die Heldenthaten 
Titel einer königlichen Rammerfängerin ; | der alten Römer und Stiechen gemahnen- 
auch wurde fie mit der herzoglid, Meinin- | den Weife handelt aber der Oberſt in der 
gen ’fhen goldenen Medaille ausgezeich- | Schlacht bei Roßbach, am 5. November 
net. Zm März 1868 vermälte fie fich | 1757, wo der commandirende General 
mit dem Bafliften der Berliner Hofoper | Brinz von Hildburghanfen das Regi- 
Franz Rrolop (geb. zu Troja in ment zufammen mit Trauttmansdorff- 
Böhmen im Eeptember 1839) und nennt | Küraffieren ins Treffen führte und 
ich feitdbem VBoggenhuber-Krolop.|Woghera in der Relation wieder unter 
Künftler «Album Une Sammlung von den Helden des Tages erfcheint. Seine 


Porträrs in Starlſtich mit biographiſchem Waffenthat, welche die Aufmerkſamkeit 
Tette (LKeirzig 1870, Dürr'ſche Buchhandlung, .4423: 
4) 9. Pieferung, 3. 6 [nad diejem geb. in des Preußenfönigs Friedrich II. er 


Jebte 1812] — Riemann (Hugo). Mufıt | Tele. erfahren wir aus bes Grafen 
Lerıton. Theorie und Geichichte der Muiit, | Andreas Thürheim friegshiitorifchem 
die Be ae m or — Werke: ,Feldmarſchall Karl Joſeph Fürſt 

erke u. ſ. w. (Leipzi 82, u . 
nn — br. 100) e 78 {nad o* Ligne Im Verlaufe eines Be. 
Dieiem 1845 geb.). prached, welches König Friedrich II. 
Porträt. Zacſimile des Namenszuges: im Sommer 9780 mit dem nad Pots- 

„Bilma von Voggenbuber“. Rad) einer Vboto- | dam gefommenen Fürften de Ligne 
srarbie. Stich und Trud von Weger (keit | führte, lobte er ben General Grafen 
2. Verla, der Turriihen Buchhandlung, 4.). Nidastn [Br. XX, €. 6] als aus- 
Soghera, Auguſt Marquis (f. . | gezeichneten Meiterführer, der feine Hufza- 

General der Gavallerie, geb. in der ren fo zu enthufiasmiren verftand, daß 

Lombardie um das Jahr 1700, geft. | fie ihm in die Hölle gefolgt wären. Nun 

181). Wir begegnen dem Marquis, der | fragte der König den Prinzen de Ligne 
vehl aus dem Veronefifchen jtammt, mo | noch nad) einem tapferen Reiteroberiten, 
noch Perſonen dieſes Namens vorfom: | der ihm bei Roßbach durch feine Bravour 
zen — ein Architeft Luigi Boghera, aufgefallen jei, und um deſſen Namen er 
gboren zu Verona am 26. Mai 1788, | fi nach der Schlacht fogleich erkundigt 
Kırb daſelbſt 1840 — zuerft in der kaiſer | habe. Diefer Oberſt it unfer Marquis 
len Armee als Oberſt Des 2, Kürajfier- | Woyghera, und der Heigang jener 
Regiments im fiebenjährigen Striege in. tapferen That, welche Friedrichs Auf- 
der Schlacht bei Loboſitz am 1. October | merfjamfeit auf ſich gezogen, iſt Der 
1756, wo er genanntes Regiment, da- | folgende: „Marquis Voghera com: 
mals Brettlach-Kürafftere, vereint mit mandirte in Der erwähnten Schlacht als 
den Wegimentern Corduaga - Kürafjiere, | Oberſt das Küraſſier Regiment Brettlach, 
Anspac) - Küraffiere und Uhlanen Wr. 6, welches zur Attaque vorbeordert wurde. 
gegen den Feind, der unfere Reiterregi- ! Von Kampfeshitze und kriegeriſchem Un. 
menter bereits hart bebrängte, führte, geſtüm fortgeriffen. ſprengte er feinen 
tenjelben in volle Bermirtung brachte , Nürafiieren weit voran, und als er ın 
und zulept zum Rückzuge zwang. In näciter Nähe Tes Sommandanten des 

e.Burabad, biogr. Xeriton. LT. IGedr. 12 inner 1883 ] 1% 
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preußifchen Gavallerie - Negiments an- 
langte, jalutirte er wie auf dem (rercier- 
plage, der Gegner erwiderte diefe Ehren- 
bezeigung, und nun ftürzten ſich Die 
beiden Neiterführer wie müthend auf- 
einander, einen ritterlihen Zweikampf, 
der Beide mit Wunden bededte, vor der 
Front ihrer Negimenter ausfechtend". 
Im Jahre 1758 rüdte Oberft Boghera 
zum Öeneralmajor, fpäter zum Feld— 
marfcdhall-Lieutenant vor, 1766 ward 
er Inhaber des A. Küraſſier Regiments, 
zuvor Benedict Graf Daun, welches als 
Gzartorgsfi - Küraffiere 1801 reducirt 
wurde. Marquis Voghera jtarb als 
General der Savallerie in hohen Jahren. 
Thürheim (Andreas Graf), Die Reiter Reui⸗ 


menter der f. k. oͤſterreichiſchen Armee (Wien 
1862, Geitler, ar. 8°.) Rd. I: „Nüralliere und 
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gefchickt zu werben, wo er mehrere Jahre 
verweilte. Das Lebenslicht des jungen 
Künftlers, welcher den Heim des Todes 
längſt in ſich trug, verzehrte ſich unter 
gewaltigem Schaffen und erloſch, ale er, 
erſt 34 Jahre alt, im Beginne einer 
Yaufbahn jtand, auf welcher er das Herr- 
(ichte zu leiften berufen jchien. Auf ber 
Jahresausitellung der k. k. Afademie der 
bildenden Kuͤnſte 1845 begegnen mir 
dem Künjtler zum erjten Male; es find 
zwei bibliſche Stoffe, melde er in Del- 
gemülden behandelt: „Ioseph erſühlt den 
Brüdern seinen Craum“ und „Daoid kommt 
ın Saul". Nach einer dreijührigen Pauſe 
brachte er 1848 ebendafelbit eine „Xore- 
leg“ (200 fl.) und 1850: „Erlkönig“ 
nadı Goethe (250 fl.). In der hiftori- 


ſchen Ausftelung, Die anläßlich der Er— 
dffnung der neuerbauten k. k. Afademie 
ı der bildenden Künite in Wien 1877 ftatt- 
fand, ſahen wir von feiner Hand „ M 
ı tisca da Rimini and Pooio Winlateste im 
| Schattenreich. vor Seite Daate uad Bırgil® 
|Divina Com. Inferno, Canto V., Höhe 
geb. in Wien 1823, gef. zu Rom am 30 Gentim., Breite 62:5 Gentim.), 
10. November 1856). Einer jener Gott: | welches Wert fih im Beſitze eines 
begnadeten, Denen, wenn jie von dem | Dr. Viet. Moravig befindet. In der 
Genius der Kunſt, der ihnen feinen ‚legten Zeit, als jeine weit vorgejcrittene 
Weihefuß gegeben, zum Bewußtfein ihres Krankheit ihm alle Arbeit erſchwerte und 
Konnens gebracht, eben mit gewaltigen | er nur mit Der größten Anjtrengung feine 
Werken vor das Korm Dec Oeffentlichkeit | Ideen durch Den Stift Fundzugeben ver- 
treten, Staunen und Bewunderung er- | mochte, entwarf er nichts Dejtomweniger 
regend, zu gleicher Zeit Meifter Tod den | mit einer ſtaunenswerthen Sicherheit Die 
eifigen Kuß auf Die Vippen drückt. | geiftreichiten Gompofitionen und Skizzen 
Vogler, der in früheſter Jugend unge voll Origmalitat und Schönheit. Und 
wohnlide Anlagen zur Walerei ver trotz feiner täglich wachſenden Nörper- 
tret), fam in Wien an die k. k. Aka. | fewace unternahm er ein großes kühnes 
demie Der bildenden Künſte, wo er ji | Werk, wozu ihm aus dem alten Tejta- 
unter Der ftrengen, aber ſicheren Führung | ment Das zweite Buch der Maccabüer, 
des Hiſtorienmalers Führich im erfprich- | Sapitel 5, 1—4 Die Anregung gab. „Um 
lichſter Weile ausbildete. Seine bevor Diele Zeit rüftete fit Antiodhus zu 
tragenden Yeiltungen emvarben ihm Den | einen zweiten Zuge nach Ggnpten; da 
Vorzug, als k. k. Benfionar nach Rom |teug es ſich zu, Daß in der ganzen Stadt 


Dragoner“, 2. 70, 71 und 83. — Derſelbe. 
Gedenkblätter aus der Krieyögeſchichte Der FE. f. 
ölterreichiichen Armee (Wien und Leichen 1380, 
K. RProchaska, uc.80.) Bd. II, S. 13. J. 1757. 


Vogl, ſiehe unter Vogel. 


Vogler, Adam (Geſchichtsmaler, 

















Bogler, Adam 


m vierzig Tage lang durch die 
menbe Reiter in goldenen Ge⸗ 
und mit Spießen bewaffnet er- 

audy Meiterei in Ordnung 
Anläufe von beiden Seiten, Be- 
n der Scilde, eine Menge 
ter mit gezüdten Schmwertern, 
n ber Pfeile, der Glanz; von 
Waffen und Panzern jeglicher 
. Daher beteten Alle, daß Die 
eihen etwas Outes bedeuten 

Diejem Tert zufolge hatte 
mit der Grfcheinung der Krieger 
ıfthöhe ihre Einwirkung auf Die 
m Gruppen der Bevölkerung 
ms zu einem künſtleriſchen Ge- 
und in weijeiter Anordnung ver- 
Die Sricdyeinung bat eine durch- 
safe Haltung, mit entzüdender 
it bei Formen und mit einem 
den Schwung der Bewegung. 
unteren Partien ift der Darftel- 
t vollem Recht ein tealiftiiches 
aufgedrüdt, mit einer, maß 
altigkeit und Schärfe der Cha- 
’ anbelangt, an Albreht Dürer 
nden Weife. Bon maßgebender 
irde bei einer Gegenüberftellung 
gler'ſchen Cartons mit ber 
ſchlacht Kaulbach's der Aus- 
than, daß dieſem maccabäifchen 
pfe der entfchiedene Vorzug vor 


ıch'8 wiewohl gleich großartigem, 


nechim etwas verworrenen Bilde 
men fei: da ja eben bei Vogler 
iftifche Richtung in den Wolten- 
, Die reafiftifche in Den empor- 
en Bewohnern der Grde in 
er Weiſe und ganz Mar gegen- 
ut Beltung fommt. Der Garton 
tige.Monate nach Dem Tode des 
s aus deſſen Nachlaß auf Die 
yer-Ausftellung 1857 des öjter- 
n Kunſtvereines in lien. Ein 
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Wert des Künftlers erfchien auch im 
Zahre 1861 im Verlage der Kunſthand⸗ 
lung Baterno zu Wien im Tondrud in 
Folio; es ft das Bild: „Ss ift voll: 
bradt*, von welchem auch colorirte 
Blätter mit ſchwarzem und andere mit 
Goldgrund ausgegeben wurden. 


Tagesbote aus Böhmen (Brag. fi %ol.) 
1856, Rt. 331. — Die Preſſe (Wiener 
polit. Blatt) 1836, Nr. 276. 


Ernſt Förfter über Vogler's Larton. Die Stinme 
eines Fachmannes, wie Ernſt Börfter, er 
fheint uns zu gewichtig, um ibr nicht bier 
eine Stelle einräumen zu follen. „Im boben 
Grade merkwürdig”, ſchreibt Körfter, „if 
die Arbeit eines leider geftorbenen jüngeren 
Künftlers, Vogler aus Wien. Es ift ein 
großer Warten, für melden er das Thema 
aus den: zmeiten Buche der Maccabäer ge 
nonmen, wo 3u Anfang des fünften Gapitels 
die Vifion von kämpfenden Streitern über 
Seruialem erzählt wird. Vogler bat aus 
dieſem ſehr unicheinbaren Stoffe eine febr 
ergreifende Darftelung gemacht reih an 
Pbantaſie in dem GSeiſterſchlachtbiſd und fehr 
harakteriftiih in Schilderung der Wirkung 
der Viſion auf die Bevoͤlkerung, die voll 
Angſt und Echreden, voll Zweifel und Nach 
denfen oder auch betend nach den Wunder 
emporihaut Wan ift veriudt, zu glauben, 
daß Kaulbach's „Hunnenſchlacht“ und Gor- 
nelius’ „Reiter“ nicht obne Einfluß auf 
Vogler geblieben find, obſchon der origi« 
nalen Kraft in ibm, die fib in der Energie 
jeiner Zeichnung bejonders kundgibt, damit 
kein Abbruch geicheben ift“. [National 
Zeitung (Berlin, Fol.) 1858, Nr. 514: 
„Die allgemeine deutihe Hunftuusitelung in 
Münden“ Von Ernſt Hörfter.] 


Vogler, Georg Zofeph (Abbe und 
Zonfeger, geb. zu Würzburg am, 
15. Juni 1749, geft. zu Darmjtadt 
am 6. Mai 181%). Der Sohn eines 
Geigenbauers, welcher in Künjtlerkreifen 
eine gern gefehene BPerjönlichkeit war, 
wurde er frühzeitig in der Mufif, für Die 
er großes Talent zeigte, unterrichtet. 
Doch jollte er nicht unmittelbar in Die 
Künftlerlaufbahn eingeführt werben, Da 
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er erſt das Studium der Philoſophie und 
des kanoniſchen Rechtes — denn er war 
für den geiſtlichen Stand beſtimmt — 
vollenden mußte. Im Seminar zu Rann- 
heim, wo er den theofogifhen Studien 
oblag, bildete er ſich auch in der Muſik 
aus und fchrieb um diefe Zeit, 1771, ein 
Ballet, durch welches er Die Gunit des 
Kurfürften von der Pfalz, des Eunft- 
finnigen Karl Theodor, gewann, der 
ihm nun Die meiteren Pfade ebnete. 
Denn um den Gontrapuntt zu ftudiren 
und den Kirchengefang in feiner wahren 
Vollendung und Würde kennen zu lernen, | 
murde er von feinem fürjtlichen Gönner | 
nad Italien gefhidt. Zunächſt ging er‘ 
nach Bologna, wo der berühmte Pater 
Martini, ein Meifter des Contrapunkts 
und in mufithiftorifchen und theoretijchen | 
Etreitfragen zu jener Zeit eine nicht bloß ! 
in Jtalien, fondern auch auswärts aner- 
fannte Autorität, den jungen riejter 
in fein Syſtem einführen follte. Aber 
Vogler war bereits viel zu fehr felbit- 
jtändiger Denker, um ſich ein Spitem, 
mit dem er nicht übereinjtimmte, auf, 
dringen zu laſſen. Nach fehs Wochen. 
ſchon trennten ſich Schüler und Meijter, 
und Grjterer pilgerte nach Padua, me, | 
wie Martini in Bologna, Pater Va— 
hotti eımen Nreis ſtrebſamer Jünger um 
fich fammelte, um Diefelben in Die Se: 
beimniffe ferner Kunſt, in welcher er 
namentlich als Kirchencompoſiteur Großes 
leiſtete, einzufuhren. In Padua 


eingetreten ſein, nach Anderen hätte er 
dieſen Schritt bereits während ſeiner 
Studien in Mannheim gethan, und wieder 
nach Anderen ware er nie Jeſuit ge 
wejen. Unter Valotti's Leitung mwid- 
mete er ſich nun ein halbes Jahr Der 
Sompefitionsfunft, nebenbei mit feinen 
Beruisſtudien Nd beichaftigend. Yon 
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Padua begab er ſich nad) Rom, mo er 
nach Beendigung ber [egteren Die Priefter- 
mweihe erlangte und unter Mysliveczet 
[Bd. XVII, &. 362] feine Muſikſtudien 
fortfegte. Dur jein höfiſches Weſen, 
burch feine unbejtreitbar nicht gewöhn- 

lichen Geiſtesgaben, insbejonbere aber 
durch fein muficalifches Talent gewann 
er bald viele Freunde, beren großem 
Einfluß ec mannigfadye Ehren verbanfie. 
Eon wurde er von ber Gefellichaft der 
Arcadier zu ihrem Mitgliede ermählt und 
vom heiligen Vater zum Ritter vom gol- 
denen Eporn, zum Protonotar und 
päpitfihen Kämmerer ernannt, Alles 
Würden, die an und für fich von gerin- 
gem Belange, doch fpäter Dem jungen 
Abbe überallhin den Zutritt theils er- 
möglichten, theils erleichterten, ba er es 
verftand, die ihm gewordenen Auseih- 
nungen in blendendfter Weife zur Eel⸗ 

tung zu bringen. 1777, im Xiter von 

283 Jahren, kehrte er nach Manneim 
zurück und wurde daſelbſt Hofcaplan; 
dann aber, nachdem er eine Muffſchule 
errichtet hatte, nach übereinjtimmenben 
Ausjagen aller Quellen, welche über ibs 


‚ berichten, durch Benüßung der Einflufe 


von Jeſuiten und WMaitrefien, neben 
Holzbauer zweiter Gapellmeifter It | 
Hofcapelle. in dieſer Stellung über‘ 
jiedelte er mit dem Hofe nach Münden. 2 
Schon in Ddiefen erften Jahren feines : 
Wirkens traten, nach der Mittheilung 
eines feiner Biographen, der es ſich be 
jonders angelegen fein läßt, zwiſchen Dem 
Xebenslaufe Kranz Lisztt's und jenem 


Boglers einen auffalenden Yarafe 


lismus nachzumeifen, die vornehmſta 
Zuge feines Wefens unverkennbar hervot. 
Begabt bei angenehmem Weußeren mit 
einer Sprache von ummiberftehlichem 
Nlange, melde auf Die Kaporitin des 
Kurfuürſten, Frau von Coudenhove. 
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a unauslõſchlichen Eindruck gemacht, | feinen Forſchungen über bie Muſik der 
er als Zögling der Zefuiten — wie | alten Griechen und über Nationalmelo- 
: Biograph fchreibt — gefchult, bei | dien der verfchiedenen Völker einige foft- 
: Öelegenheit die Seite feines Beiftes | bare Grgebnifje mit, die er fpater in fort: 
przuwenden, von welcher er jic) Die | geſetzten Studien und vervollitändigten 
e Wirkung verſprach, und erjchien, | Sammlungen zu verwerthen trachtete. 
» bie im Orden ſtrenge Dijciplinirung | Die erjte Reife, bei deren Antritt er be- 
ommen Herr über ſich geworben, in | reit8 in allen Beziehungen, in denen er 
n Ausſprüchen ſtets gewichtig, in | fich geltend zu machen wünjchte, bis zu 
m Auftreten impofant und zugleich | einem hohen Grade von Vollendung 
elig, oft in jenen Gewohnheiten | ausgebildet und fein Ruf in mujicalifchen 
Kbjicht bizarr, um, ohne Staunen zu | Kreifen nach verjchiedenen Richtungen ein 
en, jebe Lebensform annehmen zu | bedeutender, ja glänzender zu nennen 
en. Nehmen wir hierzu, Daß er es ' war, führte ihn nach Paris, wo 1783 

gut verftand, bei fonjtiger ent- | feine fomifche Oper „I.a Kermesse“ 
den großer Lehrgabe die Duntel- | aufgeführt wurde, aber durchfiel. Nun 
m feines Ausdrudes für mpftifche befucdhte er Holland, Schweden, Däne- 
'e auszugeben und Denen gegenüber, | mart, Gugland, Italien, Spanien, ja 
ihm hörten, den Schein zu wahren, . felbjt Stiechenland und Nordafrika, und 
kõnne er ihnen immer nur erft einen | diefe Reijen waren alle mehr oder weniger 
ngen Theil des ihm Geoffenbarten | muficalifche Triumphzüge. Seine meijter- 
heilen, wer mochte da ſich wundern, | haften Orgelconcerte mußten feinen Bor- 
a auf feinen vielen Reiſen baß | trägen uber jein Muſikſyſtem Die Bahn 
ſicum ſich fehr bald in zwei einander . brechen; zwar nahmen jeine Gegner bei 
f entgegenjtehende Parteien theilte, | diefem Orgelſpiel an feiner angefündigten 
Denen Die eine, die der alten Schule, | Mufitmalerei Anftoß, indem er, ihrer 
verfegerte und bekämpfte, während | Anſicht nad), nicht blos in dem Streben 
andere, Die jungen Gemüthet, die er ! nad) dem Gharakteriftijchen zu weit ging, ' 
t nur im höchſten Grade zu fejleln, | fondern den Anſchein eines mujicalijchen 
ren auch zu beherrjchen verjtand, ihn ı Marktfchreierd gewann, wenn er auf der 
einen Propheten anfah, mit Dem | Orgel ein Gewitter, oder gar eine See- 

neue era für die Tonkunſt an- | fchlacht, ja den Einfturz der Mauern von 
ve. In München ſchrieb er 1780 die | Jericho, ſowie das Weisftampfen Der 
it zu dem Drama „Albert III“, | Africaner ankündigte; jedocd jene An- 
be aber nicht gefiel. Aus unbekannten | hanger und die große Menge war hin- 
ınden, vielleicht weil ihn Die jefuiti- | gerijjen, und Vogler blieb der Gegen- 
n Umtriebe, denen er fein erjtes : jtand des ehrfurchtsvolliten Staunens 
porfommen zu verdanken haben joll, | und der lauteften Bewunderung. So 
t8 weniger als angenehm anmutheten, | wurde er, wie einer feiner Biographen 
e er jeine Stelle ald Hofcapfan und | jchreibt, ein etwas charlatanmäßig um- 
iter Gapellmeifter nieder und trat herreiſender Apoftel feiner Gvangelien, 
31 feine erjte Reife an, und von Diejer : überall meteorartig unerwartet auftau- 
t datirt fein europäifcher Ruf. Uber |! chend, aber auch fehnell verjchwindend, 
ı feinen Reiſen brachte er auch aus | von der Beiftlichkeit überall geſtützt, da⸗ 
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gegen von ben gemöhnlichen —— er über Hamburg nach Stockholm 
von Tach, den abgefagten Feinden alles | zurück, mo er wenige Tage nor der Gr- 
Neueren, planmäßig angefeindet. Im mordbung Guſtavs III. feine per 
Jahre 1786 folgte er einem ehrenvollen| „Buftav Adolf" in Scene fegte. Die 
Rufe des Königs Guſtav III. von|näcdften zwei Jahre 1795 und 1796 
Schweden, um in Etodholm al8 Chef! hielt er muficalifche Vorleſungen und 
de la musique du roi Die muficafife | blieb noch bis 1799 in der norbifchen 
Oberleitung am Hofe zu übernehmen. Hauptſtadt, aus welcher er dann mit einer 
Dreisehn Jahre, freilidy in der Zmifchen- | Penfion von 500 ſchwediſchen Thalern 
zeit immer längere oder fürzere Reifen | fehied. Noch befuchte er Dänemark und 
ausführend, wirkte er in diefer Etelle | fehrieb in Kopenhagen die Muſik zum 
jegensreich für die Mufifmwiffenfchaft, für | Drama „Hermann von Unna”, Darauf 
die Verbreitung gediegenen Orgelfpiels, | ging er über Altona nach Berlin, wo 
fowie für die Vereinfachung des Orgel. | er fein Choralſyſtem herausgab und 
baues nach feiner fogenannten Simpfi- ' überhaupt eine ganz bevorzugte Aufnahme 
ficationstheorie, mit welcher er eine | fand und von dem Könige den Auftrag 
natürlichere Pfeifenftellung, weniger ge- | erhielt, nach feinem Simplificationsfnftem 
theilten Wind und einen bequemeren UAn- |in Neu-Ruppin eine Orgel zu bauen. 
fhblag für den Spielenden bezweckte. ) Auch veranftaltete er in allen größeren 
Nach feiner Behauptung follten fleinere | Städten, die er auf feiner Meife be 
und einfachere Orgeln nach dieſem Enftem ; rührte, Goncerte, welche ſtark beſucht 
die Starke gemöhnlicher großer erhalten. : wurden und feinen Anhang vermehren. 
Auch bejuchte er mährend dieſer Zeit, Im Mai 1801 begab er fidy nady Prag, 
1790, London mit jeinem Orcheſtrion, | mo er eine Aufnahme fand, wie tie hier 
einer Art Orgel, welches aus vier Gla- | wenige Künftler erlebt haben. Er wurte 
vieren beitand, jedes von 63 Tajten, an ı in den meiften Privathäufern und in den 
Stärke einer I6fugigen Orgel gleich. Die ; adeligen Kamilien zu Gaft geladen und 
befondere Gonitruction dieſes AInftru- | machte fich vornehmlich durch Improri⸗ 
ments, welchem er den Namen Orche: | firen auf dem Piano bekannt. Am her- 
itrion gab, meil es durch Nachahmung zeglih kurländiſchen Palais gab ihm 
der Inſtrumente fich einem vollftändigen ; Die erlauchte Bejigerin desjelben freies 
Orcheſter näherte, beruhte im Wefent- Quartier und räumte ihm fogar ben 
lichen darin, Daß Durch Vermehrung oder ' Saal für eine öffentliche Akademie ein, 
Verminderung der Yuft jeder Ton in, zu melcer Die Billets nur duch Eub- 
eigenthümlicter Weiſe beftimmt wurde | feription vertheilt murben. Wei ber 
und der Schall ſich Durch eine Oeffnung ; Xandesftelle fuchte er um die Erlaubnij 
an ber Mauer gegen eine an jeidenen an, üffentlihe Worlefungen über bie 
Schnüren hängende fupferne Wanne in Muſik auf der Univerjität unentgeltlich 
Form einer halben Pauke warf. Außer halten zu dürfen, und erbat fih zur Auf- 
Yondon befuchte er in dieſer Zwiſchenzeit ſtellung feines Orcheſtrions, welches e 
1791 den Rhein und Sckhwaben, in! aus Schweden kommen ließ, einen Saal 
Mannheim brachte er in dieſem Jahre feine im ehemaligen Altjtadter Sefuitencole- 
Oper „Rotor und Pollur* mit bei‘ gium. Beides wurde ihm bewilligt und 
jalligem Erfolge zur Aufführung; dann, ihm der Saal auf zehn Jahre überlaſſen. 
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Zum Behuf feiner Borlefungen fchrieb er 
fein Handbuch der Harmoniefehre. Zur 
Antrittsrebe fand fich das Publicum fehr 
zahlreich ein, es ſchmolz aber fchon bei 
der nächſten und noch mehr bei ben fol- 
genden Borlefungen fo zufammen, daß 
er mit dem erften Wintercurfe biefelben 
enbigte, ohne fie fpäter wieder aufzu- 
nehmen. Indeſſen hatte er fein Orche- 
frion fommen und Durch den nachmals 
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aufzuftellen, nicht gehalten hatte, mäh- 
rend der fonft fehon zu meit gediehenen 
Vorbereitungen wegen das Concert nicht 
mehr rüdgängig zu machen war. Kurze 
Zeit danach ging Vogler nach Schlefien, 
wo er die Schweidnitzer Orgel ſimplifi⸗ 
cirte, dann nach Breslau, wo er die Oper 
des Kammerrathes Bürde „Der Rübe- 
zahl" in Mufit feßte. Aus letztgenannter 
Stadt begab er ſich mit Beginn bes 


«berühmt gewordenen Orgelfpieler Knecht | Jahres 1803 nady Wien. Hier nahm ihn 
aus Biberach aufftellen laſſen. Von ben | das für muficalifche ®enüffe ungemein 
1500 Pfeifen, die in dieſem kleinen, empfängliche Bublicum auf das freund- 
9 Kubiffchuh meflenden Raume fich be- lichſte auf. Er führte in einem Concert 
fanden, caffirte er 600 und erklärte, daß der mufifalifchen Societät mit einem au 
er mit den übrig gebliebenen 900 die | 200 Mufikern beftehenden Orcheſter feine 
nämlide Stärke hervorbringen werde, : Oper „Kaftor und Pollur” auf, fagte für 
weidye Emplification fein Syſtem beita- | das neue Theater an ber Mien die Gom- 
tigen ſollte. Während die Wufitellung | pofition einer Oper zu und brachte in ber 


bes Infirumentes vor fich ging, gab er in 
dem ihm eingeräumten Saale eine muji- 
califhe Akademie, in welcher er Die 
Duverture, Marſch und Gefänge aus 
„Hermann von Unna“, den „Aufgang 
ber Sonne", ein Terzett, „Das Lob der 
Nufik“, von Meißner nah Rouf- 
ſeau's Trichordion inftrumentirt, und 
Variationen fürs Pianoforte, Alles feine 


That auch die Oper „Sameri" auf die 


Bühne. Hierbei gedachte er mit dem 


gefeierten Tonheros Beethoven zu 
concurriren, welcher den „Kidelio" zu 
fehreiben verfprochen hatte, aber freilich 


erft neunzehn Monate fpäter denfelben in 


Scene ſetzte Voglers „Samori” 
wurde nach 46 von dem GSomponiften 
felbft abgehaltenen Proben am 18. Mai 
mit der größten Pracht aufgeführt und 


eigenen Compoſitionen, zur Aufführung 
brachte. Der Erfolg des Koncertes mar errang troß der gefuchten Anftrumen- 
auch nach pecuniärer Eeite ein fo gün- | tation, als ein wahrhaft impofantes 
figer, Daß eine Wiederholung desfelben Ä Wert entfihiedenen Beifall. „Und nun“, 
Rattfand. Auf den zweiten Oifterfeiertag | mie ein Biograph Vogler's fehreibt, 
1802 kündete er endlich fein erites Son- | „verſetze fich Der geneigte Yefer mit uns im 
tert an, in welchem er fich blos auf dem ; Geifte um Das Ende Des Jahres 1803 
vielbefprochenen Orcheitrion hören | nah Wien in die übervolle feftlih ge 
laſſen wollte. Gin ungemein zahlteiches | ſchmückte Petersfirdye. Mas it es, mas 
Publicum, unter welchem der ganze hohe die zahlfoje Schaar der Andäachtigen Dort 
Abel glänzte, fand jich zur Borftellung | verfammelt hat und fie mit folcher 
ein. Aber voller Enttäuſchung verließ, Spannung nach dem Hochaltar fchauen 
Alles den Soncertfaal, denn ber Gıfofg täft ? Dort fteht ein Priefter von 
war nahezu ein kläglicher. Die Schuld 154 Jahren. Gr it von mittlerer Beftalt 
wurde auf Knecht gefchoben, der fein | mit Fräftigen geiftvollen Geſichtszügen. 
Lerfprechen, das Jnftrument ganz fertig ! Nur eine Meine Tonfur it an feinem 
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Scheitel wahrzunehmen. Aber den Priefter | einen Nimbus um ſich zu verbreiten, 

ſchmückt der päpitliche Orden des gol- ! ihn für die muficalifche Mafje zum Geg 
denen Sporns, und einft hat der Abbe | jtande ehrfurchtsvoller Bemunden 
füc den Kurfürften von der Pfalz Karl |machie, jompathifhe jüngere Natu 
Iheodor das Weihmafjer aus Mom | dagegen unwiderſtehlich anzog. Bis 1t 
mitgebracht. In ernfter Würde fteht er | blieb Vogler in Wien, 1805 begaf 
da am Hochaltar, confecrirend, es ift ja | fih wieder nach München, um bafel 
die Beier feines eigenen Dreißigjährigen | bei der Bermälungsfeier einer königlid 
Priefterjubilaums. Dennoch verhindert | Prinzejfin feine Oper „Kaftor und Zollı 
ihn Dies nicht, forgfam auf die vom | aufzuführen, und bejuchte dann Fra 
Drgelchore herab fich ergießenden mäch- | furt a. M., Offenbady und verjchied 
tigen Tonmwellen einer heiligen Mufit zu : Städte des Wheinlandes, 1807 a 
laufchen. Hat er doch felbft diefe Muſik folgte er einem Mufe des Großherz: 
componitt; es ift feine Meile, gefchrieben | von Heijen, der ihn als Hofcapellmei 
von ihm zur Beier diefes Feſtes. Wohin | und geheimen geiftlidyen Rath mit ein 
unjere Blicke fchweifen, überall Staunen . Sjahresgehalte von 2000 fl. bei fre 
und Entzücken. Die Prieſter freuen ſich Mittag. und Abendejjen aus ber gı 
eines jo kunſtreichen Genofjen; die Ton- | herzogfichen Küche u. |. w. in Darmſt 
fünjtler jind nicht wenig ftolz, diefen | anftellte. Dabei war er faft täglich G 
Hohenpriefter zu den Ihrigen zu zählen; ı des Großherzogs, der ihn jehr eh 
die Frauen find entzückt Durch feine | Sieben Jahre verlebte er hier in gl 
Liebenswürdigkeit und feine Sitte; die fiher Muße, ganz feinen wiſſenſch 
Maſſe iſt bingerijfen von der Herab- | lichen Studien hingegeben, da der Gi 
lafjung in feiner fo einzig artigen Erſchei- herzog feinerlei Dienjtliche Anforderun 
nung. So feierte er in Wien nachhaltige an ihn ftellte. Außerdem widmete er 
Triumphe und betätigte nach allen Seiten | der Ausbildung tüchtiger Schüler. Un 
hin den ihm vorangegangenen Ruf als | diefen ragen bejonders hervor: % 
wipenfchaftlicher Vehrer der Tonſetztunſt, Winter, der Gompofiteur des „Op 
ald GSomponift von Majjenopern und feſtes“, Gottfried von Weber, 

Eymphonien, als großartige Drgel- Verfaſſer einer wifjenjchaftlichen Com 
jpieler und bier bejonders als berühmter | tionslehre, Gänsbacher in We 
Virtuos in der muficalifhhen Malerei, | Freiherr von Poißl n Mund 
endlich als Akujtiter und Erfinder eines Mepnerbeer und Karl Maria ı 
Orcheſtrions, jowie eines Simplifications- | Weber, melh Letzterer gar gr 
ſyſtems bei der Orgel“. Durch eine jeher Stüde auf Vogler hielt, wie wir t 
glüclide Miſchung von Wiſſen und aus der Biographie Karl Maria Webe 
Können, durch ein ſehr glüdliches Yehr- "erfahren, welche dejjen Sohn Mar 
talent bei glänzender Nedegabe, durch ! Jahre 1863 herausgegeben, der G 
eine nie verleugnete, wenn audı nirgend poniſt des „Freiſchütz“ war feinem Lel 
laftig zur Schau getragene priejterliche | bis zu deſſen Tode auf Das innigjte 
Würde in Verbindung mit dem gehal- gethan geblieben. Ende 1812 bis in 
tenen Wefen eines echten Denfers, arijto- (Mitte 1813 machte Vogler noch ı 
Fratıjchen Yebensformen und einem fünjt- ; größere Reife durch Deutſchland, D, 
lerijben Glanze war c8 ihm gelungen, | fehrte er nach Darmjtadt zurud und 
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L Bes Abbé Vogler theoretifdye Schriften über 
Mufik, theils Die felbRändigen, theils die in 
fachſchri ſten zerſtrenten, in chronologiſcher 
Felge. Tonwiſienichaft und Tonſetz 
tun” Mannheim 1776, 86 S.. 80., nebit 
eaer Tabelle und einem muſicaliſchen Zirkel). 
— Stimmbildungskunſt“ (Mannbeim 
1116, 8... 8 Seiten und 4 Notentafeln) ; iſt 
and mit einigen Zuſätzen und Neränderungen 
ın jene iparer erichienene Tonſchule auf: 
genommen. — „Betrahtungen der Wann: 
keimer Zonichule. Cine Monatichtife" (Mann 
tem 1778, 8°., 206 S. nebit 30 Tabellen in 
Fol.; emtkält Zergliederungen verichiedener 
Zoatüde; nah Gerber's altem „Muſik⸗ 
Lerikon? waären von diejer Monatſchrift Drei 
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ſchloñ daſelbſt 1814, erſt 65 Jahre alt, 
fein wechfelreiches Leben. Eine Ueber- 
fiht feiner theoretifhen Werke, feiner 
Compoſitionen: Opern, Kirchenjtüde und 
Kammermuſik, eine kurze Tarjtellung 
feiner Simplificationsmethode und ber 
Ausjpruch der competenten Fachkritik 
über Vogler's fünitlerifhe Stellung 
und Bedeutung in ber Muſikgeſchichte 
Rebe in den Quellen. 


— — — — — — — — ————— — — 


Sehraäange, welche ſich doch nirgends fenſt 


derzeichnet finden, im Druck erſchienen. — 
‚Sburrfälsiihe Tonichule” (Mannheim 
13 auf Morten des Merfällers, 8%, 96 5); 
nsb eıner Abbandlunn über die Tonkunft 
aserbaupt folgen die Glarierichule, die Stimm⸗ 
tirungskunft, Singihule und Wegleitungs: 
tan. Zu dieſem Werte gehört gleichiam als 
iweiter Ihbeil Die oben angeführte „Tonmijien» 
haft und Ioniegtunit“. So ſchwülſtig und 
kwertälig auch Vogler's Schreibart iſt, 
i» enthaͤlt dieſes Werk dech wie alle anderen 
unferes viel verläſterten und nie un: efangen 
beurtbeilten Meifters viel Wichtiges und Geiſt⸗ 
solles, — Erklärung einiger (von Weib- 
bed angerafteten... Grundiäke aus der 
Vo glerihen Theorie. Rebft Anmerkungen 
über Löchlein's Ginleitung in den aweiten 
Ihe:l jeiner Glavierihufe" (Ulm 1785. 40); 
iwaz eriheint Juftus Dein: Knedet als 
Verfaſſer. in Wirflichle.t aber ift es Vogler 
Kö. — „Arie muiscaliihe Breisaut- 
ıbeiluny für Das Sabr 1791, nebſt vierzehn 
Aupfertafeln, die aus dem Magnifcat beider 
Bıeisträger ein Stüd und die Umarbeitung 


— — —— — — — — 
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beider Stüde vom Preisrichter liefern“ (Irank⸗ 
furt aM. 1794, Narrentrapp, 80). — „Be— 
mertungen über die der Muſik vor—⸗ 
tbeilbaftefte Bauart eines Muſik— 
ch ors. Auszug aus einen Briefe Vogler's 
von Bergen in Normegen“ [abyedrudt im 
„Journal von und für Deutihland“, 1792, 
Stud 2, ©. 103—1W]. — „Essai do 
diriger le Goüt des amateurzs de 
musique et de les mettre en état d’ana- 
lyser, de juger un morceau de Musique“ 
(Paris 1782, Joubert, 80.); dieſe Schrift ift 
wobl von Vogler verfaßt aber nicht von 
ibm berausgegeben. — „Antwort... auf 
verjchiedene tiefnedachte. jein Syſtem betref- 
fende, von den Hetausgebern der muiicaliichen 
Realzeitung in Spever ibm zugeſchickte Zragen“ 
(Yonden Wärznionat 1790) [in der „Ruf: 
caliihen Correſpondenz“, 1790, S.9 u. f.]. 
— RMeſthetiſchekritiſche Zergliede 
rung des mweientlih vierftimmigen Singe 
japes des vom Herren Muſikderector Knecht 
in Muſik geiegten erften Pſalms“ [in der 
„Diuftcal:idyen Gorreipendenz”, 1792, Z. 135 


und 314] — „Verbeſſerung der fer 
felihen Veränderungen” (äranffurt 
a. M. 1793, Tert in 8%. und Wotentafeln in 


%01.) — „Inledning tilHarmoniens 
haunedom“, d. i. Einleitung zur Harmo— 
niekunde (ZStodbolu 1797); eın ınd Schwer 
dDuche überiegter Auszuu aus Yoglers 
EScdrif.en. — „Urganıfflen Schule mit 
90 Ihmwedtichen Cboralen“ (Stodrelm 1797). 
— „Slarter- und Generalbaß Schule” 
(Kopenhagen 1797, 8%); Dieies und das 
vorne Wert find in ſchwediſcher Sprache 
verfaßt, ich Fonnte aber ıbre Titel nicht finden. 
— ‚„Eboral⸗Syſtem“ (Ropenbagen 1800 
8”, 105 2. und 23 Notentafeln in 4%); in 
jebr freimütbhigem Tone kündigte Vogler 
dieſes Werk im Intelligenzblatte des I. Jabr⸗ 
ganges Der Leipziger „Muſik Zeitung”, S. 94, 
an; das Werk entbält ee kritiſche Prüfung 
der muſicaliſchen Ibeorie, eine hiſtoriſche 
Teeduction über die uralte Vialmodie; eine 
Derbeijerung und Umarbeitung feblerbafter 
Behandlungen der ſechs „nriechiichen Tonarten 
und ftrenge Prüfung vierſtemmiger Orgel: 
benlertungen und Chöre. — „Tata dur 
Akuſtik. Eine Abbandlung, voraeleien bei 
der Sißung der naturforſchenden Freunde in 
Verlin den 15. Tecember 18005 (Dffenbach, 
Andre, 38 S., 80); entbilt Verſuche, Die 
Akuſtik auf den Orbelbau anzuwenden, und 
ertreilt zum erſten Male Nachricht von dem 
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Eimrlificationsioftem VBogler’s. — „Hand. 
buch der Harmonielehre und für den 
Generalbaß, nah den Grundbfähen ber 
Mannheimer Tonſchule, zum Bebufe öffent: 
tiher Vorleſungen im Orcheftrionfaale auf 
der Univerfität zu Prag” (Brag 1802, Barth, 
112 8. 8°. und 12 S. Notenbeiipiele in 
Folio; auch Offenbach, bei Andre). — „Er 
flärung der Audftaben, die im GOrund⸗ 
tiß der nah dem Voglerihen Zimplifice- 
tionsſyſteme neu zu erbauenden St. Veters⸗ 
Steel in Münden vortommen” (München 
1806). — „Bergleihungevplan der vorigen 
mit der neu umgeichaffenen Orgel Im Hof: 
betbaufe zu Münden” (ebd. 1807). — 
„Bründlidhe Anleitung zum Glavier: 
ſtimmen für die, welche ein gutes Gehör 
haben” (Stuttgart 1807, Burglein, und Wien, 
Steiner, 89). — „Deutfhe Kirchen 
mufit, die vor 30 Sabren zu vier Sing- 
flimmen und der Urgel berausgelommen und 
mit einer modernen Snftrunientalbegleitung 
bereichert worden, nebft der Zergliederung 
und Beantwortung der Arage: Hat die Mufit 
feit 30 Jabren gewonnen oder verloren?“ 
(Münden 1807, 8%.). — „Ueber die hbar- 
meniihe Akuſtik (Zonlebre) und über 
ihren Einfluß auf alle muficalifchen Bildungs« 
anitalten. Nede... gehalten au München“ 
(Münden 1807, 2entner, 28 &, 4%.) — 
„Vergaleichungsplan der nad jeinem | 
Simplificationsſyſteme unizeichaffenen Neu: | 
Münfter Orgel in Würzburg” (Würzburg 
1812, Stachel, gr. 4%). — „Uebung für | 
das Ueberfpringen des zweiten Fingers 
der linken Hand“ ;Tresden 1797, Hilſcher). | 

| 


— „Vom Zuitande der Mufit ın Frank⸗ 
ieh“ [in Cramer's „Magazin der Ton: 
tunft“, Bd. I, 2. 785 uf) — Aeuße— 
tung über Knecht's Harmonik“ [in der 
Leipziger „Muficaliihen Zeitung“, Bd. II, 
&.6859). — „Syſtem für den Augenbau. Als 
KFinleitung aur harmoniſchen ÖGefangrerbin» 
dungslebre. Nah Wouler's binterlaſſenem 
Manuſcripte herausgegeben” (Tffenbach o. J., 
Andre, 73 S, 80. nebit 35 Zeiten Noten: 
beiipiele), nad (Grörterung der mathema⸗ 
tiihen Nnfiht der Auge gebt Vogler im 
Verlaufe der Taritellung auf die rhetorifche, 
logiſche und äfthetiiche über; Tann liefert er 
jur Neraleihung und Prüfung feiner Grund- 
jüge Die Arbeit des Schülers, zuletzt jene des 
Weiftere. Ungedrudt blieb jeıne in Prag am 
9. November 18504 yebaltene Antrittétede: 
„Mas iſt Akademie der Muſik?“ 
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II. Abbe Vogler's Compoſitionen. A 


„Der Kaufnann vonE&ı 
Operette (1780). — Uuverfture unt 
acte zum „Hamlet“; im la 
geftohen. — „Ino". Balle. — 
predo”. Melodram. — „Egle*. Or 
bolm 1787), — „Die Torffin 
Kermesse). Operette (1783). — 
triotisme“. Große Tper, von di 
großen Oper zurückgewieſen. — 
der Dritte von Bayern”. © 
fünf Aufzügen, ın Münden aufgefüb. 
Shöre zu Racine's „Arbalia”. ı 
aufgeführt in Stodbolm 1791. — 
Adolf’. Schwediihe Tper, au 
Stockholm 1791. — „Kaftor und 
(Mannheim 1791). Daraus das . 
mostre* zu Mannbeim 1791 und ĩ 
ture, von Kleinheinz für vier ! 
gerichtet, 1793 geftochen; die ganze 
Stih bei Hedel in Mannbein:. 
mann von Unna“. Schaufpiel n 
ture, Choͤren, einer Romanze unl 
uripeünglih als ſchwediſches Tı 
Mufik gelegt, dann aber 1800 ing 
übertragen und erft zu Kopenbager 
genden Sahre aber deutih zu B 
großen: Beifalle aufgeführt. Im 1S 
zuge gedrudt Kopenhagen 1800 | 
nich sen. und dann im nämlichen 
Leipzig bei Vreittopf und H— 
„zamori”. Große Oper fürs I 
der Wien (1504); in Stich erid 
Artaria in Wien. — B. Kirchlit 
pofitionen. „Paradigma modoru 
slasticorum“. — „Ecce Panis, ch 
„Deutſche vieritimmige Meſſe mitt d 
— „Suscepit Israel”. — „Vit 
“ugen“ zu Rergoleſe's „Stabat 
— „Psalmus Miserere decautandus 
bus cum organo et Bassis... cor 
(Speyer). -— „Vesperae chorales 
— „Neun lateiniihe Plalmen“ — 
in D-mol!“. — „Kyrie cum gl: 
„Meditationes: Christen samme 
a 4 voc.“. — „Requiem in £s. 

noch mehrere Meſſen und andere 
ſtücke. So eiſchien erft in neuere 
„Veni Sancte Spiritus“, für vier 
ſtimmen und RPhysbarmonika einger 
Dr. Fintes 1865 bei Gloͤggl 
— C. Ergel- und Glavierwerfe 
Slapiertrio*. — „Sechs leichte Clad 
mıt Begleitung einer Wioline”“. — 
Eonaten”, welche Tuette, Trios, | 
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8m. von ſechs verihiedenen Arten ent . 
halten. — „Ced6 Glavierconcerte“ 
16 Buch, jedes zu drei Süd. 
. — Debgleigen (Paris). — 
„geichte Divertifieıments mit Rarionalgarat- 
teren“, ertes Bud. — Sechs besgleigen, 
imeites Buch, — „Glavierconcert 29”, in 
einem Goncert vor ber Königin von Brant- 
vorgetragen. — „142 kleine und leichte 
Vraludien für Claviet und Orgel‘. — „Gla- 
viercomeert & 9”, mit einen von 8. Kor- 
naper, einem Scäler Bogler's, den er 
1784 auf der Reife mach varis begleitete, 
anfammen geftochen. — „Sechzehn Variationen 
aus dem C”. — „Zonate für vier Hände”. 
arlations sur l’ajr de Marlborough 
aree accompagaement de 
2 Fl, 2 Fag. et de Cors 
ad uid.“ (Bpever, qu. 40). — „Schidfal der 
Minden Glavierfpielerin Baradies“. Gantate 
mir Mecomp. (Mainz 1793). — „Concert 
pour je Clay.“ (Paris 1792). — „Poly- 
mes ou Charactöres de Musique de 
difdrentes Nations pour Clav. av. 2 Vo, 
A er B.“ (Speyer 1792). — „Quartett 
concert. p. Clav. ar. accomp.“ (Amfter- 
kam, Schmitt; London 1792). — „Wilhelm 
von Nassau, varldo p. Clav. ar. V., A. 
@ B.“ (Amferdam 179, Schmitt; auch 
ndon). — „6 Sonates A 2 Clav.“ (Darm 
Aadt 1798, au. Bol). — „Broullierie entre 
Mari ot femme, sonate caract£ristlgue pour 
Car. av. 2 V., Auer B.= (Paris 1799); 
ud unter bem Zitel: „Der eheliche Zwi. 
Eomate fürs Bianoforte u. f. m.” (Leipzig 
1199). — „Nottarno p. Cias 
@. Aufl. Darmfadt). — „16 Varlations 
in F p« le Clav.“ (Münden 1800). — 
„Triehordium oder die Romanpe von Rouf- 
Team zu drei Tönen, dreiſtimmig gefept“ 





























Reipgig 1800, Beeittopf). — „Piöces de 
Clav. fac. dolgt. avac Varlat.“ (1801). — 
„Polymelos pour 16 Fortep. av. l'accomp. 





dan V. et Va. ad libitum comp. et ded. 
48. M. ia Reine de Bavlöre etc. Nr. 1 et 2% 
(Dündgen 1807). Dieſes Bert, deifen Inhalt 
im neunten Jahrgange der Feipgiger „Mufie 
calſchen Zeitung“, ©. 382, ausführlich ser- 
dliedert if, beeichnet Berber als ein gan) 
merfwürdiges, das mit den 19 Wational- 
meiodien in &harafteriftiiher Ausführung eın 
Non plus ultra. der harmonifcıen aung iR. 
— „32 ausgeführte Präludien“, für Die Drgel | 
dur) alle Tonarten nebft einer Zergliederung | 
in ätberifc-rhetorifeper und harmonifdper Rüd- 
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fiht (Münden 1807, Balter). — „Davids 
Buspſalm“, nah Moſes Mendels ſobn's 
Ueberiepung im Ghoralftpl au drei felbft« 
Rändigen Sinaftimmen mebft der vierten 
wefentlichen Stimme, dem willfürfichen Tenor 
mit einer Zergliederung (Münden 1807). 
— „Parlationen fürs Pionoforte über: Ah 
que diral-je, Mama? mit V., Vo. ad ii 
(Ründen 1807). — „Davids Bialm: Ecco 
quam bonum®, für vier Männerflimmen 
(ebd. 1807). — „Polonalse favorite p. Pte.“ 
(Reipgig, Rübnel). — „Varlations sur 2 thd- 
mes p. Pfte.“ (ebd). — „Zwölf Gborale 
von 3. Sebaſt. Bad, umgearbeitet von 
Vogler, yergliedert von K. R. von Weber” 
(ebd). Von Gerber als „ein wichtiges 
Bert“ bezeichnet. 








AI. Yarträte. 1) Urlaub p. Bittbeufer 
3). — 2) 8. 8. Durmer sc. (ae, Hüft- 
bild). — 3) Hauber p 9. W. Eben 
hard sc. (89). — 4) Eheffner sc. (40). 
—HI.R. Schramm sc. (8.).— 6) Unter: 
ferift: „Abt Vogler“. P.Wueft sc. (Zwidau, 
bei den @ebrübern Schumann, 4%), — 7) Unter: 
ſGrifi· „Georg Jofepd Vogler“. Medaillon- 
bild. Am unteren Medailontande: 9. G. von 
Bintter del. 1815 (Zol.) [feltenes und auch 
dadurd merfwürdiges Blatt, daß es zu den 
exften Verſuchen det eben zu jener Zeit von 
Senefelder erfundenen Ritbogcapbie 
gebört). 


IV. Abbe Voglers Grabdeukmal In Darm- 
Aadt. Zu Darmfadt auf dem fogenannten 
alten Zeiebbofe erhebt fih wenige Fuß von 
den Mauern einer ziemli unaniehnlichen, 
do in ihrem Merfalle reiht malerifchen 
Sapele ein Würfel von grauem Marmor, 
im griechiſchen Etpl gearbeitet, mit folgender 
Infrift: ¶ Abt ©. I. Dogler, Geiflicer 
Gebeimer Rath. Geboren zu Würzburg 
XV. Juni NDUCXLIX. Geftorben zu Darm 
Radt VI. Mai MDCCCXIV. Sient unter 
diefem Grabfein. Dem vorzüglien Ton. 
gelebrten. Und geiftvollen Gomponifen. Er. 
tigptet von Sudewig ©. d. v. 9.". Im Laufe 
der Zeit gerietb das Denkmal, un das die 
Darmftäter ih nie fümmerten, obmohl die 
mehrjährige Anwelenheit des bedeutenden 
Künflers und daß durch ihn geredte und 
geteigerte Mufleben ihrer Stadt ein erhöhtes 
Relief und ihm einen Anfpruc auf Tantbar. 
teit derfelben gegeben, in völligen Verfall. Da 
lieb im Jahre 1967 der tegierende (hroßberjon 
an Stelle des alten Dentnials ein bemielben 
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ganz ähnliches berftellen, welcher Unitauſch 
binnen wenigen Tagen in aller Stille vor 
fih ging. Nun ernannte fi auch der Ner- 
ichönerungeverein der Stadt und ließ das 
Wohn und Sterbebaus Vogler's mit einer 
Gedenktafel ſchmücken. Payne's Allge—⸗ 
meine31luſtrirte Jeitung, 1866, S. 203: 
„Abt Vogler's Grab“.)] 


V. Abbé Vogler's Simpliſicationsſyſtem. Tab 
ſich ein großer Theil der künſtleriſchen Tbätig⸗ 
keit des Meiſters auf dem Felde der Orgel⸗ 
baukunſt bewegte, wurde in der obenſtehen⸗ 
den Lebensſkizze angedeutet. Gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts ſtellte nun der Abb⸗* 
ſein ſogenanntes Simplifications (Mer 
einfachungs·) Syſtem auf, welches haupt⸗ 
ſaͤchlich darin beſtand, daß ſäͤmmtliche Regiſter 
auf einen ſehr engen Raum zuſammengedraͤngt 
wurden, wodurch die Windführung aller⸗ 
Dinge eine bedeutende Mereinfachung erfuhr; 
dann verwarf ed die Mirturen (gemifchten 
Stimmen in der Urgel), Tertien, Najale 
u f. w. wie aud Die mebr jpicleriichen 
Stimmen, wie Gombal u. dgl. m. Zerner 
ftellte e8 die Bfeifen anders, und zwar in 
aufeinanderfolgenden Reiben nah Art der 
Saiten eines Elaviers oder einer barfe, und 
enblib vermarf es allen Außerlidıen Zierat 
und alle Wrachtentfaltung Durch „länzende 
Rrojperipfeifen. Wenn nun dieſes Syſtem 
auch nicht in ferner ganzen Gonjequeny Win» 
gang gefunden bat, weil es der geid.niad» 
vollen Aufftelung clles Recht entzog und 
die allzu dichte Häufung der Pfeifen der 
vollen Entwickelung ıbrer Slangrülle im 
Wege jtebt, jo bewirkie es Dod) eine beilſame 
Reaction um Urgelbaue überbaupt, inden es 
ın denjelben mebr Juianımenbang und 
Ordnung bradte und dem vorwiegenden 
bloßen Empirismus, nad Dem die meiften 
Trgelbauer verfubren, eın Ende machte und 
mehr zu Wijienibaftlihfert fühıte. 


VI. Vogler's hünſtleriſche Bedeutung in der 
Mufikgefcdyicdyte. Wie ıchon bemerkt, züblte 
unjer Componiſt neben jeinen zahlreichen 
Steunden und Verebrern nicht wenige, und 
zwar entichiedene Wegner, wie dern überall, 
wo viel Licht, ih aub Schatten lagen. 
Wenn es nun amd nicht zu leugnen ift, Daß 


Vongler nıdı frei von Eiteldeit und Eluger | 


Berehnung deſſen war, wevon er ſich von 
der Welt Erfolg veriprechen konnte, Daß er 
den Wlanı und Scheu liebte, daB ıbm ın 
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der Kunft oft die Form über den | 
Wirkſamkeit über die Tiefe des ii 
baltes ging, dab er ih mu 
Sntereife an den ſinnlich Wot 
erfreute, ja daß er gerade auf ! 
nıcht jelten auf Irrwege ger’etb, d 
dem bödften Jwede der Kunft abı 
darf doch nicht verfannt werden, d 
blos ein beroorragendes Talent für 
und deren Ausubung beſaß, jonde 
auch wirkli von glühbender Begeil 
die Kunft erfüllt war. Nur jo 
jeine raftloie Tätigkeit für diefelb: 
verichiedenften Seiten bin, nur jo 
Ausdauer im Kampfe mit allen jic 
gegenftellenden Schwierigkeiten. M 
atuitiihen Anordnungen in Kü 
Sülen fidh oft nicht bewährt baben 
doch eine tiefe Kenntniß der aus re 
caliiher Erfahrung abgeleiteten ) 
Zonbildung und für Die »Heri 
tonender Klänge Nicht blos t 
©rübler, war er zugleich talento 
jeıne neuen Anſichten und Principie 
Kunſtwerke lebendig werden au laj 
dieies auch nicht auf die Trauer zu 
kam, jondern nur die Forſchung 
Gebiete der Akuſtik forderte. I, 
pagirende ın feinen Uxcgelipiel ift | 
geifen, aber der grobe, jeit Scbaf 
faft unerbörte Beherrſcher der Urne 
jeiner freien Bbuntafte Die munder 
wegung nıdht minder auf dem (N 
Yıeblichen, als des Erhabenen un 
ternden berrorclef, wird nie vergen: 
Wer fennt heute noch Bogler'sü; 
dennoh wären fie für jene Zeiten 
Mit bejonderer VBorliede für dus U 
Heroiſche erfüllt, und in ven nad 
ſiſchen Tragoͤdie yebıldeten dranın 
die Norm fur Die Oper jebend, w 
den Schultern Gluck's ftehend, ı 
Kenntniß der Inſtrumente ausger 
gewandt genu,, Diejelben dem Chai 
er jeınen Ionjtuden geben wollte u 
vorübergebend ın Süddeutſchland. 
und München der deutihe Worläufı 
tini's; wie Diejer verichniäbte er 
den größten Vomp Der Zcenerie 
reichften Trcheſtermittel nicht und vn 
ibn, unermüdet ın Proben, Deren 
weilen beinahe eın balbes Hunde 
mwodurd er aber aub wıe Spont 
fübrumien von ſolcher VBolendun 
lichte, daß gerade di-je vollendete Aı 
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wie bei genannten Meifter über den oft 
mageren inneren Mehalt täuſchte. Endlich auch 
in jeinen Kirchencompofitionen, Meilen, Re 
quiem — Karl Mar. von Weber fällte über 
biefelben ein ganz begeiftertes Urtheil — ver- 
dient Vogler in Wabrheit nicht, vergeifen 
zu fein. Rıeniand, der fie unbefangen prüft, 
fonn in ibnen ein tiefes, echt religiöſes 
Gefübl verfennen. Dazu kommt einfacher, 
meift ſchoͤner Belang, barmonifher Reich⸗ 
thum. kunſtgemäße Vehandlung des Tape 
und einſfichtsvolle, im edlen Sinne effect—⸗ 
volle Inſtrumentation, in der Tbat genug, 
um Den ven 8. M. von Weber bei der 
Rachricht vom Tode Vogler im Sabre 
1814 in tiefer Bewegung des Herzens brief 
ih an Gänsbacder ausgeſprochenen Wunſch 
ja rechtfertigen: „Deinen Schmerz brauche 
ich Dir micht erft zu beichreiben. Friede ſei 
mit feiner Aſche! Ewig lebt er in unferen 
derzen. Wenn nur feine Werte nicht ver 
Idleudert werden und er einen von uns, 
feinen Schülern, zu feinem Erben gemacht 
bar!” Leider ift dies nicht geicheben. Wie aber 
Vogler ſeinerzeit ale Gemüther — und 
nit bloß die der großen Menge, fondern 
auh der wenigen Wuserwäblten, denen die 
Rufe die Lippen gefüßt — erregte, dafür ein 
Beiſpiel. D. 3. Schubert, der Märtyrer 
auf dem Hohenasperg, beginnt eine Tode an 
Noygler folgendermaßen: „Pal inn' in 
deinen (Sberubsfluge, | Halt’ inne, Du gekosteſter 
Sohn der Harntonie, | Orgelgeift, des eriten 
Tongebäudes Beſeeler, Halt’ inn’ in deinem 
Gherubefluge. | Daß ih am Hals dir bang’ 
und weine, | Ad), des Abſchieds biutige Zäbre”. 
Und jo gebt es noch in 22 begeifteiten 
Zeilen weiter. 


VII. Ouelen zur Biographie. Fröbliſch 
(3. Dr.). Biographie des großen Tonkuͤnſt⸗ 
lers Abt Beoryg Zoſeph PBogler, ba 
Öelegenbeit der Inauquration des ven bifto- 
tiihen Vereine von Unterfranken und Aſchaffen⸗ 
burg ıbm am 3. Auguft an ſeinem Geburts⸗ 
bauie aefegten Tentfleines (Mürzburg 1833). 
— Dlabacz (Gottfried Jobann). Allgemeines 
biftorifches Künftler-Lerikon für Böhnien und 
zum Theile auh für Mähren und Schleiien 
(Brag 1813, Gottlieb Haaſe, 4%.) Bd. III, 
zv. 305. — Sranffurter Converſa— 
tionsblatt (49%) 8 März 1841, Rr. 67 
u. f.: „Ter Meifter und jeine Schüler” [be- 
trifft Vogler, deiien vorzüglichſte Schüler 
GBänsbacher, K. M. von Weber, Gott 
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fried Weber, Meyerbeer, Peter Winter 
und Freiherr von Poißl waren]. — Frem⸗ 
den-Blatt Bon Guftav Heine (Wien, 
gr. 4%.) 12. und 13. Februar 1869, Wr. 43 
und 44, T. Berlage: „Alles fon dagemelen. 
Eine muficaliihe Abbaren-Baraflele" [Baral- 
lele awiichen Abbe Mogler .nd Abb6 Yiszt]. 
— Gaßner (3. S. Dr.). Univerjal-2eriton 
der Tonkunft. Neue Handausgabe in einem 
ande (Stuttgart 1849, Franz Köhler, Xer.-8%.) 
8, 872. — Gerber (Ernſt Ludwig). Hifto 
tiih-biograpbıfes Leriton der Tonkünftler 
u. ſ. w. CLeipzig 1792, Breitkopf, gr. 89.) 
Bd. II, Ep. 743 u fe — Terielbe Reue 
biftoriich « biograpbiiches Lerikon der Ton 
tünftier u. f. w. (Leipzig 181%, A. Kübnel, 
gr. 8%.) Od. IV, Sp. 468—481. — Hanslick 
(Eduard). Geſchichte des (Soncertweiens in 
Wien (Wien 1869, Braumuünrller, gr. 89.) 
S. 194. [danstid iſt der Erſte, der zwiſchen 
Vogler und Kiszt eine fünftleriiche Paral- 
lele zieht— — Journal des Lurus und 
der Moden. Herausgegeben von Z. 3. 
Bertudh und Kraus (Wiener Snduftrie 
Somptoir, 8°.) Jabrg. 1804, Maͤrzheft, S. 123 
bis 139: „Abt Vogler. Sein Aufenthalt zu 
Prag und Etwas zu jener Charakteriſtik“. 
— Leipziger Leſefrüchte, geſammelt in 
den beften literarifchen Sruchtgärten bes In⸗ 
und Auslandes von Dr. Karl Greif (Leipzig, 
Sartınann, jr. 5%.) I. aba. 1832, Bd. I, 
S. 732: „Die Bitlinge und der Abı Nogler”. 
— Meujel (Job. Georg). Künftler-Leriton 
vom Sahre 1809, Vd. II, S. 489—496. — 
Morgenblatt für die gebuüdeten Stände 
(Stuttgart, Sotta, 4%.) 1816, Ar. 222, 2. 885: 
„Zorget nicht für den ardıren Morgen”. 
Ron Y. E. [nah Rogler's mündlicher Mit 
tteilung]). — Neues Univerial:Yerir 
ton der Tonfunft. Zür Nünitler, Kunſt ˖ 
freunde und alle Gebildeten. Angefangen vor 
Dr. Julius Schladebach, fortgeiest von 
Eduard Bernsdorf (COffenbach 1861, ch. 
Andre, ar. 8%.) Rd. Ill, 2.819. — O eſter⸗ 
reibiihe National: Encntlopädie 
von Gräffer und Czikann (Wien 1833, 
su.) Bd. V, ©. 578 [nach dieſer geit. am 
12. Juni 4514). — Pillwein (Benedit). 
Bıograrhiihde Schilderungen oder Yeriton 
falzburg:icher tbeild veritorbener, theils leben» 
der Künſtler, auch joldyer, welche Kunſtwerke 
für Salzburg lieferten (Salzburg 1821, Manr'⸗ 
ihe Yucbanpdlung, H. 89) £. 246. — Nie 
mann (Hugo Pr.) Viufil-Yeriten u . w. 
(Leirzia 4882, Bıblicur. Saturn. vl AN 
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8. 978. — Sammler (Wiener Unterbal- 
tungsblatt, 49.) 1814, S. 48. — Das 
Siebengeftirn und die Meineren Stern« 
gruppen im &ebiete der Tonkunſt aus Serapb 
Lener's Werten (Peſth 1861, Sol. Herz, 
gr. 89) 2. Theil, ©. 5. — Ziehrer's 
Deutſche Mufit- Zeitung (Wien, gr. 49.) 1875, 
Nr. 1, S. 2. 


Voglſanger, Joſeph (k. k. Guber— 
nialrath, geb. zu Innsbruck am 
11. November 1783, geft. dafelbft am 
23. Gebruar 1862). Bei dem frühen 
Tode des Waters, des Handelsmannes 
und Stadtfaämmerers Joſeph Ignaz 
VBoglfanger in Innsbruck, leitete Die 
Mutter Katharina geborene Berger 
bie Grziehung des Knaben, welcher 
fämmtlibe Studien in feiner Geburts- 
ftadt beendete und im Herbite 1806 zur 
Ausbildung in der italienifchen Sprache 
nad) Trient ging, wo er — Tirol war 
damals bayriſch — im October ale 
Praktikant bei dem Kreisamte eintrat. 
Bom 19. April 1808 ab prafticirte er 
bei dem Stadtgerihte Annsbrud, am 
4. März; 1809 murde er von König 
Mar zum zweiten Aſſeſſor bei dem 
Sandgerichte Yauingen im Oberdonau- 
freife, am 5. März 1812 zum erjten 
Aſſeſſor zu Starnberg ernannt. Der 
Dienft an leßterem Orte, wie früher in 
Sauingen, war in jener bewegten friege- 
tifchen Periode ein fehr ſchwerer. Im 
Jahre 181%, in welchem Tirol wieder 
öfterreichifch wurde, erhielt Woglfanger 
am 30. Mai den Poſten eines erften 
Kreisjecretars im Innkreiſe und mußte, 
um fein Amt anzutreten, fofort nad) 
Innsbruck abreifen. Aber feine Stel- 
(ung war feine leichte, denn es galt als 
Princip, Die Uebernahme der bayrijchen 
Beamten für den öfterreihifchen Staats- 
dient rundiweg zu verweigern, und ber 
allmächtige kaiſerliche 
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(lehnte thatfächlich die Annahme Bogl- 
fanger's ab. So arbeitete Diefer längere 
Zeit unentgeltlich und ohne Anfprudy 
auf eine Anftellung in der Kanzlei bes 
k. k. Kreisdirectors Benz, bis er 
endlich ein Gehalt durch befonderes Hof- 
decret angemwiefen erhielt. Als dann 
1815 die Drganifation der Kreisamter 
in Tirol erfolgte, murde er am 7. April 
diefes Jahres zum zweiten $reiscom- 
mifjar ernannt und bald danadı dem 
Schwazer Kreisamte zur Dienftleiftung 
zugetheilt. Unfangs Jänner 1818 kam 
er als zweiter Kreiscommijjar nach Bre- 
genz in Vorarlberg. Daſelbſt harrten 
feier wichtige Arbeiten: Die Unter 
fuhung und Liquidation der baprifchen 
Sijenvorräthe von Baümle, Bregenz und 
Feldkirch; Die Durchführung des Sub- 
arrendirungs- Spftems ; die Verband. 
lungen zwifchen der Stadt Bludenz; und 
dem Kloſter St. Peter, wegen alter 
KRriegsperäquationen aus den Jahren 
1796 — 1810, ein ähnlicher Proceß zwi⸗ 
fhen den Gemeinden Rankweil und 
Zwiſchenwaſſer; Die Regulirung der Um- 
lage für die Zehentabgabe unter den In⸗ 
faifen der Gemeinde Auftenau; Die Be- 
gleihung der Rechnungsdifferenzen zwi⸗ 
fben der Stadt Feldkirch und den Erben 
des ftadtijchen Rechnungslegers, wodurch 
Die erſten Familien der Stadt entzweit 
wurden, endlih Die Wegelung ber 
Grundfteuer in Vorarlberg, welche er in 
fo mufterhafter Weiſe endgiltig durch— 
führte, daß nach geichlojjenem Vergleiche 
der Betrag von 35.728 fl. rückvergütet 
wurde. In den Hungerjahrten 1816 bis 
1817 gelang e8 feiner Energie, Die Noth 
fo zu lindern, Daß fich fein Unglück er- 
eignete, während in ber angrenzenden 
Schweiz mehrere Menſchen den Tod 


Hofcommiffär | durch Hunger und Elend erlitten. Nach 





ar. 
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murde er am IV. November 1820 zum 
Serretär am Gubernium in Innsbruck 
ernannt. Bei Voglſanger's Scheiben 
erflärte der Kreishauptmann von Bre- 
genz: DaB ihm ber Vollzug eines hoben 
Auftrages nie fo ſchwer gefallen, als bie 
Beriepung eines jolchen Beamten, befjen 
ganze Dienjtleiltung eine vorzügliche und 
in den jchmwierigften Zeitumjtänden mujter- 
bafte gervefen fei. 1823 wurde dem Gu- 
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1834 den langjährigen Alpenftreit zwi- 
ſchen den Gemeinden Selltain und Ober- 
perfuß, wirkte 1847 in Der zur Löfung 
der Forftwirren eingeſetzten Commiſſion 
und arbeitete die Entwürfe des Korft- 
polizeigefeges, der Triftordnung, der 
Grenzmarkungsinſtruction und der Wald⸗ 
brandlöfhordnung aus; 1819 übernahm 
er die Nedaction der Provinzial-Beieh- 
fammlung, melche er mit 1814 begann 


kernialfecretär von der koniglichen Hof- | und bis zum 33. Bande im Jahre 1848 
fanzlei ein Commiſſarium übertragen, : fortführte, und zu welcher er Drei Meper- 
welches einen zmwijchen den Gemeinden | torien (der Jahrgänge 1814 — 1825, 
Kitten und Wangen im Sreife Bozen | 1826—1839 und 1839—1848) anfer- 
einerjeits, Dann Billanders und Barbian | tigte. Seit 1822 war er erjter Erſatz 
andererfeits, don 300 Jahre obwal-. mann bei der WBereinsdirection der 


tenden viel Unglüd und mißliebigite 
MRapregein im Gefolge führenden Alpen- 
jtreit zum Gegenftand hatte. Bogl- 
fangers Bemühungen gelang es nun, 
den alten &treit zu völligem und befrie- 


Annsbruder Sparcajie; feit 1839 Mit- 


glied der Yandmwirthichaftsgefellfchaft für 
Zirof und Vorarlberg und arbeitete als 


ſolches einen Ausweis uber Die von 
1830—1841 in diejen beiden Yandern 





Digendem Abſchluß zu bringen. In dieſer vorgefallenen Hagel- und anderen Gle- 
Etellung ſammelte er auch die tirolijchen | mentarjchäden, und eine Denkfchrift über 
Handels. und Gewerbebeſtimmungen | die Ausführbarkeit einer Hagelaffecuranz 
um Gebrauche bei der Mevifion der aus; wirkte aufdaseiftigfte für Die Förde 
Gewerbe- und Handelsverfalfung der rung des Junsbruder Nationalmujeums, 
ofterreichifchen Monarchie. Am 7. Bebruar , bereicherte dasſelbe in werthvoller Weife 
1827 erfolgte feine Beförderung zum | namentlich mit Urkunden und Hand: 
Rathe beim tirolifchen Gubernium. Als Ä fchriften, fehentte demjelben eine Samm- 
jelder nahm er die Subarrenbirung des | lung von Yandfarten, deren Berzeichniß 
Getreides für das Arbeiterperfonal an ; allein 28 Boliofeiten ausmacht. Bon 
der Saline, den Bergwerken, Hütten- dem großen Bürgerausichuffe der Stadt 
detken u. f. w. bei Hall vor, führte er Innsbruck zum Mitgliede ernannt, unter: 
ton 1828-1849 die Gafjenjcontrirung | zog er in diefer Eigenfchaft die Ginrich- 
ftGameral-, Militärfonds- und National | tung der ſtädtiſchen Armenanjtalt einer 
bantverwechslungscafien Durch; 1827 | eingehenden Prüfung, machte Verbeſſe— 
fingirte er als Vorfigender der Guber- | rungsanträge, Vorjchläge zur Abitellung 
nialcommiſſion zur Yiquidirung Der tiro- ; des Bettels u. d. m. Bei feiner umfaj- 
liſten Defenfionsforderungen aus den | jenden amtlihen Beſchäftigung, von 
Kiez6jahren 1796— 1809; 1831 als Bor- | welcher in ber bisherigen Daritellung nur 
fand und Leiter ber in diefem Jahre zur eine furze Skizze gegeben wurde, blieb 
Abweht der Cholera aufgejtellten jtädti- ; ihm zu literarifchen Arbeiten, bei allem 
Ken Sanitätscommilfion ; leitete 1838 Intereſſe für die Gefchichtsfunde Tirols, 
die Huldigungsfeierlichkeiten; fchlichtete | doch nur wenig Zeit; indeß bejigen wir 
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aus feiner Feder eine Lebensſkizze des | Roh find zu erwähnen: 1 Ambrofius Doarlı 


Schügenmajors Joſeph Speckbacher 
und deſſen Sohnes Andreas, abgedruckt 
im achten Bande der „Zeitfchrift Des 
tiroliſchen Nationalmuſeums“; — dann 
„Beiträge zur Geſchichte des tirolifchen 
Defenſionsweſens“ im „Tiroler Boten“ ; 
ungedrudt find: „Tie Grzählung der 
Kriegsereigniffe in Tirol feit 1790 bis 
1810%, — die Abhandlung über den 
Radegky-Etugen, ein hiftorifches Waffen- 
jtüd, welches in den Jahren 1797, 1809 | 
und 1848 bei der Landesvertheidigung | 
benützt und Durch eine Teputation dem 
Feldmarfhball im September 1848 zu 
Mailand überreicht wurde, und eine 
Sammlung theils von ihm gefchriebener, 
theil8 gedrudter, das Land Tirol be- 
treffender Notizen aller Art umtfaßte 
mehr ald 200 Bande. Nachdem Vogl, 
fanger 42 Jahre und 5 Monate dem 
Staate gedient hatte, erbat er feine 
leberjeßung in den Ruheſtand, welche 
ihm auch am 8. April 1839 in ehren: 
vollfter Weife gewährt wurde. Er lebte | 
nun bleibend in Innsbruck und machte 
zeitweilig Erholungsreifen nah München, 
Yauingen und Ginjiedeln in der Echwei;. 
Viele Sommer verfebte er zu Achenkirch 
im Achenthal. Zu Beginn des Jahres 
1862 begann er zu kränkeln, gegen Ende | 
Februar ſchloß der verbienjtvolle Beamte, ı 
der edle humane Menfch für immer bie | 
Augen. Am 21. November 1815 hatte 


fanger (geb. zu Innsbrud U. Auguf 1739, 
Todesjabr unbefannt), ungeachtet der ob» 
mweichenden ESchreibweije ein Then des Gu⸗ 
bernialratbes Foferb, deſſen aueführlichere 
Lebensitigze oben mitgetheilt wurde. In Jan 
bıuf lag er den Studien ob, trat Dana am 
2. Juli 1770 ın den Zervitenorden, in mweldtm 
er nach beendeten tbeofogiihen Ztudien am 
8. Auguſt 1773 die Prieſterweihe empfing. 
Gr las nun jeinen jüngeren Trdensbrüdetn 
in Klofter Kirchenrecht, Dogmatik. Paſtoral⸗ 
tbeologte durch mehrete Jahre; auch mußte 
er wiederbolt die Kanzel des Kerchenrechtes 
an der Unirerfität ın Innsbruck inpplicen. 
1818 wurde er zum Provincial der Ziroler 
Ordensprovinz erwählt. Im Druck erichıen 
ven ibm: „Trauerrede auf den Dinrrut 
des Herrn Alois Paul von Traburco, 
Brofeifor, Rrotomedicus und Lerbarzt Ihrer 
k. &. Hobeit Gliiaberb“ (Innsbrud 1788); 
— „Jurisdictio episcoporum prozime a Deo 
dedueta* (Oeniponte 1779, litt. Wagneria- 
nis). Auch joll er mehrere Schriften anonym 
herausgegeben baben. [Warpenegger 
(Stanz Joſerh). Gelehrten⸗ und Schrifttellen 
verikon der deutichen katholiſchen Geiſtlichkeit 
(Landsbhut 1520, Joſ. Thoman, 80.) Up. II. 
zZ. 464.) — 2. Thomas Noaljanser, 
der im achtzebnten Jabrhunderte lebte, Gen⸗ 
ventual ven Stams und Piarrcooperator ı8 
Mais war, ſchrieb „Memoire» de Mais” un 
mebreren Foliobanden, welde in der Pfart⸗ 
bibliotbek dirſes Ortes aufbewahrt find und 
viele intereſſante achrichten über Die Nor 
füle ın ter Umgebung zu jener zeit ent 
halten. [U er Deutihe Antbeil des Bis 
tum Trient. Torvographiſch. hıiteriich, ſteti⸗ 
ſtich und archäologiſch beſchtieben (Beiren 
15656, Wanner, 89) 2. 103) 


Vogt, Johann (Echulmann, geb. 


ih Woglfanger mit Therefia Baur)in Nronftadt am 11. Auguſt 1816). 
aus Yauingen vermält, welche am! Der Sohn eines mittellofen Tuchmachers, 
16. Jänner 1849 ftarb. Bon ſechs Kin- befucdte er Das Gymnaſium in Kron— 
deren, Drei Knaben und Drei Mädchen, | jtadt und begab fich 1840 ins Ausland, 
überlebte ihn nur eine Tochter, Die treue, wo er bis 1843 an Der Univerfität 
Gefährtin feines Greiſenalters. | Berlin jtudirte, um vornehmlich Die 
Vorträge Des Profeffors Beneke zu 
hören und feine padagogifchen Kennt: 
niffe zu ermeitern. Nach feiner Rüde: 
fehr ins Vaterland dem Lehtamte sich 


Koſerb RBoalianger, E EB Gubeinialrath 
au Innsbruck. Nekrolog (Innsbruck 1862 3%), 
auch als PBeilaze su den „Tiroler Stimmen”, 
1862. Ir 160 





Vogt, Johann 


wibmend, erhielt er eine Profeffur am 
Kronftäbter evangelijchen Oymnaſium, 
zu deſſen Gontector er am 2. März 1869 
gewählt murbe. in feinem Wache als 
Schulmann auch fchriftitelleriich thätig, 
gab er im Druck heraus im Programm 
des evangelifchen Gymnaſiums zu Stron- 
ftabt 1853/54 den Aufſatz: „Einige Be- 
mertungen, betreffend das Fachſyſtem in 
feinem DVerhältniffe zu dem im Organija- 
tonsentwurf für öfterreichiiche Gymna. 
fien geftellten höchften Zwede der Gym— 
nafialbildung: daß aus bderfelben ein 


Dogt, Hieronymus 


Eine Belenchtang der Anfälle. die anf dasselbe 
in Ar. 7380, 0 und 93 der Kronstädter 
Seitang gemacht worden sind" (Kronſtadt 
1868, Römer und Kamner, 80. 32 ©.); 
dieſe Abhandlung, melde Manche unan- 
genehm berührte, rief eine Polemik anders 
gefinnter Lehrer in Kronftädter und Her- 
mannjtadter Blättern hervor und hatte 
fehließlih den guten Grfolg, dab man 
von maßgebender Seite auf zeitgemäße 
Abjtellung der wirflichen Mängel ernftlid) 
bedacht war und dazu auch Hand anlegte. 
lleberdies gab Vogt den „Kleinen Ka- 
(ender* von Johann Gött und den bei 


ebler Charakter hervorgehe‘, — in ber! 
Krtonftädter Zeitung” vom Jahre 18438: | Römer und Kamner ericheinenden 
„Bon Eenftorn“ ; dieſem Zeitungsartifel | Kalender „Der Burzenländer Wanbers- 
folgte aus der Weder des damaligen | man“ durch mehrere Sjahre heraus. 
Etabtpredigerd in Neuftadt, Friedrich 
Philippi, eine Schilderung des Elends 
vieler Kronjtädter armer Eltern und 
Kinder, worauf freiwillige Beiträge zur 
Gründung einer Waiſenerziehungsanſtalt 
einliefen. Die Angelegenheit wurde immer | 
energifcher betrieben, es bildete fich ein 
Ftauenverein, deifen Statuten, durch Die | 
mittlerweile ausgebrocene Revolution 
zerzögert, erft 1861 die höhere Genehmi- 
gung erhielten. Tie Wirkſamkeit diefes 
Vereines und die durch ihn bewerfitelligte 
Fendsvermehrung ift ausführlich darge- 
Fiellt in dem Büchlein. „Vom Senfkorn. 
CSrinnerungsblätter, gefammelt und ge | 
rDidmet Dem Frauenvereine zur Erziehung 
2vangeliiher Waijen in Kronjtadt von 
Zinigen Freunden“ (Kronſtadt 1864, 
Mömer und Kanner, 12°, 34 S.). So 


u 0 


Trauſch (doi.). Schriftfteller-Veriten oder bice 
arapbijch literariſche Denkblätter der Zieben- 
bürger Teutihen (Mronftadt 1861, Job. Goͤtt 
und Sobn, gr. 8°.) Bd. III, SZ. 479. 


Noch jind miebrere Träger dieſes Nanıens er 
wähnenswerthb: 1. Adam Vogt, ein Künftler, 
der zu Beyinn Der Vierziger-Jabre in Wien 
arbeitete, wo er jein Atelier in der Alſervor⸗ 
Rade (Herrengaſſe 197) batte. Auf die Jabres« 
ausftelung 1843 der k. k. Akademie der bil« 
denden Münfte bei St Anna ın Wien brachte 
er ein Telaemälde: „Nach einem Basrelief 
von Fiammengo“. Dies war div einzige Arbeıt, 
mit welcher er vor Die Oeffentlichkeit trat, 
ipater beaennen wir ibm mict wieder — 
2. Hieronymus Vogt. Tie vielen Inglüds» 
fälle, die ſich alljährlich durch das Zeuer: 
fangen der Kleiderſtoffe, namentlih auf der 
Bühne oder durch Umſtürzen von Brtreleum: 
lampen ereianen, veranlaßten manchen (She 
mifer, ih mit der Auffindung eines Wer- 
fahrens au befchäftigen, Durch melches Stoffe 


Gab der oben angeführte Zeitungsauffat | unverbrennbar gemacht würden. Einer von 

. . =... \ > den MWielen, welche dieſes “erfahren zum 
3 nfkorn“ den Anſto 

Bogrs „Dom Senfforn ſtoß Hegenſtande ibrer Verſuche und Studien 


Zur Begründung eines humanen Vereines, 
deſſen wohlthãätiges Wirken großem Elende bei dem k. k. Eentral ⸗Militäͤr ⸗Rechnungs— 
Feuerte. Noch erſchien von Vogt Die, deprartement in Wien. Terſelbe tbeilie 1863 
AXMAM- .. ẽffentlich mit, ein Mittel gefunden zu baben 
: in Brillenwischer oder die | enen ‚an Zi 3 
Stugichrift *X 5 h ' mer welben er Stoffe derart imprägnire, Daß 
hte Seite von den Internaten. besonders von 


ı Ne nicht bell in Flammen aufichlagen, jondern 
Yıserem Kronstädter Internat. richtiger Alomnat. | nur jehr langſam, ohne zu glühen, verfoblen; 


d. Rurzbach biogr. Zeriton. Li. [Gedr. 28 Jän. 1885 ] 13 


machten, it Dieronnmus Vogt, Beamter 





Dogt, Hieronymus 


überdies jei das Mittel ungemein billig 
und ohne nachibeilige Einwirkung auf Zurbe 
und Qualität der damit au imprägnirenden 
Stoffe. Nach der „Breife“ iollen ſich die mit 
diejem Diittel vorgenommenen Proben auch 
thatſaͤchlich beftätige baben. [Preiie (Wiener 
polit.. Blatt) 1863, Wr. 72, unter „Ginger 
iendet”.] — 3. Moriz Johann Vogt 
(yeb. zu Königshof im Srabfeld in Boͤhmen 
am 30. Juni 1669, geft. im Stifte Plaß am 
17. Auguit 1730). Mir jeinenm Water, einem 
geihidten Landmeſſer. kam er nad) Plaß wo 
die Giftercienjer ein beruͤhmtes Stift beſaßen. 
deſſen Entſtebung in die Mitte des zwölften 
Zahrdunderts zurückreicht. Nachdem er Die 
philoſophiſchen Jabrgaͤnge in Prag beendet 
batte, trat er 1692 ın dieſes Stift ein, im 
welchen er Theologie ftudirte und in October 
1698 die Priefterweibe erlangte. Neben jeinen 
Flöfterlichen Tbliegenbeiten trieb er mit be 
fonderen Gifer geographiſche, geichichtliche 
nnd muficaliihe Studien, und ſein Ruf nad 
diejer Richtung wuchs derart, daB der Mark: 
graf von Baden-Baden, wenn er auf jeinen 
Gütern in Böhnıen weilte, mas alljährlich 
durdy mebrere Monate zu geicheben pflente, 
den Prieſter von deſſen Nloftercheren ale 
Beiellibafter erbat und Vogt kam ſtets dem 
Wunſche des wısbenter.gen Aürften nach. 
Unier Gelebrter beichäftigte ſich ſtark mit 
fartograpbifiben Arbeiten und mit Wunf. Gr 
fhrieb eine „Boemia und Moravia subtrrra- 
nea®, welche ſich in Handſchrift in Stein— 
bach's Zummlung befindet. Zeine Karten 
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wurden in Nürnberg gedrudt und waren zu, 


ihrer Zeit von Freunden dieſer Wiiſenſchaft 
ſehr geſucht. Auch ſeine Studien über Muſik 


faßte er in einem größeren Werte zuſammen, 


in welchem er alle Gebiete dieſer Aunit er 
örterte, und welches er unter dem Xitel ber- 


ausgab: „Unuclave thesauri ınagnae artis 


musicae, in quo trartatur praecipue de 


— - 


comp«sitioue, pura ınusicae theoria, ana- 


tomia sonori, musica eullarmonlca, chroma- 


tica. diatonica, mixztas nova et autiqua: 


terminsorum musiceorum nomenclatura, mu- 
tizurali, 


plagali, chorali, 


antiquitate. 


sica authenta, 


musirau Historia. uovilate, 
laude et vitujperatione; 
pbonia, psychophonia proprivtate, tropo, 
sty lo, ınc.do, affectu et defectu er." (Prazar 


1710. Fol.). Uuch jAnieb er viele Wuittitüde für 


symphonia, cacu- 


. - . .. B oo. ! 
die Kırh . In Hand'chrift Linterließ er gleich ' 


falls ein munenliihes Werk, betitelt: „Ver- 


tummus Vanitaris miusice iu XXXI fuzis 


Dogt, Nicolaus 


delusus.“ Mas nun das erftangefühtte 
Wert: „Conelave thesauri etc.“ betrifft, fo 
wird von Fachmännern die Vermuthung aus 
geipeochen, Daß Vogt mur der Derausgeber 
desſelben jei, daß e8 dagegen zum Werfailer 
sen Irganiften der Prager Teinkirche, Tho— 
mas Daltbalar Icanomfa [Bd. X, ©. 56, 
in den Quellen] babe, der jeinen „Claris 
ad thosaurum maznae artis musicae* kur 
als den Morläufer einer größeren Arbeit 
über dieſen Gegenitand veröffentlichte umd 
legtere eben jeı das obige von Vogt beraus- 
gegebene „Conclave thesauri etc“. Wemer:- 
tenswertb ift nur, dab der im dergleichen 
jo gründlich eingebende Tlabacz dieſes 
Unftandes meder bei Janowfa noch bei 
Vogt mit einer Zilbe gedentt. [Dfabacı 
(Bottfried Johann). Allgemeines biſtoriiches 
Künſtler⸗vLerxikon für Böhmen und zum Teile 
auch für Mähren und Schleiien (Prag 1813, 
Haafe, 4%.) 85. III. Zp. 308. — Brünner 
Wochenblatt, 1825, Nr. 76.) — 4. Wis 
colaus Vogt (Metternich's Lehrer, geb. 
zu Mainz am 6. December 1756, geſt zu 
sranffurt a. M. an 19. Mai 1836). Als Dei 
Lehrers jenes Staatsmannes, der nabesu eim 
balbes Jabrbundert die Geſchicke Des Kaikr 
ftaates leitete, jet des ın Rede Stehenden 
bier ın Kürze gedacht. Schen in früher Jugend 
eine der’ Zierden des Mainzer Univerftät 
als Diele in ıbrer ſchönſten und 1e,1en6- 
reichten Blüte jtand. wanderte er nach. der 
franzöſiſchen Invaſion mir jeinem Aürften 
nah Aichaffenbura aus wo er Die Stelle 
eınev Bibliotbekars erbielt. Später wurde er 
Lenationsratb, Ardivar und Schulinipector 
in Aranffurt a. M. und nad Wuflöjung des 
Großhberzogtbums Schöffe und Senator in 
dieier freien Reichsſtadt. Auch mar er ein 
vieljeitiger ZSchriftiteller und wirfte als folder 
auf den Gebieten der Poeſie, Geſchichte, 
Aeſthetit, Der beſchreibenden Geographie und 
der Staatswiifſenſchaften in verdienſtlichſter 
Weiie. Von ſeinen zablreihen Schriften nennen 
wir: „Maleriihe Anſichten des Rheins ver 
Maınz bis Düſſeldorf“. 32 AR. (Frankfin 
a M. 180%, ar. 8%); — „Rbeiniiche Bılder. 
In 24 ZSteinzeichnungen. Mit Balladen. ..* 
(e6d. 1819, gr. ol); — „Nbenidbe Ge 
idhihten und Sanen“, Drei Bände (ebd. 1817, 
8°. ); — „Unterdaltungen über die vorzüg- 
lichſten Erochen dev alten Geſchichter (Mainz 
1792, s’), auch gab er von 1804 bis 
1809 FGuropaiſche Staatsrelattionen“, vierzebn 
Bände, und zemeinſchaftlich mit J. Weitzel 
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1810 bis 1812: „Rbeiniiches Archiv für Gei ı dDiefem Fache und wurde 1811 außer: 


ſchichte und Siteratur” beraus. Uebrigens ordentlicher Profeſſor der franzöfifchen 
bieten Heiniius' und Ranfer's „Bücher: 


lerita” eine vollftändige Ueberſicht der ichrift- Sprache an ber Diener Univeriität. 
Relerifchen Ibätigkeit Nicolaus Vogre. | Später hielt er mehrere Jahr hindurch 
Bei feinem Tode berichteten die zablreihen | VBorlejungen in franzöfiicher und italie- 


Retrologe von dem ſchoͤnen Verbälmille. inniſcher Sprache. Zugleich in dieſer Nic 
weichen er als Mehrer zu dem damaligen " 


t. e. Haus⸗ Hof: und Staatskanzler, dem tung ſchriftſtelleriſch thatig, gab er fol. 
Aürften Metternich, geftanden. Der Zürit | gende Werke heraus: „Taschenbuch yum 
ließ aud in pietämoller Grinnerung in Jabre | Stadiom der fransösischen Sprache. enthaltend 


1838 an ber inneren Band jeiner Schloß: | zige mallständige Webersicht aller Sprachregeli: 
canelle auf dem Jobannisberge der fterblichen 


Hülle feined Lehrers ein einfach ichöned, aus im Eine der franösishen Akalemit, de 
ſchwarzem Marmor gemeiseltes Denkmal | Weillg, de Zeoigor etc. prammaticalisc 
iegen. Die Infchrift desielben lautet: „Hier | nach Moyin brarbeitet“, 1. Bändchen (Wien 


wählte ſeine Aubeftätte  Ricolaus Vogt! | ggg, Schaumburg, 8".), 2. Bändchen 
aeboren zu Mainz am 6. Tecember | 1756.| Du 


geſtorben zu Frankfurt a. M. anı 19. May enthaltend bie Synonymit und eine 
1836, dem treuen Verfechter | des alten Rechts,franzöſiſche Chreſtomathie in Proſa; eine 
dem begeiftereen Verfechter des deutſchen Abtheilung über den Urjprung und Die 


ea. ——e— NN I Fortſchritte Der franzöſiſchen Sprache 
mwarıden (Heichichte | widmet dieſen Grab⸗ > 0,0 . 
fein ; fein Areund und bankbarer Schüler (ebd. 1818, Kaulfuß); — „Stansisce 


6.8.2. Zuͤrſt von Metternich. | nr. I. P.“ Sprachlehrt sam affentlichen, Firivat- und Selbst 


[Biener Zeitſchrift für Mode u. ſ. m. |, unterricht nebst praktischer Anleitung. in 50 Let- 
—— vo rar aan tionen framösisch lesen. Schreiben and Spredi.: 
1836, ®d. IV, 2. 1213: „Nicolaus Si. . 

⸗ ” u «137 9.9 N 

Rost, der Lehrer Metternih'6”. — (dor. , (4 lernen 2 Zheile (Wien 1812, 2. Aufi. 


manr6) Arktd für Gefcichte u. i. w 11823; 3. Aufl. 1830, Volke, gr. 30.); 
(Bien, 49.) 1822, Z. 107. — Porträt. Unter | — „Nuora (rrammalica vulgarizzata 
ſchrift: Riklas Vog:“ Medaillenbild. J. G.| yaliana e francese" 2 tomi (Wien 
Dog a. ().] 1820, Volke, gr. 80,); — „Milfsbadh ar 

BSogtberg, Johann Edler von | Bıförderung des Selbstunterrichtes in der framıc- 
E Sprachforſcher, geb. zu St. Pölten | sischen Sprache und jar Erleichterung des öffent- 
en Riederöfterreich am 11. Auguft 1783, lien Dortrages" (Wien 182%, Volke, 
gef. zu Wien 1832). Seine Studien gr. 80.) ; — „Grummaltica francese..." 
beendete er in Wien, insbefondere betrieb (Wien 1819, Schaumburg, gr. 80.); — 
er mit allem Eifer die franzöjifche und, „Üurter fasslicher Wnterricht in der framosische: 
itafienifhe Sprache und ging, um fid | Sprache für Anfänger" (Wien 1825, 2. Aufl., 
wit dem Geiſte derjelben an Ort und 1830, Volke, ar. 80.); — „Harter fass- 
Etele vertraut zu machen, nad) Frank- licher Anterrict in der italienischen Sprade für 
ih und Italien. Bei feiner Rückkehr | die ersten Anfänger. Dar sehr viele Kprad;- 
tat er in ber Nechnungsabtheilung in : and slebersetiungsäbangen versinnlicht und mit 
den k. £. Etaatsdienft, in welchem er | besonderer Kühsidt auf das yartere Grschledt 
zulezt die Stelle eines Nechnungsrathes | und Alter abgefasst" (Wien 1830, Volke, 
bei der ©. 2. Hofkriegsbuchhaltung beklei- ı gr. 8%.); — „Supplimento ad ug 
dere; aber dabei verlor er auch feine! Dizionariv italiano-tedesco e tedescc- 
ſprachlichen Studien nicht aus dem | ralieno. Suppiementbard ı5 jedem itairenisch- 
Auge, bewarb ſich um ein Lehramt im ; deutschen und Ddentsch - italirnischer Wörter- 
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Vogtner 


bache“ (Wien 1831, Volke, gr. 80.); 
— „Iraitd de la Prosodie et de la 
Poesie frangaise oder Casthenboch um Stn- 
dium der framösischen Sprache, euthaltend die 
Drosodie nnd Porsie. d. i. eine vollständige 
Abhandinug der Arcente, der Aspirafion, Des 
Snibenmasses, der Homongmen, der Dichtang im 
Allgemeinen und der Sedichtgattungnen im Beson- 
deren" (Mien 1828 Volke, 120.). Auch 
beforgte er die neue Auflage von Ghri- 
fiophd of. Jagemann's italienijdy- 
deutfhem und deutich - itafienijchem 
MWörterbuche unter dem Titel: „Dizio- 
nario italiano - tedesco e tedescv- 
italiano. Tomi 
nuova corretta, aumentata ed accen- 
tuata da Professore Giov. de Vogt- 
berg“ (Wien 1816, Hartter, gr. B.). 


quattro. 


Rogtner, Syivefter (Sranciscaner | 
mönch, geb. zu Gratz iu Steierinark , 


am 22. Mai 1750, geft. am 13. Februar 
1813). Nachdem er die Humanitäte- 
claſſen beendet hatte, trat er 1775 zu 
Gratz in den Franciscanerorden, in 
welchem er feine Studien fortjeßte, und 
zwar in Ordensconvent zu Egenburg in 
Niederöſterreich Die nhilofophifchen und 
1770 —1773 in Wien die theologifchen. 
Im legtgenannten Jahre empfing er Die 
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1804 ordentlicher Profeffor ber NReli- 
gionsmwiffenfhaft an dem f. f. Gymna⸗ 
fium dafelbft. Als folcher farb er, feit 
1807 förmlich fäcularifirt, im Alter von 
63 Jahren. Er fchrieb das Latechetifche 
Werk: „Dir Religion in Erklärungen und de 
spräden nach der Anleitung des in den KR. 
Staaten ringeführten Katechismus, praktisch ab- 
gehandelt" 4 Theile (Graß 1793; 2. Aufl. 
1796; 3. Aufl. 1802; 4. Aufl. 1806, 


| Kienreih, gr. 80.). Die wieberhoften 


Auflagen fprechen für Die praftifche 
Brauchbarfeit Diefes Handbuches, das 
fi) bejonders bei den Seelforgern großer 
Beliebtheit erfreute. 


| \Naterländiice Blätter für den öfter 


reichiihen Kailerftaat (Wien, 49.) 4813, 
©. 109: „Netrolog“. — Steiermärtiide 
Zeitichrift Redigirt von Dr. G. F. Schreir 
ner, Dr. Albert von Muchar, GC. G. Ritter 
von Leitner, Anton Schrötter (Oraß 
80%). Neue Folge, VII. Jabtg., 1. Heft 
S. 54. -- Wintlern (Job. Bapt.). ie 
giapbiihe und literariihe Nachrichten vor 
Schriftitellern und Hünftlern, weldye in dem 
Serzogtbume Steiermark geboren ſind u. |. w. 
(Gratz 1810. Ferſtl, 89) Z. 236 


Koigt, Adauct a Sancto Germano 
(gefehrter Piarift, geb. zu Ober 
Yeutensdorf bei Brüd in Böhmen 
am 14. Mai 1733, get. zu Nikols⸗ 


Priejterweihe. Won 1776—1785 beffei- | burg am 18. October 1787). In ber 
dete er abwechſelnd Die Yehrämter ber | Taufe erhielt Boigt, deſſen Eltern 
Humaniora, der Philoſophie, der Moral, | Arbeiter in einer Tuchfabrit waren, den 
der h. Schrift und des geiftlichen Rechtes Namen Nicolaus, den er Dann bei 
in dem Rranciscanerflojter zum h. Hiero | feinem Gintritte ins Stlofter mit dem 
nymus in Wien. 1784—1786 führte er | Heiligennamen Adauct a Sancte 
Die Aufficht ber Die Das öffentliche Stu- Germano vertauſchte. Nachdem er die 
dium der Theologie am f. f. Lyceum zu Schule feines Geburtsortes, in welchem 
Gratz befuchenden Urbenszöglinge. 1787 | nur deutſch gefproden wurde, befucht 
aus dem Orden fcheidend, fam er als Hatte, fam er auf das Piariftengpmna- 
Caplan und Katechet in der Vorftadt- | fium in Schlan, wo er fib auch bie 
pfarre Karlau zu Gratz in Verwendung. | cechifche Sprache aneignete. Vier Jahre 
1790 wurde er Natechet an der k. k. |fernte er unter den Biariften unb fand 
Sauptmufterfchule genannter Stadt, | folches Gefallen an ihnen, Daß er mit der 
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bficht umging, in ihren Orden einzu- !logie unterrichtete, bis er endlih 1771 
sten. Hiermit aber mar der Vater | im Gollegium feines Ordens zu Prag 
chts weniger denn einverjtanden, und | das Amt des Rectors erhielt. Da- 
n ber Sache ein furzes Ende zu |felbit blieb er längere Zeit unbekannt 
ıhen, brachte er feinen Sohn nach |und unbeactet. Als vr jedoch eines 
motau, Damit Derfelbe dort bei den | Tages über einen zu Podmokl gemachten 


P. Sefuiten Poefie und Rhetorik be- 
te. Die Väter der Gejellichaft Jeſu, 
{che fich nicht leicht ein hervorragendes 
ent für ihren Orden entgehen ließen, 
bteten nun auch auf den jungen 
digt ihr Augenmerk; aber diejer blieb 
nen Schlaner Bätern treu und fepte 
en Berjuchen der Sefuiten entfchie- 
nen Widerſtand entgegen. Cr verließ 
dlich Komotau und ging nach Leito⸗ 
iſchl, wo er an dem Piariftencolle- 
mm die philojophifchen Studien been- 
ete und 1747 in den ihm fo lieb gemor- 
men Drben eintrat. In demfelben 
rte er auch die theoflogifchen Difciplinen 
id verlegte fich mit bejonderem Gifer 
f das Studium des Stirchenrechts und 
t griechifchen und hebräifchen Sprache. 
uch mar er gleichzeitig, der Ordensſitte 
tiprechend, als Lehrer ber lateinijchen 
prache thatig. Nun begab er fich auf 
rheiß feiner Oberen nac) Kirchberg im 
Iropherzogthume Baden, wo er, längere 
et im Predigtamte verwendet, Durch 
ine duldſame und liebreiche Weife Die 
ipmpathien ſowohl der Katholifchen als 
er Epangelijhen gewann. Auch fand 
t daſelbſt zuerjt Belegenheit, mit ®e- 
ehtten in engere Beziehung zu treten, 
md bildete fich immer mehr und mehr 
difienfchaftlidy aus. Hierauf von feinen 
klofteroberen nach Böhmen zurüdbe- 
fen, wirkte er zunächit wieder einige 
Jahre im Lehramte an verfchiedenen 
Orten, jo 1762—1766 zu Djtrau, 
17-1769 zu Schlan, 1770 zu Gos- 
Ranos, wo er die Drdensnopizen in 
der Rathematit und claffifhen Philo- 


Bund von Goldmünzen feine Anfichten 
ausfprady, fand er fich mit einem Male 
von Gelehrten und Forſchern umgeben, 
Born, Graf Waldſtein. Kinsky, 
Beithner, Dobner, Schaller und 
Andere fnüpften mit ihm an, ihn ebenjo 
zu meiteren Korfchungen anregend, als 
auch mit den erforderlichen Mitteln, 
wenn es nöthig war, freigebig unter- 
ftüßend. So fam feine „Befchreibung 
der bisher bekannten böhmifchen Mün- 
zen — Die bibliographifche Ueberjicht 
jeiner Schriften folgt auf S. 230 u. f. — 
zu Stande, und es war die erfte kritiſche 
Arbeit auf dem Gebiete der böhmischen 
Münzkunde. Wenn, wie es bei allen 
Anfangen der Ball ift, fpätere Forſcher 
auf dem neu erfchloffenen Gebiete, wie 
Mader, Sternberg und Andere, ihn 
überflügelten, jo räumten ihm doc) die 
Genannten neidlos das Vorrecht ein, der 
Bater der böhmifhen Münz—, 
funde zu fein, der ihnen Die erjten 
Pfade eröffnet hatte, auf denen es ihnen 
dann minder fchwierig wurde, erfolgreich 
weiter zu fchreiten. Als Damals irgendivo 
im Auslande ſich Stimmen erhoben, 
daß in Böhmen alles höhere geiftige 
Leben daniederliege und von einem 
wiſſenſchaftlichen Aufſchwunge gar feine 
Rede fei, da ging Dies unferem Voigt 
fehr zu Herzen, und mit Hilfe Pelzel's, 
Riegger's und Anderer fchuf er feine 
Werke: „Etfigies virorum eruditorum* 
und „Acta litteraria Bohemiae et 
Moraviae“, durch die er jene Anjchuldi- 
gungen böhmifcher Indifferenz in Sachen 
der Wifjenjchaft und Literatur am ent- 
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fhiedenften mibderlegte. Um dieſe Zeit | Lehramtes enthoben, begab er jich, bereite 
ereignete fich auch folgender Vorfall, an | fehr feidend, in das Gollegium feines 
welchem Voigt nicht wenig betheifigt | Ordens zu Nikolsburg. Dort bfieb er 
war. Gin gelehrter Prager Rabbiner | ungeachtet feines körperlichen Leidens 
hatte den feiten Entſchluß gefaßt, zur | ununterbrochen mifjenfchaftlich thätig. 
chriftlihen Religion überzutreten. Um | Seine letzte Arbeit war bie Biographie 
fib in entfprechender Weife für Diefen | des Gardinal8 Dietrihftetn, melde 
Echritt vorzubereiten, fuchte er mit feiner | aber erft mehrere Jahre nach feinem 
Stau, feinen Kindern und drei jüngeren | Tode veröffentlicht wurde. Er flarb im 
Brüdern Rath und Unterſtützung bei | Alter von erſt 34 Jahren. Der Biari- 
Voigt, bei dem er folche zunächft zu | ftenorden verlor an ihm eines feiner 
finden hoffte, da derfelbe nicht nur als | edelften und mwürdigften Mitglieder, das 
gründlicher Kenner Der hebräifchen | Vaterland einen Gelehrten, der zu ben 
Eprace, fondern auch feiner Keutfeligkeit | Zierden der Nation zählt, die Menfc- 
wegen allgemein in hoher Achtung ſtand. heit einen mürdigen Priefter, der fireng 
Und der Rabbiner hatte in feinen Er | gegen sich felbit, tolerant und nadı- 
wartungen fich nicht getäuſcht. Unſerem fichtig gegen Andere war. In feinem 
Selehrten aber ward die Glenugthuung, | Nachlajle fanden fich fünfzehn mwiflen- 
im Jahre 1776 die in den Schooß der | fchaftliche Manuferipte vor. Diefer 
chriftlichen Kirche aufgenommenen Jftae- Lebensſtizze laſſen wir das Verzeichniß der 
fiten nah Wien zu geleiten, fie dort der ; jelbitändig und in gelehrten Kachjchriften 
Kaiferin Maria Therefia vorzuftellen ; erfchienenen Arbeiten Voigt's folgen: 
und den Schuß der erlauchten Herrfcherin | „Schreiben au einen Freund von den beg Pal- 
jür diefelben zu erbitten. Diefe aber, von | mokl. einem in der Herrschaft Bürglitj in Büpmen 
der verdienftvollen Wirkſamkeit Des | geienenen Dorft. geinndenen Goldmünien?, mit 
frommen Ordensmannes längft unter ; KR. (Brag 1771, 30.); — „Beschreibang 
richtet, fchmüdte den (Gelehrten eigen- | der bisher bekannten böhmischen MWüngen, 
handig mit einer goldenen Tenfmünze, | nad chronologischer Ordnung. nebst einem karjen 
berief ihn als Profeffor der Geſchichte an Begriff des Lebens der Münsfürsten nnd anderer, 
die Miener Univerſität und ernannte ihn | anf dir sit neprägt worden: mit ringestrenten 
zugleich zum erſten Guſtos an Der afade- | historischen Nachrichten von dem ZBernbane in 
mifchen Bibliothek und an ber kaiſet | Bihmen“. I. Bandes 1. und 2. Abthei- 
liben Munzfammlung. Am nämlichen | fung (1771—1772): II. Band (1773); 
Jahre erlangte Voigt auc Die philo- | III. Band (1774): IV. Band (1787. 
forbifde Toctorwürde. Borgenanntes | 40.); — „Abbildangen döhmischer mb 
Yehramt legte er in Folge feiner ſtark mährischer Grichrten and Münstler arbst 
angeariffenen (Befundheit 1783 nieder. | knrıen Nachrichten von ihrem Teben nnd Wirken‘ 
Kurz; vorher ließ er aber noch zwei | f. und 2. Theil (Brag 1773 und 177 
arößere numismatifche Werke erfcheinen: | 8%.) , auch in lateiniſcher Sprach— 
„Schau⸗ und Venfmünzen unter ber | „Eftigies virorum eruditorum atq 
Raiferin Maria Therefia" und :artiieum Bohemiae et Moraviae... 
„Deutſche Münzen des Mittelalters‘, |den folgenden 3. und 4. Theil 
welche Münzen in ber Baiferliben Münz. Pel zel heraus, Der auch an den be 
fammlung aufbewahrt werden. Seines | eriten Antheil bat; als Ginleitung 
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dem erfien Bande eine umfaffende Ab- ! destaru Religionis in Bohemia tempore 
handlung: „Bon der Aufnahme, dem 
Fortgange und den Schidfalen der Wiſſen⸗ 
ibaften und Fünfte in Böhmen“, dem 
jweiten Yande eine „Worrede von dem | deutfch und franzöfifch, 1. und 2. Abthei- 
gelehrten Adel in Böhmen und Mähren" | fung (Prag 1783, Kol.); — „ANumi 
veraus; beide Bände enthalten 58 Bio-| Germaniae medii aevi qui in 
graphien; Die Bildniffe nad) Zeichnun- | numopAylacio (aesareo Vindobonejsi 
gen von X. Kleinhardt, Screta,| adserrantur“, Pars I ıVindob. 1783, 
} Luirin Zahn, Anton Hidel, | 8%. maj.; — „sleber den Weist der büb- 
Renz find, mit Ausnahme etfiher mischen Gesetſe in den verschiedenen Seit- 
weniger von Karl Salzer gelieferten, | altern. Eine Preisshritt* (Dresden 1788, 
von 3. Balzer, doch nicht alle mit; 4%.); — inden „Abhandlungen einer 
gleiher Eorafalt geſtochen; — „Acta | Privatgejellihaft in Böhmen“; 
literarin Bohemiae et Morariae*, | „Berfuch einer Geſchichte der Univer 
Vol. I. partes 6: Vol. Il, partes 6 fität 3u Prag von ber Stiftung bie 
(Pragae 1774 - 1775 und 1776—1783, | zu ihrer durch Joh. Huß veranlapten 
8.); eine wahre Fundgrube zur Würbi- | Zerftreuung* [Bd. 11 (1776)]; — „Ueber 
gung älterer bie böhmifche Yiteratur: den Kalender der Slaven, beſonders 
betreffender Schriften, welche Voist der Böhmen“ [Bd. II (177), — 
kritiſch beleuchtet; — „ntersuchung über; „Nachricht von merkwürdigen böhmi- 
die Eintührang. den Gebrond; and die Abän-| ſchen Mäcenaten und einigen ihnen 
drrang der Buchstaben und des Schreibens in | jomohl von einheimifchen als ausmär- 
Sera“ (Prag 1775, 80.); auch im erften | tigen Schriftftellern dedicirten Büchern“ 
Bande der „Abhandlungen einer Brivat- | [Bd. VI 1784)]; — in den „Abhanbd- 
gelellichaft in Böhmen, — „Tandem Ater-: [ungen der böhmifchen Gejfell- 
Ham nnd Gebranch des Kirhengesanges in fchaft der Wiſſenſchaften“: „Was ift 
Bupmen® (Prag 1775, 80.); auch im| bis jert in der Naturgejchichte Bohmens 
zweiten Bande der „Abhandlungen einer | gejchrieben worden? Was fehlt in der- 
Brivargefellichaft u. f. w.“ und in des | felben noch? Welches wären die beiten 
Ares ron Et. Blaſien Herbert Frei- Mittel, fie zu mehrerer Vollkommenheit 
herrn von Hornau Werfe: „De cantu su bringen und aus ihr den möglichiten 
at munica sacra a prima ecclesiae : Nugen für das Vaterland zu ziehen? 
zetate usque Ad praerens tempus* Kine Preisjchrift" [ Ed. I (1785)): — 
abgedrudt; — „Hilarii Litomeri-\ „Arber den Gebtanch der Bolkssprade bei 
tensis S. Pragensis Decani disputatio dem offentiihen Bottesdienste* (Wien 
um Joanne Rokyczana coram. 1783, 80.). Boigt gab Dieje Schrift 
Georgio, Mege Bohemiae, per 5 dies| unter dem Pfeudonym Nikl Richter 
habita a. 1465; nune cum manuseripto ' heraus, nennt jich aber in der Zueignung 
eodice coaero archiei metrop. capituli mit jeinem Namen. Wach jeinem Tode 
Pragensis diligenter collata, emendata, erfchien: „Xıbensbeschreibong des Cardinals 
Ropısgue post Henric. (anisiumer und Fisckefs ın Olmüti. Mirtrichstein. mit 
Jar. Basnagium observationibus Diplomtu und Münın“. herausgegeben von 
lsstrata et cum Praejatione historica Sulgentius Schwab (Keiryia 92, WN. 


Georgi regis“ (Pragae 1775, 8°. maj.); 
— „Schan-and Drnkmüsen, welde unter 





... Maria Ehrresia geprägt worden sind“, 











Vdoigt, Adauct a ©. Germano 232 Voigt, Michael Wenzel 


An Boigt's Handfchriftlihem Nadlajie! Voigt, Michael Wenzel (Schul: 
befanden fidy ein fünfter Theil der Be- mann und Bibliothefar, geb. zu 
fhreibung böhmifher Münzen, welcher | Sriedland in Böhmen 5. October 
die Münzen der berühmtejten böhmifchen | 1765, geft. zu Olmütz 2%. September 
Bamilien und merfwürdiger Männer ent- | 1830). Die Elementarſchule bejuchte er 
halt; — ein dritter Theil, gleichfalls in | in feinem Geburtsorte, in Prag das 
6 Eectionen, der „Acta litteraria Bohe- | Öymnafium auf der Kleinfeite und die 
miae et Moraviae“; eine „Geſchichte  Univerfität. Auf leßterer hörte er neben 
ber Juden in Böhmen”; eıne „Geſchichte den vorgefchriebenen Gegenſtänden frei- 
der milden Stiftungen und Armen- willig aud) Pädagogik, Moral und 
anftalten in Böhmen; drei Feſtreden: | Weltgeſchichte. Anfänglich ftudirte er 
„De Conceptione B. V. M. sine labe Theologie, aber nachdem er den erjten 
originis“; „De laudibus divi Thomae | Jahrgang daraus vollendet hatte, änderte 
Aquinatis Angelici Doctoris*; „De er feinen Plan und widmete fich der Phi- 
laudibus S. Patrieii Episcopi Hiber- | (ologie. JZm Sommer 1787 unterzog er 
niarum* und Drei Hefte Predigten, ſich dem Goncurs für eine Gnmnafial- 
weiche Voigt zu Kirchberg in Baden : lehrfanzel und wurde auch provijorifch 
gehalten. ‚noch im Auguſt desjelben Jahres an das 
Abbandlungen der bökmuichen Geſellichaft Gymnaſium in Komctau geſchickt, wo er, 

der Wilfenihaften (Prag, 4%.) Bd. Im, im October 1788 definitiv angejftellt, bi6 

3.15. Ron Pelzel. — d'Elvert (Ehriſtian). November 1797 wirkte. Am Jänrer 

Hiftoriiche Piterarurgeichichte von Mäbren und 1793 fam er als Profeffor ber Rhetont 


Tefterreichtich« Schlelien (Brünn 1850, Robrer, . _ 
90) 3 117. — Werber Gruſt Ludwig). an das afademijche Gymnaſium auf ber 


Suiteriich : biographiiches Yerifon der Ton | Altjtadt in Prag, im Auguſt 1804 als 
füntter u. m. (Leipzig 1792, Breittopf, Profeſſor der Philojophie an Die Univer:- 
. z0) B Sp 747. — Deri nn 
Hd) Sb Ih Sp 387. Derſelber ſität Krakau, an welcher er bis zum 
Neues hiſtdoriſch-biographiſches Lexiken der m: 5.. lieb. Im R 
Tonkünſtler (Leipzig 1314. A. Nühnel, gr. 8°.) Wiener Frieden 1809 verblieb. Im No. 


Bd. IV, Zp. 482. — Horinwi (Mexius). | vember Diejes Jahres ın gleicher Figen- 
Scriptores piarum Scholarum liberaliumque ichaft an die Univerjität Lemberg be- 


artiun imagistri quorum ingenii monu- rufen, erhielt er 1810 auch noch das 
menta vxhibet Budae 1809, typis regiae 


Universitatis hungaricae, 8%.) tomus II, | ehramt der Pädagogit. Am 8. Janner 
p- 791. — (De Yuca). Das aelebrte Tefter- 1813 zum Bibliothefar am k. t. Lyceum 
reich. Gin Verſuch (Wien 1778, von Trattnern, zu Olmütz und zugleich zum Director der 
80 . B 2. ZW 2. 23 Ff. — Lo 22 * 
de uad. u j philofophifchen Studien ernannt, wirkte 
Meufel (Jobann Georgh. Yeriton der vom ! on bi , 
Jabte 1750 bie 1800 verſtorbenen teurichen | CT in Diefer Stellung bis an feinen im 
Zchriftſteller Nusgearbeitet non — — (Leipzig Alter von 65 Jahren erfolgten Tod. 
1815. Werbard Zleiiher der Jüngere, gr. 89%) (ine ihn betreffende unten in Den 
ad. XIV, 2.279 uf — Teil if J er " 
“r unf — Seſterreichiſhhe Quellen citirte ausführlichere Lebens 
NRational⸗Enceyklopädie von Gräffer T. 2 
und Gzikann (Wien 1837, 80) Bd v, fie gibt, abgeſehen von dieſen einzelnen 
2. 379. — Schaller (Jaroslaus). Kurze Stufen, welche er allmälig im Lehramte 


Lebensbeſchreibungen jener verſtorbenen gelebr- | erjtieg, ein reiches Bild feiner ander: 


ten Dänner aus dem Orden der franimen 24: 24 
F u mweitiaen Thätigkeit, wie er neben den 
Schulen, die ih Durch ibr Zalent und be | 3 h 8 


jendere PVerdienite u ſ. mw. ausgezeichnet | (hm vorgejchriebenen Lehrfacheen aud 
baben (Prag 1799, Gerſebet, 80) S. 151 , eıgenem Antrieb nod) eine Menge andere 
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Difeipfinen in den Bereich feiner Vor- 
träge aufnahm. Auch auf fchriftitelle- 
riſchem ®ebiete thätig, gab er folgende 
Berfe heraus: „Aristoteles über die 
Setle. ans dem Oritthischen übersettt und mit 
Anmerkungen begleitet" (Frankfurt und 
Leipzig [Prag] 1794, gr. 80.); — „Bie 
Qurllen der Serlenrahe, Sowie sie der Mensch 
is seinem Gemüthe findet. Sur inneren Berabi- 
og für drakende Männtt“ (Prag 1799); 
— „Die Rhetarik des Aristoteles. Ans 
dem Griechischtu übersetit nad mit Anmerkungen. 
eiarr Anhaltsanzeige und vollständigen Registern 
arsıyen", 1. Band (Prag 1803, gr. 80.) ; ob 
der 2. und 3. Band, welche bereits 1815 
drudbereit vorlagen, herausgefommen 
find, iſt mir nicht bekannt, in den Bücher- 
tatalogen findet man nur den 1. Band 
angeführt; — „Die Art, wir dir Stodirende 
Iagead aus der Fihilosophie geprüft und ciassih- 
eirt ya werden ptiept” (Lemberg 1811, 80.). 
Mehreres lieb er in verjchiedenen ge- 
lehrten Blättern erſcheinen, jo in den 
Intelligenzblättern der „Haller allge- 
meinen Xiteratur-Zeitung”: „Die ($e- 
fbichte Der Univerjität Krakau“ [1806, 
Kr. 109— 112], welche aus derſelben 
auch in Die Intelligenzblätter der „Neuen 
Annalen der Literatur des öfterreichifchen 
Kaiſerthums“ Mai und Juni 1807 über- 
ging; in Meipners „Apollos: 
„Das MGaſtrecht zu Wothenhaus”, — 
in Wieland's „Deutjen Merkur”: | 
| 


— — — — — — 


„Notizen über die Literatur in Böhmen“ 
u. d. m. Und als er während jeines Auf: : 
enthaltes in Krakau 1804—1809 nach ' 
dem 1807 erfolgten Tode Speije cs, 
der Die Katalogijirung der Strafauer 
Bibliothet begonnen und eine mujterhafte : 
Arbeit ohne Gleichen geliefert hatte, an | 
Stelle Diefes Gelehrten propijorijcher , 
Bibliothefar wurde, führte er die Or- 
ganifation und meitere SKatalogijirung | 
der Bibliothek in Speiſer's Geiſte! 
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fort. Die Stadt Komotau verlieh ihrem 
mehrjährigen Lehrer aus eigenem An— 
trieb das Chrenbürgerrecht, die latei— 
nijche Geſellſchaft in Jena nahm ihn im 
Bebruar 1804 unter ihre Ehrenmitglieder 
auf, und die mährijch-fchlefifhe Gefell- 
ihaft des Uderbaues, der Natur- und 
Landeskunde ernannte ihn 1813 zum 


| correjpondirenden Mitgliede. 


Moravia (Brünn, vw) 1815, S. 167, im 
Aufiag : „Piterariihde Mittbeilung”, von 
35 6. Czikann; 2. 450 u. f. „Biogr«c⸗ 
pbifche Nachrichten von jept lebenden mäbrt 
ihen Schriftftellein“. Ebersbera. 
Oeſterreichiſcher Zuchauer (Wien, 80) 1838, 
2 IV, 2. 1212 im ‚Ruückblick in die Ver⸗ 
ganzenbeit”. 


Rob ſind anführen: 4. Auguſt Borgt. ein 
fett Jubren ın Deiterreih anjälliger Maler, 
deijen Yandichaften in neuerer Zeit wiederbolt 
die Würdigung der Nuniliceunde fanden. 
Schon in der oͤſterreichiſchen KRunftabtbetlung 
auf der Barıier Weltausitelung 1878 erıegten 
jeine Landichaften Aufmerkſamkeit, weil ſie 
ein die Natur liebevoll und unbefangen beob⸗ 
achtendes Auge und einen durchgebildeten 
Farbenſinn bekundeten. Im folgenden Jabre 
feſſelten in Voigi's Atelier au Wien zwei 
für die Ausſtellung im Künſtlerhauſe beitinimte 
Bilder: „Yandichaft an enem Strome in 
VBeleuchtung Der Morgenionne” und „Yand- 
ihaft mit mebreren Yandhbäulen an einem 
Alußufer und von zablreichen Figürchen be 
lebt” durch die beiondere Sorgfalt in Farben» 
sebung und in Ausführung. [TC eiterrei 
ch iſche Kunſt6Ghronik. Heraudnegeben 
von br. Heinrich Käbdebo (Wien, 49) 
I. Jabrg. (1858). Nr. ⁊. S. 24; 1I. Jahrg. 
Kr. 10, Z. 103] - 2. Chriſtian Auguſt 
Norge Ein Raturforſcher der Gegenwart. 
Toctor der Medicin, Maniſter der Bebuite- 
hilfe, zur Zen 0. ©. Brofeiior der Anatomie 
an der Wiener Unwerjitar und Vorſtand des 
anatomiichen Anititutes. An den „Denkſchrif 
ten der kaiſerlichen Afadenme der Wuljen- 
ichaften mathematiichnaturwiſſenſchaftlichet 
tale” veröffentlichte er: „Abbandlung übe 
de Richtung der Haare am mienſchlichen 
Körper“, mit zwei Tafeln, und „Beiträge zur 

Derniato Neurologie nebſt der Beſchteibung 

eines Syſtems neuentdeckter Linien an der 

Oberfläche des wienichlihen Ritverd’, m 


Voigt, Michael 


zwei Tafeln. Auszüge beider Abbandlungen |’ 


find aub in den „Sikungsberichten“ der 
Akademie matbematiich-naturmilfenichaftlicher 
EClaſſe entbalten. — 3. Johannes Voigt, . 
ein (Heichichtöforicher Der Begenmar’, der weder 
nach Geburt, noch Stellung unierem Kaiſer⸗ 
Raate angehört. aber wiederbelt einzelne 
Punkte der älteren Geſchichte Tefterreichs zum 
Gegenſtande jeiner Aorichungen nemacht und 
Mebreres nrch dieier Rıchtung in den „Tent: 
ichriften“ und „Sitzungsberichten“, ım „Archiv“ 
und „Wotizenblatte” der Paiierlichen Akademie: 
der Wiſſenſchaften pbilojerbiic) > b’ftoruicher 
Elaſſe in Wien veröffentlicht bat, und zwar: 
„Geſchichte der Vallei des deutichen Ordens 
in Bchmen. Aus urtundlichen Quellen” [ Tent: 
ihriften]); — ‚„Briefwechiel des Zueiberen 
Sigismund von Herberſtein mit Dem 
Herzoge Albreht von Preußen” JArchiv, 
22. XVII); — „Briefwechſel des Dans 
Ungnad von Sonned mit dem Herzoge 

Albrecht von Breußen. 1542—1364” [ebn., 

DD. XXJ; — „Tas urkundliche Formelbuch 

des könialichen Netars Deinricus \taln 

cu6 aus der Leit der Rönige Ottokar IT. | 
und Wenzel II. von Böhmen” [ebo., : 
2. XXIX]; — „Urkundliche Mittbeilungen 
aus dent deutichen Trdensarchive zu Könige: 
bera” [Notizenblatt Bd V, ©. 102, 193 
und 412): — „Schreiben Suspıniane an 
den Markgrafen Albrecht ven Brandenburn, | 
Wien, 49. Auguit lebd, Bd. VI: 
S. 416) Non anderen Arbeiten dieſes (We 
(ebrten, die nicht jpeciell ölterrrichiiche Gegen» 
ftände behandeln, ieben wir ab. — 4. Michael 
Voigt (neb. zu Preßburg am 3. Zeptember 
1720, Todeslabr unbefannt). Im Nlter von ' 
ſiebzebn Jahren trat er in din Tıden Der 

Seiellichafe Jeſu em, in melden er nad. 
Beendinung der tbeologiihen Studien vorerit | 
im Vehramte, darauf im Predigtamte ver 

wendet wurde, Yerteres veriab ır als Zonn: ı 
tays- und Aaftenprediner durch achtzehn Aahıe 
zu Wrebburn, Linz, Gratz und Wien. In jeiner 
Vaterſtadt wurde er jchließlih Rector Des 
Collegiums seines Ordens, nach dejien Auf 
löſung (24. Juli 1773) er das Zeitliche jennete. 
Ztöger zählt cıne Anzahl ven Noigts 
Gelegenbeits⸗, Art: und Yobıeden auf, welde - 
ſjämmtlich au Preßburg berausfamen. Zie 

find ın deutſcher Sprache gedrude, aber ' 
Stoeger kat ihre Titel in geſchmackloſer 
und allen Geſetzen Der Viblioararbe wider. | 
iprebender Weiſe ins 2a einiiche überietr ! 
[Stoeyger (Joh. Nep.). Seriptores Provinciae 
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Austrlacae Societatis Jesu (Vieuuae 1830, 
schin. 49.) p. 384.] 


Boigtländer, Johann Chriftoph (Dp- 
und Mechanifer, geb. zu 
Leipzig 1732, gef. n Wien am 
27. Auni 1797). Der Sohn eines Tiſch 
(ers, machte er in deſſen Werfftätte bie 
Yehrjahre Durch, widmete jich aber Dann 


‚aus eigenem Antriebe den mathematifchen 


Wiſſenſchaften und lenkte bald Durch feine 
Geſchicklichkeit die Aufmerkffamfeit der 


| Bachmänner auf fi. 23 Jahre alt, ver- 
‚ließ er jeine Heimat, und 1 


5208 


733 finden 
wir ihn in Tejterreich, wo er 1757 Wien 
zu feinem bfeibenden Aufenthalte er- 
wählte. Seine geſchickten Arbeiten er- 
warben ihm die Theilnahme des Staate- 
fanzlers Kürten Kaunitz, und im Jahre 
1703 erhielt er ein (Sommercien-Schuß- 
decret zur Verfertigung mathematifcher 
Anftrumente. Nun reihte ich von 1770 
ab eine Erfindung an Die andere, ſo bie 
Gintheilungsmafchine für gerade Yinienzu 
natürlichen und verjüngten Mapjtaben, 
eine Nreiseintheilungsmajchine Zu Grad 
ringen, Aſtrolabien, Atlanten u. |. w.; 
eine fehr vortheilhafte Schraubenfchneide- 
maschine und Metalldrehbant, Appretur- 


‚mangen für Schafwoll- und Seiden- 


maurenfabrifen auf neue und jehr zweck 
mäßige Art. Dann erbaute er mehrere 
Papierfabrifen, die fogenannten Hollan- 
der von Eiſen und Glodenmetall, und 
war der Erſte, Der einen eigenen Hobel 
für Metalle, beſonders für Meſſing, Eiſen 
und Stahl mit großem Vortheile eintich- 
tete. Im Druck gab er nur die Schriften 
heraus: „Beschreibung and Gebrauch der von 
ihm vrıbrsserten Pantogtaphea“ (Wien 1785 
und „Anwrisnag. die Nivellirmanne mit tinen 
Perspectiv richtig und genan ja reetiliciren® 
(ebd. 1790). 1797 erhielt er in Aner- 
fennung feines Fleißes und jeiner unge- 
meinen Geſchicklichkeit ein Yandesfabrißs- 
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befugniß mit allen Vorzügen und Be- 
günftigungen, welches er aber nicht lange 
überlebte, da er noch im nämlichen Jahre 
das Zeitliche fegnete. Sein großartiges 
Beichaft wurde von feinen drei Söhnen 
Johann Sriedridh, Siegmund und 
Bilhelm fortgeführt. 
deſterreichiſche National ⸗Encyklo— 
dädie von Gräffer und Czikann 
(Wien 1837,59.) Bd. V, S. 380 [nad dieſem 
aeſtorben am 27. Juni 1779, was unrichtig 
if, Denn Voigtländer ſtarb faſt 20 Jahre 
iräter, 1797] 


Beigtläuder, Johann Kriedrich (Op- 
titer und Mechaniker. geb. in Wien 
21. Mai 1779, geft. dafelb ft 28. März 
1859). Ein Sohn des Borigen [&. 234], 
erhielt er Die erfte vielfeitige und gründ- 
liche Yusbildung in feinem Fache in den 
Berfflätten feines Vaters, dann machte 
er fieben Jahre hindurch Reijen im Aus: 
(ande, welche er bis England ausdehnte. 
Zurückgekehrt, widmete er ſich vorzugs- 
weife dem mechanifchen Theile der Optif 
und gründete 1808 in Wien fein Inſtitut 
für optifche Inſtrumente, welches Jahr: 
zehnte lang in der Rauhenfteingaffe jich 
befand und eines Weltrufes fich erfreute. 
Yus Diefem Anftitute gingen Tuben, 
achromatiſche Auszugfernrohre, achroma- 
tifhe und einfache Xheaterperfpective, 
Gonverlinfen, Tafchenmifroftope, bota- 
niſche Miftoftope, Slasjcalen für Fern⸗ 
zohre und Mikroſkope u. a., Alles in 
{prihmwörtliher „Boigtländerfcer 
Güte und Trefflichkeit” hervor. Johann 
Friedrich verpflanzte, der Erſte, nach 
Sefterreich die englifche Methode, Gläjer 
zu ſchleifen, und verfertigte, der Erfte in 
Deutſchland, Die periftopijchen Brillen- 

gläfer von Wollafton für Fern- und 
Kurzfichtige ; auch erfand er ein Doppel. 
theaterperfpectiv, welches 1823 patentirt 
wurde, ferner den Griometer nder Kein- 


— — | — 
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heitsmefler, den Oynamometer oder Aus— 
dehnungsmeifer, beide für Schafmolle, 
und eine Kupferftechmafchine, im poly- 
technifchen Snftitute zu Wien ftellte er 
einen Gomparator und Determinator für 
Längenmaße auf, mittels defjen Die Länge 
einer Wiener Linie bis auf den eintau- 
jendften Theil bemerft wird. Johann 
Sriedrich, deffen Sohn Peler Wil- 
helm Friedrich eine Filiale des Ge— 
fhäftes auch in Braunſchweig ins Leben 
rief, hob den bereits erprobten Ruf feines 
optifchen Inſtitutes immer mehr. Er hatte 
jich Die optifche Richtung erwahlt. Seine 
beiden älteren Brüder Siegmund igeb. 
in Wien 1770, geft. dafelbit 1822) und 
Wilhelm (geb. in Wien 1768, geft. 
dafelbit 1828) fepten vereint das mech.a- 
nifche Geſchäft des Waters fort. Nach 
dem Tode des Erfteren führte es Wil. 
beim allein, bei deſſen Hinſcheiden es 
aufgelajfen wurde. Erſt Wilhelms 
Sohn, Franz, rief wieder eine Fabrik 
mathematifcher, optifcher und phnfifa- 
liſcher Inſtrumente (Gumpendorf, Haupt: 
ftraße 118) ins Yeben, welche noch 1835 
im Betriebe jtand. 


Boigtländer, Peter Wilhelm Fried: 
tich von (Optifer, geb. zu Bien am 
17. November 1812). Sin Sohn Jo. 
hann Friedrichs [fiehe den Vorigen], 
erhielt er nach vollendeter Schulbildung 
von feinem Vater die erften praftifchen 
Anleitungen in dem Gefchäfte, welches 
er zu fo hoher Bedeutung jteigern follte. 
Zur höheren Ausbildung bejuchte er das 
polytechnifche Inſtitut und begab fich 
dann mehrere Jahre auf Reiſen durch 
Deutfchland, Frantreih und England, 
um jeine praßtijchen Grfahrungen und 
Kenntniſſe zu erweitern. 1835 übernahm 
er das Geſchäft feines Vaters und richtete 
zunachft fein Hauptaugenmert auf \eimr 
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eigene fernere theoretiſche Wusbildung. 
In diefer Zeit verlegte er ji) eifrig auf 
die Berechnung des Brechungs- und 
Zerftreuungsverhältniffes der Glasmaſſen, 
conjtruirte Apparate, um gegebene Halb⸗ 
mejjer auf 0.0005 auszuführen u. d. m.; 
auch berechnete und führte ec Bleinere 
Bernrohre aus, denen Stampfer, 
Schuhmacher und Baus Vorzüge vor 
den berühmten Fernrohren Krauen- 
hofer's einraumten. Nun trat er mit 
Profeſſor Pepval in Verbindung und 
conjtruirte nad) defjen Berechnung das 
erite photographifche Porträtobjectiv, für 
welches er Die Brechbungs- und Zer- 
ftreuungsindices der verwendeten Glas: 
jorten fieferte. Von Der Heritellung 
dieſes erſten Porträtobjectives Datirt Der 
Aufſchwung, ja der eigentliche Beſtand 
ber ganzen neueren Photographie, denn 
für die wenig lichtempfindlichen Präpa- 
rationen jener Zeit mußte Die Optik eine 
Abhilfe finden, fonjt würde der Uebergang 
zu dem üblichen rafch wirkenden Rollo: 
Dion niemals ermöglidır worden fein. | 
Boigtländer führte dann Die Objec⸗! 
tive mit Sachkenntniß, Energie und 
Solidität aus, ſo daß dieſe Inſtrumente 
ſeinem Namen raſch in allen Welttheilen | 
Achtung verfchafften. Die mit jedem ı 
Tage mwachfende Ausdehnung des Ge— 


fanden die im Jahre 1842 von ihm con- 
ftruirten Berfpective mit achromatiſchen 
Deularen und Objectiven den Eingang 
in alle Kreiſe der Gejellfhaft und eine 
Verbreitung nad) allen Richtungen ber 
Welt. Insbejondere jind fie in England 
unter dem Namen der „VBoigtländer* 
bekannt und dienen dort zum Gebrauce 
im Theater, bei Wettrennen, jowie in Der 
Marine und in der Armee. Die ober- 
wähnte Berbindung Boigtländers 
mit dem gelehrten Mathematifer Bep- 
val war nicht von langer Dauer, 
und Erſterer fah ſich genöthigt, als Xep- 
terer die orthoffopifchen Objective ver- 
öffentlichte, in einer eigenen, aud als 
Brofchüre erichienenen Denkſchrift an 
Die Akademie der Wiffenjchaften Den 
Sachverhalt darzulegen und jeine eigenen 
Grfinderrechte zu wahren, was bie bit- 
terfte Beindfchaft zroifchen dem Gelehrten 
und dem Dptifer und Brivilegiume 


ſtreitigkeiten herworrief, Die fogar zu 
gerichtlichen 


Schritten führten. Aus 
dieſem Streite erwuchs für Die Fortent. 
wickelung der Photographie in Oeſterreich 


der ſehr empfindliche Nachtheil, daß, 


während bis dahin in dieſer Angelegen 
beit unfer Reich ſozuſagen die Führung 
hatte, diefe mit der Trennung Petzval's 
und Boigtländers an die Engländer 


fchäftes machte Die Grrihtung einer und Americaner überging. Im Borträt- 
zweiten Anſtalt nöthig, für welche er, mit . fache jedoch konnte nichts Beſſeres her- 
Rückſicht auf Die Heimat feiner Sattin, | vorgebracht werden, als Das Petzval 
Braunſchweig wählte, wohin er jeit dem | Boigtländerjche Doppelobjectiv. Die 
Fahre 1849 auch feinen zeitweiligen per- | Erzeugung desjelben nahın auch unge- 
fönlichen Aufenthalt verlegte. Während | heuere Dimenfionen an. Jm Jahre 1860 
aber die photographiſchen Apparate, die | feierten die Arbeiter der VBoigtlander.- 
aus feinem Injtitute hervorgingen, doch jchen Fabrik in Braunſchweig bei Belegen: 
nur für den beichränften Kreis der Pho heit der 10.000. Nummer eine große Beit- 
tograpben berechnet waren, einen Kreis, : lichkeit, und 1865 erreichte die Zahl Der 
deſſen Ringe ſich allerdings zu einer | Objective jehon 18.000. Mehr als bun- 
mächtigen, jümmtliche Zander des Grd- | dert Arbeiter beichäftigte unfer Optiker 
bals umfaſſenden Kette verſchlangen, ı in den WVerkitätten zu Wien und Braun- 








Boigtländer, Peter Wilh. Friedrich 237 Voigtländer, Peter Wilh. Friedrich 


ſchweig mit der Anfertigung diefer Anjtru- | phifchem Gebiete zu prämiiten feien. 


mente. Dabei hatte er fein Geſchäft über 
ale Theile der Erde verzweigt und Reprä« 
fentanten desfelben in allen bedeutenden 
Etadten des Gontinents beftellt. Auf 
dieſer Höhe feines Unternehmens fah er 
üh ohne Rivalen, nur einen gleich be- 
rühmten Gollegen fand er in Simon 
RöBl [EOd. XXI, ©. 441], der aber 
eben zu der Zeit ftarb, als Voigt. 
ander den für unfere Indujtrie ſchwer 
niegenden Entſchluß faßte, fein Geſchäft 
m Defterreich aufzulöfen. Leber die 


Boigtländers Verdienſte um feinen 
Induſtriezweig wurden vom In- und 
Auslande ehrenvoll gewürdigt, wir über- 
gehen die Medaillen, die er auf den ver- 
fchiedenen Jndujtrieausftellungen davon- 
trug, nur bemerfend, daß ihm auf ber 
Barijer Ausjtellung 1865, troßdem bie 
Jury ihn an die Epige der Optiker 
fammtficher Länder geftellt hatte, durch 
die Verleihung zweier filberner Medaillen 
mehr ein Affront als eine Auszeichnung 
zugefügt ward. Schon im Februar 1866 


Motive, welche ihn Dazu veranlaßten, |erhielt er den Adelſtand des öfterreichi- 
trang ins Publicum gar Berjchiebenes, ſchen Kaiferftaates und jpäter das Witter- 
da aber allen diejen Nachrichten, wenn kreuz des Franz JoſephOrdens. Der 
auch nicht Die Glaubwürdigkeit, ſo doch | Herzog von Braunſchweig verlieh ihm 


bie volle Yuthenticität fehlte, fo fünnen 
wir an bdiefer Stelle nicht naher darauf 
eingeben. Doch wie bebauerlich auch Die 
Umftände jeien, die ihn zu dem feidigen 
Schritte drängten, der, wenn man fich 
der Bedeutung VBoigtländers ganz 
bewußt geworden wäre, ſicher noch hätte 
abgewendet werden fönnen, unfer Optifer 
bewies noch im legten Uugenblide feinen 
Hochſinn in fprechender Weife. Seiner 
Majeftät dem Kaifer von Oeſterreich legte 
er nahe, daß, wenn auch bedauerliche 
Vorgänge ihn veranlaßten, fein Haus in 
Bien aufzulöfen, dies feiner tiefſten Gr- 
gebenheit und Dankbarkeit für Seine Ma- 
jeſtãt feinen Abbruch thue, und übergab zu- 
gleich dem ungarifhen Minifter zmanjig- 
taufend Gulden mit der Beſtimmung, 
Damit eine Stiftung für indufttielle Zwecke 
zu gründen, melde mit faiferlicher Ge⸗ 
nrehmigung den Namen des damals neu- 
geborenen faiferlichen Eprößlings erhielt. 
rüber ſchon hatte er für die Wiener 


Photographifche Geſellſchaft mit dem Be- | 


wage von 4500 fl. eine Stiftung ge- 
gründet, von deren jährlichen Zinſen 
Berporragende Zeitungen auf photogra: 


Titel und Charakter eines Commerzien. 
rathes; mehrere gelehrte Gefellichaften 
ſchickten ihm das Mitgliedsdiplom, Heffen, 
Sachſen ˖ Coburg, Württemberg, Toscana, 
Preußen, Schweden aber ſchmückten ihn 
mit ihren Ordensdecorationen. 


Arenftein (Joſeph Prof. Dr. Teiterreichiicher 
Bericht über die internationale Ausſtellung 
in London 1862 (Wien 1863, Staatsdruckerei, 
Xer. 49.) S. 413 und 421. — Erner (Wil: 
bein Franz Wrof. Dr.). Beiträge zur Geſchichte 
der Gewerbe und Erfindungen Defterreichs 
von der Mitte des achtzehnten Jabrhunderts 
bis zur Gegenwart (Wien 1873, Brauntüller, 
gr. 89). Erſte Reibe: „Robpredurtion und 
Induftrie”, 2. 313. — Aremden-Blatt. 
Non Ouſt. Heine (Wien, 49.) .. Mai 1868, 
1. Beilage, Nr. 122: „Wilhelm Friedrich von 
Norgtländer“, Reue Freie Preſie 
(Wiener polit. Watt) 1868, Nr. 1323 in Der 
„Kleinen Ehronik“. Oeſterreichiſche 
National Encyklopädie von Gräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bd. V, 
S. 330 u. f. — Payhne's Allgemeine JUur 
ſtrirte Zeitung (Leirzig. kl. Xol.) 1868, 
Z. 188: „Wilhelm Friedrich v. Voigtländer“. 
⸗Rbotographiſche Correſpondenz. 
Redigirt von Ludwig Schrank (Wien, (de 
rold, 8%.) II. Jahra. (1865) Wr. 17, S. 31: 
„Friedtich Welbelm von Voigtländer“. 
Roggendorff (3. GE.). Biograrbiſch-lite⸗ 
rarııhes Handwoͤrterbuch zur Geichichte Der 


— 
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eracten Wiſſenſchaften, enthaltend Nachwei⸗ 
jungen über Yebensverhältniife und Leiſtun⸗ 
gen von Matbematifern, Aſtronomen. Phy⸗ 
jitern, Ghemifern, Mineralogen, Geologen 
u. ſ. w. aller öfter und Zeiten (Leipzig 
1863. Job. Amb. PVartb, Lex. 8%.) Bd. IT, 
Ep. 1226, 1227. - Preſſe (Wiener polit. 
Blatt) 1857, Nr. 242: „Noigtländer’s neueftes 
fünfzölliges Objectiv zur Lichtbildererzeu: 
gung”. — Spftematiihe Darftellung 
der neueiten «ortichritte in den Gewerben 
und Manufarturen und des gegenmärtigen 
Zuftandes derielben. Derausgegeben von Ste 
pban Nitter von Keeß und W. C. 9. 
Blumenbabh (Wien 1829, Gerold, 8°.) 
Bd. I, S. 668; Bd, II, ©. 583, 588, 587. 


Yorträte. 1) Untericrift: „Wilbelm Aried- 
tih Noigtländer“. Holzſchnitt obne Angabe 
des Zeichners und Xylographen in Payne's 
„Allaemeiner Illuſtrirter Zeitung” 1868, 
S. 185. — 3) Unterihrift: „Ariedrih Mil, 
beim von Boigtländer, | Commerzienratb, 
Ritter des Franz Sofepbs-Trdens ꝛc.“ Copirt 
nach Negativen von 2. Angerer Aufge— 
nommen mit WVoigtländer's Doppelobjectiv. 
Beilage der „Pbotograpbiihen (Sorreipon: 
denz“ (89). 


Roith, Karl Freiherr (f. k. Oberit, 
geb. um 1715, Todesjahr unbefannt). 
lleber die dienſtliche Yaufbahn Diefes 
berühmten und tapferen Reiterofficiers 
wijfen wir nur, daß er 1758 als Major 
im Üblanen-Regimente Lömwenjtein-Werth- 
heim Nr. 7 Diente, dann 1759 Oberft- 
lieutenant und noch im nämlichen Jahre 
Oberſt und Wegiments : Sommandant 
wurde, in welcher Eigenſchaft er 1765 in 
Penſion trat. Seine Porbern holte fich 
der Oberſt im jiebenjährigen Kriege. 
Trefflich führte er im Feldzuge 1759 dag 
Regiment am 21. Mai bei der linter- 
nehmung auf Liebau; ebenjo wacker 
hielt er fich in der Schlacht bei Kuners. 
dorf am 12. August, wo das Regiment 
mit feltener Bravour focht, aber auch 
jtarfe Verluſte erlitt und jein Comman- 
dant verwundet murde. Im Feldzuge 
1760 bewährte ſich Oberſt Voith am 


— —— — — — — 


23. Juni in der Schlacht bei Lands⸗ 
but, mo eran der Epike des Regiments 
ein feindliches Quarr& fprengte und eine 


Kanone mit zwei ahnen eroberte. Im 


Duarre befand jich der feindliche General 
de fa Motte-Fouque. Schon war das 
Pferd desfelben todt zufanımengeftünt, 
er felbft verwundet zu Boden gefallen 
und in Befahr, von den Dragonern zu 
jammengehauen zu werden, als der Oberfl 
herbeieilte und ihn rettete. Als Voith 
dem feindlichen, aus mehreren Wunden 
biutenden General das eigene Pferd 
anbot, fagte Diejer, das Anerbieten ab- 
lehnend: „ch würde das ſchöne Sattel- 
zeug mit meinem Blute verderben”, wor- 
auf jener in hoxbjinniger Weile erwiderte: 
„Mein Sattelzeug wird unendlich ge- 
winnen, wei es von dem Blute eines 
Helden bejprigt wird". Seinen Degen 
dem Oberjten überreichend, bejtieg $0r 
que deſſen Pferd und wurde als Kriege 
gefangener zu Generaf Loudon abge 
führt. In der Schlacht bei Liegnig am 
15. Auguſt desjelben Jahres kämpfte das 
Regiment, von jeinem Oberſten trefflich 
geführt, mit feiner jchon öfter bewährten 
Dravour, und Lepterer trug neuerdings 
ein Wunde davon. Im Feldzuge 1762 
that er ſich in ber Schlacht bei Kreiberg 
am 15. October hervor. Die Preußen 
leifteten zu Maliegfch (?) in einer daſelbſt 
erjturmten Redoute, hartnädigen Wider: 
jtand; da machte er mit feinen Regimente 
einen fühnen Angriff, Drang in Di 
Schanze und nahm Drei Ufficiere mit 
dreißig Mann gefangen Wenige Jahre 
jpater trat Oberft Voith feiner Wunden 
halber in den Ruheſtand über. 

Thürheim (Andreas Graf). Tie Reiter Rear 
menter Der £. f. öfterreichiichen Acmee (Bier 
1863, Weiter, gr. 9) ®. IM: „ir 
Üblanen“, S. 134, 4145, 148 und 145 
Streffleur, 
Z3eitihrift ( 


“ 
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Oberſt Voith und Gefangennahme 
erals de La Motte⸗Fouqué be: Lands⸗ 
23. Juni 1760. 


feinem Bataillon noch dahin beorbert. 
Am 10. Auguſt 1788 entfendeten Die 
| Türten dreißig Tſchaiken und fechs Pa- 

h von Sterbez, Johann Freiherr ! trouillejchiffe Donauaufmärts zum Angriffe 
ajor und Ritter des Maria | der BVerfchanzungen, mußten aber mit 
Ordens, geb. zu Auſche in einem Berlufte ven vier Schiffen ab- 
1746, get. zu Wien am "ziehen. Gleichzeitig waren über Zuppanef 

; 1831). Zwölf Jahre alt, trat ı 7000 Türken berangeeilt, um den Punkt 
als Gemeiner in die k. f. Xrtil- | zu cerniren, was nach dem Rüdzuge der 
welcher er die Feldzüge des t. f. Armee feine Schwierigkeiten bot; 
tigen Krieges und Den baperi- fie trieben alle auswärtigen Borpoften 
folgekrieg als Unterofficier mit- | zurück, Die fih nun mit der Beſatzung in 
Nach Organifirung Der Artillerie | einer tambourirten Redoute vereinigten, 
772 in das 2. Regiment, wurde welche außerhalb Des Berges angelegt 
nber 178% zum Unterlieutenant war. Diefelbe ward von 5000 Epahis 
und 309 1788 in den Türken... wiederholt angegriffen, aber jedes Mal 
ı Diejem zeichnete er fidy bei ber | mit unerfchütterlichen Muthe von den 
ithigen DBertheidigung der vetera- | Kaiferlichen vertheidigt. Major Stein, 
>bhle ganz befonders aus. Leptere von der höchiten Höhe Zeuge Diefes 
n Der öjterreichifchen Kriegs— | Greignijjes, 309 den Reit der Mannfchaft 
eine große Wolle. Sie liegt jeines Bataillons zufammen, um die 
n Donauufer, etwa fünfeinhalb Redoute zu entſetzen. Allein die Türken 
aufwärts Der Feſtung Neu— hatten mittlerweile diefelbe fo umzingelt, 
swifchen den Dörfern Dubowa daß ihm nichts übrig blieb, als jene 
Jijstewiga. Die Donau wird hier tapfere Truppe, vier Officiere und 
Laufe fo beengt, Daß ſich von 412 Mann, ihrem Heldenmuthe zu über- 
[e und deren Verjehanzungen | lajfen und fich ſelbſt mit dem Reſte feines 
Sahrt derart jperren läßt, daß Bataillons in die Höhle zu werfen, deren 
ff es wagen darf, die Durchfahrt Erhaltung und Vertheidigung ihm anver- 
ben. ohne Gefahr zu laufen, in traut war. Der Rückzug gelang, aber die 
jejchoffen zu merden. Auch im Helden der Redoute waren das Opfer. 
iege mar es Die Aufgabe der Aus einer Schilderung öjterreichifcher 
3 jenes Punftes, Die feindliche | Kriegsfeenen erfahren wir das Nähere. 





ıng auf dem Strome zu hemmen, 
lange die Höhle in unjeren 
n blieb, volltommen erreicht 

Uriprünglich beftand die Be— 


aus zwei Gompagnien des mwala- | 
yiichen Grenz- Regiments unter! 
‚auf ihrem Poſten gehalten, ungeachtet 
ah dem Vorrücken der Türken, 
wurde Major Baron! 
XXXVIII, 6.43, Rt. 10] 
" le⸗Infanterie Ir. 25 mit 


ann Mahowacz mit eilf Kano- 






Neunzehn Stürme hatten dieſe Helden 


abgefcylagen, gegen zwanzig türkijche 


Tſchaiken in den Grund gefchojfen, fünf 


Aufferderungen des Großveziers, fich zu 
ergeben, zurüctgewiejen und jid) einund- 
zwanzig Tage — bis zum 30. Auguſt — 


die Mannjchaft den bedeutendjten Mangel 
an Lebensmitteln litt und jeder Einzelne 
die legten eilf Tage täglid) auf ein Pfund 
Mehl, aus dem man fich in der heißen 


Boith, Johann 
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Boith (Benealogie) 


Aſche eine Art von Zwieback röltere, be- | Beuer aus feinen Gefchügen erfüllte felbft 


ſchräänkt mar. 


Als aber dur allerlei |den Feind mit Bewunderung, und jet 


faufenden Stoff, den die Türken durch nach erfolgter Uebergabe ließ fich der 


eine Deffnung im ®ipfel des Berges 
bineingemworfen, die Luft in ber Höhle 
verpeftet, der größere Theil der Befapung 
in Bolge deſſen von einer Seuche er- 
griffen und zulegt nur noch für Einen 
Angriff Schußbedarf vorhanden mar, 
da glaubte Major Stein, der (Ehre des 
öfterreichifchen Waffenruhms und dem 
Andenken des Helden, von dem die Höhle 
den Namen führt, Genüge gethan zu 
haben, das Neben fo vieler Braven ſchonen 
und die neue Aufforderung des Groß— 
veziers, melcher der Beſatzung freien 
Abzug ohne Waffen verhieß, annehmen 
zu müffen. Leichen und Gefpenftern Ahn- 
lich verließ die Mannſchaft die Höhle, 
und die Türken jtanden beſchämt, als jie 


Großvezier den Gommandanten der Wrtil- 

lerie vorjtellen und war des Xobes voll 

für deſſen ausgezeichnete Haltung. Ja 

der 15. Promotion vom 15. November 
1788 erhielt Voith für feine ruhm 
volle Waffenthat das Ritterkreuz de& 
Maria Therefien-Ordens und wurde auch 
zum Oberlieutenant in feiner Waffe br — 
fordert. Im Jänner 1789 comntandirt — 
er in der Redoute Uj-Palanta 24 Ge 
fhüße. 1790 zum Hauptmanne vorge — 
rudt, trat er am 16. März 1802 me” 
Majorscharafter in den Ruheſtand, de 

er noch 29 Jahre genoß. Sr hinterlie — 
einen Sohn Wenzel Ferdinand, du 
gleichfalls dem Waffendienfte jich widmet = 
und zu dem Ruhmesfranze feines Vater 


die kleine Schaar erblidten, die fo viele | einen nicht weniger fchönen fügte. 
hundert tapfere Osmanen getötet und Taſchenbuch für raterländiiche Weiter 


deren ganzem Heere im Vorrüden einen 
fo fräftigen Stillftand geboten hatte. 
Daß Dies aber überhaupt gelang, mar 
zunachit das Verdienjt des Xrtillerielieu- 


tenants Voith. Tiefer trug ſich zur 
Verteidigung freiwillig an. Seine fehr 
gefchiett ausgeführten Schußarbeiten, fein | 


aufmunterndes jtandhaftes Verhalten, Das 
mwohlgezielte und fraftig unterhaltene 





(ten 1813, Anton Doll, 12%.) III. Seis... 
S. 248. -- Ibürbeim (Andreas GA — 
Gedenkblätter aus der Kriegsgeſchichte er 
tt. eſterteichiichen Armee (Wien und Teſche 
1880, 8. Prochaska, Yer.:8%.) 3d. I, E. 360 - 


| Dur Genealogie der Freiherren Veith von Str B - 


Ten Ateıberrenftand erlangte den Steam * 
tuten ded Marta Thereſien⸗Ordens gemüb de * 
Mrtilleriecberlieutenant JZobann Voith ıg Lt 
dem Prädicate Sterbez. Sen Intel Gerd: 





Stammtafel der Freiherren Voith von Sterbe:. 


Iohann, 1791 Baron [Z. 239] 
aeb 1746 +7 22. Wär 1831. 


Lg . 
Vincenz, ka k. Pauptmann, 
geb. 5 Aprıl 1785, 
r 29. Nuguft 184». 
Chereſia geborene Aocy. 


Ferdinand 
ab. 20. Dat 1813. 
Maria geb. greiin von Herites 
geb. 31. Juli 1816 


Maria Chereſia, Vincenz Areiberr Bertha 
Prager Stifts⸗ Boith-Herites 19. Mai 
dame. 24. Sept. 1582. 1844. 


qcb. 10. Mai 1838. 


Wenzel Ferdinand [S.241) 
Jeb. 24. September 1770, 
+ 15. Mai 1827. 


Budolph Hermine Ichaun Ferdinand 
10. Aprıl 30. Mai 11.Roo 21. Februar 
1848. 1851. 18353, T. 1836. 





Boith, Wenzel Ferdinand 


sand, ?. ?. Stattbaltereirath und Mreisbaupt- 
menn zu Caslau, vermälte fih am 13. Mai 
1837 mit Marla geborenen Freiin von Heriles. 
Ter ültete Sobn dieier Eye, Wincenz, k. k. 
fauptmarn von Reiichach Infantetie Wr. 21, 
zurde von dem Bruder ie.ner Mutter, tem 
tt. Haurtmanne Tbaddäus Areiberrn von 
derites. adertirt, und Vincenz Voith 
fahrt jeitber Wanıen und Wappen Vorth⸗ 
derite®. 


Wappen Ber Freiherren Voith von Sterbez. 
Gevierter Schild. 1 und A: ın Roth ein 
geldener Loͤwe, melcher mit der rechten Pranke 
tinen abgebauenen biuttriefenden Sarazenen⸗ 
lepf am Zopfe bält. 2 und 3: in Zilber zwei 
mit ibren goldenen Zpigen aufwärts und in 
iin Andreasfreus übereinander yelcate ſchwarze 
Iarnierlangen, von denen die rechts neinende 
mt einem cotben, Die andere mit einen grünen 
abflanzernden zweizipfeligen Fäbnlein beſteckt 
iR. Auf dem Schilde rubt Die Kreiberrenfrone, 
auf weildger Drei yefrönte Turnierhelme jic) 
erdeben, deren rechter Die vorbeichricbenen 
Zusuteslengen trüyt; aus dem zweiten (mtitt- 
ieren) Helme wächst der Loͤwe mit dem Zarar 
zenenkopfe berpor; Der Dritte trägt einen auf 
dem Fubegen aufrubenden ichwertidiwingen- 
den aebarniihteen Arm. Die Helmpdeden 
det rechten Deines find rotb mit Zilber be 
legt, des mittleren rotb mit Bold, des linken 
rerh mit Zilter 
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fein beionderes Wohlverhalten im Treffen 
; bei Weilfenheim (8. Tecember 1795), 
ı bei den Angriffe auf Trier (18. d. M.) 
‚und in der Schlacht bei Würzburg 
(3. September 1796, in den Keldzugs- 
telationen öffentlich angeruhmt wurde. 
ı Bis zum Sieden von Yuneville kämpfte 
‚erin allen Beldzügen am Rheine. Beim 
ı Wiederausbrudre des Krieges 1805 trat 
er, bereits Artilleriehauptmann, zum 
; Generafftabe bei der Armee in Deutjc- 


‚fand über. Bei dem Sturme der Fran— 


zoſen auf Ulm am 15. October geranı- 
ten jahres gewahrte er von dem Frauen: 
berge aus, mie ſehr die Sicherheit des 
Rückzuges der dort tämpfenden Iruppen 
‚im Galle des GSelingens der Angriffe 
Ney's gefährdet jei. Sofort fprengte er 
zu dem Srauenthore, ließ es Iperren und 
verrammeln, jo daß die vom Michaels- 
‚berge ſich zurüdziehenden zerjtreuten 
Abtheilungen vor dem Thore fi fam- 
meln, Die vorliegende Schanze gegen den 
Sturm, den der Feind bereits wiederholt 
unternahm, energiſch vwertheidigen und 


| behaupten und Die Franzoſen ſchließlich 
: bis an den Ruß der Höhen wieder zurüch 
nand Sreiberr (.&. Dberjt und Ritter | werfen tonnten. 9809 wurde Voith 
des Maria Thereſien Ordens, geb. zu zum Major befördert und Dem General 
Budweis am 29. Eerptember 1770,.Mesto [Bd. XVIL S. 424] bei der 


Boith von Sterbez, Wenzel Serdi- 


e 
Jeſt. zu Gafalmaggiore am 15., nach 
Anderen am 16. Mai 1827). Der ältere 
Schn tes Hauptmannede und Waria 
Theteſien Ordenscitters Johann te 
Heten von Boith [S. 239], trat er, 


tedzehn Jahre alt, als Cadet in das 


2. Xtillerie- Regiment, in welchem zu 
jener Zeit fein Vater als Artillerielieute- 
rrant diente, wohnte Der Belagerung von 
Belgrad (April 1788), dann als Artif- 
Lerilieutenant jener von Szettin (20. Juli 
17%) bei; machte Darauf in den Kriegen 
gegen Brankreich ſchon Die erjten Feld— 
juge mit ſolcher Bravour mit, Daß er für 


?.Burzbad, bioyr. Leriken. LI. IGedt. 9. 


ungariſchen Inſurrection als $enecal- 
ſtabsofficier beigegeben. Nach der Schlacht 
von Raab (14. Juni 1809) ſah fich Das 
ganz abgefchnittene Sorps des Generals 
‚der Sefahr ausgejegt, gefangen in Die 
Hunde des Gegners zu fallen. Da waren 
‚es die umfichtigen Dispofitionen Voith's, 
die cs vor dieſem verhärgnißvollen Ge— 
ſchicke bewahrten. Der Vorgang wird 
ganz ausführlihb von J. W. Ridler 
in den „Defterreichifchen Kriegsicenen“ 
[vergleiche die Quellen] dargeſtellt. Borth 
leiſtete in jenem Fritifeben Augenblicke mıt 
Anſpannung aller phyſiichen Kröite An 


Februar 188» ] 16 
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glaubfiches, und fein ebenjo fühnes als derjelbe nach Vxetin an der Becva, und 
umfichtiges und von glüdlihem Aus˖ dort war es, wo ein alter Generalbap- 


gange begleitetes Verhalten fand Durch) | jpieler Namens Danefy in dem talent- 


Verleihung des Maria Thereſien Ordens, 
welche mit allerh. Handſchreiben vom 
25. Auguſt d. 5. erfolgte, Die volljte 
Würdigung. Aber wegen zerrütteter (de 
fundheit mußte er nadı Abſchluß Des 
Friedens um Verjegung in Den Ruhe. 
ſtand anſuchen, und es wurde ihm Diejelbe 
auch gewährt. Im Februar 1815 trat er 
wieder in die Reihen der activen Armee, 
und zwar bei Deutichmeifter-Änfanterie 
Mr. 4 ein und rückte dann in Diefem 
Regimente zum Oberſten und Gomman- 


danten vor. In diefer Stellung ward er 


1827 auf dem Rückmarſche feines Kegi- 
ments von der Occupation Weapels, 
wohin es 1821 gezogen war, zu Gafal- 
maggiore vom Tode ereilt. Water und 
Sohn hatten gleichzeitig Das höchſte milı- 
tärijche Ehrenzeichen, Das einem Krieger 
Deſterreichs zutbeil werden kann, ge 
tragen, aber Der Bater erfuhr den Schmerz, 
feinen Sohn um mehrere Jahre uber 
leben zu muͤſſen. 


(Gormadhyr's) Archiv für Meſchichte. Zt 
tiitik, Literatur und Munt (ten, 3%) 1811, 
S 306. — Dasſelbe, 1813, Mr. 131 und 
132. -Taſchenbuch "ur dee puterländiiche 
(Veſchichte (Wien, Anten Tod, 1er.) DIL. Jabru. 
(1813). 2. 230-270, in Ridlei's: „Teiter— 
reichijche Kriegsſeenen Ter Rülikzug Des Werne 
rals Mesko nach der Schlacht bei Raab". — 
Hirtenfeld 15) Ter Miltär Marta There: 
nen Orden und jeine Mtalieder (Mien 1857, 
Staatsdrucketet, Fi 40) tl. 1017 
und 173 


m 
— 


Kar) 


jmebmtic volksthümliche Weifen zu com 


ı begabten Stnaben Die Liebe zur Muñt 


wecte und ihm auch den erjten Unterricht 
in Diefer Kunſt ertbeilte. Vom fiebenten 
Sahre an fand Ignaz MWermenbung 
als Discantıft, ſpäter jpielte er Die Flöte, 
auch begann er ſchon um Dieje Zeit vor 


| poniren, an Denen befonders feine Murter 
große Steude hatte. Tem Wunſche feines 
Vaters entjprechend, follte er das Gym 
naſium befuchen und fam Daher im Altet 
| von dreizehn Jahren nach Brunn, wo er 
anfanglich bei einem Freunde feiner 
(Stern Unterkunft fand; als aber Diele 
in Der Foige verunglückte, ſah ſich der 
Jüngling plößtzlich der drückendſten Notb 
preisgegeben, aus welcher er durch Ber: 
‚wendung eines Unbekannten getiffe 
wurde, der ihn in Dem Brünner Königin 
Plojter unterbrasdte. In demſelben lebt 
| Ignaz von 1898 bis 1845 größtentheils 
gemeinſchaftlich mit Alois Hnilteta 
IBd. IX. 68], Louis Yules 
I[Bd. XVI. S. 157 in den Quellen] und 
| anderen Nunjtjtrebenden. In dieſe Zeil 
fallt unseres Kunſtjüngers weſentliche 
ı muficalifche Ausbildung, bei welcher es 
; freilich, was Die Lebensumſtände betrifft, 
nicht immer ganz glatt ablier. Da De 
muſical:ſche Unterricht im Kloſter nut 
ſpärlich bemeſſen war, lieh der vermögen! 
loſe Vater Held aus, um Des Sohn 
Muſiktalent mit entjprebenden Mitten 
zu fordern. In den legten zwei Jahren 


2* 
— 


se 


Bojacek, Aguaz (Tonſetzer, geb. 
in dem mähriſchen Stadtchen Zlin an 
der Trepnica am 4. December 1825). ' 
Ignazens Vater Saspar [fiebe 
die Quelle S. 245] verſah viele Jahre 
hindurch Das Amt Des Stadtlehrers und 
Wapellmeifters in Zum. 1830 uberfiedelte 


feines Mufenthaltes im Kloſter wirkte 
Ignaz nicht blos als Yeiter der Ruf 
proben, ſondern auch als Organiſt bes 
den barmherzigen Brüdern. Im Uebrige 2” 


waren Die Werhältniffe bei den Bei 


lieben auch fonje nicht Die erquicktichtterse" 


‚Die Noft war durftig, Die Aufjicht bat 
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firenge und das Ausmwendiglernen |in der Richtung Des Volfsliedes. Auf 
Religionslehre und des Griechifchen | feinen Reifen durch Siebenbürgen, Die er 
udend und abipannend. Das Stu- | zeitmweife unternahm, und auf denen er 
n ber Muſik, zu welchem er alle freie | verfchiedene Anfiedelungen der Bulgaren 
benügte, und in meldyem ihn die | bejuchte, dann bei einem längeren Auf- 

© Muficalienfammlung des Kloſters enthalte unter Slovaken, zulept 1846 
der Umgang mit tüchtigen Mufit- |auf Wanderungen durch den Baunat, 

tfern nicht wenig förderten, bot ihm midmete er dem Volfsliede feine vor- 
allen Mangel und alle Bejchwerden | herrſchende Aufmerkſamkeit, fuchte und 
jermaßen Crfaß. Um dieſe Zeit ver- : fjammelte, wo er etwas für feine bieje 
te er fich auch zuerft in Kirchenmuſik, Richtung verfolgenden Zwecke vorfand, 
ponirte neben weltlichen Liedern und. und bejchranfte dabei feine Forſchun— 
ren auch Meinere Meſſen und fonjtige ! gen im Volksliede nicht auf ſlaviſche 
denſtücke. Nachdem er das Gymna- Weifen, jondern 309 allmälig magya- 
ı in Brünn beendet hatte, verließ er |rijche, rumänifche und bie Der Zigeu- 
ten Herzens dieſe Stadt, Die ihm mer und Siebenbürger Sachjen im jeinen 
bh den Aufenthalt im Klofter nicht Bereich. In diefen Studien und der be- 
geworden war und begab ich nach | ſchaulichen Ruhe feines Aufenthaltes in 
em, um bort die philofophifchen Stu- ' Siebenbürgen warb er plöglich durch Die 
rt zu hören. Nady einer in Semein- "Wirren bes jahres 1848 unterbrochen, 
et mit Seinem Vater und feinem ' welche Dort Alles von oberjt zu unterft 
inde Lukes unternommenen Weife | kehrten. Doch wurben diejelben zu einem 
ie Karpathen, auf welcher ihn Die | Wendepunfte in feinem Yeben. Als er 
ichen Volksweiſen der dortigen Ge— | nämlich nach dem Einrüden der rujfifchen 
sbewohner bezauberten, ging er nach | Armee in Siebenbürgen Gelegenheit 
n zurüd, mo er an Peter Bilka, | fand, die ruſſiſchen „Pjesenniki® mit 
Befiger eines in jenen Tagen viel- | Begleitung der nationalen Anjtrumente 
hmten Grziehungsinftitutes, einen | Zapievalo und Plesun fennen zu lernen, 
{wollenden Freund und Gönner | ewachte in ihm das Verlangen, Das nor- 
. Damals entftand ein großer Theil | difche Stavenreich aufzujuchen, welcher 
er fpater fo beliebt gewordenen Ho- | Wunfc, freilich erjt auf Umwegen erreicht 
ter-Yıeder und feine „Stimme vom | werden jollte. Die Zujtande in Sieben: 
nie’. Gin Lahr fang lag er an der | bürgen gejtafteten jich immer Dülterer, 
mer Univerfität den philofophijchen | das Haus der Gräfin Bethlen wurde 
ıdien ob, dann nahm er einen Antrag | von feindfich Sejinnten überfallen und 
Grafen Marie Bethlen an und | geplündert, Bojacek verlor jein Eigen 

jab ſich als Mufiklehrer zu ihrer thum und jeine Mufifcompojfitionen und 
milie nach Siebenbürgen. In diejem | mußte armer, als er ins Land gefommen, 
nde befreundete er fih mit Auguſt | Dasfelbe verlajfen. Ueber Bpitric, Torna, 
uzicta [Bd. XX VII, S. 321, Wr. 3], | Szernowig, Kolomea, Lemberg, Prze- 
trieb ſſaviſche Studien, namentlich das | mysl, Nrafau, Teſchen gelangte er in 
olnifche, und mit befonderem Gifer die | jein Karpathenland nach Waetin, von da 
ündfide Yusbildung feines vorwiegen- | ging er nadı Brünn, wo er bis 1851 
M muficalifhen Talents, namentlich | verblieb, ausjdlieplih Der Munt dh 
16 * 
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wibmend; da er aber nur flavifche Weiſen | eriten Aufenthaltes in Brunn be 
vortrug, momit er begreifficher Weife | tigte er fich, durch feine Verhäl 
die Deutfchen nichts weniger denn beftie- | Dazu genöthigt, viel mit Kirchencc 
digte, jondern vielmehr gegen fich ein. | fitionen. In Wien, wo die flav 
nahm, gab er die Stelle eines Dirigenten | Beiedas Gelegenheit boten zur Aı 
des Brünner Männergefangvereines auf | rung von Ghören, pflegte er mit I 
und befchloß, nad) Rußland zu ziehen. : derer Sorgfalt und nicht ohne 
Vorerſt aber fuchte er Wien wieder heim, | diefe Gattung. Daneben aber comp: 
um ben Rath feines früheren Gönners | er auch Lieder, unter denen Die 
und Freundes P. Bilfa einzuholen. | erwähnten Hofteiner Lieder im ! 
Als dann im Jahre 1853 der Director | 1847 in Wien, dann aber auf der 
der kaiſerlich ruffifhen Sängercapelle | artigen Beſeda zu Kremſier, welche i 
Lvov in St. Petersburg einen Mufit- | Friedrich Sevcit [Bd.XXXIV.S. 
lehrer fuchte, bewarb fib Vojacet um in Scene jeßte, und bei welche 
diefen Boten und trug den Sieg über! feinerzeit in flavifchen Kreijen 
viele Bewerber davon. Nun trat er die | gefeierte Bariton Körchtgott Tı 
Reife an und erreichte nach längerem |Eovsfy mitwirkte, großen B 
Aufenthalte in Warfchau feinen Bejtim- | fanden. In Rußland endlid war 
mungsort Brzesc litermsfi am Bug. Da ' welcher ın St. Petersburg Der 
ihm aber Die Verhältniffe dafelbjt auf | Goncerte mit Durchaus flavifchen A 
die Tauer nicht zuſagten, begab er ſich ſtücken einführte. Bei ber vo 
nach Petersburg und übernahm die Stelle . [hend nationalen Richtung in f 
des Gupellmeifters bei dem erften Garde. | Sompofitionen it natürlich auch 
Regimente. Die großartigen Verhäftniffe Talent ein ganz einfeitiges, was 
in ber Weiden; mirften mächtig auf bei einer Kunft, wie die Mufit, d 
Vojacek, der ſich nun auch im rechten j ihren Tönen einen durchwegs tosme 
Sahrmajjer befand, denn 1857 wurde er | tifchen GSharafter befigt, un jo meh 
Mitglied ber Gapelle des faijerlihen bedauern, da dergleichen nicht aus 
Theaters, 1862 zweiter Gapellmeifter der | wahren Wejen der Kunſt, Die j 
kaiferlichen ıtalienijchen Oper und zuletzt Gottbegnadeten, welcher Nation er 
Profeſſor der Anjtrumentation am kaifer- : angehöre, ihren Weihekuß gibt, fon 
litten Gonfervatorium, in welcher Stel- aus politiſchen Marotten entipr 
lung er wohl noch zur Stunde thätig melde alles echte Kunſtgefühl erfti 
fein mag. Was nun feine Sompofitionen Die Nationalhymnen Der Römer 
betrifft, jo jind Diefelben — ungeachtet. Griechen, wer kennt jie noch ? 
nur ein ſehr geringer Theil Derjelben im Kirchenlieder Der älteften Zeiten fin! 
True erfebienen ift — ziemlich zahlreich. Gemeingut aller WVölfer geworden 
Es Anden ſich Darunter Yıeder, höre, klingen noch in unferen heutigen Kir 
Quarterte, fomijche Terzette, Duverturen liedern wieder. 

und an 430 Glavierftüde. Wir laſſen Ucherſicht der Campofitionen des Ignaz Ve; 
unten eine Ueberſicht Derjelben folgen, A, Nirdencompofitionen. Fünf Bieije 
jene, von denen ung befannt, daß fie im Initrumentalbenleitung, eine Meſſe für I 
m on _ on = | dere, vempenirt in Brunn. Sechs Who 
True erſchienen find, mit einem Stern ne suche Maria Schnee, neun Dfert 
dien (*) bezeichnend. Während feines, ein Neauten für Männeritinmen, ein Re 
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foriun, ein Paugue lingua. Zeine Conmpo- 
fitionen firchlihen und weltlichen (Sharafters, 
weldye zur Zeit ſeines Nufentbaltes in Sicben: 
bürgen entftanden, verlor er bei der in der Bios» 
srapbie erwäbnten PBlünderung des Haufes 
ver Gräfin Bethlen. — B. Beltlidye 
Lieber. 1. Chöre. Die meilten bderjelben 
bat Rojaſek vor den Sabre 1848 beicnders 
für Die böhmtiihen Studirenden in Wien ae 
ihrieben. °„Ples Cechür- (Ter Lanz der 
Nöbmen). — „Ilorava* (Mähren). — „Je 
to vecer!= (ft Daß ein Abend). — *„Släva” 
(Ter Ruhm). — „Bezedno® (Der Abarund). 
— „Povzbuzujfei“ (Ormunterungslied). — 
„Pospolita* (Peſeſlſchaftsliedd — „Hlus z 
Blanika® (Die Stimme vom Blanik). — 
’„Modlitba pred bojem“ (Gebet vor dem 
Kampfe). — *„Vlastenka® (Tie Patriotin; 
abgedrudt im dritten Hefte der erften Abtbeir 
lung des muſicaliſchen Sammelwerkes „Za- 
baj2). — „Studentskä- (Studentenlicd) — 
„Mudliiba vojenskä® (Zoldatengebet) — 
„OP vr hrady* (D ihr Burgen). — „Komu 
bratii zazpivame?4 (Wen 
fcYen wir fingen”). — „Modre hury* (Blaue 
Berge). — „Plane rıize- (Milde Roſen) — 
„Bed vule tva“ (Tein Wille geſchebe). — 


„Lovecka“ (TJagerlid). — „Zeme cesku“ 
Tas PBöhnızrland). — „Pisne Hostyuske. 


I—III“ (Soiteiner Lieder, drei Hefte). — 
In Rußland componicte er: „Marvost svetn®“ 
(Eiteffeit der Welt), — „Pred nepüitelen“ 
(Bor dem Feinde); — „Durera näboznche“ 
Des Frommen Juveriht); -- „Bitva® (Die 
<dhladt),; „Piseh Moravani= (Ter 
Mäöhrer Xied); „Sbor Velehradsky* 
(Belebrader Chor); — „Ürnogorec“ (Der 
Bontenegriner),;, — „Hura!“; — „Ctvero 
malych sborı- (Bier Bleinere (höre); — 
„Spolerui“ (Beielliner (bor); — „Kytka“ 
«Das Zträushen.. — 2. Duartette 
„Ludmila“. — „Cyrill a Method“. — „Pi- 
skovi® (An Piſchet). — „Radost a zalost“ 
(Freude und Trauer). — „Ples Cechüv- 
(Ter Böbnıen Jubel). — „Cechy krasne* 
(Schönes Böhmen). — 3 Komiſche Tew 
Jette. *„Stary pan a Student* (Der alte 
Herr und der Student; eines der vopuläriten 
Ruſikſtücke in ganz Wäbnten). — „Otee a 
aru® (Vater und Sobn). — „Richtär a 
baby“ (Ter Dorfrichter und die Weiber). — 
„Zveiinee® (Der Tbiergarten). — *„Cecho- 
siovanskt prostonarodni pisn" jak se na 
Morave zpivaji, trojhlasnc“, d i. Cecho— 
ſlaviſche voltsthümliche Lieder, wie fie in 
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Mübren gelungen werden. Dreiſtimmig (Brag. 
Ghritopk und Kubé). — 4. Sololieder. 
„Kräsna noe“ (Die ihöne Nacht), — „Lou- 
ceni vojina* (Kriegers Abicbied). — „Domor 
pravé läasky* (Der wabren L.ebe Heimat). 
„Nadeje* (Hoffnung). — „Hanäcke- 
(Hanakenlieder). — „Veseli jizda® (Die 
frobe Aabrt). „Louieni® (Scheiden). 
— „Size lasky“ (Tbränen der Liebe). — 
„Na Moravu* (in Mähren). — „Draho- 
mira“, -- „Chudy ulhlii* (Der arme Röbler). 
— „Ranni“ (Morgenlied). — *„Modlitba®, 
um vierten Hefte des muſicaliſchen Zanmiel- 
werkes „Hlahel“. — „Mine® (An Minna). 
— „YVlast a divka® (Vaterland und Yıeb. 


— 


dyen). -- „Slova matky Slavy® (Mutter 
Slava’s Wort d — „Vyiehrad-. — „Pluj. 
Korabe® (Zichwimme, Schifflen). — Kde 


deva mi® (Mo it mein Maͤdchen?). — 
„Vrouci jJinseh® (Der innige Burſche). — 
„Sonet*. — „Prosti* (Berzeib!). — „Na 
tebje* (An Dich). — „Kak vnod zvjezdy” 
(Nie Sterne in der Nacht) — „Ma-a na-a” 
(Unſere Maſcha). -— „Na rüuzi“ (Auf die 
Roſe). — Tie deutien Lieder: „An Emma“ 
und „Der MWanderfnabe*, von dem berühm: 
ten Tenoriſten Ander vorgetragen; — endlich 
zehn deutſche Xieder, in Ziebenbürnen compo» 
nirt. — 5. Slaviercompoftitionen. Bon 
den vierzia, deren in der Lebenbſkizze gedacht 
ıft, erichienen inn Drud: „Krakowiak. Hu- 
moresyue d’apres un air national polc- 
nais pour le Pian«* (‘ray 1361. Nube) — 
und polka pro fortepiano“ 
(Brno 1851, M. Perry). 


„Yeetinska 


Pruvodcee veboru ceskych tistenych pisni 


pro jeden neb vice hlasıı (od r. 1800 — 186%}. 
Sestavili Em. Melis a Jos. Berzmann. 
d. i. Kübrer auf dent Felde gedrudter köbmi» 
icher Yieder für eine oder mehrere Stimmen. 
(Von Jahre 1800— 1862). Zuſammengeſtellt 
von Gm Melıs und Sei. Bergmann 
(Prag 1863, 12%.) 2. 15, Nr. 60, 2. 12%, 
Kr. 484; 2.131, Var. 519; 2.101, Ne. 76%, 


— 


SZ. 2W, Wr. 783; 2. 288. 

VYorträt. Unterſchrift: „Hynek Voja ck”. 
Holziſchnitt ohne Angabe des Zeichners und 
Xplograpben. 


\ 


JInnaz' Vater ECaspar Vojacet (geb u 


Dialenovire bei Napagedl ın Mähren 1700), 
war viele Jabte als Schullehrer in Zlin. 
dann zu Veetin an der Becvoauibätig und 
trat zulegt ın den Rudeſtand über. (fr war 
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eigene fernere theoretifdie Ausbildung. | fanden die im Jahre 1842 von ihm con- 
In diefer Zeit verlegte er ſich eifrig auf | ftruirten Berfpective mit achromatiichen 
die Berechnung des Brechungs- und | Dcularen und Objectiven den Eingang 
Zerftreuungsverhältniffes Der Glasmaſſen, | in alle Kreiie der Gejellfchaft und eine 
conjtruirte Apparate, um gegebene Halb- i Verbreitung nach allen Richtungen ber 
meſſer auf 00005 auszuführen u. d. m.; | Welt. Insbejondere jind fie in England 
auch berechnete und führte er Pleinere | unter dem Namen der „VBoigtlander* 
Bernrohre aus, denen Stampfer, |befannt und dienen dort zum Gebrauche 
Schuhmacher und Baus Vorzüge vor | im Theater, bei Wettrennen, jowie in Der 
den berühmten Fernrohren Srauen- | Marine und in der Armee. Die ober- 
hofer's einräumten. Nun trat er mit |wähnte Verbindung Boigtlanders 
Brofeffor Petzwal in Verbindung und | mit dem gelehrten Mathematiter PBep- 
conftruirte nad) defien Berechnung das |val mar nicht von langer Dauer, 
erfte photographifche Vorträtobjectiv, für | und Erfterer fah fich genöthigt, als Xep- 
welches er Die Brechungs- und Zer- |terer die orthofkopifchen Objective ver- 
ftreuungsindices der verwendeten ®las- | öffentlichte, in einer eigenen, aucd als 
forten lieferte. Bon der Herjtellung | Broſchüre erjcienenen Denkſchrift an 
dieſes erften Porträtobjectives datirt Der | die Akademie der Wiſſenſchaften den 
Auffhmwung, ja der eigentliche Beſtand Sachverhalt darzulegen und jeine eigenen 
der ganzen neueren Bhotographie, denn | Erfinderrechte zu wahren, was Die bit- 
für die wenig lichtempfindlichen Präpa- | terfte Zeindfchaft zwifchen dem Gelehrten 
rationen jener Zeit mußte die Optik eine | und dem Optiker und Privilegium— 
Abhilfe finden, ſonſt würde der Nebergang | ftreitigkeiten hervorrief, Die fogar zu 
zu dem üblichen rafch wirkenden Nollo- - gerichtlichen Schritten führten. Aus 
Dion niemals ermöglicht worden jein. | diefem Streite erwuchs fiir Die Fortent⸗ 
Boigtländer führte dann die Tbjec- | mwidtelung der Photographie in Dejterreicy 
tive mit Sachkenntniß, Gmergie und; der jehr empfindliche Wachtheil, Daß, 
Eolidität aus, jo daß dieſe Inſtrumente wahrend bis dahin in Diejer Angelegen- 
feinem Namen rajch in allen Welttheilen | heit unfer Reich jozufagen Die Führung 
Achtung verfchafften. Die mit jedem hatte, diefe mit der Trennung Petzval's 
Tage machfende Ausdehnung des Ge- und Voigtländers an die Inglänber 
ſchäftes machte Die Grrichtung einer , und Americaner überging. Im PVortrat- 
zweiten Anjtalt nöthig, für welche er, mit | fache jedoch konnte nichts Beſſeres her- 
Rückſicht auf Die Heimat feiner Gattin, | vorgebradht werden, als Das Petzval— 
Braunſchweig wählte, wohin er jeit Den Voigtländer'ſche Doppelobjectiv. Die 
Zahre 1849 auch feinen zeitweiligen per- | Erzeugung desſelben nahm auch unge: 
fönlihen Aufenthalt verlegte. Während heuere Dimenjionen an. Im Jahre 1860 
aber die photographifchen Apparate, die : feierten die Arbeiter der Voigtländer 
aus feinem Inſtitute hervorgingen, doch) [ben Fabrik in Braunſchweig bei Gelegen: 
nur für den beichränften Kreis der Bho- | heit der 10.000. Nummer eine große Beit- 
tographen berechnet waren, einen Kreis, ; lichkeit, und 1865 erreichte Die Zahl der 
deſſen Ringe fich allerdings zu einer | Objective ſchon 18.000. Mehr als hun- 
mächtigen, jümmtliche Länder des Erb- | dert Arbeiter beichäftigte unjer Optifer 
balls umfaſſenden Nette verfchlangen, in den Werkitätten zu Wien und Braun- 
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ſchweig mit der Anfertigung dieſer Injtru- 
mente. Dabei hatte er fein Gefchäft über 
alle Theile der Erde verzweigt und Repra- 
fentanten desſelben in allen bedeutenden 
Städten des Gontinents beftellt. Auf 
Diefer Höhe feines Unternehmens ſah er 
fich ohne Rivalen, nur einen gleich be- 
rühmten Gollegen fand er in Simon 
Plhößßl [Bb. XXII, ©. 441], der aber 
eben zu der Zeit ftarb, als Boigt- 
Länder den für unfere Induftrie ſchwer 
mwiegenden Entſchluß faßte, fein Geſchäft 
in Defterreich aufzulöfen. Leber die 
Motive, melde ihn dazu veranlaßten, 
drang ins Publicum gar Verfchiedenes, 
da aber allen diejen Nachrichten, wenn 
audy nicht die Glaubwürdigkeit, jo Doch 
die volle Authenticität fehlte, jo können 
wir an diefer Stelle nicht näher darauf 
eingehen. Doch wie bedauerlich auch Die 
Umftänbe feien, die ihn zu dem leidigen 
Schritte Drängten, der, wenn man ſich 
der Bedeutung VBoigtländers ganz 
bewußt gemorden wäre, ſicher noch hatte 
abgewendet werden fönnen, unſer Optifer 
bewies noch im letzten Augenblide feinen 
Hochſinn in fprechender Weife. Seiner 
Rajeſtät dem Kaifer von Oeſterreich legte 
er nahe, Daß, wenn auch bedauerliche 
Vorgänge ihn veranlaßten, fein Haus in 
Bien aufzulöfen, dies feiner tiefiten Er- 
gebenheit und Dankbarkeit für Seine Ma- 
jetät feinen Abbruch thue, und übergab zu- 
gleich Dem ungarifhen Minifter zmanzig- 
taufend Gulden mit der Beltimmung, 
damit eine Stiftung für induſtrielle Zwecke 
zu gründen, welche mit kaiſerlichet Ge- 
nehmigung ben Namen bes damals neu- 
geborenen kaiſerlichen Eprößlings erhielt. 
drüher ſchon hatte er für die Wiener 
Photographifche Befellfehaft mit dem Be- 
trage von 4500 fl. eine Stiftung ge- 

gründet, von deren jährlichen Zinjen 

hewortagende Leiftungen auf photogra- 


phifchem Gebiete zu prämiiren feien. 

Voigtländers Verdienfte um feinen 

Snduftriezweig wurden vom In und 

Yuslande ehrenvoll gewürdigt , wir über- 

gehen die Medaillen, die er auf den ver- 

ſchiedenen Anduftrieausftellungen davon- 
trug, nur bemerfend, daß ihm auf der 

Parifer Ausftellung 1865, tropdem bie 

Jury ihn an die Epife der Optiker 

fammtlicher Länder geftellt hatte, durch 

die Verleihung zweier filberner Medaillen 
mehr ein Affront als eine Auszeichnung 

zugefügt ward. Schon im Bebruar 1866 

erhielt er den Adelftand des öfterreichi- 

ſchen Kaiferjtaates und jpäter Das Ritter- 
kreuz des Kranz Sofeph-Ordens. Der 

Herzog von Braunichweig verlieh ihm 

Titel und Charafter eines Commerzien- 

rathes; mehrere gelehrte Gefelljchaften 

ſchickten ihm das Mitgliedsbiplom, Heffen, 

Sachſen ˖ Coburg, Württemberg, Toscana, 

Preußen, Schweden aber ſchmückten ihn 

mit ihren Ordensdecorationen. 

Arenſtein (Joſeph Prof. Dr.). Deſterreichiſcher 
Bericht über die internationale Ausſtellung 
in Yondon 1862 (Wien 1863, Staatodruckerei, 
Ler. 49.) S. 415 und 421. — Erner (Wil 
beim $ranz Wrof. Dr.). Beiträge zur Beichichte 
der Gewerbe und Erfindungen Defterreichs 
von der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
bis zur Gegenwart (Wien 1873, Yraumüller, 
gr. 89). Erſte Neibe: „Robprodurtion und 
Induftrie”, S. 313. — Fremden⸗Blatt. 
Don Guft. Heine (Wien, 49%.) .. Mai 1868, 
1. Beilage, Nr. 122: „Wilhelm Friedrich von 
Noigtländer”, Neue Freie Vreſſe 
(Wiener polit. Blatt) 1868, Nr. 1325 in der 
„Kleinen Chronik“. Tefterreichiiche 
Rational-Encnflopädie von Oräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bd. V, 
S. 330 uf. — Payne's Allgemeine JUu- 
ftrirte Zeitung (Leipzig, 8. Fol.) 1868, 
2.188: „Wilbelm Friedrich v. Voigtländer“. 
— Pbotoarapbiidhe Correſpondenz. 
Redigirt von Yudwig Schrant (Wien, Ge 
rold, 8%.) II. Jahrg. (1865) Ne. 17, 2. 311: 
„Friedrich Wilbelm von Moigtländer”. 
Boggendorff (3. 8.) Biograpbiidlite 
tariihes Handmörterbuh zur Beichichte der 
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eracten Wiſſenſchaften, entbaltend Nachwei⸗ 
jungen über Lebensverbältniſſe und Leiſtun⸗ 
gen von Matbematifern, Aftrononten, Phy⸗ 
filtern, Chemikern. WDineralogen, Geologen 
u. ſ. w. aller Wöfler und Zeiten (Leipzig 
1863. Joh. Amb. Bartb, 2er. 80%.) Bd. II, 
Ep 1226, 1227. — VBreije (Wiener polit. 
Blatt) 1857, Ar. 242: „Moigtländer’s neueſtes 
fünfzölliges Objectiv zur Lichtbildererzeu: 
gung“. — Spftematiihe Darftellung 
der neueften “Kortichritte in den (Bewerben 
und Manufarturen und des gegenwärtigen 
Auftandes Dderjelben. Herausgegeben von Ste 
pban Ritter von Keeß und W. G. 2. 
Blumenbab (Wien 1829, Gerold, x") 
Bd. I, ©. 668, Bd, 11, ©. 583, 584, 587. 


Yorträte. 1) Untericrift: „Wilhelm Aried- 
rich Noiatländer”. Holzſchnitt obne Angabe 
des Zeichners und Xnlograpben in Payne's 
„Allaemeiner Alluftrirter Zeitung” 1868, 
S. 185. — 3) Unterichrift: „Ariedrih Wil« 
bein von MWoigtländer, | Commerzienratb, 
Nitter des Aranı Joſepbs-Ordens ꝛc.“ Copirt 
nady Weyutiven von 2. Angerer. Aufge— 
nonmen mit Voigtländer's Doppelobjectiv. 
Beilage der „Vbotograpbiihen Gorreipon- 
denz“ (8°.). 


Roith, Karl Freiherr (f. k. Oberit, 
geb. um 1715, Zodesjahr unbelfannt). 
Ueber die dienſtliche Yaufbahn Diefes 
berühmten und tapferen NReiterofficiers 
wijfer wir nur, daß er 1758 als Major 
im Uhfanen-Regimente Xöwenftein-Werth- 
heim Wr. 7 diente, dann 1759 Oberft- 
lieutenant und noch im nämfichen Zahre 
Oberſt und Wegiments : Gommanbant 
wurde, in welcher Gigenfchaft er 1765 in 
Penſion trat. Seine Lorbern holte fich 
der Oberſt im jiebenjährigen Kriege. 
Trefflich führte er im Feldzuge 1759 dae 
Regiment am 21. Mai bei der Unter— 
nehmung auf 2iebau; ebenſo wacker 
hielt er jich in der Schlacht bei Kuners. 
dorf am 12. Auguft, wo das Regiment 
mit jeltener Bravour focht, aber auch 
ſtarke VBerlufte erlitt und fein Gomman- 
Dant verwundet wurde. Im Yeldzuge 
1760 bewährte ſich Oberit Voith am 


238 


Voith, Karl 


23. Juni in der Schlacht bei Lands. 

hut, wo eran der Spige bes Regiments 

ein feindliches Quarré fprengte und eine 

Kanone mit zwei Bahnen eroberte. Im 

Duarre befand fich der feindliche General 

de la Motte-Fouqué. Schon war das 

Pferd desfelben todt zufammengeftürt, 

er felbft verwundet zu Boden gefallen 

und in Gefahr, von den Dragonern zu- 
fammengehauen zu werben, als der Oberit 
berbeieilte und ihn rettete. Als Voith 
dem feindlichen, aus mehreren Wunden 
bfutenden General das eigene Pferd 
anbot, fagte diejer, das Anerbieten ab- 
lehnend: „Sch würde das ſchöne Sattel- 
jeug mit meinem Blute verderben”, wor- 
auf jener in hochfinniger Weife erwiderte: 

„Mein Sattelzeug wird unendlich ge: 

winnen, wenn e8 von dem Blute eines 

Helden befprigt wird". Seinen Degen 

dem Oberften überreichend, bejtieg Fou—⸗ 

que deſſen Pferd und wurde als Kriege 
gefangener zu General Loudon abge 
führt. In der Schlacht bei Liegnig am 

15. Auguſt desjelben Jahres kämpfte das 

Regiment, von feinem Oberſten trefflich 

geführt, mit feiner ſchon öfter bewährten 

Bravour, und Yepterer trug neuerdings 

eine Wunde Davon. Im Feldzuge 1762 

that er jich in Der Schlacht bei Freiberg 

am 15. October hervor. Die Preußen 
leijteten zu Maliegſch (?) in einer daſelbſt 
erjtürmten Redoute, hartnadigen Wider- 
ſtand; Da machte er mit feinen Regimente 
einen fühnen Angriff, drang in Die 

Schanze und nahm Drei Dfficiere mit 

dreißig Mann gefangen Wenige Jahre 

fpäter trat Oberit Voith feiner Wunden 
halber in den Ruheſtand über. 

Thürheim (Andreas Graf). Die Keiter-Rext: 
menter der k.k. ofterreichiichen Arınre (Wien 
1863, GBeitler, gr. 9.) 8b. Tl: „Die 
Üblanen“, S. 143, 145, 146 und 148. 
Streffleur Oeſterreichiſche militärtſche 

Zeitſchrift (Wien. ar. 8%.) VI. Jabra (1865), 
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© 71: „Tberft Voitb und Befangennahme | feinem Bataillon noch dahin beordert. 
des Generals de zu Moötte⸗Fouqué bei Lands⸗ Am 10. Auguſt 1788 entſendeten die 
but am 23. Juni 1760. 
Türken dreißig Tſchaiken und ſechs Pa— 
Voith von Sterbez, Johann Freiherr trouilleſchiffe donauaufwärts zum Angriffe 
ſtek. Major und Ritter des Maria der Verſchanzungen, mußten aber mit 
Therefien-Ordens, geb. zu Auſche in | einem Verlufte ven vier Schiffen ab- 
Böhmen 1746, geil. zu Wien am ziehen. Gleichzeitig waren über Zuppanef 
2. März 1831). Zwölf Jahre alt, tat 7000 Türten berangeeilt, um den Punkt 
ee 1758 als Gemeiner in die k. f. Artil- zu cerniren, was nach dem Rückzuge ber 
ferie, in melcer er Die Weldzüge —* k. Armee keine Schwierigkeiten bot; 
fiebenjährigen Krieges und den bayeri⸗ fie trieben alle ausmärtigen Vorpoſten 
(hen Erbfolgekrieg als Unterofficier mit- | zurück, die fih nun mit der Bejagung in 
machte. Nach Organifirung der Artillerie | einer tambouritten Nedoute vereinigten, 
kam er 1772 in Das 2. Hegiment, wurde. welche außerhalb des Berges angelegt 
im November 1784 zum Interlieutenant ' war. Diefelbe warb von 3000 Epahis 
befördert und zog 1788 in den Türfen- | wiederholt angegriffen, aber jedes Mal 
krieg. In dieſem zeichnete er fid) bei der, mit unerfchütterlichem Muthe von den 
heidenmüthigen VBertheidigung der vetera- | Kaijerlichen vertheidigt. Major Stein, 
niſchen Höhle ganz befonders aus. Letztere von der höchiten Höhe Zeuge dieſes 
pielt in der öjterreichifchen Kriegs | Ereigniſſes, 309 den Reit der Mannfchaft 
gejchichte eine große Rolle. Sie liegt: feines Bataillons zujammen, um bie 
am linfen Donauufer, etwa fünfeinhalb ' Redoute zu entjegen. Allein die Türken 
Stunden aufwärts der Feſtung Neu- | hatten mittlerweile diefelbe fo umzingelt, 
Orſowa, zmwifchen den Dörfern Dubowa daß ihm nichts übrig blieb, als jene 
und Ploviſchewitza. Die Donau wird hier tapfere Truppe, vier Dfficiere und 
in ihrem Laufe fo beengt, Daß jich von 412 Mann, ihrem Heldenmuthe zu über- 
ber Höhle und deren Berjchanzungen laſſen und fich ſelbſt mit dem Reſte feines 
aus die Kahrt derart fperren laßt, bap Bataillons in die Höhle zu werfen, deren 
fein Schiff es wagen darf, die Durchfahrt . Erhaltung und Bertheidigung ihm anver- 
zu verjuchen. ohne Gefahr zu laufen, in traut war. Der Rückzug gelang, aber die 
Brund gefchoiten zu werden. Auch im Helden der Redoute waren das Opfer. 
Zürfenfriege war es die Aufgabe der Aus einer Schilderung öjterreichifcher 
Befagung jenes Punktes, Die feindliche, Kriegsjcenen erfahren wir das Nähere. 
Verbindung auf dem Strome zu hemmen, |! Neunzehn Stürme hatten Ddiefe Helden 
was, jo lange die Höhle in unferen!abgefchlagen, gegen zwanzig türkijche 
Händen blieb, volllommen erreicht Tſchaiken in den Grund gefchojfen, fünf 
wurde. Urſprünglich beftand die Be- Aufforderungen des Großveziers, fich zu 
sung aus zwei Sompagnien des wala- | ergeben, zurückgewieſen und ſich einund- 
bifh-iliprifchen Grenz ˖ Regiments unter | zwanzig Zage — bis zum 30. Auguſt — 
Yauptmann Mahomacz mit eilf Kano- , auf ihrem Bolten gehalten, ungeachtet 
ren. Rach dem Vorrücken der Türten | die Mannjchaft den bedeutendjten Mangel 
über Zuppanee wurde Major Baron an Lebensmitteln litt und jeder Einzelne 
Stein (Bd. XXXVIII, S. 43, Nr. 10] die legten eilf Tage täglich auf ein Pfund 
von Brechainville-Infanterie Wr. 25 mit Mehl, aus dem man fich in der heißen 
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Afche eine Art von Zwieback röſtete, be- | Beuer aus feinen Gefchügen erfüllte ſelbſt 


fehränft mar. 
faulenden Stoff, den die Türken durch 
eine Deffnung im Gipfel des Berges 
bineingemorfen, die Luft in der Höhle 
verpeftet, der größere Theil der Befapung 
in Bolge deffen von einer Seuche er- 
griffen und zufegt nur nody für Einen 
Angriff Schußbedarf vorhanden mar, 
da glaubte Major Stein, der Ehre des 
öfterreichifchen Waffenruhms und dem 
Andenken des Helden, von dem die Höhle 
den Namen führt, Genüge gethan zu 
haben, das Leben jo vieler Braven ſchonen 
und die neue Aufforderung des Groß- 
veziers, welcher der Beſatzung freien 
Abzug ohne Waffen verhieß, annehmen 
zu müſſen. Xeichen und Gefpenftern ähn- 
(ich verließ die Mannſchaft die Höhle, 
und die Türken jtanden beſchämt, als jie | 
die kleine Schaar erblidten, die fo viele 
hundert tapfere Osmanen getödtet und | 
deren ganzem Heere im Vorrüden einen 
fo fraftigen Stilljtand geboten hatte. ! 
Dab dies aber überhaupt gelang, mar; 
zunacjt das Verdienſt Des Artillerielieu- 
tenants Voith. Diefer trug fich zur 


Als aber durch allerlei | den Feind mit Bewunderung, und jeßt 


nad) erfolgter -Nebergabe ließ ſich ber 
Großvezier den Sommandanten der Artil- 
(erie vorjtellen und war des Xobes vol 
für defien ausgezeichnete Haltung. In 
der 15. Promotion vom 15. Nopdembet 
1788 erhielt Voith für feine rue“ 
volle Warfenthat das Ritterkreuz bee 
Maria Therefien-Ocbens und wurde au m 
zum Oberlieutenant in feiner Waffe b — 
fördert. Im Jänner 1789 commandir- 
er in der Redoute Uj-Palanta 24 G 
fhuße. 1790 zum Hauptmanne vorge 
rüdt, trat er am 16. Mär; 1802 m — 
Majorscharakter in den Ruheſtand, de— 
er noch 29 Jahre genoß. Er hinterlimmm 
einen Sohn Wenzel Ferdinand, Dez 
gleichfalls dem Waffendienfte fich widme Ze 
und zu dem Ruhmesfranze jeines Baters 
einen nicht weniger fchönen fügte. 
Taſchenbuch far vaterländiiche Gejſchichte 

(Wien 1813, Anton Tell, 129.) III. Jabra. 

S. 248. — Thürbheim (Andreas Graf). 

(Hedentblätter aus Der Sriegsgeichichte det 

t. t. eſterreichiichen Armee (Wien und Teſchen 

18580, 8. Rrochasta, Yer.-8%.) Bd. L, S. 368. 


Vertheidigung freimillig an. Seine fehr | Zur Genealogie der Erciherren Voith von Sterbe;. 


geſchickt ausgeführten Schuparbeiten, fein 
aufmunterndeg jtandhaftes Verhalten, Das 
mohlgezielte und kräftig unterhaltene 


Ten Ateiberrenitand erlangte den Sta⸗— 
tuten des Marıa Thereſien⸗Ordens gemäß det 
Artillerieoberlieutenant Jobann Noitk mil 
dem Prädicate Sterber. Sein (intel Ferdi⸗ 


Stammtafel der Freiherren Voith von Sterbe;. 


Johann, 1791 Baron [Z. 239] 
urb 1746 + 22. März 1831. 


Vincenz, kak. Haurimann, 
geb. 3. April 1785, 
+ 29. Muauft 188». 
Ehereha geborene Aocy. 


Ferdinand 
sib. 20. Mai 1813. 
Maria geb. Sreiin von Herites 
grb. 31. Juli 1816 


Maria Therefia, Vincenz Kreiberr Bertha 
Prager Stifts⸗ Boith-Herites 19. Mai 
dume, 2%. Zert. 1832. 18534. 


ch. 10. Mai 1838. 


Wenzel Ferdinand [Z. 231] 
geb. 24. Zeptenmber 1779, 
+15. Mat 1827. 


Rudolpy Hermine Iohann Ferdinand 
10. April 30. Mai 14.00 21. Aebruar 
1548. 1851. 1833, 7. 1836. 
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amd, k. k. Ztattbaltereitath und Streisbaupt- fein beionderes Mohlverhaften im Treffen 


'onn zu Caslau, vermälte fih am 13. Mai bei Pr u 
ei Weiffenheim (8. December 1795), 
ss7 mit Maria geborenen Areiin von Heriles. ' j h | 95) 


er älteite Sohn dieier Ehe, Vincenz, f.t. | bei dem Angriffe auf Trier (18. d. M.) 
zuptmann von Keiihad-Anfanterie Kr. 21, und in der Schlacht bei Würzburg 
ırde von dem Bruder jeiner Mutter, dem (3, September 1796) in den Feldzugs⸗ 
Hauptmanne Thaddaͤus Freibertrn von relationen öffentlich angerühmt wurde. 
edites, adoptirt. und Vincenz Voith .. Fa , n 
'rt feitber Ranıen und Wapren Voith! Bis zum Frieden von Luneville fampfte 
rites. jer in allen Feldzügen am Rheine. Beim 
pen Der Freiherren Voith von Sterbez. ' Wiederausbruche des Krieges 1805 trat 
vierter Schild. 1 und A: in Roth einer, bereits Wrtilleriehauptmann, zum 
vener Zöre, welcher mit der rechten Pranke Generalftabe bei der Armee in Deutſch · 
en abgebauenen bluttricfenden Sarazenen "(and über. Bei dem Sturme der Fran⸗ 
f am 3opfe bült. 2 und 3: in Eilber zwei | _ . 
t ibren goldenen Spitzen aufwärts und in zoſen auf Ulm am 15. October genann- 
Anpreastreug übereinander gelegte ſhwarze ten Jahres gewahrte er von dem Srauen- 


mierlanzen, von denen Die rechts neigende Ä berge aus, mie fehr die Sicherheit des 


t eınem rotben, Die andere mit einem grünen | Rückz une : 
die Rückzuges der dort kämpfenden Tru 
flatternden zweizipfeligen Faͤhnlein beitedt 5 ug PT Truppen 


. Auf dem Schilde rubt die Äreiberrenfrone, ; im Falle des Gelingens der Angriffe 


af weldger drei gefrönte Turnierbeime ſch Mens gefährdet jei. Sofort fprengte er 
neben, deren rechter die vorbeichricbenen zu dem Srauenthore, ließ es fperren und 


urnietlanzen trägt; aus dem zweiten (niitt- | verrammeln, jo daß die vom Michaele- 
zen) Helute wächst der Loͤwe mit den Zara ’ 


nentopfe hervor; der dritte trägt einen auf | berge ſich zurüdziehenden zerjtreuten 
m @Ubogen aufrubenden ſchwertſchwingen | Abtheilungen vor dem Thore fi fam- 
n gebarnüchten Arm. Die Helmpdeden mein, die vorliegende Schanze gegen den 
# teten Deines ind roip mit Silber be : Sturm, den Der Feind bereits wiederholt 
gt, Des mittleren rotb mit Gold, des Iinten i . . 
it Silber. unternahm, energifch verteidigen und 
behaupten und die Franzoſen ſchließlich 

Boith von Sterbez, Wenzel Serdi- : bis an den Buß der Höhen wieder zurück⸗ 
nd Freiherr (. &. Dberjt und Ritter | werfen konnten. 1809 wurde Voith 
ı Maria Therefien-Ordens, geb. zu ; zum Major befördert und dem General 
dmweis am 29. September 1770, | Mesko [Bd. XVIL S. 424) bei der 
. zu Gafalmaggiore am 15., nad) , ungarifchen SInjurrection als General- 
beren am 16. Mai 1827). Der ältere jtabsofficier beigegeben. Nach der Schlacht 
hn des Hauptmannes und Maria !von Raab (14. Juni 1809) jah fich das 
erelien- Ordensritter® Johanı Frei⸗ | ganz abgejchnittene Corps des Generals 
m von Voith [S. 239], trat er, |der Gefahr ausgejegt, gefangen in die 
biehn Jahre alt, als Gadet in das, Hände des Gegners zu fallen. Da waren 
Artillerie Regiment, in welchen zu | es die umjichtigen Dispofitionen Voith's, 
ner Zeit fein Vater als Urtillerieliente- Die es vor dieſem verhärgnißvollen Ge- 
ant Diente, wohnte Der Belagerung von ſchicke bewahrten. Der Vorgang wird 
Ielgrad (April 1788), dann als Artil- ganz ausführlihb von J. W. MWidler 
eielieutenant jener von Gzettin (20. Juli in den „Defterreichifchen Kriegsſcenen“ 
1190) bei; machte darauf in den Kriegen ! [vergleiche die Quellen] dargeftellt. Boıth 
vegen Ftankreich ſchon die erjten Weld- | leiftete in jenem fritifeben Augenblicke mit 
jüge mit ſolcher Bravour nıit, Daß er für | Anjpannung aller phyſiſchen Kräfte Uu- 

d. Vurzbach, biozr. Lerikon. LI. [Wedr. 9. Februat 1885 ] 16 
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glaubliches, und jein ebenſo fühnes als 
umfichtiges und von glüdlichem Aus: 
gange begleitetes Verhalten fand durch 
Berleipung des Maria Therefien-Drdens, | 
welche mit allerh. Handſchreiben vom 
25. Auguſt d. J. erfolgte, Die vollſte 
Würdigung. Aber wegen zetrütteter Ge⸗ 
fundheit mußte er nach Abfchlup des 
Fliedens um Verſetzung in den Muhe- 
jtand anfuchen, und es wurde ihm Diefelbe 
auch gewährt. Im Zebruar 1815 trat er 
wieder in Die Reihen der activen Armee, 
und zwar bei Deutichmeifter-Änfanterie | 
Pr. 4 ein und rückte dann in Diejem 
Regimente zum Oberſten und Somman- 
danten vor. In Diefer Stellung ward er 
1827 auf dem Rüdmarjche jeines Regı- : 
ments von der Dccupation Weapels, 
wohin es 1821 gezogen war, zu Caſal— 
maggiore vom Tode ereilt. Vater umd 
Sohn hatten gleichzeitig Das höchſte mili- 
täriſche Ehrenzeichen, Das einem Krieger 
Defterreihs zutheil werden kann, ge 
tragen, aber Der Bater erfuhr den Schmerz, 
jeınen Sohn um ınehrere Jahre über: 
leben zu mujjen. 
(GHornavpr's) Archive fin Geichtchte, Zu: 
tiitte, Literatur und Nun (Wien, 3%.) 1811, : 
3665. — Tasſelbe, 1815, Nr. 131 und 
132. — Taſchenbuch für d.e vaterlandiſche 
(Hejchſchte (Wieu, Anton Doli, 129) DIL. \ubry. 
(Sl), 2. 249 270, in Rıdlers: „Telter 
vedhyde Kriensſtenen Ter Ruckzug Des dene 
rals Weste nad der Schlucht bei Raab". — - 
Sirtenfeld ch). Der MilitäreMarig Ihere | 
m-Tiden und ſeine Mitaheder (Wien 1857, 
Staatsdruckerei, fi 4%) il. 1017 
und 177. 


m 
A 
— * 


— 


Ud. 


Vojadek, Iqnaz (Tonſetzer, geb. 
in dem maähriſchen Stadtchen Zhin an 
der Drevnica am + December 1825). 
Ignazens Vater Kaspar ſſiehe 
die Duelle ©. 235] verſah viele Jabre 
hindurch Das Amt Des Stadtlehrers und 
Wapellmeifters ın Zum. 1830 überſiedelte 
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anfänglich bei einem 


„IBd. 
IBd. XVI. S. 157 in den Quellen] und 


fällt unſeres Kunſtjüngers 
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derſelbe nach Vaetin an der Becva, und 
Dort war es, wo ein alter Seneralbap: 
jpieler Namens Danety in dem talent 

begabten Knaben Die Liebe zur Muſit 
weckte und ihm auch den erjten Unterriht 
in Diefer Kunſt ertheilte. Vom ftebenten 

sahre an fand Ignaz Verwendung 
als Discantijt, jpater jpielte er Die Flöte, 
auch begann er ſchon um Dieje Zeit vor: 
nehmlich volksthümliche Weifen zu com— 
poniten, an denen befonders jeine Mutter 
große Kreude hatte. Dem Wunjche feines 
Vaters entjprechend, follte er das Gym 
naſium befucben und kam daher im Alter 
von dreizehn Jahren nach Brünn, wo er 
Steunde feiner 
Eltern Unterkunft fand; als aber Dieier 


in der Foige verunglüdte, ſah ſich der 
| Jüngling plötzlich der drückendſten Noth 


preisgegeben, aus welcher er Durch Ver- 
wendung eines Unbefannten gerifen 
wurde, Der ihn in dem Brünner Königin: 
kloſter unterbrachte. In demſelben lebte 
Janaz ron I838 bis 1845 grehtentäeils 
gemeinichaftlich mit Alois Hnilteka 
IX. S. 68]. Louis Lukes 


anderen Kunſtſtrebenden. In dieſe Jeit 
weſentliche 
muſicaliſche Ausbildung, bei welcher es 
freilich, was Die Yebensumftande betrifft, 


Nnicht immer ganz glatt ablief. Ta der 


muſicaliſche Unterricht im Kloſter nut 


: fpärlich bemeſſen war, lieh der vermögen! 


lofe Water Geld aus, um Des Zohne 
Mufiftalent mit entiprechenden Mirtein 
zu fördern. In den lepten zwei Jahren 
feines Aufenthaltes im Kloſter wirkte 
Ignaz nicht Dies als Yeiter Der Mu 
proben, fondern auch als Urganift bei 
den barınherzigen Brüdern. Im Uebrigen 
waren Die Werbaltniffe bei Den Geiſt- 
lichen auch ſonſt nicht Die erquicklichſten, 
die Koſt war dürftig, Die Aufficht bare 
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und ftrenze und das Auswendiglernen in ber Richtung des Volksliedes. Auf 
ber Religionslehre und des Griechiſchen feinen Reifen durch Siebenbürgen, die er 
ermübend und abfpannend. Das Stu- zeitweiſe unternahm, und auf denen er 
dium der Muſik, zu weldyem er alle freie ı | verjchiedene Anfiedelungen der Bulgaren 
Zeit benußte, und in welchem ihn die ! bejuchte, dann bei einem längeren Auf: 
reiche Muficalienfammlung des sttofters | enthalte unter Slovafen, zulept 1846 
und der Umgang mit tüdtigen Mufit- lauf Wanderungen durch den Banat, 
fünftlern nicht wenig förderten, bot ihn | widmete er dem Volksliede feine vor- 
tür allen Mangel und alle Bejchwerden ' herrfbende Aufmerkſamkeit, fuchte und 
einigermaßen Erſatz. Um Diefe Zeit ver- | jaınmelte, wo er etwas für jeine dieſe 
juchte er ſich audy zuerft in Kirchenmufif, ; Nichtung verfolgenden Zwecke vorfand, 
componirte neben weltlichen Xiedern und ı und beſchränkte dabei feine Korfchun: 
Chören auch Feinere Meſſen und jonftige ı gen im Volksliede nicht auf jlaviiche 
Kirchenſtücke. Nachdem er das Gymna- Weiſen, fondern 303 allmälig magya 
tum in Brunn beendet hatte, verließ er !riiche, rumäniſche und Die Der Zigeu- 
leichten Herzens Dieje Stadt, die ihn; ner und Siebenbürger Sachjen in feinen 
Dur den Aufenthalt im Kloſter nicht Bereich. In diefen Studien und der be- 
Lieb geworden war. und begab jich nadı ſchaulichen Ruhe ſeines Aufenthaltes in 
Wien, um dort die philofophifchen Stu- Siebenbürgen ward er plötzlich durch Die 
dien zu hören. Wach einer in Gemein- Wirren Des Jahres 1848 unterbrochen, 
ihaft mit jeinem Bater und feinem welche Dort Alles von oberft zu unterft 
Freunde Lukes unternommenen Reiſe kehrten. Doch wurden dieſelben zu einem 
in die Karpathen, auf welcher ihn bie Wendepunkte in ſeinem Leben. Als er 
herrlichen Volksweiſen der dortigen Ge⸗ nämlich nach dem Einrücken der ruſſiſchen 
birgsbewohner bezauberten, ging er nach Armee in Siebenbürgen Gelegenheit 
Bien zurück, wo er an Peter Bilka, | fand, die ruſſiſchen „Pjesenniki® mit 
dem Beſitzer eines in jenen Tagen viel- | Vegleitung der natienafen Inſtrumente 
gerühmten Grziehungsinftitutes, einen ! Zapievalo und Plesun fernen zu lernen, 
mwoblmwollenden Rreund und Gönner | ewachte in ihm Das Verlangen, Das nor- 
fand. Damals entjtand ein großer Theil diſche Slavenreich aufzuſuchen, welcher 
feiner jpäter fo beliebt gemordenen Ho— | Wunſch freilich erſt auf Unnvegen erreicht 
fteiner-Zieder und feine „Stimme vom werden jollte. Die Zuftände in Sieben: 
Manit?. Gin Jahr fang lag er an der | bürgen gejtafteten ſich immer düſterer, 
Biener Univerſität den philofophifchen ı Das Haus der Gräfin Bethlen wurde 
Studien ob, dann nahm er einen Antrag ; von feindfich Geſinnten überfallen und 
der Srafın Marie Bethlen an und , geplündert, Vojaëet verlor fein Eigen. 
begab fit als Mufiklehrer zu ihrer | thum und feine Muſikcompoſitionen und 
Familie nach Siebenbürgen. In dieſem | mußte armer, als er ins Yand gefommen, 
Sande befreundete er fi) mit Auguſt | Dasfelbe verlaffen. Ueber Byitric, Dorna, 
Ruzicka [Bd. XXVII, ©. 321, Nr. 3], | Gzernomwig, Kolomea, Yemberg, Pıze 
betrieb flavijche Studien, namentlich das ! mysl, Krakau, Teſchen gelangte er in 
Polnifhe, und mit befonderem Gifer Die | jein Narpathenland nach Vsetin. von da 
gündliche Ausbildung feines vorwiegen- ! ging er nach Brünn, wo er bıs 1851 
den muficalifhen Talents, namentlich , verblieb, ausidließlih der Mut Aa 
16 * 
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widmend; da er aber nur flavifche Weifen : 


portrug, momit er begreifliher Weiſe 
Die Deutfchen nichts weniger Denn beftie- 


digte, fondern vielmehr gegen fich ein- | 
Beſedas (Belegenheit boten zur Aufl 


nahm, gab er die Stelle eines Dirigenten 


des Brunner Männergefangvereines auf; 


und befchloß, nah Rußland zu ziehen. 
Vorerſt aber fuchte er Wien wieder heim, 
um den Rath feines früheren Gönners 
und Freundes P. Bilka einzuholen. 
As dann im Jahre 1853 der Director 
der Paiferlich ruſſiſchen Sängercapelle 
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erſten Aufenthaltes in Brünn befd 
tigte er fich, Durch feine Verhältn 
Dazu genöthigt, viel mit Kirchencom 
fitionen. An Wien, wo die flavije 


rung von Ghören, pflegte er mit bei 
derer Sorgfalt und nicht ohne G 
dieſe Gattung. Daneben aber compon 
er auch Lieder, unter denen Die je 
erwähnten Hojteiner Lieder im Ic 
1847 in Wien, dann aber auf der gı 
artigen Bejeda zu Kremſier, weldye Kr 


Lvov in St. Petersburg einen Mufit Friedrich Sevcit [Bd. XXXIV. S. f 
lehrer fuchte, bewarb ih VBojacet um in Scene jeßte, und bei welcher 
biejen Bolten und trug den Sieg über | feinerzeit in flavifchen Kreiſen x 
viele Bewerber davon. Nun trat er die: gefeierte Bariton Förchtgott Toı 
Reife an und erreichte nach längeren: | eovdsfty mitmwirkte, großen Wei 
Aufenthalte in Warfchau jeinen Beltim- | fanden. In Rußland endlich war er 


mungsort Brzesc litemsfi am Bug. Da | welcher ın &t. Petersburg Der G 


ihm aber die Verhaltnijfe dafelbit auf 
die Dauer nicht zuſagten, begab er ſich 
nach Petersburg und übernahm die Stelle“ 
des Gupellmeifters bei Dem erjten Garde—⸗ 
Regimente. Die großartigen Verhältniſſe 


Goncerte mit durchaus flapifchen Mı 
ſtücken einführte Bei Der vorh 
ſchend nationalen Richtung in je 
GSompofitionen ift natürlich auch | 
Talent ein ganz einfeitiges, wage 


in Der Reſidenz mirften mächtig auf bei einer Kunft, wie die Mufit, Die 
Vojacek, der fih nun auch im rechten , ihren Tönen einen durchwegs tosmope 
Fahrwaſſer befand, denn 1857 wurde er | tifchen GSharafter befigt, um jo mehr 
Mitglied Der Gapelle des Paiferlichen bedauern, da dergleichen nicht aus d 
Theaters, 1862 zweiter Capellmeifter der | wahren Weſen der Kunſt, Die jed 


faiferlichen ıtalienifchen Oper und zulekt 
Profeſſor der Inſtrumentation am kaiſer“ 
lien Conſervatorium, in welcher Stel- 
lung er wohl noch zur Stunde thatig 
jein mag. Was nun feine Sompofitionen 
betrifft, jo jind Diefelben — ungeachtet 
nur ein fehr geringer Theil derjelben im 
True erſchienen ift — ziemlich zahlreich. | 
Es finden fich Darunter Yieder, Chöre, 
Quartette, Pomijche Terzette, Duverturen 
und an 40 Glavierftüde. Wir laffen 
unten eine lleberficht Derjelben folgen, 
jene, von Denen uns befannt, daß ſie im 
True erjchienen find, mit einem Stern 
dien (*) bezeichnend Während feines 


Sottbegnadeten, welcher Nation er aı 
angehere, ihren Weihekuß gibt, jond: 
aus politifehen Marotten entjprin 
welche alles echte Kunſtgefühl erſtick 
Die Nationalhynnen der Römer ı 
Griechen, mer fennt fie noch ” 
Kirchenlieder Der älteſten Zeiten find 
Gemeingut aller Völker geworden u 
klingen noch in unferen heutigen Kirch 
liedern wieder, 

Ucberficdyt der Campofitionen des Ignaz Voja 
A. Kirchencompoſitionen. Fünf Meilen 
Inſtrumentalbegleitung, eine Meije für Dan 
dyöre, vemrenit in Brunn. Sechs Chöre 
De Kirche Maria Schnee. neun Üffertor 
ein Requiem für Männeritinmen, ein Reir 
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toriunt, ein Pangue lingua. Zeine (fonpo: 
fitionen kirchlichen und weltlichen Charakters, 
welche zur Zeit jeines Aufentbaltes in Sicben: 
türgen entftanden, verlor er bei der in der Bio» 
grapkie ermäbnten Plünderung des Hauſes 
der Gräfin Betblen. — B. Weltliche 
Lieder. 1. !böre Die mieilten derielben 
bar Vojaſek vor dem Jahre 1848 beionders 
für die böhmiihen Studirenden in Wien ge 
ihrieben. *-Ples Cechüv- (Ter Lanz der 
Böhmen). — „Morava® (Mübren). — „Je 
to vecer!“ (ft das ein Abend). — *„Släva“ 
(Ter Rubın). — „Bezedno* (Der Abarımd). 
— „Povzbuzujici® ($ritunterungslied). — 
„Pospolitä= ( Sdeiellichaftslied) — „Hlas z 
Blanika® (Tie Ztimme vom Blanik). — 
*„Modlitba pred bojem* (Gebet ver den 
Kampfer. — "„Vlastenka® (Tie Ratriotin; 
abgedrudt im dritten Hefte der erften Abtbei« 
lung des muſicaliſchen Sammelwerkes „Za- 
boj“). — „Studentskä* (Studentenlied) — 
„Modlitba vojenskä* (Soldatengebet). 
„DO vs hrady* (O ibr Burgen). — „Komu 
bratii zazpivame?% (Men ibr Wrübder, 
{clien wir iingen ?). — „Modre hury* (Blaue 
Verat). — „Plaue rüZe- (Milde Roſen) — 
„Bod viüle tva“ (Dein Wille geihebe). — 


„Loveckä“ (Tüägerlied). — „Zeme ceska“ 
Das Böhnisrland). — „Pisor Hostynske. 


I—III® (Hoſteiner Lieder, drei Hefte). — 
In Rußland contponicte er: „Marnost sveta® 
Litelleit der Welt); — „Pred nepritelem“ 
(Bor dent Zeinde); — „Duvera nabozneho® 
«Te Arommen AJuverlicht); — „Bitva® (Tie 
Schlacht); „Piseñ Moravanı® (Ter 
Mährer Yied); „Sbor Velehradsky“ 
(Belebrader (Sbor); — „Ürnogorec“ (Ter 
MRontenegtiner),; — „Hura!“; — „Ctvero 
maisch sboru“ (Bier Bleinere (höre); — 
„Spoleini* (Geſelliger Cbory; — „Kytka“ 
(Tas Sträußchen). 2. Quartette. 
„Ludmila“. — „Cyrill a Method“. — „Pi- 
skovit (An Piichet). — „Itadost a Zalost“ 
(Freude und Trauer. — „Ples (echüv- 
(Der Böhmen Jubel). — „Cechy krasne® 
(Echönes Böhmen). — 3. Komiſche Ter—⸗ 
jette. *„Stary pan a Student“ (Der alte 
Herr und der Student; eines der populärften 


Ruftftüde in aanz Boͤbmen). — „Otee a. 


ssu® (Water und Sohn). „Richtar a 
baby“ (Der Dorfrichter und die Weiber). — 
„Zverinec® (Der Tbiergarten). — "„Üecho- 
slovansk«“ prostonärodni pisn« jak se na 
Morav# zpiraji, trojhlasne-, d i. Cedho- 
itaviihe volkstbümliche Lieder, wie fie in 
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Mähren gelungen werden. Dreiſtimmig (Prag. 
Ghriftopb und Kubé). — A. Sololieder. 
„Kräsna noc* (Die ihöne Nacht). — „Lou- 
ceni vojina“ (Kriegers Abjchied) — „Domorv 
pravé läsky” (Der wabren P:ebe eintrat). 


— „Nadeje“ (Dorfnung). --- „Hanicke” 
(Hanakenlieder). — „Veselä jizda® (Die 


frobe Fahrt). — „Louteni® (Zibeiden). 
— „Size läsky* (Tbranen der Liebe). — 
„Na Moravu® (Gin Wäbren). — „Draho- 
mira“. — „Chudy ublii“ (Ter arme Koͤhler). 
— „Runni* (Morgenlied). — *„Modlitba®, 
im vierten Hefte des muſicaliſchen Zunmiel: 
mwerfes „Hlahel®, — „Mine® (Au inne. 


— „Vlast a divka® (Vaterland und Lieb- 


dyen). — „Slova ınatky Slavy* (Mutter 
Zlava's Worte), — „Vysehrad-. — „Pluj, 
Korabe® (Zchwimme, Scifflem. — „Kde 


deva ma“ 


(Wo if men Mädchen?). — 
„VYrouci jinsch* (Der innige Buride),. — 
„Sonet*. — „Prosti* (Berzeib!)., — „Na 
tebjc* (An Ti). — „Kak vr noc zvjezdy” 
(ie Sterne in der Nacht) — „Ma-a na-a” 
(Uniere Maſcha) „Na ruzi® (Auf die 
Roſe). — Die deutichen Lieder: „An Emma“ 
und „Der Wanderfnabe*, von dem berühn: 
ten Tenoriiten Ander vorgetragen; — endlich 
zehn deutſche Lieder, in Ziebenbürgen compo⸗ 
nirt. — 3. Slaviercompofitionen. Von 
den vierzig, deren in der Lebensſkizze gedacht 
ıft, erichienen im Drud: „Krakowiak. Hu- 
moresque d’apres un air national polo- 
nais pour le Piano“ (Pray 1801. Nube) — 
und „Vsctiuskä polka pro fortepiano“ 
(Brno 1851, M. Perry). 


— — — —— — — — — 


Prüvodce voboru ceskych tisteufch pieni 
pro jeden neb vice hlasıı (od r. 1800— 186%). 
Sestavili Em. Melis a Jos. Bergmann, 
d. i. Fübrer auf dem Felde netrudter boͤbmi— 
iher Lieder für eine oder mehrere Stimmen. 
(Bon Jahre 1800—1862). Zulammiengeftellt 


von Am. Welis und Joſ. Bergmann 
(Bra 1863, 129.) ©. 15, Nr. 60; 2. 122, 


Nr. 48%, 2.131, Wr. 519; 2. 191, ir. 76%; 
200, Nr. 783, 2. 227. 


— 
=. 


— — —— — — — — — — —— — — — 


Vorträt. Unterſchrift: „Hynek Voja'ck”. 
Holzſchnitt ohne Angabe dies Zeichners und 
Xplograpben. 


Janaz’ Vater Caspar Voſacek (neb. zu 
Vialenovice bei Napagedl in Mähren 1790), 
ı war viele Aabre als Schulleiter ın Jr, 
dann zu MWietin an der Becra thätig und 
tat zulegt in den Rubeſtand über. Er war 
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ein guter Trganiſt und ein fleißiger Sammler 
von Rolföliedern, deſſen Sammlungen jeiner- 
zeit der befannte Profeſſor des Bibeltudiuns | 
in Brünn dran Zusil [Bd. XLI, 2. 1] 
benügte. Ropacet jelbit gab heraus: „Vre- 
lareky Katechismus pro :koly prostonüd- 
rodni*, d. i. Bienenmwärterfatehiemus für: 
Trivialichulen (Inain 1860). | 


d. i. Leitfaden des richtigen Latein 
(Königgrap 1868, Bofpisil), ein für 
| Schüler an Cber- Gymnaſien nach ber 
Stuliftit Des Dr. Berger und Anderer 
| bearbeitetes Handbuch; — und „Pfe- 
kludore z ceitiny do latiny*, d. i 
Ueberjegungen aus dem Cedifd;en ins 
Vojadek, Wenzel (cechifcher Schul- Yateinifche (ebd. 1869, 80.), gleichfalls 
mann, geb. zu Trtin im Berauner : zum Gebrauche für Obergymnaſien; — 
Kreiſe Böhmens am 21. Juli 1821). | auch auf poetifchem Gebiete verfuchte er 
Tas Gymnaſium, die philofophijchen und ſich, und es erjchien von ihm: „Lud- 
die juridifchen Studien beendete er in miu. Druma ve 3 drjstwich", D. i. 
Prag, wo in der altelaffijd 
Profeſſor J. Zimmermann, in ber! 1843) und „Vüclar bäsen...”, d. i. 
Pflege der Mutterjprade Sfoda, Kou. | Wenzestaus. Dichtung (Prag 1845): 
bet und Hanka jeine Yehrer und Führer | Auch gab er feine Ueberſetzung der „Or 
waren. Da er für Das Deutfche und eine | fchichte der Sirondiften* von Yamar 
deutjche Anjtellung fich nie recht erwärmen - tine unter dem Titel: „Historie fi- 
fonnte, wendete er fich 1851 dem Schul- |rondinu® Dil I—VII (Prag 1851. 
fache zu. So lehrte er in den Jahren 8%.) heraus. Schließlich befchaftigte er 
1851 — 1855 und 1858 — 1863 am! jich mit der Uebertragung des Werkes 
Gymnaſium zu Yeutjdau in Ungarn, „Hundert Pſalmen“ des berühmten $e 
dann nad Nöniggrap überjekt, dort !mileten Dr. 3. Gmanuel Veith md 
tieben Jahre, worauf 1870 jeine Beru- veröffentlichte Probeftüde davon in ba 
fung an das akademiſche Gymnaſium in Zeitfehrift für Die Fatholiiche Geiſtlichkeit 
Der Prager Altftadt erfolgte, an welchem | (Casopis pro katoliek& duchovenstyar 
er noch wirft. Bon 1855 — 1858 als 
Gorrecter im f. k. Haupt-Schulbucher- 
verlage zu Wien beſchäftigt, benügte er Veſchichte der —echeſlariſchen ST 
Diefe Gelegenheit, um an Der Univerjität | Fa Reuete gen (Wien ISCH, 
daſelbſt unter Vonitz und Miklofich, * 
griechiſche und ſlaviſche Sprachſtudien zu Vojdiſek, Joſeph (Schriftſteller, 
treiben. Mit ſeinem Lehramts und Gor- geb. in Peſth 1797). Nach beendeten 
retorberufe verband er fchriftjtellerifche | Umiverfitätsftudien nahm ec Dienſte bei 
Thätigkeit, und jein Hauptwerk iſt: dem Magiſtrate der Stadt Peſth, brachte 














Sembera (Alois Vojteeh), Dejiuy rFeci a lite- 
Vek novej-i, Di. 
Zprade und 
ne. 89.) 


ratury veskoslovanske. 


„Nloenck latinsko-Cesko-nemecky latin- 
skyın klasckiüm Ceanym na gynnostich 
ceskjeh a k vlustnimn studiu*, d. i. 
Yateinifch » cechifch - Deutfches Wörterbuch. 
Zur Yecture lateiniſcher Claſſiker auf 
eedufhen Gymnaſien und zum Selbit- 
ftudium (Prag 1870, Kober, 1176 S., 
Yer.-8”.). 
heraus: „Sukoret 


zprücne Tatiny”, 


— Nußerdem gab er nodt ! vermehrte Ausgabe. 


es Dajelbit bis zum Magiftratsrathe und 
trat jpäter als föniglicher Richter in 
Penſion. Zwei Schriften des Grafen 
Stephan S;echenpi überjfegte er ins 
Deutjebe, und zwar: „Ueber den Eredit“ 
(Leipzig [Peſth, Guſt. Heckenaſt] 1830, 
gr. 8°.), wovon „eine berichtigte und 
Nebit Anhang von 
einem ungarischen Patrioten“ (Pelth im 
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römlihen Jahre, &. Hedenaft, gr. 8%.) | den dalmatiniſchen Landtag gemählt. 
etſchien; — dann „Ueber Pferde, Pferde: | Vom 14. Tecember 1873 bis 4. Jänner 
uht und Pferderennen® (ebd. 1830, | 1877 fungiete als Stellvertreter Des 
gr. 89.). Nach der unten angegebenen | Sandtagspräfidenten, dann erhielt er 
Quelle hätte er auch den Horaz trefflich nach Yjubijfa den Borfik dieſer Pro- 
ns Ungariſche überſetzt; Doch erwähnt | vinzvertretung. 1870 von derſelben als 
Dr. Eugen Abel in jeiner Abhandlung: | Abgeordneter in den Wiener Reichsrath 
Die clafjifhe Philelogie in Ungarn”, geſchickt, verblieb er in leßterem bie 
welche in B. Hunfalvy's „Literarifchen | 1873. Am 31. Jänner 1879 wurde er, 
Berichten aus Ungarn” (Budapejth 1878, | indem er auch bezüglich des Reichsrathe- 
ar. 8%.) Bd. II, 8. 239 u. f., abgedrudt | mandats Ljubiſſa's deſſen Nachfolger im 
ft, unter den magparifchen Horaz-Ueber- ! Yandgemeindenbezirfe Gattaro - Gajtel- 
gern (%. Barna, Braffai, Anton |nuoro geworden, neuerlich in das Ab- 
Snurits, Kazinczy, David Szabo | geordnnetenhaus gewählt. Als 1869 
und Katl Szäsz) unferen Vojdiſek die Ausdehnung des neuen Land— 
nit. Nach dem Ausgleihhe 1866 jah | wehrgeießes auf Dalmatien im Bezirfe 
ich Derfelbe wie mancher Andere veran- | Sattaro auf Wiberjtand ftieß, der Dann 
fadt, feinen Namen zu magparijiren, und ; in den Monaten November und Decem- 
ſchrieb fih fortan Vajdafi. — Ernô | ber in vollen Aufruhr ausartete, brachte 
Vajdafi, Mitglied des Budapeſther die „Neue Freie Preſſe“ anläßlich Des 
Gemeindeausjchujfes und zugleich Ver- | Verhaltens des Gonte Vojnovié in 
faffer der Schrift: „A ineterrendszer*, dieſet verhängnißvollen Zeit einen den- 
d. i. Das Meterſyſtem (Budapeſth 1874, | jelben verdächtigenden Bericht aus Zara, 
Kalberoni, 80.), ift wahrfcheinlich ein | den VBojnovic in einer Jufcrift aus 
Eohn Joſeph Vojdiſek's. Wien vom 4. November 1869 in ber 
Tertbena (R. M.). Pibliograrbie ungariicher | „Zriefter Zeitung“ in allen Punkten 
nationaler und internationaler Literatur. 3441 | Durch Thatjachen entfräftete, welche jenen 
—— p a, gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen 
1. Det, S. 2%, Mr 213 und 216; Z. 04, geradezu entgegengeſetzt waren. ls im 
Sr. 147. Frühling 1875 Seine Majeftat der Kaiſer 
die Reife nach Dalmatien unternahm, 

Bojnovie, Georg Gonte (Mitglied: wurde Bojnovic bei diejer Gelegenheit 
des Abgeordnnetenhaufes des öfterreichi- | am 27. Mai 1875 mit dem Ritterkreuze 
ſchen Reichsrathes, geb. in Dalmatien des Franz Joſeph Ordens ausgezeichnet. 
um 1825). Der Sproß einer alten bal. | 
matinifchen Abelsfamilie, welche von der ı 
Kaiferin Maria Therefia 1751 bie | Die familie Vojnovie. Mie ichon in Der Lebens 
Elaubniß erhielt, den Contetitel zu ſtizze des Talmatiner Abeordneten Weerg 
.. - =. ven Vojnovie bemeikt wurde, find Die 
tühren, machte er ſich zu Caſtelnuovo, Vojnovieée eine ältere Talmatıner Adels: 
enem an der Bai von Togla gelegenen. familie, die wir auc unter dem Torpel: 
talmatınifeben Städtchen, als Notar ſeß. namen Vornovic-Wzrckt angeführt finden, 
haft und wurde Durch das Vertrauen | nd ron welder in der Begenwart medrere 
ice .. . Srroiſen anıebnliche Murden befleiden. 1. So 
ſeiner Mitbürger zum Podeſtaͤ der Ser it ein Fonte Conſtantin Yeınovic 
meinde und dann zum Abgeordneten in; Uzickinzur Zeit Toetol der Rechte, ordent- 








Neuc Freie Breiie. 1869, Nr. 1870. 
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licher Profeſſor des Civilrechtes an der Kranz 
Joſephs⸗Untverſität in Agram, an welder er 
1879 die Rectorswürde beffeidete, und auch 
Mitglied der k. throretiihen Staatsprüfungs: 
commiſſion. Zugleich ıft er Mitglied der Landes« | 
vertretung in Groatien und Slavonien für! 
den Wablbizirt Diakovar. — 2. Fin zweiter 
Eonftantin Voınopvic legte, nachdem er 
nur kurze Zeit ald Abgeordnerce für Dalna- 
tien im öfterreichiichen Reichsrathe geſeſſen 
hatte, in einem Schreiben aus Spalato vom ! 
20. Juni 1861 an feine Wähler jrin Mandat 
n.edes und 309 fih ins Privatleben zurüd. | 
Dei Gelegenheit jeiner Manvarsniederlegung | 
wurde cr als Gutsbeſitzer, Journaliſt und 
Schr.ftfteller bezeichnet. Tann dürfte er wohl 
der Verfaffer der „Lettere dalla Dalmazia- 
ven, welche das im Sabre 1549 au Mailany 
von Catlo Tenca begründete und mit jel«. 
tenem Geſch'ick redigirte literariiche Cpron« : 
tionsblatt „Urcpuscolo®. 1835. Wr. 1%, 16. 
18— 22, 26 und 29, veröffentlite Yojno» 
vie berichtet ın deien Bliefen mit Norbiebe ! 
über Rauuſa. dann über Unterricht, Aserbau, ı 
Induſtrie, Handel, Yiteratur, Theater. geiell 
ſchaftliches und culturelles Leben in Talma— 
tien; ferner war er Mitarbeiter der Zeirichrift: ’ 
„Kıivista Dalmata“, welſche anı 16. Mpril. 
189 ber Temardi-Rounier in Zara au 
erſpeinen begann und mit der 38. Nummer 
am 31. December 185593 endete, Selbitändig 
gab er die Schrift: „Un vota per l’unione, 
ervern al interessi 


della Dalmazia nella 
sua Unione alla Croazia ed all'’Ungheria® | 
(Spalato 1861, libreria Morpurge) beraug, ' 
in welcher er nachzuwe'ſen jucht, daß es die 
Intereiſen Dalmatiens ıtforden, ſich an 
bicatien und Zluventen anzuſchlieben, da es 
abaetrennt ven idnen und jelbitändig nicht : 
im Ztande ſei, jeine Rechte zu bebaupten 
und zu genieben Indem er dann die Nor 
theile der creatuch ungeriiiben Verfaffung in 
Vrpdäaung steht, erörteit er, wir Die von ibm 
in Vorichlag gebrachte Unton ſich bewert 
ſtellizen Lefe; auch ſich im eiſten 
arranße (18500 des bei Morpurgo in 
Zpalats eridhienenen „Annuario dalmatico* 
wen Aıtrfel: camera di vommerele 
dl: Spalato 1834. Sour; und aulekt erschien 
ven bin: 


beitadet 


„Nulla 


-Cenni statisfieo-econondci sul 
Cireelo di Spalats con speelale rizu.rdo 
Aal quadriennie 18571860. Con 38 tabelle 
statistiet ce (Sralato 1864, Morpurgo. ar. s). 
Auf Den Titel deeſer Schaft nennt er ſich 
Avvocateo, — 3. Ein zweter Georg Vor 
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rovte it zur Zeit Biſchof des griechiich 
orientaliihen Bisthums Temesvär und Präies 
des Tiörelanconfiftoriums. — 4. Fin Dritte 
Georg dteirs Namens, nı t etwas veränder- 
ter Schreibung der Endfilbe (Vojnovitsh, 
diente 1833 ala zweiter Major im ungariichen 
Infanterie Regimente Erzberzog Aranı Marl 
Nr. 52 und erkämpfte ſich 1848 als Oberſt 
des 6. Garniſonsbataillons bei Vertheidigung 
der Feſtung Mantua das Ritierkreuz Des Öfter: 
reihiichen LZeopoldordens. An der Folge trat 
er als Generalmajor in ten Rubeſtand über, 
den er zu Guͤns verlebte, wo er bereits ne 
ſtorben fein mag, da er in den WMititär- 
ibematisinen nicht mebr genannt eriche.nt. 


Vojtisek, Anton Fabian Alois %o- 
hanı (Sompofiteur, geb. zu Ratoje 
in Böhmen am 20. Jänner 1771, Todes- 
jahr unbekannt). Im Alter von acht 
Jahren Fam er als Sängerfnabe in Das 
Benedictinerklofter Sazava. Nach Dejfen 
1786 erfolgter Aufhebung bereitete er 
jich an Der Normal-Hauptichule zu Prag 
für Das Lehramt vor. Nach abgelegter 
Praparandenprüfung wirkte er als Lehtet 
zu Hrsodice, jpäter als folder zu Hofti 
var. Von da ging er wieder nach Prag. 
wo er als Muſiklehrer, zugleich aber au 
als Sorrepetitor und Souffleur bei Der 
itafienifchen Oper thätig war. 1808 
erhielt er Die Stelle eines Scriptors an 
der Prager Univerfitatsbibliothef, und 
er Verwendung als Baſſiſt 
am Prager St. Veit Tome. Vojtiseh, 


der von früber Jugend Mufit mit bejon- 


derem Eifer getrieben und fich allmälig 
in derjelben ausgebildet hatte, verfuchte 
ſich auch in Der Compoſition von Firt: 
lichen und weltlichen Mufitjtüden. So 
componirte er denn zahlreiche Tänze, 
Lieder, viele Meifen und die fomifchen 
Einziviele: „Prazsaa mlynarakn®, d. i. 
Die Mitllerin von Prag: — „Strejrek = 
Pudskali”, d. i. Der Vetter von Pod: 
ffal: — „Ponveuf Lihegoraky“. d. i. 
Mitternacht zu Yıbeihau; — „JI’rodıj 
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nskych", d. i. Der Verkauf ber ſeine Gefundheit bereits an der Wurzel 
eiber,; — Die heroifcde Oper „Sieg der | angegriffen, jo daß feine Freunde Das 
me" und viele andere Muſikſtücke. Schlimmſte befürchteten. Als dann im 
Frühling 1865 das Uebel zunahm, begab 
Bolak, Franz Pravoſlav rcechifcher er ſich auf den Rath der Aerzte nadı 
triftiteller, geb. zu Lidmon bei! Böhmijch-Trübau, wo fich in der Pflege 
bor in Böhmen am 19. Auguft 1829, | wohlwollender Verwandten feiner Gattin 
t. 4. Auguſt 1865 in Böohmifc- der Kranke wohl einigermaßen erholte. 
ubau). Tas Gymnaſium bejuchte ; Doch war Dies nur ein zeitweiliger Still- 
n Iglau, die philojopbiichen Studien | ſtand des Keidens, von welchem.er endlich 
te er zu Brünn, Die Rechte zu Prag. | auch ſchon nach wenigen Wochen durch 
ı früher Jugend ein begeijterter An- | den Tod, im Alter von erit 36 Jahren, 
ger der Nation, jtellte er jich, als Die erlöst wurde. Als Schriftiteller. war 
mwegung des Jahres 1848 begann, | Boläf vornehmlid‘ auf dem Gebiete 
die Reiben der Sreiheitsfämfer. | ber Veberjegung thätig, und verdanfen 
gen jeiner Xheilnahme an den ihm die Cechen eine Weihe der bejjeren 
ngftereignijjen in Prag mußte er nach Arbeiten der deutjchen, polniſchen und 
terdrũckung des Aufrubrs Diefe Eradt ruffifcben Yiteratur von Kraſzewski, 
laſſen. Im September 1848 bethei- Fredro, Korzeniowski, Bulgarin 
te er ſich mit Frié gemeinſchaftlich an und Anderen, und zwar: „Damen und 
igen Freiſchärlerzügen in der Slo Huſzaren“, Luſtſpiel von Gtafen Mar 
ei und wurde in einem Kampfe bei Fredro im 2. Hefte der in Prag bei 
ire Turm unweit Miava im oberen Poſpisil vom Jahre 1852 ab heraus. 
atraer Gonitat am 27. September gegebenen „Biblioteka divadelna?“, d. i. 
mwundet. Nach hergeftellter Ruhe been- ! Theaterbibliothet , — Mit. Graf 
e ec jeine Studien und arbeitete dann kowskis Dichtung „Kirdzali” (Prag 
hrere Jahre in der Nedaction der. 1852, 80.); — Bulgarin's Dichtung 
ra&-ke& Noviny*“, für deren Seuilleton | „Mazepa* (ebd. 1854, 8%.); — Kor: 
einige polniſche Romane übertrug. zeniomsfis Womane „Spekulant“ 
57 trat er beim Prafidium des kak. (ebd 1853, 80%.) und „Tadeus Bezej- 
erfandesgerichts zu Preßbburg in den menyY”, d. i. IThaddaus ohne Namen; 
aatsdienft und kehrte im Jahre 1860, — Kraizewstis Woman „Der 
Gerichtsadjunct in Disponibilität Dichter und die Welt“ (Svet a häsnik) 
jegt, in jeine Heimat zurüd. Nach | (ebd. 1852), — Freitag's Luſtſpiel 
iger Zeit erhielt er eine Aujcultanten- „Die Journaliften" und mehreres Andere. 
He in Leitomiſchl, wo ihm jeine natio- ı Seinen poetifchen Leberfegungen wird 
le Parteinahme von einer Seite Treue und Schwung der Sprace nad- 
zunde, von anderer entjihiedene egner | gerubmt. 
varb. Bei der Trganifirung des Landes: | Wiener Arıtuma, 8. Ausufl 1865, N. 181 
sjchuffes in Böhmen wurde ihm eine 
ncipijtenitelle verlieben, und fo hatte ' Bolanef, Anton (Compoſiteur, 
endlich das Ziel ſeiner Wünjche, Prag geb. in Böhmen am 1. November 
eicht. Aber duch Die vorangegan- 11761, Todesjaht unbekannt). Ueber 
nen Strapazen und Entbehrungen war : feinen eriten Yebens- und Bildungsgang 


J 
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wiſſen felbft cechifehe Quellen nichts zu | Vormorte im Trud heraus; dann jam- 
berichten. Daß er beutfchen Werfen über | melte er zwölf Jahre hindurch an Mate- 
Mufit und Muſikkünſtler unbefannt ge- rialien zu einer fritifchen Ausgabe Dee 
blieben, Darf ungeachtet feiner rucht- | Heldengedichtes „T’ianıan von Bundulic”, 
barkeıt als Sompofiteur nicht Wunder | berichtigte den Tert und verfah Das 
nehmen. Es it nur befannt von ihm, | ganze Pocm mit ausführlichen, theils 
daß er anfünglich Gapellmeifter des Gechi- | den Tert, theils Die Sprache erlauternden 
fhen und beutichen Theaters in Prag | Anmerkungen in italieniſcher Sprache. 
war, fih 1797 und 1798 in Yeipzig auf. | Ambres Markopic, deſſen dieſes 
hielt, dann aber nach der Hauptjtadt | Yerifon im XVI. Band, S. 470, Ne. 1 
Boͤhmens zurückkehrte, wo wir ihn zuerſt gedenft, benützte letztgenannte Arbeit 
als Organiſt auf dem Bniehrad, fpater | unferes Yirerators zu feiner Ausgabe 
als Violinfpieler bei St. Adalbert in Der | des „Osman“, melde 1826 zu Raguſa 
Neuſtadt, zulegt als (Shordirector bei |bei Anton Martechini in Drei Theilen 
Er. Peter auf dem Poric angeltellt | erfebien und ihrer Schönheit und GSor- 
finden. Volanek hat niehrere Snmpho: | rectheit wegen ſehr geſchätzt ft. 
nien, Sonaten, Tänze und andere Mufik- | 
ftüde componirt und herausgegeben. 
Doch fand Berfajfer dieſes Yerifons in Volffich, Raimund (Minoriten 
zahlreihen Muſikkatalogen, in denen er mönch, geb. zu Buda 1733, geft. in 
nach Den Arbeiten Des in Rede Stehenden !Prati> marianis am 20. Mag 
juchte, nicht eine derſelben verzeichnet. : 1808). Er trat, 21 Jahre alt, in den 
Auch Tlabacz, Der fonft fogar Yeute, | Minoritenerden, in welchen er Die theo- 
die nur vorübergehend in Böhmen der logiſchen Studien beendete und 1759 die 
Kunſt acbuldigt, anzuführen pfleat, ge- Prieſterweihe empfing. Vorzüglich geifig 
denft Volaneks mit feiner Sylbe. veranlagt, verlegte er fich in Der Muße 
Slovoık nancny. Redakteii Dr. -raut. feines geiftlien Berufes auf matbema- 
Lad. Riezer ad. Maiy, ©: Sonveri@ tiſche und phyvücaliſche Studien, beichaf- 
hene-VYertfen, Nedigie von Dr. Iran; Lad. tigte ich, obgleich er ein theologiſches 
Riıcser tt N Maly (Ptau AsT2: . . . . , 
8 Moben keras) BL IN, &, gez; yehramt im Nlofter verrab, uberdies mit 
.mecbanzfeben Arbeiten und verfertiate 
Rolantis. Johann Lukas (Yitera nad eigenen Prineipien eine mathe 
tor, geb. zu Raguſa 1749, geſt. Da- ! matiich aſtronomiſche Uhr von jo feltener 
ſelbit 18081. Der Sproß einer vor ! Nunftfertigfert, Daß fte Die Bewunderung 
nehmen Familie aus Raaufa, ſtand er an Sachverſtändiger erregte. Sie wırd im 
40 Jahre im Dienſte Des Senates Diefer | Prorinzialbaufe des Ordens zu PBrepburg 
Statt, war zulegt Secretär Der Republik als Merkwürdigkeit aufbewahrt. Als 
und Starb als folder im Alter von dreligidſer Schriftſteller verfaßte Volf. 
39 Jahren. Fr beſaß gründliche Kennt— fich: „Cnltus reri Dei priutrius et 
niſſe Der ilyriſchen Sprache und erwarb | ruvedamentalis umnibus hominibus ne- 
ſich um Die Yıteratur feines VBaterlandes | ressarıns...* ıPestini 1785, literis 
unbeitreitbare VBerd.eifte. Sc gab er zu! Tratnerianis. 89.1: — „Achter and grand- 
Ragufa 17983 Baolo Zuzzerrs ln |tider Kotlesdirast tüt Jedirmann“ (ebenda 
tifebe Predigten mit einem literariſchen 8”) mworon 1786 chne Angabe Des 
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Ueberſetzets eine ungariſche Ausgabe | Kirchenarien beifallige Aufnahme fanden. 
erfchien. Welcher Ort unter Raimund ! Bei feiner vorherrfchenden Neigung für 
Volffich's Sterbeorte — Pratis ma- | den ernften Kirchenſtyl verlegte er fih nun 
rianis — gemeint fei, müjjen wir ber [auf gründliche Studien in dieſer Rich- 
geographifchen Kenntniß bes P. Seraphin | tung, indem er jich mit den beiten theo- 
Farkas überlajien. retifhen Werfen über Generalbaß und 
Katholikus Neplap (Beltb, 4.) —— vertraut machte, zugleich 
Nr. 23. — Farkas (Seruphinus P.). Seripto- aber Die gediegenen Compoſitionen be- 
res Ord. Min. 5. P. Franelscl nrov. Han“ rühmter alter Meifter fpielte. Durch den 

sarlae Reformatae nanc S. Mariae (Posonii _ . 
1879, Angermayer et Schreiber). Verkehr mit trefflichen Tonkünftlern und 
geſchickten Organiſten vollendete er feine 
Bolfert, Franz (Tonfeger, geb. | muſicaliſche Ausbildung. Bald wurde er 
zu Heimersdorf auf der Herrichaft | auch zu Prag bei der italienifehen Oper 
Friedland im Bunzlauer Streife Böhmens | als Choriſt angejtellt und wirkte in dieſer 
am 2. Bebruar 1767, geit. in Wien | Eigenfchaft zehn Jahre. Als dann 1790 
22. März 1845). Sein Vater beffeidete | der Königgraber Drganift Ignaz Haas 
die Nichterftelle in Heimersdorf. Durch die Hauptſtadt Böhmens befuchte, um 
den dortigen Schuffehrer Ignaz Hoff ſich nad, einem Gehilfen umzuſehen, 
manı erhielt Franz Unterricht in den | wurde er mit Volfert bekannt und 
Anfangsgründen der Mufit und, als er | gewann benjelben auch bald für dieſe 
ziemlich jet war im Gejange, auch im | Stelle. In Königgrätz fand unfer Ton- 
Biolinfpiele und in den erjten Elementen ſetzer als Choralift an der Kathedralficche 
bes Generalbaſſes. 14 Jahre alt, fam er | fofort Verwendung und verrollfommnete 
als Discantift nach) Prag, wo er Die ſich unter Haas’ unmittelbarer Yeitung 
Humanitätsclaffen beendete, zu gleicher | im Orgelfpiel. Nach dein Tode feines Vor- 
Beit aber aud) jeine muficalifchen Stu- | geiegten (1300) wurde er deſſen Nach 
dien fortjepte, indem er vornehmlic) | folger im Amte. Nun bot fih ihm aus- 
Mozarts des Waters Biolinjchule | reichend Gelegenheit, feiner Neigung zur 
gründlich durchmachte und Die jchmie- | firchlichen Gompofition Genüge zu thun, 
tigeren Stellen berjelben jicy von ge denn er componirte jept fleißig Bleine 
ſchickten Spielern erklären ließ. Dabei | Meſſen, Dffertorien, Arien, Yitaneien, 
verfaumte er keine Gelegenheit, Goncerten | Sradualen, welche beifällige Aufnahme 
berühmter Biolinfpieler beizumohnen, und | fanden; dabei fam er nicht felten in Die 
veranftaltete öfter auch in feiner Woh- | age, auch für die Schullehrer der Um- 
nung Quartette. Neben dem Biolin- | gegend ein und das andere Muſikſtück 











ipiele bildete er ji) noch auf dem 
Biofoncell, der Viola d'alto und dem 
Violon in fo forgfältiger Weile aus, 
dag er auch für dieſe Inſtrumente Ver— 
wendung fand. Hierauf begann er Das 
Glavierfpiel zu üben und verjuchte jich 
auh als Tonfeher, und zwar zunächit 
auf dem Gebiete der Kirchenmuſik, auf 


zu componiren. Gine feiner größeren 
Meſſen gelangte durch böhmifche Slas- 
händler, welche mit ihren jehr geiuchten 
Waaren den Gontinent durchzogen, bis 
nadı Portugal und fand folchen Beifall, 
daß er nicht lange danach von dort den 
Auftrag erhielt, eine Meſſe nebit Gra- 
duale und Offertorium nadı der dortigen 


weiben mehrere von ihm componirte Art zu componiren, wobei man ihm 
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genau Die Länge eines jeden Studes und | torium Joſehh Merf [Bd. XVII 
wie hoch jede Stimme zu jegen jei, vor-|S. 396], als Orchefterdirector an ber 
fchrieb. Seine Arbeit wurde gut auf- | genannten Bühne thätig war. In feiner 
genommen, und nun mehrten fi Die | Stellung am Theater entfaltete Pol. 
Beitellungen, welche aber meiſtens nur in | kert als Voltscomponift eine ungemein 
Kyrie und Gloria beitanden. Dies dauerte | große Sruchtbarkeit, denn die Muſik zu 
fo lange, bis der Glashandel nadı Por- | über 100 Komifchen Opern, Befange 
tugal ins Stoden gerieth und dadurch | pofjen und Pantomimen wird ihm zuge- 
für den Bezug der Tonftüde der un- | jchrieben, von denen einzelne zu ihrer 
mitttelbare Verkehr entfiel. Wie nadı | Zeit fich großer Beliebtheit erfreuten; 
Bortugal für kirchliche Zwecke, arbeitete | eine vollftandige Lifte zufammenzuftellen, 
Volkert zu gleicher Zeit für reifende | jind wir nicht im Stande, dody können 
Schaufpieler, welche im Winter in König- | wir eine Ueberſicht der befiebteren hier 
gräg auftraten, leichtere Gefangftüde, Die! mittheilen, und zwar: die Mufit zu Den 
aber, wenngleich fie auch Beifall erhielten, | Poſſen und Zauberftüden von Alois 
weiter feine Verbreitung fanden und | Gleich [Bd. V, S. 214]: „Der Che. 
wenig befannt wurden. Noch ſchrieb er | teufel auf Reiſen“ (1824); — „Narrheit 
für feine Schüler mehrere Goncerte, VBa- ! und Zauberei‘; — „Der alte Geiſt in 
riat.onen u. f. mw. für das Fortepiano, | der modernen Welt"; — „Die goldenen 
Einiges für Blasinftrumente, Dann ver: | Kohlen’; — zu den Poſſen von Karl 
fbiedene Stüde für Horn, Glarinet, Meist: „Der lujtige Fritz oder jchlafe, 
Hoboe, Fagot und Violencell, da er mit träume, ftehe auf, leide did an amd 
dem (harafter des Spieles und Den beifere Dich“ und „Tas Geipenft auf der 
Figentbumlichfeiten eines jeden dieſer In ; Baltei’ ; — zu den Bantomimen von Rai 
jtrumente vollfommen vertraut und auch | noldi [Bd. XXIV, SE. 287]: „Die 


jo weit der italienifchen Sprache fundig | jchugende Juno’; — „Perfeus und 
war, um Die verjchiedenen Anzeigen der Andromeda*; — „Die Zauberfcheere” ; 
Tempos und der fonjtigen Gharafteriftit | — „Der goldene Kader‘; — „Die 
des Tonjtüces beifügen zu Fonnen. Wie Zaubermoſaik“; — „Der Zaubervogel”; 
fange Vohkert als Organiſt in König. — zur Bantomime des Pierrot-Daritellers 


gräß wirkte, fann nıcht genau angegeben ‚Hampel: „Die Zauberpyramiden” und 
werden. Um das Jahr 1810 fungirt er | ferner Die Muſik zu folgenden, beren 
in Wien als Organift Des Schotten- ' Verfajfer mir nicht angeben fönnen: 
ftiftes, und mach Boeckh's „Wiens „Der Yeilterjeher” ,— „Tiroler Gajpar®; 
lebende Schriftiteller, Nüunftler und Dilet. — „Der verzauberte Arlequin“; — 
tanten im Kunſtfache. . .“ (Wien 1821, „Der magiſche Hut’; — „Hermann, 
kl. 80.) S. 383 iſt er 1821 Sapellmeifter der Befreier Deutichlande'; — „Die 
am f. k. privil. Theater in Der Yeopold- Drei wunderbaren Räthſel“s; — „Der 
jtadt, und zwar in Dem Zwanziger Schiffbruch‘'“ — „Ernſt Graf vor 
Jahren neben Wenzel Müller [Sand | leihen“ — „Die Emigrirtens; — 
XIX. Zeite 407) weiter Sapellmeifter, „Der Carneval m Wien; — „Die 
während ygleidyzeitig Alois Merk, ein ı Jungfrau von Orleans”; — „Relir und 
Bruder des berühmten Violonceliften Gertrud"; — „Pygmalion“; — „Das 
und Profeffors am Wiener (Sonferva ; Pferd ohne Kopi— u. a. Von all ben 
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genannten ijt nur das Quodlibet „Der | bruar 1801) ftand er neuerdings im 
Cheteufel auf Reifen“ bei Haslinger | Generaljtabe. Im Feldzuge 1793 zeich- 
in Wien im Etich erfchienen; von Bol: | nete er fich bei Sonde am 23. Juni aus, 
kert's Inftrumentalcompofitionen brachte | indem er mit einer Meinen Sjnfanterie- 
der vorerwähnte Verlag: Trios, Varia- | abteilung und einigen Jägern die 
tionen und 24 Gadenzen fir Die Orgel; | Branzofen aus ihrer gededten Stellung 
bei Diabelli kamen heraus: „Xeite | vertrieb und ihre Verfchanzungen zer- 
Prätodien für die Orgel", und bereits 1802 | ftörte. Neue Beweiſe feiner Tapferkeit 
mar im Berlage des Wiener Induftrie- | gab er als Hauptmann am 10. November 
Gomptoirs von Volkert „Sonate pour | 1794 bei dem Wüdzuge eines Detache- 
le Clar. avec Violon et Basso“ im | ments ücer den Rhein bei Wefel; dann 
Etih erjcienen. Eine Tochter Bol- |im Treffen bei Bemmel an der Waal am 
ferts, Antonie, lebte, einer Mit- | 10. Janner 1795; ferner bei ber Gin- 
theilung des Wiener Schriftſtellers nahme des Öulgenberges vor Mainz; 
Joſeph Wimmer zufolge, im Jahre: bei der Vertheidigung des Poſtens von 
1853 als Glavierlehrerin in Hernals bei | Wildftätt am 27. Juni 1796 und 
Bien. noch bei einigen anderen Gelegenheiten. 
Reues Univerjal-Keriton der Tontunſt. Im Juni 1797 rüdte er in Anertennung 
Angefangen von Dr. Julius Schladebach. jeiner fo oft bewiejenen Tapferfeit zum 
fertgeiegt von Eduard Bernsdorf (Dresden Major vor, dann aber ſchied er für 
1837, Robert Schäfer. ar. 30) Bd. III, 
S. 828. — Gerber (Ernſt Ludwin) Neues mehrere Jahre aus ben Reihen ber 
hiſtoriſch · bio graphiſches Lerikon der Tontünft: | Armee. Als der Seldzug 1805 ausbrach, 
fer (Leipzis 1812, gr. 8) ©. IV, Sp. 485. | in Diefelbe wieder eintretend, wurde er 
[ Die abweichenden Angaben über Volkert's als Oberſtlieutenant im Generafftabe 
Geburtsjabr find jehr groß. Nach einem im| , , 
Ach'o der Geſellſchaft der Mufitfreunde des eingetheilt und machte dann ben Feldzug 
Rerreichiihen Kaiſerſtaates befindlichen bio: 1809 zunächſt als Oberjt bei Johann 
erapbiihen Fragmente, welches er ielbit | Jelacic-Infanterie Nr. 53, vom 25. Mai 
— 
Merten erft iu Jahre 1780.) ' mit. Als die Keindjeligfeiten in Italien 
: begannen, galt es vor Allem, die Auf- 
Boltmann, Anton von (f. k. Ge- merkſamkeit Des Feindes von dem Punkte 
neralmajor und Ritter des Maria abzulenken, auf meldem die Yaupt- 
Iherejien-Ordens, geb. zu Balafja- | arınee die Abjicht hatte vorzurüden. Zur 
Gyarmath in Ungarn 1775, geit. zu Ausführung dieſes Planes fiel Die Wahl 
Linz am 5. April 1824). Die Laufbahn auf Oberft Volkmann. Gr wurde nun 
ſeines Vaters, eines k. k. Dfficiers, er- mit einem Bataillon jenes Regiments 
wahlend, trat er, 17 Jahre alt, als Lelacic, je einem ſolchen vom Franz 
Gader bei Gallenberg-SInfanterie Wr. 34 Karl. und von 2. Banal-Regimente 
ein, machte den Türkenkrieg 1788 und I nebjt zwei Schwadronen Ott-Huſzaren 
1789 mit Auszeichnung mit und wurde | über Bontafel in das Fellathal entjendet. 
1790 als Oberlientenant erit zum ($e- | In demjelben fand er Die Vorpoſten des 
neralfiabe, fpater zu Wartersleben- Feindes, drangte fie zurüd und rüdte am 
Infanterie Nr. 28 eingetheilt. Won 10. April bis Reſiutta vor. Am folgen- 
1793 bis zum Luneviller Srieden (9. Se; den Tage erſchien er vor Venzone und 
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ftieß auf den feindlichen Wortrab unter | Gebirges Stellung genommen, zu dem 
General Brouffier. Die Kranzofen !am folgenden Tage bei Rontana Arebda 
waren vorwärts Venzone bei dem Dorfe | erfochtenen Siege dadurdı weſentlich bei, 
Pontis in vortheilhafteiter Weiſe auf- | daß er, als der Feind eben beabfichtigte, 
geftellt. Nichtsdejtoweniger griff Volk. | unfere Pofttion bei Billanuova über das 
mann den Gegner mit ebenjo viel Kluy- | Gebirge zu umgehen, fich mit ſeiner U 
heit als Entſchloſſenheit an, und es | theilung der nächiten Berge im Stum 
gelang ihm auch, benjelben nad) einem | bemächtigte, den Gegner angtiff, verjagte 
lebhaften Kleingemwehrfeuer aus jeiner | und bei Diefer Gelegenheit auch einen 
Stellung zu verdrangen. Der feindliche ı ‚ Theil der italienifchen Garde vernichtete. 
Bortrab 309 lich hinter Venzone auf Die ! Kür Diefes ebenfo entſchloſſene als tanfere 
Polition von Wivobianco zurüd und | und umjichtige, von fiegreichem Grfolge 
vertheidigte fie mit 6 Bataillons und | begleitete Vorgehen erhielt Oberſt Volt 
ebenjo viel Geſchützen. Nun eröffnete [mann -außer Gapitel mit Armeebefehl 
Volkmann, mit feinen Geſchützen ein | vom 24. October 1809 Das WRitterfreus 
lebhaftes euer auf den Gegner wirken , ‚des Maria Therejien - Ordens. Roh 
laffend, den Kampf. Der rechte Flügel | fampfte er in den Vefreiungskriegen der 
der Tstanzofen, Der gegen Den Monte , Jahre 1813 — 1815. Am September 
(Somelico gelehnt ſtand, griff unjeren 1813 zum Generalmajor befördert und 
(inten an, aber das Bataillon des !afs jelcher in der vereinigten öfterreichife- 
2. Banal Regiments ſchlug Biefen Angriff ' baprifchen Armee eingetheilt, comnar 
nicht nur ab, jondern warf mit Ungeftüm ; dirte er in derfelben eine Infanterie 
den Feind zurück und bejepte, nachdem : Brigade in der TDivifion Bach. Im 





in Den Reiben desſelben Unordnung ein- 
geriffen mar, fofort die Anhöhen auf! 
dem rechten Flügel der Franzoſen. Zu | 
gleicher Zeit griffen Die Bataillene ela- 
eie und Franz Karl unter Voltmann's 
perfönficher Kührung in der Fronte an, | 
und in einen hartnadigem (Sefechte, | 
welches tiber neun Stunden "Dauerte, 
wurde endlich der weit überlegene Gegner 
mit großem Verluſte zum Rückzuge ge: 
nöthigt. Nun verfolgte auch, ohne zu 
jüumen, Oberſt Boltmann den Keind 
bis San Daniele und uber den Taylia: 
mento, Dadurd Den wichtigen Zweck 
erreichend, Daß unſere Armee, ohne einen 
Schuß au thun und ohme auf den Feind 
zu ſtoßen, nicht nur bis Gividale am 
12. und 13. Npril vorrüden konnte, 
fondern erft bei Bordenone am 15. April ! 
auf Widerftand traf. Hier aber trug! 
Oberſt Volkmann, der am Fuße Des. 





22. 


20. October 1813 rüdte er über Alzenau 


nach Selnhaufen vor, beunruhigte ben 
Feind ohne Unterlaß im Rüden und in 


‚den Flanken und verfolgte deſſen Rad 


but bis Hanau. Dort nahm er am fol 
genden Tage fhätigen Antheil an ber 
Schlacht und beiegte anı 2. November 


mit der Avantgarde Frankfurt a. W. 


Nach dem Vebergange über den Rhein 
bloquirte er Schlettjtadt, beſetzte am 
aebruar 1814 Troyes, mo Die 
Monarchen zur Berathung fich verjam- 
melt hatten, und wurde Tags Darauf 
von Dem franzdjifchen General Pire 
sur Uebergabe aufgefordert. Da er Diefe 
verweigerte, ließ General Pire Die 
Stadt bejchießen und traf Anftalten zum 
Sturme. Segen zehn Uhr Abends hatten 
Die Franzoſen in Das alte Gemäuer 
bereits Brefche geichoffen und verfuchten 
nun zu ſtürmen, aber drei Gompagnien 
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des Infanterie - Negiments Rudolph 
fhlugen jeden Angriff des Feindes ab. 
Ws dann gegen und nach Mitternacht 
derielbe wiederholte Verſuche zu ſtürmen 
nternahm, blieben auch dieſe ohne Er⸗ 
lg. Da lieb Napoleon, bejorgend, 
dab die Stadt zufept falle, alle weiteren 
Angriffe einftelen und beichloß. den 
Rorgen abzumarten. Aber am 24. xe- 
btuat um 2 Uhr Früh war Volkmann 
bereits aufgebrochen und hatte die Stadt 
dem Gegner überlajjen. Noch kämpfte er 
indem Darauf folgenden Treffen bei Bar 
für Aube (27. Sebruar), und zwar mit 
ſolcher Bravour, daB ihn die verbündeten 
Ronarden mit ihren Orden auszeich- 
neten, befegte dann Arcis (19. Marz), 
brach die Brücke über den ſchmalen Arm 
der Zube ab, juhr Geichug auf Der Ter- 
raſſe des Schloſſes auf, verrammtelte 
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auch im ſchönſten Mannesalter von erft 

50 Jahren ftarb. 

Thürbeim (Andreas Graf). Gedenkblätter 
aus der Nriegsgeichichte der kak öfterreichtich- 
ungariihen Arniee (Wien und Leichen 1880, 
N. Wrohaste, Yer.3%) Bd I. 5. 356 
Jabr 1800; &. 362. Jabr 1809. 


Rolfmann, Robert (Tonkünftler 
und Gompofiteur, geb. zu Lom— 
matzich in Sachen am 6. April 1815, 
get. zu. Beth am 29. October 1883). 
srühzeitig legte er Proben ungemöhn: 
(iher Begabung für die Muſik ab. Aber 
die Unbemitteltheit des Waters, welcher 
Gantor zu Lommatzſch mar, trat feinem 
Wunſche, die Mufit zum Yebensberufe 
zu wählen, hindernd entgegen. So be: 
juchte er denn mehrere Glaſſen und 
erhielt von Seite feines Waters einigen 
Muſikunterricht. Erſt zwölf Jahre alt, 


fammtlihhe nach dem Fluſſe führenden! fpielte er ſchon mit Fertigkeit Clavier und 
Zugänge und traf überhaupt alle erfor. | Trgel und jtand dadurch, Daß er den 


derlichen Bertheidigungsmaßregeln. Als 


dann am folgenden Tage die Schlacht feinem Water 


fattfand, leiftete er mit dem Negimente 
Erzherzog Rudolph und einem Bataillen 
Jordis Infanterie bei Dem Nampfe um 
StoB-Zoren Wunder der Tapferkeit. Cr 
ftlug und hielt fit mider die beiten 
Ztuopen Napoleons durch viele Stun- 
den, bis endlich gegen Abend mit der 
antũckenden rufjiichen Garde Die erjehnte 
Hilfe erſchien. Der bayrijch-militärifche 
Mar Sojeph-Orbden war der Lohn für 
des Generals ausgezeichnetes Verhalten 
an dieſem Tage. Mit denjelben jehließt 
auch Boltmanns kriegeriſche Thätig 
fit ab, denn im folgenden Kriegsjahre 
1815 fand er zufegt als Commandant 
des Bloquadecorps von Neu-Breifach und 
Hort Mortier, jpäter bei der Verſtärkung 
der Yelagerungstruppen von Hüningen 
M Verwendung. Nach beendigten Kriegen 
“hielt er eine Brigade im Binz. wo er 


Chorknaben Die Kirchenmuſik einjtudirte, 
nicht unweſentlich zur 
Seite. Bon demſelben für das Lehranit 
bejtimmt, bejudte er noch das Gym. 
naſium, dann Das Seminar zu Kreiberg. 
Auch genoß er bei dem dortigen Stadt: 
muſicus Friebel Biolin- und Violoncel: 
unterricht und wirkte mit gutem Eriolge 
bei Streichquartetten mit, in welden 
Werfevon Haydn, Mozart, Beetbo- 
ven und Anderen geipielt wurden. Als 
aber ſein Vater am 2. April 1833 ſtarb, 
jchlug fit Robert den Gedanken, Lehrer 
su werden, ganz aus Dem Sinn, und da 
jein muſicaliſches Talent, welches fich 
auch ſchon in Compoſitionsverſuchen zu 
etkennen gab, die Aufmerkſamkeit des 
Freiberger Muſikdirecetors Anacker er 
regt hatte, erwählte er auf deiſen Rath 
die Muſik zum Lebensberufe. Nun ging 
ec 1836 nach Leipzig, börte daielbſt 
padagogiſche Vorträge und beſchäftigte 
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fih aufs eifrigſte mit muficalifiben Stu- ' 
dien. Unter gründficher Zeitung widmete : 


er jich auch contrapunftifchen Uebungen 
und ermeiterte nebenbei felbftändig feine 
Kenntniß in verfcbiedenen Zmeigen des 
Wiſſens. Mit feiren „Phantafiebildern“, 
welche als Opus 1 im jahre 1839 zu 
Yeipzig erfebienen — ſpäter gab er fie 
umgearbeitet in Wien noch einmal her- 
aus — ttat er zum erſten Male vor Das 
Bublicum. Sie fanden beifällige Auf: 
nahme. Bon Xeipzig wandte er fich zu: 
nächſt nach) Prag und als Mufiklehrer 
über Wien nach Belt. In Wien, wo er 
1841 antam, hatte eben Auguſt Schmidt 
die neue „Mufitzeitung® begründet, 
und mit Gmpfehlungen aus Meipzig 
ſprach der Tonkünſtler bei dem Redacteur 


Diefes Blattes vor, deſſen Erſcheinen 
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als Berichterfiatter widmete er feine 
Mußeftunden der „Mufitzeitung*. Er 
lieferte auch interejjante felbjtandige 
Kunjtauffage, fendete Gompojitionen für 
die Zeitung ein. Längere Zeit trug er jih 
mit den Plane herum, ein größeres 
Bocalwert, nämlich einen Yrauender 
mit Solo und Orcheſter zu componiren, 
und erjuchte diesfalls den Nedacteur der 
Zeitung, ihm zu einem pajfenden Terte 
zu verhelfen. Später jedoch ging er von 
diejer dee wieder ab, um feine unge 
teilte Kraft auf das Inſtrumentale auf- 
zumenden. So eifrig er fih auch im An- 
fang feinem Gorrejpondenzgefchäfte unter- 
350g, fo erlahmte doch feine Thätigfeit 
mit der Zeit. Schon mit Ende 1843 
blieben feine Gorrefpondenzartifel aus, 
Die mit vieler Theilnahme nicht nur in 


in Deutfchland auf das freundlichite be- Peſth, fondern auch an anderen Orten 
grüßt wurde. Wir faffen nun über Volf- | gelejen wurden. Er erklärte, nicht mehr 
manns Auftreten in Wien Schmidt: fo viel Zeit zu erübrigen, um ſich Diejem 
jelbit jprechen, weil diefer Momente aus | Sefchäfte auf Die Dauer unterziehen zu 
der Ihätigfeit Des Gomponijten erwähnt, | können“. So weit Schmidt. Belt 
Die wir in Biographien und Wefrologen mann blieb nun einige Jahre in Reith, 
dDesjelben vergebens fuchen. „Wenig ge- | wo jeine Compoſitionen in den Concerten 
ſprächig“, schreibt Schmidt, „lenkte | die freundlichite Aufnahme fanden. Als 
der auch in feiner Außeren Erſcheinung danı 1852 fein (laviertrio in B-m»il 
unauffallige junge Künftler nur geringe: (Op. 5) und bald darauf feine Stre.d)- 
Yufmerkfamfeit in den muiicafifchen quartette in @-mo/! «Op. 14; und 
Nreifen Der Mefidenz auf Sich. Deito | A-moil erſchienen waren, Da erfannte 
inniger befreundete er fich hingegen | man im muficalifchen reifen, daß man 
Jenen, Die Den Durch und Durch gebil- |es mit einem Gompofiteur von nit 
Beten kenntnißreichen Mufiter bei näherem | gewöhnlicher Bedeutung zu thun habe. 
Umgang in ihm erfennen und ſchätzen 1854 überfiedelte Der Meiſter nach Wien, 
gelernt hatten. Mit Innigkeit ſchloß er und während feines vierjähtigen Aufent- 
fi Dem Unternehmen der „Muſikzeitung“ haltes Dafelbft hatte er hinreichende Ge⸗ 
an und widmete ihr feine Thätigkeit. legenheit, Das rege Muftfleben Die er 
Als er aber nach Ungarn überfiedelte, Stadt Pennen zu lernen. 1858 fehrte ec 
bethätigte er jeine Iheilnahme dadurch, | wieder nach Perth zurüd und blieb dort, 
daß er Korrefpondenzartifel über Das’ ausjchließlih der Compoſition jich wid 
Munfleben in Peſth und die dortigen mend, bis an jein Lebensende. Kr gab 
muſicaliſchen Ereigniſſe an die „Munt: Dafelbit alle Jahre im großen Saale Des 
jeitung“ einfendete. Jedoch nicht blos ı Nationalmufeums ein Goncert, welches 
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in Mufifkreifen immer fo zu fagen ein] Zahl feiner gedrucdten Gompofitionen 
Meines Creigniß bildete. Die Nummern ! erhebt fich tm Ganzen etwas über 80, 
diefer Goncerte beftanden aus feinen | von Denen 76 mit Cpuszahlen verfehen 
eigenen Sompofitionen. Zu jener Zeit, | find; es finden fi darunter 2 Eympho- 





da die nationalen Gegenjäge noch nicht | nien, 3 Serenaden für Streichorchefter, 
fo fharf auf einander fließen, bildete Die | 6 Streichquartette, 2 Duverturen, 
Mufit ein vermittelndes Moment, und !2 Trios, 2 Romanzen, 3 Sonatinen, 


das Rublicum brachte dem genialen Com- | 3 Märfche, deutſche Tänze, Yınprovifa- 
poniften, obwohl er ein Deutfcher mar, | tionen, 2 Mejjen, 3 geiftliche und 2 reli- 
Terme vollen Sympathien entgegen. Tiefe | giöfe Gefänge, 2 Hochzeitgefünge, eine 
wuchſen, als fich der Künftler der Nation ! Dramatifche Scene und dann Lieder für 
#mmer mehr und mehr näherte, wie er es Mezzoſopran, Cello und (Slavier u. a. m. 
We Stephan Szehenyis Tode mit! Der Meifter hinterließ mehrere unge: 
#einer 1860 erichienenen Phantafie für! drudte vollendete Werke, Die bei feiner 
Das Glavier: „Szechenyi sirjänält, unanta'tbaren fünftlerifhen Bedeutung 
®.i. Am Grabe Szehenpis (Op. Al) wohl in die Deffentlichkeit gelangen 
gethan, welches ungemein charakteriftifehe dürften. Wir faffen unten die Ueberſicht 
Tonftü bald in allen Salons auflag feiner uns befannt gewordenen Compo— 
und von Alt und Jung gefpielt wurde. ‚tionen, fo weit diefelben mit und ohne 
Dabei flieg Volkmann auch an fünft- ' Opuszahl gedruckt worden ſind, dann 
leriſchet Bedeutung und Anſehen im die Ausſprüche der Fachkritik in ihren 
Auslande, feine Compoſitionen gelangten | competentejt n Stimmen folgen. 
Bei feftlichen Gelegenheiten zum Bor: : 
trage, fo auf dem großen Muſikfeſte des 
‚Allgemeinen beutfchen Muſikvereines“ 


A. Ueberficht der Lompofitionen Wobert Boik- 
manu's iu der Folge der Opuszahlen. „Phan— 
taftebilder”. Op. 1 CLeipzig 18530, Zchu: 


: . . bert). — Fünf Lırder. Op. 2 (Pets, Rozsa- 
1865 in Deffau, wo neben einem Piano | ' 
ſ p volgyd. [„Anı Walde”. „Poſthorntlana“. „Im 


forteconcert feiner Gompofition auch fein | Vorfrübling“. „Nachtbild“. „Schlaflied".) — 


Phantaſieſtück „An die Nacht” (Op. A5ı | 
twufchenden Beifall erntete, oder in 
Mosfau, mo feine D-moll-Snmphonie 
(Op. 44) mit allgemeinem Gntzüden 
aufgenommen wurde, und überdies Die, 
Mufikgeſellſchaft, anderen Epige Nicolaus | 
Rubinftein ftand, den Gomponijten 
durch Weberjendung eines während des 
Goncertes ſelbſt fubferibirten Ehrenhono- | 
cars von 350 fl. auszeichnet. So 
feierte denn der Künftler von Jahr zu 
Jahr immer größere Triumphe mit 
feinen Werfen, und in den MRufikkreifen 
von Bien, Leipzig, Frankfurt, Peters. | 
burg ftand fein Name neben den Erſten 
einer Kunſt. Gin Schlaganfall endete, 
plöplihy das Leben bed Tonfepers. Die! 


v Waurzbach, biogr. Lerifon. LI. IGedr. 13. Gebr. 1883.) 


— „Trio. In E*. Op. 3 (Reſth 1869, Roͤzsa⸗ 
volgyi). — „Dithyrambe und Toccata“. 
Op. 4 (GPeſth 1852; 2. Aufl. 1860, Roͤzsa⸗ 
völayi). „Trio. In Bm.“. Op. 5 (ebd. 
1860). — „Souvenir de Marolh. (?) 
Impromptu“ Op. 6 (Wien, Epina), — 
„Romance“. Op. 7 (Leipzig, Därtel) — 
„Noceturne®“ Op. 8 (Leipzig, Kiftner). 
„Streihquartett”. Op.9. — „Chant 

Troubadour. Morceau d« Salon 
ponr Viol. (ou Vclle.) avec Pfie.“. Op. 10 
(Leipzig 1860, Rıltnerd. — „Muſicaliſches 
Bilderbuch”. Sechs Stücke. 1. und Heft. 
Op. 11 (Leipzig, Niftner) 4. Deft: „In Der 
Mühle“; „Der Poſtellon“; „Die Rufen 
fonmıen“. 2. Heft: „Auf dem See”; „Ter 
Kuckut und der Manderöntann": „Tas Schäfer“, 
„zonate In Ca”. Op. 12 (Meipain, 
Kiſtner). — „Drei Gedichte“ Kür Zoprun 
(oder Tenor). Op. 13 (Leipzig, Kiſtner). 
[Im Quell”. „Ich will's Dir n wimer \aaım'. 
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„Mein Rachtgebet".] — „Iweites Quar 
tett. In Ga.“. Op. 14 (Wien, Spina); 
davon auch ein Arrangenıent für Nioline von 
3. Dachs. — „Allegretto capricioso! 
pour Pfte.“. Op. 15 (Yeipzia 1860, Kiftner). ' 
— „Trer Lieder für Mezzoſopran“. 
Op. 16 «(Leipzin, Niftner). [„Reue”. „Am 
See”. „Der Traum”.] — „Buch der vie, 
der“. Trei Hefte Op. 17 (Wien, Spina) 
— „Deutſche Tanzweiſen“. Op. is 
(RPeſth, Roͤzsavolayi und Komp.) — Nr. 1: | 
„Savatine*. Kr. 2: „Barcarole*. Op. 19, 
(Wien, WeifelY). — „Unyariiche Xieder“. | 
Op. 20 (Beitb, Rözsanolgyi). — „Viſe grad“ 
Zroölf muſicaliſche Dichtungen, Op. 21 (Peitb, 
Rözsavölgyi). Nr. 1: „Der Schwur“. Wr. 2: 
„Waffentanz“. Wr. 3: „Beim Bankett“. Ar. 4: 
„Minne“. Wr. 5: „Blumenſtück“. Wr. 6: 
„Brautlied“. Nr. 7: „Tie Wabriagerin”.. 
Kr. 8: „Baftorale*. Ar. 9: „Tas Led vom | 
Helden“. Nr. 10: „Der Bage*. Fr. 11: „Zolt: : 
man”. Nr. 13: „An Salamons Thurm“; 
davon eine Inſtrumentirung für Ticheiter von | 
Sulius Käaldy und eine Bearbeitung einzelner 
Stüde für Bianoforte von Leopold Gruß: 
madber — „Märidhe* I, Feſter Zinn“. 
„srüblingsfabrt“. „Hochländer Zug". „Todten⸗ 
feier“ J Op. 22 (Veipzin, Kiſtner). — „Wan— 
derſkizzen“. Op. 23 (cbd.). Tie Nummer 
„an der Schenke” aus den „Wanderifisien” 
it von 6. Schulz⸗ Schwerin fur Orcheſter 
übertragen. — „Ungariihe Zfizzen“. 
Sieben Elavlerſtücke. wei Hefte. Op. 24° 
(Peſth, Roaͤzsavölgyi). Heft: „Aum Empfange“; 
„Das Fiſchermädchen“; „Ernſter Wang“. 
Heft 2: „Junges Blut“; „In der Wapelle”; 
„Ritterſtück“; „Unter der Linde“. Fin Arıan- 
nement für Pianoforte zu zwei Dänden erichien 
von Yudwig Ztart. „Intermezzo“. 
Op. 23. In Dallberaers „Salon“, Bd. I, 
S. 1. - „Wariationen uber ein Thema 
von Händel” Op. 26 (Reſth, Heckenaſt). 
Ein Arrangement für P'anoforte au 


— 


burg; ein anderes von Karl TIbern bei 
Heckenaſt. — „Yieder der Großmutter. 
Kenderſtücke“ Op. 27 (Reſtb, ebr.). -- „Srite 
Meſſe für vier Männerſtimmen (init Soli)”. 
Op. 28  (Beftb, Dedenaft) „3weite 
Meſſe für vier Männerſtimmen (ohne Soli)“. 
Op. 2u (Reſth, Dedenaftı - „ZechsVYıcber 
für ea Männerit inmen”. wer Defte, Op. 30 
Belt, Heckenaſty. Heft 1: „Im Gewitter: 
jturm”; „Wbendlied“,;, „Ach balte ikr Be 
Augen zu“. Heft 2: „\andled"; „An eine 
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Tänzerin“; „Wanderlied”. — „Rbapfodie 
für Glavier und WBioline”. Op. 31 (Peſtb, 
Roͤzſ8avoͤlgyi, 1869). — „Drei Lieder. Zür 
Tenor”. Op. 32 GPeſth, Hedenaft). [„Rube 
in der Geliebten“. „Holdes Grab“. „Und 
gelten Kotb“.] — „Soncert. Duo für Bio 
loncell und Pianoforte. In Am.*.Op. 33 (Peſth 
dedenalt, 1860). „Trittes Streid 
quartett”. Op. 33. — „Biertes QZuar 
tett für zwei Violinen, Viola und Nioloncell. 
An Zm.“. Op. 35 (Prebburg, Dedenaf); 
daruus das „Andantino“ arrangırt für Orgd 
von RSchaab (ebd), davon auch eim 
Uebertragung für Piunoforte vom (Gompo 
nıften jelbit und ine von 2. Start — 
„Jmprovijattionen nah Worten 3. vor. 
Dajza’s’. Op. 36 (Peſth, Heckenaſt) — 
„Fünftes ZStreihauariett“. Op. 37- 
— „Drei geiftlihe Geſänge für ge 
miſchten Ebor mit Pianoforte“. Op. 38 (Peſth. 
Hedenujt).i: „Vertrauen auf Gott“.2: Gottes 
Wüte*. 3: „O wunderbares tiefes Schweigen”. 
— „Die Tageszeiten“. Z3wölf Glavier 
ftüde Ber Hefte. Op. 39 (Peſtb 1860, Dede 
af). [f. Heft: „Teer Morgen“ („Morgel® 
gelang“; „ABG“; „Arobe Haft”). 2. He: 
„zer Mittag” („Pinaus*, „Unter blühen 
den Bäumen“). 3. Heft: „Der Abend“ 
(„Abendläuten”; „Laͤndlet“; „ Türkiicher Zapfen 
ſtreich“). 4. Hefe: „Die Nacht“ („Im Mond 
ſchein“; „Irrwiſchtanz“; „Am Traume“; „Te 
Nachtwächter'). Von einzelnen erſchienen 
Bearbeitungen für das Pianeforte von Ludwit 
Starkt. „Trei Märiche“. Op. 40 (Befk, 
Dedenait), davon eine Uebertranung für Piano" 
forte au zwei Händen von Y. Stark. — 
„Au tombeau du (omteSz6chenyl. 
Fantaisie“. Op. 41 (Peſtb, HPeckenaſt). — 
„Soncertftiit An C* Op. 42 (Ber. 
Hrdena't); Davon ein Arrangement für Jane’ 
forte zu vier Händen von Augnuſt Horn 
ein zweites für Pianoforte mit Begleturn r 
des Orcheſters oder emes Ztreichlertettö (ebd. ) 
— „Zrchbsten Quartett“. In dur 
Op.&3 1 eitb, Dretenaft, 1883). — „Andant 
und Znmpbonie“ In Da. Op. 44 (rei 
big, Heckenaſt), daven eine Uebertragun 
für Vianeforte zu zwei Händen vom Some 
niſten ſelbit und eine von 2. Start; w 
eme für aroßes Orcheſter. —, An Die Rach 
Gedicht von Shellen, deutſch von Yaı 
von Ploennies: „Göttin der Nacht, Ihn 
über die Flut“. Phantaſieſtück für Altidlo 
Orcheiſter. Op. 35 (Peſth, Heckenaſty, Du 
auch ein Glavterauszug zu vier Händen (ef 
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kreis von Betti Paoli“. für 
CBPeſth, Hedenaft). „An dent 
imertag“. „Deiner Züge Reiz“. 
wein linder Troſt“. „An deiner 
ne Stelle”. „Rurz war die Zeit“. 
n Herz“.J — „Offertorium 
omino Deo“ („Hofianna Gott, 
tiber“). Zür Sopranſolo, Chor 
t. Op. 47 (Peſtb, Heckenaſt). — 
der für Männerchor”. Op. 48 
naft). [„Morgengejang“. „Wald⸗ 
bolomäustag“.J — „Sappbo. 
Scene für Sopranſolo mit Oiche⸗ 
9 (Beth, Heckenaſt). — „gel 
ꝛ zur 25jäbrigen Stiftungsfeier 
fener (Soniervatoriums”. Op. 30 
tat); ein Arrangement für Piano» 
von Ludwig Start — „Bal: 
Scherzetto“. Zwei Stüde. 
b, Hedenaft). — „Drei Lieder 
oder Sopran)”. Op. 32 (Peſth, 
‚Mir träumte von einem Königs- 
Deine „Aus den Himmiel 
n Heine. „Die Nadtigall”. Non 
„Zweite Sympbonie*. In 
53 (Peſth, Heckenaſt); davon 
agung für Wianoforte au vier 
2. Start. — „Die Bekehrte“. 
»e. Lied für Sopran. Op. 3 
enafi. — „Rondino und 
rice*. Op. 35 (Peſth, Hedenaft), 
Lieder für Viegzofopran niit 
nd Violoncello”. Op. 56 (Peſth, 
1: „Det Hirtentnabe am Alpen: 
Schatten am Buſch fteb’n Blüm⸗ 
— „Sonatine“. In G. Für 
u vier Händen. Op. 37 (Peſth, 
3wei Lieder für Männerftim- 
58 (Beftb, ebd). [1: „Stete 
n den lüftefügen Maien“. Nach 
Liechtenſtein. 2: „An den 
Komm, geliebte Yacht, ergieße 
n Sternenihein”. Von Weibel] 
:ahtslied aus dem zwölf— 
ındert”: „Er iſt gewaltig und 
einiſchten Chor und Zoli. Op. 59 ! 
). — „Sonatine* In Am. 
und Ptanoforte. Op. 60 (Reith, 
„Zweite Sonatine”. In Zu. | 
und Bianoforte. Op. 61 (Peſth, 
Zerenade Nr. 1”. An C-dur. 
tcheiter. Op. 62 (Peſth); davon 








gung für RPianoforte au zwei 


L. Start. — „Serenade 
. F-dur. Kur Streichorcheſter.« 
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Op. 63 (Peſth, ebd). — „Altdeuticher 
Hymnus“: „Die Würze des Maldes, Die 
Erze des Goldes“. Kür Männerftimmen. 
Op. 64. [Doppelchor.) (Peſth, ebd). — 
„Kirchenarie“: „Susceplmus, Deus. Wir 
warten in Demuth”. Für boben Baß mit 
Streichauintett und Alöte. Op. 65 (Belt, 
ebd.) — „Drei Lieder für Sopran mit 
Bianoforte. Op. 66 (Peſth, ebb.). [Rr. 1: 
„sn deiner Stimme lebt ein Klang”. Von 
Berti Paoli. Nr. 2: „Ich lehn' an einen 
Steine". Von Altnann Nr 3: „Der 
präct'ge Weber”: „Wo fih der Strom ins 
Meer ergießt”. Von Burns) — „Sch 
Duerte auf altdeutfhe Terte*. Kür 
Sopran und Tenor nit Vianoforte. Op. 66 
(Peſtb, ebd.).[Rr.1: „Verlangen“: „Konmt, 
o fonım, Geliebte mein”. Nr. 2: „Liebes— 
rein“: „Ich bin dein, du bift mein”. Wr. 3: 
„Der Reiter und dad Mägdelein“: 
„Ei, Toll id, zu euch figen, jo hab’ ich doch 
fein Gras”. Nr. 4: „wet Waiſer“: „Ach, 
Elslein, liebes Giielein, wie gern wär’ ich 
bei dir!“. Ar. 3: „Tritt zu!“: „Die Brünn: 
fein, die da fließen“. Nr. 6: „Scheiden”: 
„Ad, Scheiden, immer Scheiden, wer bat 
dich nur erdacht“.IJ — „Tuverture zu 
Shakeſpeare's Ridyard III. für großes 
Orcheſter“. Op. 68 (Peſth, ebd.); davon ein 
Arrangenıent für Bianoforte (ebd.). — „Sere 
nade Wr. 3°. An Dm. Für Streidhordhefter. 
Op. 69 (Peltb, ebd.). Won dieſer wie von 
Serenade Pr. 2, Op. 63, find freie Ueber» 
tragungen von 2%. Start, und von lepterer 
eine lebertragung für Wianoforte zu vier 
Händen und Mioloncellofolo (obbl.) von 
C. Koſsmaly erihienen. — „Zwei geift- 
lidhe Yieder für gemilchten Chor“. Op. 70 
(Beitb, Dedenaft). [„Tiichlied": „&elobt 
jei Gott, Der uns erwählet“. „Reiſelied“: 
„In deinem Namen, o bober Gott“.] 

„Drei Doczeitlieder für gemifchten 
Chor. Op. 71 (Peſtb, ebd.). [„Yor der 
Trauung“: „Dober Weilt der Liebe”. „Beim 
Ringewechſeln“: „Run ift der Schwur 
getban”. „Nach der Trauung“: „O glüd: 
li, wer ein Herz gefunden“) — „Drei 
Lieder für Tenor mit Mianoforte*. Op. 72 
GPeſth, ebd.). [1. „Sin Lebewobl“: „älieh, 
fübler Bach, zum Meeresitrand”. 2. „Auf der 
Stelle, wo fie jab*”. 3. „Tad Krüglein®: 
„au dem Brunnen ging der Krug”) — 
„Muſit zu Shakeſpeare's Richard IIIL.“. 
Op. 73 (Mainz, Schott) [vergl. auch Op. 68). 
— „Zwer Ghorgeiänge für gemiſchte 
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Stimmen”. Op. 73 (Leipzig, Aiftner). [Rr. 1: 

‚Ehlahtbild": „Xeuerbraunen Ange 

ſichts“ Nr. 2: „Die Luft fo fill“). 
„Schlummerlied“. In A. Kür Wiola, 
Violoncello und Pianoforte. Op. 76 (Mainz, 
Schott); eine Bearbeitung für Harfe, Clari— 
nette und Horn erichien im nämlichen Verlage. 


Eompofitionen ohne Angabe der Gpns- 
jahlen. „Capricietto“ (Leipzig, Kabnt). — 
„Sechs Bhantajiebilder”. (Nachtſtück“. 
„Idylle“. „Walpurgisnachtſcene“. „Heren⸗ 
tanz“. „Humoreske“. „Elegie“.) Neue um— 
gearbeitete Ausgabe (Wien, Spina). 
„Bier Lieder von Mozart für das Horte 
piano“. („Das Beildhen“. „Abendenpfindung“. 
„An Shloes”. „Abichiedelied".] (Wien, Spina). 
„Fünf Lieder aus dem Lieder 
eyclus: Tie ihone Müllerin“. Von Aranz 
Schubert. Für das Pianoforte übertragen. 


„Am Feierabend“. „Morgengruß“. „Des 
Müllets Blumen“ „Der Liebe Farbe“. 
„Trockene Blumen“ (Wien, Spina). — 


„Rheinweinlied“. Zweite Auflage GPeſth, 
Rözsavölayi und Comp.). 


Urtheile uber Volkmann als Componiſten. 
Wir jehen von den landläufigen Stimmten 
der gemwoöhnliden Wiufitreferenten ın ben 
Tagesblättern ab und tübren nur die Worte 
gediegener Aachmänner an, den Weinen mit 
Hanslıd beninnend, Der trog mander Bor: 
eingenommendbeit aenen den einen oder anderen 
Künftter als Muſikkritiker immer in eriter 
Reibe ftebt und auch denen, die ibm nicht 
gerade fumpatbifch find, gerecht zu werden 
pflent. Gleich in der eriten Zeit des Auftretens 
Volkmann’, als derielbe jeine Variationen 
über ein Ibema ven Händel (Op. 26) ber« 
ausgab, bearüßte HDanslıd dieſes Merk als 
ein bedeutendes. „Auch in der Muſik“, jchreibt 
genannter Mritifer, „muß es freifteben, einen 
altın Stoff neuerdings zu bebandeln, jobald 
Jemand ermas Neues und Erhebliches Darüber 
zu ſagen weiß. Und gerade das iſt bei Volk 
mann der Kal”. As danı Volkmann's 
GSoncertftüd für Rrane und Orcheſtet (Op. 42) 
erichien, meinte Hanslid, die Vorzüge dieſes 
Tonſtückes, das nicht bloß interejiant und 
geiſtreich if, ſondern weit mebr als daß, 
näaämlich muſicaliſch iſt, bervorhebend: „ce 
koönnte Schumann yeichruben baben“. Und 
wie bei Volkmann aus Sturm und Drang 
die Klärung hervorgegangen, berichtet Dans: 
lit anläßlich des Ztreichquartett6 in E-moil 
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(Op. 35), in welchem er enideckt, „daß die 
muficaliihen Anſchauungen Volkmann's 
ſich zu einer entſcheidenden Wandlung durch⸗ 
gekaͤmpft haben. Offenbar ift in Style unſeres 
Somponiften eine Klärung eingetreten, ein 
Abichütteln der capricıöien Wunderlichkeiten 
und Genieichladen, die uns manches jeiner 
früheren Werke trübten. Wer das B-moll- 
Trio (Op. 5) Volkmann's mit teflen 
ipäteren Werfen, 7.8. mit dem vortrefflicen 
Slavierconcert (Op. 42) vergleicht, wird 
finden, daß derielbe aus Sturm und Drang 
eine Phaſe der Rlärung anyetreten babe, etwa 
wie fie niit reicheren Mitteln Schumann 
nad ferner zwetten Sonate volljog”. Und 
mweldyen Ginfluß das zur zweiten Heimat 
gemwäblte Ungarn auf des Tonſetzers Schaffend- 
fraft geübt, darüber ertlärt ſich Hanslick 
anlätli der B-dur-Sumpbonie (Op. 33), 
welche er „eine Art muficaliihen Ausgleichs 
wilden Teutihlund und Ungarn“ net. 
„Bolkfmann, in Sadjen geboren, verleugad 
in dieſem Mufifftüde ebeniowenig jein best 
ſches Vaterland (oder gar die engere Landie 
mannihbaft Schumann’), als die magpd“ 
riſche Luft, die er feit einigen Jahren auf 
ſeiner ſteilen Reſidenz in Tfen einathmet 
Gedachte Symphonie iſt ron ungariſchen 
Motiven durchzogen; doch bat der Componiſt 
glücklichet Weiſe von dieſen erotiſchen Heise? 
keinen den Symphonieſtyl compromittirende ® 
Gebraud gemacht, er bleibt überall gemäß F' 
ernft und deutſcher Form getreu“. Nah An" 
Infrung des Werkes kommt Danslid = * 
folgenden Schluſſe: „Der Sag ıft effecteo ı$. 
für eine Symphonie in abstracto may ſeir— ‘ 
Sprache etwas befremdend klingen, zu m we 2° 
Volkmann'ſchen Style paßt ſie vortreie 
Ten ihr geſpendeten lebhaften Beifall verdiei 
fie durch ihre anziebende Eigenart, ibre 
reſoluten Ton und ibre von erfahrener Meiſt 
ſchaft zeugende (sie) Arbeit. Epiaenenwer ⸗ 
iſt auch fie, wie jo vieles Andere, was unſer 

Zeit nicht entbehren fann und auch nıcht en 
bebren möchte”. Das Bernedorf 
Schladebach'ſche Wiujifleriton bemerkt übe— 
Volkmann: „Er ift unleusbar eines de— 
gewichtiniten Talente unferer jungeren Gompe =" 
niftengeneration, das neben Beratung un — 
Streben auch ehrenmwertte fünftleriidhe Durch⸗ 
bildung bekundet. In jenen erftın Merten 
macht ſich noch viel Iinvermittelte®, Zerriffenes 

und Ercentriſches breit, im meiteren Verlaufe 
feines Producirens ift er jedoch rubiger und 
geebneter gewerden. Gine gewiſſe Sprodigkeit 


— 
— 
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der Erfindung dürfte wobl dasjenige fein, 
was einer allgemeineren Verbreitung ſeiner 
Gompojitionen am meiften im Wege flebt“. 
— Bernbard Bogel widmet in jeiner Mono» 
ataphie: „Robert Volkmann in feiner Bedeu: 
tung als Snftrumental- und Vocalcomponiſt“ 
enierem Künftler eine eingebende, bis auf die 
einzelnen Sompofttionen ich erftredende kri⸗ 
tie Beleuchtung. Er bezeichnet ihn als einen 
Gomponiften, der an jedes Werk mit gerijjen: 
baftem Ernſte ging und fidy niemals in leicht. 
festiger Broductivitär verlor, der ſtets nad) 
Seredlung ftrebte, und dem es aud) beichieden 
war, Werke con echter Reife zu ichaffen. Zur 
Univerjalität jeines &eiltes bat ibm nur eine 
größere mufltaliich-dramatiihe Manifeftatien 
gefehlt”. Gr icheidet dann Volkmann's 
Welle in Claviercompoſitionen zu 
zwei und vier Händen, in Streihauar 
tertte, Serenaden für Streich— 
erhefter, in Orcheſterwerke und 
mdlih in Bocalcommpojitionen. Volt 
manns Glaoierwerke ericheinen ibm 
vrelfach als Nachktlänge Schumann; 
es jei dieſelbe bald pbantaftiiche, bald träu— 
meriihe Stiinmung; dabei ftellt er die vier 
kindigen Slavierconpofitionen befonders body, 
finder das „wmiuficaluiche Bilderbuch” (Op. 11) 
erindungsfeiih, die „Ungariichen Skizzen“ 
(Op- 234) charakteriſtiſch, die Tageszeiten“ 
«Op. 39) ſtimmunssrteich und die „3 Maͤrſche“ 
(Op. 30) energiih, und fügt dann binzu: 
„furz fein und Dabei bedeutungsvoll, binter 
dieſes Gebeimnis ift Bolfmann vorzüglid 
gefommen”“. Die amwölf muficaliihen Did) 
tungen „Qiiiegrad“ (Op. 21) ftellt er 
neben Schumann’ „Rreisleriana” und 
findet in beiden wabre, tiefe Poeſie, echte 
Konmmantid, doch legt Noyel auf Volt 
manns Orcheſterwerke den größten 
Werth. Die Rihard-Duverture (Op. 68) be 
z3eidmet er als ein bocpbedeutendes Werk, 
fern von den Traditionen der Üpernouver: 
turen, eine ganz jelbfländige Schöpfung, 
welche in äbnlihem Sinne wie die Ouver— 
turen zu „Gymont” und „Gorielan” den 
Ideengang der Dichtung ausichöpft und die 
Fre.e Beripective in die kommende Handlung 
eröffnet. Dabei iſt die Eharakteriſtik des füntg- 
lichen Zyrannen und die Schilderung Der 
Rriegeriichen Zeit trefflich durchgeführt. Dieie 
Duvertute. con Goncertiaal ın Tas Schuu- 
ipielhaus verlegt, müßte als würdige Gin» 
kitung zu dem furdtbaren Dranta eine 
gobartige Wirkung auf das Publicum üben. 


J 
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In vier Sätzen der D-molt-Symphonie 
(Op. 44) erkennt Vogel eine felte und fiher 
neftaltende Meifterband. Dieies Werk, welches 
1863 eridhien, war e8, das Volkmann's 
Namen zu größerer Geltung bradıte. Die 
tbentatiiche Seftaltung, Durch welche dem ſchein⸗ 
bar unbedeutenden Materiale die friichefte 
Lebenskraft eingehaucht wird, ift bewunderns⸗ 
wertb. Die Klarbeit der ganzen Durchfüb'ung, 
die Lieblichkeit des Andante, die rbythmiſche 
Schönheit des Scherzo, verbunden mit Der 
vorzüglichen contrapunktiihen Durchfuͤhrung 
des ganzen Werkes ſichern deuiſelben für 
immer eine entſchiedene Mirkung. — Volk—⸗ 
mann's Trio in D-moll (Op. 5) und 
Violoncellconcert (Op. 33) bezeichnet Vogel 
als ebenio originelle wie tüchtige Arbeiten. 
er erfennt des GSomponiften eigentliche Ztärfe 
in der Snftruntentation, und al8 Inſtrumen⸗ 
talift bat Dderielbe auch im ganz richtigen 
Bewußtſein feiner eigentlichen Stärke dem 
Orchefter den größten Tbeil jeiner Thätigkeit 
gewidniet. Weniger bedeutend ericheinen ge- 
nannten Kritiker die Vocalcompoſi— 
tionen NRolfmann’s und am wenigften 
deſſen Mefien für Männerchor. Dagegeı 
find die Compoſitionen unieres Tonſetzers zu 
Ulrich von Liechtenftein, zum Möndye von 
Tegernfee und zu Jobannes Ziihart, von 
dem er ein Tiſch- und Reiſelied eoımponirte, 
fernbafte, den Vereinen nicht genug au empfeh⸗ 
lende Werke. Uebrigens haben Volkmann's 
Vocalcompoſitionen einen ducchwegs eigen: 
artigen, von der Schablone abweichenden 
Charakter. Im Ganzen räumt Vogel 
unſerem Componiſten unter den abſoluten 
Muſikern der Gegenwart eine bevorzugte 
Stellung ein, und läßt er ihn an „Kraft und 
Uriprünglichkeit” fogar Johannes Brahms 
überragen. Gegen dieſes Urtheil wird von 
anderer Seite Finſprache erboben, aber 
immerbin dabei benierft, es jei unbeftreitbar, 
dab ih am ſolchen Erſcheinungen, wie fie 
Brabms und Volkmann darbieten, der 
Zinn ded Strebenden und des Bevbady 
tenden erwärmen mülle. wel tie das fichere 
Zeichen bilden, daß das Jdeale nicht unter: 
gebt. 


. Quellen zur Biographie. Vogel (B.). Robert 


Volkmann in jeıner Bedeutung als Inſtru⸗ 
mental- und DVocalcomponift (Leipzig 1875, 
D. Wigand, 8%). — Ailgemeine Muſi— 
califhe Zeitung, 1868, Nr 39—M: 
„R. Volkmann“. Bon 2. Ehlert. — All— 
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gemeine Zeitung (Münden, Gotta, 4%.) | Iniverfität bafelbft die philofophifchen 


*. ven  oncesiiaat a und rechtswiffenfchaftlichen Etudien. An 
müller, gr. 8%) &. 136, 207, 212, 235, 424 | An diefer Hochfchufe, auf welcher er 1845 
und 465. — Jliuftrirte Zeitung (Leipzig, , zum Doctor der Bhilofophie promovitt, 
3. 3. Weber, Fol.) 1872 (58. Bd.) ©. 287: fich zunächſt als Privatdocent ber Aeſthetik, 
a Venrat: or en fpäter als folcher der Pſychologie habifi- 
Hug .—_ Neue Freie Rrefie "Miener tirte, wurbe er 1856 außerorbentlicher, 
pol. Blatt) 1883, Morgenblatt, Nr. 6889, | 1861 üffentlicher ordentlicher Profefior 
S. 4 e; Nr. 6898, Abendblatt. S. 1 und 2; | der Philoſophie. In letzterer Etellung, 
a ala ** , neben welcher er auch die eines Präſes 
Correſpondent, 1888, Rr. 338, 2. 4; | Det Gpmnafial-Brüfungscommiffien be- 
Rr. 360, 3.4; Ar. 395. — Neue Ztlu: | Meidete und als Mitglied des Lanbes- 
ſtrirte Zeitung (Wien, vormals Zamarsfi, fhufrathes wirkte, verblieb er bis an 


ft. Fol.) XTI. Zabrg., 11. November 1883 . . 
> | feinen im Alter von 56 Jahren erfolgten 
Nr. 7, S. 109 [nady dieſer gef. am 31. Te feine Jah oig 


:ober 1883], — Sonntags: Zeitungetens, | Tob- Sin feinen zwei letzteren Gigen- 
gt. 8%.) 1856, Nr. 3: „Robert Boltmann“. | jehaften hatte er Gelegenheit, bie In- 
— ZSiebrer's Deutſche Muft- Zeitung, 1873, | tereffen der Mittelſchulen, wie ber Schufen 
Re. 17, ©. 8: „Robert Voltmann“. Von |; Allgemeinen, und ber deutſchen in$ 
Dr. N. Frank. — Vasarnapi ujsäg,! “ . J 
d. i. Sonntagsblätter (Peſth, gr. 40.) 17. Juni beſondere in Böhmen zu förbern. In 
1860, Nr. 235: „Volkmann Robert“. feinem Fache fehriftftellerifch thätig, het 

f : dir 

Worträte. 1) Unterſchrift: „Volkmaun Ro- er folgende Werte herausgegeben ' 

bert“. Holafchnitt ohne Angabe des Zeichners Lehre von den Elementen der Psgdhologie sl 
und Xylograpben, in „Vasärnapi ujsäg“, | Wissenschaft" (Prag 1850 [Reipzig, Th 
1860, Nr. 25. — 2) Untericrift: „Robert mas] gr. 8%., IV und 107 Seiten); — 
Volkmann“. Holiſchnitt nad Zeichnung von | „Grundriss der Psuhalogir som Steak 


8 W(etß), ohne Angabe des Xnlograpben, ; . . , - 

in ber „Neuen JUujtricten Zeitung”, XII. Jahr | pankte des philosophischen Rralismus“ 2 Vande 

gang (1883/84), Nr. 7. — 3) Untericrift: | (Halle 1856, 2. Aufl. Köthen 1876, 

Zacfintile des Namenszuges: „Kobert Volk⸗ gr. 80.), Volkmann's Hauptmert, 
* F t E) | . . 

mann”, Holzichnitt. Zeichnung von A. v. W. A. durch Ueberſetzungen in Frankreich, Ep 


im „Muſicaliſchen Wochenblatt”, 1876, Wr. 1. | . va . breitet: die 
— 4) Nach dem Leben litbograpbitt von | EN UM merica verbreitet, — , 


E. Strobmaner (Pefth, Hedenaft, 1862, | @randjüge der Aristotelishen Psgdo- 
el. Fol.). — 35) Auch erihien er in legterer | Jagie, ons den Quellen dargestellt und kritism 
Zeit auf einem Gruppenbilde genteinichaftlich beleuchtet. Eine Studie” (Prag 1858, 40. 


a AD ©.) ac in den Gärten ber ni 
nicht irre, im Schoreriihen „Kamilien- | lid) böhmifchen Gefellfchaft der Wiſſer 
blatte”. [haften zu Prag, in welcher diefe Ar 

handlung zuerft im Jahre 1857 voc 

Volkmann Kitter von Volkmar, Wil- | gelefen wurde, — „Dir Xehre Ars Sakız 
heim Fridolin (philofophifher Schrift. | tes in ihrer historischen Stellung” (ebd. 1861) - 
ftelfer, geb. in Brag 1821, nad) dem | Einen größeren Eſſai über Immanuel— 

Slovnik naucny 1822, gejt. ebenda | Kant aus Volkmann's Feder brachten 

am 13., nach Anderen 13. Janner 1877). | feinerzeit 3. 3. Hanuſch's „Kritijche 

An Prag befuchte er das Gymnaſium | Blätter für Literatur und Kunft“ (Prag, 

auf der Ktleinfeite und beendete an der | 8%.) IT. Jahrg. (1858) 2. Bd., Rt. 13, 


Pam 
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I6 und 17. In feinen philoſophiſchen 
Antichten erſcheint Wolkmann als An. 
hänger der Herbart'ſchen Richtung. Als 
ſpecielles Gebiet für ſeine literariſche 
Thätigkeit hatte er dem Theil der ange- 
wandten Metaphyfif gewählt, in wel- 
chem eben die Stärke der Herbartijchen 
Doctrin liegt: die Piychologie. Er 
war mit dem früh verblichenen philofo- 
phiſchen Schriftſteller Joſeph Daftich 
[Bd. XXIV, ©. 385] ſehr befreundet; 
eine Polemik mit dem geiſtvollen Xejthe- 


titer Friedrich Bifcher erregte jeinerzeit 


in gelehrten Streifen einiges Auffehen. 
Ueberbies machte er fich um das deutfche 
Leben in Prag jehr verdient, und ijt 
gerabe nad) diefer Seite hin fein Verluſt 
in diefer Zeit nationalen Haders fehr zu 
beffagen. Im Jahre 1874 war Volk. 
mann zum cortefpondirenden Mitgliede 


ber philofophifch-hiftorifchen Claſſe der 
kaiferlichen Akademie der Wiffenfchaften 
in Bien gewählt worden. 


Tagebuch der Geſchichte und PBiograpbie.. 
Bearbeitet unter Mitwirtung von Dr. 9. 
Breiß und Dr. 9. Tod, herausgegeben 
von Auguft Bolm «Berlin 1881, Bolm, 
Ler.-8%.) I. Theil, S. 33, 13. Jänner 1877. 


Mod find bemerkenswertb: 1. Georg Anton 
Volckmann (geb. in Schlefien 1664, gef. 
am 21. März 1721). Er ift ein Zobn des 
berübmten Jſrael Volckmann [ficbe den 
Zolgenden] und als Fortſetzer der großen 
Phytologie desfelben bemierfenswertb. Gr war 
Arzt und ein bedeutender Naturforicher, na⸗ 
mentlih auf dem Gebiete der Geologie und 
Botanif. Bon feinen Schriften fei genannt: 
„Silesia subterranea oder Schlefien mit 
feinen unterirdifhen Schägen”, mit vielen KR. 
(Leipzig 1720, 49). Mebrere Abhandlungen 
naturwiſſenſchaftlichen Inhalts feiner Feder 
find in den Breblauiihen Sammlungen abae- 
dradt. [Reipziger gelebrte Zeitungen, 
1716 &. 336. — Mylius. Bibllotheca Ano- 
aymorum, Nr. 1743, p. 975. — Mabrens: 
dorff. Liegnigiihe Merkwürdigkeiten, S. 306 
uf und ©. 427) — 2. Iſrael Vold- 
mann (geb. am 6. December 1636 zu Nicol- 


t 
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idadt im Herzothume Ylranık, neft zu Viegnitz 
am 3. Februar 1706). Nachricht über Dieien 
berübinten Wotanifer verdanten wir dem um 
Mährens und Zchlefiens Geſchichte nach allen 
ibren Richtungen ſo bochverdienten Ebriſtian 
Nitter d'Eltvert, Der über ihn ſchreibt: „Mit 
was für berrlihen und jchönen Blumen und 
Nräutern unſer Schlefien pranget, würde bie 
Welt am Eeften eben fönnen, wenn das mit 
ungemeinen äleiße von Dr. Iſrael Nold: 
mann au Liegnitz 1666 angefangene und bis 
1685 fortgelegte, dann von deſſen Sohne 
Dr. Anton Voldmann [jiebe den Vorigen) 
von 1687 bis 1710 vermehrte und vollendete 
Alumen: und Kräuterbud), worin viele tauiend 
mit ihren eigenen Farben anzutreffen find, 
veröffentlicht werden Pönnte Es führt den 
Titel: „Phytologia magna“ und umfaßt 
jebn Bände.” Iſrael Voldnmann ftudirte 
zu Breslau und Leipzig, erlangte in Padua 
die nıediciniihe Doctorwürde und lebte dann 
im Rufe eines berübmten Arztes in Liegnitz, 
wo er auh im Mlter von 72 Jabren ftarb. 
Zedler's „Univerial-@eriton“ tbeilt im fünf: 
zigften Bande, Sp. 393 und 394, zwei dem ın 
Rede Stebenden zu Ehren verfaßte Grab⸗ 
fhhriften mit. ſp'Elvert (Chriſtian Nitter). 
Zur Gufturgefhichte Maͤhrens und Oeſter⸗ 
reichiſch Schlefiend. 2. Theil. [18. Theil der 
Schriften der biftorifch ſtatiſtiſchen Section 
der k. k. mäbriich-ichleiiichen Geſellſchaft zur 
Beförderung des Aderbaues u. ſ. w] (Brünn 
1868, Ler.:80.) S. 85.) -- 3. Martin Zaver 
Volckmann lebte in der zweiten Hälfte deß 
jtebzehnten Jahrhunderts als Magiſter der 
Rhilofopbie in Prag und gab das Yudı: 
„Gloria Universitatis Pragensis* (rag 
1672, 4%.) beraus. — 4. Wilhelm Volt. 
mann (geb. in Prag 1793, geft. daielbft 
am 10. Februar 1860) widmete ſich nach 
beendeten Gnmnafial-e und pbiloiopbiichen 
Studien den Staatödienfte im Kanzleifache 
und wurde zuletzt Tirector des k. k. Landes⸗ 
gerichtd- Depofitenammted zu Prag. Das 2er- 
trauen feiner Mitbürger berief ibn auch in 
den Stadtratb, und er zählte darin zu den 
eifrigften und tbätigften Repräjentanten der 
Stadtgemeinde, auh war er ein Außerft 
thätige6 Mitglied mebrerer in Prag befteben- 
den Humanitätövereine, und wie es in einem 
ihm gewidmeten Nachrufe beißt: „iederzeit 
bereit, nach Kräften zur Linderung menſch⸗ 
licher Noth beizutragen”. In fenn Muße⸗ 
ſtunden beichäftigte er fi mit bifterijchen 
Studien und tbat ſich nantentlich als eifrigfter 
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&örberer der Numismatit hervor. Er binter | fhüß, um durch deſſen Geichoßaufichlamg. 
lieb au eine Muͤnzſammlung, melde ° ben Vormeiftern das Nichtobject be- 
den bedeutendften in Prag gerechnet wurde. | n . 

[Öraper Zeitung, 1860, Rr. 38, 3. 160, | ffinmt anzugeben. Stets ſchlugen die 


Rubrik: „Sterbefälle“ .] | Brojectile der von ihm gerichteten Ge— 
: fhüße mit dem erften Schuß in die feind— 
Bolfmar, Ritter von, ſiehe: Bolf. | lichen Golonnen. Bolfmer wurde für 
mann Ritter von Volkmar, Wilhelm , jein ausgezeichnetes Verhalten mit bem_ 
Fridolin [S. 262 diejes Bandes]. Ä Militärverdienftfreuge wit der Kriegs- 
| decoration gejhmüdt. Später erhielt en 
Bolfmer, Othmar (f. E Haupt das Mitterfreu; des Kranz Sofeph- 
mann, geb. zu Zinz 1839. Seine! Ordens. Im Jahre 1879 war er als 
mifitäcifche Ausbildung erhielt er in der Hauptmann erſter Glaffe im 1. Artillerie- 
Artillerie Akademie, aus welcher er um Regimente Kaifer Franz Joſeph dem 
das Yahr 1860 in das 2. Wrtillerie- Pf. k. militär - geographifhen Inſtitute 
Regiment Erzherzog Ludwig trat. In zugetheilt. 
bemjelben diente er 1863 als Unterlieu- Thürheim (Andreas Graf). Bedenfblätter aus 
tenant zweiter Glafje und fümpfte im, der Kriegsgeſchichte der f. E. oͤſterreichiſch⸗ 
Beldzuge in Böhmen 1866 als Dber- | ungariihen Armee (Wien und Zeichen 1880, 
Lieutenant der Batterie Nr. 2, melche| Vrochasta. ar. 80) Bd. I ©. 373, unter 
zum 4. Irtillerie-Regimente Hauslab Jahr 1806 
gehörte. In dieſem zeichnete er fi . u 
am 3. Juli bei Chlum ganz bejonders ' Koll, Matthaus (Schriftfteller, 
aus. Drei Stunden fang wiefen Bott. geb. in der zweiten Hälfte bes adıt- 
mer und der Yrtilleriehauptmann Jacob sehnten Jahrhunderts, Todes jahr unbe: 
Kollarit durch Spitzhohlgeſchoſſe die kannt). In dem unten bezeichneten 
feinbfichen Golonnen vom Smwiperwalde ; Werte Bodhs wird er als ein in Bien 
zurüd, vertrieben bann eine feindliche lebender, in der fihönen Piteratur tha- 
Batterie Durch Wurffeuer und warfen in | tiger Scriftiteller erwahnt. Gr beendete 
einer dritten Stellung, ungeachtet einer die Studien in Wien, widmete fich dem 
auf höheren Befehl eingehaltenen Pauſe, Staatsdienfte im Kanzleifache und be- 
die während berfelben vorgedrungenen kleidete 1821 Die Stelle eines Regi. 
Feinde mit energiſchem Shrapnelfeuer | ftratur-Directionsadjuncten bei der R. f. 
zurüc, Als fie darauf Befehl erhielten, ‚ oberften Juſtizſtelle. Selbjtandig gab er 
fi durch den Hohlmweg auf Maslowied nur ein für Die Iheatergejchichte Wiens 
zu ziehen, erlitten fie, von ben dort ı nicht uninterejfantes, heute fchon feltenes 
aufgeftellten preußifhen Schüten ange ı Büchlein unter dem Titel heraus: „Chrs- 
griffen, nach verzieifelter Segenmehr nologischts Berseihniss aller Schanspiele, 
großen Verluſt an Mannfchaft und Pfer- | deutschen und italienischen Opern, welde seit 
ben. Bei allen diefen Gelegenheiten be. | 1793 -1807 in Wien aufgeführt worden sind 
wies Volkmer ganz befondere Bra. u. 5. m." (Wien 1807, Wallishauffer, 
pour. Bei der Zurückweiſung der feind- | 8%.). Andere Arbeiten feiner Feder finden 
lichen Golonnen vom Swiperwalde | fih in Wiener Blättern jener Periode zer- 
fprang er nämlich wiederholt vom Pferde ſtreut. 


und richtete jelbjt fehnell das erjte Be | Boch (Kranz Heinrich). Wiens lebende Shrift. 


Bollgeld 


w. [mw (Bien 1824, Bauer, 12%) 8. 35. 


hung als Discantift an die Prämonftra- 


tenſertitche zu St. Benebict in ber All- 
Radt Prag, wo er von 1782 bie 1785 
ira Genuffe einer muficalifhen Stiftung 


Fig befand. Nach Aufhebung des Semi- 
Trans fepte er in Prag feine Stubien fort. 
widmete fih) nun ausfhließfid, der 
Wit und erhielt im Jahre 1800 bie 
Siele des Ghorregens an ber bifhöf- 
Ligen Kathedrale zu Röniggräp, an 
Weider er noch 1815 wirkte. Nach 
Diabacz jol Vollgeld biefen Poſten 
mit vielen Ruhme beffeidet haben. Gr 
war ein fleißiger Kirchencomponiſt, und 
mögen feine Wrbeiten, als da find: 
Beffen, Dffertorien, Arien und bergleichen 
nehr, fich wohl noch im Mufitarchive ber 
töniggräger Kathebraltiche in Hand- 
hrift befinden. Als er im Jänner 1809 
ztag befuchte, überreichte er feinem ehe- 
raligen Shorregens an der St. Benediets · 
zche in ber Prager Altſtadt, dem ober- 
ähnten Prämonftratenfer Chotherrn 


vottfriedb Johann Diabacz, eine jeiner | 


Pejien. 

Labacı (Gottfried Johann). Allgemeines 
Kißorices Künfler-Leriton für Böhmen und 
Sum Theile auch für Näbren und Sclefien 
Drag 1815, Gottlieb Haufe, 4.) Ob. IT, 
Sr. 0. 


Vollgold, Julius (Bildhauer, 
Dit und Jahr feiner Geburt unbefannt). 
Zitgenoß, febt in Brünn. Vielleicht ein 
Sohn bes Mobellmeifters der k. Gilen- 
jeferei in Berlin Briedrid Wler. 
Theodor Vollgold. Lebens und 
Hildungegang unferes Künftlers, ber ſich 


265 


Meier, Kümffer, Dilettanten im Kunſtſoche 


Yolmar, Johann 


mit feinen Werfen über das Maß ber 


"  Gemwöhnlicpfeit echebt, find uns unbe- 


Belgeld, Franz (Tonfeper, geb. 
m Hunnersdorf in Böhmen um 
1785, Todesjahr unbekannt). Mit einer 
wuten Stimme begabt, fam er ziemlich, 


annt. Von benfelben erwähnen wir bie 
Statue des Karl Ritter von Dffer 
mann, welche als Zierde des Brünner 
Augartens befiimmt if, an deſſen Ber- 
icönerung Dffermann fo lebhaften 
Antpeil genommen. Die Gefihtszüge 
der in Lebensgroͤße aus Etz ausgeführten 
Statue, welche auf einem Poſtament von 
Stein ſich echeben foll, find mit fprechen- 
der Mehnlickeit wiedergegeben. Gin 
gmoeites Werf Vollgol d's it der Gnt- 
murf eines Modells zu einem Brunnen, 
weiber zur Ausfhmücdung der Glacis 
anlagen in Brünn dienen fol. Das 
Modell zeigte den auf feinem Throne 
fisenden, mit den Emblemen feiner Herr- 
ſchaft gefchmücten Meergott Neptun. 
Unterhalb gewahrt man in lieblier 
Gruppe bie vier Jahreszeiten, und im 
Baſſin des Brunnens jvenden vier geflü- 
gelte Pferbe ben befebenben Wafferftrahl. 
Beide Werte wurden als fehr gelungene 
Arbeiten gerühmt. Dab Vollgolb's 
Rame auch in den neuejten fünftier- 
feriten fehlt, it, da er ein Defterreicher, 
felbftveritändfich. 

Zeltmers Blätter für Mut, Tpeater u. 1. m. 

(Wien, fl. Z01.) 109, 3. 364. 


Kolmar, Johann (f. f. Staats 
beamter und Schriftiteller. geb. 
in Venedig am 16. Auguft 1779, geft. 
daſelbſt 1835). Der Umſtand, daß er 
als ein natürlicher Sohn von Gitern, 
deren Namen nicht befannt find, bas 
Licht der Welt erbliete, übte nicht ge- 
ringen Einfluß auf feine mehr düftere 
| Gemüthsart. Dabei war er mit nicht 
gewöhnlichen Geiſtesgaben ausgeftattet, 
| melde aber bei bem Matel, ber 
feiner @eburt anffebte, nichts weniger 
| ats zu einer Klärung und geiftigen Wil. 





Polmar, Johann 


derung feines mehr abftoßenden Wefens 
beitrugen, das die Gefellfchaft floh. Die 
erfte Erziehung erhielt er von einem 
Brivatlehrer, der weder die Elementar— 
fage der Pädagogik fannte, noch fonft 
fich geeignet erwies, ein tief empfindendes 
und zugleich eınpfindliches Mindesgemüth 
zu leiten und in das richtige Geleiſe zu 
bringen. Eo war er im Alter von bier- 
zehn Jahren fich felbft überlajfen, gerade 
zu einer Zeit, in welcher Durch Die politi- 
fhen Wirren derfelben die Bande der 
gejelligen Otdnung und die von altersher 
durch Geſetz und Eitte gebildeten Fin: 
tichtungen aus Rand und Band gingen. 
Drdnungslos und unbeauffichtigt dahin: 
lebend, ward er nur Ducch einen glüd: 
lien Zufall vor geijtiger Verlotterung 
bewahrt. In der Bucdruderei er: 
letti's, bei welchem er fib in Koſt 
befand, gerieth er eines Tages auf das 
feinerzeit geichäßte Quaresimale Des 
Padıe Ignaz Venini. Er vertiefte fich 
in Die Leſung Diefes Werkes, welches in 


ihm das lebhafte Verlangen nach Büchern | tung der politifchen Verhältniſſe in deX 
und Studien erwedte. Bon da ab be: Beſitz Dejterreichs gelangte, trat Vol⸗ 


ginnt fein literarifches Streben und fein 
jehriftjtellerifcher Drang. Ws um dieſe 
Zeit der politiſche Umſchwung in Italiens 


zölifch wurde, beſaß Volmar bereite 
ganz tüchtige ſprachliche Kenntniſſe und 
hatte ſich insbefondere das Italieniſche 
und Franzöſiſche eigen gemacht. Der 


Geſchicken ftattfand und Wenebig “ 


Antrag, einen der damaligen franzöfi- | nach Erfüllung der Obliegenheiten feine? 
ſchen Etaatsmänner, melde in Venedig | amtlichen Berufes dem fehriftftellerifgy®" 


die Regierungsgefchäfte leiteten, in Der 
italieniſchen Sprace zu unterrrichten, 
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Saplehre feinen Schülern zu erläutern, 
machte er fich felbft mit den Meifker- 
werfen der italienifchen und franzöfifchen 
Literatur, deren feßtere ihn immer mehr 
und mehr feifelte, vertraut, und er ge 
mann eine Kraft des Ausdruds, Die es 
ihm ermöglichte, aus dem Stegreife bie 
verjchiedenften Gegenflände mit unge 
wöhnlicher Klarheit und Sicherheit zu 
behandeln, fo wenig er fonft fidy über- 
haupt zu einem geiftigen Verkehr und —ge, 
perjönliher Mittheilung geneigt zeigte. — 
Um dieſe Zeit entftand feine merkwütdige 
Schrift: „Ueber den Selbſtmorde (Su— 
eidio), ein Thema, welches uns fofor & 
auf die düftere Gemüthsſtimmung reg 
Damals faum 20jährigen Mannes fchliefezz 
läßt. Er behanbelte den nichts weniger 

al8 anmuthenden ®egenftand mit einer 

Gruͤndlichkeit und Geiftesfchärfe ohme 

Gleichen, und man mar allgemein & 

neigt, diefe Schrift als eine Weberjegum 

aus dem Franzöfifchen anzufehen. Alt 

Venedig bei der neuerlichen Umgefal 


0 44 


a — 





mar in den k. k. Staatsdienſt, und zwar 
zunächſt in einem Nechnungsdepartement, 
aus welchem er fpäter zum Hnpothefen 
amte überfegt murde. In dieſem [ef 
teren blieb er bis an feinen im Wlter von 
erſt 56 Jahren erfolgten Tod. Bei feine! 
jehr fehmächlichen Geſundheit konnte 
er fich nicht, wie er es gern gethan hätte: 


Drange, der ihn erfüllte, hingeben. 
entftanden denn in jenen Jahren na 


fam ihm gelegen, und bald erwarb er fich ; vereinzelte Arbeiten in Boefie und Prof 
den Ruf eines Sprachmeifters von nicht | welche er ab und zu erfcheinen ließ. 


gewöhnlicher Bedeutung. Während er 
jelbft lehrte, fand er reichlich Gelegen- ; 
beit, feibit zu lernen, und während er 
damit beichaftigt war, die Wort- und 





bei verfiel er, dem literarifchen Unge“ 
fhmad feiner Zeit folgend, audy au ß 
ichriftjtellerifche Spielereien, wie in def 
„Bünf Briefen’ (Cinque lettere), ın 





Volmar, Iohann 


deren jebem ein Vocal fehlte, dann ver- 
Öffentlichte er einige Dichtungen in foge- 
Tünnten Versi sciolti, einer in Stalien 
wegen ihrer leichteren Behandlung fehr 
Befiebten, do nur von Wenigen in 
wirklicher Vollendung ausgeübten Dich- 
"ungsart. Diefe Arbeiten, von denen wir: 
„La Cecilia, novella* in sciolti; — 
‚L'Adamo ed Eva alla soglia del- 
Eden“ in sciolti; — „J.a notte del 
Vatale“ in Seftinen, — „La Passione, 
melia* hervorheben, durchweht bald 
ehr, bald minder eine Wehmuth und 
üftere Anfchauung, und find fammtliche 
— um ung eines heute ftarf gebräud)- 
hen Ausdruds zu bedienen — vom 
Beifte bes Peſſimismus angefränfelt. 
Soc geht Bolmar darin nicht bis zu 
ven Äußerftien Gonfequenzen, indem er. 
richt alle Beilerung der Zuftände aus- 
Hiießt, fondern vielmehr Wunſch und 
yoffnung ausfpricht, daß eine allmälige 
Yefferung der fittlihen Verhältniſſe der 
Renfchheit ſich vollziehe, Daß die unfehl- 
are Vernunft zur Herrfchaft gelange. 
Im aber Diefe höheren wünfchensmwerthen 
liele zu erreichen, fei e8 die Aufgabe 
er Gchriftfteller, mitzumirfen und Die 
Schriften, welche fie herausgeben, nicht 
(8 bſoßes Lefefutter, jondern als eine 
giftige Seelenweibe zu betrachten. Kerner 
ibertrug Volmar das epifche Gedicht 
„Charlemagne ou l’eglise délivrée en 
XXIV chants“ von Yucian Bona- 
parte ins Italieniſche, übergab jedoch 
von feiner Wrbeit nur einen einzigen 
Geſang dem Drude. Bieles fand ſich 
noch Handfchriftlich in feinem Nacdh- 
laſſe, und aus einer Durdficht und 
Prüfung besfelben ergab fich, melche 
ernten und ausgedehnten Etudien er 
gemacht hatte. Kein Gebiet des menſch⸗ 
lien Wiſſens war ihm fremd geblieben. 
Vie ſchon bemerkt, befaß er gründliche 
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Kenntniffe feiner Mutterfprache und des 
Branzöfifchen und war des letzteren fo 
mächtig, daß er es mit voller Kreiheit 
und feltener Eleganz fchrieb; außerdem 
fprach und verftand er das Griechifche, 
Hebräifche, Englifche, Lateiniſche und 
noch andere Sprachen. In Bolge eines 
Augenleidens, welches ihn mehrere Mo- 
nate beläftigte, wollte er die Grundzüge 
Der Deufiftit fennen lernen, vertiefte fich 
in das Studium berfelben, las die be- 
deutendften Schriften darüber und fchrieb 
dann feine eigenen Anfichten über den fo 
wichtigen Begenftand nieder. Ueberhaupt 
befaß er Kenntniffe in der Mebicin, 
welche weit über Die eines Laien hinaus. 
gingen. Seine Bewandertheit in der Theo- 
logie, Hermeneutit und Homiletif war 
fo bedeutend, daß er in denſelben mit 
gelehrten Theologen fich mefjen konnte. 
Don dem, was fich in feinem Nachlaffe 
noch vorfand, nennen wir zahlreiche 
Ueberfegungsftagmente der „Geſchichte 
der Revolutionen Frankreichs“ von La- 
cretelle, dann lebertragungen in 
sciolti, und zwar des Gedichtes: „De 
partu virginis“ von Sanazzaro, ber 
„Galathea“ von Cervantes und einiger 
Tragödien von Boltaire. In gute ita- 
lienifche Profa überjegte er den „Traite 
des sensations“ von Gtienne de Gon- 
dillac, einige „Sermous“ von Raffil- 
[on und noch manches Andere. Unglaub- 
lich groß aber war die Zahl der Sonette 
und anderer Dichtungen, welche aus den 
Schubfächern der Pulte, der Schreib- 
und Xrbeitstifhe VBolmars zu Tage 
famen. Die meiften Sonette behandeln 
moralifhe Anfichten; Die bei weitem 
größere Menge bezog fich auf die Exzie- 
hung eines Jünglinge. Wenn er Allee, 
was er in Sonetten ausſprach, in Profa 
gefchrieben hätte, er würde mit feinen 
oft originellen Gedanken und zutreffen- 


Dolmar, Johann 


den Anfichten ein nicht gewöhnliches 
padagogifches Lehrbuch voll eingehender 
tiefer Ideen und Marimen über diefen 
wichtigen Gegenſtand geſchaffen haben. 
Es mar eine auf die traurigen Verhält- 
nie feiner Jugend zurüczuführende 
Verirrung feines Geiſtes, daß er Alles, 
was er dachte, in Die engeren Kormen 
der Poeſie prebte, mochte e3 paſſen oder 
nicht; aber für das Weh feiner mit dem 
Makel Der Illegitimität behafteten Ge— 
burt, für die bitteren, feinen Stolz und 
Ehrgeiz verlegenden Gmpfindungen und 
die Daraus entfpringenden Qualen mochte 
er in den weicheren Yauten Der Poejie 
Das gefunden haben, was ibm Die ftrenge 
ernite Proſa verfagte. Gr fand in Der 
bimmlifhen Weihe Der Dichtung, was 
ihm das wirkliche Leben nicht bot: Er— 
leichterung und Zroft. Außer Diejer 
ſchriftſtelleriſchen und poetifchen Thätigkeit 
übte er mit Vorliebe und nicht ohne Ta— 
lent den Grabſtichel. Er erlernte die Be— 
handlung desſelben bei dem Venetianer 
Kupierſtecher Roſaſpina, und er würde 
es Darin zu einer nicht gemöbnlichen 
Sertigfeit gebracht haben, wenn nicht 
jein hartnadiges Augenleiden ihn daran 
gehindert hätte. Roſaſpina, der fid 
bei verjchiedenen in feinem Werlage ber- 
ausgegebenen Blättern Des Grabjtichels 
Volmar's bediente, hielt große Stücke 
auf deſſen Kunjtfertigkeit. Bon ben 
eigenen Stichen unſetes Kupferſtechers 
iſt nut ein einziger, Das Bildniß Bof- 
ſuet's befannt, ein heute ſchon ziemlich 
jeltenes Blatt. Volmar war unver: 
mält geblieben, jein befcherdenes Ginfom- 
men ließ es ibm betenflich erfcheinen, Die 
mit jeder Ehe verbundenen Sorgen auf 
fi zu nehmen. An Folge eines unbeil- 
baren Yeidens, Das ibm seit früher 
Jugend gequält, erlag er endlich einem 
fhmerzhaften Tode. In feinem Verfebr, 


268 


ö— — —— — — — — — — — — — — — — ⸗ 


Vollmar, Joſeph 


wenn ihn nicht Melancholie gefangen 
hielt, anregend, mittheilſam, eine Fülle 
des Wiſſens nach jeder Richtung befun- 
dend, bejaß er wenige, ihm aber ſeht 
ergebene Freunde. Von feinem geringen 
Einkommen gab er gern dem Armen, 
was er entbehren konnte, und hinterließ 
bei den Wenigen, die ihn kannten, ein 
edles, ihn ehrendes Andenken. 


Tipaldo (Emilio de). Tiografia degli Italiaui 
illustrl nelle zeieuze, lettere cd art del 
secolu KVIIl c de’ vontemporanci ı Venezia 
1833, tipogr. di Alvisopoli, gr. 8%.) Vol. III. 
p. 216: „Neerulogo di Volmar“. Seritts 
da P. Cerchetti. 


Koch find anzufübren: 1. Frauz Vollmacı 
(geb. zu Mirowig bei Nlattau in Vohmen 
177%, gef. au Prag am 18. März 1853) 
In der Stnabenerziebungsanftalt des Infan 
terie-Regiments Nr. 25. damals Brechainvile, 
erzogen, machte er in demielben Die unterm 
Ebargen bis aum Feldwebel durch. Nach etwa 
zehnjäbriger Dienſtzeit kam er ala Unter 
lieutenant zur böhmiſchen Legion Erzbetzt 
Karl, trat aber ſchon nach vier Monaten in 
ſein früberes Regiment zurück, in welchem er 
nun ſtufenweiſe zum Major vorrückte. A 
dieſem Reginente focht er in den Krieg 
wegen Aranfreich und Neapel, überall dur 
feine Tapferkeit vor dem Feinde fi anf 
jeichnend; aber auch eine gefährlide Wunde. 
einen Wajenneitid in den Leib, trug et 
davon. Nach 47jähriger ununterbrochen! 
Dienſtleiſtung tam er als Dberſtlitutenant 
um Platzcommando in Prag und ging 
nach dreisebujähriger Verwendung Dafelt* 
als Oberſt in Penſion In der Folge wurd! 
er Diitglied der Eliſabetb Thereſten⸗Stiftung 
welche nur fiir Militärs beſtimmt int, Die ji® 
durch ibhr Werhalten vor dem Feinde aud‘ 
neseichnet haben und durch Verwundung 15T 
Aelde untaunlih neworden find. [Milir$“” 
riſche Jettung (Wien, 40%) 1835, Nr. gedr 


S. 237.) — 2. Joſeph Lollmar if eis* 
jettuencinicher (Somponift, der in Wien fer - 


un? von dem bisher nachſtehende TZonftüd 
beraustamen: 1863: „Veteranen Polla- Fran- 
raije“ (Wien, Haslinger). wovon in folgen“ 
den Jabre im nämlihen Verlage eine Bear⸗ 
beitung im leichten 'Stole und eme für 
Urchefter und Stimmen erfhien; — 1865: 
„Hruß an Bien, Die Jäger. Zwei Polka Zran- 








mar, Iſaak 


uh in Ausgabe für Ürchefter | 
- 3. Iſaak Vollnmar Are , 
n (neb. au Steußlingen in 

gell. zu Regensburg amt 
). Gin Sohn des herzoglich 
n Vogtes Abrabanı Voll» 
in der Religion jeines Vaters, 
n Gcenfeiftien, getauft, eine | 
ung, bildete ſich namentlich 
Wenichaften und erlangte am | 
Tübingen die rechtswiſſen⸗ 
rmürde. 1606 kam er alß| 
Ibeterit an die Univerfität 
eisnau, an welcher er bis 
votauf er in Dienſte der 
ſchen Landſtände trat, bei: 
v in Amt und Würden ſtand. 
: in den Ncten Der vorder . 
gierung su Enſisheim. Im 
in Ruf als ausgezeichneter 
nd gediegener Beanıter war ! 
ren Kaiſer Ferdinands II. | 
de er ven dieſem Monarchen 
of arzonen, zunächſt an den 
idirenden Erzherzog Ferdi⸗! 
ven Gemal der Pbilippine 
m Slaudia von Florenz 
berbaupt mit den gebeim— 
igſten Geſchäften betraut. 
im Neichshofratbe, zum ger | 
id Kanzler ernannt, fand er | 
rtritte von Der evangeliichen 
Lichen Kirche Verwendung | 
en Milfionen und Geilandt- 
ı Jatre 1634 die Feſtung 
ichwediſchen General Herzon 
Weimar burt belagert und 
abe gezwungen wurde. itand 
Gonmmanbdanten der Arftung ! 
nach als failerl'iher Abger | 
e, ihn zum bartnädiniten 
unternd. Man erzäblt ic 
nmwart bei Reinach nanz 
e, unter Anderem auch, Daß. 
tarihall Srammont, ibn 
en Urbeber der bartnädigen | 
eiſachs erfennend, mit der 
jen ser, ibn auffnüurfen zu 
m Tode Kaiſer Ferdi— 
Vollmar 1637 als ne 
die Dienſte Kaiſer Ferdi— 
in auch in jene des Erz— 
nd Karl in Tirol, verjab 
:äftdentenftelle bei der ober: 
nımer und wurde 1643 als 
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zweiter Bevollmächtigter — Marimilian Graf 
Trauttmansdorff [Bd. XLVII, ©. 76, 
Wr. 38) war ter erfte — zu den weitpbäliichen 
örtiedeneverbandlungen entiendet. Bei den: 
jelben entmidelte cr an Trauttmans⸗ 
dorff's Zeite, der nicht Anftand nahm, offen 
die großen Verdienſte jeines Gollegen anzuer- 
fennen, eine ebenio aroße als tief eingreifende 
Ipätigfe:t, und er war wohl der ven der 
ſchwediſchen Rartei beſtgehaßte Diplomat bei 
jenen das Schickſal der Proteftanten nament» 
lih in Deſterreich enticheidenden Nerband-» 
(ungen. Ibm gelang es, den fchwediidhen 
Bevollmächtigten D. Johann Salvius durch 
Beſtechung zu geminnen, fo daß Dicier bie 
Angelenenbeiten der Proteftanten in Defter 
reſch, als deren Schüger die Schweden ange» 
feben ſein wollten, gar nicht wahrnahm, ins⸗ 
beſondere als ihm VBollmar den begründe— 
ten Einwurf machte: wenn im Reiche die 
Vorſtaͤnde der evangeliſchen Kirche Alle, die 
nicht mit ibnen gleicher Religion wären. 
nötbigten, entweder das Land oder ihren 
Glauben zu verlaifen, jo müſſe doch jeinen 
Herrn und Kailer ein gleihes Recht zuge. 
ftanden werden; ımd jo geichab es, daß, wie 
günftig aud die Sache der Proteftanten im 
Allgemeinen fand, denjelben in den faifer 
lihen Erblanden doch feine Religiondfreibeit 
verlieben wurde. Wollmars entichiedenent 
Auftreten, womit er immer w'ieder den gegne« 
riihen Iinterbändlern imponirte und fie in 
den wichtigften Punkten zwang, nadızugeben, 
jo unter Anderem auch in der Annahıne des 
fogenannten Sranktentbalihen Tempe 
ramentspunftes, dem zufolge von den 
Zpaniern, welche Aranfentbal in der Rheinpfalz 
hartnädiyg bejegt birlten, diefe Stadt geräumt 


" und diejelbe der Kurpfalz wieder aurüdgeneben 


werden mußte, gelang 86, große Zugeftänd- 
nie au erbalten, und in Allen, was er tbat, 
mar es jeine große Anbänglichkeit an das 
Kaiſerkaus, den er mit Leib und Zeele 
ergeben, die den Sieg davontrug. Nach den 
Zode Ferdinands III. von deſſen Nach— 
folner Leopold I. zum bevellmächtisten 
Helandten Deſterreichs in Aranffurt a. M. 
ernannt, ſuchte cr in dieſer Eigenſchaft die 
Annahme des franzöſiſchen Geſandten bei 
der Kaiſerwahl zu bintertreiben, in welcher 
Bemühung ibn aber der Kurfürſt von Wains, 
3obann Philipp von Schönborn [Band 
XXXI, 2. 136, Wr. 12) entgegen war. 
Zpäter wurde Nollmar Cemitialgeſandter 
in Regensburg, als welcher er daſelbſt im 


— 


Dollo 


Alter von adtzig Jahren flach. Seine „In- 
formativ de Principatus Antaustriaci Statu 
ad Serenissimos Prinelpes Dominam Clau- 
diam Matrem ac Doninum Ferdinan- 
dum ('aroluın filium Archiduces Austriae 
feliei Sidere lImperautes. Anno Domini 
MDCXXXVIIS befindet fih in Handſchrift 
im 8. &. Hof, Staats und Hausardiv zu 
Wien. In Anbetracht feiner Verdienſte um 
das Kaiſerhaus wurde er zuerft in den Abdel:, 
dann in den Kreiberrenftand mit dem Prü- 
Dicate von Rieden, nah einem in Grz- 
berzontbune gelegenen Schleife und Aleden, 
welche ibm der Kaifer geichenft hatte, erboben. 
Eine ihm zu Ehren geprägte Gedächtnißmünze 
[Maretih, Münzfammilung, 17470) gibt 
falih 1683 ald Todesjabr Bollmar’s an 
Tie Grabſchrift desielben theilt Hormayr's 
„Archiv“ mit. Tb das Geſchlecht der Nollmar 
noch blüht, ift zmweifelbaft. Sm „Wenealogiichen 
Zaichenbudhe der freiberrlichen Häuſer“ finden 
wir e8 nicht angeführt. Iſaak Vollmar 
Freiherr von Rieden binterliek einen Sohn 
Johann Ariedrid. Deſſen Sobn Franz 
war 1680 kaiſerlicher Burgau'ſcher Mitober⸗ 
beaniter und oberfter Forſtinſpector der Mark⸗ 
arafſchaft Burgau. 1687 warb ibm die Land⸗ 
vogteiverwaltung der Markarafichaft Yurgau, 
1695 die wirkliche Thberregimentsratböftelle 
verliehen. 1718 legte er die Qandvogteiver- 
mwaltung nieder, und übernahm dieielbe ſein 
Sohn Johann Raul VBenerand Ter 
Kreiherr Kranz war im Sabre 1728 noch 
am Leben. Ueber ſpätere Nachtonımen Iſaak 
Nollmars liegen Peine Wachridyten vor. 
[Ludolfs ZSchaubüubne, II. Tbeil, S. 633 
und 12097. — Müller Zädfiidhe Annales, 
S. 396, — Mulius. Bibliotheca Anonv- 
morum, Pars l, p. 195. — Allerneueite 
Nachrichten von juriſtiſchen Büchern, 
V. Theil, Z. 391 u. f. — Strure. Biblio- 
theca jur., pe 675. -- Winckelmann. 
Tldenburgiiche Ebronik, I. 348 und 352, — 
Meiern. Nürnberaiiche AriedenssFrecutions- 
Handlungen (1736) I. Theil. — (Hormaur's) 
“Archiv für Geograpbie, Hiſtorie, Ztaats- 
und Kriegskunſt (Wien, 49.) 1815, Wr. 1%3.] 


Rollo, Giuſeppe (Schriftfteller, 
geb. zu Venedig im „Jahre 1820). 
Hoc während der Periode der öfterrei- 
chiſchen Regierung in Venedig in Wort 
und That ein offener und heimlicher Agi- 
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Dolls 


tator gegen die beftehenden Verhältniſſ — 
| Der Name feiner Zamilie it Bolo; um ® 
| unterfcheidet fich fein Schriftftellernanme | 
von demfelben nur durch das Doppelte 
(BoLllo). Den erften Unterriht gene 
Biufeppe in Benedig, die politif- 
juridifchen Studien madıte er an ber ne 
verfität in Padua. Doch wendete er fi" 
bald der fchriftftellerifchen Laufbahn zL— 
und das erfte Werl, womit er vor br 
Publicum trat, war „Cano. Dramma- 
(Venedig 1843), welches nit zur Yu 
führung gelangte, demfelben folgten 
„] due Foscari“ (Venedig 1844), wori 

der berühmte Tragöde Gulf N 
dena einen jeiner Schauſpielettriumph— 
feierte ; „Un'ora triste o unfidee- 
Aosd. Dramauttino* (ebd. 1846). Ir 
Fahre 1843 übernahm er nach Luig 4 
Carrer [Bd. II, 5. 292] die Redactior— 
des fiterarifchen Blattes „Il Gonde— 
liere* und war Mitgründer und Ai 
arbeiter in Semeinfchaft mit Modena 
|Dall’Ongaro, VBaluffi und Unbererss 
des 1848 in DWenedig herausgegebenerz 
politiſchen Journals „Fatti e parole*. 

: An der revolutionären Erhebung Bene- 
digs 1848 nahm er thatigen Antheil; er 
fampfte als Kreimilliger in den Truppen 

j der Nebellen und wurde fir jein Ver— 
halten bei der Ginnahme der Gajerne in 
der Gitadelle von Bicenza mit einem 
Shrencarabiner ausgezeichnet. Nach Be- 
wältigung des Aufſtandes im Vaterlande 
nicht mehr fich jicher fühlend, wanderte 
: 1849 aus und ging nach Zurin, wo 
er ſich ausjchließlich ſchriftſtelleriſchen 
—* mit nächſtem Hinblick auf die 












Bühne widmete. Damals erſchienen ſeine 
Dramen: „Zutto € un sogno*, zum 
eriten Male 1850 in Zurin aufgeführt; 
— „Il (arcere preventivo“, ebenda 
1851 unter Erneſto Roffis Mitwirkung 
in Scene gejeßt; bei Der Aufführung in 





Vollo 


Volpato 


Senua ſpielte Guſtav Modena; — |del Conte Andr. Cittadella Vigo- 
„L’ingegno venduto*, zuerft in Zurin |darzere*. 


gegeben, ein Act bavon wurde in den 
„Fasti letterarii italiani“ Des Bro- 
feflors Zoncada abgedrudt: — „Il 
; wuluo soccorso"; — „La Birraia“; 
— „Maometto II.“, alle drei auch in 
Turin zum erften Male dargeftellt. 1855 
erihien fein fünfactiges Luſtſpiel: „Z 
Giornali“, dasfelbe wurde bei dem bra- 
Onatiihen Preisausfchreiben der Societä 
Prima degli autori drammatici italiani 
Fruit dem Preife getönt, Bollo aber im 
Senannten Jahre zum VBicepräfidenten 
Dieſet Geſell ſchaft gewählt. Außer dieſen 
Diamatiſchen Arbeiten ſchrieb Vollo die 
Womane: „Venezia nelle isole“ (Mai- 
Yand 1858); — „I! Gobbo di Rialto“ 
(Zurin 1861); — „Q@li ospiti“ (ebd. 
1862); — „Samuello. Novella-dramma- 
_zolimetro“ (Benedig 1862) und viele in 
wserfchiedenen Zeitjchriften erſchienene 
Movellen in Berjen und Profa. Außer: 
>em find von Bollo noch folgende 
Arbeiten anzuführen: „Biografia di 
Daniele Manin“ (Turin 1859); — 
„ La voce delle cose* (ebd. 1855); — 
— In Morte di Mansoni” (Parma und 
Mailand 1870 und 1874); — italie- 
sriiche Zeitichriften brachten aber öfter 
Politiſche Gelegenheitsgedichte aus feiner 
Geber, fo: „A Cesare Correnti”; — 
„In morte di L. A. Girardi’; — 
„Per la morte del Fratello Gio- 
anni“ u. a. — Giuſeppe's Bruder 
Benztict (geb. in Benedig 1815, geft. zu 
Sermo 1877) war auch als Schrift- 
ſtellet thätig, und erfchien unter Anderem 
von ihm bie epifche Dichtung „Abdelardo* 
Venedig 1854, Gecdyini) und im zweiten 
Sefte 1855 der in Zrieft vom „Deiterrei- 
ciſchen Lloyd“ herausgegebenen „l.et- 


Bolny, fiche die Träger dieſe Namens 
unter W. Bolny. 


Volo, fiehe: Bollo, Biujeppe. 


Bolpato, Siovanni (Kupferftecher, 
geb. zu Baffano in der Pfarre An- 
garan 1733, mach Anderen 1730, 
1735, 1738, gejt. zu Rom 26. Auguft, 
nah Dettingers „Moniteur den 
Dates 30% livraison p. 162 am 21. 
(oder 26.) Auguft 1803). Wohl ein Entel 
oder Doch naher Verwandter des Balla- 
nefer Malers Giambattiſta Volpato 
(geb. 1633, geft. 1706), welcher, da er 
zwei Bilder des Jacopo da Ponte ge 
nannt Bafjano mit Sopien feines Pin- 
jel8 vertaufchte, aus dem Gebiete von 
Venedig, wo er als Künſtler ſeßhaft war, 
verbannt wurde Giovanni VBolpato 
widmete ſich der Kupferftecherfunft und 
lernte zunäacjt bei Xofeph Wagner 
(geb. 1706, geit. in Venedig um 1780). 
Die Anfiht Nagler's, daß Diejer 
Meifter, der mehr als Bilderfabri- 
fant zu betrachten fei, nicht eben großen 
Einfluß auf feinen Schüler geübt haben 
dürfte, ift jedenfalls ſtark übertrieben, da 
Wagner, menngleih überwiegend 
Bilderhändfer, denn doc jelbjt mit 
großem Geſchick Madirnadel und Grab- 
ſtichel landhabte und mehrere ganz fchöne 
Blätter geftochen hat. Auch bildete er 
noch manchen recht tüchtigen Scüler 
heran, fo: Berardi, Bartolozzi und 
Slipart. Als unjer Kupferjtecher in 
Wagners Atelier Fam, fand er daſelbſt 
Bartolozzi und befreundete ſich bald 
mit dieſem talentvollen Müngftler, Der 
gleichfalls nicht ohne Einfluß auf ihn blieb. 


{wre di famiglia“ der literargeichicht- | Er copirte auch Mehreres nach Demfelben, 
liche Hai: „Intorno ad aleuni »critti | jo ein Bildniß des Dogen Foscarini, 
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ein ſolches des Procuratots Piſani und | ftizze erwähnten Wagne r'ſchen Verlag en 
noch manches andere. Giovanni Batt. ; geitochen haben. Manche Blätter, die r—r ı 
Verci berichtet in feinen „Notizie in- nach Raphael noch in letztgenannter — | 
torno alla vita ed alle opere de” pit- | Stadt geftochen, werten fein Verlangen. =. 
tori, seultori ed intagliateri della cittäa nach Rom zu gehen, wo er um die Mitte— 
di Bassano”, welche 1775 zu Venedig | ber Siebenziger- Jahre bereits mit Be— = 
herausfamen, daß Volpatos erite | jtimmtheit weilte und in der Folge auh 
Alütter unter dem Namen Jean Renard | feinen bleibenden Aufenthalt nahm. Da — 
erjchienen feien. (Jean Renard wäre |felbit entjtanden jeine bedeutendfterme—n 
nur eine verfuchte Sranzöftrung Des ita- | Werfe. est, Da er nicht mehr fur ı 
lieniſchen Volpato.) Tiefe Angabe | fremde nterejjen arbeitetete, ſondeir m 
Verci's mag auch ganz richtig fein, da auf eigenen Füßen ſtand, trat auch das 
er durchaus in Der Lage war, von der künſtleriſche Moment in feinen Blätten zum 
Sache Kenntniß zu haben, und kein entſchieden hervor, welches ſelbſt den = 
Grund vorliegt, ihn einer Erfindung zu j micht beeinträchtigt wurde, nachdem er I 
zeihen. Ausb bat es alle Wahrfcheinlich- ! eine eigene Kupferftichhandfung begründet — ! 
feit für fich, Daß Die wenigen von einem | hatte, in welcher er jedoch, das Mercan — ' 
Jean Marie Renard nadı itafienifchen | tilifche einem Schweizer, B. du Cros. — 
Originalen geftochesren, um die Mitte ı übertrug, Gr übte nun feine Kunf — 
des achtzehnten Jahrhunderts in Paris ununterbrochen aus und bildete eine 
erſchienenen Blätter: „Eine Beſchnei Anzahl geſchickter Künſtler heran, welche 
dung Chriſti“, nach Giulio Romano; für feinen Verlag arbeiteten, und von 
— „ZIwei Hirtenſcenen“, Der Bompa denen genannt ſeien: Raphael Mor 
dour gewidmet, nah G. B. Piazetta; | ghen, der feinen Meifter, deſſen 
— „Die vier Welttheiler, nah Ani ı Schwiegerfohn er wurde, überjtrahlte, 
goni; — einige „Capricci“, nach Pıa- | Giovanni Kolo [Bd. IV, &. 279) und 
jetta, und Das 1761 gejtochene Bildniß | Tominit Cunego [Bd. III, &. 735). 
des Dr. Morgagni, Volpato's Ur- | Dabei ging Bolpato nichts weniger als 
beiten find. Demzufolge müßte derfelbe | handwerks ˖ oder rein gefchäftsmäßig vor, 
dann auch zwiſchen 17501761 in . die Kunſt ftand bei ihm immer in erftet 
Baris geweſen fein, morüber freilich | Linie, fo ließ er denn auch die Vorlagen, 
feine zuverläffigen Nachrichten vorliegen. nach denen feine Schüler arbeiteten, und 
Tod ftebt Diefec Annahme wieder der | mit Denen man es bis dahin nicht eben 
eigenthümliche Umftand entgegen, daß: fehr genau zu nehmen pflegte, von ben 
ih audb von Dr. Morgagni ein |vorzüglichiten Kunftlern ausführen, um 
Bildniß vorfindet, auf welchen zwei | möglichite Gorrectheit in den Stichen zu 
Stecher, und zwar %. Nenard und jerlangen. Und wenn es ihm troß alle* 
J. Volpato, zugleid genannt find, | Scrupufofität nicht immer glüdte, irt 
wenn Dies nicht, wie es mandımal vor- | den Charakter der Urbilder einzudringes? - 
fommt, eine Nünftferfinte ift. Jm Jahre ſo ijt die Urfacde nur darin zu fucher®$ * 
1769 arbeitete Bolpato einige Zeit in | daß man erjt zu feiner Zeit anfing, Nas “ 
Parma, dann fehrte er wieder nad, phael und die großen Meijter Des jeh — 
Venedig zurück und mag dort Verjebie | zehnten Jahrhunderts recht verjtehens® 
denes für den Gingangs diefer Lebens | zu fernen. Er hat zwar auch die Bilder 
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Des Urbinaten gefchift verkleinert und | trug VBolpato dur feine Stiche und 
forgfältig geftochen, aber noch immer namentlich durch jene nadı Raphael‘ 
Ta icht jo glüdfich aufgefaßt, um es nicht | ſchen Gemälden ungemein viel zur Ver- 
Fünftigen Stechern zu ermöglichen, noch | breitung eines befferen Befchmades in 
Dollendetere Blätter zu liefern. So | Sachen der Kunſt bei. Es wäre eine 
rx>ollen gewiegte Kenner an feinen Etichen | müßige Aufgabe, hier eine Parallele zwi⸗ 
tab Raphael rügen, daß er in den ſchen ihm und fpäteren Meiſtern. wie 
UN mtiffen diefes großen Meifters nicht | Amsler, Thäter und Anderen zu 
raumer zart genug und andere Male | ziehen. Zu feiner Zeit ftand er auf einer 
KDieder zu wenig fcharf fei. Auch finden | hohen Stufe, und wenn feine Stiche 
I, daß feine Behandlung mitunter zu nach Raphael nicht immer den fünft- 
a ub, daß das fpröde Material fih hie | lerıfchen Höhepunft erreichen, fo liegt die 
wid ba zu fehr bemerfbar mache, ja daß | Schuld oft in nicht geringem Maße an 
üe Halbfchatten an manchen Stellen zu ; dem Zeichner, fo vor Allen an Tofa- 
mer und undurdjfichtig und Die dunklen | nelli, der, wie er auch zu feiner Zeit 
Stellen zumeilen ungenügend. Nichts | megen der Schönheit feiner Zeichnungen 
Eſto weniger find feine Blätter im hohen |— namentlich jener in Kreide — ge- 
Drade beachtenswerth, und Dies umjo- | tühmt wurde, e8 doch namentlich bei den 
Emebr, als vor ihm der Kupferftid) na- Raphael'fchen Bildern mit der Sorrect- 
entlich in Italien fehr im Argen lag | heit der Form — morin eben der Urbi—⸗ 
emd buch ihn erft zu einer eigentlich |nate fo groß ift — nicht immer jehr 
ienftlerifchen Bedeutung gelangte. Mit | genau nahm und auch auf dein charak- 
:znem Gefcäftsleiter, dem Schweizer | teriftifchen Ausdrud, melcher gerade bei 
künftllee du Gros, in Verbindung Raphael noch heute einzig in feiner 
wacte Bolpato, auf dem Gontinent ! Art und unübertroffen iſt, nicht immer 
>er Erſte — denn in England liegen ſchon ftreng genug eingeht. VBolpato wurde 
frühere, aber wenig gelungene Berfuche | über 70 Jahre alt, aber troß feines hohen 
vor — farbige Blätter in den Handel. Sn | Alters ift, wenn man die Größe vieler 
diefen find Die Umriſſe geäßt, und das | feiner Blätter in Betracht zieht, jeine, 
Üebrige iſt Durch die Nadel feicht an- | Thätigkeit noch immer eine großartige. 
gedeutet. Bon derartig vorbereiteten. Wir verzeichnen zuerft feine größeren 
Matten wurden dann Abdrüde gemacht | Werke, welche immer eine Folge von 
und fehtere in Waflerfarben jorgfältig | Blättern feiner Hand enthalten, und 
gemalt. Man rühmte ſolchen Blät- | lajfen dann die einzelnen Blätter folgen. 
tem ganz befondere Schönheit nad, | Mit dem großen Canova [Bb. II, 
wodon ſich aber wirkliche Kenner nicht &.251] war Bolpato innig befreundet, 
tänfchen laffen, und wenn folche Sarben- ' und ber berühmte italienifche Bildner 
Rice als Zimmerfhmud — von einiger | ließ es fich nicht nehmen, das Andenken 
Berne befehen — ihre Wirkung gewiß des hingefchiedenen Freundes durch ein 
Nie verfehlen, als Werke wahrer Kunſt | Dentmal feines Meißels zu verherrlichen 
tönen fie ebenſo wenig in Betracht | Dasielbe wurde einige Jahre nach Vol: 
tommen, wie heutzutage noch fo ſchöne pato's Tode, 1808, in der Vorhalle der 
Chromolithogtaphien gegenüber dem Kirche St. Apoſtoli zu Rom auäifgeſtellt 
tiginalölbild. Unter allen Umftänden | und ſtellt die Freundſchaft trauernd an 
| v. Bursbad. biogr. Rerifon. Li. [Gedr. 20. Febr. 1883.) 18 
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Volpato's Herme, mit großer Annig-| 25 Rtiblr. — Mit der Schrift vor der Reteutke 


feit des Ausdruckes dar. Ueber unferes | 8Riblt 1292 Rtble] — ”) „Apollo und 
die Mujen nebfi den vorzüglidhften 


Künftlers Porträte, Die übrigens fümmt- Dihterndes Altertpumsaufdem Bar- 
lich felten find, fiehe S. 287. nafs verfanmelt” (gewöhnlich kurzweg 
Ueberfiht der von Giovanni Bolpato ua Barnaje“ genannt). [d. 2 2. 13. 6%; 
achohenen Blätter. r. | 8. 92. 10 8. An. Ap. RO. Künftler- 

.. . drud mit Stechernamen 30 Rthlr. — Mit 
(Die mit An. Ap. und RH9. bezeichneten Blaͤtter der Schrift vor der Retouche 101/, Rtbie.] 
werden von Andreien, Apel und NRoft: Dazu gehört als 8. Watt: „Das Wunder 
Puber genannt ) der Meife von Boljena“, geft. von R. Mor 

I. Solgen und Blätter nad) Raphael und ver- aben [9.19% 33.68; Br. 2 F. 23. 
ſchiedenen anderen Meiſtern. 1) „Die Se 10 2]. Der Ladenpreis der genannten 
mälde Raphaels in den Baticani-) $ Blätter betrug früher in alten Wbdrüden 
[ben Ztanzen nad Zeihnungen von 44 Thaler. Zn jpäteren Auctionen wurden 
Tofanelli, Kades und B. Nocchi. Acht/ bobe Preiſe erzielt, jo T ebois 870 France, 
Vlätter mit der Meile von Bolſena, legtere| Winkler 7013 Thaler, Balan 360 Francs, 
von Rapbael Morghen aeftohen (Ou.-Imp. | Weigel 60 Thaler. In Rom koſtete em 
&01.), Wolvato's Hauptwerk. Es gibt davon Blatt ın gutem Abdruck jeinerieit 35 Zechinen, 
Abdiücke a) vor der Schrift; b) mit der| Auch finden fi Eremplare vor, welche nad 
Schrift in Rande, aber obne Retouchen und den Triginalen in Gouachefarben ausasführt 
e) retouchirte Abdrüde wit der Adreſſe und demnach noch tbeurer jind. Zur Nervol: 
der Calcografia Romana auf dem erften tändigung der Zammlung der Rapbael' 
Blatte. 1) Die Schule von Athen“ 1788.| ſchen Stanzen gebören roch folgende Blaͤt 
19.18.98, Br 2% 4 3 An. An. Rp.| ter: Die Theologie, Poeſie, Peiloſophie und 
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Künſtlerdruck mit Stehernamen 126 fl. -- Zuftitia, 4 Blätter (Fol.) von R. Morghe— 
Vor der Schrift mit den Künſtlernamen geſtochen; — Die Schenfung Roms, dal 
45 Rthlr. — Mit der Schrift vor der Re Voncilium Leos III., die Krönung Karls 


| 2 
des Großen und die Landung der Zara 


cenen, A Blätter (Anıp.«Kol) von Fabri 
neſtochen; und die Laufe des (onftantın -— 
dejien Anrede an das Heer, 2 BL, (Imp. ol. ↄ 


touce und vor der Adreſſe der L'alcugrafia 
camer.le 92 Rıblr., 19, Rthlr., 221/, Rtbir ]. 
- 2) „La bDisputa“ Der Streit der 
Kırchenväter über das heilige Sarrament. 





— — 


1779. [In gleichet Groͤße. An. Ap. RH. Mit von Salandri geſtochen. -- 2; Die Bil » 
der Schrift vor der Retouche 12 Ntbir. der Raphaels in den Vaticaniſhe mt 
15 Rtbir. — Mit der Retoudye 8'/, Rtbir.] Longien, yeitoden von Bolpato un D 


— 35) ‚Der Kirdenräuber Heliodor| Wiov Ottaviani nah Zeihnunge FR 
wird aus dem Tempel zu Jeruſalem von WW, Zuapotelli und BB. Campor 
vertrieben“. ſH. 1 & 103; Br 2%. vejt Rom bei M. VBagliarini, 1752, nrtE 
4 J3. 6 L. An. Ap. RH. Nünitlerdrud mit) Emſchlus des Titels, Gr.Roy. Fol.). Dieĩ es 
Stechernamen 23 Rthl. — Mit der Schrift | Werk beſteht aus 3 Abtheilungen. Der zirel 
vor der Retouche 10 Rthir. — Mit der Re der eriten ftellt die Hauptanficht der Loggan et 
touche 6 Rtblr., 9 Rtblr ] -- 9 ‚Die Be und oben in einem Medaillon das Ale zitF 
freiung des Betrus Durch Den Engel Rapbacls dar. Unten flebt: „Loggie a 
aus dem Gefängniſſje“. IIn vleicher Ratlaclie nel Vatieano“. Die nüchften 2 ae 
Groöße wie *). An. Ap. Rd. Vor der Schrift Blätter geben Die Anfıht Der Galerie _-n 
mit den Künitlernamen Nockhi und Vol— den Plan bderjelben, und auf den übric ” 
pato ?25 Rtbir. — Mit der Schrift vor iind Die beiden Thüren und die Pilaſterv 
der Netouche 21 Mark.] - 3) „Incendio del jierungen dargeſtellt. Dieſe Abtbeilung e 
Borzo. Der Burgbrand“. [b.1%.9 3.10 v.; balt 1s Blätter. -- Die zweite bringt die DE 
Btr. ? F. 4 3. 6 L. An. Ap. RH. Nor aller ſtellungen der Vilder an den 13 Gewölde 
Schrift 25 Rtiblr. — Mit der Schrift vor jedes in zwei Blättern. Der Zitel beia 
der Retouche 10 Rthlr. 1212 Tolr. den Inbalt: „Scconda parte delle Loge — 
% „Die Apoitel Betrus und Paulus di Ratlaelle nel Vaticauo, che eontiene— 
eriheinen dem Attilta“. ſIn gleicher XIII velte ei loro respettivi quadri publi— 
Größe wıe +) Un. Ap. RH. Vor aller Schrift cata in Roma l’anno MDCULXXVI. — Der 
Pe 


z 
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dritte Theil zeigt die Ornamente und antiken 
Basrelief6 unter dem Titel: Terza ed ultima 
pırte delle Loggie di Raffaelle nel Vati- 
cano, che contiene il compimento degli 
orasti e de’ bassi rillevi antichi ealstenti 
belle Loggie medesime. Publicata a Roma 
l'anno MDCCLXXVII. Diejer Theil zählt 
13 Blätter. Bon diefem fchönen Werke (Preis 
w Rtblr.) kamen auch Gremplare heraus, 
die, von römifhen Künſtlern auf das voll. 
endetite in Karben ausgeführt, beute zu den 
Seltenbeiten gebören und bereits mit 850, 
1009 und 1050 Rtblr. bezahlt wurden. Das 
it das eigentlihe Wert Volpato's. Mit 
einem fpäter erichienenen 4. Theile verhält 
es fidh folgendermaßen: Der Kunftverleger 
P. Montagnani in Ron gab im Sabre | 
1790 Gremplare feiner Rapbae lichen 
Bibel (52 Bl.), aeftohen von Modetti, 
Garatroni, A. Cunego, Petrini und 
Yaderen, je zwei Bilder auf einem Bogen in | 
ar. Fol. unter folgenden Titel beraus: 
„Quarta ed ultima — ſchon beim dritten : 
Theile heißt es oben: terza ed ultima — parte 
delle Loggie di Raffaelle nel Vaticano che, 
contiene 1 fatti i piü celebri della sacra 
bibbila delie Loggie etc. In Koma l’anno | 
179°. Daß diefes Wert durchaus nicht als | 
ein vierter Theil der von Volpato und | 
Ettapiani berausgegebenen Loggien anzu» 
ieven, in ſelbſtverſtändlich, es handelt ſich 
dabei um nichts meiter ald um eine Specu⸗ 
latıon des Kunſthaͤndlers Montagnani. 
— 3) „La Collezione intera dei 
52 quadri di R. Urbino ecc. dise- 
gnatedaF.Bartolozziedintagllate 
da Secondo Bianchi* (gr. Zol.). Sn 
Diejer unter den Namen der „Bibel Ras 
Phaels“ befannten Aolge find die Blätter 
—-ı3 von Volpato geflohen. Die von 
»Denielben geitochene perfpectiviiche Anſicht 
Der Loggien gebört nicht zu dieſem Werke, 
Jondem zum vorigen von G. Ottapiani 
herausgegebenen. — 4) Eilf Blätter zur 
BScuola italica Picturae... cura et 
&mpensis Gav. Hamilton pictoris 
«Romae MDCCLXXII, gr. %ol.). Tas 
Holftändige Werk enthält vierzig Blätter. 
Die eilf non Volpato geftochenen ftellen 
Dar: „Die Sibyllen in Eanta Maria della 
Mace*. Rah Raphael 1772 (gr. Du.-30l.) 
4 Blätter. An. Ap. RH. 5 Lire, alte Abdrücde 
Sy Rihlr. — „Die Hochzeit des Alerander 
und der Rorane‘. Nah Raphael. Bor 
mals in der Billa Raffaelle, jegt in Palazzo 


— — — — — — 
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Borgbeie (Schm.Gr. Qu.Fol.) 1772, 4 Lire. 
An. ROH. — „Die Beicheidenbeit und Die 
Eitelkeit“. Nah 2. da NWinci (Hol. vieredig. 
NH) — „Werleus und Andromeda”. Nach 
Polidoro da Garavaggio (Qu.%Fol. 
Rd.) — „Der Heiland auf den Oelberge“. 
Nah Gorreggio 1773 (ar. Qu.-%ol. 2 Lire 
50 Gent. Ap. RH.). — „Ehriftus bei Simon 
denn Pbarifäer”. Nah Paul Weronefe 
(gr. Fol. RO.) — „Die Hochzeit zu Sand”. 
Nah Tintoretto (gr. Qu.ol. RO). — 
„Die Spieler (Lusores)*. Nah M. N. Sara: 
vagaio (Qu.Fol.). 4 Fire. Up. RHh. — 
5) Gine Folge von ſechs Blättern 
nab ©. Hamilton (Fol.). „Der Tod der 


Zucretia. — „Die Unfhuld*“. — „Suno“. 
— „Hebe“. — „Die Melandolie*. — „Die 
Heiterkeit“. — 6) Folge von fünf Blät— 


tern nah Michael Angelo und nad 
Tofanelli's Zeichnung (gr. Fol.): „Prophet 


Joel“. — „Prophet Zacharias“. — „Sibylla 
Cumea“. — „Sibylla Delpbica". — „Si. 


bylla Erythreia“. Dieſe Blätter gebören zu 
den ſchoͤnſten des Meiſters. In den Verzeich- 
nijfen jeiner Werke (Nagler, Huber Woft) 
find meiſt nur vier Blätter angeführt, die 
„Sibylla Erpthreia“ fehlt. [ES gibt (rem: 
plare mit offener Schrift, die Kuͤnſtlernamen 
mit der Nadel geriſſen und andere mit vol- 
endeter Schrift. Das Dlatt 5 Lire, 14%, 2 und 
3 Rthlr. Ap. An. HR) — 7) Aclyevon 
vier Blättern. Aıniconi pinz., Bar- 
tolozzi del. et Volpato sc. (gr. Fol.): 
„Die Auffindung Molis im Nil". — „Yaban 
ſucht feinen Högen“. — „Rebecca und Elieſer 
am Brunnen”. — „Moied errichter einen 
Altar“ [PR]. — Ss) Folge von zwölf 
Gonverfationdblättern nah F. Mu 
jotto (ar. Fol.). Diejelben (Cibre vollftändige 
Zahl ift zwölf, HuberRoſt gibt deren nur 
abt an) gehören zu Molpato's früheren 
Werfen und find bei N. Cavalli in Be 
nedig erichienen ; ſie haben italieniiche Unter: 
ihrften; ſie ftelen dar: „ine (Hejell- 
ihaft von Raucherne. „Junge Yeute 
mit Nepfeln fpielend“. — „Tie Zwiebeleijer”. 
— „Der Beizbals, der fein Geld zäblt“. — 
— „Die Narfeetrinter‘. — „Tie Spieler”. — 
„Der junge Zeichner”. — „En junges Müpd- 
chen durch Geld verführt”, die bisher ange 
führten finden ih auch bei Huber-Noft, 
die folgenden vier feblen: „Der Zabhnbrecher“. 
„Das Milchmädchen“. — Zwei Blätter 
„Voltsbeluftinungen“. Es gibt (Sopien von 
A. S., unter denen italienische Verſe fleben, 
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IT. Yrofpecte. Anſichten von alten Panten und 
Denkmäler. 9) Die Farneſiſche Ga- 


lerie mit den ®emälden der Car: 
racci. Sechs Blätter — drei große und drei 


Heine — ın Zarben. (La Galerie du palais 
Farnese par Carache, composte do 3 gran- 
des et 3 petites pidces avec les Stucs 
dores). Tie Blätter find fein ausgemalt und 
in dieſen Sremplaren, in welchen auch die 
Etuccvarbeiten und Ginfallungen in Gold 
geböht find, von Bolpato radirt; dann 
wurden die Platten von P. Bettelini mit 
dem Stichel vollendet. Das Eremplar koftete 


in Rom 36 Zechinen. — 10) Tas Muſeum 


Slementinum. Bierzebn große Blätter — 
zehn in die Breite, vier in die Höbe — mit 
Darftellungen der verichiedenen Abtheilungen 
des Muſeums und der darin befindlichen 
Kunftwerte. HR. Blätter in die Breite: 
„Borjaal mit Apollo“. — „Derielbe mit 
Laokoon“. — „Saal mit den Mufen und 
dem Apollo Cytharoedus“. — „Zimnter mit 
ben Zbieren und dem Wil”. — „Tasjelbe 
mit dem Tiber“. — „Seitengalerie mit dent 
Jupiter“. — „Diejelbe mit der Hleopatra“. 
— „Rotunde mit der Juno”. — „Gabinet 
nit dem Zaun“. Blätter in die höhe: „Ba- 
lerie mir den GBandelabern“. — „Der Ein: 
gang in das Muieum der äuppttichen Gott⸗ 
beiten”. — „Ter eiſte Abjag der Treppe”. — 
„Der zweite Abſatz der Treppe“. 
11) Teer Borticus der VillaMapdanıa 
von vier verihiedenen Stand. 
punften. Bier Vlätrer mit Malereien und 
den Verzierun, en in Stucco aus Raphaels 
Schule. (Vues celoriecs du portique de 
la Villa Madama avec l’architecture de 
Jules Bomain et les ornements et les sta- 
tue» de l’&cole de Raphael.) Große in 
Karben ausgeführte Blätter (16 Zechinen) 
SR. — 12) Proipecte von Rom mit 
den wmeiften antiten Denkmälern. 
(Vues et Monuments de Rome.‘ (fınund- 
zwanzig Vlätter in gr. Kol. von PB. du Gros 
und Bolpato ausdgemalt. Jedes “Blatt 
foftete 6 Zechinen. HR „Aeußere Anfıcht der 
Et. PVeterstirche”. -— „Meußere Anficht dee 
Pantheon“. — „Tas Innere des Pantheon“. 
— „Der Tempel der Soncordia”. — „Der 
Tempel des Antonius und der Kauftina“. — 
„Ser Tempel des Friedens“. „Tas 
„Ampbitbeater des Flavius (Coloſſeum)“. — 
„Der Tempel der Minerva medica*“. 
„Ter Zee der Villa VBorgbeie”. — „Das 
Grabmal des C. Eurtius“. — „Tas Forum 
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Romanum“. — „Der Triumpbb 
ESeptimius Severus“. — „Das Ga 
„Die Bäder des Saracalla”. — „De 
des Coloſſeum“. — „Ter Tempel de 
Stator*. — „Ter Hafen von Givitä 
— „Die Vila Medici“. — „Die 2 
aroni”. — „Die Billa Bamphili”. 
Garten des Balaftes Solonna”. — 1 
Ipecte von Tivoli. Acht Blätter i 
Sedes dieſer Blätter koſtete 3—4 
HR. „Die Cascatellen von Tivoli”. 
Grotte des Neptun“. — „Tie ©ı 
Sirene“. — „Der Tempel der Sib 
„Innere Anfiht des Sibyllentemp 
„Tie Brüde Acconi'. — „Ter ® 
Muaccenas”. — „Snaere Anſicht d 
laftes“. 14) Golorirte Pri 
Vierzebn Tarftellungen der 
mäler und Bauten Ron u: 
liens. Bon T 


mittlerer Größe. Ti 
6—7 Rihlr. „Ter Sibnlientenpel zu 
„Der Tenipel des Jupiter ton 
„Tas Grabmal der Horatier und 
zu Albano“. — „Das Brabmal di 
Metella“. — Tas Grabmal der Aaı 
Plautius“. — „Tas Grabmal des I 
„Ter Sclaventhurm“ (eigentlidy ei 
Grabmal). — „Tas unterirdiiche 
dieſes Thurmes“. — „Der erfte Zı 
Paeſtum“. „Snnere Anſicht die 
pels“. — „Der zweite Tempel in P 
„Innere Anſicht desſelben“. - 
dritte Tempel in Paeſtum“ (Gym 
— „Innere Anſicht desjelben“. — 1 
vine della cittä di Pesto 
ancora Posidonia Mit Ztid 
Bartoloyzgi und Bolpato (Re: 
801.). 


III. Volpato's Zeichenſchale. 16) Pri 


du dessin tires d’apres de 
leures statue» antiques(Ko: 
ge. Fol, neue Ausgabe ebd. 1833). 

36 Blätter mit Abbildungen antiker 
und Angabe ihrer Maße HR. Sü 
die Jeichenichule des WMeifters, der 
Raphael Morghen zuſammen bei 
Der Preis des einzelnen Blattes 
2 Zechinen. An der Frauenbe 
Handlung iu Würnberg erichien 17' 
nocd zu 2ebzeiten Rolpato's, ein! 
unter dem Titel: „Principes du 
d'aprts les gravures qui ont ete j 
d’apr«s les antiques statues par . 
pato et R. Morghen“ 36 U, 
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Dentmäler. „Marcus Foscarinus. Dux 
Wenet.“ MDCULXII Joan. Volpato sc. 
¶ Dval · Gr.Fol. °/, Rthlr. Rad PBartolozzi. 
Ap. HR.) — „El Principe Gonzaga 
da Castiglione“. Giov. Volpato 
sceulp. (8°. im Profil. Ap.). — „Francis- 
<us Pisani Divi Marci Procuratoı“. 
F. Bartolozzi ad viv. del. Volpato 
sc. (Oval-Gr.-Zol., Halbfig, 12/, Rtbir. Ap. 
OR.). — „Dr. Mergagni“. Titelblatt zu 
deiien Werke De sedibus et causis mor- 
dorum. 1762 (8%). — Derielbe. J. Re- 
nard et G. Volpato sc. (1 Rthlr. Bol. 
4). — „Die Statue des Papſtes Gle 
mens XIV.” 1773, Fol. — „Das Grabmal 
des Grafen Algarotti im Campo Santo 
m Bifa”. Bon Carlo Bianconi ausgeführt. 
Joannes Volpatus sc. Venet. 1769 
(ae. Ron. Fol). — db) Mythologiſche 
uns bibliſche Blätter nah Gemälden 
großer itafienifher Meifter, ſämmtlich 
ac. und gr. Aol. — „Madonna mit dem 
Rinde, ein Buch baltend, und zwei Engel“. 
$ra Bartolomeeo p. In Gemeinichaft mit 
H Morgben geft. (Lond., Sal. Elive, 
gr Bol. Obne den Ramen des Stechers, nur 
mit Volpato's Adreſſe. 3 Lire, alte Ab⸗ 
drũcke 2 Rtblr). — „Sudirb mit dem 
Haupte des Holoferned”“. Guercino pP. 
(gr. Zol. Abdrüde vor aller Schrift find 
iebr fjelten). — „Die Vermälung Der 


Raria“. Guercino p. (ar. Hol) — 
„Raria mit dem Leichnane Des 
Sohnes”. Guercino p. — „Nor”. Der 


Abend auf dem Jagen von zwei feurigen 
Hoifen gejogen und gefolgt von der Wacht. 
Guercino p. (gr. Fol. Abdiüde vor der 
Devication und die Künftiernanen mit der 
Radel geriſſen. Abdrude mit voller Schrift. 
3 bir). — „Lucifer”. Gegenſtück zum 
vorigen Bilde. Buercino p. Beide aus der 
Vila Ludoviſi (gr. Fol.). — „Aurora. Sie 
hat das Lager ihres gealterten Gatten 


Titbon, für welchen fie von Zupiter wohl die | 


Unfterblichkeit, nicht aber auch Die emige 
Jugend erbeten batte, verlajien und fährt 
iumen fireuend auf ihrem Wagen einher“. 
Quercino p. Auch in der Villa Ludooiit. 
Gezenſtück zu Raph. Morgben’s: „Apollo 
at jenem Viergeſpann“. Rom. Reg. Cal- 
cosr. (Imp.-Qu.Zol. I. Vor der Dedication 
und por dem Wappen, die Namen der Künftler 
mi der Radel geriijen. 43 Rthlr. II. Mit 
offener Schrift vor der Widmung 11, 19, 2%, 
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23 Rthlr. III. Mit der Schrift und der Wid- 
mung. Grite Abdrüde 7, 12. 13, 16 Rtble.). 
— „Apollo am Zube einer Säule, wie ihn 
drei allegoriihe Figuren ein Buch reichen, 
auf welchem fleht: Stabat mater. Zu jeinen 
Züben ein Loͤwe mit dem bayriichen Wappen“. 
Rah 5 de Laurentiis (Kl.Qu.Zol.). — 
„Die Kreuzabnabue Der auf den 
Linnen liegende Heiland von den Freunden 
beweint. Nach den Bilde von Raph. Menges 
im Mujeun zu Madrid und nach der Zeidy- 
nung von Zaleijia"“. (Ei descendimento 
de la cruz; für die Coleccivn de las 
estampas...) (Roy.%ol. 612 Tblr., felten. 
An. Ap.).-- „Dapkbne und Amor“ Nad 
IN Rahl. Nah Gehbners Idylle 
(ge. Z0l.). — „Amor und Phillis“. Nach 
demijelben. Gegenſtück zu dem vorigen 
gr. Bol). — „Der erte Schiffer“. 
Zwei Blätter nah Geßner's gleichnantiger 
Idylle. 8. Giani p. (Oval Fol.). — 
„Kinderſpiele“. Zwei Blätter nad 
5. Mola (ar. Fol.). — „Die Venus“ 
Rah Paul Veronejes Beld in der Gal- 
leria Colonna (gr. Kol. Ar). — „Ma- 
donna della Sedia® Wah Raphael's 
berühmtem Bilde in Florenz. — „Die Grab 
legung Ghrifti". Nah Raphael's Bild 
in der Billa Borgbeſe. Tofanelli del, 
Volpato sc., gr. Fol. Weigel 17/,. Thlr., 
Schneider 31/, Thlr. An. — „Shriftus 
am Kreuze“. Nah Guido Reni's Bilde 
in S. 2orenzo zu Lucina (gr. Fol, Schnei⸗ 
der 51/, Ntblr., Weigel 17/,. Thlr. An.). 
— „Der b. Andreas wird zum Martyrium 
geführt“. Guido Renip., Toffanellidel., 
Volpato sc. (GOr. Imp.⸗Fol. Hauptblatt. 
Nom 4 Scudi, dann Reg. Calcogr. 15 Lire, 
hin. Papier 20 Lire,. An). — „Minerva 
in Wolfen“. Bifitenfarte der Gräfin Sa: 
priani. 3. Volpato sc. (qu. 129%.) — 
„Der b. Georg“. Teniers p. (Fol.). — 
c) Landſchaften. „Das Opfer des Noah 
und ſeiner Zöhne nach Dem Ausgange aus 
der Arche”. Pouſſin p., Toffanelli del. 
(Qu. Roy. Fol. Rom Reg. Calcogr. 10 Pıre, 
hin. Papier 13 Lire. Alte Abdrücde mit der 
Schrift 3 Rthlr. An. Ap.). -- „Der betble 
bemitifhe Kindermord. Pouſſin p., 
Zoffanetli del., Volpato und Bette 
lint sc. (Br.Qu.%ol. Ap). — „Mercur 
und Argus”. Pouſſin p. (Qu.Roy. xl. 
An. Ap. 10 Lire). — „Dido und Aeneas“. 
Pouſſin p. Die Figuren von Albani ge. 
(Roy. Qu Fol. Rom Beg. Calcogr. 10 Lire. 
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An. A). — „Die Bluht nah Aes vp· 
ten“, Rach Glaude Sorcain’s berühmten 
Vilde in der Galerie Doria und nad 
Vooad's Zeichnung (Bol.). — „Cophalus 
ot Proeris®. Glaube Yorrain p. Rach 
dem Driginal im Palaſte Roipinliofi. 
9. Boogd dei. (Br.Qu-fol. 2%, Rıblr 
An. A). — „Apollo und Mercur” 
9. Boogd del. Gegenftüd zu dem vorigen 














(Gr.-Du.zol). — „Landſchaft Hirten 
und Herrde im Vordergrund". (Slaude 
Lotrain p. (Gr Roy. Qu. Fol. 3 Thit. 
ap). — „Der Tempel zu Delphi. 


Glaube Lorrain p- (Kon. Calc. 6 Site, 
ARthIr.). — „Die Geburt des Adonis“, 
Landihaft nah Spanevelt (i. ar. Qu.dol, 
3 bl. An). — „Der Raub des 
Adonis”. Landihaft nah Svanevelt 
(Segenküd zum vorigen. An. A). — „Die 
vor dem Zilen fliebende Rompbe" 
Heroriche Sandfgaft mad Zuccarelli 
(r.-Ou.fol. An). — „Ein Bachanal”. 
Heroiihe Landfhaft nad Zuccarelli 
(Ot. Du · dol. An). — „Der Bhilofoph 
vor dem Altare bei Ruinen auf die 
Sandubr deutenb*. Yanbfhaft von Bucca- 
relti (GrDurzol, An). — „Die vier 
Jahreszeiten“, Vier Blätter nach Zucca: 
tefti mit italienifcen Unterfriften: Pri- 
mavera, Estate, Autunno, Invorno 
Br. Qu.30ld. — „Zwei Landigaften“. 
Rad Brand (Gr.-QuBol). — „Mehrere 
Landicaften“ Fah M. Kieci. Abt 
Blaͤuet find befannt (Gr.-Qu.-Zol.). 





Ouehen zur Biographie. Annalen der itera- 
tur und gunſt in den öfereeichüichen Staaten 
(Wien, 3. Degen, 4%.) III. Jahrg. (1804), 
vd. I, Inteligenzblatt, Jänner, Ep. 27. — 
Apeli (Mois). dandbuch der Rupferfich 
fanmler oder Leriton der vorgüglichften 
Nupferftecher des neunzehnien Jahrhunderte, 
melde in Qwnienmanier gearbeitet baben, 
ſowie Beicreibung ibrer beſten und geſuch 
teften Wlätter (Leipsig 1880, Mer. Dany, 
ar. 80) 2. 7-0. — Handbuch für 
Aupferftichfammler oder Leriton der Kupfer: 
Meder, Maler, Raditet und Zormidneider 
aler Länder und Schulen nach Wabgabe ibrer 
aeihäpteften Blätter und Werte. Auf Grund» 
lage der zweiten Auflage von Hellers 
prattiſchem Handbuch für Aupferfichiammler 
neu bearbeitet und um das Doppelte erweitert 
von Dr. phil. Andteas Andrefen [beendet 
von 3. 6. Weifelo] (feingig 1873, 2. D. 
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Weigel, 2er. 8.) Bd. II, S. 685-887. - 
Handbuch für Aunfliebbaber und Samml 
über die vornehmften Aupferftecher und ih 
Werte. Vom Anfange diefer Aumft bis a 
die genenmärtige Zeit dronologiich und 
Schulen geoidmet nach der franpöfilde 
Handichrift des Henn M. Huber ve 
6.6.9. Roft (Züridy 1799, Orel, zuel 
und Gomp, 8.) ®b. IV; „Sralieniie 
Säule" S. 222231. — Magazin d 
Ro ſt'ſchen Kunſthandlung. Hrerausgegebt 
von 6. 6.9. Ron [enthält das Ausfüh 
lichſte über Bolpato's Stiche]. — Raglı 
(. 8. Dr.). Neues allgemeines Künflle 
Leriton (Münden 1850,16. 9. Sleifchman 
8.) Bo. XX, &. 517. — Gambda (Bartol., 
Degli Artisti Rassaursi (Bassanı 180 
8%). — Galleria dei Letterati ed arıls 
delle Provincie Veneziani nel Secolo dı 
elıno ottavo (Venozia 1424, Upogr. < 
Alvisopoli, 5%). — Guatani. Memor: 
sulle belle arti (Roma 1803) tomo IIt 
— Gori-Gandellini. Notiz 
tagliatorl. — Ritratti e Biograß 
d’Illustri Bassancsi (Bassano 1833, Tip 
srafia Basegglo. A spese di Domenie 
Conte, 48.) Nr. VII. — Rebenbei fei b 
meitt, dab Raphael Morgpen's Siebe ıı 
Tochter Bolpato’s wiederholt den Gesen 
fand novelliftiiher Behandlung bildete. 





























Vorträtt. 
prio⸗· F. 


Unterjrift: „Giovanni Vol 
ltoberti del. Do. Conte, inc 
4. (ihönes Blatt). — Unterfhuft: „Glo 
vanıi Volpato“. Dala inc. (Venedig 
8.) lauch ın der Galleria dei Letteratl.. 
Veneziani]. — Angelica Qaufmann 
Raph. Morgben sc. Franc. Bellegrinip 
Der Stich nach dieiem Deiginal, weiches fic 
in der Atademie zu Venedig befindet, om 
in Zanotti's Pinacoteea della Acca 
demia Voneta (Xenedig 1831) vor. 





Bolpi, Giovanni Battifta (geb. zu 
Mantua 1756, gef. zu Mailan 
1821). Er wibmete fih dem Studiu 
der Thierarzeneimiffenfhaft an den Lehı 
anftalten zu Lyon und Alford und eı 
langte, nachdem er ſich 1804 mit Bc 
janus und Riem um einen Lehrſiut 
der Thierarzeneitunde in Wilna bewoi 
ben, welchen jedoch erfterer Goncurrent er 
hielt, eine Profejfur ber Klinit an be 





volpi, Aleſſaudro 


Thietarzeneiſchule zu Mailand. 1813 
gab er das Wert: „Compendio di Me- 
dieima pratica veterinaria® heraus, 
von welchem in feanzöfifher Sprade 
ein „Extrait de l'abr6ge de medecine 
v&t&rinaire pratique, trad. de l'italien 
par E. Barthelemy“ (Paris 1819, 
NM’ Hazard, 80.) erfchien. Nach feinem 
Tode wurbe 1822 aus feinem Nachlaffe 
Dat Bert: „Trattato della esterna co- 
Stituzione del Cavallo © degli altri 
“uimali domestici* herausgegeben. 
Bolpi hatte einen Sohn Balthafar 
Urege dieſen Rr. 4], ber ſich gleichfalls 
Der Thierarzeneiwiffenfchaft widmete. 


Wiograpbiis-literarifhes Leriton 
der Apteräeite aller Zeiten unb Länder u. 1. w 
Sefammelt von ©. W. Schrader, vervoll- 
Mäudigt und herausgegeben von Gouarb 
Hering Med. Dr. (Stuttgart 1803, Gbner 
zu) Eeubert, gr. 9.) ©. 455. 


30% find anzuführen: Dr. A. Volbi, Yer- 
failer des Vuͤchleins: „Ueber den Brenner 
nah Italien, Fine Stigze der Brennerbahn 
für Eifenbahnreiiende, Dit Karten” Jans · 
drud 1868, Wagner, 16%.), von weldenn eine 
Ausgabe in vier Spradyen (italieniic), fran- 
söhfeb, emglifch und deutich) und im Jahre 
1869 eine zweite ftark vermehrte Auflage im 
nämlihen Werlage erihien. Ueber jene an 
Waturichönpeiten fo reihe und im Ganzen 
dis dabın völlig unbefannte Strede it dieies 
Bud die erfle Monographie, durch weldhe 
die Renntnib eines mädjtigen Gebirgeftodes 
und der um und an demielben gelagerten 
Bobnpläge erfgloifen wird. — 2. Gin 
Wefandeo Volpi, mabrideinlih zur 
familie des Giovanni Battifta, Bal- 
Hafar und Buigi Bolpi [fee diee 

- 276 u. 280] gebötend, prafticitte als Arzt 
Mailand. In den Zünfriger-Jahren bielt er 
viel m Cüpdeutfcland — in Wien und 
indyem auf, tbeils, wie er dem Werfailer 
#6 Orzitond, den er bei feiner Anmeienpeit 
Wien, ebenfo mi der edle Walentir 
ti [00. XLIX, S. 215] immer wieder 
de, mitgetbeilt, um Die deutihe Sprache 
fernen, teils um Mitarbeiter oder aber 
ver Gubferibenten für das grohe Wert 
mmeln, deifen Herausgabe er über- 
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nommen batte, Cine Art mwillenichaftlicer 
Gncplopädie der Thierageneifunde, follte es 
alle in biefelbe einfchlagenden meine ber 
Wiſſenſchaft Aunſt u. f. w. umfaifen, aus 
42 bis 14 Vänden m 49. beftehen, niebrere 
bundert Holzihnitte und einen Atlas von 
ea 500 Tafeln (Sithographie und Hol 
f@hnitte) enthalten, die Ausgabe aber in Ber 
bruat 1437 beninnen und jeden Monat 
2-3 Hefte A 5 Bogen ericheinen. An der 
Spige des Unternehmens and als eigentlicher 
Herausgeber 4. de Bolpi, in Verbindung 
mit br. Strada, Boffati [Bo. IV, 
©. 307] und Omboni. Die Gnentlopädie 
wurde mit einer Biographie drö berühmten 
Garlo Ruini, Senators von Bologna im 
fedhgebnten Jabıbundert eröffnet, und feine 
Zutorfhaft des Wertes „Anatomia dei 
eavallo“, das 1598 eridien, gegen die mehr 
und weniger begründeten Ginmürfe, welche 
fie bereiten, vertbeibigt. duͤt die Tafeln des 
unter dem Titel 
agricolo-veterinaria" ausgenebenen Wolpi'- 
fen Wertes ward die Sammlung anator 
aicher und patholoniicher Präparate in Aus · 
fiht genounmen, bie Aleffandeini im 
Vologna angelegt hatte. Die politiichen Gr« 
eignüffe, welche Gnde der Bünfgiger-Jahre 
Ztalien erigütterten und über ein Jahrzehnt 
fi ausdebnten, feinen die Gneflopädie 
unterbrochen und qulept deren Aufbören ver» 
anlaft su baben. Denn nirgends in den 
Katalogeı if} dieielbe verzeichnet zu finden. 
Gben dieier A. de Volpı ı wohl auch 
der Hrrausgeber des „Album letterarlo 
nella faustiasima occasione delle auguste 
Nosze“ welches 854 in der Seminardructerei 
zu Yadua etſchien — und des „Sunto delle 
prineipali disposizioni di Pollzia Voteri- 
maria vigentl nel Regan Lombardo- Vene“ 
(Padora 1854, Biauchi). — 3. Mnton 
Thomas Wolpi, aus Bergamo gebürtig. 
Sr widmete fid dem geiflichen Stande, 
wurde Grypeiefter in Ciio und farb als 
folder im Jahte 1803. Durd ein gatebes 
Wert über den Janienismus begründete er in 
tbeologiichen Seifen feinen Ruf 6 nämlich 
der Dompere der Kathedrale von Bernamo 
Quigt Gonte Moasi (net. 23. Juli 1813) 
feine „Storla cumpenliata dello 
"Uhrschts im Jahre 1785 ber: 
ausgegeben batte, rröffent ichte Bolpı dar 
gegen das reibändhie Wert: „La vera Iden 
dei Giansenlsmo*, in weldem er die An- 
fißten und Argumente Mo 3316 betämpfte. — 








„Kneyelopedia eennomico- 
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. Balthaſar Yopi CGeb. zu Mantua 
1786). ein Zodn des Anierarjemeiprofeiiors 
Zobann Baprık Nol  flubirte am 
der Zbierarzeneifchule zu Mailand iperiell 
Goirurgie im Bebiete der Beterinärtunde und 
wurde dann an biefem Inftitute zum Vroſeſſo 
im genannten ade ernannt, Schrifitellerüich 
ipätig, gab er eine in Radıtreifen febe geicäbte 
Operationslebre ünter bem Zitel: „Trauatı 
4 oporazion chirurgiche per gli animal 
domestlei® (Milano 1823) heraus. — 5. Auch 
fein Bruder Luigi Carb. 1798) beſuchie 
die Deterinärihule zu Mailand, trat aber 
dann in die Dienfte diefer Stadt, welche 
ihn aum Zbierarate dei Corpi Santi ernannte. 
— 6. In der Riteraturneibichte Venedigs 
ivielt der Name Wolpi eine Meine Role. 
So teten nicht weniger denn nier Wrüber 
aunleich bemettenswerid beroot, und zwar: 
Gactano, Gianantonio, Biambattifta 
und Giufeppe Nocco Söhne +8 Baduaner 
Specereibändlers Johann Dominit Bo pı 
aus deifen Ede mt Chrifin Sense Doch fallen 
Ale auberbalb des Rahmens dieſes Wertes. 
neber Bianantonio gibt ausführliche Na: 
eich Zipaldo ım feinem Zammelwerte 
mBiografia degli Itallani illustri cic.“, 
Vol VIE, p. 49-34, und über Biufepre 
Rocco driielbe, Val. I, p. 200-283. — 
3. ndlich über men Tommafo Volpi 
einen berühntten (birurgen in Pavia, mo 
derielbe geboren wurde und IRrz aud) farb, 
tonnten wir nichts Näheres eıfabten, da uns 
die von Aleliandro Volri [B. 20, 
Nr. 2] über denielben und Andete dieies 
Namens in Ausicht geftellten Rochtichten 
nit zugetonmen find. 














Vols, Genjt (gelehrtet Jeſuit, 


geb. nah Schmuß zu Radkersbutg 


in Steiermart am 20. December 1750, 
Tobesjahr unbefannt). Wir find geneigt, 
Das angegebene Jahr feiner Geburt 
für das jeines Todes zu halten, da er 
ja ſonſt feine Werke, Die jünmtlich zwi- 
ſchen 1689 und 1738 fallen. vor feiner 
Geburt geſchrieben hätte! Sechzehn 
Jahre alt, trat er in ben Drben der Ge· 
ſellſchaft Jeſu ein, in weldem er die phi- 
loſophiſche und theologiſche Doctorwürde 
erlangte, daun, im Lehramte verwendet 
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42 Jahre Mebefunft und 9 
folgeweiſe zu Wien, Graß um 
|trug. Danadı lehrte er met 
} bie Nopigen im Gollegium feit 
zu Wien, fpäter die Moraltl 
rap und Linz, endlich die 9. 
leßterer Stadt, in welcher eı 
Jahre als Nector am Gollegi 
In Wien aber errichtete er au 
verichiedemer Mäcene ein mat 
| Mufeum, dem er fieben Jahte 
voritand. Zu jeinen lehten Ye 
beſchãftigte er fih mit ver 
Studien über bie verſchiedenen 
tare und Eregeſen der h. & 
einen Arbeiten find im Druck 
„larrus Atlas BRegni L 
11680, 8%), ohne Namen d- 
1— „Dialogs de Derimis, ı 
Oblationibusl. 
Lineii 1708, I 
„Dialogus academiens de ( 
nibus“ ib. 1709, 40.: —-- 
| num mathemativarum hhri tı 
nae 1714. Schlegel, 4%... d 
zeit gewürdigte Wert hat- Y 
Bringen Fugen von Savo 
met; — „.Irchrteeturae Mill 
einium“ (Neue Aufl. RI 
1738, 4%.) und „Theses Cam 
Diatogo Acadımico de San 





Deeretaliu. 








elmayer, 


2 





ginum eultu*, von welder < 

und Jahr ber Herausgabe nicht 

Winflera (Job Bapi. von, 
ung Kterariihe Nachrichten von 
nellern m. im, melde im dem 
Steiermart geboten ſind . ...+ 
Ztanz Aerl. fl 8") > 246. 
meinn „Sollerrinven“ befindlicdh 






lache Neitz an, jedoch ohne 
uelle, den 4. Revember 16 
kurtse und den 22 Jult 1720 
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phiihen Facultãät an der Hochfchule in | Aerologia che nel R. Ginnasio di- 
Pavia, geb. zu Como am 18. Februar | moströ publicamente il signot D. Qiu- 
1745, geſt. daſeſbſt am 5. März | seppe Tossi solfa la direzione del 
1827). Als Sproß eines angefehenen | Signor D. Alessandro Volta etc.“ 
Geſchlechtes fah er fih Durch glückliche (Gomo 1776, 8%.) heraus. Als er 1779 
Wanilienverhältnifje begünftigt, jeiner |an die Iniverfität zu Pavia berufen 
Son Talenten unterjtügten Neigung zu | wurde, boten fich feinem Scharfjinne, 
zwilenfchaftlihen Studien fich hinzu- | feiner Beobachtungsgabe und milfen- 
Seen. Frühreif den jtrengiten Specu- ſchaftlichen Ausdauer die günftigiten Ge: 
8 aıtionen der Philofophie gewachjen, hul- | (egenbeiten Dar, auf bisher neuen unbe: 
® igte er boch bei feiner Gmpfänglichteit | tretenen Wegen ſich Anerfennung und in 
Fair das Schöne auch in Jünglingsjahren | der Wilfenfchaft einen ruhmlichen Namen 
X ereits ber Poeſie, und wenn er in lep- | zu verſchaffen. Zu jener Zeit war bie 
X ezrer Richtung das eigentliche Genügen | Gleftricität ein Lieblingsgegenjtand der 
5x efunden hätte, jo würde vielleicht | Korichung, und auch Volta gab fich ihr 
Rtalien ftatt eines Naturforfchers an ihm | bin. Bei Wiederholung der ſchon be: 
= inen Boeten von nicht gemöhnlicher | fannten Verſuche fühlte er bald, daß es 
Wedeutung gewonnen haben. Ein latei- lan einem Werfjeuge mangele, welches 
wuiches Gedicht über die, Phyſik“, welches ' die elektrijchen Sträfte maße und dem 
er in jener Zeit fchrieb, bewies das | Naturbeobachter einen Maßſtab für ihre 
Ziebergeroicht der jpeculirenden Vernunft | Wirfungen gabe. Dieſem Gefühle Des 
arber bie Sinbildungstraft, und mit dem Bedürfniſſes ließ er auch in Kurzem Die 
gungen Keuereifer feines Genius wandte | Abhilfe folgen. Tas Elektrophot und 
er fi, ifo jung er übrigens auch war, | das Elektroſkop, welche Inſtrumente 
ven Studium ber Naturwiffenfchaften | heute roch den Namen ihres Erfinders 
zus und nahm Ducch zwei Abhandlungen, | tragen, waren der Gewinn jeiner Be— 
weile er 1769 und 1771 Durch den | mühungen. Vermöge Diefer von ihm er- 
Druck veröffentlichte, jeinen Platz ein, fundenen Hilfsmittel jtellte er Die Theorie 
unterden Stimmführern der Naturmilfen- | der Gleftricität auf feitere Grundlagen, 
haft, den er auch zeitlebens behauptete. | inden er mit dem Elektrophor die Wir: 
Der Titel der erjteren Schrift lautet: | kungen der wechjelvollen Einflüſſe elek. 
„De ei attractiva iquis electriei ac | triiher Atmofphäre erwies und Die jtetige 
Phaenomenis inde pendentibus“, welche Clektricität von der zufälligen Des 
als hrieflihe an J. B. Beccaria ge- Druckes ımterjcheiden lehrte. Durch 
tichtete Diſſertation im Druck erſchien, feinen Freund P. Campi über einige 
der Titel der zweiten aber ift: „N\vrrs Blaſen mit brennbarer Luft, Die ſich 
te simplicissimus electricofum tenta- | auf einem Sumpfe erzeugt hatten, in 
“num apparalus seu de corporibus | Kenntniß gejekt, richtete er feine Auf- 
hetero.electribus quae fiunt idio elec- ! mertjamkeit auf diefe eigenthümliche Er- 
lrica, experimenta atqueobserrationes”. |deinung, und alle die merkwürdigen 
1774 wurde Volta zum Profeſſor der ; Entdeckungen über die Natur und 
Rıtumifjenjchaften am Gymnaſium feiner Miſchung der Basarten waren der Grfolg 
Vaterftabt Como erwählt. In dieſer : jeiner diesbezüglichen Forſchungen. Sie 
ung gab er jeine „Proposizioni di | find zujanımengeraßt in der Schrift: 
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„Sull’aria inflammabile natira delle 
paludi. Sette lettere al P. Campi“ 
(Milano 1777, 89.), von welcher ſchon 
im folgenden Jahre zu Straßburg eine 
franzöjifhe Weberfegung erſchien. Won 
Diefen Verſuchen in feiner Studirjtube 
ging er zur Betrachtung der großen Gr- 
ſcheinungen der Atmojphäre über, beob- 
adıtete Die Entſtehung des Hagels, über- 
rafchte fo zu jagen die Natur, indem er 
die eleftrijche Ballung der Negentropfen 
im Augenblicke der fich (öfenden Wolfen 
nachwies. Ebenſo erfannte er im Hydro⸗ 
gengas, welches in den höchfien Auft- 
ſchichten elektriſhe Funken entzündet, 
zuerſt den Urſprung der Irrlichter und 
Sternſchnuppen. Dann die Erſcheinungen 
aneinanderreihend, die jedem Anderen 
durchaus fremdartig erſcheinen mochten, 
erinnerte er zur Beſtätigung feiner Deu- 
tung an Die berühmten Flammen von 
Belleja und Pietramala, die er in einer 
jehr genauen Beſchreibung bekannt 
machte. Wir müffen es uns bier, Da wir 
dech fein Lexikon von NWaturforjchern 
jchreiben, verjagen, die wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten und Unterfuhungen Volta's, 
wie er fie nach und nadı Durch Die 
Preſſe veröffentlichte, und wie fie dann 


die Runde in Der gelehrten Welt machten, | 


Schritt für Schritt zu verfolgen, und wir 
dürften Dies wohl mit um jo größerer 
Ruhe thun, als wir die Fachmänner 
auf eine gediegene Vorarbeit vermeifen 
fonnen, nämlich auf 3. G. Poggen— 
borifs ,Biographiſch literariſches Hand- 
wörterbuch zur Gefchichte Der eracten 
Wiſſenſchaften“ (Leipzig 1873, J. Amb. 
Barth, gr. 80.), in deſſen zweitem Bande 
Sp. 1230— 1233 eine cdhronologifche 


Ieberiicht fammtlicher Entdedungen und ; 


der Daruber veröffentlichten Arbeiten 
Volta's mitgetheilt it. Wir können 
alfo im Kolgenden in einem mehr über- 
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ſichtlichen NRundblid Volta's Wirk en 
und Entdeckungen ſtizziten Galvan %% 
intereffante Verſuche richteten die BE «ct 
der Forſcher auf eine neue und gam 1} 
unerwartete Naturerjcheinung, aber m an 
fann nicht fagen, Daß, wie die Die gt 
damals lagen, feine Entdelungen eb «n 
geeignet waren, bie beſtehenden eleft- wi 
[hen Syſteme Plarer erfcheinen zu laffem 2. 
Es will uns faſt bebünfen, daß mitte " 
felben eine neue Verwirrung beganz *. 
Einzelne Naturforfcher ſuchten fih a6 
dem Wirrwarr einfach dadurch heruuz 
zuhelfen, daß fie ein neues Fluidum a 21 
nahmen, Dem fie in Grmanglung ein t 
zutreffenden Erklärung Die jonderbare Zi 
Bewegungen von Froſchmuskeln „as 
ichrieben, die man mit mehreren Me 
tallen in Berührung brachte. Ders 
Scharffinne Bolta’s war ed nun voE” 
behalten, Durch eine bemwunderungs- 

würdige Kette von Beobachtungen und 

Schlüſſen darzuthun: daß Der galıız ” 


niſche Froſch nichts weiter ſei, als eist 


thieriſches Elektroſtop von vorzuglihee 
Empfindlichkeit, und daß er vor Allers® 
ſich dazu eigne, Das fleine Uebergewich E 
von eleftrijhem Stoffe Darzufegız®- 
welches Durch jene Berührung hervor — 
gebracht werde. Dann von einer Ink ” 
defung zur anderen fortjchreitend — 
wir gewahren bei Edifon eine ähnlich — 
Erſcheinung — fam er auf den gu” 
lichen Gedanken, durch Vermehrung ie 
Mailen der verjchiedenen Metalle die Et — 
folge zu vermehren und fo erſchuf er ch 
der nach ihm benannten Säule jenes 
bewunderungsmwurdige Werkzeug, welches 

ein Haupthilfsmittel für Die ausge. 
zeichneten Entdedungen wurde, Die man 
fpäter in der Chemie machte und nad 
heute macht. Dem Geſchichtſchreibet 

der Naturmilleniihaften muß es vorbe- 
halten bleiben, die Zeitpunfte der großen 
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Entdeckungen Volta's genau anzugeben. nach ihm benannten galvaniſchen Säule 
Poggendorff in den oben angeführten | geführt hatten. Allgemeine Bewunderung 
Werke bilder Dafür einen fiberen Weg ward ihm gezollt, das franzöſiſche In— 

weiſer. Gin weiteres Hilfsmittel dafiir | ftitur erwählte ibn zu feinem Mitgliede 
mag Die „Collezione dell’opere del | und ließ zwei Medaillen ihm zu Ehren 
Car. Conte A. Volta” fein, welche prägen, der erfte Conſul aber überfandte 
2. Antinori zu Slorenz in drei Bän- |ihm ein Geſchenk von 6000 Francs. Ein 
den mit fünf Theilen (1816) herausgab. | Basrefief im Saale des Lyceums zu 
Jedoch iſt Diefelbe lange nicht vollftändig, ' Como verewigt diefen Triumph Volta's, 
da jie manche Abhandlungen unferes | der ja aud) ein Triumph der Wiſſenſchaft 
Bonfters nicht enthält. Andem mir nun | ift. Der Auftrag, die Univerſität zu 
zum äußeren Yebensgange Des großen ı Pavia bei der Wahlverfammlung von 
aturforfchers zurückkehren, berichten | &yon zu vertreten, die Würde eines Se- 
Wir, daß Volta im Jahre 1777 mit | natore, der Grafentitel, die Mitglied- 
ſeinem Mitbürger Siambattifta Giovio | jchaft der Föniglichen (Sefellfchaft der 
eine Reife nach der Schweiz und Sa- | Wilfenichaften in London, Orden und 
vopen unternahm, auf welcher er bei | Penfionen folgten in kurzen Zeiträunten. 
Haller und Noltaire bewundernde | Müde der Geſchäfte, fegte er bei zuneh- 
Aufnahme fand, 1782 machte er in | mendem Alter 1804 jeine Aemter nieder 
Scarpa's [Dd. XXIX, €. 15] Bejell | und lebte auf feinem Yandgute zu Como 
ſchaft eine Reife durch Deutfchland, Hol- | in ftrenger Verborgenheit. Als dann in 
land, England und Srankreich, wo ihm | Folge der Schlußacte des Wiener Gont- 
überall eine feinen Kenntniffen und Ber- | greffes (9. Juni 1815) Die Lombardei an 
Dienften entiprehende glänzende Auf: | Deiterreich zurückkam, zog Kaifer Franz 
nahme zutheil wurde. Bekannt ift der !den großen Gelehrten aus ber felbft- 
ehrenvolle Empfang, welchen er und jein | gewählten Abgefchiedenheit hervor und 

Gollege Scarpa von Seite des Kaifers | ernannte ihn noch im nämlichen Jahre 
Joſeph, diefes Schäßers nicht blos der | zum Director der philojophijchen Kacultät 
Menſchheit, fjondern auch der mahren |an der Univerjität zu Pavia. In Ddiefer 
Wiſſenſchaft, fanden. Als Bolta 1794 Eigenſchaft wirkte Bolta noc mehrere 

3 u London einen Vortrag über den Gon- | Jahre in rühmlicher Weife. Einen an ihn 
Denfator gehalten hatte, ließ Die fönig- | gelangten glänzenden Ruf nach St. Pe- 

Lüiche Gefellfhaft der Wiffenfchaften ihm | tersburg fehnte er ab. In feinen legten 

322 Ehren eine goldene Denfmünze prägen, | Tagen zog er fich nach feinem ($eburts- 

za eldye wohl nur in dieſem einzigen Frem- | orte Como zurüd und jtarb daſelbſt hoch ˖ 

Kar vorhanden fein dürfte, da jie in den | betagt nach nur zweitägiger Mranfheit 

Teidftien WRünz und Mebaillenfamm- | im Alter von 82 Jahren. 1832 ließ ihm 

Lungen nicht vorfommt. (Eine nod) größere | feine Vaterſtadt eine koloſſale Bildſäule 

DL uiszeihnung wurbe ihm in Paris zu- | errichten, nachdem fie ſchon früher feine 

Heil, das er 1801 befuchte. Im Büſte im Lyceum an der Seite anderer 

IR ationalinfitute, welchem Bonaparte, | beruhmter Mitbürger hatte aufftellen und 

Damals noch erfter Gonfuf, als Präfident | eine Denfmünze auf ihn prägen lajfen. 
DSrſaß, wiederholte er jene Berfuche und | Am 15. Auguſt 1838 aber wurde in 
Schlüſſe, die ihn auf die Entdedung der | Mailand ein ihm erbautes Denkmal im 
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Beifein einer großen Menſchenmenge 

feierlich eingeweiht. Indem wir in Kürze 

Bolta’s Erfindungen zufammenfaffen, 

ergeben lich außer der galvanijchen Säule, 

dem bejtändigen Elektrophor und dem 

Elektroſkop noch das elektrifche Piſtol, 

das Eudiometer, die Yampe mit entzund- 

licher 2uft, der Gondenjator und ber 

Becherapparat. Seit 1794 war Bolta 

mit Thereje von Peregrini vermält, 

welche ihm drei Söhne gebar, von denen 
ihn nur 3mwei überlebten, während ihm 

ber fehr viel verfprechende dritte 1814 

durch den Tod entriffen wurde. Bolta’s 

Namen aber glänzt als ein Stern erjten 

Ranges am Horizont der menjchlichen 

Wiſſenſchaft. 

Zeebed (Auruſt). Gedächtnißrede auf 
A. Volta (Dresden und Leipzig 1846, 80.). 
— Illuſtrirte Zeitung Ckeipzig, J. J. 
Weber) du. März 1877, Nr. 17585: „Zum 
sojakrigen Todestag zweier Norupbäen der 
Wiſſenſchaft“ (5. März). Pierre Simon Ya 
»lace und Aleſſandro Graf Nolta 
Mnemoſyne (Yemberger Unterbaltungs» 
blatt, 4%.) 1836, Wr 137. Deſterrei— 
chiſche National» Incnhklopädie von 
GBräffer und Czikann (Wien 1837, 30) 
ad. V, 583. Deſterreichiſcher 
uſchauer. Herausgegeben von Ebersberg 
(Wien, 89.) 1838, Bd. IL, S. 212, 
Schläger (83. ©. 5%). Weneinnüßige 


2 
5. 
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d' A. Volta (Paris 1834, 8°.) ins Italient sche 
überjegt von Giovanni Battiſta Men äni 


(Somo 1835, 16%.). 


Vorträte. 1) Lnterihrife: „Alessamdr 
Volta“. Beoffroy (se.) 4%. — 2)G. Sr 
ravaglia del. er sc. (Fol.). — 3) Holy 
ihnitt in Weſtermann's Monatöheften 
3b. XXIV, 2. 329. 

i  Bolta, Leopold Camillo (Schrift: 
jteller, geb. in Mantua am 23. &x- 
tober 1751, geft. daſel bſt am 25. April 
1823). Seine frommen Eltern liefen 

ihn die Sefuitenfchulen in Mantua be 

ı juchen, in welchen ſich bald feine Talente 
für die ſchönen Willenfchaften entfaltelen. 
Im zarten Alter legte er eine Samm- 
lung von trefflihen und gedanfentiefen 
Stellen der italienifchen und lateiniſchen 
Poeten des Altertbums an und ver 
mehrte diejelbe fortwährend. Als Yüng- 
(ing von faum 20 Jahren jtiftete er em 
Privatafademie zur Pflege feiner ſchu 
geiftigen Weigungen. Im dem Wiler 
jeines Vaters zu genügen, widmete et 
ih dem Studium der Rechtswiſſen 
jbaften, erlangte Daraus Die Doctor 
würde und zufeßt eine Advocatur. 
25 Jahre alt, ging er auf den Wunib 

| feines Bater nach Wien, um fich an det 


Hochſchule daſelbſt noch gründficher in 


Blätter. (Fine Zeitichrife zur Welebrung und ı rn en n. 
Unterhaltung (Hameln [dannover, Helwing] den politiſch ˖ ſtaatswiſſenſchaftlichen va⸗ 
3°.) Jahr 1828, Jänner, Nt. 4. -- Spiegel) ben auszubilden. Zu dieſem Zwecke ver‘ 
retbucnet — 1831, RXr. 97. weilte er dort drei Jahre, innerhalb 
Wanderer (Wiener polit. Parteiblatt, 4%.) d >: . 
’ eren er manche ein i I 
1823, Nr. 2. — Weſterm ann's Wonar- | _ . en flußre we Betann 
befte, 1568 Nr. 131. Bd. XXIV, Z. 326 ſchaft machte, ſelbſt Zutitt bei Hofe ex 
— Moerhetti (Francesca). Klogio del Conte | langte und Gelegenheit hatte fein vez 
AN 9 1835, 89%). — — früher Jugend gepflegtes Zeichentafen 3 
Giovanni). Elozie storivo di A. Volt ; ” . . 
Servo EA volta an der Stunftafadem ie auszubilden. Un⸗ 
(Berzamo 1827, 8%). — Rovemi :tiinseppe). nn - j 
Storia delle lettere ce delle arti in Italia ı Diele Zeit begann er auch, ſich mit der⸗ 
slusta le reeipruche lero vorrispondenze Radirnadel zu üben und die Kopf- 
(Milano 1837, Franc. Sauvito, ſchm. 9.) | vignetten Der beiden Journale, welche er 
III, p. 311-325 [mit den irrigen m *F PEN 
erausgab, find jeine 
Angaben Des (Beburtsjpahres 1733 und des hi . g 1 ſein eigene Arbeit in 
Todesdatums 6 März 1826 ſtatt 3. März diejer Kunſt. Unter ben Perſonen, mit 
1827]. -- Aramo ?Domin. Franz.). Eloge | denen er während feines Wiener Auf- 





— 





tome 
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yaltes bekannt wurde, befanden fich 
päpſtliche Runtius Gardinal Ga- 
api, die Dichter Denis [Bd. III, 
238] und Metaftafio [Bd.XVILL, 
1] und Miniſter Freiherr von Sper- 
I[8b. XXXVI, &. 138]. Durch die 
nannten der Kaiferin Maria The- 
ia empfohlen, erhielt er durch die- 
e im Sahre 1778 die Stelle eines 
retär6 der Delegation bei der Rech⸗ 
gskammer und Die eines Präfecten 
Bibliothek in Mantua, welch lebtere 
eitfebens behielt und welche unter 
rt Leitung bis zu einer Höhe von 
igtaufend und mehr Bänden gedieh. 
der reihen Muße feiner Beſchäf— 
ngen trieb er fchöngeijtige Studien 
gründete, um gleichfam die befjeren 
igen Kräfte der Heimat um fich zu 
reg, 1793 zwei Zeitjchriften, das 
ırnale della letteratura italiana“, 
n in den Jahren 1793—1795 fünf 
be, und das „Giornale della lette- 
ra straniera“, wovon 1793 zwei 
be erjchienen. In der Herausgabe 
€ BZeitichriften, über welche er fich 
er mit Zirabofhi [Bd. XLV, 


74] ins Einvernehmen gejept hatte, | 
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Verhältniffe fich zu befeftigen begannen, 
nahm er Vienjte an, und zwar trat er 
zunächſt in den Municipalitätsrath ber 
Stadt Mantua, ging als Vertreter zu der 
nad) Lyon einberufenen Nationalver- 
fammlung und murde Podeſtà feiner 
Vaterſtadt; verfah aber nach wie vor die 
Leitung der Bibliothek und des Mu- 
feums, auch Die veränderten Berhäftniffe 
zum Srommen beider Anjtalten, fo weit 
es ging, ausnügend. Wie fchon früher, 
befchäftigte er fich auch jetzt mit Kor- 
fhungen über die Gejchichte feiner Vater- 
ſtadt Mantua, über welche er dann, jo 
oft fich ihm Gelegenheit darbot, einen 
und den anderen Artifel in irgend einer 
Zeitung veröffentlichte. Allmälig hatte 
fih das Material zu einer fürmlichen 
Gefchichte angehäuft, und er fchritt zu 
deren Veröffentlichung. Aber bei der Un- 
gunft der Zeiten gedieh dieſelbe nicht 
über den erften Band, melcher im Jahre 
1807 erichien. Als dann Oberitalien 
wieder in öjterreichifchen Beſitz gelangte, 
nel auf Bolta die Wahl als Begleiter 
der nach Wien gejendeten Mantuaner 
Deputirten. Nach viermonatlichem Auf- 
enthalte in der Donauftadt fehrte er 


de er von feinem Bruder Johann j heim und gab fich feinen früheren litera- 
aphin unterftügt, der befonders in | rifhen Befchäftigungen wieder hin. Bald 
Raturmwiffenichaften bemandert war : darauf zum Brofejjor der Oeſchichte und 
als Dedyant an der Collegiatkirche Redefunft am Lyceum zu Mantua er- 
St. Barbara in Mantua fungitte. | nannt, übernahm er mod) nebjtbei unent- 
5 erhielt Volta mit kaiſerlichem De- | geltlich vom Jahre 1816 ab die Direction 
‚in Würdigung feiner Berdienfte um dieſer Anjtalt. Da er außerdem neben 
yaterlandifcye Literatur die Bräfecten- | anderen Aemtern auch noch jenes bes 


am Muſeum der Alterthümer zu 
ıtua, welcher er aber in Folge der 
darauf in ganz Oberitalien ausge- 
enen revolutionären Bewegung nur 
> Zeit vorftand. Unter den neuen 








Bibliothefars und Borjtehers des Mu- 
feums verfah, fo erfranfte er endlich 
unter der Bürde fo vieler Gejchäfte, 
welche jeine ganze Thatigkeit in Anſpruch 
nahmen, und erlag im Alter von 71 und 


yaltniffen hatte er gleich Anderen, einem halben Jahre feinem Leiden. 
de zur früheren Regierung hielten, | Bolta hat folgende theils jelbjtandige 
zu leiden, erft als nad) und nach die | Schriften, theils in gelehrten Fachwerken 
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abgedrudte Abhandlungen veröffentlicht: 
„Panegirico in rersi a Maria Te- 
resa“ (Mantova 1774); — „Notizie 


Boltiggi 


lLaures di Filippo Vagnone po 
del secolo XV.“ “ 





pieniontese 
dritten Bande der „Biblioteca di T 
rino“ (1792). Außerdem fein ne 
erwähnt: feine „Canzone petrarchm. « 
scha“, anläßlid) des Beſuches, welch — 
Erzherzog Ferdinand dDEfe wi 
feiner Gemalin Beatrice im ab 
1772 der Stadt Mantua abftattete; 
mehrere Sonette, abgedrudt in ben 
„Rime degli Arcadi* 1781, 14. Band; 
ein Vortrag über mehrere Denkmäler, 
die fihb im Mufeum von Mantua be- 
finden; eine Gebachtnißrede auf Meta 
XIV.“ (Venezia 1786); ftafio; jeine „Memorie sugli serittori 
„Compendio cronologico - eritico della | Mantovani"; feine Materialien zu einer 


intorno alla rita di S. (iovanni 
Buonro, Mantovano“ (ib. 1775); — 
„Osservazion? storico - criliche sopra 
una chiare di bronzo dissoterralta in 
Alantova nel 1730* (Venezia 1782); 
— „Dell’origine della zecca di Man- 
tova e delle poche monete di esse“ 
(Bologna 1782); 
storica delle pitture del IR. Palazzo 
del Te“ ıMantova 1783); — „Saggio 
storico sulla tipografia Mantovana del 


„Descrizione 


secolo 


storia di 3Mantova, tomo I.“ ( 
tova 1807) und „Saggio storico sul- |im Nachlaſſe vorgefundenen kritiſchen 
P’insigne reliquia del preziosissimo san- | (Hlofien und Bemerkungen zu mehr denn 
que di Gesü Cristo“ (Mantova 1820). | taufend Manufcripten des fünfzehnten 
An Zeitjchriften zerjtreut: „Elogio del- | Jahrhunderts. Auch ftand Volta ing 
l’abate Pellegrino Salandri“ in | fehrtem Briefwechjel mit hervorragendu 
der „Europa letteraria“ i1772,tomoll, | Männern feiner Zeit, wie mit Denik, 
„Memoria intorno alla vita | Garampi, del Uffo, Zanetti, Lanzi 
und Tiraboſchi, und war Mitglied 
mehrerer gelehrten Geſellſchaften, fo jene! 
feiner Baterjtadt, dann von Siena, Pa 
lermo, der Arkadier in Rom und jenet 
der Inſchriften und ſchönen Willen“ 
ihaften in Paris. Am vorgerüdter® 
Alter, 180%, vermäfte er fich zum eritenz 
als Greis, 1822, zum zweiten Male 
doc bfieben beide Chen finderlos. 


p. I; — 
e agli seritti di Bonifaziu Vita- 
del 


„Nuvva raceolta 


lini leggista Mantovano se- 
colo XV.“ in Der 
d’opuscoli scientifiei e tilologiei“ 
(Venezia 1776, toıno 29); — „Let- 
tera scritta da Vienna a Francesco 
Antonio Coffani intorno la suddetta 
Memoria*“ in der „Nuova raccolta 
ete.* 1778, tomo 35); -- „Osser- 
vazioni sopra lo stile del Metasta- 


sio“ im 11. Bande der zu Nizza 1783 Bolte, Johann Gottfried. Der eigent- 


erfchienenen Ausgabe der Werfe Meta- 
itafio's; 
l’Abate Salandri“ vor der 1783 zu 


„Sotizie storiche sul- 


(ie Name des Geographen 3. G. 
Sommer, fiehe: Sommer, Joh. Sott- 
fried [Bd. XXXV, S. 286]. 


(Man- Hefchichte Mantuas und feine ungebrudt 


Mantua veröffentlichten Ausgabe ber 
„Poesie seelte* desſelben; — 
del Antonio Koltiggi, Joſeph (Spracforfcer, 
Scopoli* in den ven Zami zu &lo- | geb. zu Antignana in Sitrien in ber 
renz 1788 herausgegebenen „Novelle | zweiten Hälfte bes achtzehnten Jahr- 
letterarie“; — „Lettera intorno la | hunderts, geft. in Wien um 1827). Ein 


Boltie, jiehe: Voltiggi, Iofeph. 
„Elugio 





Cousigliere Giovanni 
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ziſcher Eltern, deſſen eigentlicher Vorarlberg am 5. September 1824). 
oftie ift, verwälfchte er den. | Das Gymnaſium beſuchte er in Feldkirch 
8 unbefannten Gründen, wie | und Innsbruck, beendete Die philofophi- 
thaupt über feinen Lebenslauf | ſchen Studien in Padua und hörte Theo- 
ihften Nachrichten vorliegen. | logie zu Briren, mo er auch 1850 bie 
e 1810 trat er in kak. Staats- Prieſterweihe empfing. Gr mendete ſich 
id verfah bis zu feinem Tode nun dem Lehramte zu und erhielt noch 
liches Amt in Wien. In der, im nämlichen Jahre eine Profeſſur der 
alieniſchen Gefehrtenmelt machte | deutichen Geſchichte und Literatur am 
'Yannt Durch das Werf: „Aircso- Gymnaſium zu Feldkirch, in der Folge 
Vocabolario, Wörterbuch) ZZi- | fam er in gleicher Eigenfcaft an Die 
Italianskoga i Nimacskoga Gymnaſien zu Zara, Zaibach und Inns— 
Jednom pridpostac}jenom | brud. Als nah dem Umſchwunge in 
kom ili pismensteom, sre ovo ' Dejterreich im Sahre 1859, nadı dem 
aloſeno od...*, d. i. Wörter- Erwachen Des politifchen Lebens und der 
illyriſchen, italienifchen und Entfejfelung ber Geifter nun auch die 
Sprache mit vorangelcidter | confejlionellen Kämpfe begannen, welche 
it und Drthographie (Wien | namentlich in Tirol eine faft bedrohlide 
utzbeck, 8°%., 710 S., Sram. | Miene annahmen, da fühlte fih Von- 
x S., dann Borrede 15 S. bank als katholiſcher Briefter mehr denn 
ıgraphie 21, Bl.). Bezügfich | je in Anfpruch genommen, jo Daß er, um 
enſchaftlichen Werthes Diefes | feiner Parteiftellung zu genügen und in 
chreibt ein competenter Bach- : feinen Gonflict mit feinen weltlichen Be- 
afarit) Folgendes: „Hätte | hörden zu gerathen, freiwillig im Jahre 
i auch gar nichts mehr geleiftet, 1866 jein Lehramt aufgab und ſich nun 
tden Micalia (aud ein illy- ! ausjchließlich der fatholifchen Publiciitik, 
ifograph) Durch eine bequemere | der Vereinsthätigkeit und feinen poeti- 
hie fesbarer madıte und das | [chen Neigungen widmete. Gr gründete 
yinzufegte, jo würde er jchen | und redigirte in Innsbruck bie. „Tiroler 
ſienen“. In feiner dem Wörter- | Stimmen”, ein politiſches, entfchieden cle- 
ehangten Grammatik und An: ricales Blatt, und fpäter in feiner Heimat 
ur Orthographie weicht Vol. | das „Vorarlbergijche Volksblatt". Hand 
leßterer von jener des Mi- in Hand mit feiner publicijtifchen Iha- 
d Ardelio della Bella [Bd. J, tigkeit geht feine poetijche, in welcher 
bedeutend ab. nicht jelten die leidenfchaftlihen Töne 
(Pietro). Biografia degli uomini | der erfteren machklingen. Won feinen 
"Istrla (Trieste 18281829, Ma- Arbeiten find bisher felbitändig erjchie- 
8%) Vol. II. Nr. 2354. — Do . 
$ (30j). Stovanka. Zur Kenntnip | NER! „Alois Messmer, Professor der Theo 
und neuen jlaviichen Literatur, der ; logie in Brixen a. s.w. Ein Yebensbild, ge- 
nde nad allen Munbarten, der Ge: | yrichnet nach dessen Tagtbuch. Briefen n. 5. w. 
ind ber Atertbümer (Prag 1815) | grransgrgeben von 3. C. Mitterratiner* 
aut. | 2 Bande (Innsbruck 1860, Rauch, 89.) ; 
ink Zohann Georg (Schrift — „Sontte* (Innsbrud 1862) und 
geb. zu Braz bei Bludenz in Gedichtt“ (Lindau 1869). Was bie poe- 
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tifhe Bedeutung Vonbank's betrifft, 
fo rühmt ber Literaturhiftorifer Heinrich | 
Kurz den „Öonetten” desfelben nach, 
daß fie, manchen profaifchen Ausdruck 
und manche unbeholfene Wendung ab- 
gerechnet, im Ganzen mohlgebildet feien 
und fich Die Rorm dem Gedanken glüdfich 
anfchmiege*. „Ebenſo“, meint Furz 
weiter: „müfen mir ihm unbedingt ! 
Recht geben, wenn er im „Gebet“ aud-- 
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wählten Stüden aus den Werfen der vor — — 


züglichſten Schrififteller (Leipzig 1872, Täub 
ner, ſchm. 49.) S. 36 a. [Kurz läßt Bon- 


38 
es 


banf in Graz, ftatt in Braz, einer Ottſchaf — 


bei Bludenz, geboren 
berger Nolfsblatt 1869, Nr. 96. 
Blätter für litaariihe Unterbaltung (Leip 
319, Brockbaus, 4%.) 1863, S. 815. 


fein} — Porari_IK 





u 


Bonbun, 3. 8. (Arzt und Topo —. 


graph, geb. zu Laaz in ber Pfarr» 


e 


ruft: „Endlich fiegen die Wahrheit muß, : Nutziders 24. November 1824, geft. zum 
die Yüge unterliegen“, nur halten wir | Schruns 1870). Nachdem er die mo 


den Jeſuitismus und deſſen Lockungen 


ciniſchen Studien in Innsbruck beende 


t 


nicht für Wahrheit“. Bezeichnend ſind hatte, übte er, zum Doctor promovirt—— . 
die Abtheilungen, in welche die Samm- . Die ärztliche Praris aus und wurde zulepg = 
lung jeiner 1869 erfchienenen „@e. | Berichtsarzt zu Schruns im Thale Moe 
dichte zerfällt: I. „Ein Kampf” (Tirol tavon in Vorarlberg. Ungeborene Neñ — 


1861, 1862); II. „Wanderung in Zeit gung wie fein Beruf ließen ihn feine 


und Raum“; 


III. „Eilhouetten zu Blicke auf Yand und Leute richten, unte 


Tante*; IV. „Zweiter Kampf" (Bor: denen er lebte, und feine tüchtigen Stu— 


arlberg 1868 und 1869). Man fieht, dien ermöglichten es ihm, das Ge— 


Vonbanfs Göttin ift feine Siona, 


jhaute in paffender Form zur al- 


fondern vielmehr eine Bellona. Wäh- gemeinen Kenntniß zu bringen. Seine 
rend feines Aufenthaltes in Zara ver. zahlreichen Aufſätze über Voltscharafter, 
öffentlichte er im 7. Programm des dor. über Landesbräuche und verfchiebene— 


tigen £. k. Gymnaſiums (1850/57) einen 
größeren Aufjag über Die „Rirdhen von: 
Zara”, welcher auch in italienifcher 
leberfegung des Profeſſors Krancesco 
Danilo unter dem Titel: „Sull’archi- 
tettura delle chiese di Zara” (Jara 
1857, Battara, 40., 30 2.) erfebien. 


Vramner (Ftanzy. Teutiches Tochter 
Lerikon. WBioyrapbiiche und bibliographiſche 
Mittheilungen über Dichter aller Zeiten. Mit i 
beionderer Werüdlichtigung der Öegenmwart 
EGEichitätt und Ztuttaart 4877, Krüll'ſche 
Buchbandlung, ihm. 49%) Zeite 458. — 
Nebrein (Joſeph). Viogrärbiſch-literariſches 
Yırıton der katboliſchen deutichen Tichter.“ 
VBelke und Junendichriftſteller im neun. 
zebntien Jahrhunderte (Zürich, Stuttgart und 
Wentertbhut Anl, Leo Worl, ar 80 
d II, zZ. 228 -Kurz Ebdeinrich), Ge— 

ichichte Der neueſten Deutichen Literatur von 


Andere befinden ſich zerſtreut im Zeit 
fhriften und würden gejammelt wohl 
einen ſchätzenswerthen Beitrag zut Kunde 
jeınes Heimatlandes geben, welches erft 
feit Gröffnung der Arlberget Bahn einer 
gemaneren Kenntniß ſich zu erjchließen 
beginnt. Das erſte Werk, mit welchem er 
in Die Teffentlichfeit trat, waren die 
„Lolkssagen ans Norarlberg* (Wien 1847, 
PP. Mecitariften, VI und 92 &.), 
ein Büchlein, deſſen mundartlichen Werth 
Joſehh Bergmann in einer eim 
gehenden Beſprechung in Dr. Adolph 
Schmidt's „Defterreichifhen Blättern 
für Literatur, Kunſt, Geſchichte u. f. w.* 
IV. Jahrg. (1847) Re. 104 und 105 
nachweist, und Das 1850 in zweiter ver- 
mebrter Wuflage (CXVIII und 86 €.) 


1330 bis auf die Gegenwart, Mit ausge⸗etſchien; demſelben folgten nach langer 


—⸗ 
— 


4 
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Raufe: „Beiträge yar deutschen Mytholsgie. | feinem Großvater und als dieſer farb, 


Suummelt in Ehurchätien" (Chur 1862, 
Sig, 8%., V und 137 6.) und zuleßt: 
„Sihkirh und seine Amgebaug. Vistorisch- 
Topıgrapbische Shine. Ein Führer für Ein- 
Siinishe uud Fremde” (Innsbruck 1868, 
Wagner, XVI und 171 S.), der Bor- 
Exreitung zu einer zweiten Auflage dieſer 
Schrift wurde er durch den Tod entzogen. 
Auch hatte er fih, wie Amthor in 
einem „Alpenfreund” berichtet, mit ber 
Derausgabe eines Buches über bie 
» Raturfchönheiten Vorarlbergs“ getragen 
ınd war dieſerhalb mit dem Genannten 
n Verbindung getreten. Die zwei Auf- 
age im erflen Jahrgange des „Alpen- 
teundb? (1870) „Auf dem Balulla” 
(S. 145) und „Bon Bludenz auf Die 
Scefaplana’ (5. 224), mögen $rag- 
mente aus jenem Buche fein. Bonbun 
fi ber Erſte, dem mir eine genauere 
tenntniß des nach fo vielen Eeiten inter: 
fſanten Ländchens Vorarlberg zu ver- 
anfen haben. 


Der Alpenfreund. Monatsbelte für Ver- 
breitung von Alpenkunde unter Jung und 
Wit. Herausgegeben von Dr. Ed. Amtbor 
«Sera, gr. 8.) Bd. I (1870) ©. 256. — 
Zer Tiroler Vote (Innsbrud, 49.) 1870, 
Ar. 65: „Todesnahriht“ [nennt ibn irrig 
Anton ®onbun]. 


Bendraöek, ſiehe; Vondraſchek. 
Voracziczty, ſiehe: Voracziczky. 


Vorbes, Thomas Anton (dechifcher 
<Hriftftelfer, geb. zu Dnnesic am 
Sjänner 1815). Rad) dem „Slovnik 
“wröny“ wäre der Ort Dnedic in ber 
:atigen Bezirfshauptmannfchaft Pre⸗ 
ce gelegen, doch geben die geographi- 
ben Lexica weder über Dnesic noch 
IFejtice irgend einen Aufſchluß. Wegen 
Cr Wittellofigkeit feiner Eltern hielt fich 
Vorbes bie zum fechzehnten Jahre bei 


o. Wurzbach biogr. Lerifon. L.I.[Gedr. 28. Febr. 1883.) 


bei feinem Oheim Thomas Kovarik 
auf, melde Beide gute Schulfehrer 
waren. Im Sahre 1831 kam er nad) 


: Brag, mo er nach beendeter Normaljchufe 


in Die Technik einzutreten beabfichtigte, 
aber durch feine Kurzfichtigkeit an ber 
Ausführung Diefes Vorhabens gehindert 
wurde. So unterjog er fich 1834 an der 
Prager Hauptfchule dem Vorbereitungs: 
curfe für das Lehramt an einer Haupt- 
ſchule. Als ec nach Beendigung diefes 
Gurfes nicht fofort Verwendung fand, 
befuhte er zunächſt die Kleinkinder⸗ 
bewahranftalt zu Hradek bei Prag, welche 
der als Echulmann gefchäßte Johann 
Spoboda [Bd. XLI, S. 65] 1832 
eröffnet hatte, und an welcher dieſer felbft 
als Lehrer wirkte. Nachdem er zwei 
Jahre als IUnterlehrer bei Svoboda 
thätig gemefen, fam er im April 1837 
als Lehrer an Die eben neu errichtete 
Kleintinderbemwahranftalt in Königgräß, 
an welcher er bis 1851 blieb. Als im 
Jahre 1848 das Inſtitut für den zmwei- 
jährigen Lehramtscurs ins Leben trat, 
machte auch er Denfelben mit, unterzog 
fih Der vorgefchriebenen Prüfung und 
trug glei Padagogitf und Deutfche 
Sprache an Diefer Anftalt vor, an welcher 
er 1851 zum wirklichen Lehrer und 1870 
zum SHauptlehrer ernannt wurde. Auf 
feinem lehramtlichen Gebiete fchrift- 
ftellerifch thätig, gab er heraus: „Fyu- 
covani b proni Hide“, d. i. Unterrichts- 
buch für die erfte Glaffe (1857), nad 
dem von Hermann unter dem Titel 
„Die Unterclaffe" herausgegebenen me:- 
thodifchen Handbuch bearbeitet, und 
„Didaktika eili Naredeni! ku ryudo- 
eani äkolnimu*, d. i. Didaktik oder An- 
leitung zum Unterricht in der Schule 
(Röniggräp 1860, neue Auflage 1864). 
Borbes unternahm während der Jahre 
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1840 bis 1865 öftere Reifen, nicht nur | fanzlei-Decret vom 16. Janner 1 
im Kaiferfaate und in Deutjchland, jon- | wurde Vorel jelbftändiger Pfarrer vor —mm 
dern dehnte diefelben auch in die Fremde, Zdic. Neben jeinem feelforgerlihen Ber — 
nach Frankreich und der Schweiz aus. |rufe betrieb er mit Gifer Mufit ud 
Ueber dieſe Reifen und jonjt Anderes | machte ſich durch Die Gompofition fol — 
jchrieb er in dem sechifchen Zeitjchriften | gender cechifcher Lieder befannt: „Z2o 
„Kvéty“ (d. i. Blüten), „Posel z | led na Prahu“, d. i. Blid auf Prag 2. 
Budee* (d. i. Ver Bote aus Budmeis), | von J. 8. Chmelensty; — „Chordm— -2! 
„Skola® (d. i. Die Schule), „Dalibor“ | ech“, d. i. Choral der Cechen, vor — n 
u. a. Viele Arbeiten pädagogijchen und |$. K. Erben; — „Feder“. d. i. Ubend_ —. 
anderen Inhaltes fiegen druckbereit in von % K. Erben; den Grtrag Diefemwe L 
Handſchrift. drei Lieder für eine Singftimme mit Be = 
gleitung des Piano beſtimmte der Com — 
Vorel. Der Name Vorel wird nach poſiteur zum Beſten des Krankenhauſee 
der alt- oder neusechifchen Schreibweije | in ODpoé no; — „Pisen imue, d. i- - 
mit W, rejpective ® gefchrieben. Hier | Winterlied, von I. 8. Chmelenstr = 
folgen alle Träger Diefesg Namens unter — „Pisen spolecenskä“, d. i. Geſell — 
V. Gin NRüdweis im Buchftaben W | jchaftslied von 3. 8. Chmelensty; 
leitet auf den Sefuchten. | diefes und das vorige im zweiten Jahr 
|gange (1836) der Liederſammlung 
Borel, Joſeph (Yiedercomponift, | „Venee*, d. i. Der Kranz; — „Piss 
geb. zu Dpoeno im Nöniggräßer spolecna“, d. i. Geſelliges Lied, vor 
Nreife Böhmens am 13. Wovember | J. Opocensfy, im vierten Jahrgange 
1801). Das Gymnaſium befuchte er in (1838) der Viederfammlung „Venee*; 
Reichenau, Pbilojophie und Theologie, — „Ilnze Tetinska*, d. i. Die Roſe 
ſtudirte er in Brag. Im Yuguft 1825 |von Tetin, von J. 8. Ghmelensfy, 
zum Briefter geweiht, fam er im No» erjibien im Sammelmwerfe: „Zlaty zperv- 
vember Ddesfelben Jahres ald Kaplan nik”, d. i. Das goldene Geſangbuch, 
nad Gerhovic, von wo ihn aber ſchon | I. Theil, Nr. 9; und im dritten Jahr- 
nach einigen Monaten der Dechbant von: gange (1837) der Liederfammlung „Ve- 
Zebrac Adalbert Nejedly [Bd. XX,. nee”; das nit ergreifender Melancholie 
S. 162) als Caplan zu ſich nahm. Da | componirte Yied ift in den Volksmund 
er während Diefer Zeit wiederholt erle- : übergegangen; — „Sucha rüze?, d. i. 
Digte Pfarren adminifteirte, fo präſentirte Die welfe Rofe, von V. J. Bicef, mit 
ihn fein Decbant für die jehon jeit 1696 deutſchem und cechifchem Tert (Prag bei 
mit der Zebracer Dechantei verbundene : Rohlicef); — „Närrat rytife. Bal- 
Expoſitur in Idic. Aber noch bei Yeb lada”, d. i. Die Rückkehr des Kitters. 
jeiten Wejedly's verfügte das böhmijche Ballade von J. GShmelensty, im 
Zandesyubernium, Daß, fobald Die De-. zweiten Jahrgang (1836) der Xieber- 
chantei in Zebrac in Grledigung Fomme, | fammlung „Venec“; — „Diend reci*, 
Z3die zu einer felbjtandigen Pfarre um: |d. i. Wunderbare Dinge; — „Devde 
gejtaltet werde. Nadı Nejedly's Tode Jako Zusk“, d. i. Ein Mädchen wie eine 
begannen mun Die auf Dieje Scheidung | Puppe; — „Miadicka neresta*, d. i. 
bezüglichen Wrbeiten. und mit Hof: | Die junge Braut; — „(ernd odi“, d. i. 





alle. 
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Augen; „Zamilovany 
+ d. i. Das verliebte Groß. 
bie (eßtgenannten fünf Ge 
mtlich von &r. Kamenicky; 
inova piälala“, d. i. Die 
ieife, von Br. H. Cela 
bie legtgenannten ſechs Stüde 
in der Sammfung: „VI pisnt 
a hlas s prüvodem piana“, 
»* Gefänge für eine Stimme 
tung des Piano (Prag, Roh: 
— „Zpev*, d. i. Lied, von 
votny, im vierten Jahrgange 
8 „Venec*; — „Loveckät, 
Jägerin, von Jar. Picef; 
« bie folgenden find. vierftim- | 
„Na heezdy*, d. i. Un 
:— „Dürera o Hospodina“, | 
trauen auf Gott; — „Nal 
».i. Un die Freude; — „Lied 
‚db. i. Wor der Berathung; bie 
Gedichte, ſammtlich von Jaro · 
t, ſind in einer Sammlung, als 
Picet (Brag 1858), gebtuckt 
— „Hymnus za Pia IX*, 
Binarichy (Prag 1860); — 
e*, d. i. Unfer Lieb, von Bi. | 
tet, 
; — „Denniee*, d. i. Der 
en; biefes und das vorige von ! 
8, — „Pisen mladeho Sto- 
i. Lied eines jungen Slaven, | 
tibilsty; bie letzten vier alle 
1, mit Shorbegfeitung, erfchie- 
nen unter dem Titel: „Ütvero- 
J. Vorla“, d. i. Biergefänge 
>rel (Prag 1861, Bellmann); 
ty a dlouhj &as“, b.i. Kurze 
Zeit, von Therefe Fichten. ' 
dritten Jahrgange (1837) des 
— „Na basu“, d. i. Un bie 
von ©. 8. Rataset, im| 
jegange (1837) des „Vönec“; 
nemohl dal“, d.i. Warum, 











— „Fojenskä“, b. i.! 
j 
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Eonnte er nicht meiter? Quartett im 
Sammelwert „Hiahol“ (Prag 1867), 
im 2. Heft; — „Hornickä“, b. i. Berg- 
mannslied, ebenda im 18. Hefte. Vorel 
erfreut ſich als Liebercomponift unter 
feinen sechifjen Landsleuten großer Be- 
fiebtheit, unb mehrere feiner fehr fang- 
baren Lieder find in ben Volksmund 
übergegangen. 
KnfhopisuyBlovnfk &sko aloreı 
Vydal Frandiek Doncha 
Jos. Al. Dundra a Fraut. 
bänka, d.i. Cechoflaviih"s Vücher-Lerifon. 
Herausgegeben von Franz Douda unter 
Nitwirtung von Ioi. Mer. Dunder und 


Brany Aug. Urbänet (frag 1865, Reber, 
ihn, 40.) ©. 296. 





Rob find anzuführen: 1. Anton Mauriz 
Worell (gef. zu Gıbenfhüg in den lepten 
Tagen de6 Monats März 186%), Bürger: 
meifter zu Eibenſchut. Gr befleidete zugleich 
die Voſtmeiſterſtelle dajelbR und hatte ſich 
als Zpargeljüchter weit über die Grenzen 
feiner deimat binaus einen Ranıen gemacht. 
Et veriandte den von ihm jelbt gejogenen 
Spargel in alle Weltgegendmn, zur Zeit der 
Saiſon an den Haiferlichen Hof und täglich 
an Kaijer Gerdinand in Prag. on ibm 
erichien aud eine „Anleitung zur Spargel: 
cultut, nach dem Gibenihüter Gulturinftent 
überhaupt und insbelondere die Spargelberte 
fo anzulegen, um den bödyt möglichen Gr 
trag und fhöne flarte, dem weltberühmten 
Cibenihüger Spargel gleihfonmende St 
au erzielen“ (Brünn 1864, Narafiat, 30.). 
Ms Vürgermeifter genob er Im oben Grad 
da6 Vertrauen der Gemeinde. deren Intereiie 
er mit Würde und Feſtigteit vertrat. Gin 
anfangs unbeachtetes Zubübel, das aulept 
den Brand berbeifübrte, veranlaßte Worell's 
frühen allgemein tiefbeirauerten Tod. 
2. Gin Karl Worel lebte im vorigen Jahr: 
hundert als eoangeliicher Watter in Dau- 
bravic. Als tbeologilcer Schriftfelter aab er 
heraus: „Wira samospasltadins katsllckä“, 
di Der alleinfe mwachend kattoliſche 
Glaube (Prag 1783, 8%.); dieſes Vuch wurde 
einiger anftöhiner Stellen wegen von ber 
Genfur unterbrüdt; — „Konfessi Helwetskä 
wyznäni äwoycarsk& Cechim k znämostit, 
d. i. Die deivetiſcht Gonfeifien, das ſchwei 
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Borhaufer, Johann (Mineralog) 


jeriiche Glaubensbefenntniß den Cechen be 
fannt gemacht (Prag 1784, 8%); — „Roz- 
my3leni se wlastence na otazku jake wiry 
se pridrzeti sluxf“, d. i Grmägung über 
die Frage, zu welchem Blauben fi au be 
kennen zmedmäßig fei (Prag 1788, 8). — 
3. Sin Vorel (auh Worel), deilen Tauf: 
name nicht bekannt ift, trat zu Anfang diejes 
Jahrbunderts als (Sompofiteur auf, und 
zwar erichienen von ihn 1808 in der Mufi- 
falienbandlung Volt in der Prager Neu: 
ftadt folgende Tonftüde: „Die Belagerung. 
Sechs Märihe für das Pianoforte auf vier 
Hände‘; — „Ter Leiermann. Ländler“; — 
„Sonate auf vier Hände“; dieſes Tonſtück 
fend befonders günftige Aufnahme; — 
„Zehn neue Ländler mit Soda für das 
Bianoforte” Op. 12. Geipielt in Prag im 
GSarneval 1808. — 4. Ueber mehrere cechiiche 
Adelsfamilien des Nanıense Vorel, io über 
die Vorel von Kozi⸗Hrad, die noch im 
ſechzehnten Jahrhundert blühten, dann über 
die Vorel von Plavec, welche gleichfalls 
im ſechzehnten Jahrhundert vorkommen, und 
endlich über die Vorel von VBorlieno, in 
denen Jgnaz Norel für feine den Staate 
erwieienen Dienfte mit Diplom vom 20 No» 
vember 1773 in den Mdelftand mit dem 
Prädicate von Borlicno erboben murde, 
vergleiche das Näbere in Rıeger-Maly’s 
„Slornik nauceny* 3d XI, £&. 282. 


Borhaufer, Johann (Mineralog, 
geb. zu Lueg am Brenner 1784, geft. in 
Wilten 5. September 1865). Nach 
Beendigung der philoſophiſchen und tech⸗ 
nifhen Studien trat er 1805 im Bau- 
fache in den Staatsdienft und diente 
folgemeife als Straßenmeifter zu Stuf- 
ftein, Naffereith, Imſt, dann als Inge: 
nieuradjunet und SKreisingenieur in 
Schwaz, zulegt als Baudirectionsadjunct 
und Bauinfpector in Annsbrud, im 
Ganzen volle 53 Jahre. 1858 fam er 
um Berfeßung in den Ruheſtand ein. 
Während feiner vieljährigen Dienftzeit 
erwarb er ſich als tüchtiger und pflicht- 
treuer Beamter Die allgemeine Achtung. 
Neben feinem Berufe befchäftigte er ſich 
mit Mineralogie, er ift.der Entdeder des 
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Fleimſer Gymnites und gab in Gemeic- ® — 
haft mit dem Baubdirector Liebene 
das Werk: „Die Mineralien Eirols" (Inne 5° 
brud 1852, Wagner, 80., 304 6.) het —> 
aus. Ueberdies erfchien von ihm in deren = 
Jahrbuch der f. k. geologifhen Heidye- u 
anftalt Bd. IV, ©. 160 eine Arbeit übers > 
„Pieudomorphofen aus Tirol". ZugfiheE> 
ein gewandter Muſiker, fpielte er mehrere—e 
Sinftrumente. Am 29. Mai 1855 wurde —e < 
er durch Seine Majeftät in Würdigung ee 
der vieljährigen im Amte erworbenen era 
Verdienſte mit dem Mitterfreuge bes —— 
Franz Joſeph ˖ Ordens ausgezeichnet. Zu —s-! 
gleicher Zeit aber ehrten ihn feine Sol. — 
legen durch Ueberreihung einer pracht ⸗U — 
vollen Dofe und feines VBilbniffes, das 
fie nad) einer Zeichnung bes Tirofer 
Malers Hellmweger hatten lithogra- 
phiren laffen. Aus feiner Ehe mit Agnes 
Dietl, weldbe er am 9. April 180% 
Abends, als eben die Feſtung Kufftein 
mit Erftürmung bedroht war, zum Altar 
führte, entjtammen 13 Kinder. 


—— 


Ziroler Stimmen (polit. Blatt, Innebrud, 
40.) 1865, Wr. 203. 


1. Gin anderer Johann VBorbauier (geb. 
zu Aufftein in Tirol 1811), wenn Verfailer 
dieſes Lexikons nicht irrt, ein Sohn des vor- 
genannten Bauinſpectors. trat nad been- 
beten Unerfitätsftudien 1833 in den Staats 
dienft, und zwar bei dem tiroliiden Ouber⸗ 
niun in Innöbrud, kam dann zum Kreib⸗ 
anıte in Trient, bierauf zur Hofkanzlei in 
Wien und 1848 zur Stattbalterei in Inn 
brud. Als in Jahre 1854 Erzherzog Karl 
Yudmig die Stattbalterichaft in Zirol über 
nahm, wurde Worbaufer zum Vorſtande 
des PBrafidialbureaus ernennt. 22 Jabre lanı 
veriab er dieſen ichmwierigen Voſten, bis ıc 
1876 zum erften Stattbaltereiratbe und Ztell- 
vertreter des Ztattbalters vorrüdte. Zur Zeit 
ift er Hofratb bei gedachter Yandesbebörde 
Praͤſes ˖ Stell vertreter der k. k. &rundlaften 
Abloͤſunas- und RegulirungsLandescommi 
ſion, desgleichen der Leben-Allodialifirung 
commiſſion, des proviſoriſchen Landesſch 





Bofiäck 


zatbe6 und der Lundesvertbeidigungt:OÜber: 
bebörde. Die Verdienfte diejes im Lande all- 
gemein beliebten Staatsbeunten wurden von 
Seiner Majeftät wiederbolt gewürdigt, 1861 
durch Nerleibung des Aranz Joſeph Ordens, 
1866 des Ordens der eifernen Krone dritter 
Claſſe und 1878 des Ritterkreuzes des Leo: 
poldordens. [Wiener Weltausftellung®- 
Zeitung, II. Jahrgang, 29. Mai 1872, 
Kr. 45: „Johann Vorhauier”. — Yorträt. 


Zeichnung von (R (alm), Angerer sc. 


In genanntem Blatt). — 2 Johann We: 
yomme Borbaufer (geb. zu Briren am 
18. Auauft 1762, Todesjahr unbekannt). 
MRachdem er in Snnebrud, wo er die pbilo- 
forpifchen Studien beendete, aus denſelben 
17s0 auch die Toctorwürde erlangt batte, 
böite er zu Briren Theolonie. Am 12. Mai 
17553 zum Prieſter geweibt, widmete er fich 
zen !ebramte am Lyceum lextgedachter 
S:adt. Zieben Jahre trug er an Demielben 
Ayerorif vor, dann zum Profeifor der Philo⸗ 
ſopie emannt, noch 17 Jabre — bis zur Auf. 
bebung dieſes Inſtitutes. — jeine Fachwiſſen⸗ 
ſchaft. 1790 erhielt er das troglianiidhe Bene: 
ficiat in Dom zu Briren, wurde 1812 
fürftbifchöfliher Kaplan, 1816 Conſiſtorial⸗ 
jecretär. Während jeines Lehramtes gab er 
berauß: „Prima artis metricae Elementa 
ad componendos praecipue elegiacos ver- 
sus, quibus carınina elegiaca tum sacra, 
tum profana accedunt“ (Brixinae 1795). 
IWaitzeneager (Zranz Rojeph). Gelehrten: 
und Schriftfteller:2eriton der deutichen katbo⸗ 
Arichen Geiſtlichkeit (Landshut 1820, Joſ. 
Ibomann, gr. 8%.) ®d. II, S. 468] 


Voriset, ſprich Vorziſchet, Roman 
Wenzel (éechiſcher Schriftſteller, geb. 
zu Horazdovie im Piſeker Kreiſe Böh- 
mens am 9. Auguſt 1821). Sein Name 
gelangte in der Sechiſchen Literatur ba- 
durch einigermaßen zur Bedeutung, Daß 
ch an denjelben der „unumjtöpliche* Be- 
weis non ber Echtheit der jogenannten 
Orüneberger Handſchrift (Zelenohorsky 

rukopis), eines Seitenftüces zu ber von 
Hanka fabrieirten Röniginhofer, fnüpft. 
Voriger befuchte das Gymnaſium in 
Budweis, mo er auch nad) Ubfchluß der 
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philoſophiſchen Jahrgänge 1841 Theo⸗ 
logie ſtudirte. Am 22. Juli 1845 zum 
Priefter geweiht, kam er als Caplan auf 
die Pfarre Primov bei Budweis, auf 
welcher Johann Marchal amtirte, ber 
Durch MUeberfegung einiger Andachts 
bücher ins Cechifche nicht ganz unbekannt 
in der böhmifch-theologifchen Literatur ift. 
1846 wurde er als Schloßcaplan nach Zin. 
kov im Bilfener Kreiſe berufen und verblieb 
dafelbit bis zum Jahre 1850, in welchem 
er einen Grzieherpoften in Wien über- 
nahm, den er jedoch theils kränklichkeits 
halber, theils weil ihm Derfelbe nicht 
recht paßte, nach Jahresfriſt wieder ver- 
ließ. Er kehrte auf feine Stelle in Zin- 
fov zurüd, wo er bis zum Sahre 1867 
wirkte, in welchen er Die kleine Pfarre 
zu Vaclavice und Benefchau im Taborer 
Kreife erhielt. Mit dem Grüneberger 
Funde, der in Handfchrift das alt<echifche 
Gedicht „Libuſſa's Gericht“ enthält, hat 
e8 folgende Bewandtniß. In den Kellern 
des Schloffes zu ®rüneberg fand 1817 
der Mentbeamte Zofeph Kovat ein 
Pergamentmanufeript, beftehend aus vier 
Blättern. Um ſich den Inhalt desfelben 
erflären zu laſſen, trug er es zum bor- 
tigen Dekan von St. Nepomuf Kranz 
Boubel. Auf der Dechantei warb es 
ben alten Pfarrern und den Gaplänen, 
welche daſelbſt öfter zufammenfamen, 
vorgelegt, aber einer von Allen verjtand 
e8 zu lefen und zu erklären. Auch Joſeph 
Zeman, Xocalift auf dem benachbarten 
Pradlo, der fi) öfter bei dem ihm be- 
freundeten Dechanten einfand, fah Dort 
mehrmals das Bergamentmanufcript, be- 
trachtete es auch forgfältig, ohne jedoch es 
zu enträthfeln. Am 15. April 1818 erließ 
der oberite Burggraf Branz Anton Graf 
Kolovrat-Kiebfteinsty die Kund- 
machung, zu ®olge deren Das böhmifche 
Mufeum ins Leben trat, und ber ob- 
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1te Jofeph Kovat ſchicte nun im i wach, welche in ben Anfängen ber dem - 


er bes nämlichen Jahres diefe Hand · 

1, ohne anzugeben, wie, mo und von 

fie gefunden worden fei, nad) Prag, 

man ſich anfänglidy auch nicht damit 
echt fand. Kovar aber verheimlichte 
aen Namen, weil ec fi) ohne Grlaub- 

5 feines Gebieters, des Grafen Hiero- 
gmus Golloredo-Mansfeld, in 
‚en Befig des Manuferiptes gefept hatte 
unb nun beforgte, wenn bie Sache be- 
fannt würbe, um feinen Dienft zu fom- 
men. Auf der Dechantei mar man wohl 
von dem Vorgange bes dinders in 
Kenntniß, bewahrte aber aus benfelben 
Gründen das Geheimnif. Die böpmifchen 
Paläographen relärten, daß das Manu- 
feript nah Inhalt und Schrift in das 
achte ober neunte Jahrhundert, in die 
Zeit der Königin Libufſa gehöre und 
demnach eines ber älteften Spradbent- 
mäfer ber Zechifchen Literatur fei. Es 
wurde nach feinem Inhalte „Libuffa's 
Gericht” genannt. Man hatte aber — 
und wie bies gefchah, iſt nicht zu erflären 
— unterlaffen, nad) dem Bundorte und 
dem Binder zu forichen. Mittlerweile 
farben mehrere ber erwähnten Pfarrer 
und Gapfäne, welche von diefem Funde 
gewußt, fo auch der Dechant Boubel 
im Jahre 1834, und ber Rentbeamte 
Rovar, ber eigentliche Finder, 1848. 
Gegen Ende 1846, alfo 28 Jahre nach 
Abfenbung bes Manufcriptes nad) Prag, 
kam Boriset als Hofcaplan nad) Zin- 
tod und genoß öfter die Gaftfreunb- 
{haft des obengenannten geman, der 
Boubel’s Nachfolger in der Dechantei 
geworden. Bei einem ber Bejuche, welche 
er bem Dechanten zwiſchen 1847 und 
1852 abflattete, fam unter ben anwe · 
fenben Geiſtlichen die Rebe auf jenen 
MRanuferiptfund, und das rief auch in 
ihm die Grinnerung an eine Handſchrift 





ſchen Literatur erwähnt war, über welhe» > 
jedoch jebe weitere Auskunft fehlte. Imrer € 
Jahre 1868 begann nun Davib Kuh me # 
dem von ihm herausgegebenen „Tages- = = 
boten aus Böhmen feine Angriffe gegenr= = 
bie Königinhofer Handfhrift und gegur=— 
Libuſſa's Gericht", ungeagtet ſich Pa- > 
lacty zum Patton beider aufmarf_F = 
Diefer literariſche Rampf erregte die al— EI 
gemeine Wufmerkfamfeit, und Voriie® = 
verfolgte denfelben um fo ihärfer, ale " 
im nun Manches in der Grinnerunge—e 
aufdämmerte, was zur Auffläcung der ' 
aufgemorfenen Zmeifel dienen Bonnie. 

Die Zeugen des Fundes waren meil 

tobt, nur ber bereits auch alternde — 
Zeman lebte no. Da in den legten 
Stunden erinnerte fi Borigek, wie er 

in ben Jahren 1847—1852 über die 
Angelegenheit von ben älteren Pfartern 

hatte ſprechen gehört, und unternahm ad 

nun, auf bie Angriffe Kuh's zu ent 
gegnen und Zeugni zu geben für bie 
Echtheit der Grüneberger Handſchrift. 

Auch berieth er ſich mit dem Dedanten 
Zeman, bem allmäfig der volle Sad 
verhaft in Grinnerung fam. Die nun 

über ben ganzen Vorgang verfaßte, alle 

bie angeführten Einzelheiten aufhellende 
Abhandlung ſchicte er am 1. Februar 

1859 an Dr. V. V. Tomet, den Re 
dacteur ber „Beitfehrift des böhmil 
Mufeums“, und darauf wurde jie im 
„Lumir“ im nämlichen Jahtgange 
S. 135 abgedruckt. Das bohmiſche Mu 
feum nahm auch jeinerfeits die Angel: 
genheit in bie Hand. Dr. Tome reis 
felbt nach der Dechantel St. Repom 
nahm dort Alles in Yugenicein, ı 
Dechant Zeman berichtete treu, 

ex von der Sache wußte, und gab ‘ 

zu Protofoll als der einzige den 

der Grüneberger Hanbdfehrift überle 








Borlicck, Franz Ladislaus 


uge. Das böhmifche Mufeum ernannte 
n Vokisek in Würdigung der in 
fer Angelegenheit erworbenen Ber- 
nfte 1863 zum Mitgliede der archao- 
ifchen Section und 1864 zum Aus. 
iß für die Abtheilung der Eechifchen 
rache und Literatur. Am Jahre 1863 
ingte er auch das Synodalrecht, und 
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Dorlidek, Franz Ladislaus 


Geburtsorte zurüd, in welchem er auch 
1840—1841 die von Ferdinand Frei- 
heren von Hildprandt gegründete 
landwirthſchaftliche Anftalt befuchte, 
1842 ging er zur Fortſetzung feiner Stu- 
dien nach Strafonig. Als aber feine 
Eltern mit einem Male von Feuer und 
Ueberſchwemmung heimgefucht wurden, 


33 murde er Gonfervator des Bica- | fah er fich in feinem ferneren Fortkommen 


s von Et. Nepomuf. Don feinen 
ftandigen Arbeiten find zu erwähnen: 
ovanskä suetomluva“, d. i. Slaviſche 
(tfpradhe (1852, Wien); — „Jezi3 
' mistr“, d. i. Jeſus unfer Herr 
62), ein Andahtsbuh, — „Kläster 
tojirsky. Povidka pro mlädei 2 
y Fecke välky o svobodu. S krätkym 
'episem t&to valky“, d. i. Das Klojter 
n 6t. Georg. Erzählung für die 
gend, aus der Zeit des griechifchen 
iheitsfampfes. Mit einer furzen Ge- 
ichte Diefes Kampfes (Prag 1862, 
16°.), eine leberfeßung aus dem 
ıtfchen Driginal des B. Walter, — 
Bora cesta”, d. i. Kreuzgang 
371). Außerdem arbeitete er für viele 
hiſche Seitfchriften, wie für: Havli- 
€& „Narodné noviny“, d. i. Volks. 
tung (1849), für die „Kvety“, D. i. 
uten (1845), die „Bohemia* (1846), 
» „Pra&sk& noviny“, d. i. Prager 
itung (1854), den „Lumir“ (1854 
3 41862), den „Bilfener Boten“ (1862), 
„Pamätky archeologiek&* (1863 
5 1864), den „Närod“, d. i. Das Volt 
3364-1865), und andere. 


Boriset, fiehe auh: Worzifchek, 
»H. Hugo. 


Borlidek, Kranz Ladislaus (cechifcher 
&riftfteller, geb. zu Blatno am 
Aprif 1827, gef. 20. Mai 1863). 
ie Elementarfchulen legte er in feinem 





— — — — — — — — — — — — 
— — — — 


auf ſich ſelbſt angewieſen. Er beſtand 
daher in Strakonitz den üblichen Lehrer- 
curs und nahm zunächſt eine Lehrerſtelle 
in der Glashütte zu Weinberg an. 1846 
aber begab er ſich nach Prag, wo ihm 
Die Unterſtützung des Profeſſors Koubek 
[Bd. XIII, S. 34] und des Sängers 
Karl Strafaty [Bd. XXXIX, S. 225] 
den Aufenthalt ermöglichte. 1849 be- 
fuchte er das eben neu ins Leben geru- 
fene Lehrerfeminar zu Budec, und dann 
wirkte er einige Jahre lang als Privat: 
fehrer in ber Familie des Profeffors 
Klicpera [Bb. XII, S. 88]. Später 
fand er eine Stelle in der Redaction ber 
„Prager Zeitung“ (PraZsk& noviny) 
und richtete nun fein Hauptaugenmerf 
auf das Schulmefen. Im Beuilleton aber 
brachte er Ueberſetzungen aus dem Bol- 
nifchen, welche dann auch in Buchform 
erfchienen, und zwar von Korzeniom- 
ffi: „Deera vöritelova. Novella“, 
d. i. Die Tochter des Gläubigers. No- 
velle (Prag); — „Novelly“, d. i. No- 
vellen (Prag 1854); — von Krafzem- 
fti: „Däbel. Povest z dası Stani- 
slava Augusta“, d. i. Der Teufel. 
Erzählung aus der Zeit des Königs 
Stanislaus Auguft (Prag 1863); 
— „Kordecky. Historick& povest“, 
d. i. Kordecky. Hiftorifhe Erzählung 
(1861); — „Mistr Twardowski, 
polsky dernokneZnik Povest z po- 
dani lidu“, d. i. Twardowski, der 
polnifhe Schmarzfünftler. Erzählung 


Borlicek, Johann 296 York von Gudenan 


aus Bolfsüberlieferungen;, — von Szaj- bildete. Unter Anderem volenbete er be * 
kowſti: „Syedove v Polöte. Histo- , a ehanncs ver Läufer und — 2 
ricky roman z potatku druhé polo- | gie die Kirche in Glens“o: „Die Gebus za = 
vice XVII. stoleti*, d. i. Die Schweden | Wariä”. 

in Polen. Hiftorifcher Roman aus bem | 

Anfang der zweiten Hälfte des fieb- 
zehnten Jahrhunderts (1862); — von 
Rzewuſti: „Listopad. Historicky 
Roman*, d. i. November. Hijtorijcher 


Vorſt von Gudenau, Srnft Huber a = 
Sofepd Maria (Mitglied des Ab — 
georbnietenhaufes des öfterreihiihere — 
Neichsrathes, geb. auf dem Wittergutr 38 - 
Roman, 2 Theile (Prag 1854); — | Harff in der preußifchen Rheinpropin. = 
„Samuel Zborowsaki, hejtman |am 17. Mär; 1845). Der jüngere Sohre « 
kozaküv Zäporozskych“, d. i. Samuel | Richards Brafenvon Nirbad-Harfr * 
Zboromffi, Hetman der Zaporoger | (geft. 14. December 1853), töniglid- * 
Kojaten, 2 Theile (ebd. 1855). Außer ‚ preußifchen geheimen Regierungsrathes, = 
dem redigirte er Die Herausgabe der ge- aus bejjen Che mit Julie geborener 
fanımelten Schriften von Koubek in Grafin Hoyos, erhielt er mit allerhöchſter 
viec Iheilen, melde 1857—1859 im Entſchließung Seiner Majejtät des Kaifer= 
Bellmann'ſchen Berlag erfchien. Da- Franz Joſeph von Defterreih ddo — 
neben arbeitete er an cechifchen päbda: ;28. November 1868 Die Bewilligung 
gogifchen Zeitfchriften fleißig mit. Jm ſeinen Namen und Titel, ſowie fein 
Fahre 1857 erhielt er eine Lehretſtelle Wappen mit dem Namen, Titel und 
an der Schule zu Nymburg und blieb an | Wappen ber freiherrlichen Familie von ber 
derfelben, feit 1857 als ihr Director, bis  Borjt-Gudenau zu vereinigen. Dem 
zu ſeinem Tode. Vorliéek befigt Ver- zufolge lautet fein vollftändiger Titel: 
Dienjte um Die Hebung des Volfsjchul- | Ernſt Hubert Zojeph Maria Freiherr 
wejens. Auf feine Veranlaffung wurde von der Borjt-Zombed und Gu- 
in Nyınburg eine Bibliothek errichtet und denau, Burggraf von Drachenfels, Be- 
ein Fond angelegt zur Gründung einer | jiger der Allodialherrfchaft Ziadlowig mit 
felbftandigen Mädchenſchule. Der im den Gütern Augezd, Halb-Braune, Lexen 
Sommer 1861 erfolgte Tod feiner und Kalten Lantſch und der Allodial. 
Gattin machte ihm ſchwermüthig, al: Ä herrſchaft Doubramig im Kreiſe Olmütz 
mälig zeigten ſich fo bedenkliche Zeichen in Mähren, ſowie des Rittergutes Ingen. 
von Geiſtesverwirrung, Das er im Herbſt feld im Kreiſe Grevenbroich in Der preu- 
1864 der Irrenanſtalt in Prag über: ßiſchen Rheinprovinz. Im Jahre 1878 
geben werden mußte, wo er im Wlter von : wurde der Steiherr von dem fideicommij- 

38 Jahren Grlöfung von feinen Yeiden | farifehen Großgrundbefige in Mähren in 


fand. ‚den mährijdyen Yandtag und am 7. Juli 
Lumar (ragen belleir Zeitichr.ft, ihn. 40.5 1879 von dem Großgrundbefige in den 
1865. — Svetozor (Prager ıllufteirte | Reichstag gemahlt, in welchem er ber 


Zeitung, kl. Sol.) 1870, S. 179. — Zlatä . - m..: 
contervativen Bartei angehörte. Freiherr 
Praha, d. i. Das goldene Prag (Prager | 4 R ” 8 h ð he 
illuſtrute Zeitung) 1865. S. 131. Vorſt von Gudenau, gewöhnlidy 
Freiherr von Gudenau genannt und 

Ein Johann Vorhiëet iſt ein junger öechi— steih . 8 

icher Maler der Begenmwait, der ib in der als ſolcher auch im genealogiſchen Alma- 
Walihule zu Gabel ım jener nunft aus. , nach Der freiherrlichen Haufer aufgeführt, 





n Gudenau (Beneulogie) 


[helmine geborenen Gräfin 
Hohenſtein aus dem Hauje 
ermält, aus welcher Ehe fechs 
d vier Töchter [jiehe Den 
nd in der Genealogie] jtam- 
er wohnte er den Sommer 
jiadlowig nacht Blauda in 
ı Wintec in Wien; im Herbite 
überfiedelte er auf feine Be- 
. Rheinpreußen. 


18- Almanadh für die Seillion 
I (Wien 1879, Holder. 8%.) 5. 123. 


familie Vorl von Gudenau. Die 
yelhe dem älteften Adel Brabants 
befaß urkundlich fchon im drei 
d vierzebnten Jahrhunderte dajelbft 
d Heerrſchaft Lombeck (Loenbeck). 
lteren Abnenproben erſcheint zuerſt 
t von der Vorſt zu Lombeck, 
n den römiſchen Koͤnige Ferdi— 
als Reichsverweſer 5. d. Speier 
29 wegen der dem Kaiſer Karl V. 
in der Schlacht bei Pavia gelei⸗ 
nlihen Dienſte eine Beftätigung 
ergebrachten Adels und Wappens 
Ibm folgen in gerader Stamm⸗ 
Bann von der Vorſt zu Com 
als treuer Unbänger der jpaniichen 


der Rebellion und bei dem Abfall | 


vereinigten niederländiichen Pro⸗ 
n beträchtlichen Theil jeines Befip: 
lor. — Egid von der Vorſt⸗ 

Deputirter von Brabant und 
tr von Löwen. — Philipp Frei⸗ 
der Vorft zu Lombeck und 
ca (geft. 1670), koͤniglich ſpaniſcher 
und Tberftftallmeifter des Kurs 
ı Köln; er erlanste s. d. Madrid 
ser 1663 von Nonig PVbilipp IT. 
en den $reiberrnftand und Die 
der Herrſchaft Lombeck zur Bar 
erwarb durch jeine Vermaͤlung 
15 Shell von Bel Schloß und 
Lüftelberg im Nurfürftentbune 
Heinrich Degenhard Areiherr 
zorſtLombeck und Gudenau. 
jene Gemalin M. Alexandrine 
dpoit von Baſſenheim in den Beſitz 
haft Gudenau, 
3 und Pfandſchaft Königswinter 
nahm er von der erftgenannten Herr: 
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Burggrafichaft ! 
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[haft den Namen Gudenau an und bediente 
ſich fait ausichließlich desielben. — Sein Sohn 
Elemend Auguft, kurkoͤlniſcher Kaͤmme— 
ter, gebeinier Ratb, Oberappellationsgerichts- 
Präfident Staatöminifter und Amtmann zu 
Meblem, vermälte fich mit Anna Freiin Spies 
von Bullesheim, und aus dieler Ede ſtam⸗ 
men: Joſeph Clemens, Marimilian 
Sriedri und Karl Otto. Grfterer (geb. 
5. Noveniber 1765) ftarb als Dontcapitular 
von Trier und Hildesheim. — Karl Otto 
(geb. 13. September 1771), f. &. Kämmerer 
und Zeldmarichall- Lieutenant, vormals Adju- 
tant des Erzherzogs Karl, tbat fih als 
Nittmeifter bei Sadien Zeichen  Küraifieren 
Nr. 3 im Feldzuge 1805, am 8. October im 
Sefechte bei Wettingen durch feine Tapfer: 
feit beroor und wurde bei dieſer &elegenheit 
auh verwundet. — Maximilian Fried⸗ 
rich (geb. 13. Auguſt 1767) verließ während 
der franzöfiihen Tecupation die Rbeinpro» 
vinzen und machte fib zu Ziadlowig in 
Mähren und Patzau in Böhmen anjalfig. Er 
wurde ?. f. Kämmerer und vermälte fi am 
15. Auguſt 1800 mit Oilifie, Tochter des 
Hceiberrn Gerhard Jobann Wilbelm 
von Mirbadı zu Hacff (geb. 19. März 
1778, geft. 1. Mai 1846). Aus dieier Ehe 
ftanımıen: Augufte (geb. 3. Juni 1801), ver 
mält am 7. Suni 1821 mit Warimifian 
Grafen von Rolonig (geft. 3. Juli 1862); 
@lifabeth (geb. 3. September 1802), le: 
mens (neb. 4. Mai 1804, geft 18. Jünner 
1857), ?. f. Känımerer und Subernialrath zu 
Brunn, vermält mit der kak. Sternfreuzordens: 
dame Luiſe geborenen Gräfin Ugarte, vermit- 
weten Graͤfin hole (geb. 16. März 1813); 
Johanna (geb. 6. Juli 1807); Karoline 
(geb. 3. Mai 1809, geft. 14 März 1842), k. k. 
Sternfreuzordensdante, vermält am 3. Mai 
1835 mit dem k. k. Kämmerer und T berften 
Clemens Grafen Hurkroß-Wellingsbüttel, und 
Richard (geb. 24 Auguſt 1810, geil. 
1% December 1853), Herr auf Ingenfeld in 
Rheinpreußen, öniglich preußiicher Landrath 
des Kreiſes Grevenbroich, vermält am 21. No⸗ 
vember 1840 mit Julie, Tochter des Grafen 
Sobann Ernſt Hoyos⸗Sprinzenſtein 
IBd. IX, ©. 346], aus welcher Ebe zwei 
Söhne: Johann Wilhelm und Ernſt 
Hubert und zwei Tochter, Antonie und 
herefe ftanımen. Johann Wilhelm 
Graf (preußifher Graf nad dem Rechte der 
Erftgeburt) von Mirbad. Harff (ueb. 
11. Zebruar 1842). ift VBefiger von 25 Gütern 


Dorf von Gudenau (Quellen) 


ın der preußiihen Rheinprovinz, &bren: 
ritter des Malteſerordens und Tberdirector 
der rbeiniſchen Ritterakademie au Bebburg. 
@rnft Subert Freiherr von der Borft- 
Lombed und Gudenau [hebe die Beo— 
drapbie S. 296] vermälte fih am 29. Auguſt 
1870 mit der k. k. Sternkreuzordensdame 
Wilhelmine geborenen Gräfin von Thun-Hofen- 
fein aus Dem Hauſe Choltic (geb Y. Auguſt 
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Vorſter, Anton 


Aeſte. — Dasſelbe auf das Jahr In EB 
(ebd.) I. Jahrg, S. 386: über die Gami@ärr 
Vorſt oon Gudenau; Jahrgang 1 5 
enthält die Stammtafel und Jahrgang 18S Eu 
S. 314 den heutigen Familienſtand der Are — 7 
berren Vorſt von Gudenau. Bon ältere er = 
Quellen find bemerfenswert: Saub — 
Hdelsleriron Pd. I, S. 199 u. f. — Du — 
ken. Trophees de Brabant, Bd. II, S. 5 Ei 


Zuppl»®d. II, ©. 110. — Robens (Am. 
Der rittabürtige Landflandsadel des Grm 
herzogthums Niederrbein. dargeftelt ın Ws 
pen und Abftammungen (Machen 1818, ar. —“ 
ab. T, ©. 289-300. 


1851), und aus dieſer Ebe ſtammen: Wil: 
helm (geb. zu Sich! 2. Auli 1871), Maria 
(geb. 8. October 1872), Theodor (geb. zu 
Ziadlowitz iv. März 1874), MNudolphine 
(geb. cbenda 23. Tecenber 1875), Richard 
(geb. ebenda 1. Jäuner 1877), Franz (yeb. 
ebenta 6. Mai 1878), Nicolafine (ach. 
ebenda 17. Du: 1879), Maximilian (ach. 
ebenda 17. Juli 1850), Friedrich Karl 
(geb. ebenda Ai. Zeptenber 1851) und 
DSttilie (geb. ebenda 17. März 1883). Tes 
Freiherrn Ernſt von Vorit: Gudenau 
Schweſtern find: Antonie Areiin von Wir: 
bach Harff (geb. 3. Juni 1846), vermält 
am 25. Jul 1865 mit Wilderih Grafen von 
Spree, königlich preußiſchem Landratbe aur 
Tierolition, und Therefe Stein von Mir: 
bach⸗Harff (neb. 3. Arril 1840), Zufee- 
dame zu Bedburg. 


Auch gab e6 eine Tiroler Familie de6 Name 16 
Norft, welde im dreizebnten Sabrbundee—!t 
noch auf ihrem Schleife Vorft bausıe, TE, 
an der Straße, die von Meran nah de— N 
Vintſchgau führt, gelegen, noch beute In 
Ruinen vorbanden ift. Diejes Geſchlecht im MP! 
nur noch in der Sage von den ıwei fin ' 
lichen Brüdern fort, welche jelbit am Zr ! 
des Vaters, von dent bei der Leiche wace 
den Briefter zur Eintracht ermahnt, ihres” * 
Leidenichaft nicht Derr werden fonnten, ne > 
indem fie genenieitig die Schuld ter dee” 
zweiung fid) aufbürdeten, darüber jo in Wei 
nerietben, daß Einer den Anderen mit ur 
Dolche niederſtieß. 3. Lechner beridhter über 3 
die Ruine und den Doppelmord der beide E 
Brüder ın der Zeitung: „Die Riener El ' 
gante* ‚Wien, 4%) XX. Sabıry., 23. Mm! 
1861, Wr. 20: „Die legten Rüter von Boerf - 
Kine Volksſage aus Meran in Südtirol”. 





Wappen der Sreiherren 1) Vork-Eudenan und 
3) Mirbady-Harfl. 1), Fin filberner Schild, 
darin fünf in Korm eines Kreuzes (1, 3. 1) 
gelernte ſchwarze Ringe, auf deren jedem 
außeren Der zweiten Reibe einwärts gemendet 
ein naturlih jhnarier Nabe fteht. Auf dem 
Schilde ruht ein grf.önter Helm, Auf >er 
Krone decielden ſtebt em offener filberner Borfter, Anton (Priefter der Gem‘ 


Zlug, dem ein Nabe einnefteilt tft. Helm. . . — 
decke. Schwarz mit Silber unterlegt. — 2) In | jellfchaft Jeſu, geb. zu Wien a 2. 


Schwarz en mit der Wurzel ausgeriſſenes 17. September 1706, geſt. nach ber 177 
adrendiges filbernes Hirichgemweih. Auf dem | erfolgten Wufhebung feines Ordens K— 
Sch; br ei önter H . - 
a ha | ünfchn Jah lt, at er m Den be 
Pelmdecke. Schwarz mit Silber unterlent. der Geſellſchaft Jeſu, in welchem er nad=$ = 
Schildhalter. mei auswärts iehende | Ablegung der Gelübde die Doctorwürders # 
dorreltaeſchwänzte filberne Loͤwen. der Philoſophie und Theologie erlangte. - — 
Im Lehramte verwendet, lehrte er zu 34 
Wien Dicht- und Redekunſt und unter ”° 
richtete dann in Xeoben durd) zwei Jahre * 
die Novizen feines Ordens. Darauf trug 
‚er in Wien das Hebräifche, zu rap 
durch Drei Jahre Philofophie und Ge: 
fehichte und wieder in Wien Gontroverjen 


Quellen zur Geſchichte und Bencalogie der Vorf- 
Eudenau-Mirbady. Gotbhaiſches Genea⸗ 
loaiſches Taſchenbuch der freiberr— 
lichen Häuier auf das Jabr 1863 (Goiha, 
Juſtus Verthes, 320) XIII. Jabra, S. 637 
bis 645 über Die Freiherren Mirbach, mit 
Annabe der ülteren und füngeren Ynıe, ihrer 
Erecallinten, noch blübenten und erloſchenen 


Worfter, Siegmund 


ımb theologifhe Polemik vor. Zuletzt 


am er nad Krems als Regens des Se. 


Ainars und Recter des Gollegiums. Im 
Iru gab er heraus: 
Ber I—III. Carmen didacticum” 


„De Amieitia. 





Viennae 1738, 1730, Kalliwoda, 8". ı 


ind „De motionibus magneticis ex ope- 
"bus Terti de.Landis 8. J. excerp- 
Yu“ (Graccii 1745, 80.). 





Weintich (Richard). Gelhicte des Gomna . 
ums au Gray. (Much: Jabredbericht des 
tt. erften Stantsppmnafiums zu Orap 1869) 
®. I, ©. 79 und 97. 


Um Orden der Gefellihaft Jefu aebörten noch 
mei Träger des Ramens Vorſtet an: 
1. Wilbelm (geb. ın Wien 18. Detober 
1674, ge. dafelbft 21. Juni 1742), der jung 
in den Iefuitenorden tat, in welchem er, 
um Doctor der Philofopbie und Theologie 
promopirt, zu Tytnau Matden atit vortrug 
3m der Folge aber zum Predigtamte berufen, 
übte er dasjelbe über siwanzig Jahre zu Wien 
im Gollezium und im Profeihaufe, dann zu 
Magenfurt, Gras, Pinz und Prehburg mut 
großem Gefolge aus. Dabei verfah er auch 
das Amt des Weichligers, und erähl man 
Ad von ihm. daß er einen zum Tode Ver» 
wstbeiften, der bisher jeben aeiflichen Troft 
entichieden zurüdgemiefen, zur Reue zurüd- 
geführt habe. guledt verwaltete er die Kon. 
gregation feines Ordens in Wien. An einer 
durch ein Waoentad veruriachten Verlegung 
feine® Zußeb Rarb er im Alter von 68 Jabren 
user mehreren gobreden auf den d. Domie 
tan (1707), den b. Branciscus Ealehius 
(1706). den b. Zlorian, die b. Katbarina von 
Cologna (1714) und auf Berthold, erfen 
Ahr des Benedictinerftiftet Garten in Cber« 
öterreich (1710) fdırieb er: „Vindieiae imi. 
dau Conceptus Marlani“ (Tyrnaviae 1701, 
#); — „Exereitum geometrleum seu 
Vrevissima enguc methodus 
ommem «mnino planldem unleo eireulo 
ligneo aut metalllco accurate dimotiendi® 
(Wiennae 1707, 49, &. 8); — „Sermo 
Bucharisticus de recuperatis Montibus In 
Hannonia“ (Clagenfuril 709 49.) und 
sSerme ad Primliins Nob, ac. Rev. D. 
Franelsei Kar. de Hilieprandi Ridae in 
Bavarla® (Linel 1710, 4%). — 2. Sies ⸗ 

Votſtet (geb zu Klaufenburg in 





facillima 
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Vosnjak, Iofenh 


15. Zertember 1715, nei. zu 





Ärbeuae 1794) trat. 10 alt 
im den Orden der Meirtlichaft in 
welchen er. sum Docter der Pbileiophie 





promoviet, zunädht ın Gratz als Lehrer der 
Tigttunit, dann zu Men alt folder der 
Nberorit wirkte. Nachdem er noch verihiedene 
Mennter im Orden betleibet hatte, wurde er 
Wrocurator im Tberefianifhen Collegium zu 
Et. Anna. Im Drud gab er heraus: „Sy- 
napsis historleo genonlogica Reglac Domus 
Lotharingleae“ Pars I (Graceil 1747, 8%.); 
der zweite in Wien 1748 ericienene Band 
bat den Jeiuiten Joſerb Zauchi zum Bere 
faifer. 





Bosnjak, Joſeph (Arzt und Mit- 
glied bes Abgeordnetenhaufes des öfter- 
deichiſchen Reichsrathes, geb. zu Shön- 
fein bei Gilli in Steiermart am 4. Jänner 
1834). Er befuchte das Gymnaſium in 
Gili, dann jenes in Gtatz und be3og mit 
beim Zeugniß der Meife die Hochſchule 
Wien, an welcher er den mediciniſchen 
Studien oblag und im Jahre 1858 
daraus bie Doctorwürbe erlangte. Hier- 
auf wirkte er von 1859 bie 1861 ale 
Arzt im Krankenhauſe zu Laibach, ließ 
ſich dann als Kreisatzt zu Windiſch 
Feifttig in Steiermarf nieder und fehrte 
fpäter nad) Laibach als Primararzt des 
dortigen Smangsarbeitshaufes zurüd. In 
den Stunden feiner amtlichen Muße trieb 
er mit aller Energie Politit. Die Slo- 
denen zu höheren Zwecten berufen glau- 
bend, hielt er es fü. feine Aufgabe, bie- 
ſelben über ihre politiſchen Pflichten auf- 
zuffären, und gab 1866 knapp vor ben 
Sanbtagsmahlen eine ſloveniſche Bro- 
ſchute heraus welche an ale flovenifchen 
Wähler in Steiermark unentgeltlich ver- 
theilt wurbe, und bie fozufagen fein poli- 

ſches Glaubensbefanntniß bilbet und in 
dem Gedanken gipfelt, daß aus fämmt- 
lichen jeßt verfehiebenen Kronländern an- 
gehörigen flovenifchen Bezirken ein eige- 
nes Kronland Slovenien mit ber 
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Hauptſtadt Laibach gebildet trerde. Die | und Krains analog, und zu einer ern 


ftarfe deutfche Bevölkerung, von welcher 
im allen diefen Kronlandern die ffove- 
nijche Bevölkerung durchſetzt ift, wird in 
Diefer Brefchüre, für welche die Teutfchen 
nun einmal ıticht vorhanden find, auch 
nicht eines Wortes gewürdigt. Die beab- 
firhtigte Wirkung dieſes Yibells blieb nicht 
aus. Dr. Vosnjak murde von den 
Landgemeinden der Bezirfe Marburg, 
Windifch-Keiftrig u. ſ. w. in den jteiri- 
jchen Yandtag gewählt. Auf demjelben 
brachte er zunmächft die in obiger Bro- 
fhüre fihon erörterte Bildung eines 
Kronfandes Slovenien vor, ohne jedoch 
die Sympathien des Landtags für diefen 
Hedanken zu gewinnen. Von diefer Zeit 
ab ift er für die Konfolidirung und 
MWeiterverbreitung jeiner Idee auch jour- 
naliftifehb thatig, und die in Marburg 
herausgegebene flovenijche pofitifche Zei- 
tung „Siovenski narode zahlt ihn zu 
ihren eifrigften Mitarbeitern. Im Jahre 
1869 gab er ein meues Libell, betitelt: 
„Slovenski Tabori*, d. i. Sfovenijche 
Bolfsverfammlungen, heraus, in welchem 
er jeine bereitd angedeuteten pofitifchen 
Ideen in populäriter Weiſe auseinander: 
jegt und als zmeiten Grundgedanken 
erörtert, wie neben dem Königreiche Slo- 
venien auch eine befondere flovenifche 
Univerfität anzuftreben jei. Aus dem 
Sandtage, in welchen er von dem Yand- 
wahlbezirke Cilli Raan gewählt wurde, 
gelangte er 1873 in das Abgeordneten— 
haus. Durch feinen Arztlidıen Beruf an 
Yaibach gefejjelt, vertaufchte er feinen 
Sig im jteirifchen Yandtage mit einem 
ſolchen im frainifchen, in welchen ihn 
der Yandmwahlbezirt Adelsberg wählte. 
Seit 1878 fungirt er zugleich als Mit. 
glied des Mrainer Yandesausfchuffes. 
Seine Haltung im Abgeordnietenhaufe 
it jener in dem Landtagen Steiermarfs 


En nt 


fchiedenen Kundgebung feiner politifcemumme: 
Anfihten ließ er es im November 18 mm‘ 
bei den Verhandlungen über die Oriere—1i 
frage fommen. Sn feiner Rede am 6. Ni 
vember bemerkte er geradezu: „dap ni 
Slaven nur ihr volles Miptrauen ur! 
ihre Mißbilligung der Thätigkeit des TR 
nifters des Auswärtigen in der orienta li 
ſchen Politik ausſprechen können, da d ie- 
jefbe im Widerfpruch ftehe mit dem Hifmio- 
tifeben Berufe Defterreihse, mit b en 
Sejammtinterejjen des Staates ud 
endlich mit den Wünfchen und Intereſſ ern 
von mehr als zwei Dritttheilen ber Ab: 
völferung von Oeſterreich Ungarn — 
welche Anfchufdigung vom Haufe uw Zt 
einem Oho! begleitet wurde. Dody ie B 
ih Boänjaf in feinen Angriffen gege 5* 
das Minifterium nicht beirren und ge” 
fangte endlich zu folgendem Echlufle - 
„Die Türkei muß flürzen, der Türke muß 

aus Europa hinaus! An unjeren füb- 
(iben $renzen werden fich neue chrifk- 
fihe Gufturftaaten bilden, mag fih der 
Graf Andrafin mit Händen und Küßert 
Dagegen wehren, mag der Gulturträge € 
Dr. Kuranda die Xebensfähigkeit vet 
Zürfei noch fo emphatifch preifen, möge EU 
auch die Magyaren zu ihrem neuen He % 
ligen Gul-Baba wallfahren!... SE * 
öfterreichifehe Diplomatie unterftügt bE- ® 
Echliche der englifchen, fie treibt Ye" 
draffpice, aber nicht öfterreichifche Pr" 
litit. Die Slaven in Dejterreich fin 
preisgegeben den Deutfhen und MRa— * 
gnaren, allen ibren GShicanen und Be— j 
drüdungen... Nicht ohne ſchwere Be — | 
jorgnip fann der Patriot in die Zufunft > 
blicken. Schon hat Der magyariſche Ein- 

fluß fick der außeren Politik bemächtigt. 

Die ganze jekt dDominirende Verfajjungs- 
partei, ja dieſe Negierung, beſtehen ſie 
dod nur von Gnaden Andraſſys 
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feit links). Die officiſſe Fourna- | noch der Weltprieſter Zupan und ber 
yerbietet fich fortwährend in den | Notar Spetec. Es wurden die Grund- ' 
ten Schmähungen gegen die Sla- | principien des neuen Kampfvereines und 
yahrfcheinlih auf Weifungen von | feiner Filialen feſtgeſetzt, und man be- 
us. Bon jener Seite des Haufes | fchloß: „Daß derfelbe unter beim Namen 
uns gerathen, für die Yntegrität | „Verein der Heiligen Cyrill und 
tfei einen Krieg zu unternehmen. Method” eine ähnliche Organifation 
lcher Krieg gegen bie Lebens | erhalten folle, wie die über alle floveni- 
en der chriſtlichen Slaven in der | [chen Landestheile verbreitete „Herma- 
wäre ein Schimpf Defterreichs, | gor's Bruderſchaft“, damit aud 
e ein Fauſtſchlag ins Geficht der | die unteren Volksclaſſen durch die Beift- 
hiſchen Slaven, er wäre — ber | lichkeit herangezogen werden könne“. Ab⸗ 
. vom Gnde Defterreichs!". Mit 
Infichten, weldye Dr. Vosnjak's 
es Programm bilden, fpricht der- 


(äffe und Gebete follen für die Land- 
bevölferung als Aneiferung zum Beitritt 
dienen, Gründung und Unterftüßung 
ie Zielpunfte jener Partei aus, | nationaler Schulen an den Sprachgrenzen 
um jeden Preis die Bildung eines | wird das Ziel der Vereinigung bilden. 
eichs Slovenien anftreben, die | Das amtlihe Organ des Laibacher 
weniger leicht ausführbar, als | Landespräſidiums bezeichnet dieſen Verein 
‚ gefprochen und geſchrieben ift. | als „einen überaus nothwendigen 
Bolge der Vergewaltigung, welche | und überaus nüglichen!!!*. 
gyaren gegen die Deutjchen in Vorträt. Unterihrift: „Dr. Joſeph Voir 
Sande, namentlich gegen Die | niat“. Auf dem Öruppenbilde in der in 3a 
u u 
eutfchland aus Der deutſche (1880), Rr. ee. 
yerein gegründet wurde, fuchten 
ren Nationen des Staiferftaates Boß, Kranz U. (Secretär ber 
die Wirfungen desfelben mit | Kronftäbter Handels. und Gemwerbe- 
Mitteln zu befampfen, und es |fammer, geb. zu Liebenwerda in 
fih in Ungarn ein ungarifcher, | ber preußifchen Provinz Sacyfen im 
nen ein Jechifcher Schulverein. | Jahre 1823, gef. in Kronftadt am 
re 1884 entfland nun in Krain. 12. Upril 1863). Das Gymnafium be- 
t flovenifhe Schulverein, ſuchte er in Schulpforta, und 1843 bezog 
auf fatholifcher Grundlage auf- | er Die Univerfität Halle, an welcher er 
über „Sefammt-Elovenien* fich | die philofophifhyen und theofogifchen 
en und fpeciell dem beutfchen | Studien beendete. Durch Die an diefer 
reine entgegenwirken foll. Zu Hochſchule gemachte Belanntfchaft mit 
traten die Wortführer zu Beginn ! fiebenbürgifchen Stubirenden veranlaßt, 
tes 1885 zufammen, wählten aus | nahın er 1846 einen Ruf als Erzieher in 
titte ein Gründungscomité, be- | der Familie des Qutsbefigers Karl Zeyk 
nebft Anderen auch aus zwei in Klaufenburg an. Als aber biejelbe 
ern des ?. k. Landesfchulcathes | bei Ausbruch der Revolution 1848 Die 
ain, deren eines Dr. Jofeph. Hauptitadt Siebenbürgens verließ, fah er 
ik if. Zu ihm gefellten fich | fi) mit einem Male auf ſich felbft ange- 
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wieſen. Bei den herrſchenden Umſtänden 
blieb ihm keine Wahl; dazu waren die 
Ideen der Freiheit, welche die Bewegung 
auf ihr Banner geſchrieben, zu ver- 
(odend, und fo entjihied fich Denn bald der 
2bjührige Voß, der während feiner Wirt: 
ſamkeit als Erzieher fich Die ungarijche 
Sprache angeeignet hatte, und trat in Die 
Hondedarmee als Officier ein. In diefer 
Eigenſchaft fag er zu Biftrik in Garnifon 
und nahm an einigen Gefechten Theil. 
Nach Bewältigung der Nevolution im 
Jahre 1849 floh er, dem General Bem 
folgend, in die Türkei und wurde in eine 
Stadt Stleinafiens internirt. Nach ein 
jährigem Aufenthalte daielbft erhielt er 
durch Vermittlung der preußifchen (Be- 
fandtfchaft in Sonjtantinovel einen preußi- 
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im Säanner 1853 zum Secretär b — 
Handelsfammer ernannt wurde, blie— 
auch durch Verwendung derfelben ohrwe 
jede Wirfung. Um nun weiteren äh 
(iben Bortommniffen zu begegnemr 
wollte er in den öjterreichifehen Staat 
verband übertreten, zumal ihm für femms 
ferneres Berbleiben in Siebenbürgen Diem 
zur Bedingung gemacht worden wa 
Um aber die Gntlajjung aus dem preue 
fen Staatsverbande zu erlangen, muß 
er noch vorher feiner Pflicht als preuf 
{cher Landwehrmann genügen, und @ 
begab er jich denn 1855 in feine Heime 
zurück, wurde dort Yandmehrofficier ung 7 
fam nach Beendigung der Uebunge * 
wieber nach Kronftadt, wo feine Auf 
nahme in den öſterreichiſchen Etaadt “ 


fben Regierungspaß, mittels deifen er | verband erfolgte und er auch bald danac 
im Herbfte 1850 nach Kronſtadt ging. ! das Stadtbürgerrecht erwirkte. Don dce 
In Folge der vorangegangenen Beive- ! ab bfieb er unangefochten in feiner Ekf- 

gung waren aucd Die Kanzleien der | lung als Secretär der Kronjtadter Han- 

Aemter verödet, und da e8 beim Magi- |; dels- und Gemerbefammer und mar ir 
ftrat in Kronſtadt an Schreibkräften | diejer Körnerfchaft. wie es im Broto LE 
fehlte, erhielt er alsbald Verwendung bei : der vierten Sitzung Derfelben am 21. Apri @ 
Demfelben und wurde dann Magiftrats- | 1863 beißt: „mit Ginficht und uner — 
jecretär. Mit der Rückkehr geordneter | müdlichen Fleiße“ thätig. Von ihm In 





AZuftande trat aber auch Die Reaction auf 
Den Schauplaß, und Der ehemalige 
Honvedofficier mußte ob feiner Betheili- 
gung am Aufjtande Manches hören, was 
ihn endfich veranlaßte, feine Gntlaffung 
zu nehmen. Da er fich auf feinem Poſten 
als tüchtig und gut verwendbar bewährt 
hatte, nahm ihn nun die Nronjtädter 
Handels: und Gewerbekammer als Nanz- 














die Brotofolle von 1853 bis Ende 1855 
welche im „Satellit 1853 und 185 
und in der „Kronftädter Zeitung" III 
zum Abdruc gelangten. Die gleichfallc 
von ihn gefchriebenen Protokolle von 2 
1856— 1862 erfchienen ohne Titel in 


Kronſtadt, 8". Ferner gab er heraus: 


„Berichte der Handels- und Krwerbekammer in 
Kronstadt an das k. k. MWinisteriom für Mandel. 


liften auf. Doch auch im diefer Stellung | Grmerbe und öffentliche Bauten über den Sr 
blieb er nicht unbebelligt, Die Landes: ! stand der Grwerbt. des Handels und der Wer- 
behörde drang auf feine Enthebung und I kehrsuerhältnisse des Rammerbegirkes tär Die 
Entfernung von Kronſtadt, und nur Die Jahrt 185 —1856*. Zufammen mit mehr 
fraftige Verwendung der Handelskammer denn 100 Tabellen (Kronſtadt bei Bött, 
erwirfte fein ferneres Verbleiben in Ort | 8Zou.); — „Denkschrift der Rronstädter Man- 
und Amt. Gin zweites Trängen der ! deis- und Wirwerbekommer über die Führang riner 


Behörden auf feine Entfernung, als er | Eisenbahn in dir Walachti bis an die Penau® 
Pe 34 





Hof, Franz Joſeph Riter von 


(ebd. 1855, 89, 
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mit 1 Zabelle); — terie in einer Zeit von nur acht Stunden 


„Möpere Erärterungen über die östliche Eisen- | errichtete. Dann überbrachte er Die Nach- 
bakafrage, wit besonderer Rücksicht auf das | richt von dem Verluſte von Erfurt und 
Belitad- Stambolet Bahaprojet” (Wien 1856, | wurde in Anerkennung feiner geleifteten 


Gerold's Sohn, 8%.) und „Bericht des |< 


Ipstel €. Popp. Mitgliedes, und Franz A. ! 
Yass, Fretretürs der Ktoustädter Mendels- und 
Srurrbekammer. über die im Anftrage derselben 


Um 
Friedrich IT. 
Dresden, und da war es Voß, der dem 





Dienfte zum Oberftlieutenant befördert. 
13. Juli 1760 begann König 
Die Belagerung von 


u den Donanfürstentpämern Wolechti nad | Gegner unüberwindliche Hinderniſſe ent: 


Weiden uud nach Bolgarien unternommene Heise” 
(Rronftadt 1859, SBött, 80.). Neben der 


Secretärftelle an der Kronjtädter Han- ı theidigungsiwerke. 


dels und Gemwerbefammer verfah Voß 
noh die des Actuars des Kronjtädter 
evangelifchen Prefbyteriums der A. G. B., 
dann ber Tüleer Eifen- und der Esik⸗ 
Szent - Domokoſer Kupfer - Berg. und 
Hüttengefellfchaft. 


Beß, Stanz Joſeph Ritter von (k. k. 
Keldmarfhall - Lieutenant 
Ritter des Maria Therejien- Ordens, 
geb. in ben Niederlanden, gejt. zu 
Brüffel am 4 September 1783). 
Mieber jeine früheren Dienjtjahre, über: 
Haupt feine Jugend liegen feine Nach— 
richten vor. Im Ingenieurcorps diente 


er im fiebenjährigen Kriege (1756 bis | 
#763, bereits al Major. Vielleicht zählte 


ee zu den franzöfifchen Militärs, welche 
Der König von Frankreich ſchickte, als 


bei Beginn jenes Krieges Die Kaiſerin 
Woria Therefia an ihn mit der Bitte 


und | 
rückte jie bis auf eines Flintenſchuſſes 
Weite an die Ballijaden der Stadt; 


: gegenftellte, theils durch Verbeſſerung 
alter, theil$ Durch Errichtung neuer Ver- 


Bekanntlich  bfieben 
Friedrichs II. Bemühungen, die Stadt 
zu nehmen, fruchtlos, denn Daun ent 


ſetzte dieſelbe Ende des Monats. Voß 
aber that ſich bei Der darauf folgenden Be 
lagerung der Stadt Wittenberg aufs neue 
‚rühmlichit hervor, denn in der Zeit von 


48 Stunden vollendete er mit 440 Ar. 
‚ beitern Die Trancheen und Parallelen in 
einer Lange von 1200 Klaftern und 


dabei verließ er Tag und Nacht Die Yauf- 
‚trüben nicht, begab fich perföntich überall 


ı hin, wo es Noth that, ohne Rückſicht auf 
die Gefahr, der er jich bei den Wertheidi- 


gungsmaßregeln Des Feindes in dro— 
hendſter Weife ausiegte, jo Die Unſrigen 
jum Ausharren ermunternd, bis endlich 
die Stadt zur llebergabe gezwungen 
wurde. In Würdigung feines uner: 
fhrodenen und jo erfolgreichen Werhat- 


Tech wendete, ihretliche gute Artillerie. und | tens wurde Voß in ber fechsten Promo— 
Benieofficiere zu überlafien. Zuerſt that , tion (vom 22. December 1761) mit dem 


ſich Major Voß 1758 bei Sonnenjtein 


He wor, als er burch die daſelbſt ange: | 


| Ritterfrenze Des Maria Ihereiien- Ordens 


ausgezeichnet, nach dem Abſchluß bes 


[legten Werfe die Feinde zum Berlajien ' ı Hubertsburger Friedens aber (15. Fe— 
ihrer Verfhanzungen und zur Uebergabe i bruar 1763) zum Oberjten befördert und 
ber deſtung nöthigte. Wieder zeichnete | bem niederländijchen Geniecorps zuge: 


et fih dann bei der Belagerung von wieſen. 


In Demielben rüdte er dann 


Dresden im September 1759 aus, inbem | zum Seneralmajor und Feldmarſchall 
R aus freien Stüden den Angriff auf Lieutenant vor und jtarb als jelcher in 
die Dftermiefe unternahm und die Bat- | ziemlich vorgerückten Jahren. 


voß, Gisbert 


Ibürbeim (Andreas Graf). Webentblärter 
aus der striensgeihkhte der Et. öterzeichifch. 
unsatiſchen Armee (Wien und Zeichen 1880. 
Vrochasta. Ler..5%) Vd. IL, S. 385, Jahr 
1757 und ©. 388. Jahr 1758. 


Roc find zwei tanfere oͤſterreichiſche Dffciere 
des Namens Bob zu erwähnen, und zwar: 
1. Eugen Graf Vos (geb. 27. Juni 1837), 
dur Zeit £. f. Nittmeifter auber Dienf. As 
Tberlieutenant des Regiments Liechtenſtein · 
Hufzaren Rr. 9 diente er im deldzuge 1848 
bis 4849, in welchem er für fein außgegeich“ 
eret Verhalten das MilitärWerdienftreur 
exdielt Graf Fugen if Erbderr ter Lebens 
güter Gres und Altin-Öirwis und Minen 
bot, fomie der ebensgüter Schorioo und 
Karlsdorf in Medienburg Schwerin und f. k. 
Känmeger. Am 3. Acbruar 1832 vermälte er 
fi) mir Elite geborenen Gräfin Spapäry von 
Mura-Sgombaih (geb. 21. März 1827), und 
Ranmen aus dieſet Ihe: Vera (geb. 
30. April 1833), vermält (feit 26. September 
1879) mit Jodann Anton Grafen von 
Bergen; Fetit (eb. 2. Mai 1836), 
töniglip preubiſcher Sieutenant a. D.; 
Alice (geb. 4. Jänner 1861), vermält (feit 
23. Mupuft 1862) mit Clinier Areıbern 
von Foudon; Wietor (ned. 31. Mär 
1868). — 2 Karl Zreibere von Vop diente 
1845 als Tberlieutenant, 1848 als Rttmeifter 
im 3, Nüraffier-Neauniente (raf dardezg, 
Im Feldzuge 1849 gegen Ungarn fand der 
Waren den rühmlicen Zoldatented bei 
Sweat [Abürberm am beeicneterf 
Txre, vd. II, &. 216, Jadt 1849 und 8. 67, 
Jahr 1819.) — 3. En anderer Karl Roh, 
Zeitgeno, jeines Zeichens Maler, arbeitet in 
Wien, und erihienen jeine Ztillleben w.eder- 
holt in Aunfauzflellungen, und zwar yunt 
eiften Male zwei Ztilteben auf den Nonas: 
ausfellungen des öfterreicpiichen Nunflomeined 
November 1868 und Juni 4970; dann im 
öterreichilchen Mufeum für Rum und Inr 
duRrie, wo er in der Kunftgeiverbe-Ausftelumg 
4874 mit einer Blumenmalerei für eine 
Salondeifusporte(!), umb fchliehlih im ber 
dritten aroben termationalen Kunftausfel- 
fung in Wien (1874), in meldper er mit einem 
„Zullleben“ (130 fl.) vertreten mar. 
& Mc) fei des kaiferlihen Natoes und 
älteen geibmedicus @idbert Bob ven 
Woffenburg gedacht, deifen Andenten fich 
dutch eine aniebnlihe Wiener Seminar 


304 





Riftung erhalten bat. Laut Zuiftebriefes vom 
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tepten April 1629 widmete er, ein Gapit - 
von 12.000 fl. dem Ceminarium für iwe 
Rudireube Anaben, von welchen ſechs Grape 
Rinder, oder doch in diefer Anzahl aus 
Steiermark, die anderen ſechs aber au 
Auniſterdam oder überhaupt auß den Riede. 
landen gebürtlg fein follen.. Wäre aber dan 
ein Abgang, fo tönnten auch dios Siteirer I 
den Genuß der Stiftung gelangen. Kindes 
feiner Zreunde und feiner Dienftboten fohtera 
wenn fie es begebrten, den Vorzua habe: 
werfen Sandes fie immer feien. Das Rehr 
dieſe Stipendien zu vertbeilen, bat die niedem 
öfterreibiiche Regierung, welde bei Fried 
gung eines Etiftungsplanes dem Gapeiil 
meifter der St. Marientiche am Hofe dem 
Auftrag gibt, einen anderen muficalifcen 
Etrftling in Vorſchlag zu bringen, [deu m 
(Anton Reichsritter). Gefchichte der Stiftums 
gen, Erziehungs: und Unterrichtsanftalten im 
Wien von den älteften Zeiten Mus echter 
Urkunden und Rochrihten (Wien 1808, ei. . 
©. 211.) — 5. Schlietlich nennen wir nod 
Lothar Friedrich Do , der aber gu 
woͤbnlich mt der lateiniſchen Gndfilbe (Bo 
Fiu6) neicrieben wird. Derielbe wurde iu 
Verlin am 9. Mai 1721 geboren, Ter Sode 
eined t. f. öfterceihiichen Refibenten dafetbit 
tam er noch als Kind nadı Wen, wo er die 
vdilolophiſchen und jueibifden Stuvien bört 
und ſich der rechtswilfenichaufi chen Lauf 
bahn widmete. Scheififtelleriich tbäda, gab eı 
beraus: „Logumetconsuetudinumaustria 
carum carum potissimum, q ae Infrı 
Anasıum rigent, cum romano jore col 
ala ad ordinem digestorum, Joanul 
Weostenbergii prineiplis jurls accomo 
data“ Editlo nova, emendata 
Windobonse 1774, 8%). Dazu erihien iı 
folgenten Jahre ein Anhang: „Corollariun 
In quo multa explicantur, uberlus docenta: 
praeelpue prazeos Praecepia traduutaı 
Ad. 1775, 80). 

















er ancı 








Boftrebal, Joſeph (dechiſcher Ratu 
dichter, geb. zu Bardubig a 
25. November 1811). Im Alter ve 
17 Jahren fam er nad) Hohenmaut 
wo er das Eeifenfiebechandmwerf tlernt 
Freigefproden ging ec nach damalig 
Sitte auf Wandetſchaft, und zwar dur 
Böhmen und Mähren, bis er 1834 
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feiner Vaterſtadt als Seifenſiedetmeiſter Votodek, Heinrich Bil dhauer, geb. 
fich niederließ. 1837 gab er jedoch dieſes zu Forſt nächſt Hohenelbe am 8. Te- 
Dandıwerf auf, um ale Etellvertreter ; cember 1828). Das Untergymnaſium 
feines Vaters die Mühle in Podlezice zu | befuchte er zu Reichenau und Sitfchin. 
übernehmen. 1842 wurde er @igen- | Echon damals zeigte er ein nicht gemöhn- 
thümer berfelben, verfaufte fie aber bald liches Talent zum Schnigen, indem er 
und erftand eine neue in Hrochova Tri. | ohne Anleitung, mit großem Geſchick aus 
Nice. Auch dieſe verkaufte er im Jahre Holz niedliche Figuren formte. Auf den 
2854, heiratete und fiedelte nach Bar: . ‚Rath des Gitſchiner Gymnaſialpräfecten 
Dubig über, mo er 1860 noch am geben Kudrna, der auf Bas ausgeſprochene 
Dar. Alfred Walbau, dem mir über, Talent des 14jährigen Knaben auf 
Die &echifchen Raturbichter die ausführ merfam wurde, fam derjelbe 1842 in Die 
Tichſten Nachrichten verdanken, bemerkt Werfitätte des Steinmetzmeiſters Su- 
über VBoftrebal, daß derfelbe eine be- hard in Novo Pac, in welchem Orte zu 
deutende Anzahl von Liedern verfaßte, jener Zeit feine Eltern wohnten. Nach⸗ 
welche alle die unglückliche Liebe zu einer dem er drei Jahre daſelbſt gearbeitet 
Müllerstochter zum Gegenſtande haben. hatte, ging er zur weiteren Ausbildung 
Genaonnter Kritiker bezeichnet dieſe Vi. nach Tresden und verblieb daſelbſt bis 
tungen als „tief und wahr empfunden gegen Ende 1848. Hierauf begab er jich 
und von einem ſchönen Formſinn aus- nadı Prag. wo er einige Zeit im Atelier 
gezeichnet” und theilt auch ein paar | des Bildhauers Jofer Mar, dann bei 
Broben mit. — Voſteebal's älterer. einem anderen Meifter arbeitete, immer 
Bruder Johann (geb. zu BPardubig am aber nebenbei auch eigene Werke aus. 
8. September 1803, geft. daſelbſt am führte. Während des Belagerungs- 
7. Auguſt 1844) widmete ſich Der Tuct- zuftandes 1852 wurde er Der Verbrei- 
maderei und führte bis zu feinem Tode: tung verbotener Schriften beinzichtigt und 
einen außgebreiteten Tuchhanbel in feiner nach dem damals üblichen Verfahren fo- 
Vaterſtadt. Auch er Dichtete, jedoch meift fort zu zwölf Wochen Haft auf dem 
Scrgenheitsgedichte, deren Werth Wal- | Hradjehin verurtheilt mach überjtan- 
Bau gering anſchlägt. Unter benjelben dener Strafe aber unſchuldig erklärt. 
fand fidy aber audy eine Satire auf die | Solche Blüten trieb der Belagerungs- 
Patrimonialgerichtsbeamten in Böhmen, | zuftand! Indeſſen arbeitete Wotocef 
Deren Treiben in der vormarzlichen Zeit | unverdroffen fort, und Das erjte größere 
durch Voftrebal’s poetiſche Laune in Wert, welches er 1853,55 ſelbſtändig 
eine ganz eigenthümliche nicht ganz vor: | ausfuhrte, und zwar im Wuftrage Des 
heilhafte Beleuchtung geſtellt wird. Kaiſers Ferdinand für Die Gapelle auf 
‚Die ftellenmweife Zriviafität des Aus: , Wuftehrad, war ein „Ehristas" in Ueber— 
rucks wird“, wie Waldau bemerkt, lebensgröße. Nun erhielt er ducch Die 
urch den gefunden fräftigen WB para- ' Gnade dieſes Monarchen auch andere 
—* Auch von dieſem Gedichte gibt Arbeiten, vornehmlich Die Ausführung 
Aldau erlihe Etrophen als Probe. der Etuccaturen und Die Reſtauration 
Waldan (Alfred). Boͤbmiſche Ratınd.cter. ber Altäre zu Flooten | und Zadılovic, 
terar-biteriihe Studien CBray isun, var | Weitere Arbeiten feines Meißels ind; 
Verzabet, 17%.) &. 60 uf. Leine „Mario Magdalena” fir Die Kirche in 
d. Wurabach, biogr. Serifon. IT. IHedr. 5. März 1883.] 30 
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Lobkowitz und ein „h. Johantes“, über: | 30 Jahren durch den Tod erlöfl. Botrı_ _ 
lebensgroß, nad) einem Modell von | bet befaß eine nicht gewöhnliche wiſſer — 
Wenzel Levy, für einen Wltar in ber jhaftlie Bildung und reiches Wiffer mn 
Kirche der barmherzigen Schweitern zu befonders in Literatur- und Gultu mr 
Petrina bei Prag, eine „b. Mario” in | gefchichte und in der Nationalöfonomi zw ie 
Lebensgröße für die Dominicaner in Sein frübzeitiger Tob geftattete ih —Dr 
Leitmerig, die Statuen des „b. Horbert” nicht, in größeren Werken Proben fein“ we 
und des „I. Iohannes*, beide in Yebens- Talentes zu geben; aber Fleinere [iter —ma 
größe, für das Klofter Tepel, die Statue riiche Arbeiten erjchienen in verichiebene> er 
des ,„h. Weniel“, ein gothifter Altar, Blättern feines Vaterlandes; jo bradte .en 
für die Gruft Dopauer's in Wolichan, | die „Zlatä Praha“, d. i. Das golde ne 
zahlreiche Modelle für die Hürtenwerfe | Prag, 1865, Fragmente feiner Uebeer— 
des Grafen Walditein in Stahlov und | jegung Des Werkes „Mie prigion__---i" 
für die Benko'ſche Kabrit in Smichov, von Silvio Bellico; die von Sabir— a 
die Statuen des „Ziska’, „Hus“. „Comt- | | tedigirte „Rodinuä kronika*, D. i. 
nins“. „Prokop“, „Sügner“, „Rober“ und Voikschronik, Beurtheilungen und Buct- 
anbere, dann ein Prachtalbum aus Holz , ftüde aus Midelets „Bibel — t 
für Balacky zu deſſen 70. Geburtstage, | Menjchheit" und der „Svetozor* Stu 
ein ſoſlches für Zogelmann in Gonjtanz | dien aus dem Gebiete der Nationa 8 ° 
und mehrere andere Arbeiten für ver- Encyklopädie. Mehreres befand fih une 
jchiedene Prager Salanteriehandlungen. ; gedrudt in feinem Nachlajfe. 











Borrubef, jolepbiceciiter Schrift;  Votypfa, Joſeph Slavin (cechijhe = 
ftefler, geb. zu Dobra bei Dobrusta Sch tirtfteller, geb. zu VBaclavic — 
am 10. Mai 1842, get. za Prag ım nächſt Beneſchau am 10. October IE» 
April 1872). Nachdem er Die Glementar. geſt. zu Bızibram am 14. Septembe — 
fbulen beendet batte, bezog er das ' 1870). Bon feinem Vater, welder Lehre T 
Biarijtencollegium in Neichenau, und zu Vaclavice war, erhielt er den erſt — 
1858 — 1862 befuchte er das Gymnaſium Unterrict, dann fam er, um Geſang un —— 
zu Königgrätz. Schon aui der Schule Muſik zu erlernen, nach Beneſchau, w 0 
zeigte er einen aufgewecten eilt, Deifen | er das Piariſtengymnaſium befuchte. un ? 
Wipbegierde ſich vor Allem der Seichichte | Zulegt nad Prag, wo er von 1820 un d 
und Gulturgeſchichte zuwandte. Als er 1821 Philoſophie, von 1822 — 182 = 
dag Obergymnaſium in Prag mit Dem | Theologie ftudirte. Während feiner Un & " 
Zeugniß der Reife verließ, entſchied er | verfitätsjabre lernte er alle ipäter in be — 
ſich für Die juridiiche Yaufbahn, und nach éechiſchen Literatur vielgenannten Märn 2# 
Abſchluß der rechtswiſſenſchaftlichen Stu: | ner, wie Cerny, Celatomsty,Chme — 
dien an der Hochſchüule Dafelbjt trat erjlensfy, Hanka, Jirſik, Jung PR 
als Soncipient in eine Advocaturkanzlei. mann, Namarpt, Spinfa, Bina - ui 
Indeſſen erlangte er 1871 Die juridiſche ricky, Belina, Slama und Andere 7° 
Doctorwürde. Doch ſchon im Vorjabre ; fennen und wurde durch ihr Beijpiel an- 
kränfelte er, und von feinem allmälig | geeifert, mit befonderer Hingabe öechiſche 
fih verfehlimmernden Yeiden wurd: er! Sprache und Literatur zu betreiben. Vor 
in blühenden WMannesalter von eiſt! nehmlich war es Jungmann, der in 








Votypka,; Joſeph Slavin 


ĩ eſer Richtung eine anregende Thätig 
* ĩt entfaltete, da er etliche Male in der 
Soche feine Schüler um ſich verjammelte 
ud ihnen über böhmiſche Sprache und 
iteratur Borträge hielt. Zu Diejen 
Schülern gehörte aub Votypka. Nach 
3eendigung bes theologifchen Studiums 
tlangte berjelbe im Auguſt 1825 Die 
Stieftermweihe, worauf er in die Seelforge 
tat und mehrere Jahre hindurch an ver- 
&iedenen Orten caplanirte. 1839 über: 
hug man ihm die Localie in Popovie, 
von bort wurde er zum geiftlihen Dienite 
im Brager Blindeninjtitut und aus dieſem 
auf Die Pfarre in Tuchlomit berufen. 
Im Jahre 1848 als Pfarrer nach Hbit 
bei Przibram verjegt, erhielt er dann auch 
bie Würde eines erzbijchöflichen Notare 
und Bicariatsjecretärs. 1864 von dem 
Erzbiſchof Sardinal Fürſten Shwarzen: 
berg zum Bicar und Schuloberaufieher 
des Vicariates Przibram ernannt, verjah 
et Diefe Aemter bis an feinen im Alter 
von 68 Jahren erfolgten Tod. Als Fach⸗ 
hheiftftellee gab Vot ypka im Drud her: 
aus: „Rüzenka z Jedlora pro kretouci 
vor“, d. i. Das NRöschen von Jedlov. 
Gruählung für das gereiftere Alter, nach 
dem Deutfchen von Chriſtoph Schmid 
(frag 1842); — „Seat Jirii rojin 
wuledinik Päne“, d. i. Ter h. Georg. 
der Rittersmann und Märtyrer bes 
Seren (Prag 1843, El. 80.); — „Iy- 
#raha od piti! pälencho, kterouZ dal 
> deriti poudenich r sraldn postnim 
se roku 1840 mile osade Poporickd 
rkevni knez“, d. i. Warnung vor dem 
Stanntweintrinten, gegeben in neun Be- 
"Drungen in ber heiligen Sajtenzeit des 
abres 1840 der lieben Gemeinde in 
IOpopic (Prag 1841); „Zivot 
'eapeiejäd panny Marie“, d. i. Das 
"eben ber allerheiligften Jungfrau Maria 
(Prag 1843). Außerdem veröffentlichte 
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er in dem Sechifchen Kirchenblatt „Caso- 
pis pro katolicke duchovenstvo“, d. i. 
Zeitfchrift für Die fatholifche Geiſtlichkeit, 
mehrere Artifel aus dem Gebiete Der 
praftifchen Seelforge, jo: „Ueber ben 
gemeinfchaftlichen Gejang“, „Der Geiſt 
lihe in der Schule“, „Bon der wahren 
Andacht”, „Von der Gründung wohl 
thätiger Vereine und von Berforgungs 
bäufern* u. f. w. Botypfa war als 
Priefter in Verrichtung feiner geiftlichen 
Pflichten gewiffenhaft und als Seelforger 
ein wahrer Bater feiner Gemeinde, 
welcher er nicht nur in priejterlichen 
Amtshandlungen, fondern auch in allen 
praßtifchen Berrichtungen, wie im Ge— 
fang, in Muſik, in der Bienen- und Obft- 
zucht und in Der Landmirthichaft, als 
Helfer und Rathgeber zur Seite jtand. 
Mit einem Scharfblide, wie ihn wenige 
Menjchen haben, begabt, erfannte er 
nicht nur Die Bedürfniffe Der Gemeinde, 
fondern auch Die der Einzelnen in ber- 
jelben, denen er dann mit Rath und 
hat, jo meit es in feinen Kräften lag, 
aushalf. Befonders ein großer Freund 
der Schule und der Jugend, brachte er 
als Sapları, wie als Pfarrer und Vicar 
nicht felten zwei bis drei Stunden in der 
Schule zu, perfönlich die Jugend unter- 
tichtend in der Religionslehre und in 
anderen nützlichen Begenftänden. Dabei 
hatte er ein forgfältiges Augenmerk auf 
die Dorfſchulen und auf die Berbejferung 
des Damals fehr übel gejtellten Xehrer- 
ftandes. Doch ließ er es nicht bei Worten 
bewenden, fondern jtiftete ſich ein blei- 
bendes Andenken in den Herzen der Be: 
völferung durch Gründung einer Ber: 
forgungsanjtalt für die Witwen und 
Waiſen der Scwullehrer der Prager Div- 
ceje. Er jelbjt war ein ganz tüchtiger 
Padagog und ein gewandter Nedner im 
gewöhnlichen Leben wie auf der Kanzel, 
2,” 
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und Die meifenmeit entfernte Bevölkerung 
ſtrömte in feine Kirche, um ihn predigen 
zu hören, feine geiftlihen Gollegen aber 
ermählten immer ihn zum Xeftredner bei 
einer firchlichen Keier. Die Mufit war 
ihm von früher Zeit her eine Erholung, 
und als Sapfan wie jpater al8 Pfarrer 
förderte er mit allen Kräften den firch- 
lichen Gefang, den er in feiner Pfarre 
eben durch feine Bemühungen zu einer 
ungewöhnlichen Wolltommenheit hob. 
Daher ftand er nicht nur bei feinem Car⸗ 
dinal und den hohen Kirchenoberen, jor- 
dern auch bei feinen Gollegen in ber 
ganzen Diöcefe und in feiner Gemeinde 
in hohem Anfehen, und wie ihn feine Mit- 
priefter als ihren Nathgeber und Ber- 
trauten in wichtigen Standesangelegen- 
heiten betrachteten, fo ſah die feiner Lei- 
tung anvertraute Pfarrgemeinde in ihm 
ihren Vater und Helfer. 


Mopdef, Marco. Das neuejte unter 
den Mener'jcben Fachlericis aufgenom- 
mene „Biographiſche Schriftiteller Lerikon 
der Gegenwart ven Kranz Bor 
müller unter Mitwirfung namhafter 
Scriftiteller. Enthaltend Die befann- 
teften Zeitgenojlen auf Dem Gebiete Der 
Nationalliteratur aller Volker mit An— 
gabe ihrer Werfe* (Leipzig 1882, Bibliogr. 
Inſtitut, br. 8%.) führt im Verzeichniß 
der „Pſeudonymen Der neueren Yite- 
ratur" auf 5. 800 obigen Namen 
Marco Vovéek als Pfeudonym für 
frau Markfomitich an, im Werke jedoch 
ſuchen wir leider nach dem Namen Mar- 
fowitjch vergebens. Auch fonft waren 
meine Nachforſchungen nach Den literari- 
Iren Arbeiten Diefer Krau im „Slovnik 
naueny“. in Sembera'8 „Dejiny feci 
a literatury“ und in anderen Schriften, 
welche Aufſchluß geben fonnten, ver. 
geblich; ich muß mich alfo nut der An« 


gabe des Namens Marco Vovsek be- 
gnügen. 


Rraber, Anton, Stanz, Joſeph, Jo— 
feph Sranz, Wenzel und Wenzel Joachim, 
fiehe: Wraberz. 


Vräbélh, Seraphine (Glavierrir 
tuoſin, geb. in Ungarn um das Jahr 
1840). Ueber ihre Familie — der Name 
Vrabély kommt öfter in Ungarn vor 
(vergleiche die Quellen), auch gibt es 
eine Adelsfamilie Brabelim Preßburger 
Gomitate — beiten mir feine Nad- 
tihten. Ta Erraphine Talent für 
Muſik zeigte, kam fie, genügend geſchult, 
um bie legte Hand an ihre künſtleriſche 
Ausbildung legen zu können, nach Prag. 
wo fie unter der Zeitung des berühmten 
Glavierfpielers Alerander Dreyſchock 
[Bd. III, S. 382] es zur Virtuoñn auf 
dem Riano brachte. Hierauf unternahm 
fie Kunftreifen, ließ fich in ihrem Vater: 
lande, dann 1861 in Prag öffentlid 
hören, wo die Trefflichkeit ihres Spieles 
role Würdigung fand und man ihre 
nachrühmte, Daß fie fich die Vorzüge der 
gediegenen Schule ihres Meiſters im 
hohen Maße zu eigen gemacht habe, mo — 
bei vor Allem Die Eleganz ihres elaſti — 
hen Anfchlages hervorgehoben und aus — 
drücklich bemerkt wurde, mie die tafent- 
volle Pianiftin, unterflügt von einer ine” 
hohen Grade ausgebildeten Technik, ver 
traut mit den Geheimniffen des Inftru- 
ments, mit vollen Verſtändniß in die— 
Kunftwerfe eindringe und dieſelben mit 
Klarheit und poetijchem euer, heiße der — 
Meifter Chopin oder Etephan Heller, 
Liszt oder Paganini oder anders, zu 
Gehör bringe. 

ReſtheOfener Zeitung 1861, Nr. 280. 


Noch ind ermähnenswertb: 1. Georg Vra- 
beipi, ſeit 1864 Stublrichter im Preßburger 





Bracdan 


Stiftungefeier der Wiener Univerfität Durch fein f 
drolliges Gebaren die allgemeine Aufnerkian- 
feit erregte, noch mebr aber, als er bei den 
Wahlen in den ungariihen Landtag 1865 im ' 
Wahlbezirte Wartberg als Sandidat gegen f 
Joſeph Grafen Zihy jun. auftrat und bei ' 
diefer Gelegenheit auch fein Programm ver: : 
öffentlichte. [Reue Freie Preſſe 1863, 

Nr. 229 in der „Kleinen Gbronit“.] 
2. Paul Vrabalyi, zur Zeit Advocat in 
Prebburg, Mitglied der Advocatenkammer 
für die Sprengel der Gerichtshöfe VPreßburg. 
Arannos-Marst, Reutra und Trencdin und 
erteınes Mitglied der ftaatswillenichaftlihen ı 
Ztaatsprüfungscommiiifion in Prebburg. . 
3. &t. Qrabely, von welhen im Jabre 

1867 bei Spina in Wien ald Op. 1 die 

Gompofition eines Yiedes („Der Wald ift. 
fühl”) für eine Zingftimne mit Begleitung ' 
des Pianoforte erichien. 4 Endlich ein‘ 
Nrabeln, deilen Taufname nicht genannt 
ift und weicher in der von Skofitz redigirten 
„Oefterreihiichen botaniichen Zeitichrift” botu- 
niiche Gorteipondenzen aus Rarad [Bo. XVI. 
1866, S. 360) und aus Erlau [Bd. XXV, 
1875, 5. 33] veröffentl'cht hat 


Vracan, aud: Vrachan geicrieben, 
Joſeph (croatijch-illyrifher Schrift 
heller, geb. zu Agram 6. Februar 
1786, Todesjahr unbefannt). Er wid- 
mete fich dem geiftlichen Stande und | 
wurbe nach Beendigung der theologifcben. 
Etudien GSooperator zu Zajezda, dann 
Atarift zu Warasdin und Katechet ber | 
Rationalfhulen dafelbit. Hierauf trat er 
zum Lehramte über und mirkte als 
Grammaticalprofejfor zu Warasbdin. 
Bald aber fehrte er wieder in die Seel- 
forge zurud und wurde am 3. November. 
1815 Pfarrer zu Ludbrog im Kreuzer, 
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Gomitate, welcher ſchon bei der 300jaͤhrigen 


Vrachien, Trifon 


preztarljen“, d. i. Der h. Bernhard, 
Theaterſtück (Agram 1818, 80.); 
„Razlaganye szreiech Evangeliu- 
mor, chetiri ztrani“, d. i. Erklärung 
der heiligen Gvangelien, vier Theile 
(Warasdin 1823, 80.), nach den Beri- 
fopen für Sonn- und Feiertage Des 


vo oe 0.6 


Jahres. — „Veszeladomorodna peszına 


po szinu domorodnem zperana na den 
rpelyanya na ztoliezu Biskupie Za- 


 grebechke G. Alexandra Alayavich“, 


d. i. Patriotiſches Keftlied für den Tag 
der chrenvollen Berufung des Herrn 
Aller. Alagavic auf den Biſchofsſtuhl 


in Agram (Agram 1830, 40.), und dann 


noch zwei Belegenheitspredigten, nämlich 
eine Danfrede anläßlich der Befreiung 
des Papſtes Pius VII (1814) und eine 
Xeichenpredigt auf die Gräfin Anna, Ge— 
malin des Grafen Kranz Draskovie 
(1823). Bracan's Tod fallt nach 1830, 


da er in Diefem Jahre noch den neuen 


Agramer Biſchof A. Alagapic mit einer 

Feſthymne begrüßte. 

Paul Joſeph Safarif's Geſchichte der füdila- 
vıihen Literatur. Aus deifen bandſchriftlichem 
Nachlaſſe herausgegeben von Joſeph Jirecet 
(Prag 1865, Zempsßy, gr. 89%). 11. Illyri⸗ 
ſches und croatiihes Schrifttbum, 5. 299, 323, 
330. 358, 361t 


Vrachien, Trifon (Bücherſamm— 
ler, geb. zu Cattaro in Dalmatien 
1096, get. in Venedig 1786). Der 
Sohn einer edlen Gattarefer Familie, 
machte er jeine Studien auf der Univer- 
ſität Badua, auf welcher er audy die phi- 
[ofophifche und juridifche Doctorwürde 


Gomitate. Auch fungicte er eine Zeit erlangte. Dann ging er nach Zara, um 
lang als Bicearchidiafon im Diftriete | dafeljt die Advocatur auszuüben. In 
Koprivnic und als Serichtstafelbeifiger dieſer erlangte er bald jolchen Ruhm, 
des Warasdiner und Kreuzer Somitates. daß ihm Die Republik Venedig das ebenfo 
Zulegt war er Domherr in Agram. Im | wichtige als jchiwierige Amt eined Con- 
Drud gab er heraus: „Szreti Bernard, | sultore di stato übertrug, welches er 


igrokaz iz Diachkuga na Horvatzki | zeitlebens behielt. Db er als Schrift- 


Vrachien, Trifon 
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eller gewirkt, darüber liegt nichts ver, | (Venezia 1854, Terexa Gattei, ſchm. 40.) 


ber er war ein Gelehrter in feinem, 
Kache, ein großer Bücherfreund und . 
Yücherfenner und forgfältiger Sammler. Ä 
Seine Bibliothek, nicht nur hervorragend | 


p. 282, Anmertung 3.] Bradien er- 
reichte Das hehe Alter von 90 Jahren 
und murde in der Pfarrkirche S. Marıa 


Formoſa beigefeßt, mo ein Denkſtein 


durch Die große Zahl der Hände, fondern | mit ebrenvoller Infchrift die Ruheftätte 


noch viel mehr durch die Seltenheit ber: 


des Gelehrten bezeichnet. Ueber die Bi- 


in ihr befindlichen Werke, geftattete er bliothek Vrachien's erfchien nach deſſen 


mit einer bei Sammlern nicht zu haufig - 


anzutreffenden Yiberalität Gelehrten und 
Borfchern gern zur Benützung. Marco 
Foscarini in feinem Werte „Della 
letteratura Veneziana ed altri »critti 
intorno ad essa” ruhmt ebenfo Den 


hohen Werth diefer Sammlung als die : 
“aber wurde durch Verkauf in alle Winde 


Yiberalität ihres Beſitzers. Ein Merk des 
Ragufaers Yudorico Cervante Tube- 


rone (geb. 1459, geft. 1527), betitelt , 


„Commentaria de temporibus suis”, 
gedrudt in «ranffurt a. M. 1603, 
welches er fonft nirgends aufzutreiben 


rermocdte, und Dejjen er zu feinen Ur! 


beiten Dringend benöthigte, fand er 
in der Bibliothek Vrachien's, Der es 
ihm auch gem zur Einſicht überließ. 
Foscarini nennt den MWagufaer 
vud. Cervante Tuberone wörtlich: 
„Scrittore il piu mordace e male— 


volo che glammai avesse il 
veneziano* Die obermähnten (Som- 
mentare zur Geſchichte feiner Zeit ver- 


faßte Diefer Cervante mit Hilfe Gre— 


ger Frangipan's, Biſchefs von Ra-- 


locsa in Ungarn, welcher Das Material 
beigeitellt hatte und ber feiner hohen 
firchlidien Stellung über viele Tinge 
gut unterrichten fein fonnte Wer nun 
das Merf uber Vieles, was ſich Damals 
jugetragen, fo namentlich auch über Die 
Yiga von Sambrai, die Wahrheit rück. 
ſichtales offenvarte, wurde vs mit Terrer 
der Songregatien Des Inder vom 11. Mai 
1734 verboten. 


[Fosearini, della 
letteratura Veneziana Volume unieo ! 


Tode ein gedrudter Katalog: „Catalugo 
di libri posseduti dal Conte Vra- 
chien, eonsultore della repubbhlica di 
Venezia” is. a.l.i., 305 &., 80.), die 


| Bücher waren mit vielen Anmerkungen 
: und Notizen von Vrachien's eigener 


Hand veriehen. Die Bibliothek ſelbſt 


verjtreut. Giuſeppe Marino vich [Band 
XVI. S. 351, Wr. 1] beklagte den Tod 
des Gelehrten in einer ſchwungvollen 
Elegie. 


A bemertten oben. daß Rrachien einer ver⸗ 


nome ' 
i 


nebnien Wattarefer Ramılie enſſtamme. In 

ter That findet ſich ſchon zu Beginn de— 
hebichnten Jahrbunderts eine Zrifena Bra- 

bien als Stifterin eines Ronnrmflofter® - 
Tıieielbe war eine angefebene Edeldame au 
Cattaro. Rarbarına aus Comon, eine 
Torie ın Montenegro, yebürtig, nabm 151 —— 
aus innerem Trange das Kleid des Domin — 
wanerordend und bezog unter dem Name — 
Oſonna eme kleine Zelle neben der Kir 
S. Baritelomeo ın Sattare. Dort ſtarb fie au — 
27. April 1363. und 1665 wurde fie jchg gu” Y 
irıchen. Neben der Zelle derfelben errichten i 
nun 160% Trifena Vrachien ein Nonne w 
Heiter von der Regel des b. Domina e 
welches 1027 Mücchen aller Stände gene et 
wurde, und in meldes Die Gründerin ielbi — ot 
eintrat. Am 14. Octeber 1807 ward es auf VW f 
nebeben und nebit der Rırde au miltäriiher®e 
Iwecken benürt, [Mus Talmatien Bo # " 
Ita ren Türcingefeld. Wu Anmerkunge 

son Otto sicheren von Reinsbery- Tu: 
.ınasrfeldB (Bran 1857, Marl Bellmann. — 
2), Ar III. Z. 43415] -—- Sin Conte Ma: 

rino Vrachlen ıchr:cb über Den Weinbau: 

ım „Giornale d'Italia »pettaute alla seienza 
naturale”, welches au Venedig berausgeneben 

wurde AR im 8 Bunde (1772) &. 383 u. f. 
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Der Aufiag von ihm enthalten: „Coltivazione | Zaufnamen Karl; — „Katechismus 
delle viti nel territorlo detto delle RBocche vo rozmlurach k spasitedlnemu poudens 
di Cattaro“. 


a vzdelan! lidu venkorskeho", d. i. 
Bragnizzan, f. Sranyezäny, S. 312. Katechismus in Gefprädyen u. f. m. Nach 

dem Franzöfifchen, zwei Theile (Prag 

Kräna, Eimon Bernhard cechifcher | 1830, im Verlag ber St. Johannes: 
Sdriftſteller, geb. zu Hraco. 'Bruderfhaft);, — „Utrpeni a amrt 
"pist im Bubmeifer Kreife Böhmens | nekterych seulych mudedlnikü pronich 
<ım 27. October 1785, gef. am 6., nadı | sfoleti reku kreslanskeho*, d. i. Leiden 
“Anderen 10. October 1856). Er befuchte : und Tod einiger heiligen Märtyrer aus 
das Gymnaſium in Budweis, legte die den erften Jahrhunderten der chriftlichen 
philofophifchen Aahrgange in Prag zu- | Zeit (Prag 1840, Verlag der St. Jo- 
tue und trat dann, dem priefterlichen ! hannes-Bruberfcaft, 8%.). Mehreres An- 
Berufe ſich wibmend, in das Budmeifer ; dere fehrieb er in Kirchenzeitſchriften, mie: 
bifchöflihe Seminar, in welchen er das „Hlasatel*, d. i. Der Verfündiger, 
Stubium der Theologie beendete und am | „Casopis pro katolicke duchoven- 
9. Auguft 1810 die Priefterweihe er ;stvo*, d. i. Zeitfchrift für Die fatholifche 
fangte. Nachdem er längere Zeit an ver⸗ | (Beiftfichteit. Vrana war nicht mur ein 
jhiedenen Pfarren (Saplansdienjte ver. | würderoller Priefter, fondern auch ein 
richtet hatte, fam er als Echloßcaplan | Mann von umfajfendem Wiffen und 
auf die Fürſt Schwarzenberg'ſche guter Bildung. Gin Gönner und Bör- 
Herrfchaft Worlice. Nach mehrjähriger derer ſeiner Mutterſprache, bemühte er 
Thätigkeit daſelbſt erhielt er die Pfarre ſich ernſtlich für deren Entwickelung und 
zu Mierwitz, wurde biſchöflicher Notar Verbreitung, kaufte Bücher und geit- 
und fchließlich Dechant, als welcher er, in . fchriften und vertheilte fie in feiner Um- 
Der legten Zeit jeines Lebens von Blind. gebung, unterftügte auch aus eigenen 
heit heimgefurht, im Alter von 71 Jahren : Mitteln ärmere éechiſche Schriftſteller, 
Narb. Brana war audı fchriftitellerijch | regte die Gründung von Xand- und 
ıhärig und gab im Trud heraus: „.i- , Torfbibliothefen an und eiferte auf Das 
Blickä historie pro odrostlejsi mlüdez entſchiedenſte gegen Die Entnationali— 
we pro dospele“ Dil I. i II., d. i. Biblifche ‚ firung feines Volkes, namentlich in den 
—PIefchichte für Die reifere Augend und Schulen, wie folche in übelverftandenem 
Kür Erwachſene, zwei Bande (Budmeis | lebereifer vor 1848 mohl vorgefommen 
821), zmeite umgearbeitete und ver- fein mag. Wie echt menfchlid er feine 
wnehrte Auflage, zwei Bände (Prag 1832, priejterliche Stellung erfaßte, Davon er- 
AZo.); von I. Rupert Trinks, Prieiter ; zählt man fich Kolgendes: Kin cecifcher 
zus dem Collegium der frommen Schulen , Echriftjteller griff ibn in einem beißenden 
u Budmeis, erfchien 1856 eine Deutihe Kpigramm auf das empfindlichite an. 
Wieberfegung dieſes Wertes, — „Bes Da wurde Diefer nämliche Schriftfteller 
wwoohrebni na J. Öse. Karla kniäete ze | Durch eine Wendung des Schickſals nebit 
Soarcenberku“, d. i. Srabrede auf feiner Familie in völlige Dürftigfeit ver- 
Seine Durchlaucht den Fürften Karl | fegt. Nun fanden ich wohl theilneh- 
Schwarzenberg (Prag 1821), auf | mende Menfcen, die dem fonft verdienft- 
dem Titel erfcheint Brana irrig mıt dem j lien Manne Hilfe Darboten. Aber einer 


BYrana, Stephan 


der Erften, welche denſelben unterjtügten, 
blieb ungenannt und nur duch emen 
eigenthiimlichen Zufall wurde es entdedt, 
daß Brana dieſer jtille Wohlthäter feines 


Beleidigers var. 


Jungmann (:los.). Historie literatury teske. 
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Capital 
Basilicae anno 
31. Augusti consecratae (Pestini 

Kozma et Beimel, ſchm. 40) S 182] 


Strigoniensis 1856 di 


Alter von erft 52 Jahren. Nebft einer froumerumm 
Meilenftiftung in Reutra legirte er auch eir — 
für den Armenfond [Memorimmm 


ISITZE 


Druh6 wydini, d. i. Geſchichte der Cccdhiichen 
Literatur (Bray 1849, Rironad, 40). Zweite. 
von W. W. Tone beforgte Nusgabe, 
©. 654. — Sembera (‘Alois Vojtech). De- 
jiny fTeci a literatury ceako-slovanske&. 
Vek novejsi, d. i. Geſchichte der cechoila- 
viihen Sprache und Literatur. euere Zeit 
(Wen 1868, ar. 89%) 5. 306 [nad diefem 
geitorben anı 10. October 1856]. — Slorv- 
nik nauöny. Redaktorfi Dr. Frant 
Lad. Rieger a J. Maly, d. ti. Gonper. 
fationg-VYerifon. Redinirt von Dr. Franz Pad. 
Rieger und 3. Maly (Braun 1472, 4. 2 
Kober, Ler80.) Bd. IX, 2. 1275 [nad 
dieſem „eftorben am 6 October 1856] 


Noch Ind zu erwähnen: I) Nicolaus Vräna, 
Baccalaureus. Derielbe lebte im jechzebnten 
Jahrbundert als Bürger in Leitter:k. Von 
ihm erichien: „Komedie veskä 0 cine a 
slechetne wdowe Judith a o Holoferno wi 
haitmanı kräle Nabuchodonozara*, d. i. 
Boͤhmiſche Nomödie von der tugendianten 
und «dien Witwe Judith und von Dolofernes. 
den Hauptmann Des Königs Nabuchodenozar 
(Pranu 1605 Geora Nigrinus, 80. 3 Yogen), 
Ueberſekung in zwölfſilbigen Verſen aus dem 
Deutſchen; — auch übertrug er des arabı- 
ihen Arztes Raſuis Iractat von den Krank— 
beiten und Gebrechen Des menichlichen Koͤr— 
pers aus dem Lateiniichen ins Cecifche; Die 
Sandichrift aus dem Jabre 1o66 befindet fid 
in der Bibliothek des böhmuichben Muſeums. 
— 2) Stephan Vrana (geb. zu Vaıb- 
ujbeln 1770, yeit. zu Budareſth 5. 
1322). Im Sabre 1801 zum Doctor der Theo- 
loyte prontovirt, wurde cı Eraminator, ipäter 
Profeſſor dieſer Miſſenſchaft an der Peſther 
Untverſität. Nach ſrinet Ernennung zum Wa: 
non eus von Gran im Jabre 1810 kam ei 
zunächſt als Rector an das Zemmar vom 
bh. Stephan in Tyrnau, dann als folder an 
das Baynıun'ide Collegium ım Wien. 18320 
zum Präſes Der theologiſchen Aurultät der 
Peſther Hodichule berufen. ward ei dann 
Director des treolonıihen Studiums an der- 
tzlben. An letzterer Eigenichaft farb er im 


Kebıuar : 


Vranyczany- Dobrinopie, Ambte 
Freiherr von (k. k. Statthaltere — 
rath, geb. in Dalmatien am 13. De 
tober 1801, geit. 12. Auli 1870). Gew - 
Sohn Des Simon VBranyezanyar ME 
deſſen Che mitRachilla geborenen Br- 
nizan und Bruder Des Matthäu 
Georg. Nicolaus und Johan: 
über welche in der Genealogie Nähere 
berichtet wird. Wie fhon einmal im den — 
würdigen Jahre 1809 durch Geor _ 
[liebe diejen S. 315], fo trat ivieder i 2 
der nicht minder denkwurdigen Bewccc 
gung 1848 der Name ber Familie Br 


dergrund, denn 1848 wurde Tepferer ir 
Folge feines perſonlichen Anſehens un?” 
Reichthums zur Greitung, Organifituner 
und Leitung ber ſelbſtändigen Binanz 
angelegenheiten Groatiens berufen, weib - 
bis zu jener Zeit zum Reſſort Der könig e 
lich ungariſchen Hofkammer gehortee 
Ind als die Bewegung in Ungarn ders 
entichieden revolutionären Charakter anz# 
nahm und Ban Zelacic mit ber 
Croaten, die treu zu ihrem Könige un 
Kaiſer hielten, gegen Die Magyaren in 
Feld zog. da war es Ambros Vrann 
czaͤny, welcher feinen ganzen Einfluß ine 
Groatien aufbot, um den offenen und 
heimlichen Beſtrebungen der revolutio 
nären Partei entgegenzuarbeitert, und * 
durch anfehnliche Geldopfer Die Sache 
der Patrioten unterſtützte. Dabei brachte 
er mehr als einmal fein Leben in Gefahr 
und jepte bei den gewaltjamen Map 
regeln, vor welchen die Mebellen, wie es 
fo viele Beifpiele darthun, nicht zurück ˖ 


I 
= durch Ambros in den Vor— 


— — — —— 








Stammtafel der Fi 


Nicolaus 
geb. 1669, +. 


Simon 
geb. 1702, + 1775. 


Aatthi as 
geb. 1745, 1. 
Agnefe d' Oſteic 


Badia Gisyanni sen. Di Segna 


Ambres sen. da Severin 
geb. 1779, t. 
Iulie ». —— 
r 


geb. 19. April 1771, 
+ 2. Zuni 1837 


geb. 7. Auauſt 1790 
+ 30. December 1866 


geb. 4. März 1806. vm. Simon Vragnijzan Chereſe v. Mbayenwald 
geb. 27. Juni 1762, + 7. Zänner 1835. 
+. 30. Sept. 184. Fran Anton. 
Agnes Emanuel Wihelmine 
geb. 10. Jän. geb. 12. Febr. geb. 17. Mai 1839, 
1834 1841. om. Iohanu 
vm. Iofeph Banden; Graf 
Freiherr a- Salis⸗Seewis EEE 
rsitie von t. 2. Sänner 1873. Georg Aaroline 
Aadonna geb 30. Jaͤn. 1838. geb. 21 Mai ı 
del Mente Iofephiae ont. Karl Herf 
[j. Bo. XVII, von Klekinary von Herfie 
©. 2.) de Monte Paſtell⸗ +8. Nov. IN 
geb. 31. Aug. 1851. 
ı 3 2 
Beatrice Olga Simon 
geb 29. Juli 1842, geb. 1 September 1849. geb. 8. December 1850 neb. 18 
onı. Aarl Aromwetter, vm. £ndwig Vranyczäng. Irene k. 
k. k. Vic Admiral. geborene von Merzljiah Ehren 


geb. 14. März 1855 


Simon und noch 3 Rind 


geb. 24. Noveniber 1874. 





*) Die in den Klammern [) befindligen Zaplen weiſen auf die ausfügrlihen Bioyr 


Zu v. Wurzbach's biogr. Leriton. Bd. LI. 
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fibeuten, jein und Der Seinigen Ber- | Schließlich müſſe er bemerken, Daß einer 
mögen aufs Spiel. Gr wurde wegen feiner | der fehnlichtten Wünfche Groatiens darin 


antimagparifchen IThätigfeit in Groatien 
von Kofjuth auf die Lifte der zum 
Tode Berurtheiften gefeßt. Als es nach 
niedergeworfener Revolution galt, das 
Vertrauen zum angeitammten Fürſten 
zu kräftigen, da war es wieder Ambros 
Vranycz any, der jeine Hand bot, um 
an dem neuen Aufbau mitzumirfen, und 


beitehe. daß Dalmatien, welches nad) 
der pragmatiſchen Sanction einen inte- 
grirenden Theil Groatiens bildet, mit 
demfelben wieder vereinigt werde, in 
jener Art und Weife, wie fie das aller: 
höchfte Patent vom 7. April 1850 fanc- 
tionirte. In diefer Rede, wie in feinem 
ganzen Gebaren im VBor- wie im Nadh- 


unter den Männern, melde für Recht | märz betont VBranyezany mit aller 
und Geſetz mitichaffen halfen, ftand er in | Entjchiedenheit das conjervative 
porderjter Reihe. Als mit kaiſerlichem Brincip, welches er auch immer, fofern 
Batent vom 5. März 1860 eine Verftar- | fih ihm Dazu Gelegenheit darbietet, zur 
fung Des mit faiferlihem Patent vom Geltung zu bringen bemüht ift. Wie er 
13. April 1851 eingeſetzten Reichsrathes | einerſeits nach politiſcher Seite mit 
angeordnet wurde, befand ſich unter den | unentwegbarer Treue zum angeſtammten 
zeitlihen Mitgliedern diefer verftärkten | Regentenhaufe hielt und im feinen Be- 
Körperichaft für Die Königreiche Groatien | jtrebungen nadı Diejer Richtung von 
und Slavonien au Ambros Vrany | feinen obengenannten Brüdern unter- 
czany. In der Sıgung vom 25. Sep- | ftüßt wurde, ebenfo wirkte er anderer: 
te:uber 1860 fprad nun VBranpezany  feits im Vereine mit ihnen nach huma- 
gelegentlich ber Abjtimmung über den jnitärer Seite, förderte durch anfehn- 
Mujoritätsantrag [vergleiche zumBer- liche Summen Wohlthätigfeitsanftalten 
ſtändniß die Biographie des Bürger- und gemeinnügige Unternehmungen und 
meijters von Troppau Franz Hein im | trug in erfolgreicher Weiſe bei zur Linde 
VIII Bande, S. 215] für denfelben. |rung des Nothitandes, als dieſer zur 
Gr betonte dabei insbelondere, Daß | Sholerazeit in Groatien und dem benadh- 
Groatien und Sfavcnien auf der alten ' barten Dalmatien in erfchredender Weife 
bewährten Rechtsbaſis in ihren flaat- ſich kundgab. Auch ſonſt unterſtützte er 
lichen Leben beharren. Wie das hiſtoriſche öffentliche Inſtitute, insbeſondere Die 
Recht dieſer Königreiche aus Anlaß des ſüdſlaviſche Akademie, durch bedeutende 
anzejtrebten Neubaues Oeſterreicss mit! Summen und war immer werkthätig zur 
den etwa neuen Gorrelationen für die: Hand, wo und wann es gilt, Die geifti- 
geſammte ungarifche Krone in Ginflang gen und materiellen Intereſſen Groatiens 
zu bringen, darüber fei die Meinung des und Slavoniens zu fordern. Seine Ma: 
einzuberufenden croatiichen Sandtages zu ' jejtät würdiste wiederholt Diele viel- 
gewärtigen. Dabei hoffe er, daß bie | feitigen Berdienfte Branyczänn's; der. 
Militärgrenze, mit Wahrung jedoch Telbe wurde zum Statthaltereirathe ad 
ihres militärifben Gharafters, honores in Agram ernannt, 1858 mit 
bet dem nächften croatijchen Landtage dem Orden ber eifernen Krone dritter 
ebenjo mitwirken und vertreten jein werde, , Claſſe, 1868 mit jenen zweiter Glajfe 
wie es bei dem legten croatijchen Yantage : ausgezeichnet und Demzufolge im den 
im Jahre 1848 bereits der Kal war. Freiherrnſtand erhoben. Am 30. Jänner 
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1837 vermälte er fih mit Therefe,| Sobne Birolamo bebt untere Stammtafet 

an, welche nad Auszügen aus dem Kirchen. 
Tochter bes Georg von Mobrusan, buche in Città vechia auf der dalmatiniſchen 
Beſitzers der adeligen Güter Jurovo und Infel Leſina zuſammengeſtellt ifl. Sn der 
Jankovo, und dieſer Ehe entſtammt die | zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts 


einzige Tochter Clotilde, vermält am | — nad der Groberung Gonftantinopel® durch 
16. April 1856 mit Giovanni Gonte die Türken, welcher zehn Jahre ipäter audp 
" die Groberung Bosniens folgte — verlcren 


Quratti, Beſitzet bes Gutes Botincz | jene chriftliden Grundberren, mweldye nicht 
in Groatien und Statthaftereirath a. D. zum Islam übertraten, ihre Befitzungen. 
Verhandlungen des öſtetreichiſchen ver; Andreas Dobrinovié zog nach Gonftanti- 

ſtärkten Reichsrathes 1860. Nach den ſteno⸗ nopel. Als die Familie ſpäter wieder nad 


grapbifchen Berichten (Wien 1860, Friedrich Bosnien aurudtebrte, nabm fie aud die 
Manz, fl. 80) Br. Il, 5. 220 und 393 Yeldbauern von Nranjiz mit, welche fie bei 
der Auswanderung bezleitet hatten, und ge 


dur Genealogie der Familie Vrauycziny. Dieje langte in die Nähe von Spalaro in Dal- 


Zamilie, welche fih ilaviih: Vranizan, | 
italieniih : Vragnizan und ungariidy: | 
Vranyczäny jchreibt und gegenwärtig an | 
legtere Schreibweife ſich baält, leitet ibren Ur⸗ | 
ivrung bis ins dreizebnte Juhrhundert zurüd ' 
und erklärt fh für ein altadeliges, aus 

Bosnien ftanımendes Geſchlecht, wo fie einige ı 
zeit un das Jahr 1200 auh Radimirovié 
genannt wurde, nach einem ihrer Mitglieder, | 
welches mit dem Nönige von Bulgarien einen | 
für Bosnien vortheilbaften Frieden ſchloß 
(Radimir: Ariedensftifter). König Simon 
Nemagna ſchenkte ibr urkundlich die (Hüter 
Somaje, Urca und Vranjiz, und Diejen Be: 
ng beftätigte mit Urkunde ddo. Suticza 
18. Jun 1394 Nönig Stepban Tabıjja 
von Serbien und Bosnien dem Comes Geor⸗ 
giud Dobrinovie, dann deifen Neffen . 
Stephan und Andreas, ſowie deren Radı: 
formen. Tie ununterbrochene Stammesfolge 
beginnt mit Stefano Tobıinovirv, Herrn 
von Sonne, Orca, Vragnicz, Der mit Slora 
Zrunrovirz von Jajre vermält war und 1377 
das Jeitliche ſegnete. Bon deſſen beiden 
Söhnen Peter und Georg pflanzte Erſteret 
mit feiner Gattin Luria Conomano Mifefero 
das Geſchlecht fort. Terielbe ftarb 1390 und 
binterließ zwei Söhne: Etephan und An: 
Dreas. Non Yenterem gebt die Nachfolge in 
ununterbrocener 2inte, und zwar: Emanuel | 
Nrannızan von Scardena, Der nad ' 
Sriechenland überfiedelte und ven Namen 
Kaleeti annahm; Andrea, deſſen Sobn 
Pietro, der un 1558 lebte, Gregor, von 

deijen beiden Soͤhnen fih Georg auf der‘ 
Inſel Brarzza. Johann auf Cittä vecdna 

anſirdelte. Letzterer batte zwei Söhne: 

Georg un? Daimo. Von dieſen rflangte ! 
Erſterer das Geſchlecht fort, und mit feinen 


matien. Dort ließ fie fih, da in Bosnien 
die Unruhen fortdauerten, Salona gegenüber 
auf emer damals unbemwobnten »albinicl 
bleibend nieder und nannte fie nach der in Bob: 
nien gelegenen Befigung VMrnujiz in ſlaoiſchet 
Mundart Branjica, welchen Namen dıeielte zur 
Stunde nody führt. In Dalmatien nunmese 
iebhafı, erhielt Emanuel Tobrinoris«, 
Sohn des vorgenannten Andreas, von dem 
Dogen Francesco Zoscari.am 14. Mäy 
1447 für jeine Perſon, Aamilte und Rad 
kommen einen salvum conductum als Goinet 

Di Scardona. Ter Seneralratb des Adels 
von Spalato erbob ibn am 2. März 1453 
unter dem Namen Vragnizan — nach 
italieniiher Mundart — zum Patrizier, und 
in diejer Würde beftätigte ıhn auch der Toge 
Foscari am 3. September 1456. Die Adıle © 
rechte und sreibeiten der Familie mwurd:r® 
nun noch cfter beftätigt. So erkannte ve 
Toyge Andreas VRenerio am 135. Februx F 
1462 das Patriziat von Zpalato und Sl. 
für Zuane Zorzi (Johann Georg) — 
einen Sohn des Öregorio VBragnizam" 
und (Intel des gedachte Emanuel, um 
1563 trennten ih die Brüder Beorg une 
Johann Nragnızan- Salorti. Erſterer— 
zon nad) Eittà vecchia, Letzterer nad) Porkira 
Der Toye Aloiſio Mocenigo erthetlte nur 
am 4. März 1373 dem Georg und Jo 
bann Vraanızan alle Adelsrehte un” 
#ceibeiten, welbe Zuane Zorzi con der ® 
Togen Venerio erhalten batte. (Fine aleiche— 
Veitätigung erfolgte ddo. Benedig U. Ze 
bruar 1673 für Gregorio und Tomafo 
Vragnizan della drazza und deren Nad: 
kommen, und wurde ihnen das bezuügliche 
Diplom in Sefina am 24. April 1674 auge 
ftellt. Berner beitättate der Provveditore 





MWranyczäng-Pobrinovie (Genealogie) 315 Vranyczany-Dobrinovie, Georg 


generale von Venedig auı 1. Mai 1716 die 
erwähnten Rechte und Kreibeiten dem Mi: 
venzo und Ricolo Bragnizan und ber 
Doge R. Gontarini am 15. Jänner 1728 
den Nachkommen des Gregorio Vragni— 
san. Rachdem ein Theil Dalmatiens bereits 
1805 in Folge des Preßburger Friedens an 
Frankreich gefallen mar, wurde im Sommer 
.1809 auch die Inſel Lefina von den Fran- 
joien befegt. In der Biograpbie Georg 
Vranyczänny's, welcher zu jener Zeit 
achtzehn Jahre zählte, ıft Ddargeitellt, wie 
derselbe in Gemeinichaft mit jeinem Vater 
Simon eine Schebung zu Gunſten Tefter- 
teichs ins Werk ſetzte. — Die ebenfalls aus 
Talmaiien nah Croatien ausgemwanderten 
Brüder der ſchon erwähnten Radhılla, der 
Gattin Simon Bragniyan's, nämlich 
Ambros son. VBranizan von Severin 
und Johann sen. Vranizan von Segna, 
bewarben fih um die Anerkennung ibres 
alten Adels in Defterreich, welche ihnen auch 
Kaiſet Franz I. mit alerböcdhfter nt: 
fhliebung ddo. Berona 1. December 1822 
und mit darüber ausgefertigtem Decret ddo. 
Bien 14. December desſelben Jahres er- 
tbeilte. Außerdem erhielten fie s. d. Perſen⸗ 
beug 24. Auguft 1827 den ungariiden 
Adelftand, bei welcher Gelegenheit der 
Rame Vragnizan (Branızan) ın vra-| 
nYczann niagyarifirt wurde. Auch der jdyon 
genannte Simon Vranizan, Rachilla's 
Gemal, erlangte den ungariſchen Adel- 
and mit allerhöchſter Entſchliebung ddo. 
Wien 31. Jänner 1837 und mit darüber : 
ausgefertigtem Diplom ddo. Wien 3. Februar 
desielben Jahres ebenfalls mit der oben erwäbn: 
ten Ramıensänterung. Nebenbei jei bier bemerkt, : 
daß die Zamilie Branyızany in vän 
Nag y's großen Adelswerfe: „Magyar orezäg | 
esalädai czimerckkei eds nemzekrendi | 
tsblakkai“, welches jänımtliche blühenden und | 
etloſchenen Adelsfamilien Ungarns enthält, | 


fepb I. ddo. Wien 29. April 1862 erlangte 
er [vergleiche feine befondere Biographie 
S. 312) als Ritter des Ordens der eijernen 
Krone zweiter Claſſe den öfterreichifchen 
Freiherrnſtand, welcher Standesgrad zu⸗ 
gleich auf ſeine vorgenannten vier Brüder 
wegen ihres gemeinnuͤtzigen und wohlthaͤtigen 
Wirkens übertragen ward. 


Wappen der Ereiherren Yranyczäny-Bobrinevic. 


Quer getbeilt. Tben in Blau ein filbern 
gebatniichter im (Silenbogengelent abwärts 
gefrünmter freier rechter Arm, welcher mit 
der rechts gefebrten Fauſt einen golden ge 
faßten blanten Säbel jichräne linke gezudt 
bat; zwihen dem Säbel und den Arm 
fhwebt in der Mitte ein fechöftrabliger gol⸗ 
dener Stern. In der unteren rothen Schildes» 
bälfte erbebt fib aus dem Außende eın 
grüner Hügel, auf welchem drei ſich auswärts 
neigende weiße Gartenlilien an grünen 
Stielen nebeneinander fteben. Auf den Schilde 
rubt die Areiberrenfrone, auf welcher drei 
Turnierbelme fih erbeben. Tie Krone Des 
rechten trägt den einmärts gekehrten auf dem 
Ellbogen rubenden Arm, jedody ohne Stern, 
aus jener des mittleren wächst ein rechts 
gemwandter gefrönter goldener Löwe berver, 
welcher in der rechien Pranke einen ſechs⸗ 
ſtrahligen gcldenen Stern emporbält; Die 
Krone des dritten Helms teägt' den Bügel 
mit den drei Sartenlilien. Helmpdeden. Tie 
des rechten nnd des mittleren Helms roth mit 
Sılber, die des linken blau mit Bold unter 
legt. Schildbalter. Z3wei filberne Löwen, 
welche auf einer goldenen Arabeskenverzierung 
fteben. Deoiſe. Auf einem rotben, um Die 
goldene Arabeötenverzierung ſich Ichlingenden 
Bande in filberner Lapidarſchrift: „Fratrunm 
coneordia*. 


Branyezany-Dobrinoni6, Georg Krei- 


herr von (croatiiher Edelmann, geb. 


wahricheiniid aus nationalftaatsrechtlichen | in Groatien 1794, geft. zu Venedig 


Motiven nicht vorfommit Cine weitere Anele, [am 22. November 1869). Der ältefte 


erbebung bradyte Ambros, ein Bruder Des | Eohn des Simon ron Branyczann 


vorgenannten Beorg, in die Familie. Schon | aus deſſen Ehe mıt Rachilla geborenen 


mittelſt kaijerlicher Sntichließung ddo. Wien x 
21. Febtuar 1846 erbielt er nebſt jeinen, Vranizan. ‚sn Bolge der durch bie 
Brüdern Georg, Matthäus, Nicolaus | franzöjiiche Revolution veranlaßten terri- 


und Johann mit dem Ptädicaie Dobrie torialen Veränderungen gelangte Dal: 
movie den Öfterreichiihen Ritterſtand. natien in den Beſitz der Wranzofen, 


worüber s. d. 19. Februar 1848 eın Diplom on 
außgefertigt wurde, und mittelſt Tiploms welche im Sommer 1809 aud Die Inſel 


Seiner Maieſtaͤt des Kaiſers Franz Jo!Leſina beſetzten. Da war es Georg 
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Vranyczany — damals noch Vra— | zagen Stand hielt, da gewannen feine 
gnizan — ber im Ginverftandnig mit, Unerjchrocenheit und Tapferkeit ſolchen 
feinem Bater Simon und im Vereine | Einfluß auf Die erregte Menge, daß Die: 
mit Stephan Botteri, Peter Politeo ſelbe ſich allmälig zurückzog und weiter 
und Anton Vlahovich eine Erhebung ' keine Unthaten plante. So gelang es 
zu Gunften Oejterreichs plante und ı ihm in der bedenflichiten Zeit die Ruhe 
zulegt auch ins Werk fegte. Mit etwa | aufrecht zu erhalten und die Inſel in 
2000 Mann zog er in die Stadt Lefina, | gejeplicher Ordnung den Defterreichern 
welche die Kranzofen, als fie diefe Schaar | zu übergeben. Aber noch war feine Auf. 
heranrüden ſahen, in eiliger Slucht ver- |! gabe nicht zu Ende Die Franzofen 
ließen, bemächtigte fich der Zeitung ohne | konnten den Verfuft nicht fo leicht ver- 
Blutvergießen und pflanzte auf den | fehmerzen und trafen nun ihrerfeits An- 
Zinnen derfelben Die Flagge Oeſterreichs jtalten, Das Verlorene wieder zu ge 
auf. Mittlerweile hatte Georgs Water | winnen. Im Herbſt desfelben Jahres 


fih nach Spalato begeben, theils um Die ; 
nöthigen Lebensmittel herbeizufchaffen, 





verfuchten fie eine Landung auf Zefina. 
Aber Georg, redtzeitig von dieſem 


damit die Befreier fich nicht genöthigt | Vorhaben unterrichtet, ſtellte fich dei 
fänden, gegen die Einwohner zu Gr Franzoſen mit einem anjehnlichen Trupr 
prejjungen zu fehreiten, welche immerhin , Gattarejen entgegen, während von ber 
wenigitens für den mit den Franzoſen Seefeite her fein Bater Simon mit 
baltenden Theil zu bejorgen waren; : einem Schiffe, welches 60 Streiter und 
theils um die in Spalato befindliche | ein Geſchütz führte, den Franzoſen in den 
öfterreichifche Garniſon von der gefun- ; Rüden fiel. Dieſem Doppelangtiffe hielten 
genen Belignahme in Kenntniß zu feßen. Diejelben nicht Stand, und jo blieb 
Sofort erfchien ein von jener Beſatzung Die Inſel bei Oejterreich, freilich nur bie 
abgeordnetes TIiruppencommando auf; zum Wiener üriedensfchlufte (13. No -- 





Xefina, um von Georg Stadt, Weite 
und Inſel zu übernehmen. Bevor Dies ! 
jedoch bewerfjtelligt werden fonnte, bielt Ä 
derjelbe unermüdlich Tag und Nacht mit 
großer Energie, Vorficht und Klugheit 
Die Ordnung aufrecht und Die bei folchen | 
Vorgängen immer zu gewaltiamem Gin: 
greifen bereite gähtende Volksmaſſe Der | 
art im Zaum und unter jtrengfter Difct- 
plin, daß feinem Der Ginmwohner ein, 
Schaden zugefügt wurde. Als Der zum | 
Aeußerſten entjchloffene Pobel Das Haus | 
Donicelli und mebrere Haufer in Gittä 
vecchia mit Plünderung bedrohte, ftellte , 


vember 1809), mit weldyen ganz Val 

matien an Frankreich abgetreten wurde —— 
Jetzt aber begannen franzöfiicherfeits di £ 
gerichtlihen Maßnahmen. Es wurde ſo — 
fort ein Kriegsrath aufgeftellt, welcher — 
gegen Heorg VBrauyezany, Stephar I 
Botteri, Peter Boliteo und Antonrz 
Vlahovich die Unterſuchung einteitets F 
und ſie ſämmtlich unter gleichzeitigen — 
Vermoͤgensconfiscation zum Tode ver-* 
urtheilte. Georg rettete ſich rechtzeit 
durch Die Flucht nach Agram, wohin ihm ® 
auch ſchleunigſt die ganze Familie Bra - - 
nyezäny folgen mußte. Stephan Bot- — 


ſich Georg demſelben mit Gefahr feines ‚teri, dem es bei ſeinem leidenden Zu: 
Lebens entgegen, und ald er, nachdem ftande unmöglich war, zu fliehen, wurde 
mehrere Schüffe auf ibn gefeuert worden, 1810 in Kolge des gegen ibn ygefällten 
bon denen ihn jedoch keiner traf, obme zu |, Todesurtheils in Sebenico öffentlich er 
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fhoffen. Nach 30 und mehr Jahren noch Joſ. Rodriguez herausfam. Am näm- 
wurden von Augenzeugen diefer Vor | lichen Verlage erfchien auch der erfte 
gange obige Angaben über die Samilie | Theil feines Chores „Nuestra Patria®, 
Vranyczaäny in einer befonderen Ur. |den er den fpanifchen Geſangvereinen 
kunde am 27. Februar 1845 feierlich be- | gewidmet hat. Alsdann componirte er 
fätigt. Georg, dem nun auch fein | Die Oper „(Jeopatra”, deren Ouverture 
Vater Simon und deſſen Gattin Ma- | zur Zeit der Pariſer Ausſtellung 1867 in 
hifla geborene Vranizan, dann den Champs Elysees gejpielt und mit 
die Geſchwiſter Matteo, Ambrofio, Veijau aufgenommen wurde; und ferner 
Ricolo, Giovanni, Francesca, eine Friedenshymne mit deutſchem, fran- 
Agneſe und Zerolima gefolgt waren, zöſiſchem und ſpaniſchem Tert. Mit ſeiner 
Jieß ſich in Agram nieder. In Anerfen- | faufmännifchen und muſicaliſchen Be- 
ung ihrer Treue und als theiflmeife | Ichäftigung verband er fchliehlich noch die 
Entſchãdigung für ihre von den Fran— ifiterarifbe und ſchrieb in fpanifcher 
zoſen confiscirten Güter erhielten Georg | Sprache einen fatitifchen Roman unter 
und deſſen Vater Simon von Kailer | dein Titel: „El sastre de la luna”, d. i. 
Sranz im December 1810 je eine | Der Schneider im Monde, und ließ ein 
Jahrespenfion von 500 Bulden. 1842 humoriſtiſches Tageblatt „La polemiea“ 
verzichtete Georg feinerfeits auf Diefelbe. | ericheinen. 1865 gab er in Der Druckerei 
Mit feinen Brüdern kaufte er 1840 dag | von Prudencia Guartero das Bud: 
Aut Rakitje und 1843 die Herrfchaft ı „C'oleccion de los artieules, ffolletines 
Gaftua und lebte abmwechfelnd in Wien und | poesias y suelos coutenidos en los cualro 
Venedig, in welch letzterer Stadt er auch rumeros primos de la Zarzuela* unter 
unvermält im Alter von 77 Jahren ſtarb. dem Pſeudonym C. W. Gech und 1871 
Zus Talmatien Ben Ida ven Türinge. Unter dem Pfeudbonym Karel z Prahy 
Feld. Mit Anmerkungen von Otto Zreiberen Das Buch „Secretos del Laberinto rere- 
ven Neinsberg  Türinasfelb (Brag | /aeiones de un mundo imaginario“ 
—— Bellmann, se) Vd. Il, 2. "9 | Heraus. 1873 bejuchte er noch einmal 
jeine Heimat Böhmen. In Handicrift 
Brätny, Karl (Tonjeker und | hat er fertig Die Sompofition der Oper: 
Sceiftfeller, geb. in Brag am „Misterias «del Paraiso“, nadı dem 
2. Juni 1819). In feiner Vaterſtadt be- | Terte von Becado und das Driginal- 
Tuchte er die polytechnifche Echufe, betrieb Werk: „Satira por Carlos de Praga“. 
per, Da er befondere Neigung zur Mufit Ä Vrätny lebt zur Zeit als Handelsmann 
Seſaß, fleißig das Studium derſelben. in Madrid. Im Mendel'ſchen Mufit- 
7847 — erzählte bereits 28 Jahre — lexikon wird er, wenn mir nicht irren, 
Teiste er nach Mabrid und ließ jich da. | unter dem vollig entjtellten Namen 
Teipft ale Kaufmann nieder. Der Muſik | Vralmy angeführt. 
Dlieb er treu und fchrieb in feiner neuen Ä 
Deimat Die breiactige Oper: „Con la | Vraz, Stanko (jlovenifch-croatifcher 
Forma de su zapala“, zu welcher er auch Poet, geb. zu Cerovec, einem ſlove— 
das Libretto verfaßt hatte, das 1805 in | niſchen Dorfe in Unterſteiermark an Der 
der Sammlung ausgezeichneter jpanifiher | ungarifch.creatifchen Grenze am 30. Zuni 
\ dramatifer und Lyriker in Mabrid bei | 1810, gef. in Agram 24. Mai 1851). 
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Er hieß eigentlich Jacob Fras. Den 
deutſchen Familiennamen ſlaviſirte er in 
Vraz. Stanko aber iſt die Sloveniſi⸗ 
rung des Namens Conſtantin, den er 
bei der Firmung erhielt. Das Gymna. 
fium befuchte Vraz zu Marburg, und 
nachdem er es beendet hatte, bezog er 
die Hochſchule Brag, an welcher er acht 
Sabre zubrachte, ohne zu einem eigent- 
lihen Abfchluffe feiner Studien — er 
betrieb anfangs mathematifche, fpater 
rechtswiffenichaftliche Difeiplinen — ge: 
langen zu können. Schon 1846 begann 
er auf dem Gebiete der flovenifhen 
Literatur thätig zu fein, trat aud), noch 
Student, in Beziehungen zu Yjubivit 
Gaj [Bd. V, 5. 58], dem eigentlichen 
Degrunder des croatifhen Allyrismus 
und der neueren croatifchen Literatur, 
dann zu dem Abte Krizmanid, 
welcher Milton's „Verlorenes Bara- 
dies" in feine Mutterjprache überfept 
batte und zu jener Zeit als Neftor der 
croatifhen Literatur galt. In der Zwi— 
ſchenzeit, 1837— 1840, fammelte er forg: 
fültig flovenifche Volkslieder und durd) 
wanderte zu dieſem Zwecke Kärnthen, 
Krain, Steiermark und Ungarn. 1838 
überfiedelte er, mit dem Entſchluſſe, ſich 
ganz Der Niteratur zu widmen, nad) 
Agram. Jahre vergingen, chne daß es 
ihm gelang, eine feite Anftellung zu 
finden, er jerrieb Daher in illyrifcher 
Sprache und unterftüßtee Gaj, als 
Diejer die Zeitichrift „Danica“, D. i. 
Der Morgenitern, berausgab. Aus 
einem Schreiben des Tichters an Pre— 
sern [aAd. XXIII, S. 267] ddo. Gratz 
19. November 1837 erfahren wir, wie 
jich Diefe Wandlung vom Slovenen zum 
Groaten volljog. „Ich habe, jchreibt 
Vraz, „mich jeit dem verflojfenen Brüb- 
jahre vom undankbaren Felde, das ich 
fünf Jahre mit aller Liebe bebaute, 


zurücgezogen, um nicht wieder zurückzu⸗ 
fehren. Mit dem Slovenismus habe 
ih es abgethan, zumal ich auf meiner 
lebten Reife alle meine Schriften, Die ich 
vom Jahre 1832—1836 im Sloveniſchen 
befaß, verlor. Seit vorigem Jahre (1836) 
fhreibe ih nur illyriſch“. Endlich, 
1846, fiel auf ihn Die Wahl zum Se— 
cretär der Agramer Matica — Ramıe 
einer literariſchen Gefellfhaft, welcher 
fid) alsbald auf ähnliche Vereine anderer 
jlavifcher Idiome verpflanzte — in 
welcher Eigenſchaft er auch die Redaction 
ber croatifchen Zeitfchrift „Kolo“ — 
Ranıe eines flavifchen Rundtanzes — 
übernahm. An der Herausgabe biefer 
legteren betheiligten fich für die erften 
drei Bande 1842 und 1843 Bußo- 
tinovic und Dragotin Rakoveé 
[Bd. XXIV, ©. 361]; den vierten bis 
zum achten (legten) 1850 gab Bra; 
ganz allein heraus. Im Jahre 1845 
ging er für einige Zeit nach) Prag, um 
fi) an Ort und Stelle mit der Sechifchen 
Yiteratur vertraut zu machen, auch legte 

er dort Die legte Feile au feine Xieder- 
fammflung „Gusle i tambure*, die dann 
dafelbft herausfam. Das Jahr 1848 
rüttelte auch ihn aus feinen poetifchen 
Träumereien, nidyt nur Daß er den regſten 
Antheil an der Bewegung überhaupk 
nahm, er betheiligte fid auch perfünta 
an derfelben, freilich nur in friedlidy — 
Weife, indem er die Groaten und Gum 
venen auf dem Slavencongreß zu Br— 
vertrat. Dafelbft ftand er bereits in 
hohem Unjehen, daß man ihn zum erſt F 
VBicepräjidenten des Gongrefies ernannz 
Der Keim Des Leidens, den er feit Jahre 3 
in fich trug, begann fih nun rafherg 
entwideln, und im beften Mannesalt ® 
von 41 Jahren wurde Bra; vom Tocß 
dahingerafft. Seiner joumaliftifhen Thor « 
tigkeit haben wir bereits gedacht, er ge 





Bra; 


überdies einige poetifche Werke heraus, 
deren Titel find: 


Slirske koze se pevaju po Stajerskoj, 


„Narodne pesme 


Kranjskoj, Koruäkoj i zapadno) strani 
Ugarske*, d. i. Illyriſche National- 
lieder, wie folche im Steirifchen, Kraini- 
ben, Kärnthnerifchen und im Süden 
Ungarns gefungen werden (Agram 
1839, 8%., XXXI und 204 Seiten); 
— „Dijulabje, Gubezne ponude za Vu- 
dieu“, d. ti. Rofenäpfel. Fine Liebes- 
gabe für Die Geliebte (Agram 1841, 
2. Gaj, 8%., 138 S.); — „Glasi z du- 
drare Zeravinske“, d. i. Tone aus dem 
Zeraviner Walde (Agram 1841, 2. Gaj, 
8°., 138 ©.), und „Gusle i tambure“, 
d. i. Geigen und Tamburinen (Prag 
1845, 80. 147 ©.). Nach feinem Tode 
gab Die Matice ilyrska feine gefammten 
Diktungen in vier Bänden (1861), 
zweite Auflage 1864, heraus, welchen 
ein fünfter folgen follte, zufammengeitellt 
aus feinem reichen fiterarijchen Nachlaß, 
ber fich bei der Matice vorgefunden hat. 
Derfelbe enthielt eine Menge Original- 
und überfegte Arbeiten und überdies Die 
größere Abhandlung: „Ueber die Na- 
tionaltrachten der Slovenen". Unter 
feinen Ueberſetzungen finden ſich deren 
aus allen europaifchen Literaturen. Die 
ſlaviſchen Literarhiftoriter ftellen Vraz 
fehe hoch, fie gaben ihm einen Platz 
unter den erften flavifchen Poeten und 
taumen ihm große Berbienfte um bie 
Entwicklung ber croatifchen Literatur ein. 
As Grotiker fteht er unbebingt hoch, 
wenngleich e8 den Anfchein hat, als habe 
ec in feinen Liebesgedichten (Rofenäpfel' 
bei Saphir's „Wilden Roſen“ manche 
Anleihe gemacht. Auch als epifcher 
Dichter verſuchte ſich Vraz, und ſeine 
Balladen und Romanzen find ziemlich 
volfsthümlich geworden. Daß er fich 
auch mit den romanifchen Literaturen 
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Vraz 


befannt machte und einige fchönere 
Stüde daraus übertrug, fam nur feinen 
eigenen Dichtungen zu Statten, weil er 
dadurch in nicht geringem Maße feinen 
Styl rundete, denn feine Thätigfeit als 
flovenifcher Boet begann er eben mit 
Veberfegungen einiger Sonette Be- 
trarca's, verfchiedener fpanifcher Poe- 
ten und einzelner Dichtungen Lamar— 
tine's. Wiffenfchhaftlihen Werth, na: 
mentlich für Borfcher im Gebiete des 
flavifchen Volksliedes, beſitzt feine ober- 
wähnte Sammlung „illyrifcher" Volks. 
lieder, wie er diefelben in Krain, Kärn- 
then, Steiermark und im füdlichen Ungarn 
unmittelbar aus dem Volksmunde hörte. 
Durch Diefe Sammlung fam er aud in 
brieflichen Verfehr mit Anton Alerander 
Grafen Auersperg (Anaſtaſius Grün), 
der ſich felbft mit flovenifchen Volks. 
liedern und einer Uebertragung derfelben 
ins Deutfche befchäftigte. Aber die Gor- 
refpondenz endete mit einer Diſſonanz, 
was bei Vraz's keineswegs anmuthender 
Gemüthsart nicht gerade Wunder nimmt. 
Am 8. September 1880 fand in unferes 
Schriftitellers Geburtsorte Cerovec ein 
Grinnerungsfeft ftatt, indem an jenem 
Haufe, in welchem er als Sohn fchlichter 
Landleute das Licht der Welt erblickte, 
eine Gedenktafel mit Angabe feines Ge- 
burts- und Sterbetages enthüllt wurde. 
Diefer Feier folgte ein Sympofion, ein 
Befteoncert u. |. w. in Friedau, einem 
fteirifchen Städtchen, wobei es zu einer 
Verbrüderung zwijchen den anmefenden 
Slovenen und CEroaten fam. Eine poli- 
tifhe Demonftration jedoch, auf welche 
es bei dieſer Enthüllungsfeier vielleicht 
abgefehen mar, unterblieb, weil Die 
eigentlich tonangebenden Berjönlichkeiten 
in Agram und Yaibach nur durch ihre 
Abmefenheit glänzten. Des Stanko 
Vraz' DVichterruhm fommt durd dei 
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Umftand, daß er als Slovene croatiſch Ft. Schulbücher. Verlag, ar. 89.) S. 133 
fehrieb, nicht zur eigentlichen Geltung, | bis 149. — Bleiweis (.J. Dr.). Koledariek 

, , |  sloveneki za navadno let 1855, d. i. lo: 
denn meber Die Groaten noch bie Slo- veniſcher Halender auf das Jahr 1835 (Pair 
venen fönnen ihn ganz den hrigen! bad, 12%.) S. 27-32 Viograpbie von Ta: 
nennen, überdies erfcheint er den Rep. | verin Terftenjale — Prager Zeit 


t btrünniger, den Grfteren afg | Brit 1852, Re 20. — Slaviſche 
eren als * 3 Erſt Blätter Illuſtrirte Monatshefte für Lite⸗ 


eingepfropftes Reis. Erſt in einem König: ' rauur, Kunft und MWilfenfaften... der fla, 
reiche Slovenien, das ficy mit Annerion | viſchen Voͤlker. Herausgegeben und redigirt 
croatifcher &ebietstheile zu bilden an- | von Abel Luk-ic (Wien, 4%.) I. Jabrgang 
jtrebt, wird der Dichter Stanfo Braz! 1869 ©. 238: „Teutihe Ueberfeßungen 
on oo , einiger Gedichte ven Stanko Braz“. 

die Stelle einnehmen, Die ihm natio- 

nale Eiferſucht bis nunzu nicht ein- 
räumen will. 


Yorträt. Unterſchrift: Facſimile des Namens» 
zuges: „Stanko Vraz“ (120); auch im oben: 
genannten „Koledartek* von Dr. Blei 








Ilirska &itanka za gornje gimnazije. |! Weiß. 
Kojiga druga, d. i. Illyriſche Shreftomatbie 
für Obergnunnafien. Zweiter Theil ( Wien 1860, ! Vrbna, ſiehe: Wrbna. 


Ende des einundfünfzigfien Bandes. 





Alphabetifches Namen: Regifter. 


Die mit einem * beztichneten Biographien Rommen Bisher noch in Reınem polfendeten deutſchen Sammelwerk 
(EuryRlopädie, Eonverfattons-Lexikon n. dgl.) vor und erfchrinen zum erfien Male in diefem Biograpfifchen 
Terikon, in welchem üßrigens alle Artikel nad; Originafquellen, die Bisherigen Mittheilungen über die ein- 
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V. 


Kroͤebic, ſprich Vercebich, Vuk Ste- 
phan (öfterreichifch - ungarifcher Vice⸗ 
ceonful zu Trebinje in der Hercego- 
pina, geb. zu Rifano an den Bocche 
di Gattaco in Dalmatien am 26. Fe: 
bruar 1811). Ein Sohn des Gemeinde: 
fchreibers und Lehrers zu Riſano, Ste: 
phan Breevic, zeigte er von Jugend 
auf große Liebe zum Lernen, welche 
jedoh nur fparfam befriedigt murbe. 
Durch Die örtlichen Verhältniſſe begün- 
ftigt, fprach er im Ulter von eilf Aahren 
fomohl feine Wutterjprache, das Ser- 
biiche, als das Stalienifche. Da er eine 
ſchöne Stimme bejaß, wollte ihn der 
Acchimandrit des Ktlofters Savina, Ma- 
carius Grasié, nach Karlowitz in Spr- 
mien ſchicken, um ihn dafelbit Theologie 
ftudiren zu laſſen, Doch die Eltern gaben 
nicht die Einwilligung dazu. 1829 aber 
verließ er wegen einer unverfchuldeten 
Züchtigung, welche der Vater, den er in 
den Obliegenheiten des Lehrers und Ge˖ 
meindefchreibers vertreten, iiber ihn ver- 
hängte, das Elternhaus und begab fidh 
zu feinem in Budua anjäffigen Schwager 
Delovec, in deſſen Krämerladen er 
nun ein Zahr hindurch aushalf. Waäh- 
tend Diefer Zeit erlernte er von einem 
Gadeten der daſelbſt ftationirten Militär- 
abtheilung die deutſche Eprache. Als 


von Montenegro Peter I. die Regierung 
Peter II. übernahm, wurde Vreevic 
das Amt eines Schreibers angeboten, 
und gern mürde er es angenommen 
haben, da ihm das Ktramergefchäft feines 
Schwagers nichts weniger denn zulagte, 
aber die Eltern vermweigerten auf das 
entfebiedenfte ihre Erlaubniß. 1833 be- 
lagte er den Tod feines Vaters, und 
nun fiel ihm die Obforge für Die greife 
Mutter und zwei jüngere Brüder zu. 
1835 wurde er mit dem berühmten Buß 
Stephanowitfch Karadſchitſch [Bd. X, 
S. 464] befannt, dem er ſich ſpäter bei 
ber Sammlung ferbifcher Lieder und 
Märchen fehr behilflich erwies. Als dann 
1840 die Örenzitreitigkeiten zwifchen den 
Montenegrinern und einigen anliegenden 
Gemeinden ausbrachen, fah er fi zum 
Mitgliede der mit Der Beilegung des 
Streites betrauten Commiſſion ernannt. 
Durch fein umſichtiges und tactvolles 
Berhalten in diefer heiflichen Ungelegen- 
heit erregte er die Aufmerkfamfeit des 
Kreishauptmanns von GSattaro, Der ihn 
nun geradezu aufforderte, in den öfter 
reichijchen Staatsdienjt zu treten. Gr 
nahn den Antrag an. Die Bewegung 
des Jahres 1848 erſtreckte jich auch bis 
an die Bocche. Vrcevic verlieb nun 
ben faiferlihen Dienft und trat eine 


dann 1830 nach dem Tode des Wladifa | Stelle bei der Sommune in Gattaro an. 
2. Wurzbach, biogr. Zerifon. I.II. IGedr. 23. April 1885.] 1 


Dreevic 


Als danı 1849 Fürſt Danilo aus 
Nußland über Dalmatien nad) Monte- 
negro zurüdfehrte, machte er VBroevic 
das Anerbieten, ihm als fein Secretär in 
die ſchwarzen Berge zu folgen. Dort blieb 
derfelbe bis zum Mai 1855 im Dienite 
des Yandesherrn. Aber faum war er 
nach Gattaro zurückgekehrt, als er auch 
ichon eine Stelle im kaiſerlichen Staats- 
dienfte erhielt, und zwar beim (Suber- 
nium in ara. Als dann 1860 in der 
Hercegovina der Aufjtand unter Yuıfa 
Vukolovie ausbrach, lag eö der kaiſer— 
lichen Regierung ſehr daran, dort einen 
Mann zu haben, der das Volk und deſſen 
Ziele genau kannte. Ein ſolcher war nun 
freilich der damalige Conſul von Tre— 
binje Baron Müller keineswegs, Denn 
er verftand die ſerbiſche Eprache gar 
nicht, und jo fandte Daher der Statthalter 
von Dalmatien Freiherr von Mamula 
[Bd. XVI, ©. 355] unferen Broevic 
als (onfularagenten nach Trebinje. 
Später wurde Derfelbe zum 
ernannt und wirkte in Dieler 
in Sabre 1870. 


Stelle not 





Wahrend Der ganzen | 


2 Brdlichy 


gedruct zu Belgrad, im Verlage der fer- 
bifchen gefehrten Gejellfchaft, deren Mit- 
glied Breevic auch ift. Zn Handſchrift 
vollendet hat er eine Befchichte der Ne- 
gierung Des Fürſten Danilo J., dann 
eine Bejcreibung Des Lebens und ber 
Begebenheiten des Vladifa von Monte- 
negro Peter Betrovic II. Am Jahre 
1876 wurde er mit dem Ritterkreuze Des 
Franz Joſephs Ordens ausgezeichnet. 


Vrchlicky, \arojlav (cechiſcher Poet, 
geb. zu Laun in Böhmen am 18. Fe 
bruar 1853). Inter dem Pſeudonym 
saroflav Vrchlicky birgt fit Emil 
Bohuflav Frida, Der bedeutendite 
eechiſche und vielleicht flavifche Dichter 
überhaupt Der Gegenwart, deſſen Yebens- 
lauf jehr bald erzählt if. Er befuchte 
die Glementarjchulen und Das Symna- 
fium in feiner Heimat, an deren Hoch- 
jdule zu Prag er auch 1872—1875 
hiftorifche und ſprachliche Studien trieb. 


Viceconjul | Im leßtgenannten Jahre trat er im Haufe 


des Marcheſe Montecuculi-Yadercdi 
in Oberitalien (Modena und Yivorno) 


Zeit feines Aufenthaltes in der Hercego | einen Erzieherpoſten an und verſah den— 


pina war er auf Das eiftigfte bemüht, 
die Volkslieder und Sagen und Alles, 
waser über Brauche und Sitten des ferbi 
fchen Volkes erfunden fonnte, zu ſammeln 
und niederzufcreiben, und bat er nach 


Diefer Richtung ein anjehnliches Material | 


für den Drud vorbereitet. Bisher erfchien 
von ihm: „Moralno-zabarne 7 Sadjire- 
pouditilne zagonetke*, d. i. Zittlich 
unterhaltende und ſcherzhaft Lebrreiche 
Räthſel (1857); — „KÄosorsky hoy“, 
d.i. Die Schlacht bei Koſovo (1858); 
— „Mile zenske herceyoracke pjesme*, 
d. i. Nleinere hercegovinifche Krauen: 
lieder (Nöten 1866); — „Narodue prr- 
porjedke*, d. 








jelben Dis 1876. Dann in feine Heimat 
zurückgekehrt, wurde er Secretär im Der 
Rectoratsfanzlei des k. k. böhmiſchen poln- 
techniſchen Inſtitutes zu Prag, in welcher 
Stellung er noch zur Zeit ſich befindet. 
Die reihe Muße, welche ibm jeine bis- 
herigen Befrbaftigungen ließen, widmete 
er der Poeſie, in Deren verfcbiedenen 
Gattungen, der Inrifchen, epifiben und 
dramatiſchen, er ſich nit entjchiedenem 
Glücke und einer faft beforgnißerregenden 
Artuchtbarfeit bewegt. In einem öechiſchen 
Yiteraturartifel über unferen Dichter 
heißt es wörtlich: „Seit den Zeiten 
Lopez De Vegas und VBalderond 


i. Volksgeſchichten, und | hat noch fein Dichter in fo furzer Zeit fc 


„Nurodne igre®, d. i. Volksſpiele, beide | viele und fo bedeutende Werke geſchrie⸗ 





Vrchlicky 3 Drchlicky 


ben, wie Brehlicky". In Grmangelung ! Giacoma Leopardiho‘, d. i. ®e 
eines ẽechiſchen Bücherfataloges, der bis | Dichte Giacomo Leopardi's (1876), — 
auf die Gegenwart reicht, begnügen wir | „Anthologie z nov& poesie francouz- 
uns mit der Anführung feiner Schriften, |ske“, d. i. Blumenlefe aus der neueren 
jomeit uns diefelben befannt geworben. | franzöfifchen Poefte (1878); — „Kain, 
Mit den Igrifchen beginnend, [affen wir, bäsen Leconta de Lisle“, d. i. 
Die epifchen und dDramatifchen und zulegt | Kain, Gedicht von Leconte de Lisle 
feine zahlreichen Ueberjegungen folgen. : (18805; — „Danteho BoZskä ko- 
Seine Iyrifhen Schriften find: „Z medie (Peklo a oistee)*, d. i. 
Alubin“, d. i. Aus den Tiefen (1875); | Dante’s göttliche Komödie (Hölle und 
— „Snyo ätesti“, d. i. Träume vom! Regefeuer) (1878—1882); — „Hafısa 
Glück (1876); — „Simfonie* (1878); Divanf, d. i. Der Divan Des Hafıs 
— „Duch a svet“, d. i. Der Geift und , (1883), gemeinfchaftlih mit Dr. B. Ko- 
die Welt (1878); — „Rok na jihu*,' sut (1883); — „Vybor basni Tom. 
d.i. Ein Jahr im Süden (1878); — | Canizzara*, d. i. Auswahl aus den 
„Dojmy a rozmary“, d. i. Eindrüde , Dichtungen des Thomas GSanizzara 
und Launen (1880); — „Fklogy a: (1884); — „Poesie italskä nove 
pisne*,d.i. Eklogen und Lieder (1880); 'doby“,d. i. Italieniſche Poefien neuerer 
— „Pouti k Eldoradu*, d. i. Pilger. | Zeit (1884); — .„Tassuv osvobo- 
fahrten nach dem Eldorado (1881), —  zeny Jerusalem”, d. i. Taſſo's Be 
„Co Zicot dal“, d. i. Was bas Leben | freites Jerujalem. Vieles hat er druck⸗ 
gab (1882); — „Iantheon“ (1882); ' bereit im Pufte Liegen, wir nennen Davon : 
— „Sfinz“ (1883). Epiſche Dich, „Wenn Gewitter dräun*, eine Sanını- 
tungen: „Bäsne epicke*, d. i. Epijche i lung lyriſcher Dichſungen; — „Eonette 
Gedichte (1876); — „FVittoria (o- eines Ginfamen*; — „Julian, ber 
lonna* (1877), — „Hyfay. C'yklus | Apoftat, Tragödie"; — „Dichtungen 
pres, d. i. Mythen. Erſter Gyelus | aus dem Stalienifchen Des Aleardi”; 
(1879); — „[wardowski“ (1880); — | — Arioſto's „Rafender Roland*; — 
„Nove bäsnd epicke“, d. i. Neue epijche | ein zweiter Band Auswahl neuerer fran- 
Dichtungen (1881); — „Iyrhy. Cyklus | zöfifeher Gedichte, — Dante's „Vita 
druhj“, d. i. Mythen. Zweiter Gyelus | nuora® in Gemeinſchaft mit Aulius 
(1881); — „MHilarion“ (1881); — Zeyer; ferner eine Auswahl Gedichte 
„Perspectivy“, d. i. Berfpectiven (1344). | itafienifcher Poeten, fo von Garducci, 
Dramatifhe Dihtungen: „Draho- | Foscolo, Buonaroti und Anderen. 


mira, tragedie“ (1882); — „Smri; Mit Vorftehendem it jedoh Vrch— 
Odysea, tragedie“, d. i. Der Tod des | lick vs jebriftjtellerifche Thatigkeit noch 
Ddyſſeus, Tragödie (1883); — „lange nicht abgefchloffen. Die cechifde 


sudd Diogena, veselohra*, d. i. Am | National-Zeitung („Närodni list“) und 
daß des Diogenes, Luftfpiel (1883); — | der „Lumir* enthalten aus feiner Weder 
„Feder na Karlitejne, veselohra“, d. i. ; zahlreiche Abhandlungen in Profa. Der 
Ver Abend auf Karfftein, Luftfpiel | Dichter ift zur Zeit 32 Jahre alt; damı 
(1844), Weberfegungen: „Bäsne iſt es wirklich erſtaunlich, was Alles der- 
Viktora Huga“, d. i. Gedichte von | felbe in der furzen Spanne Zeit, ſeit 
vietor Hugo (1874); — „Bäsne welcher er zu dichten begonnen, bereits 
1 %* 





Brdlicky Vrécourt, Anton 
biografßco degli scrittori contemporanes 
ornato di oltre 300 ritratti (Firenze 1877, 
Le Monnier, ſchm. 49%.) p. 1056 {nennt 
Vrchlickÿ's Geburtsort irrig Loung]. — 
Zlat& Praha, d. i. Das goldene Prag 
(illuſtr. Prager zZeitichrift, kl. Kol) 1885, 
Nr. 1, S. WW. 

VYerträt. Holzichnitt obne Angabe des Zeich- 
ner6 und Xulcarapben in der „Zlatä Praha® 
1885, Nr. 1, 2. 1. 


gefhaffen hat. Gin Lehifcher Literar- 
hiftorifer will ſchon jept Drei Phafen in 
der Dichtung Vrchlick y's unterfcheiden, 
von denen Die erfte in dem Werfe „Aus 
ben Tiefen*, die zweite in der „Sym- 
phonie“ und in „eilt und Welt“, Die 
dritte in „Ephinr" und „Perfpectiven“ | 
zum Ausbrude komme, und zwar fei in, 
der erfien der PBoet noch vom Peſſ . 


mismus befangen, während er in ber 
zweiten fich zum Optimismus durch ˖ 
arbeite, bis er in der dritten dem Huma- 
nismus huldige. Weldye Stufe Die 
nächſte ift, die Brehlicky erklimmt, | 








Brecourt, Anton Straf (f. f. Ritt- 
meiiter, geb. zu Szolath in Ungarn 
10. October 1769, gef. 10. März 
1846. Ein Sohn des Grafen Wenzel 
aus deſſen Ehe mil Brancisca gebo- 
renen Kteiin von Himmelberg, trat 


oder ob derfelbe auf der letzten als ber | 
höchften verbleibt, weiß fein Keitifer | er am 20. Juni 1778 in die Wiener 
nicht zu fagen. Gewiß ijt Eines, daß Neuftädter Militärafademie, aus welcher 
unfer ®oet bei objectivfter Betrachtung | er am 12. December 1787 als Bahnen- 
feines Könnens und dichterifhen Schaf- | cabet zu Nabasdyn- Infanterie Nr. 39 
fens als der hervorragendſte Vertreter ; ausgemuftert wurde. Später fam er 
der reflectirenden fosmopolitifchen Rich | zum Negimente Afbert - Garabinier, in 
tung gelten Darf, die jeit dem Anfange welchem er die Feldzüge 1789, 1793 
der Sechziger Jahre der früheren natio- | und 1796 mitmachte. In leßterem, ba- 
nalen (jlavifchen) enttgegentrat. So nimmt I mals Oberlieutenant, zeichnete er ſich am 
er feinem Volke gegenüber ungefähr Die. 28. Auguſt bei Der Einnahme der Stadt 
Stellung ein, wie Byron für England Bamberg befonders aus. Mit 80 Wei- 


und Heintih Heine für Deutjchland. 
Aber ganz abgefehen von Diefer Richtung, 
wird er an wahrem, originellem und 
dichterifch Durchgebildetem Talente von, 
feinem feiner Nebenbubhler erreicht, ge- 


‚Nacht dann plöglic 


tern feines Regiments umging er Die 


vom Feinde beſetzte Stadt, Drang in Der 
in Diejelbe ein, 
machte 2 DO fficiere nebft 200 Mann zu 


Gefangenen, führte Munitions- und Pad: 


ſchweige übertroffen, und mie in feiner | wagen mıt jich fort und befreite überdies 
äußeren Erſcheinung nichts weniger als | die Geißeln von Amberg. Im Berichte 
ein éechiſcher Typus ſich Fundgibt, ift er, des Generaliſſimus Erzherzogs Marl 
ſelbſt fein éechiſcher, ſondern übetrhaupt wird er unter den Ausgezeichneten ge 
ein Port. nannt. Weiter kämpfte er in den xeld- 
Sormmüller (Ar). Biogtarbicher Schrif ‚ zugen 1800 und 1805 und erhielt meh- 
iteller- Yerifon der Gegenwart. Tie befannteiten | tere Wunden am Kopfe. Im geldzuge 
Zeitgenoſſen auf dem Gebiete Der Rational. | 1809 ſtand er bei Kneſevich ˖ Küraſſieren 
Nr. 11 und kämpfte in der Schlacht bei 
Aſpern mit, in welcher das Regiment ſich 
be Anklandes (Heiosia, 40) Anıy. Ar 2a durch befondere Bravour hervorthat und 
S. 344 [nad dieſem geboren ım Jabre 18352]. auch namhafte Verluſte erlitt. In der 
De Gubernatis (.Inyelo). bizionario | Relation wird Kittmeiſter Anton Graf 


Itteratur aller Völker mit Angabe ihrer Werke 
(Keipzig 1852, Verlan des bibliogr. Inſtituts, 
8) 2. 248. Magazin für die Yiteratur ' 








nr — 












229010 02'938 Uneng Eh ’gaB ß n 
aohın “una 
un — — — — ba 
J er 
ug unbe san Don SIE EUR] 
———— ————— 
a aa 





ng & 


— 22903 "ERRIAGNIAONG LE "MER 





— 900% '62 'yo8 








weLr dung '6 + 
"sLLH £ 











"FargpmenyG uoa una1R ausıogad on 
+ 1828 2909 91 ſqes 
—* 


"MUSIK uoa uajvag aae pivpuuuvis 





Brecourt (Genealogie) 


Brecourt von dem General der Caval⸗ | 
ferie Johann Fürſten Liechtenſtein 
unter den Helden des Tages genannt. Die | 
vielen Wunden, welce der tapfere | 
Soldat in den Kriegen erhalten hatte, ; 
nöthigten ihn, am 31. Auguft 1812 als 
Premier-Rittmeifter in den Ruheſtand 
überzutreten. Am 22. Juni 1822 fam er | 
in das Wiener Anvalidenhaus. Graf 
Anton hatte jih am 24. April 1798 | 
mit Anna Maria geborenen Freiin 
von Watlet vermält, welche am 10. De— | 
cember 1819 ftarb. 1832 ift nicht das 
Todesjahr des Grafen, wie hie und da j 
ierthümlich angegeben wird, fondern | 
das jeines Sohnes Wenzel. 
Hifterifch-beraldıjhdes Handbuch zum ' 
genealogiihen Taſchenbuch ver — 
Häuſer (Gotha 1355, Juſt. Perthes, 320.) 
Z. 1011 [nach dieſem wäre Graf Anton | 
am 6. März 1832 geltorben]. — Leitner 
von Xeitnertreu (Tb. Soi.). Ausführliche | 
Beichichte der Wiener Reuſtädter Militär. ı 
atademie (be.mannftadt 1832, 8) 2. 476. 
— Thbürbeim (Andreas Graf). Tie Reiter 
Regimenter der P, k. öfterreichiicheu Armee | 
Wien 1862, A. B. Geitler, gr. 3%) Ad. T: 
„Ste Mürafiere und Trugone”, S. 87 
und 29%. Terjelbe. wedenfblätter aus 
der Nriensgeichichte der k. k. öfterreich’fchen 
Armee (Wien und Teichen 1880. Ler. 40.) 


Bd. Il: 2. 17, Jahr 1796; ©. 21, Jabr 
1796, 2. 107, Jabr 1809. — Svoboda 
Johann) Tie Jönlinge Der Wiener We 


ſtädter Mititär- Akademie von der Gründung 
des In'ſtitutes bis auf uniere Tune (Wien 
1870, Selbſtverlag, ſchm. 3%.) Sp. 160 [nad 
dieſem gejtosben am 10. März 1846]. 


Fur Senealogie der Brafen Vrécourt. Die 
Familie entftanımt Dem altadeligen Hauſe 
Yavaulr, daher die heutigen Grafen Vrc- 
veurt ih Yavanlr- Vrecourt ichreiben. 
Ihrem Uriprunge nad gebört fie Dem mwalle- 
nischen Theile des Herzeathums Yuremburg 
an. Später aber erwarb fie Guüüter ın den 
Hetzogthümern Yothringen und Wer und 
erlangte von Den Herzege Aranı von 
Yerbringen am 37, Februar 1737 Die 
Wrafenmürde Ueber die geichichtliche 


6 


‚ Berhandlungen 


Vrints, Nazimilian 


Vergangenheit diefes Geſchlechtes feblen alle 
Nachrichten. Unſere Stamnitafel reicht in die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts zurück. Ber 
merkenswertb aus der ganzen Familie iſt nur 
der Nittmeifter Anton Graf VBrecourt, 
der fih im Tienfte des kaiſerlichen Heeres 
mwiederbolt jebr ausgezeichnet bat [fiebe S. & 
die 2ebensifizze]. 


Wappen. Quadrirter Schild mit Mittel 
ichild. 4 und 4 ın Ylau zwei nebeneinander 
aufgerichtete mit den Köpfen und Schmwänzen 
ausmärts gefrünmtte filberne Barben (Fiſche), 
von vier Beinen goldenen Kreuzen, auf den 
vier Zeiten begleitet; 2 und 3 in Schwarz drei 
(2 über 1) filberne Kallgitter. Mittelſchild. 
An Schwarz drei filberne (2 über 1) Thürme. 
Deviſe: Tout par amour. 


Vrints zu Falkenſtein, Marimi- 
fian Theobald Joſeph Graf (Staats: 
manı, geb. 4 Februar 1802). Ein 
Sohn des Freiherrn Karl Optatus 
VBrints von Treuenfeld aus deſſen 
Ehe mit Gornelia Betronilla Freiin 
von Oſy de Zegwaart, trater nach be- 
endeten Studien in den Staatsdienft, und 
zwar in der diplomatifchen Sphäre. In 
Diefem an mehreren Höfen, zulept ale f. k. 


- außerordentlicher Geſandter und bevoll- 


mächtigter Minijter am föniglich Dani- 
jben und dann am königlich belgiſchen 
Hofe zu Brüffel thatig, fehied er jpäter 
aus Der Vctivität. Seit 1861 murde er 
wiederholt in den niederöjterreichifchen 
Yandtag gewählt und gab fich von dieſer 
zeit an bleibend dem parlamentarifchen 
Yeben bin. So war er von 1861 bie 
1870 auch Mitglied Des Abgeordneten. 
haufes, in weldyem er in den mwichtigjten 
bemerfbar hervortrat. 
Am Jahre 1871 erfolgte feine Wahl 
zum lebenslänglichen, 1873 zum erb- 
lien Mitgliede des Oberhauſes. Im 
Parlamente gehörte er der verfafjunge- 
treuen Partei an, war Mitglied ber 
Staatsjchulden - Gontrolcommillion des 
Reichsrathes und für die XI. Seſſion 





Stammtafel der Freiherren Brint 


Johan 
1664 Ritter 
geb. 27. Di 


1) Francisca Bau 
2) Ambrofine . 
3 


Cheob 

26. September 
geb. 15. Zu 
Clara Maria 
+ 


Eonral 


+ 
1 


—— — — 
Cheobald 
aeb. 24.% 


. 3.% 
Vrints⸗Berberich Maria Aloifia | 


Henriette Alerander Eonrad Karl Eptatns 
geb. 1763, +, geb. 24. Mai 1764, neb. 3. Juni 1765, + 24. Auyufl 
om. Zohann Joſeph Baron + 7. December 1883. 1) Eornelia Petronilla Kreiin vı 
de Element du Je; Henriette Freiin von Perberich. de Zegwaart 
+ 1. Februar 1808 + 1834. 
2) Augufte Iofephine Kreiin 
ölderndorl und Warade 
geb. 2. Jaͤner 1809. 


Freiherrliche Linie | Brints-? 


Kari Chesbald Eornel Alerander | 
geb 3. December 1797, + 10. September 1872 geb. 29 
1) Maria Zoſepha Graͤfin Bnol-Ichanenfein Charlotte £uife Cornelie 
£.; 3 Pu 1798, +7. Jännst — geb. 1. 
2 a T Li 
g * a on von ech MAathilde Biadela Koruelie € 
geb. 12. April geb. 20. © 

Maria Chereſia Cornelit Altrandrine 1826. 1828 
geb. 13 October 1823, geb. 30. Aunuft 1827, em. Iwan @ 
on. Aarl Kreiberr vn. Ifidor Sudmwig Areiberr Baron vor 

von Pethmann. Majtheny von KArfelesheb. 


*) Tie Biographie befindet ſich auf Seite 6. 


Zu v. Wurz4bach's bıoar. Lerifon. Bd. LIT, 
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Prints, Mazimilian 


7 


(1879) Mitglied der Delegation des 
Reichsrathes zur Berathung des gemein- 
famen Budgets. Bis zum Jahre 1860 
führte er den Titel eines Sreiherrn 
Brints von Treuenfeld, am 5. Juli 
1860 murde er in den öfterreichifchen 
Brafenftand mit dem Prädicate zu 
Balfenftein erhoben. Kür feine als 
Diplomat erworbenen Berdienfte erhielt 
er 1851 das Commandeurkreuz Desk. f. 
diterreichifchen Xeopoldordens; außerdem 
it er Ghrentitter des Malteferordens 
und bejist Groß und Gommandeur- 
freuzge von Drden Belgiens, Däne- 
marts, Rußlands, Schwedens, Tos 
canas, vom Kur. und Großherzogthum 
Heilen. Kinder hat der Graf, obwohl 
wiederholt vermält, nur aus feiner erften 
am 11. Mai 1840 gefchlojfenen Ehe mit 
Brancisca Poſthuma geborenen 
Breiin von Bartenjtein (geb. 7. April 
1819, geft. 12. December 1847), und 
zwar einen Sohn und zwei Töchter. Der 
Sohn Graf Marimilian (geb. 21. Sep- 
tember 1844), Beſitzer der Herrichaft 
Steinabrunn in Niederöfterreich, ift (feit 
2. Mai 1871) vermält mit Gonjtanze 
geborenen Bräfin Ulthann (geb.2.Sep- 
tember 1851), Befikerin der Herrfchaft 
Militfhomes in Böhmen und Stern- 
freuzordensdame. Aus diefer Ehe ift ein 
Sohn Graf Alerander (geb. 25. Jan- 
rer 1872) vorhanden. Die Töchter Des 
Grafen Marimilian (Vater) jind 
Sophie (geb. 23. Bebruar 1846), Stern: 
freuzordensdame, feit 20. September 
1865 vermält mit. Joſeph Rudolph 
Grafen von Thurn - Balfafjina- 
Somo-Bercelli, f. f. Kämmerer und 
Rittmeifter a. D.; dann Eugenie (geb. 
31. October 1847, geft. 13. Februar 
1879), vermält (jeit 15. Mai 1872) mit 
bem Bruder des Gatten ihrer älteren 
Schweſter, Beorg Grafen Thurn-Bal: 


Brints (Genealogie) 


faffina-6omo-Bercelli (geb. 
29. März 1834, geft. 2. Zuni 1879). 
Des Grafen Marimilian zweite Ge— 
malin (feit 1. April 1850) it Eugenie 
geborene Freiin von Oſy, vermwitmwete 
Breifrau von Bartenftein (geb. 
9. April 1807, get. 30. September 
1871). 


Neue Freie Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
22. Kebruar 1865, Nr. 174: „Die Anträge 
des Grafen Vrint s“; 13. März 1865, 
Nr. 193: „Geſchichte der Budgetverband» 
lungen“. 


Dur Genealogie der Freiherren Vrints von 
Crenenfeld und der Brafen Prints 3% 
Salkenflein. Die Familie Brints ift ein 
altes ſtiftsmäßiges Gefchlecht, das ſich ſpa⸗ 
niſcher und niederländiicher Abkunft rühmt. 
Aus Spanien fanı ed duch Kriege nach den 
Niederlanden 1113 findet fih ein Don Fer: 
nando de Vrints bei der Einnahme von 
Saragoifa unter den Fahnen des Koönigs 
Alpbons von Aragonien. Doch beginnt die 
erwiejene ununterbrochene Stammfolge erft 
anderttalb Sahrbunderte ipäter mit Don 
Gafton de Vrints, der 1267 auf dem 
Turnier zu Pampelona im Königreich Na: 
varra erihien. Gin Sohn Gaſtons aus 
deſſen erfler Ehe mit Donna Maria geborenen 
de Lordona y Centellas, Don Francesco de 
Vrints, diente 1323 dem Könige Jaimo ILII. 
von Aragonien genen Piſa und Sardinien. 
Gr vermälte fihb mit Donna Calalina gebo» 
renen de Anguiferia und zählt zu jeinen Nach⸗ 
kommen im jecheten Sliede Don Francesco 
Diego de Vrinto, Nitter des Ordens von 
San Jaao di Sompoftella; diejer diente dem 
Kailer Karl V. als ameiter Lieutenant des 
jouveränen Anıtes zu Lille und war mit 
Donna Barbara de Coſoma vermält. Das mit 
ſechzehn Abnenichildern ausgeftattete Epitaph, 
welches ibm jein Schn 1552 in der Hathe 
drale zu Lille errichtete, wurde während Der 
Revolution zerftört. Mit Johann zen Mel: 
teren, von welchen fih die Stammtreihe bie 
auf die Gegenwart verfolgen läßt, beginnt 
auch uniere Stamnttafel. Gr war königlich 
jraniicher Rath und Schatzmeiſter zu Ant 
werpen. Mit ſeiner Semalin Barbara von 
Bodyn hatte er zwei Söhne: Johann Ber: 
hard und Zohann den Jüngeren. Diejer 
Letztere ftand in diplomatiſchem Dienite an» 


Brints (Genealogie) 8. 


fänglich als Xegationsfecretär bei den Arie : 
densrerbandflungen zu Münfter, ſpäter aber 
als Paijerliher Refident und Neicheroften: 
director zu Hamburg, wo er auch 1702 farb. 
Zein Bruder Johann Berbard (geb. 
37. December 162?) mar kaiſerlicher Reli: 
dent und Reichspoſtendirector zu Bremen. 
Beide Brüder erlangten von Kaiſer Leo⸗ 
pold I. s. d. Regensburg 26. April 1664 
eine Betätigung ibres altbergebrachten Adels 
und den Reichésritterſtand mit dem Bra | 
dicate von Treuenfeld und einer Vermeh— 
rung des uriprüngi:chen Wappens, Der drei 
weißen Feldroſen im rotben Schilde. 0: 
bann Gerhard verntälte ſich zweimal, zu: 
erft mit Sranrisca Barbara von Berghaan, 
dann 1658 mit Amdrofine Johanne geborenen 
Baus. Yegtere fchentte ihm den Sohn Theo- 
bald Georg (geb. 15. Juli 1671, geit 1745), 
der nad) ihm Refident und NReichspoftmieifter 
au Bremen wurde und s. d. Aranffurt 
36. September 1714 den Reichsfrei— 
berrenftand erlangte. Aus jener Ehe mit | 
Ciara Marla de Lorfey zu Iburg (neft. 1754) : 
ſtammt Conrad Alexander (geft. 1745). 

kaſerlicher Reichshofrath, Reſident und Tber: j 
poſtdirector zu Bremen, deſſen Gemalen uns 
unbetaunt iſt. Sein Zobn Theobald Mar | 
Heinrich pflanzte das Weſchlecht fort, und 
verweiſen wir dieſerhalb auf die angeſchloſſene 

Stammtafel, welche bis auf die Gegenwart 
reicht. Das Woftmeifteramt ſcheint in der 
Aamlie erblich geweſen zu jein, Dean von 
Johann &erbard bi6 auf Alerander 
Konrad und dejien Bruder Karl Tptatus 
betleideren die Brınts die fürſtlich Tarib'ſche 
Generaldirectoritelle der Reichspoſten. Ale: 
zander Conrad Freiberr von Vrints ver 
mälte fich am 3. September 1786 mit Henrielte, 
der (frbtochter des Franz Yudmwiyg Irei« 
berin von Berberihb und Der Waria 
Anna geberenen Freun von Vrints, und. 
erhielt mit Diplom ddo. 27. Arbruar 1787 
die faijerlihe Bewilligung zur Annahme von 

Namen und Wappen jenes Schwiegervaters . 
Freiberrn von Berberich. Doch dieſe Linie 
VrintisBerberich erloſch ohne Kinder. 
Des Freiherrn Alexander Gonrad Bruder! 
Karl Optatus pilanzte mit ſeinen vier 

Söhnen Karl, Ulerander, Marimilian . 
und Theobald dir TIreuenfelder Yinie au 

Arankfurt, Brüjiel, Alorenz und Tarınitadt fort. 
Maximilian aber mit ſeinem ganzen 

Ramen Marimilian Theobald Joſephi 








— — — — 





Brtatko 


1860 (Ausfertigung des Diplomd Wien 
21. Mär; 1861) für fih und feine Rad» 
fonınıen den öfterreihifhen Grafenftand 
Die Glieder der Familie Yrints feben wir 
innmer in böberen Staatswürden, in neuerer 
Zeit vornebmlih in diplomatiihen Dienſte. 
wie Died aus der vorangegangenen Darftel:- 
fung erſichtlich iſt. In neuerer Zeit wurde 
eine Dame dieſes Hauſes in den öffentlichen 
Blättern öfter genannt und zu wiederkoften 
Malen abconterfeit, Wir nıeinen Eonftanze 
Gräfin VBrints (geb. 2. Sertember 1851), 
Tochter des Grafen Karl zu Althann aus 
deiien zweiter Ehe mit Zarab, Tochter 
des engliihben Gbauier Rees Goring 
Thomas. Zwanzig Jabre alt, vermälte ch 
omtelle Conſtanze am 2. Mai 1871 mit 
Marimiltan Grafen von Vrints au 
Faltenftein. Als im Jahre 1876 die citer- 
reichiiche Ariftofratie in Wien ein arodartiges 
Wohlthätigkeitsfet in der komiſchen Uper 
veranftaltete, wirkte Graͤn Gonftanze im 
Lang e r'ſchen (delegenbeitsihwanf „Cie 
Nandl von Ebenſee“ mit und gab die Titel⸗ 
rolle, wie es allgemein hieß, miit packender 
Natürlichkeit und in lieblichſter Anmuth. Ibt 
Bildniß, von Ay. Eigner gezeichnet, erſchien 
im „Wiener Salonblatt“ 4. September 1875 
Wr 36, und ibe Goſtumbild als „Nandt“ 
von F. Würbe weniger glüdlih ausgefübrt 
und lange nicht Das reisende Original ın 
jeiner lieblichen Rolle vergegenmwärtigend, tın 
nämlichen Blatte 22. Juli 1876, Air iu 


Wappen der Freiherren Prints von Wrenen- 


feld. Gevierter Schild mit Mittelſchild. 
1 und 4 zeigen ın Bold einen jchwarzen mit 
der Reichskrone bededien Doppeladler; 2 und 
3 ın Schwarz einen jchrägerechten blauen, 
mit einem uoldenen Stern amılden ameı 
hlbernen Wiertelmonden belegten Balken. 
Ter Mittelihild hat in Ylau eine fünfblätt- 
tige weiße Aclörofe an grünem Stengel, an 
welchem vier grüne Blätter emporiteben. Auf 
dem Schilde rubt die Zreiberentrone, auf 
welcher zwei Turnierhelme fih erheben; Die 
Krone des rechten trägt die Feldroſe, die 


des linken den Moler. Delmdeden: Die 
Deden Des rechten Helmes iind roth mit 
Silber, die des linfen ſchwarz mit old 


belent. Schildbalter: Zwei ihmarje geld: 
gewaffnete Adler. 


Vrtatko, Anton Jaroſlav (cechijcher 


Freiherr von Vrints, erlangte am 5 Yuli, Schri ftſteller, geb. 29. Mai 1813 in 
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Neu-Benatekan der Jfar). Der Sohn 
eines Bürgers zu Neu-Benatet, befuchte 
er Dafelbft die Ortsjchulen, in denen er 
auch Die Deutfche Sprache erlernte. 1827 
bezog er zu Jungbunzlau das Gnmna- 
fium, welches er 1833 beendete. Im 
vorlepten Jahre feines Aufenthaltes auf 
demfelben wurde er mit Johann Vlͤek 
[IBd. LI, S. 111], dem Ueberfeger der 
„Ilias“, bekannt, und auf deſſen Anre- 
gung betrieb er nun mit großem Gifer 
das Studium ſeiner Mutterfprache, in 
welcher er ji fpäter zu Prag vervoll- 
fommnete. Georg Fürft Yubomirsty, 
Wenzel Spoboda, Sohaj, Stufe, 
Tomek, Trojan waren in den philo- 
ſophiſchen Studien, weldye er 1835 be- 
endete, feine Schulcollegen, und in 
dieſem Meinen Häuflein ftand die Pflege 
der Mutterfprache und nationaler Ge— 
fühle auf der Tagesordnung. In den 
Kerien 1837 unternahın er mit Radislaus 
Rieger eine größere Reife, auf welcher 
er Mähren, die beiden Erjherzogthümer, 
Ungarn, Galizien, Krakau und Schfejien 
befuchte. In Brekburg lernte er Palko— 
vic [Bd. XXL, S. 226) und Dan- 
kovszky [Bd. III, S. 158), in Peſth 
Kollar [Bb. XII, ©. 325], in der 
Elovafai Kuzmany [Bd. XII, Seite 
437], Stur [Bb. XL. S. 218] und 
Das ganze Häuflein begeijterter Slovaken 
Pennen, welche ſchon Damals den Kampf 
gegen das Magyarenthum, vorderhand 
nur in Wort und Schrift, begonnen 
Datten. 1839 beendete er Die Rechts- 
ftudien und nahm im folgenden Jahre 
eine Grzieherftelle an im Haufe des Ba- 
rons Hildprant in Blatno. Mit der 
freiherrlihen Familie verlebte er bie 
inter 1842, 1843 und 1844 in Jta- 
lien und benüßte dieſe Öelegenheit zu 


eingehenden Kunftftudien, vornehmlidy 


während eines längeren Aufenthaltes in 
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Venedig und Florenz. In eriterer Stadt 
unterrichtete er auch in Diefer Zeit fünf 
Söhne des Erzherzogs Rainer, dama- 
ligen Generalgouverneurs von Lombardei⸗ 
Venedig, in der eechifchen Sprache und 
in ber Gefchichte der flavifchen Völker. 
Nachdem er fich noch den Rigorofen zur 
Grlangung der philofophifchen Doctor- 
würde unterzogen hatte, trat er 1847 
aus dem Haufe des Barons Hildprant 
als Erzieher in die Bamilie des Grafen 
Harrach ein und blieb in derfelben bis 
1851. Hierauf begab er ſich nach Prag, 
in der Abficht, fich um eine Profeſſur an 
der dortigen Univerfität zu bewerben. 
Uber Die damaligen Verhältniſſe zeigten 
fich feinem Vorhaben wenig günftig, und 
fo verlegte er fich vorläufig bejonders 
auf das Studium der griechifchen Bhilo- 
ſophie, namentlich des Ariſtoteles, 
fiudirte aber auch dejjen übrige Werfe, jo 
daß er zu jener Zeit unter den Slaven 
als der gründlichfte Kenner dieſes 
Klafiiters galt. Als bald darauf eine 
Sommilfion zur Berathung und Ab— 
fajjung eines wiſſenſchaftlichen Wörter- 
buches der cechifehen Sprache für Gym: 
nafien und Realfchulen unter dem Bor- 
fite Kafarik's zufammentrat, arbeitete 
er, zum Mitgliede berufen, Die Terminv- 
logie für Die mathematifchen und philo- 
fophifhen Difeiplinen. 1853 zum Mit. 
gliede des Ausfchujfes des böhmischen 
Muſeums, in der Abtheilung für wifjen- 
ſchaftliche Entwickelung der &echiichen 
Sprache und Fiteratur, gewählt, wurde 
er im folgenden Jahre außerordentliches 
Mitglied der Föniglich böhmifchen Aka— 
demie der Willenfchaften und erhielt, an- 
(äplich des erften Befuches, mit welchem _ 
das jugendliche Herrſcherpaar Kaifer 
Stanz Joſeph und Kaiferin Elifa- 
beth die Stadt Prag begfüdte, ben 
Auftrag zur Herausgabe eines fchön- 
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geiftigen Dentbuches, das denn auch — | fher Bearbeitung (zu Hamburg ale 
ein Seitenftüd zu Heliodor Truska's | Driginalwerf) erfchien und dann, dba man 
[Bd. XI.VII, S. 263] „Defterceichifchem | den &echifchen Urfprung nicht fannte, als 
Brühlingsalbum — unter dem Titel | &echifches Theaterſtück umgearbeitet auf 
„Perly &eske*, d. i. Cechifche Perlen, einer éechiſchen Privatbühne zur Auffüh- 
1855 in Prachtausftattung erfchien. | tung gelangte. Ebenſo ward die Grzäh- 
1860 fungirte er auch als einer ber | fung „Kouzelnice Cernoborka*, d. i. 
Preisrichter für Die Dramen, welche fich | Die Here von Cernobor, nicht eben zum 
um den Singerhut-Breis bewarben. Als Vortheile des Originals, von Santl in 
er dann nach Wenzesfaus Hanka's ein Trauerfpiel umgedichtet. Im obge- 
Tode Die Stelle des erjten Bibliothefars nannten Almanad) „Vesna“ erjchienen 
am böhmifhen Mufeum antrat, murde | ausfchließlich zu Vrtatko's Erzählungen 
ihm auch Die Redaction der „Mufeal- | Zeichnungen von Kandler [Bd. X, 
Zeitjchrift” übertragen. Was nun die | S. 429], welche von Rybicfa.in Stahl 
fehriftftellerifche Thätigkeit Vrtatko's gejtochen wurden. Kaum dürfte irgend 
anbelangt, fo trat er zuerft 1835 mit !ein Wert in ber eechiſchen Literatur 
einer Abwehr der ftrengen Kritit auf, ; foldes Aufiehen erregt haben, als eine 
welcher Celafovsti die cechifche Durch Arbeit Vrtatko's aus deſſen jüngeren 
Vléek beforgte Meberjegung der He- Jahren, betitelt: „Jan Stastny. Upo- 
fiodfhen Dichtung „Werke und Tage” 'iminky na vek patnäcty“, d. i. Johann 
in der Zeitfehrift „Kvety* unterzogen |; Staftny. Grinnerungen an das fünf 
hatte, überhaupt ſchickte er in biejes | zehnte Jahrhundert. Diefes Artikels be- 
Blatt öfter Gedichte und hiſtoriſch-litera mächtigte fidy, wie auf ein gemeinjames 
riſche Artikel, vornehmlid von 1835 bis | Schlagwort, jofort die ganze ſlaviſche 
1837. Am Jahre 1844 veröffentlichte er | Prejfe und leitete daraus das abge- 
in berjelben die PVefchreibung einer ſchmackte Märchen ab, Johann Guten- 
Winterreife im DVenetianijchen. 1836 ver- | berg, dieſer urdeutjche Erfinder der 
anjtaltete er der Erſte, gemeinſchaftlich | Buchdruckerkunſt, fei ein Ceche geweſen 
mit 8. E. Zupy (Jablonsty). und fomit die Buchdruckerkunſt eine 
[Bd. XLVIII. S. 131], die Herausgabe |cechifhe Erfindung. Diefes Mär- 
des Almanachs „Vesna®, d. i. Der chen wurde nun von Quropa nach Ame- 
Brühling, in dejjen drei Jahrgängen rika colportirt und befchäftigte Die ver- 
mehrere fchöngeiftige Arbeiten aus feiner | [hiedenartigjten Geifter, welche daran 
Reder enthalten jind. Der für den Zahr- | ihre Sombinationen und Hallucinationen 
gang 1838 bejtimmte Roman „Kletba*, : entwidelten. Auch ſchrieb Vrtatko 
d. i. Ver Fluch, wurde von der Genjur ! zahlreiche pädagogiſche und didattiſche 
unterdrückt. Um nun die dadurch entAbhandlungen, vornehmlich für Die Zeit- 
ſtandene Lücke auszufüllen, überſetzte et ſchtiften, Der Sammler für die Lehrer“ 
für den dritten Jahrgang (1839, aus | (Shornik ueitelsky) und „Schule und 
dem Deutfchen Die Erzählung „Zweite | Yeben“ (Skola a Zivor). Später, nad- 
Liebe* (Druhä läska). Vrtatko's Ori- | dem er feine griechifchen, namentlid 
ginaferzählungen erfreuten fich feinerzeit | Ariftotelifchen Studien gemacht und 
folder Beliebtheit, daß 3. B. eine der- Die Wedaction der éechiſchen Mujeal- 
felben, „Snoubenei Draziöti*, in deut. | Zeitfchrift (Caxopis deskeho museum) 
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übernommen hatte, erfchienen nun in 
derfelben zahlreiche Auffäge feiner Feder 
archäologifchen, philofophifchen und ge- 
ſchichtlichen Inhalts, wie 3. B. „Ueber 
die Bedeutung des Namens Zeus”, 
„Von der Schule und den Schülern Des 
Pythagoras“, „Von der Organijatioen 
des fpartanijchen Gemeinweſens“, „Von 
der Einrichtung Des athenifchen Staats- 
mejens*, welche in den Jahrgängen 
1859— 1861 erfchienen find. Bon 1862 
bis 1864 veröffentlichte er in Der ge- 
nannten Zeitfchrift Die kritiſch Ducchge- 
fehenen Texte zweier biblifcher Romane: 
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Ducetic, 


Jednänich*, d. i. Belas Flucht. Schau- 
fpiel in zwei Anfzügen (Königgrak 1837, 
16%.), eine Ueberfegung des befannten 
Stüdes von Kotzebue „Belas Slucht“ ; 
— „Aristotela kategorie. Z Feckeho 
preredl a rylozil“, d. i. Die Kategorien 
des Ariftoteles. Aus dem Griechifchen 
übertragen und erläutert (Prag 1860, 
mit Unterjtügung der Matice éeska); — 
„Vodopis kralostei Ceskeho ku pro- 
spechu mludeie Cesko-slowanske“, d. |. 
Die Gemüjjerbefchreibung des Sönig- 
reichs Böhmen, für Die cechoflavifche 
Augend (Brag 1861, zweite Ausgabe 


„Leben des Joſeph“ und „Afeneth*, | 1864), eine Art geographifches Ge⸗ 


welchen er eine Einleitung vorangefchidt 
hatte; diejen Arbeiten ließ er den antiken 
Roman „Apollon, König von Tyrus“, 
des Ludwig von Bernitein „Belehrun- 
gen für Eltern“ und eine Ueberſicht jeiner 
forgfaltig erforjchten und gefammelten 
Quellen zu einer Biographie des Wenzel 
HajekvonLibocan folgen. Auch trug 
er, fobald er fein Amt am Mufeum ar- 
getreten hatte, dafür Sorge, daß von 
der Königinhofer Handfchrift und an- 
deren handſchriftlichen Reſten der cechi- 
(den Literatur Lichtbilder aufgenommen 
wurden, und als Einleitung Der 1862 
bewerffielligten Herausgabe dieſer Pho- 


dächtnipbüchlein in Reimen, in zwei Auß- 
gaben, eine für Xehrer mit einer Einlei- 
tung, die andere für Schüfer ohne eine 
ſolche; — „Sedmikrasky. 
spech mlädeie Cesko-sloranske”, D. i. 
Maßliebchen. Für Die Lecho - flavifche 
Jugend (Prag 1864). Selbjtverjtändlich 
iit es, daß Vrtatko feit Jahren für Die 
Weckung des Nationalgefühls nach beften 
Kräften wirkte, bald dadurch, Daß er 
in MWdelsfamilien die Ynlegung von 
Bibliothefen und in Dilettantenfreifen 
die Aufführung öechiſcher Theaterjtüde 
befürwortet, oder fonft in anderer Weife, 


le pro- 


wie jich zu dergleichen immer jattfam Ge- 


tographien fügte er eine Zertverbejjerung | (egenheit Darbietet. 


bei, in welcher er nicht meniger denn 
100 von früheren Forſchern überjehene 
irethümliche Stellen auf ihre richtige 
Lesart brachte. Noch gab er dann 
1870 den Briefwechſel W. Hanka's 
und J. Dobrovskyÿ's heraus. Wie es 
aus vorftehender Ueberſicht herhorgeht, 
eoncenteirt fih Vrtatko's fchriftitelle- 
rifche Thätigkeit meift in zeitjchriftlichen 
Abhandlungen. Die Zahl der jelbitandig 
im Drud erfchienenen Arbeiten feiner 
Geber ift jehr gering, und find folgende 
zu verzeihnen: „Belüv ütek ve drou 


Jungmann (Joseph). Historie literatury ceské, 
d. i. Geſchichte der böhmifchen Literatur (Prag 
18549, & Rironac, ſchm. 49%). Zmeite von 
WW. Tome bejorgte Ausgabe, S.653. -- 
Sembera (Alois Vojt&ch). Dejiuy reci a lite- 
ratury vesko-slovenske. Vek novejäl, d. i. 
Geſchichte der cechojlaniihen Sprache und 
Literatur. Neuere Zeit (Wien 1869, gr. 8°.) 
5. 307. 


Bucetih, Stane (die cattarefifche 
Botengäangerin, geb. inden Boccche 
di Cattaro um 1836). Die Tochter 
geachteter dalmatiniſcher Bauersleute, 
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hütete ſie in der Kindheit barfuß Schafe 
und junge Ziegenböde auf den Felſen 
ihrer Heimat. Unter den einfachiten, 
wenn nicht dürftigften Verhältniſſen, trat 
fie in den fechzehnten Lenz, als ihre 
Eltern das Zeitliche fegneten. Die Beine 
Heerde, welche Diefelben hinterließen, 
wurde zwijchen Stane und ihren beiden 
Brüdern getheift, welch‘ Xegtere in der 
Regel das etwas gefährliche Gewerbe 
von Schmugglern, wozu Die dortige Se- | 
gend mit der nahen unmwegbaren Grenze 
die bejte Gelegenheit bot, nebenbei aber, 
wenn fich gerade Anlaß fand, das edfere | 
von „Helden“ betrieben. Mit den Brit | 
deren fonnte die Schweſter nicht ziehen, 
fie padte alfo ihre Siebenfachen in ein 
Bündel und marfcirte mit ihrem Spinn: 
rocken im Gürtel in Die zwei Stunden 


um „Geld zu verdienen” ; er jchiffte fich 
aber nach Odeſſa ein und fol dort vom 
Schiffe defertirt fein, denn man hat von 
ihm ſeit jener Zeit nichts mehr gehört. 
Und fo war Stane Bucetich mit ihrer 
bunt bemalten Truhe, melde ihr ganzes 
Hab und Gut — nunmehr ohne Du- 
caten — barg, und in der Anwartſchaft 
auf einen Leibeserben, allein zurüd- 
geblieben. Sie brachte einen Knaben zur 
Welt, mit welchem fie bei einer gut- 
berzigen aften Verwandten nothdürftig 
Unterfunft fand. Um aber für fih und 
ihr Kind Brod zu verdienen, wurde fie 
Botengäangerin. Eie verjah ihren Dienft 
zwijchen Buduag und Gattaro zu einer 
Zeit, als die Pojtverbindung zwiſchen 
beiden Drten noch höchſt mangelhaft 
war, in mufterhafter Weife und erfreute 


entfernte Stadt Budua, in welcher ſie ſich bald allgemein großen Vertrauens. 
einen pajjenden Dienſt fuchte und an- | Da brady im September 1869 die Schilb- 
ftellig und verläßlich, wie fie war, auch  erhebung der Bocchefen aus, welche, um 
bald einen ſolchen fand. Als Lohn er. | nicht Soldaten werden zu müſſen, ſich 
hielt fie monatlich einen Gulden, eine für | lieber mit der öfterreichiichen Armee 
die Dortigen Lohnverhältniſſe glänzende fchlugen. Die Gommunicationen zu Lande 
Bezahlung: Dazu befam fie jährlich ein waren gefperrt, die Dampfer verfehrten 
neues rothes Käppehen, welches fie, wie | nicht, und Stane Bucetich, Die Boten: 
alle Mädchen jener Gegend, über ihren | gangerin, murde nun plötzlich eine 
prachtvollen braunen Haarflechten trug. äußerſt ygejuchte und wichtige Perſon. 
Bereits hatte fie acht Jahre gedient und ! Von Seite der Armeeleitung follten Be 
ebenfo viele Ducaten eripart, als der. fehle in Diefes oder jenes detachirte Fort 
Zufall einen Matrofen, Namens Mirko, gefendet werden. Die Forts jelbft warert 
Bucetih nad Budua führte. Dielem von den Anfurgenten cernirt, die Weg 





Manne gefiel die fchöne Stane, und 
als er von ihren eiſparten acht Ducaten | 
hörte, gefiel fie ihm noch mehr. Die Ein- 
leitungen zu eimer Werbung Durch eine | 
alte Kreundin der Stane waren bald | 
getroffen; die Sache ging ihren gere- 
gelten Gang, und da das Mädchen „ja” 
fagte, fo fand in drei Wochen Die Hodh- 
zeit jtatt. Volle vier Tage nach derfelben : 
hielten die Ducaten an, Dann waren fie‘! 
verpugt. Nun fuhr Mirko nad Trieft, ; 





dahin, alle Sußpfade in den Keljer? 
gebirgen Der Bocca, faum für Ziegen ; — 
erffimmen, von Jnfurgenten befegt. D 

hieß es, entweder bedeutende Trupperas® 
theife aufbieten und noch Dazu viel 
Menfchenleben opfern oder zur Lift un 
Heimlichkeit Die Zuflucht nehmen, um eir”" 
Schreiben in ein Fort gelangen zu laſſec 
und die Verbindung mit den abgejchnit-— 
tenen Ttuppentheilen aufrecht zu er 

haften. Es blieb alfe nichts übrig, ale 
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die Botengängerin mit ſolchen Senbun: | hielt fie hoch in Ehren, denn bei jeder 
gen zu betrauen. Ihre Berläßlichkeit | feierlichen Gelegenheit trägt fie ihn und 
war weit und breit befannt, und in der | hat an ihm ein tüchtiges Meffer hängen. 
That, Stane vollführte ihre Aufgabe | Den Militärmantel legte fie nicht mehr 
in mufterhafter Weife und, wie mir fehen | ab. Vom Feſtungscommando in Gattaro 
werden, mit einer ben feltenften Scharf: , aber hat fie Die Erlaubniß, jederzeit das 
finn befundenden G®eiftesgegenwart. So | BWadızimmer der Hauptwache zu betreten 
übergab ihr einmal wieder das Keftungs- | und dort ihre Pace und Bündel abzu- 
commando ein Dienftfchreiben an die Be- | legen; auch darf fie ihr Pferd — fie hatte 
daßung des Fortes Dragalj — ein Blatt | fi, fobald ihr Gefchäft in Aufnahme 
Papier in einem dien Gouvert mit groß- Ä kam, ein folches angefchafft — auf den 
mächtigem Siegel verfchloffen. Stane Zeitungspläßen weiben fajfen. Officiere 
machte fich auf den Weg, gelangte auch | und IUnterofficiere, fomwie Die ihr be- 
glücklich bis in die Nähe des Forts, aber kannten kaiſerlichen Beamten grüßt fie 
fchon von meitem erblickte fie die Jnjur- ' durch militärifches Salutiren. Sie fteht 
genten, welche den Zugang zu demfelben ı mit den Soldaten auf fameradfchaftlichem 
bejegt hielten. Raſch entfihloffen, trat Fuße, gegen Zudringlichkeiten verfcharft 
fie auf eine Stelle in den Felſen, | fie fih in energifeher Weile Refpect, denn 
welche fie für wenige Augenblicke den. ihre Hand it feine — zarte Damenhand. 
Inſurgenten verbarg, und allen Reſpeet Stane raucht Tabak und Gigarren. 
vor bem Dienitfiegel außer Acht laſſend, Obwohl eine Fünfzigerin, wettergebräunt 
erbrach fie dasfelbe fofort, warf das und von der Mühſal ihres nicht leichten 
Gouvert in Die nächte Kelfenjpafte, Gefchäftes Doch mitgenommen, ift fie 
ftopfte das Schreiben in den Lauf ihres ' noch immer eine jtattliche Erſcheinung, in 
Carabiners — denn fie ging feit Aus: ' deren abgehärteten Gefichtszüigen Die 
bruch der Revolte immer im einem Spuren einjtiger Schönheit nicht zu ver- 
Rilitärmantel mit umgehängtem Gewehr ! fennen find, im Ganzen der Typus eines 
— und pafjirte ungefährdet die Infur- | fühflavifchen Weibes in Geſtalt und Cha- 
gentenlinie. Wohl wurde fie angehalten, rakter. 

aber geringſchätzig fragte fie: „Ob Die ‚Die Heimat (Wener illuſtrirtes Blatt, 40,) 
Inſurgenten zu jener Gattung Helden 1V. Jahrgang (1878/79) 2. Akt: „Ztane 
ijunaei) gehörten, welche fich vor einem Vucetich, Die Wotengängerin. Eine Skizze 
Weibe fürchten, wenn es einen Garabiner. Aus dent Becceienlande”. 

trage?” Auf diefen höhnifchen Appell an: Porträt. Holzichnitt. Nach einer Photos 
ihre Mitterlichfeit ließen bie Helden Garde onen Tan PH 
fie frei Hindurd) und das Schreiben, ; water Saftın] anze gigi 
gelangte richtig an feine Adreſſe. So 

hielt die Botengangerin die Verbindung | Bucetich, jiehe auch Vuchetich. 

mit den abgefchnittenen Forts aufrecht. 

Als der Krieg zu Ende war, jchentte ihr Nuchetich, Mätyas (magparifcher 
das Dfficierscorpe von Gattaro einen Mechtsgelehrter, geb. zu Brynie, 
Ihönen fülbernen Gürtel und eine gol- einer im Oguliner Grenzbezirke gelegenen 
dene Uhr. 2eßtere, ihr wenig merth,, Ortfchaft, im Jahre 1767, geft. zu Reith 
iegte fie in ihre ruhe, aber den Gürtel "am 22. September 1823). Nachdem vr 
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das Gymnaſium beendet hatte, widmete 
er ſich an der Rechtsakademie in Preßburg, 
fpäter an der Peſther Univerfität der 
Jurisprudenz, erlangte an legterer daraus 
die Doctorwürde und veröffentlichte bei 
Diejer Gelegenheit Die „Dissertatio in- 
auguralis juridica de Culpa a Manda- 
tario praestauda“ (Pestini 1790, 8°.). 
Nun für den gefehrten Beruf fich ent- 
jheidend, wurde er zunächſt Profeſſor des 
römifchen, bürgerfichen und Griminal- 
rechtes an der Nechtsafademie zu Ka: 
fdau. Im Jahre 1809 aber in gleicher 
Eigenſchaft an die Peſther Hochfihufe be- 
rufen, wırfte er dafelbft bis zu feinem im 
Alter von 57 Aahren erfolgten Tode. 
An feinem Fache auch als Schriftjteller 
thatig, gab er heraus: „De origine civi- 
tatis (Gassoviae 1802, Lianderer. 80.), 
ift gegen Das im Jahre 1801 zu Preß- 
burg bei J. NR. Schauff erjidienene 
„Systema antiphilosophieum de ori- 
gine eivitatis® des Profeſſors Johann 
Adami (geb. 1738, geſt. 1821) ge— 
richtet; — Consnpectus lequm Crimi- 
nualium apud Ilunguros ab Hæordio 
Jeegni eorum in Jaunonia usque ad 
hodierunm diem eonditarum“ (Casso- 
1803, F. Landerer. Fol.), ein 
Merk für Die Sefchichte Des ungariſchen 
Etrafredites, unbedingt von nicht ge 
ringem Werthe; — „Institutiones juris 


ercminalis Ilungaric in usum Acade- 


viae 


miarıımn“ (Budar 1819. 80.). Die unga- 
riſche Hoffanzlei zeichnete den Verfaſſer 
dieſes Handbuches durch einen Ehren. 
preis von 2000 fl. aus; — „Zlementa 
Juris Feudalis® ıBudae 1824), Bu- 
chetich's leptes Werk. 1811 und 1812 
befleidete Dderfelbe an der Peſther Uni- 
verfitat Die Decan-, 1821 die Nector- 
würde. Daß er fein einfacher Geſetz 
compilator, jondern ein denkender Rechts⸗ 
gelehrter war, dafür fpricht ſchon Die 
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Thatfache, daß fein Geringerer als der 
gegenwärtige ungariſche Juftizminifter 
Theodor Pauler in einer magyariſchen 
rechtswiſſenſchaftlichen Zeitſchrift, welche 
von Zeit zu Zeit biographiſche LXebens- 
bilder einheimifcher Nechtsgelehrten 
brachte, ein jolches von Buchetich ver- 
öffentlicht hat. 

Törvenykezesi lapok, d. i. Wlätter für 
Gerichtsweſen (Peſth, ihm. 40.) 43. und 
16. Sänner 1858, Mr. 30 und 31: „Vuchetich 
Dätyas”. Bon Bauler Tivadar. — Tu- 
domanyos Gyüjtemeny, d. i. Willen: 
ſchaftliche Sammlung (Peſtbh) Band XII 
(1824) ©. 113 u. f.: „Nekrolog“. 


Von einem Andreas Vuchetich kam in Der 
Gegenwart das Wert „Az osztrak rövid 
sommäs tervenyek kivonata“, d. i. Ausıug 
einer ſummariſchen Geſchichte Oeſterreichs, 
heraus. 


Vuchetich, ſiehe auch Wucetich. 


Vudkovic, ſprich Vutſchkovitſch, Mi- 
lovan (dramatiſcher Dichter, Ort und 
Jahr feiner Geburt unbekannt), Zeit 
genoß. Fr dürfte wohl aus Groatien oder 
der Militärgrenze gebürtig fein. Weber 
jeinen Lebens und Bildungsgang wiſſen 
wir nichts Naheres. In den Sechziger— 
Jahren Diente er als Hauptmann in Der 
f. k. Armee, dem Yandes-(Heneralcom: 
mande in Agram zugetheilt. Doch nicht 
ın Dieler Eigenſchaft erſcheint er ung be- 
merfensivertb, jondern als Dramatiicher 
Dichter von unleugbarer Begabung, ob- 
gleich wir feinen Namen in Werfen über 
die neuere poetifche Literatur vergebens 
fucben. Bon ihm erfdien Das megen 
feiner Originalität wie feiner gelungenen 
Durchführung von der Kritik gepriejene 
und hochgehaltene Trauerjpiel „Unter: 
gang des jerbifchen Kaiſerthums“, welches 
aus dem deutſchen Manuferipte ins Groa 
tifche überfeßt wurde. Das deutjche Dri- 
ginal gelangte vollftändig in der „ Agramer 
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Zeitung” 1861, Nr. 186 u. f. zum ub- | in Diefer Stadt ausbrach und auch den 
druck, die Ueberſetzung aber fam etliche | Convento della Madonna delle Paludi 
Jahre jpäter heraus unter dem Zitel : | heimfuchte, wurden nebſt Anderem die 
„Propast carstva srbskoga tragedija | Papiere des gelehrten Mönches ein Raub 
u pet &inah ig inemadkoga rukopisa ! der Flammen. In der Kolge zum Ordens: 
preveo D. Demetrije Demeter“, | propinzial erwählt, begab er fich afs 
d. i. Der Eturz des ferbifchen Kaifer- ! folder auf das in Madrid abgehaftene 
reich. Tragödie in fünf Acten aus dem , Generalcapitel, auf welchem er durch 
beutichen Manuſcripte ins Groatifche | jeine Gelehrfamfeit und feinen Scharfjinn 
überfegt von Dr. D. Demeter (Agram | die Bewunderung Aller erregte. Endlich 
1836, Zafic, 180 S., 80.). In der Vor- | fiel ihm die höchſte Würde im Orben, Die 
rede, melche der Verfaſſer jeinem in des Generaldefinitors, zu. In feinen 
der „Agramer Zeitung” abged:udten i legten Lebensjahren zog er fich in feine 
deutjchen Original voranfchidt, befindet | Heimat zurüd, wo er fern von allen 
fi Die naive Stelle: „Sollten hie und | Gefchäften und Studien lebte, aber viel 
da Anklänge an bekannte Dichter vor- | mit feinen Mitbürgern verkehrte, die zum 
kommen, jo bitte ich, da wir „[chredlich' Beweife ihrer Verehrung fein Bildniß 
viel gelefen", zu bedenken: daß ber- | malen ließen. 
gleichen feiht vorfommen kann, ohne 7y4ni0R (Donato P.). Storia dei frati Minori 
den häßlichen Namen eines Plagiats dai primordi della loro istituzione in 
zu verdienen". Wenn Verfaſſer dieſes lalmazia e Hosnin fino ai giorni nostri 
Lerikons nicht irrt, erjchien eine Separat. | (Zara 1864, Battara, gr. 80.) Parte 2. 
ausgabe des beutfchen Originals zu Ende | Yu. Ans.) Distonario bingranco degl 
ber Sechziger-Jahre und veranlapte dann | usmini illustri della Dalımazia (Vienna e 
die Furze, aber freundliche Ynzeige in der Zara 1856, Rud. Lechner e Dattura, 89.) 
Neuen Freien Preſſe“ 1867, Nr. 9060. P- 313 
Bucobich, fiehe auch Bufovics. 

Vucovich, Bernardo (gelehrter Fran⸗ | 
Ciscaner, geb. zu Spalato in Dal-ı Wuid, Zoachim (ferbijch - illyrijcher 
matien in der erſten Hälfte des acht- | Schriftiteller, geb. zu Baja im ehe- 
jehnten Jahrhunderts, geft. da ſelbſt maligen Bäcs-Bodrogher Gomitate Un- 
1783). Ueber ben Lebens. und Bil-| garıs 9. September 1772 alten Styls, 
dungsgang biefes Kranciscaners, deſſen geft. zu St. Andrä 1830). Wir finden 
Ruf als Priefter und gelehrter Theolog | ihn außer in der obigen auch noch in fol- 
fich über Dalmatien nad) Jtalien und | genden Schreibungen: Vuics, Vuits 
weiter verbreitete, ijt nur, wenig be | und Bujic. Es iſt ein ziemlich bewegtes 
kannt. Er war in den phifojophifchen | Leben, melches ſich hier vor unferen 
und theofogifhen Difciplinen trefflich Biden entrollt. Den erften Unterricht 
Unterrichtet, kannte fremde Literaturen | erhielt Buic in der Schule feines Ge- 
und befaß ein ganz vortreffliches Ge | burtsortes und trat dann, zwölf Jahre 
Büchtnip. Seine zehn Reden (dieci dis- | alt, 1784 in die dort befindliche Schule 
ori), gehalten anläßlich der Bekehrung der Sranciscaner über, in welcher er ſich 

einiget Juden, welche in Spalato lebten, die Anfangsgründe der ungariſchen, 
delangten zum Druck. Als aber die Peſt deutſchen und lateiniſchen Sprache zu 
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eigen machte. Die Humanitätsclaſſen be- | 


fuhte er am Gymnaſium zu Kalocsa, 
die philofophifhen und theologifchen 
Studien hörte er am evangelifchen Con- 
picte zu Preßburg, an welchem er auch 
die hebräifche und altgriechifche Sprache 
erlernte, fo daß, als er ſich für einen 
Beruf entjcheiden follte, er bereits neben 
dem Serbiſch Illyriſchen die Kenntniß 
von fünf anderen Idiomen befaß. Den 
theologifchen Beruf gab er nunmehr auf 
und wendete fi) den Rechtswiſſenſchaften 
zu, über welche ec zu Preßburg auch 
einige Zeit Vorträge hörte. Bald aber 
entfchied er fich bei feinem vorherrfchen- 
den Hange zur Pädagogik für das Lehr- 
fach und erlangte auch bereits 1797 eine 
Profejjur der erjten Grammaticalclaſſe 
zu Futak im Bäcser Somitate. Schon 
im folgenden Fahre wurde er nad 
At-Becs als Diltrictualprofejlor be- 
rufen, wo er bis 1801 verblieb. Seine 


er auf einem Handelsfciffe desfelben am 
15. December 1804 unter Seget und 
befuchte Venedig, Gaftelnuovo, Negro- 
ponte, Gonjtantinopel, Odeſſa, Tagan- 
rog. Smyrna in Kfeinafien, Jaffa in 
Balajtina, Roſette und Alerandria in 
Aegypten. Auf der Heimreije murbe das 
Schiff in der Nähe der AInfel Malta von 
Piraten angegriffen, und es würde ber 
Plünderung wohl kaum entgangen fein, 
wenn nicht ein englifches Schiff zu Hilfe 
getommen wäre. Vuié fehrte 1805 ge- 
tade in jenem Zeitpunfte nad Trieſt 
zurüd, als fich die feindliche franzöfijche 
Armee der Stadt näherte; er fand es 
Daher für gerathen, Diefelbe zu verlaffen 
und einftweilen in Neu-Gradisca den 
Gang der Greigniffe abzuwarten, doch 
nahmen dieſe einen Verlauf, welcher eine 
Rückkehr nach Trieſt vorderhand nicht 
geftattete, und fo faßte er denn den Gnt- 
ſchluß, ſo lange die Gefahr des Krieges 


Begierde, fremde Yänder und Wölfer ſchwebte, zu Semlin in Syrmien ji 
kennen zu lernen, veranlaßte ihn, im ge: | aufzuhalten. Dafelbft erwarb er ſich 
nannten Jahre fein Lehramt aufzugeben | duch Sprachunterricht feinen 2>bens- 
und zunächſt nach Triejt zu reifen, wo er i unterhält, gerieth aber in Verwicklungen, 


vorderhand im Haufe des Handels- 
mannes Anton von Kvetics als Haus- 
lehrer eine Unterfunft fand. Kvetics 
erkannte alsbald in ihm Die auber- 
gewöhnlichen Fahigfeiten und faßte den 
Entſchluß, ibn für feine mercantilifihen 


Zwecke zu verwenden. Sr ließ den mit | 


einem nicht gewöhnlichen Sprachentalente 
Begabten vorerft in Der italienijchen, 
framzöfifchen und englifchen Sprache un- 
terrichten und fchidte ihn dann nad 
Italien auf Reifen. So lernte Vuié 
die größeren Städte Oberitaliens, Mai- 
land, Padua, Mantua, Genua, Kloren;, 
Bologna u. |. m. kennen. Mit dem wach⸗ 


jenden WVertrauen Des Kaufmannes 





die jeine Verhaftung zur Folge hatten, 
aus welcher er erſt nach feiner Recht ˖ 
fertigung im Jahre 1809 befreit wurde, 
worauf er in feinen Geburtsort Yaja 
zurücfehrte. Noch im nämlichen Sabre 
reiste er nach Pefth und neuerdings bem 
Yehramte ſich zumendend, erhielt er do 
jelbjt eine Örammaticalprofeifur, melde 

er jedoch nad) furzer Zeit wieder aufgab- 
Die nun folgenden Jahre bejchäftigte et 
ſich mit fchriftitellerifchen Arbeiten wedy‘ 
jelnden Inhalts in feiner Mutterjprach*- 
1823 begab ec jid) nach Belgrad, wo €! 
bei dein daſelbſt fih aufhaltenden Paſch⸗ 
Abdurahman freundfchaftli aufgeno 
men wurde Danır reiste er wieder na 


dehnten fich auch jeine Reifen auf immer | Semln und von da nad) Teincsvar un? 
größere Entfernungen aus, und fo ging | Bancdova, in welchen Städten ihn di 
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griechifehen Gemeinden zur Herausgabe : jeher und deutfcher Werke, von fepteren 
einiger illyrifch-ferbifcher Werfe mit an- Inamentlicy mehrere Iheaterftüde von 
fehnlichen Geldmitteln unterftügten. Von ' Kotzebue, wie z. B. „Die Spanier in 
Bancsova richtete er feinen Weg nach | Peru“, „Der arme Poet”, „Der Wild. 
Trieft,. wo ihn Lord Watterfon zu fang“ und andere. Ueberhaupt mar 
gleihem Zwecke mit taufend Ftanes be. Vuié der Erfte, welcher Theaterſtücke 
ichentte. In dem in den Quellen verzeich- | in ferbifher Sprache auf die Bühne 
neten Werfe Safarik's finden ſich alle ı brachte. Er ijt einer der eiftigften Gultur- 
Werke Vuié's bibliographijch nach ihren | pioniere feiner Nation, für welche er nach 
ferbifeh-illgrifchen Titeln in illgrifcher | verfehiedenen Richtungen das Beſte, mas 
Echrift angegeben; wir theilen die Titel | die fremde Literatur jener Tage brachte 
in deutfcher Ueberfegung mit. Es find ! und was ſich ihm für feine Damals noch 
nachftehende in chronologifcyer Folge: halbwilde Nation als geeignet erwies, in 
„Illyriſch franzöſiſche Sprachlehre* (fen | ihrer Eprache überjegte und bearbeitete. 
1805), Dieje iſt nur eine Ueberfeßung Kanitz (Aunuſt). Weibchte der Botanik in 
bes bekannten Meidingerfchen Werkes, | Ungarn (Skizzen) (Hannover 1863, Riem 
— „sernando und Jorika. Schaufpiel | ſchneider. 120.) S. 69. — Casopis ceskiho 
. 7 Museum, d. i. Zeitſchrift des böhmiſchen 
drei Aufzügen“ (ebd. 1805), — „sohn, Muſeums (Prag 89) 1833. S 38. — NSufw 
und Strafe. Ländliches Gemälde in zwei | Fit (Raul Joſeph). Geichichre der füdilavi. 
Aufzügen“ (ebd. 1807), wahrſcheinlich ichen Sprache und Literatur nad allen 
Diefes und das vorige Meberfegungen aus | undarten. Aus deſſen handierifilichem 
, Nachlaſſe, herausgegeben von Joſ. Sirecef 

bem Deutfchen, — „Naturgefchichte nad) (rag 1865. Tempsky, gr. 89%). III. Ser 
Raff, mit vielen Kupfern“ (ebd. 1809);  biiches Schrifttum, 2. Abtbeilung, &. 333, 
— „Aleris und Nadine. Roman" (ebd. Sr. 134; S 371. Nr. 383; S. 801, Wr. 518 
1810): — „Robinfon der Jüngere. Ro und 519, 2 402, Wr. 333, 334; ©. 303, 


| Nr 335; 2.206, Nr. 363, 565, 566, ©. 410, 


raliſche Geſchichte für die Jugend“ (ebd. | Ne. 398, 309; ©. 421. Nr. 666, 667; S. 830, 
1810); — „Napvleons Ruhm ald Nr. T18; &. at, Ar. 723; ©. 436, Nr. 738 
deldherr“ (ebd. 1814); — „Moraliſche und 730, Z. 447, Nr. 833. 

Etzählungen“ (ebd. 1823), — „Neuefte!  Yorträt. Tas Borträt des JoahimNuic 


allgemeine Erdbefchreibung” (ebd. 1825), | findet fih vor feinem Werte: „Iyremeorne 
von dieſer überfendete er 25 Sremplareı "" Cep6in »0  KPATING enöernenun sn 
dem Fürften Miloſch Obrenomic, aa BON» cıtttcanı y Kraryenuyy 
melcher ihn dafür mit dem anfehnfichen . 

Geſchenk von taufend Biajtern belohnte. | Vujanovski, Stephan  (jerbijcher 
Ungfeich größer als die Zahl feiner ge I Schulmann, geb. im Vorfe Brdjani 
druckten Schriften ift jene der in Hand- | im erften Banalregimente in Groatien 
ihrift gebliebenen, von denen erwahnt um 1743, get. zu Neuſatz am 19. 
ſeien: „Beichreibung der Völfer des! (31.) Jänner 1829). Die Elemente der 
Erbballd"; — „Dissertatio de gente Wiſſenſchaften und insbejondere die latei- 
serbica perperam Raseiena dieta, niſche Sprache erlernte er in Karlovic 
ejusque rmeritis et factis in Hungaria | unter Xohann Raic [Bb. XXIV, 
cum appendice privilegiorum eidem | &. 249] und wendete fid) dann dem 
genti clargitorum®; — dann verfchie- | Xehrfache zu. Bald aber gab er die 
dene lieberfeßungen ungarifcher, italieni- Lehrerſtelle, welche er in Vukovar beflei- 

v. Barzbacd, bivgr. Zerifon. LII. [Gedr. 2 Mat 1883.) 2 
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dete, wieder auf, um feinem Drange ı flaviihen Literatur. Aus deſſen handfchrift- 


m fi ild lichem Nachlaſſe berausgegeben von Soferb 
nad) wijjenfchaftlicher Ausbildung zu ge Jirecet (Brap 1865, Iempsty, 8%). 


nügen. Zu dieſem Behufe lag er zunächſt Ir. Das ferbiiche Schriftthum, 2. Abthei⸗ 
am evangelifchen Lyceum zu Tedenburg | tung. S. 319, Nr. ; ©. 367, R. 316; 
den philofophifchen, dann an der Wiener | ©. 368, Nr. 323; &. 371, Nr. 330; E. 426, 
Univerfität den rechtsmilfenfchaftlichen | Nr 0 und S. ve u sus. 

Etudien ob. In Diefer Zeit fand er in | Rujic, Wladimir ‚Schulmann und 
dem Karlovicer Erzbifhof und Metro: | Fachſchriftſteller, geb. zu Irig in 
politen Vincenz Joannovie Vi dak einen Syrmien 1818). Die Gymnaſialclaſſen 
freundlichen Gönner. Nach vollendeten und theologiſchen Studien beendete er 
Studien unternahm er eine Reiſe nad) zu Karlovie in der ſerbiſchen Rilitär- 
Deutjchland, dann nach Polen und Ruf. grenze, Philofophie — En 
land. Nach feiner Rückkehr wurde er; firchen, Die Rechte in Peſth. Für das 
1777 höheren Ortes zum föniglicyen | Yehrfach fich enticeidend, nahm er 1844 
Director der geiechifch » orientalifchen | eine Gymnaſialprofeſſur in Dafmatien 
Normalfchufen im Agramer Diftrict er. an. Anfang September 1846 folgte er 
nannt und in Würbigung feiner verdienft. | einem Rufe der ſerbiſchen Regierung als 
lihen Thätigfeit in Diefem Amte 1792 Profeſſor am Untergnmnafium zu Scha 
in den ungariſchen Adelſtand echoben. : bacz, wo er dann 1848 bis 1853 den 
Auch fungierte er nah und nach als! Bolten eines Secretärs am Conſiſtorium 
Gerichtstafelbeiſitzer mehrerer —B — Poheſſet am 
ſchaften. Zu Neuſatz, wo er im Ruhe- GEymnaſium zu Belgrad, und gegen- 
ande mit Penſion verfebte, ſtarb er in | wärtig trägt er am theologifchen Seminar 
ziemlich vorgerüdten Jahren. Gr jehrieb ; Batelbit Yogif und Redefunft in ſerbiſcher 
eine Anleitung zur deutſchen Sprache Sprache vor. Als in dieſer Stadt eine 
für feine Yandsleute: „Niemeckaja hoͤhere Mädchenſchule eroffnet wurde, 
grammatica”; verfapte eine Grammatik bielt er auch an Derjelben Vorträge in 
der altjlavijchen Kirchenſprache, Doch ge ı lerbiliher Sprache. Ueberdies ſtand er 
langte das Manuſeript dieſer Arbeit, eine Zeit lang als NR en 
welches in den Beſitz Des Biſchois dung. Seine ſchriftſtelleriſche Ihätigfeit 
L. Musicki [Bd. XIX, S. 473] kam, umfaßt folgende Werke: „Irpsku gra- 
nicht zum Druck; überiegte aus beim | matikeo. d. i. Serbijche Grammatik 
Ruſſiſchen eine Furze Kirchengeſchichte: 11856, 4. Aufl. 1371).: — „Olsada 
„Kratkaja cerkownaja istoria®“, welche | Sevastopola®, dv. i. Die Belagerung 
1794 erſchien und gab — ſchon 1777 — | Zebaftopols (1857), eine Weberjeßung 
in jlavoferbifcher und deutſcher Sprache | aus dem Deutſchen; — „Teorja prüze”, 
ein Handbuch Der Arithmetif heraus, Das d- I. Die Iheorie der Proja (1864). 
öfter aufgelegt wurde. Safarik in der‘ 1858 gab er auch in Semeinfchaft mit 
unten benannten Quelle bezeichnet ihm | Profeffor Miletic Die befehrende und 
als einen Penntnißreichen, offenen, für [unterhaltende Zeitjchrift „Rodoljubac® 
Bildung und Gemeinwohl feiner Stamm: | heraus, welche aber ſchon nad einem 
genoſſen bis an fein Ende enthuſiaſtiſch | halben Jahre einging. 

eingenonmenen Mann Vuk Stephanowitih Karadicitic, 
ſiehe Karadſchitſch Bd. X, S. 464]. 











Safarit (Raul Jeierb) Geichichte der jüd: 


— 
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Bulalovie, Luka (füdflavifcher Par⸗ 
teigänger, geb. nach Einigen in einem 
Dorfe am cattarefifhben Küſten— 
ftriche, nach Anderen in Trebinje auf 
einem der Güter bes dortigen Beg im 
Jahre 1818 oder fchon 1812). Er ver- 
lebte die Jugend in Gattaro, wo er bei 
einem Büchfenmacher in Die Xehre trat. 
Auf feiner Wanderschaft fam er nach | Spite der Aufftändifchen. Er war fein 
Wien und arbeitete dajelbit in der faijer- Neuling im Rebelliren, denn fchon 1859 
lien Gewehrfabrik, bis er nad) Gaftel- | hatte er daſelbſt eine Rolle gefpielt, nur 
nuovo, einem in der Bai von Togla im | wurde zu jener Zeit fein Name weniger 
Süden Dalmatiens gelegenen Städtchen, | genannt. Die Montenegriner hatten ſchon 
ging. Da brach am 28. Jänner 1861 ber, längit ihr Auge auf einen Punkt ge 
Aufitand in Der Hercegovina gegen die | worten, Der ihnen den Zugang zum 
Türken aus. Die Ghriften in Diefem Meere und fomit die Verbindung nadı 
Sande fomwohl als in Bosnien fitten , außen ermöglichte. Denn von allen Seiten 
immer [wer unter Dein mohamedanifchen . von Gebirgen eingejchlojfen, find fie be- 
Drude, der aber minder von der türki- : tandig in Gefahr, von jeder Zufuhr ab- 
ſchen Regierung als von den dort an- ! gefcehnitten und dadurch in eine jehr fri- 
fäjfigen feudalen Grundherren ausging, tiſche Lage verfeßt zu werden. Aber e3 
welche von der erfteren freilich in ihren | bot ſich noch immer feine ſchickliche Ge— 
Semaltthaten wenig oder gar nicht be-  fegenheit zur Ausführung ihres Planes 
hindert wurden. Webrigens würde viel- | bar. Da war ed Bufalovic, der den 
leicht der Aufſtand noch immer nicht aus- Montenegrinern zu ihrem ſo ſehnlich er- 
gebrochen und von den durch den Ver⸗ ſtrebten Hafen verhelfen wollte. Und die 
trag von 1859 zufriedengeftellten Mon- bedrängte pofitifche Lage benützend, in 
tenegrinern gar nicht unterftügt worden , welcher fich Deiterreih 1859 befand, 
fein, wenn nicht Rußland feine Hand; ftellte er ſich an die Spitze eines Häufleins 
dabei im Spiele gehabt hätte. Denn die ihm gleichgefinnter Bergbewohner und 
Agenten diefer Macht, in deren Änterejje bemächtigte fich der Sutorina, welche zur 
es gelegen ift, die Türkei in beftändiger : Hälfte öfterreichifch, zur Hälfte türkiſch 
Unruhe zu erhalten, durchftreifen unaus. war. Sofort nahm er Beſitz von einer 
geießt theils offen, theils heimlich die Fleinen Bai und errichtete, um ihren 
Donauländer und Griechenland, ſchaffen Gingang zu vertheidigen, zwei Fleine 
fortwährend neuen Zundftoff herbei und | Forts, welche ihm den neu gewonnenen 
madhen alle denkbaren Anftrengungen, Beſitz vertheidigen helfen ſollten. Da 
um immer wieder Erhebungen gegen die ' fam der Friede von Billafranca Da- 
Türkei hervorzurufen. Zwiſchen Gajtel- zwiſchen Deſterreich, das nun wieder 
nuovo und Porto d’Dftro liegt ein ‚freie Hände hatte, ſchickte jofort feine 
fleiner Zandftrich, der bis an die Meeres. | Sommifjäre an den flavifchen Partei- 
füfte ſich ausdehnt und das öjterreichifche - ganger mit dem Auftrage, Die beiden 
Gebiet unterbricht, die in diejen Wirren Ä Forts zu zerftören. „Zerjtort fie felbit”, 
vielgenannte und denkwürdige Sutorina, | entgegnete er, die Piftole in der Fauſt, 

2* 


ein bis dahin fo wenig gekanntes Fleck 
chen Erde, daß wir es in älteren Auf- 
fagen des Ritter'ſchen geographifch: 
ſtatiſtiſchen Lexikons vergeblich fuchen. 
Durch Die ganze Sutorina zieht ſich aber 
eine von Satlaro nach Rayufa führende 
Militärjtraße. In dieſer Enclave trat 
nun Luka Vukalovié plötzlich an Die 
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fhritt mitten durch die öfterreichiichen Rang eines Generals mit Beibehalt des 
Eofdaten und verſchwand in den Bergen, | Titels Wojwode der Eutorina anbot. 
wohin ihm Niemand zu folgen wagte. | Vukalovié mißtraute jeboch dieſen 
Das war die erfte feindliche Begegnung | Verheifungen und befürditete, Daß, wenn 


ber Defterreiher mit dem ehemaligen 


Buchfenfchäfter. Diefer namlihe Buka-, 
der ih an die: 


lovie mar es nun, 
ES pipe der Aufſtändiſchen ftellte und um 
der ganzen Sache fofort den gehörigen 


Anſtrich zu geben, jic) gleich den Titel 


eines Wojmoden der Sutorina beilegte. 
Da die Türken fih im Befig der Herce: 
gevina behaupteten und nur ein Meiner 
Theil Diefes Landes den eigentlichen 


er Die Bundgenoſſen preisgäbe, die Pforte 
ihre Zujagen nicht halten würde, und fo 
dauerte der Krieg fort, denn die rujji- 
hen Agenten und Gonfuln ftachelten 
immer wieder zum Widerſtande auf, bis 
endlich die Mittel erfchöpft waren. Da 
fah Fürſt Nicolaus ſich gezmungen, 
Frieden zu fließen, und nahm am 8. und 
9. September alle ihm von Omer 
Paſcha geitellten Bedingungen an. Am 


Rriegsfchauplag bildete, fo war die Kort- ! 24. September 1861 wurde in Getinje 
feßung des blutigen Kampfes nur da- Das isriedensfejt gefeiert, und Bufale- 
Ducch möglich, daß Freiwillige aus allen vice mit den Seinigen war ver 


Nahien der Hercegopina, dann Elaven 
aus Dalmatien, der öfterreichifchen Mili- 
tärgrenze und aus Serbien zuftromten, 
namentlich aber die Montenegriner fich 
der Sache des neuen Wojwoden an- 
nahmen. Mit Yufa zugleich kämpften 


lafien. Gr flüchtete ſich nah Raguſa 
und reichte von dort in feinem und 
feiner Sandsleute Namen eine fchriftlicde 
Unterwerfung ein. Kurſchid Paſcha 
begab jih nun am 22. September nad) 
Ragufa, empfing dort perfönlic) Die 


Verficherungen der Treue und verfün- 
digte darauf, von der Pforte, welche 
fenen Banden. Zahllofe Gefechte fanden : ftaatstlug genug mar, keine Etrenge 
jtatt, aus denen jie bald als Sieger, bald walten zu laſſen, mit den nöthigen Voll- 
als Befiegte hervorgingen. Gin Ende machten verfehen, eine allgemeine und 
war unter den bejtehenden Verhältnijfen ! volltommene Amneftie und ernannte 
nicht abzufehen, ganz Guropa bfidte | Luka Vukalovié zum Bimbafti 
ſchon mit Theilnahme auf dieſe mit dem | (Oberſten) von fünfhundert chriftlichen 
Muthe Der Verzweiflung gegen den Panduren, die er fich ſelbſt auswählen 
Halbmond ſich wehrenden Helden aus | und mit denen er die Ordnung beritellen 
den Bergen. Da erſchien im Mai 1861, und aufrecht halten follte. Aber durch 
begleitet von einer internationalen Gom- jein Verhalten erregte er doch immer 
miſſion und verjehen mit Vollmachten ; mehr und mehr das Mißtrauen det 
des Sultans, Omer Paſcha, um unter | Pforte, und dasfelbe erwies ſich als ge 
Anbietung günftiger Bedingungen den ! rechtfertigt, al im Jahre 1865 Buka- 
Frieden herzuſtellen, doch blieben Diefe | lovie — ob aus eigenem Antrieb oder 
Bemühungen erfolglos. Solche Anträge | auf Ruplands Gingebung, welches au& 
erneuerte dann der türkifche Befehlshaber | dDiefer Demonjtration Gapital für fich zı8 
noch mehrmals und juchte Vukalovié | fehlagen gedachte, iſt nicht befannt, doch 
von dem Bändniß mit den Wontene- | leicht zu vermuthen — eine Reife nady 
geinern zu trennen, indem er ihm ben Mosfau unternahm. Er entzog ſich ja 


feine Brüder Majo und Zola ale 
Unterbefehlshaber der zufammengelau- 
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dadurch der Verantwortung, zu welcher 
ihn bie Türkei endlich Doch ziehen mußte, 
und von Rußland hatte er nichts zu 
fürchten, nur zu gewinnen. Im Juli 
1865 kam er in Odeſſa an. Bon Ge- 
neral Koßebue in ojtentativ feierlicher 
Weife empfangen, erhielt Vukalovié 
fofort den Titel eines Generals, während 
an feine. Genojlien Die Grade von 
Dberften, Majors und Hauptleuten ver- 
theilt wurden. Die Bemühungen Der 
ruſſiſchen Regierung, Luka mit den Sei- 
nigen zur Anfiedlung im Kaukaſus zu 
überreden, fcheiterten an dem Wider: 
willen feiner Gefährten gegen Diejes 
Broject. Mehrere derjelben wurden 
Darüber fo erbittert, daB lie den Führer 
verließen. Später genoß Diejer für einige 
Zeit die Gaftfreundichaft der ferbifchen 
Regierung, aber Diejelbe konnte ihm bei 
ihrem Abhängigkeitsverhältnip zur Türkei 
eine folche nicht lange gewähren, und in 
der That protejtirte auch Die Pforte 
gegen jeinen längeren Aufenthalt im 
Belgrad. Man wies daher Vukalovié 
im Innern des Landes einen Wohnſitz 
an. Run war es mehrere Jahre jtill ge- 
worden über ihn, bis er 1872 wieder 
auftauchte, indem er plößlich unter ber 
öfterreichifchen Grenzbevölkerung und den 
Rajahs der angrenzenden Türkei ge- 
drudte Manifejte verbreitete, welche einen 
nichts weniger als friedfertigen Ton an: 
flimmten, doch hörte man nichts weiter 
von ihm. Vukalovié hat feinen 
Echufunterricht genojjen, kann weder 
fefen noch fchreiben, aber hat ungewöhn- 
(ihe natürliche Talente und einen fana- 
tiſchen Geiſt. Jetzt ſteht er freilich ſchon 
in dem Alter, in welchem eine einflup- 
reiche perfönliche Action feinerjeits faum 
zu beforgen ift, aber immerhin darf fein 
moralifher Ginfluß nicht unterfchäßt 
werden. Daß der tapfere Luka Buka- 
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lovié beſungen worden, berichten bie 
Quellen. 


Cas, >. i. Die Zeit (Prager polit. Blatt, 
el. Fol.) 1862, Nr. 230, im Feuilleton. — 
Waldheim's Sllufrirte Zeitung 
Wien, Fol.) 1862, S. 206 und 339. — 
L'Iliustration (Paris, %ol.) 40. Band 
(1862?) Nr 1020. — Die Glocke (illuftr. 
Zeitung, Xeipzig 1862) Nr. 107, S. 325. — 
Osvetnici. „Luka Vukalovic ji boj na 
Grahovrcu g. 1858%. Pjesma od Rado- 
vana, d. i. Luka Vukalovie und der Kanıpf 
bei Grahova int Jahre 1858. Gedicht von 
Radovan (Agram 1862). Neue 
Freie Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1863, 
Nr. 341, Beilage: „Aufnabme des Luka Nur 
kalovie in Odeſſas; — 1866. Wr. 510: „Luka 
Vukalovié“; — Nr. 333: „Luka Vutalovie“. 
— Preſſe 1865, Ne. 170: „Belgrad 16. Juni. 
Das Scidial des Luka Vukalovie“; — 1866, 
Nr. 43: „Belgrad, 10. Februar“. — Zub 
deutihe Zeitung 186%, Nr. 41, im Feuil⸗ 
feton. — Deutiche Zeitung (Wien, Kol.) 
1372, Nr. 235: „ara, 23. Auyuft“. 


— 


Porträte. 1) Unterfhrift: „Luka Vukalo 
vi“. Nach einer VBhotograpbie. Holzichnitt 
ohne Angabe des Xylograpben in Wald- 
heim's „Sluftrirter Zeitung” 186%, ©. 213 
[Bruſtbild]. — 2) Unterihrift: „Luka Vuka⸗ 
lovic*, in Payne's „Tie Glode" 1862, 
zZ. 325 [in ganzer Figur; das Triginal — 
eine Jeichnung von Janet Lange — bradıte 


u 


die Barijer „Illustration® 1862, S. 183]. 


Sulafovi6, Zivfo (croatifcher 
Schriftiteller, geb. zu Beravce in 
der jlavonifchen Militärgrenze am 23. Dc- 
toper 1829). Der Sohn jhlichter Land⸗ 
leute, bejuchte er frühzeitig die Schule 
feines Seburtsortes, dann jene zu Kopa- 
nice. Von da ging er nach Vinkovce, wo 
er Die lateiniſchen Glaffen beendete. Hier- 
auf hörte er an der Hochfchule zu Gratz 
Philoſophie, zwei Jahre hindurch Die 
Rechte und endlich Die für die Verwal: 
tungsbeamten in den Grenzen vorge: 
fchriebenen Vorträge. 1851 trat er bei 
der Grenzverwaltung in Belovar in 
k. k. Dienjte, wurde aber fchon nach einem 
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halben Jahre, 1852, als Supplent an 
das Gymnaſium zu Binfopce berufen, an 
welchem er jpäter als wirflicher Profeffor 
Anftelung fand. Bon da fam er 1855 
in gleicher Eigenfchaft an das Gnymna- 
fium zu Eſſegg, dann an die land- 
wirthichaftlihe Anſtalt in Srizeoce, 
ferner an das Gymnafium zu Fiume und 
zufegt als Gymnaſialdirector zurüd nach 
Vinkovce. In der Zwiſchenzeit fungirte 
er auch ein halbes Jahr lang als Con 
cipijt bei der croatifchen Hoſkanzlei in 
Wien. 1865 wurde er zum wirklichen 
Director des Gymnaſiums in Eſſegg er- 
nannt, in welcher Cigenfchaft er noch 
1872 wirkte. Wach dem „Slosnik 
war Vukaſovié als Lehrer 
ein tüchtiger Padagog, als Menfch mit 
ganzer Seele Groat und hatte für fein 
nationales Wollbewußtjein mancherlei 
Anfeindungen zu ertragen. Ueberdies iſt 
er ein fleißiger Arbeiter auf dem Gebiete | 
der croatiſchen Yiteratur. Viele feiner | 
Artikel und Abhandlungen find in poli- 
tifehen, noch mehr in wilfenfchaftlichen 
Zeitungen abgedrudt, von welch legteren 
vor allen genanıt jeien ber „Knjize- 
vnik“ und „Rad jugoslovenske aka- 
demie”, in welchen er meift naturmwiffen- ; 
ſchaftliche Aufſätze veröffentlichte. Selbſt. 
ſtändig gab er heraus: irololute 
&ulja su neodom u prirodoslogje*, d. i. | 
Das Leben Der Pflanzen mit einer Ein: | 
leitung im Die Phyſik (Agram 1865, 
Hartmanıt, 8”.:, Vukaſovié behan- 
belt in Diefem Buche feinen Segenjtand 
mit beionderer Rüdficht auf die Sand. | 
wirthſchaft und zum Gebrauche für öfo- | 
nomijch-forftliche Yehranftalten; — „ /n- | 
zemljcoznansteo za visje. 


naudny“ 


— — — — — — 





doslorje i 

gimnazije*. d. i. Mineralogie und Geo— 

gnofie für Obergymnaſien (ebd. 1865, 

8); 

tinje su osobilim obzirom na gospo- 
— 





— „Naraucoslosje domace ziru- 
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darastro“*, d. i. Naturgeſchichte der Haus⸗ 
thiere. Mit beſonderer Rückſicht auf die 
Oekonomie (ebd. 1865, Galatz, 80.); 
auch überſetzte er die trefflichen mathe⸗ 
matiſchen Handbücher von Mocnit: 
„Algebra für die dritte und vierte Gym 
nafialclaffe” und „Algebra für das Ober- 
gymnaſium“ ins Groatifche (1868 und 
1869); ferner des Dr. Pokorny 
„Naturgefcbichte für Obergymnafien“. 
Im Auftrage der füdflapifchen Alademie, 
deren wirkliches Mitglied er feit Dem 
Beitehen dieſes Inſtitutes ift, arbeitet er 


‘an einer geologifchen Darjtellung bes 


dreieinigen Königreichs. In Bolge feiner 
gründlichen und umfajfenden Stenntnif 
der croatijchen Sprache trug er weſentlich 
bei zur Herjtellung einer möglichit voll- 
ſtändigen croatijchen Nomenclatur. 


Roh it au erwähnen: Ivan Dinko (Mo: 
minif) Vukaſovié, der in der zweiten 
Hälfte tes achtzehnten Sabrtunderts lebte 
Er mar 178% Protonotarius apostolicns, 
Teomber des Jengger Capitels. Sonhftoriat 
ratb und Pfarrer zu Otodharz ın der croatt: 
iben Militärgrenze. Er gab beraus: „Pri- 
prava k szmerti*, d. i. Worbereitung zum 
Zode (Myıam 1784, J. K. Kotiche, 8%.) , be: 
merfensivertser jedoch als dieſes Andachts- 
buch ijt Teine in deuticher Zprade in Jabre 
1777 verfaßte Bejcheibung des Karlſtädter 
Meneralates. Dieſes Wert, welches er an 
den Hofagenten Joſ. Keresztury IBd. XI. 
S. 179), einen nicht minder trefflichen 
Kenner und Freund gelehrter Arbeiten. als 
gewandten Schriftſteller auf ſtaatsrechtlichem 
und geſchichtlichen Felde nach Wien einſandte. 
wurde durch E. D. Bartſch veröffentlicht 
im „Ungariſchen Magazin“ (Preßburga 1733) 
111. Kand, Stück 4. Vieles daraus ſtebt 
auch bei Engel [IRd. II. S 174, zus u f. 

309 u. f. J. 

Vukaſſovich, Joſeph Philipp Freiherrt 

(k. k. FeldmarſchallLieutenant 

und Ritter des Maria Therejien- 

Ordens, geb. zu St. Peter in der 

Militäargrenze 1755, erlegen feinen in 
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der Schlacht bei Wagram (5. Juli 1809) | 
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was ihm ſpäter bei Beginn des Türken- 


erhaltenen Wunden in Wien am jtrieges (1788—1789) in gefährlichfter 


9. Auguft 1809). Er wird auch öfter 
Wukaſſovich oder gar, wie in älteren 
k. k. Rilitär- Schematismen, Vukaſſe— 
vich geſchrieben. Der Sohn eines Grenz— 
officiers in der Licca, wurde er in einem 
Regiments - Erziehungshauſe aber 
nicht in der Wiener Neuſtädter Militärafa- 
Demie, wie Hirtenfeld in feinem Werke 
„Maria Therefien-Ritter* Bd. I, S. 237 
und Reitner von Xeitnertreu in der 
„Geſchichte der Wiener Neuftadter Mi. 
litärakademie“ S. 479 berichten — für 
feinen Beruf berangebildet. In einer 
ſolchen Anftalt, wahrfcheinlich zu Wien, 
ftellte man der Kaiſerin den jungen Bu- 
kaſſovich als bravſten Yögling vor, 
und jie befchenkte ihn dafür mit zwölf 
Ducaten. Sie jollte aber nicht blos fein 
braves Weſen, fondern auch fein find: 


Lage fo fehr zu Statien fommen jollte. 
Diefer Krieg brach aus, und der mittler- 
weile zum Hauptmann im Liccaner Regi- 
mente vorgerüdte Vukaſſovich, ber 
mit demjelben in Gattaro jtand, erhielt 
von hoher Stelle den Auftrag, mit dem 
Paſcha von Scutari, mit den Bemoh- 
nern von Montenegro, Albanien und 
der Hercegovina zu verhandeln und 
Verträge und Bündniffe gegen Die Türkei 
zu ſchließen. Im März befand er ſich in 
den fchwarzen Bergen, deren Bewohner 
ihm anfangs, fo fange fie in ihm ben 
Befreier vom türkifehen Joche fahen, 
auch getreu zur Seite ftanden. Uber als 
er von allen Seiten von den überlegenen 
Streitkräften der Türken umringt murbe, 
flohen fie einzeln nach Haufe, und nicht 
Giner blieb zurüd, um ihm bei feinem 


liches Gemüth fennen lernen, denn als | Rüdzuge als Führer zu dienen durch 


fie nach furzer Zeit wieder im Erzie— 
hungshauſe erfdiien und den Jüngling 
fragte, was er mit den zwölf Ducaten 
angefangen, erfuhr fie aus feinem 
Munde, daß er diefelben feinem Bater 
geſchickt Habe, der ohne Penſion fümmer- 
lid in Dalmatien lebe. Die über Dieje 
That des Jünglings hocherfreute Kaiſerin 
machte ihm nun vierundziwanzig Ducaten 
zum Gejchenfe und wies den Vater eine 
Jahrespenfion an, durch welche Diejer 
aus jeiner bisherigen bedrängten Yage 
befreit wurde. Nach einigen Jahren fam 
Bufaffovich als Officier in ein Grenz 
regiment, in welchen er den bairijchen 
Erbfolgetrieg 1778 und 1779 mitmachte, 
und als nach deſſen Beendigung das We- 
giment in die Militärgrenze zurückkehrte, 
hatte er 1787 Gelegenheit, als Yieute- 
nant Montenegro zu bereifen und ſich 
eine genaue Kenntnß diefes bis dahin jo 
wenig gefannten Yandes zu erwerben, 


ı abgefunten, 


die dadalifchen Windungen der phan- 
taftifchen Gebirgsformen, welche vor ber 
fleinen Truppe lageıt, und Durch welche 
diefe den Weg nad) Gettinje und Gattaro 
zurückfinden follte. Aber Vukaſſovich 
verlor nicht den Muth, an der Spiße 


feiner Leute fehritt er, Diefelben Durch 


feine Rede ermunternd, Durch die Wild- 
niß; im fteten Kampfe mit den Moslems, 
deren Veſten, erft Zabljat, dann Spuß, 
er in Blammen aufgehen ließ. Ihre Ver- 
wundeten luden die rüftigen Liccaner auf 
die Schultern, um fie nicht der Gewalt 
der Türken zu überlafjen. Indeſſen hatten 
Lertere auch den Wald angezündet, und 
zu den vielen Schreden gefellte fid nun 
noch Ddiefer neue. Schon mar das Ba- 
taillon, mit welchen er das Innere Des 
Yandes betreten, auf 117 Mann ber- 
und die Gefahr wurde 
immer drohender. Die Montenegriner, fo 
lange fie glaubten, dir Abtheilung Vu— 
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kaſſovich's fei nur die Vorhut einer ſich Die meiſten bewaffneten Eingebornen 
ſtarken Heeresſäule, durch deren Hilfe | entfernt hatten, um an einem im Innern 
fie endlich des verhaßten türfijchen FJoches | des Landes jtattfindenden Feſte theilzu- 
ledig zu werben hofften, verhielten ſich nehmen, und fchleppte überdies 60 Mon- 
bei aller Unterjtürung, welche fie Dem Be- | tenegriner gebunden als Geijeln für feine 
drängten gewährten, immer in fo ſchlauer Sicherheit mit; als dann in Thafe von 
und liftiger Weife, Daß fie nie Anlap | Njegoichtje eine wild aufheulende Schaar 
boten, die Türken gegen fich zu reizen. | von Söhnen der Berge einen Angriff auf 
Als jie aber die Entdeckung machten, | ihn unternahm, jtellte er die Leibet jener 
Vukaſſovich's Zug fei nur ein verein: | Sechzig als lebendige Bruſtwehr vor 
zeit Daftehendes Wageftüd, Das Heer | feine Golonne. Dies wirkte, und et 
Pomme noch immer nicht und werde gar | fonnte feinen Marſch unbebindert fort: 
nicht fFommen, da warfen jie die Maske | feren. Endlich erreichte er die Yandtbore 
weg und hielten zu den Türken. Und: von Cattaro, und nun löste er auch bie 
als Der Paſcha von Scutari einen Boten | Bande feiner fechzig Seijeln, Die fofort 
an fie fandte, der ihnen volle Verzeihung | den Berg über San Nicolo erflommen 
zuficherte, wenn fie die nach Montenegro ! und in wenigen Augenbliden auf ben 
zurückgekehrten Defterreicher vernichten : Höhen verihwanden. Gine ausführliche 
würden, jo waren fie jofort dazu bereit, | Darftellung Diejes merfmürdigen Zuges. 
das blutige Schauſpiel zu verwirklichen ; dem es auch an einer höchſt tomantifchen 
Von nun am mehrten fich Die Bedrang- Epiſode nicht fehlt, enthält aus ber 
nijfe im bedrohlichjter Weile. Tie Wuth | Feder des nachmaligen Feldmarſchal 
der Montenegriner fleigerte fi zum xa-  Yieutenants von Nempen [Bd. XI. 
natismus, weil Vukaſſovich das Un. S. 163] die von Schels redigirte 
mögliche, Die Berreiung vom Tomanen- | „Dejterreichifche militärische Zeitfchrirt® 
joe, nicht hatte möglıch machen fonnen. | im Jahrgange 1828, Heft 3 und 6. Wit 
Dies war im ıbren Augen ein unverzeih- | wenigen, aber höchſt bezeidhnenden 
liches, der höchiten Rache würdiges Ver: | Worten, ſchildert Nempen dieſe Unter 
brechen. So jtanden die Dinge. Aber erinehmung als mit „ruhnmmürdiger Kühn . 
behielt Die Augen offen, gewahrte bald | heit begonnen, mit Geiſtesgegenwart und 
de Sinnesaänderung Der Bewohner der! Schlauheit geführt und ebenjo ebrenvoll 
Berge und trachtete, mit dem Häuflein, | als beſonnen aufgegeben, nachdem bie 
das ihm noch geblieben, jo jehnell als Zweckmäßigkeit mit ihrer Fortſetzung 
möglich das Meer zu erreichen. Bei jeder | verfihmand*. Da aus dieſem Zuge, un 
Gelegenheit braten die Montenegriner | geachtet der großen Verluſte an Mann: 
aus ihren verſteckten Schlupfwinkeln ber | fehaft, den Unſeren manche Wortheile 
vor und Decimirien Durch ihre aus | erwachien waren, Vukaſſovich dur” 
ſicherem Hinterhalt gefeuerten Schiffe | kluge Ynftalten bedeutende Gelder der‘ 
Die bereits jo herabgeminderte Schaar. | Seinden zu entziehen und Vorräthe au® 
Zu welben Mitteln Vukaſſovich | zutreiben gewußt hatte, wurde er fi 
greifen mußte, um ſich und Die Seinigen | ein ruhmvolles Verhalten in der 15. Pr” 
zu retten, fei bier von den vielen nur) motion vom 15. November 1788 mi 
das eime erzählt. Sr benügte zum Ab- | dem Ritterkreuze des Maria Thereſien 
marich von GSettinje Die Zeit, zu welcher | Ordens ausgezeichnet; auch erfolgte feine“ 


ah — — — — — 
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Ernennung zum Major. Bald darauf 
errichtete er theils aus Montenegri⸗ 
nern, theils aus in der Licca und in 
dem öfterreichifchen Küftenfande Ange- 
worbenen das jogenannte Öyulay- tei- 
corps zu zwölf Compagnien Infanterie 
und vier Schwadronen Hufzaren in ber 
Gefammtftärfe von 3000 Mann und 
wurde Oberfllieutenant und Comman- 
Dant desjelben. 1790 fam er dann in 
gleicher Eigenfchaft zum Liccaner Grenz- 
regimente zurüd und rückte in demfelben 
1794 zum Oberjten vor. In den Kriegen 
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Maſſéna ſelbſt in drei Colonnen an— 
geführte franzöſiſche Heer. Endlich ge— 
zwungen, der großen Uebermacht zu 
weichen, trat er über Spigno nach Acqui 
den Rückzug an. Nun warf er ſich nach 
Mantua, unternahm von hier aus am 
16. Juli einen gelungenen Ausfall, mit 
dem auch eine Kouragirung verbunden 
war, und half an Wurmſer's Eeite 
diefen Platz vertheidigen, bei welcher 
Gelegenheit er durch tüchtige mathema- 
tifche Kenntniffe die wichtigften Dienfte 
feiftete. Zum Generalmajor vorgerüdt, 


gegen Frankreich befehligte er das zu- | commanbirte er im September desfelben 


ſammengeſetzte Starljtädter 
vertheidigte 1795 im Treffen bei Xaono 
das Kloſter 2a Gertofa, welches der 
Feind in jeinem Rüden ließ, Durch neun 


Bataillon, 





Jahres eine Brigade in Tirol. Am 
3. dieſes Monats wurde er bei San 
Marco durch einen Sturz vom Pferde 
verwundet. Neue Lorbern pflüdte er im 
1799: er 


nahm bei Ber: 


Stunden, wurde jedoch Durch Lebermacht | Feldzuge 
zur Gapitulation gezwungen und ge- | derio den franzdiifchen General Serru- 
fangen genommen. Im eldzuge 1796 |rier gefangen, eroberte als Gomman- 
zeichnete er fich bei Voltri uud Majjona : dant der Avantgarde Novara, BVercelli, 
aus, wurde dann am 12. April auf den Arona, Svrea, die Gaftelle Bardo, Verva, 
Monte Fazole entjendet und erhielt Be- | die Gitadelle von Caſale; befegte Turin, 
fehl, fchleunigft auf Dego aufzubrecen, nahm Cherasko, entſetzte das belagerte 
um an dem Gefechte daſelbſt theilzu | Geva und bemächtigte jich Monbovis. 
nehmen. Gin Irrthum im Datum des Be- | Nun zum Feldmarfcall-Sieutenant be- 
fehle veranlaßte, daß er erft am 15. Aprıl , fördert, ftand er als jolcher im Feldzuge 
auf dem Kampfplate erjchien, indeß das ! 4800 bei Bellinzona, um Bonaparte 
unglüdficye Gefectt bei Dego fhon tags- | den Uebergang über den St. Gotthard 
vorher flattgefunden hatte. Er bradıte izu mehren. Bon den anbrängenden 
aber bei jeinen verfpäteten, dem Feinde Majjen des übermächtigen Beindes zum 
doch vollig unerwarteten Erjcheinen mit Rüdzuge nach Mailand gesmungen, 
feinen fünf Bataillons, die nicht einmal führte er denfelben in mufterhafter Orb- 
ein Geſchütz mit jich führten, eine bei- nung aus, alle Vorräthe rettend, die ſich 
jpiellofe Verwirrung in die franzöfifche , in Mailand und auf feinem ferneren 
Armee, indem dieſe das ganze Gorps | Marfche nach Mantua vorfanden. Nadı 
Beaulieur vor fih mähnte. Er be- | dem Nüdzuge über den Mincio über: 
nügte nun dieſe Vermw'rrung, eroberte | nahm er ein (Sorps in Tirol. Am Beld- 
18 Kanonen und 23 Munitionsmwagen, | zuge 1805 commanbdirte er in Italien in 
machte 500 Gefangene und vertheidigte , den tejjinifchen Bergen; in jenem Des 
fi) mit den dem Seinde abgenommenen | Jahres 1309 kämpfte er mit feiner Divi- 
Geſchützen volle zwei Stunden gegen | fion bei Aspern und zufept bei Wagram; 
das mittlerweile zufanmengezogene von | in legterer Schlacht am 6. Juli tödtlich 
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verwundet, wurde er zur Pflege nachſ 1845. S. 92. — Baur (Samuel). A 


. ines biitorijch « biograpbiich » literariiches 
n ge t, wo er am 9. Augu gemeine ‘ 
Wie 8 brach 3 ſt Handmwörterbuch aller merkwürdigen Perſenen, 


ſeine Heldenſeele aushauchte. Aber nicht die in dem erſten ZJahrzebnt des neunzebnten 
bios als Held an der Spike feiner| Jahrhunderts geftorben find (Ulm 1816. 
Truppen zwingt ung Bufaffovich Be-| Stettini, ar. ) 8b. IT Zr. 663. — 
wunderumg ab, auch als Techniker erjten | nt „um. ug.) Sonntagöbläkter 
Ranges hat er ſich erprobt. Gr erbaute | eAtten, 80) 11. Jabra. „ee —— 
g ya Pro BvBeiſpiel findlicher Liebe“ [eine Umichtei⸗ 
die herrliche Straße über den Wratrigg | bung des in den „Zeierftunden” entbaltenen 
nad Zengg und die berühmte Luifen- Aufiages, nur erhält in den leßteren det 
trage über Karlſtadt nach Kiume, und | Vater eine Venſion von 300 ., in dm 
. . „Zenntandblättern” aber blos von 200 Al.) 
baben beide bis heute in die Mera der) 55 Seieritunden für Zreunde der Runf, 
Eifenbahnen das Andenken an feinen | Wiffenſchaft und Literatur. Redigitt ven 
Namen bewahrt. Jemand, der Bufaf-| bersberg (Men, 8%.) 28. Lcicber, 1831, 
japich perfönlich kannte, entgegnete, als Nr. 12: „Sort jennet ben auten Schm“. 
3 — Oſeſterreichiſche militäriſche JZeit 
man auf die kaum zu bezwingenden ihrift. Herausgegeben von Scheld (Wim 
Hindernijfe wies, welche fi demfelben | 1828, 8%) Bd. IT, 5. 170 und 263: „Die 
beim Baue dieſer Straßen entgegen | Sendung des Öfterreihiihen Yauprmansd 
ftellten: „Für den Straßenbauer Yu, | Yufallenic nach Wontenenro im Jatre 1788". 
el: la: F — Tefterreihiihe Wational-nco 
kaſſovich gab es fein Hindernik Des Hopädie von Gräffer und Gaitame 
Terrains*. 1799 verlieh der Naifer dem) Bd. V, S. 585 [nad Ddiefer geſtorben am 
tapferen General Das neu errichtete 3n.| 3. Juli 1809). — Rbeiniide Blätter 
fanterie-Regiment Nr. 48, heute Grz- | für Unterhaltung und gemeinnügiges Wirken. 
on . Fin Beiblate zum „Mainzer Sournal” (4) 
berzog Ernſt. Vukaſſovich zahlt zu| 5 Qinner 1854, Ar. 7 und d: „Qutalferich 
jenen Generälen der kaiſerlichen Armee, | in Montenegro" lein aus dem „Plond“ im 
welche, indem fie ſelbſt Mufter Der; dirie Blätter übernegangener Aufiag, meldet 
militärifben Tugenden im Xapferfeit | damals die Munde durch die deutſchen Slärter 
* Waffen. machte]. -ZSZzoöhlhöſy (Joh. Rep.). Iaye 
und Kenntniſſen waren, den Waffen: buch gefeierter Helden und wichtiger kriege 
Ruhm unferes Heeres in einer Zeit er | riſcher Ereigniſſe der neueiten Jet u. ſ. m. 
glanzen machten, als es fjchien, Daß Des! (Fünfkirchen 1837, ar. 8° 2. 267 [nennt ia 
Gorſen leuchtendes Geſtirn alles andere, | 'rig Bufaiiewic und läft ibn am 3. Juli 
was zu ſtrahlen vwerfuchte, ins Dunkel I7k3 geboren Nein] 
zurückdrängen wolle. | 








Porträt. Unterichrift: Wukassowick .»ic- 
Publicato in Venezia da Giuseppo Sardili 
Austria. Nulender für 1845 Wien, gr. 80) | 12 Settenibre 1796 (8°., Medaillonbild) ſelten 


Stammtafel der Freiherren von Bukafovid). 


3ofeph Philipp 1785 Freiberr [Z. 22} 
neh. 1755, + 9. Auguſt 1809. 
Johanna Yuldıeria 
geborene wGränn Mlalfatti von Aricegsfeld, 
Stiegenberg und Büchelgrund 
neb. 8. Yuault 1779, +22. Teceniber 185%. 





Yarlipp Johanna 
726. Urtcber 1813. neb. 30. October 1809, + un 1865, 
Hermine Arziin von Viaſſits vm. Ludwig Ücelmager. 


ned, 5. ÄAuguſt 1825, 
wıiederverm, Cheobald Freiberr Seenuñ v. Scendenberg. 
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Roch find anzuführen: 1. David Vukaſſo⸗ 
vich (geb. zu Garlopago in der Militär« 
grenze am 8. April 1774, Todesjahr unbe» 
fannt). Seine militärifiche Ausbildung erhielt 
er in der Wiener-Neuftädter Akademie, in 
welcher er ımı November 178% eintrat, und 
aus welcher er im Auguft 1792 als Fahnen: 
cader zu Eszterbazy- Infanterie Sir. 34 aus» 
gemuſtert wurde. Mit jeinem Negimente 
machte er die Feldzüge gegen Kranfreich mit, 
ſich zu verichiedenen Malen durch feinen 
Mutb uuszeihnend. In der Schlacht bei 
Gateau-Sambrefid that er fihb am 26. April 
1794 fo bervor, daß er in der Relation des 
Höchſtrommandirenden Keldzeugmeifters Erz⸗ 
berzog Karl rühmlichſt genannt und der 
kaiſerlichen Gnade empfohlen wurde. Durch 
dieſen David Vukaſſovdich entſtand die 
falſche Notiz bei Hirtenfeld und Leitner: 
daß der Maria Thereſien⸗Ritter Joſeph Phi— 
lipp Vukaſſovich in der Wiener Neuſtädter 
Militärakademie feine Ausbildung erhalten 
babe. — 2. Johann von Vukaſſovich, diente 
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fam aber bald nachher in gleicher Kigen- 
haft an die Banaltafel zu Ugram. Noch 
in demfelben Jahre legte er die Advo- 
catenprüfung ab und trat als Honorar- 
Vicenotar in den Dienft des Kreuzer 
Gomitates, wo fein Vater Großgrund- 
bejiger war. In diefer Stellung lernte 
er den damaligen Verwaltungsdienft in 
allen Zmweigen tennen. 1840 wurde er 
zum Oberftuhftichter, 1847 in den croa- 
tifhen Pandtag gewählt, in welchem er 
auch in der Folge ſaß. Als 1848 die Be- 
wegung ausbradh, übernahm er, von Der 
Banaltafel dazu berufen, die Majoritelle 
in einem Bataillon des nationalen Auf- 
gebotes. Als aber mit der Niederwerfung 
des Aufitandes das Bedürfniß Diejes 
Aufgebotes entfiel, Pehrte er in den 


in der f. f. Armee und war 1799 Major im | Staatsdienjt zurüd und wurde bei ber 
Iufanterie-Regimente Rr. 33, damals Baron | neuen Organifation der Gerichtsitellen in 
SJeladic. Dasſelbe ftand im genannten Jahre Stoatien im Sabre 1850 Präfident des 


in Stalten und batte am 26. März in Treffen 
bei Berona feinen ruhmvollen Tag. Tie 


proviforifchen Landesgerichtes zu Kreuz. 


beiden Hauptleute Garnoczy und Zittar 1853 erfolgte die Auflöjfung des Gomi- 
enteiffen eine fünfınal vom Feinde eroberte | tates und des Gerichtes zu Kreuz, und 
Redoute demſelben wieder, jegten ſich darin | er febied aus dem Staatsdienjte. Wie 


feft und deckten den ordentlihen Rückzug. 
Major Vukaſſovich aber fand bei dieſer 
Gelegenheit den ſchoͤnen Soldatentod auf dem 
Felde der Ehre. 


Vukomanoviée, Wilhelmine, 
Karadſchitſch, Wut 
[Bb. X, &. 46, im Texte]. 


nationalen Bewegungen 
ſiehe: 
Stephanowitſch 1860 lebte derſelbe in Agram, feine 


Kanitz in ſeiner „Geſchichte der Botanik 
in Ungarn“ erzählt, fo wäre Vukoti⸗ 
novié wegen jeined Antheils an den 
feines Bater- 
landes entlajjen worden. Bon 1853 bis 


| ganze Thätigfeit der croatiich-flavonifchen 
Sandmirthichaftsgejelfchaft und dem im 
Entſtehen begriffenen Rationalmufeum 
wibmend. Nach Kanitz mwüre er fogar 
Gründer Diejes Inſtitutes und hätte 


Vukotinovie, Yudwig Farkas von 
(Naturforfhber und , croatifcher 
Boet, geb. in Ugram 13. Jänner 
1813). Er ſtammt aus alter croatifcher | deſſen Yeitung auch fpäter, als er eine 
Adelsfamilie. Das Gymnaſium bejuchte ſchwierige und viel Zeit in Anfpruch 
er in Agram und OroßKanizsa, Philo- | nehmende Stellung bekleidete, nicht aus 
fophie hörte er in Szombatheln, Die! den Händen gelajfen. 1860 wurde er 
Rechte in Agram. Am jahre zum Obergeſpan des Kreuzer Comitates 





1836 
wurde er Jurat bei der koͤniglichen Tafel | ernannt. Als aber 1867 das allgemeine 
Zu Preßburg, und zwar zur Seite des Wehrgefeg erſchien und der proviforifche 
Septemvirs Louis Baron Bedekovich, ! Keiter der eroatijch ſlavoniſchen Hof- 
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28 


BYukotinovic 


Vukotinovié. Er betonte auch fofort 
neben dem engen Anfchluß Groatiens 
und Slavoniens an Ungarn in Ange 
4. März datirten Zufchrift an den Ge- | legenheit der Weltausftellung die Noth- 
nannten, daß, wenn auf der Korderung wendigkeit eines jelbjtändigen Vorgehens 
beitanden werbe, daß er Das Geſetz Durch- | feiner Landsleute und veranlaßte, daß 
zuführen habe, er es vorziehe, ſeine fi in Agram das croatifch-flavonijce 
Würde niederzufegen. Seine Rejignation Central Ausftellungscomits conftituirte, 
wurde auch angenommen, und er 30g . in welchem ihm dann der Borfi zufiel. 
fih ins Privatleben zurück, fich vornehm- | Aber nicht blos auf juridifchem, politi- 
(ib mit der Landwirthſchaft befchäfti- | ſchem und adminiftrativem Gebiete be- 
gend. 1868 in den croatijchen Landtag gegnen wir Vukotinovié, aud auf 
gewählt, trat er der Nationalpartei bei. | jchriftitellerifchen:, und auf Diefem nach 
Als dann Die Nationalen denfelben ver- zwei Richtungen, der fchöngeiftigen und 
ließen, verblieb er beinahe allein auf ı naturwifjenichaftlichen. Als beionderer 
feinem Etandbpunfte, und es gelang ihm, : Sreund der Naturmwijjenjchaften bereiste 
fpäter eine Feine Partei, die autono-|er in den Jahren 1853 und 1856 im 
miftifche benannt, zu bilden, welche | Vereine mit dem Botaniker Dr. Joſeph 
der Regierung und der Majorität oppo- Schloſſer [Bd. XXX, &. 142] das 
nirte. Troß der PVerjchiedenheit der An— | Küftenland, die oberen Örenzregiments- 
fihten in den meiften principiellen Tragen ! diftricte und Die croatifhen Belebit- 
wurde er doch zum erjten Sandtags. !alpen, erwarb ſich eine’ganz genaue und 


fanzfei, Beldzeugmeifter Kufevic, bie 
Ausführung dieſes Patentes befahl, er- 
Härte Bufotinovic in einer vom 








Bicepräfidenten und zum Vertreter auf 
dem gemeinjfamen ungarijch - croatijchen 
Neichstage ermählt. Später 309 er jich 
ganz vom politifchen Leben zurüd und. 
gab ſich ausjchließlich feinen Studien 
und wifjenfchaftlichen Arbeiten bin. Schon ; 
als 1856 in Wien Die große lanbwirth- 
ſchaftliche Ausftelung ftattfand, trug er 
al8 Leiter und Secretär Der Agramer 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft weſentlich 
dazu bei, daß Croatien auf dieſer Aus— 
ſtellung vertreten war; er fungirte dann, 
auch auf Derfelben als Schriftführer einer ' 
Eection, in welche er gewählt wurde. 
Us anläßlich Der Wiener MWeltaus: 
ſtellung 1873 bei Bildung der ungarifchen 
Zandescommijlion Das transleithanijche 
Minifterium der Autonomie der König: 
teiche Sroatien und Slavonien Redinung . 
zu tragen beſchloß und deshalb eine 
Stelle im Präſidium einem Wertreter , 
jener Yander rejerpirte, fiel Die Wahl auf 


gründliche Kenntniß des Landes und 


legte in verjchiedenen jelbjtändigen Werken 
und durch Sachzeitfchriften veröffentlichten 
Abhandlungen die Refultate feiner Beob- 
achtungen und Sorfchungen nieder. Wir 
lajfen nun bier eine Weberficht Diejer 
naturwiſſenſchaftlichen und ſchöngeiſtigen 
Arbeiten folgen, welche er theils in croa- 
tifcher, theilß in Deutfcher Sprache ver- 
jaßt bat, ihre Titel find: „(ro/ud, sgro- 
kaz u 4 cina*, d. i. Die Taube, Schau- 
jpiel in 4 Aufzügen (Agranı 1832, 
dt. Zupan, 8%); — „Perri i zadnji 
kip, turobua igra ce jednim Cinu poleg 
uemäke ballade od @. Seidla“, D. i. 
Das erſte und Das legte Bild, Trauer- 


ſpiel in einem Aufzug nach der Deutfchen 


Ballade von Zoh. Gabr. Seidl (Preß⸗ 
burg 1833, Anton Schmid, 80.); — 
„Pesme i priporedke“, d. i. Gedichte 
und Erzählungen (Agram 1838, Ludwig 
Gaj, 8°.), eigentlich nur eine Samm- 
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fung feiner in den Jahrgangen 1835. | — „Tie Diorite mit den übrigen geo- 


1836, 1837 und 1838 der „Danica 
ilirska* (Illyriſcher Morgenftern) abge- 
drudten Dichtungen in gebundener Rede 
und in Proſa; — „Pjesme i pripo- 
vedke“, d. i. Gedichte und Erzählungen 
(ebd. 1840), eine von der vorigen ganz 
verfchiedene Sammlung; — „Auge i 
irnje (pjesme)“, d. i. Rofen und Dornen 
(Gedichte) (ebd. 1842, Zupan, 80.); — 
„ProSastnost ugarsko- horvatska. IIi- 
storicke novele. I.! II. di“, d. i. Die 
ungarifcy-croatifche Vergangenheit. Hifto- 
rifhe Novellen, 2 Theile (ebd. 1844, 
Zupan, 80); — „Njesto o puckih 
ikolah“, d. i. Einiges über Volksſchulen 
(ebb. 1844); — „Pjesme*, d. i. Ge⸗ 
dichte (ebd. 1847, Ludwig Gaj, 80.); — 
„Njekoja glauna pitanja nadeg vre- 
mena“,d. i. Einige Hauptfragen unferer 
Zeit (ebb. 1848, Zupan, 160.); — 
„Prirodoslovje, svezak I.“, d. i. Mine: 
talogie und Geognoſie (ebd. 1851, 80.); 
— „Pametarka gospodarom u Hrvat- 
skuj i Slaconu“, d. i. Srinnerungsbud) 
für die Landwirthe in Groatien und Sfa- 
vonien (ebd. 1858, Ludwig Gaj, 80.); 
— „Bie Botenik nah dem natarhistorischen 
Prineip" (ebd. 1855); „Syllabus 
Korae croalicae“ (ebd. 1857, 80.); — 
„Jlieracia croalica ın seriem natura- 
lem disposita“ (ebd. 1858, gr. 40., mit 
2 Abbildungen), — „Trnule, Pjesme*, 
d. i. Brombeeren, Gedichte (ebd. 1862, 
Jakic, 320.). In Bachblättern find ab 
gedrudt, und zwar in den Sitzungs⸗ 
berichten der Faiferlichen Akademie der 
Biffenfchaften mathematifch.naturmiffen- 
fhaftliher Claſſe: „Das Xicca- und 
Krbavathal in Mittel-Sroatien‘. Mit 
einer geognoftifchen Karte [Bb. XXV, 
©. 522]; — „Die Plitvicafeen in der 
oberen Militärgrenze in Croatien“. Mit 
einer Karte [Bb. XXXIII, ©. 268]; 


.. 
karte |; 


gnoftifchen Verhältniſſen des Agramer 
Gebirges in Groatien*, Mit einer Karte 
[Bd. XXXVIII. S. 333]; — in den 
Sipungsberichten der f. k. 300- 
logifb-botanifchen Befellfchaft: 
„Zur Flora Groatiens* [Band ILL, 
S. 131]; — „Neue Viola” [Band IV, 
8. 91]; — in der Oeſterreichiſchen 
botanifhen Zeitung: „Ein dubiojes 
Hieracium aus der Flora Croatiens“ 
[Bd. III, S. 113], — „Noch Giniges 
über Hieracium“ [Bd. IV, ©. 100]; 
— „Aus der Flora Groatiens* [Bd. IV, 
S. 297); — „Schlossera hetero- 
phylia” [Band VII, Seite 350 und 
8b. VIII, ©. 66); — „Hypecoum 
der Flora Groatiens [Bd.X, S.161] ; — 
in der Linnaea: „lleber die Bormen 
der Blätter und die Anmendung ber 
naturhiftorifchen Methode auf die Phyto- 
graphie* [Bd. XXV, ©. 295]. Die 
meiften der vorgenannten botanifchen 
Schriften, ſowohl der felbftandig erſchie⸗ 
nenen als der in Kachblättern veröffent- 
(ichten, gab Bufotinovic in Gemein- 
ihaft mit Schloffer in den Drud; 
auch redigirte er 1856 bis 1858 die cron- 
tifche landwirthichaftliche Zeitung „Lxos- 
podarski list“, welche mehrere Auffäße 
feiner Feder, namentlich über Weinbau 
enthält, und gab den „Leptir. Zaba- 
vnik za godinu 1859 i 1860°, d. i. 
Der Schmetterling. Taſchenbuch für 
1859 und 1860 (Agram, 2%. Gaj, 129.) 
heraus, in welchem er mehrere Gedichte 
und Grzählungen brachte. Außer den 
bisher angeführten Schriften finden wir 
von ihm noch mehrere al& herausgegeben 
bezeichnet, deren bibliographijche Titel 
wir vergeblic, fuchten, und zwar: eine 
„Beognoftifhe Skizze von Warasdin- 
Zepliß in Groatien" (Wien 1852); — 
„Die Berge von Mojlovina” (ebenda 
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1832); — , Einige Bemerkungen über 
die Berge von Kalnik“ 11853); 
„Ueber foſſile Kohle" (1868); — „Weber 
Tertiäres in der Umgebung von Agram” 
(1873); — „Valleneiennesia annul- 
lata® (1874), — „Botanifche und geo- 
logifche Unterfuchungen im Norden Groa- 
tiens® (1854); „Ueber Genealogie 
und Abjtammung der Pflanzen” (1876), 
— „Die Theorien der Naturpbilofophen 
und der Darminismus’ (1877,, D e 
Gubernatis gibt ſogar eine — Hora 
croatica” con appendiei an, mas wohl | 
„Flora eroatica* mit Nachträgen (1869, | 
1872, 1876 und 1877) bedeuten joll; ! 

„Quereus eroatica* (1873— 1878) ; | 
— —52 tricolor Vuk. '1878); | 
— „Flora exeursoria” ı1876). Bufo- | 
tinovie, feit Beſtand der Agramer füd- 
ifavijchen Akademie der Wiſſenſchaften 
Mitglied derfelben und vornehmlid im, 
der naturwiſſenſchaftlichen Abtheilung | 
fie Seologie und Seognofie thatig, be ' 
ist um Die Hebung des wiſſenſchaftlichen 
Lebens und namentlich um Die geologiſche 
Erforſchung Kroatiens, wie auch als Do- | 
tanifer, wozu er ſich am Joanneum in 
rap ausgebildet, unlaugbar nicht ge: ! 
ringe Verdienſte. Aber auch als Vichter 
gehört er zu Den Yieblingen feiner Nation, 
welche viele feiner Gedichte ſingt und fie: 
dadurch zum Volksgut gemacht hat. 
Ieberall, wo man ihm bDegeanen mag, 
jei es als Beamten, Roeten, Yandmwirth, : 
Naturforicher, immer wirft er anregend, 
fordernd, und es wäre, wenn es in 
feinem VBaterlande mehrere Männer feines | 
Schlages gäbe, um Dasjelbe beſſer be- 
jtellt, als e8 der Fall ift, da ja ſelbſt im 
beratbenden und gejeßgebenden Körper! 
Des Yandes jtatt Der hoben Kinficht Des 
Geiſtes, ſtatt des von Baterlandsliebe : 


— — — — — 


erfüllten heiligen Rechtsbewußtſeins die ' 


rohe Gewalt, der Scandal und Die Ver- 
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gewaltigung ihre Stätte aufgeſchlagen 
haben. 


Wiener Weltausſtellungs - Zeitung. 
GSentralorgan...... IT. Jabrg. 12. October 
1872, Nr. 81. — Politik (ſlaviſches Partei: 
blatt in deuticher Sprache, Pray, Fol.) 1868, 
Ar 223, im Feuilleton: „Aus Agram“. 
Serdan. Slaviſche Sabrbüder (Leipzig 
ne. 80.) 1843, Z 195. — Kanis (Auaufı. 
(Heichichte der Botanık in Ungarn (Skizzen) 
(Dunnorer 1863, W. Riemſchneider, 429.) 
S 131; ın dem unter dem Titel „Verſuch 
einer Geichichte der ungarifhen Botanik“ 
mn Sale 1565 erfolgten Wıederabdrud (89) 
S. 222. — Bericht über die öfterreichiihe 
Yiteratur der Zoologie, Yotanit und Palaͤen 
tologie aus den Jabren 18530, 1851, 163%. 
1853. Herautgegeben von dem zoologiſch 
botaniichen Verein un Wien (Wien 1833 

VRraumüller, 89) 2.80, 81, 182 143. — 

De Gubernatis ( Angelo). Dizionario biogra= 

nco desli serittori comtemporan«i ornsto 

di oltre 309 ritrati (Firenze 1579. succe 

sori di Le Monnier. schm. 4°.) p. 1036. — 

Ilirska eitanka za gornje zimnazije 

knjiga druza, dt. Illyriſches Leſebuch für 

Tbergonmmafien (Wien 1860, Schulbücher: 

vrrlaa, st. 89) 2. 21. 


Vorträt. Ralhm del., 9, Angerer sc. 
„Wiener — Je.tung“ 
1? October 1872. 


m dei 
Nr St, 


Vukovies, Sebaftian (ungarijcer 
Juſtizminiſter int Jahre 1840, geb. 
zu Fiume 811, get. in England am 
15. November 1872). Sein Name wird 
in verichiedenfter Weile: Wucovid, 
Wuccovic. Vuckovits, Wurfovid, 
Vurfovirih u. f. mw. geſchrieben; mit 
halten uns an Die unter feinen Bildnib 
in einen magparifchen Blatte vorfom‘ 
mende. Die Familie ift judjlavifcher (fer- 
Nahd:m er ir 
jeinem Baterlande die Studien beendef 
hatte, betrat er Die politifhe Yaufbahız 
und verfab im Vormärz die Stelle des 
Bicegefrandg des Temejer Gomitates. 
Edon um Diefe Zeit wird er von dem 
„Stoquiften® als gefchidter Notar be: 
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ichnet, von deſſen Genie, als er 1843 hafteften Männer, fern von perfönlicyem 
m Deputirten gewählt wurde, man! Ehrgeize, von kleinlichem Neide, unver- 
el forach. 1848 gelangte er als BVer- droſſen auf das große Endziel der Bewe⸗ 
ter des Temeſer Somitates in den | gung hinarbeitend, entjchbieden im Prin- 
eßburger Landtag, in welchem er fich cip, vermittelnd feinen Gollegen gegen- 
fort der Bewegungspartei anſchloß und , über, einen antifen Charakter, dem es 
ın ihn feiner hellflingenden Stimme eine Wolluft geweſen wäre, Glied für 
gen die „Reichstagsglode” nannte. Als Gfied Dem Heile feines Vaterlandes zu 
e graßliche Racenkampf in dem Bäcser | opfern*. Was nun Vukovies's Tha- 
mitate ausbrach, ward er als föniglicher : tigkeit als Auftizminifter während der 
ymmiffar in dasfelbe entjendet, und | Rebellion betrifft, jo übte er jie mit 
chdem er die dortigen Zuftände fennen | Energie und Sfugheit, er führte das 
lernt hatte, kehrte er nach Beth zurüd, | ſtandrechtliche Verfahren (Közlöny 1849, 
ı die (Batthyäannifce) Regierung ; Nr. 32) in gewiſſen &älten ein, verfügte 
ſtrengen Maßregeln zu veranlajfen. Is. d. Debreczin 17. Mai 1849 die Se- 
yn da ab merfte man in der Leitung der queftrirung Der Güter des Fürſten Primas 
biichen Angelegenheit eine fefte Hand, , Johann Häm [derjelbe hatte Die Primas- 
ıd nicht mit Unrecht jchreiben Die | würde nicht' angenommen und blieb 
erben diejelbe dem Renegaten Bufo- | Bijchof von Szathmär, der er bis dahin 
ic8 zu. Als dann in der Wational- | war] und des Rünffirchener Biſchofs Jo— 
rfammlung zu Debreczin am 14. April, hann Scitovszky, organijirte Die 
49 Koſſuth die Maske fallen ließ | oberjten Serichtsftühle und contrafignirte 
d Die Unabhängigkeitserflärung Un- | bei Gelegenheit der Bildung der neuen 
ens, fich felbft aber zum Gouverneur Septemviraltafel die Ernennung des 
3 Nandes proclamirte, erfolgte am Barons Siegmund Perényi [BD. XXL, 
. April 1849 die Bildung eines neuen, |. 475] zum Präfidenten-Yandesrichter. 
3 eigentlichen Nebellen.Minijteriums, ! Nach Niederwerfung der Erhebung flüch- 
welchem Szemere die Brafident- | tete ſich auch Vukovies. Yange Zeit 
aft zugleich mit dem “Portefeuille des | bfieb er im Yande verſteckt, aber endlich 
mem, Horväth das des Gultug, | gelang e8 ihm, und zwar nicht ohne 
zany das der Sommunicationen, Du- | Schwierigkeiten, nad London zu ent- 
et das der Finanzen, VBufovics | fommen, wahrend er in der Heimat nach 
er das der Juſtiz übernahm. Was | Friegsgerichtlicher Verurtheilung in erfi- 
offjuth bewog, VBukovics zum | gie hinyerichtet wurde. In Yondon lebte 
ıftizminijter auszuwählen, ift nicht er- | er 18 Jahre, einen Mittelpunft für die ge- 
indet. Wollte er den Sroaten ein Zu- | bildeteren Kreife der unyarifchen Klücht: 
ſtändniß machen, indem derfelbe croa- | linge bildend. In Folge verwandticaft: 
her Abſtammung war? Kurz, der neue | fiher Verhältniſſe kam er 1866, viel 
ıftizminifter erwarb fich — von feiner | fpäter als Die meilten feiner Genoſſen, 
»olutionären Rolle abgefehen — all- | nach Ungarn zurüd. Die Bäcska, einjt 
meine Achtung Mar Schlefinger Gegenſtand ernfteter, eben Durch ihn 

dem feinerzeit vielgelefenen Buche | getroffener Mapregelungen, war nun: 
Aus Ungarn” (Berlin 1850, Tunder) | mehr bejjer gefinnt und fchiefte ihren ehe- 
nnt Bufovics „einen der ehren- | maligen Zuchtmeifter in den Reichstag. 
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Yukovic von Djuric 


An denfelben fpielte Bulovics unter | Bad. Vergebens. Vom VBaterlande fern, 


Koloman Tifzas Jahne infofern eine 
bedeutende Rolle, als fein Wort von 
Gewicht war, obgleich, oder vielmehr 
weil er nur felten in den parlamentari- 
ſchen Kampf eingriff. Dabei war er Der- 
jenige, der am meiften Dazu beitrug, Die 
Nachahmung englifcher Inftitutionen als 
das höchſte Ideal jedes ungarifchen 
Batrioten erfcheinen zu laſſen; daher be- 
findet ſich auch die ungarifche Juſtiz in 
demjelben kläglichen Zuftande wie jene 
in England. Butovics jah alle ungari- 
fhen Verhäftnijfe vom englifchen Stand- 
punfte an und beurtheilte fie Danach, 
das Beifpiel Englands hatte er fort- 
während auf den Xippen, und in den 
wenigen Reden, welche er feit feiner 
Rückkehr aus der Emigration hielt, be- 


fhäftigt er fihb zur größeren Hälfte mit 
und in der! 
That machte Diefe Anglomanie in Um: | 


englifchen Angelegenheiten; 


garn Schule, aber nicht zum Nußen einer 
gefunden Reform und Entwidelung der 
eigenartigen ungarifiben Verhältniſſe. 


Im Uebrigen fprah Vukovics jehr | 


fbon, feine Stimme — noch immer die 
wohltönende Reichstagsglode — Klang 
ungemein ſympathiſch, Rechte und Linke 


hörten ihm mit Aufmerffamkeit zu. Das. 


legte Mal ſprach er ald Teputirter des 
Neichstages 1869 — in welchen alle 
übrigen Redner verlacht, verhöhnt, und 
nur Wenige, Darunter VWufovics, mit 
Intereſſe angehört wurden. Ein Ausfall 
Ham Yazars auf Die Revolution 
jwang den ehemaligen Mitfampfer im 
blutigen Drama zu einer Gntgegnung. 
Nat Schluß des Reichstags Fehrte er 
nach England zurüc und lebte in London. 
Obwohl auch 1872 in den Reichstag ge 
wählt, erſchien er Doch nicht mehr in dem⸗ 
jelben. Gin Herzleiden trieb ihn, bevor 
er nach Yondon fich begab, von Bad zu 


wurde er im Alter von 61 Jahren burch 
den Tod erlöst. 


Croquis aus Ungarn (Leipzig 1843, O. Wi: 
gand, fl. 89.) Bd. II, S. 261. — Levit— 
ſchnigg (Heintih Ritter von). Koſſuth und 
feine Bannerihaft. Silbouetten aus dem 
Nahmärz in Ungarn (Beftb 1850, Hedenaft, 
8%.) Bd. II, S. 44. — Springer (Anton 
Heinrich) Geſchichte Oeſterreichs jeit Dem 
weftpbälifchen Frieden (Leipzig 1877, 80) 
Bd. IT, S. 719. — Trieſter Zeitung 
1869, Nr. 270, im Feuilleton: „Peſther 
Chronik“. — Ungariſche illuftrirte Zei 
tung (Peſth, ar. 4%) 4. December 1872, 
Nr. 49. — Ungarns politiide Cha 
rtaftere. Gezeihnet ven F. R. (Mainz 
1851, 3. ©. Wirth Sohn, 89) ©. 143 [be 
merkt wird über Vukovies: „ec war dab 
Echo Szemere's; als Veide in Paris waren, 
warfen fie fi in den verichiedenen Zeitungen 
ihre begangenen Fehler vor; er war fein 
feiter politiiher Gharakter, fein Mann, auf 
den man ſich verlaiien konnte, wenn ſich bier 
und da Difficultäten ereignen jollten, ba 
mweldyen vielleicht nody eine Stimme eine 
ernite GEnticheidung bemirfen könnte“]. — 
Nemzeti nagy kKépes naptär (Buta- 


— 


peitb) 1874, S. 103, 188. — Magyar 
vreziy es Nagy Viläg (Pelo, ar. 49) 
4. Devember 1872, Wr. 48. — Nepzäsz- 


lyja naptare (Peſtb) Band I, 
Seite 36. 


1869, 


Vorträt Unterſchrift: „Vukovies Sebo*. 
Holzſchnitt ohne Angabe des Zeichners und 
Xulegraphen in „Maxyarorszug 5 Nayy 
Vitag® 1872, Wr. 38. 


Noch find bemerkenswerth: 1. Bukooi« von 
Djurie Bozidar (get. in Venedig 1340). 
Aus Podgorica, nah anderer Angabe aus 
Horazdje yebürtig, bielt er fih aus Zurdt 
vor den Türfen ungefäbr jeit 1319 in Be 
nediyg auf. Er war Wojwode und ein ge 
lebiter Dann, der in genannter Stade aul 
jeine Moften mehrere Kirchenbücher für Dirt 


Serben druden ließ. Ginige der uleihfar}® 
auf ieine Koſten dafelbit zu wicderhotte® 
Malen und in vielfältiger Geftalt neugego 

ienen Inpen kamen nah Serbien, we FF 
nanıentlidh au Borazdge um Drude jerb ſche⸗ 


Kirchenbücher verwendet wurden. Safarf 


bemerkt über Nufovic, daß derſelbe in boden" 
Grade den Namen eines jerbiichen Maͤcen?⸗ 





Durum 
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älterer Zeiten verdiene Kaiſer Karl V. ver | Anklingend an ven Namen des Vorigen ift 


lieh dem Wojwoden auch den Reichsadel und 
eın Wappen. Radı dent Wunſche Nufovic’s 
wurden deifen irdifche Leberrefte von Venedig 
nach jeiner Heimat abgeführt und dort in der 
Kirche Gorica am Sfodrerfee beigelent. — | 
2. Des Vorigen Eohn, Vincenz, legte mit 
rübinlihem Eifer die Bentubungen des Vaters 
um den Drud ferbiicher Stirchenbücher in 
Denedig fort, deren er zwiichen 1346 — 1361 
auf eigene Koften nicht nur einige ältere neu 
auflegen ließ, fondern auch mehrere bereits 
gangbare ganz neu herausgab. Zein Todes: 
jahr ift unbekannt. — Der ungarıihe Revo» 
lutionsminiſter Sebaftian Vukovies, ber 
ferbifher Abftanınung ift und deſſen Lebens⸗ 


jener de6 Malers Bullan und des Bi» 
ſchofs Bultan. 1. Ueber die Werke 
des (rftgenannten, eines noch jungen in 
Bozen lebenden KRünftlers, find wir ganz in 
Unkenntniß. Sein Rame gelangte nicht durdy- 
ihn, fondern durch feine Frau in die Deffent: 
Iıchteit, die ibren Gatten, als fie zum erjten 
Mole in die Wochen fam, gleidy mit drei 
geiunden kräftigen Knaben beichenkte. Die 
VBaronin Waidek, öfter auch Weide 
geſchtieben, Gemalin des Erzherzogs Hein— 
rich, bob die Trillinge aus der Taufe, 
und dieſe erhielten die Namen Leopold, 
Ernſt amd Heinrich. — 2. Biſchof Sa: 
muel Vulkan (geb. in Ungarn in der 
zweiten bälfte des achtzebnten Jahrhunderts, 


nett. au Großmwartein am 13. Zünner 1840). 
Er wurde 1808 griechtich-unirter Biſchof zu 
Großwardein. Auch befleidete er die Würde 
eines k. P. gebeimen Rathes. In feiner Inau— 
gurationsrede fanıen unter anderen die be 
mertensmwertben Worte ver: „Christianorum 
omnis Religio est vivere sine scelere et 
macula“, mwörtli: Alle Religion der Chriſten 
beftebt darin, ohne Eüunde und Makel zu 
leben. 


fliaze wir fhon mittbeilten, dürfte ein Nac- | 
komme der Vukovié von Tijuric fein. 
| 
Vulkani, Andreas (Balletmeilter, Ä 
geb. in Italien 1764, geft. zu Prep | 
burg am 18. October 1853). In zars ı 
tefter Jugend für das Ballet ausgebildet, : 
trat er, 18 Jahre alt, in einem ber 
großen Theater zu Rom auf, wo er En. | 
gagement ald „erfte Tänzerin” er-| 
hielt, da nach der Damals erlajfenen | 
Verordnung des heiligen Daters fein: gupum, Joſeph (Biſchof von 
weibliches Weſen die Bühne betreten Neutra, Humaniſt, geb. zu Tyrnau 
durfte. Im Jahre 1792 von Kaiſer Leoin Ungarn 1763, gef. zu Neutra 
pofd II. als Balletmeijter an die Wiener | 1838). Er ſtudirte Theologie zu Preß- 
Hofbühne berufen, führte er nach zwölf burg und Wien und murbe nach er- 
jähriger Unterbrediung bes Ballets das. langter Priefterweihe 1788 bifchöflicher 
felbe wieder ein und feierte mit Muzza. Secretär, Dann dem Yehramte fich wib- 
relli [Bd. XIX, S. 488] und Salva- | mand, 1791 Profeſſor der Theologie am 
tore Vigans [Bd. L, S. 287] groß | oyceum zu Neutta; 1803 Domberr zu 
artige Triumphe. Gr mar einer Der; Erlau, Canonicus a Iatere und Director 
Geliebteften Ghoreographen feiner Zeit, des Lyceums, 1807 Abt von Kompolt, 
und alle feine weiblichen Verwandten | {810 Rath bei der königlichen Statt. 
widmete er ber Bühne. In feinen vor- | hafterei in Ofen und Titularbifchof von 
gerüdteren Jahren wirkte er noch als Sardica, 1816 Stuhlweißenburger, 1821 
Balletmeifter an Meineren Theatern. Großwardeiner und 1827 MWeutraer 
Dann zog er ſich von ber Bühne nach | Didcefanbifhof, bald darauf mwirkficher 
Vrepburg zurüd, mo er aud im Alter ı geheimer Rath. Der Rahmen dieſer nicht 
von 88 Jahren ſtarb. jeben gewöhnlichen, doch bei einem jo 
Ipeeter- Zeitung von Mdolyb Bänerie hochbegabten, mit allen Tugenden bes 
(Wien, fl. Zol.) 1853. Rr. 213. Prieſteis ausgejtatteten Manne auch er- 

v. Wurz bach, biogr. Lerikon 1.11. Gedr. 10. Mai 1885 ] 3 


Vurm, ſiehe Wurm. 





Yurum 


klärlichen Laufbahn jchließt aber eine 
Meihe von Handlungen ein, welche feinen 
Namen bfeibender Grinnerung merth 
machen. Vurum entfaltete überall, mo 
er binfam, eine jegensreiche Thatigkeit. 
Sede der Diöcejen, welcher er vorftand, 
erhielt Beweije feines humanen Wirfens. 
So ftiftete er, fobald er Bilchof ge- 
worden, in einem @ebirgsorte feiner 
Didcefe, deffen Bewohner, da es ihnen 
an Unterricht fehlte, den Behörden viel 
zu ſchaffen machten, eine Pfarre und 
eine Schule; dann, als 1831 auch feine 
Diöcefe von der Cholera heimgefucht 
wurde und viele Kinder durch Diefelbe 
ihre Eltern und Verſorger verloren, für 
die Verlaſſenen ein Waifenhaus. Gr 
kaufte zu dieſem Zwede in ber am 
Waagfluſſe im Trencsiner Comitate gefe- 
genen Stadt Silein das Jeſuitenkloſter, 
richtete es mit großen Koften für mehr 
als hundert Zöglinge ein, verfah es mit 
den nöthigen Sapitalien und eröffnete es 
am 4. October 1833. Um Ddiefelbe Zeit 
fiftete er in Neutra eine Mädchenſchule, 
welche ſchon im erjten Jahre ihres Be— 
ftehens von mehr als zweihundert Mäd— 
chen befucht wurde, und auch eine Zeichen- 
ſchule. Außerdem verlieh er jährlich viele 
Stipendien an arme Studenten, verjorgte 
Kirchen mit Glocken und den möthigen 
Baramenten, ließ in den Schulen und 
den Pfarreien jeiner Diöceſe gute Bücher 
vertheilen, um den Sinn für Lecture zu 
werten und Die Sitten zu mildern und 
zu veredeln. Selbit ein unermüdeter 
Arbeiter, erjcbien er überall, wohin ihn 
die Pflicht und jein hohes geiftliches 
Amt riefen, jo wohnte er der ungarifchen 
Kirchenverſammlung bei, welche berufen | 
wurde, um in wichtigen Ungelegenbeiten | 
der Landeskirche zu berathen und bie | 
entjprechenden Beſchlüſſe zu fallen, ı 
erſchien in feiner Gigenjchaft als Kirchen: | 
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fürſt auf den verſchiedenen Landtagen 
und wirkte auch als Mitglied ber Reichs⸗ 
deputation, welche die nöthigen Berän- 
derungen in den Geſetzen ausarbeitete. 
Gr mar ein befonderer Wohlthäter der 
Slovaken, welche eben den Haupttheil 
der Bevölkerung in feiner Diöcefe bil- 
deten und ſich in einem Zuſtande fittlicher 
und cultureller Berwahrfofung traurigfter 
Art befanden. Er betrachtete es ale 
Hauptaufgabe jeines Lebens, Die Armen 
allmälig aus dieſem moralifchen Glende 
zu menfcbenwürdigem Dafein zu erheben. 
Zum Beten und zur Unterftüßung be 
dürftiger Priefter und Lehrer in feiner 
Didcefe widmete er ein Gapital von 
76.000 fl. Auch verfchönerte er bie 
Stadt Neutra, in welcher er ald Bifchof 
wohnte, und fchrieb eine Gefchichte feiner 
Diöcefe und ihrer Kirdhenfürften. In 
dieſem Werke, welches unter dem Titel: 
„Lpiscopatus Nitriensis ejusque Pras- 
sulum memoria“ im Drud erfchien, 
weist er nach, daß im Neutraer Gebiete 
bereitS im vierten Jahrhunderte das 
Chriſtenthum verbreitet war. 


Pfecechtel Rupert M.). ltozhled dejia 
ceskoslovanske literatury a zivotoplsy 
eskoalovanskych vyteeniküv, d. i. Weber 
bliid auf die Geſchichte der ercdyoilaniichen 
Yıteratur und Lebensbeichreibungen dechiicher 
Korpphäen (Nremiter 1873, Sof. Sperlin, 
12%.) &. 157. — Eryhäzi Ertekezdsek 
‘> tuddsitäsok, d. i. Beiftlihe Abbandlungen 
und Wachrichten (Messprim 1823) Bp. TI, 
zZ. 172. — Emlekkönyv, d. i, Gier 
nerungsbuh (Grlau [Eger] 1865) S. 293. 


Vorträt. Unterichrift: „Jos. Yurum Ejpw 
M. Varad“. Ferd. Bärö de Lütgondorf 
Posonii 1826, sc. (gt. 8%) feltenes, ſchoͤn 
seichabtes Blatt. 


Vydra, ſiehe Wydra. 


Vymajal, Franz (écechiſcher Schrift- 
iteller, geb. zu Topolane bei Bnstow 
ın Mähren am 6. November 1841). Gr 





Vymazal 


beſuchte das Gymnaſium in Mähren. In 
den höheren Clafſen begann er ſchon zu 
ſchriftſtellern und trieb Studien beliebig 
nach eigener Wahl, darunter vornehmlich 
Philoſophie und Mathematif. 1866 und 
1867 redigirte er die im Verlage von 
8. Klis in Brünn herausgegebenen 
„Vesel& listy. Humoristicko-saty- 
rieky &asopis“, d. i. Luſtige Blätter. 
Humoriſtiſch ˖ ſatyriſche Zeitfehrift, 1865 
bis 1868 den „Posel moravsky?“, d. i. 
Der mährifche Bote, einen Kalender, Der 
gleichfalls in Brünn herausfam, fpäter, 
1870, den „Novy Posel z Cech, Mo- 
ravy a Siezska“, d. i. Der neue Bote 
aus Böhmen, Mähren und Schleſien, 
einen ebenfalls in Brünn erfcheinenden 
Kalender. Dann gab er in Drud: 
„Buskf slabikar dili üpIny ndvod ku 
spräondmu dteni a psanı ruskjm jazy- 
dem s vytknutim hlavnich rozdilüv 
mesi rußtinou a ceitinou“, d. i. Ruf: 
ſiſche Fibel oder vollftändige Anleitung 
zum tichtigen ruſſiſch Leſen und Schreiben 
mit Angabe der hauptfäclichen Unter- 
(hiede zwiſchen der ruffifchen und sechi- 
(hen Sprache (Prag 1868, Kober, 80.). 
Ferner überfegte er ins Cechifche für ben 
Verlag von Fr. Karafiat in Brünn 
verfchiedene Senfationsicriften und Ro⸗ 
mane, und zwar Theodor Scheibe's 
Roman „Die Grenadiere der Kaiferin“ 
4 heile (Granätnici cisarfove) 1863 
bis 1864; — von Frau Mühlbach 
Kaiſer Joſeph II. und fein Hof“ 
(Cisaf Josef II. a dvür jeho) 1863 
bis 186%; — Dr. W. F. A. Zimmer: 
wmanns „Wunder der Urwelt“ (Divy 
prasveta) 1869, — Moriz Bermann's 
„Geheime Gefhichten aus Defterreich* 
(Temne pov6dsti z Rakouska) 1870; 
— Gorpins „Bfaffenfpiegel" (Kné- 
our) 1870, — dann „Barbara Ubryk 
und die Klöjter der Chriftenheit“ (Bar- 
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bara Ubrykova a kläätery ktestan- 
stva) 1870, — Joſeph Meſſirka's 
„Die öfonomifchen Wilfenfchaften* (Sou- 
bor veökerych nauk hospodäfskych) 
1868; ſchließlich übertrug er Romane, 
Novellen, Erzählungen, Keiſebeſchreibun⸗ 
gen u. ſ. w. für das von Buſchak und 
Irrgang in Brünn 1862 begonnene 
belletriftifche Sammelwerk: „Besidka 
&tendfskä“, d. i. Die Lefehalle. 


Vysek (lies Vyſchek), Anton Dobro- 
ſlav (éechiſcher Schriftfteller, geb. zu 
Kutrovice bei Smeöna im Prager 
Kreife 1809). Ein Bauernjohn, bejuchte 
er das Biariftengymnafium zu Schlan. 
1823 begab er fich zur weiteren Yusbil- 
dung nad) Prag, aber fein Vater, Gr- 
nährer einer zahlreichen Familie, berief 
ihn wieder zu fi, um an ihm eine Hilfe 
bei feinen landwirthfchaftlichen Arbeiten 
zu haben. 1827 trat Vysek bei dem 
landwirthfchaftfichen Amte zu Konopist 
in den praktiſchen Dienft, in welchem er 
mehrere Jahre blieb, bis er in der Eigen: 
fchaft eines Secretärs des Grafen Franz 
Hartig [Bd. VII, S. 399], Gouver 
neurs der Zombardie, nach Mailand ging. 
Dort befuchte er bei feinem Drange nad) 
fünftlerifcher Befchäftigung als Dilet- 
tant die Brera und befreundete fich mit 
manchem hervorragenden Künſtler, wie 
Hayez, Molteni, Rardefi, 
Sogni, Servi, Roffi, mit denen 
er auch von Zeit zu Zeit einen Sunftaus- 
flug unternahm. In folcher Gefellichaft 
gewann er für die Kunſt immer größeres 
Antereffe, copirte, von dem Ginen und 
dem Anderen aufmerffam gemacht, man- 
ches Meijterwerf, entdeckte und kaufte. 
fomweit es feine Mittel zufießen, auch ein 
und Das andere gute Original, fo daß er 
es allınalig zu einer ganz ftattlichen 
Sammlung von Bildern und Kunft 

3* 


Vyek 36 Bniek 


gegenftänden bracie. Im Jahre 1838 nationalen Bewegung an. An ber Sio- 
unternahm er in Gemeinfchaft mit dem | vanskä lipa regte er als Mitglied der 
Grafen Taperni und dem Maler ; Kunftfection die Gründung eines Ver- 
Roſſi eine Reiſe nach Rom und'eines für vaterländifche Kunft und flän- 
Neapel, welche er in feiner fpäter zu dige Kunjtausftellungen an, aber‘ fein 
Prag herausgegebenen Ecrift: Dra- | Antrag verhallte im Lärm der politifchen 
ndet let ve Vlasich“, d. i. Zwölf Jahre | Wirren. In den Octobertagen ging er 
in Italien (Prag 1861, J. Schmied), | als Mitglies einer Deputation nad 
ausführlich befchrieb. Nah Mailand i Wien, dann nad Olmütz. Nach feiner 
zurüdgefehtt, verband er ſich mit! Rückkehr wurde er zum Hauptmann der 
Dr. Napa zur Herausgabe der Zeit- 17. Gompagnie der Prager National: 
fibrift „La Rivista Europea“, mwelce | garde erwählt und war überhaupt Mit- 
Kunſt und Wiſſenſchaft in ihren Bereich | glied faſt aller nationalen Vereine und 
309, ſchrieb gleichzeitig für Die von Tyl | Mitjtifter des hijter ichen Vereines in 
herausgegebenen „Kvety*“, d. i. Blüten, | Prag. Sein freifinniges Vorgehen In 
und zeichnete für die Leipziger „Yu Wort und Schrift zog ihn mancdherfei 
ftrirte Zeitung“. Als dann Graf Hartig Anfeindungen behördficherjeits zu, was 
nah Wien zurüdberufen wurde, feat | ihn zufeßt zum NWustritte aus dem 
Vysek zu Mailand in ben Staatsbienit. : Staatsdienfte veranlaßte. Cr lebte nun 
1846 ſchloß er Bekanntſchaft mit Pater einige Jahre im Ruheftand in Graz, be- 
Menzinger, damals Feldcaplan bei jchäftigte ſich da mit £unfthijtorifchen 
Reiſinger Infanterie, und begann mit Arbeiten und mit der Ordnung feiner 
offen Unterftügung Die Herausgabe éecht gefammelten Materialien zu einer Kunſt- 
ſcher Bücher in genannter Stadt, fo er- ı geichichte Wöhmens. Bon Graz aus 
jdienen Menzingerd Schriften und : unternahm er 1868 eine Reife nach Trieft 
Undachtsbücer für Das k. k. Militär, | und Venedig, bielt fich längere Zeit in 
Unsefo „NUdan a jeho okoli“, d. ı.! Laibach und Gilli auf, mit der (rfor- 
Mailand und feine Umgebung (Mailand chung und Abzeichnung alter Nunjtdent- 
1847, mit 4 Abbildungen, Bernardoni); mäler befibäftigt. Während er Die bau- 
— auch bereitete Xepterer feine gemein: ! lien Alterthümer in Steiermark er 
ſchaftlich mit Erſterem verfaßte „Alu- | forfehte, brachte er ein anfehnliches Ma— 
vnice cesko-vlaskä x prfislusoym slov- terial zu Stande zu feinem Werke: „Mo- 
nike“. d. i. Cecho italienische Sprach- yunmentälnd statistika nekdejärch slo- 
Iehre mit Dazu gebörigem Wörterbuch, | zanskıjeh osad v Hornim Styrasku®, 
zum Trude vor, aber Die Herausgabe id. i. Monumentafftatijtif einiger jlavi- 
unterbrach der Aufjtand vom 18. Marz. jeben Gemeinden in Oberſteiermark. 1869 
1848, bei welcher Welegenheit er als | kehrte er ın feine Heimat Böhmen zurüd, 
kaiſerlich öſterreichiſcher Beamter feit- | ordnete daſelbſt feine funftgefchichtlichen 
genommen, ins Gefängniß abgefühlt und XAorfchungen und begann an einem bio- 
feiner ganzen Habe wie feiner Samm- | granhijchen Lerikon böhmifcher Künſtler 
lungen beraubt wurde. Am 10. April! zu arbeiten. Wie weit er in feiner Arbeit 
aus feiner Haft entlaffen, veiste er über, fortgefebritten, ift mir nicht befannt. 

die Schweiz und Banern in feine Heimat Yorträt. users Lichtbild befindet fi) ver 
ab. In Prag ſchloß er fi num der; jenem Buche: „Dvanäct let ve Viatich®. 
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Vyſocki ſiehe Vyſocki. ı nalen Geiſt zu fördern, alle burfchenfchaft- 

ı liben VBerfammlungen wurden eingeftellt 

Byfoly, Ernſt (éechiſcher Schrift- : und den Anwandlungen der Magparen 
fteller, geb. zu Warwazov im Pijefer | und Magyaronen unter den Akademikern 
Kreiſe am 26. April 1823). Sein Vater | entichiedener und entfchlojfener Wider. 
war Wirthſchafts und Amtsdirector auf | jtand entgegengejept. 1849 beendigte 
der Hertſchaft Warmazov, der Groß ı er den hüttenmännijchen Gurs zu Yeoben 
vater väterlicherfeits, Wenzel Vyſokx, in Steiermark, und im nächſtfolgenden 
lebte als Maler in Klattau, wo ſich in Jahre den montaniſtiſchen in Przibram. 
den Kirchen und auf der Schießſtatte 1831 wurde er Bergamtscandidat beim 
noch einige Bilder feiner Hand befinden. Oberberggericht zu Jadiimov im böh- 
Ernit befuchte die Normaljdule und das | mifchen Grzgebirge, 1852 aber Berg- 
Gymnaſium in Pifeh, die Humanitäte- amtspraktikant daſelbſt. 1854 Fam er 
clafjen auf dem Gymnaſium der Ktlein- auf jein Verlangen zum Montanamt in 
feite zu Prag. Schon während Diejer Zeit , dieſer Stadt, im welcher er 1856 als 
betrieb er mit großem Eifer das Cechifche ı proviforifcher Marffcheidercontrolor beim 
und bildete mit mehreren Gollegen einen | Hüttenamt Anjtellung fand. 1859 er: 
geheimen Verein, welcher ſich Das Leſen folgte feine Etnennung zum Adjuncten 
Sechifher Bücher und die Pflege des. ‚bei dem f. k. Hauptprobiramte zu 3a- 
Rationalgefühls zur Aufgabe macıte. Die lathna in Siebenbürgen, welchen Pojten 
Mitglieder dieſes Vereines, zu welchem er aber, um in feiner Heimat zu ver- 
damals Bincenz; Bavpra [Bd.L, S. 17], | bleiben, nicht antrat. Die nachitfolgenden 
8. B. Kvet [Bd. XI, ©. 341), . Jahre wirkte er in verjchiedenen Stel- 
Wenzel Krolmus [Bd. XIII, S. 244], lungen, und zwar 1860 als Hütten: 
Johann Blcet [Br. LI 5. 104], ‚Director zu Toplice, als Berg. und 
3. 3. Kalina ſ[Bd. X, ©. 390],  Hüttencontrolor und Probirmeifter, end- 
Joſeph Schmidinger [BD XXX, | ich als Hüttenmeilter zu Jachimov. Als 
©. 197], dr. C. Rampelik [Bd. X, aber Ende 1869 das Hüttenamt in leg: 
6. 424] gehörten, hatten nicht geringen | terem Orte wegen Erzmangels aufge: 
Einfluß auf die Hebung des National- hoben wurde, fan er als FE. f. Probir— 
gefühls unter den übrigen Collegen. Die : meifter an die Silberhütte in Przibram. 
phyloſophiſchen Studien machte Byjofy Ä In allen diefen Aemtern erwarb er ſich 
in Prag durch, dann bezog er die Berg | duch Auffinden feltener Erze und Durch 
afademie zu Schemniß in Ungarn, wo er erfolgreiche neue Bearbeitungen hütten- 
Mitglied des Vereines „Teras" wurde, männiicher Producte wiederholt behord- 
der, aus Secho-mährifchen und illyrijchen | liche Anertennungen, und einzelne Bro- 
Hörern diefes Inſtitutes beftehend, fich ben feiner Funde und Erzgewinnungen 
einer secho-flavifchen Bibliothek und eines | wurden auf die Ausſtellungen in Yondon 
Dilettantentheaters erfreute, auf welchem | | 1862 und Paris 1867 gefhidt. Schon 
auch zechifhe Stücke gefpielt wurden. als Student fammelte er, namentlich in 
1847 zum Aelteſten (Starosta) Diefes ' der Serienzeit, Cechifche Volkslieder, jo Daß 
Bereines, der von dba ab den Namen er deren 1836 die erfledliche Zahl von 
„Slavia® führte, erwählt, war er nun ; hundert und mehr beſaß. An der erjten 
bemüht, unter den Mitgliedern den natio- | von 8. 3. Erben veranjtalteten Samnt- 
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lung: „Pisend närodni v Cechäch“,j7 Hefte (Leitomifch! 18611863, Ant. 


d. i. Volkslieder der Böhmen, welche in 
drei Heften 1842 u. f. bei Poſpidil zu 
Prag erfchienen, fehlen Diefe Lieber, da- 
gegen find fie in den fpäter 1862 u. f. 
unter dem Titel: „Prostonärodni desk6& 
pisne a fikadla* gleichfalle von Erben 
dafelbft herausgegebenen mit aufgenom- 
men. Das fchriftftellerifche Gebiet betrat 
Vyſoky 1852, und zwar mit deutfchen 
Veberfegungen aus der ruffiichen Zeit- 
fhrift „Gornij zurnal“, d. i. Berg: 
zeitung, welche in der zu Wien heraus- 
gefommenen „Zeitfchrift für Berg. und 
Hüttenmefen“, im Gislebener „Berg: 
werfsfteund”, im „Polytechnifchen Gen: 
tralblatt*, in Dinglers polntec- 
niſchem Sournal und im „Shemifchen 
Sentralblatt* zum Abdrucd gelangten. 
Eeine erfte Arbeit in cechifcher Sprache 
brachte der Jahrgang 1858 der Prager 
naturmiffenfchaftlichen Zeitſchrift „Ziva*. 





Augufta. gr. 80., 512 ©.); ein zweiter 
und dritter Band dieſes Werfes, wozu 
er das Archiv der Altftadt Prag, ferner 
jene zu Zaun, PBardubic, Strafonic und 
Pızibram durchforſcht hatte, lagen ſchon 
zu Ende der Sechziger-Jahre drudkbereit. 
In Handfchrift bewahrt er Zufäge und 
Nachträge zu Jungmann's Wörter 
buch der cechifchen Sprache, in denen er 
vornehmlich auf technifche Ausdrücke und 
Bezeihnungen fein Augenmerk gerichtet 
hat. Am Wieger- Maly'fchen &edi- 
fhen Converſations Lexikon (Slovnik 
naudny) arbeitet er feit deffen Erfcheinen, 
und zwar biographifche, technifcye und 
topographifche Artikel. Um die gechifche 
Terminologie auf dem Webiete ber 
Technik werden ihm von feinen Lande: 
leuten große Verdienſte eingeräumt, that- 
fächlih) hat er, wenn auch vor ihm in 
diefer Richtung Einiges bereits vorlag, 


und fie führt den Titel: „Hloubka dolu | Doch Diejes Gebiet mit einer Gründlich 
v Kutne hore*, d. i. Die Tiefe im | feit und Ausdauer bearbeitet und ge- 


KRuttenberger Thale, dieſer folgten dann 
mehrere: „Solny nekdy slovanske v 
Dobrogore, Chy2Zici, Ouzia vOkrech", 
d. i. VBormalige Salzgruben in Dobrogor, 
(Shnznce, Tuza und Okra (1859): 





pflegt und Wejultate erzielt, wie nod 
Keiner vor ihm. „Slovnik naueny“, 
dem wir unjere Mittheilungen über Vy— 
ſok y entnehmen, verjucht es noch, deſſen 


— I Berdienjte durch Angriffe auf die öfterrei- 


„O uranu, nerostech uranovych a do- | chiſchen Bergbehörden in Wien zu flei- 


byväni Zluti urancve“, d. i. Vom Uran, 
den Uranmetallen und der Gewinnung 
von Uranerzen (1860), — .0 hornietvi 
staroslovan«k&m v severnim Styrsku®, 
d. i. Dom altjlavifchen Bergbau im nörb- 
fihen Steiermart (1863). Selbftändig 
aber gab er heraus: „Material k slov- 
niku technologickemu“,d.i. Materialien 
zu einem technologifchen Wörterbuche, 





gern, welche diefen Beamten als Cechen 
verfolgt hätten. Wer fid) Darüber des 
Näheren unterrichten will, ſei auf Diefe 
Duelle hingewiefen, die es fich befondere 
angelegen fein läßt, den Baiferlichen 
Behörden, wenn bdiefelben nationalen 


Agitationen, und zwar mit Hecht 
entgegentreten, Ginds am Beuge zu 
fliden. 





W. 


Wagge, C. (Lithograph, Ott und 
Jahr feiner Geburt unbekannt), Zeit- 
genoß. Ueber die Lebensumftände diefes 
Künftlers, der ſich dem Landfchaftsfache 
geroibmet und eine ftattlicye Menge von 
Stäbdtebildern und landſchaftlichen An⸗ 
fihten gezeichnet und lithographirt hat, 
find wir nicht näher unterrichtet. Wir 
fennen ihn eben nur aus feinen Werfen, 
von denen mehrere Folgen theils bei 
F. Baterno, theils bei A. Toma- 
felfi in Wien in den Bünfziaer-Jahren 
erfcbienen. Eo finden wir in einem 
Sammelwerke, melces im Verlage von 
8. Paterno unter dem Titel: „Wien 
und feine Umgebungen“, gebrudt bei 
3. Haller, herausfam, von G. Waage 
folgende Blätter: „Rreyung“ ; — „Branz 
Sofeppe-Quai?; — „Graben? gegen 
den Kohlmarft; — „Hof; — „Hoher 
Markt‘; — „Praterftrafe; — „Bet. 
haus der ifraelitifchen Cultusgemeinde in 
der Leopoldſtadt“; — „Stanz Zofephs- 
Kaferne'; — „Neue Kirche der griechi- 
fen Gemeinde’, — „St. Stephans- 
kirchern; — „Rarlsburg*, fammtlich An 
fihten nach der Natur in 49. und mit 
Ausnahme der leptgenannten in ber 
Wiener Stadtbibliothek vorhanden. Bon 
einer bei Zof. Stoufs gedrudten und 
im Berfage bei A. Tomafelfli erfdie- 


nenen Reihe ofterreichifcher Städtebilder 
liegen uns von Waage vor: „Wien von 
Meidling" ;, — „Linz”; „Belth 
und Ofen” und „Prag", fammtlich in 
kl. Qu.Fol. Was nun die Anfichten 
diefes Lithographen betrifft, fo find bie- 
felben die trodenfte Wiedergabe der 
Wirklichkeit, ohne einen Haud) idealen 
Anſchauens, wie leßteres in Rudolph 
Alt's oder Seeloe' Anfichten fo wohl- 
thuend durchbricht, ohne deswegen der 
Wirklichkeit um ein Stäubchen nahe zu 
treten. 


Wabruſchek⸗Vlumenbach, Wenzel Karl 
Wolfgang, fiehe: Vlumenbach, Wenzel 
Karl Wolfgang [Bd. I, ©. 444]. Blu- 
menbach, oder wie er auch gefchrieben 
erfcheint: Wabrufchet-Blumenbadı, 
ftarb zu Wien am 7. April 1847. 


Wacck, Ftanz Zaroflav, fiehe: Vacek, 
Franz Jaroſſaus ſBd. XIIX, S. 178]. 


Wacek, ſiehe auch: Waczek und 
Wadzek 


Wachenheim, Franz Freiherr (k. k. 
Oberſt, geb. um die Mitte des acdht- 
zehnten Jahrhunderts, geft. zu Frei. 
burg im September 1795). Der Eproß 
eines cheinländifchen Geichlechtes, Das 


Wachenheim AU Wadsmann, Frie drich 


ſeinen Urſprung bis in den Anfang des das in den Annalen der öſterreichiſchen 
dreizehnten Jahrhunderts Regiment 
aber von einem anderen, Namens Bonn | Wurmjer befehligt, als er im fchönften 
von Wachenheim, wohl zu unterfchei- | Mannesalter vom Tode ereilt wurde. 
den ift. Freiherr Kranz trat in jungen | Thürbeim (Andreas Braf). Gedenfblätter aus 
Jahren in ein k. k. Reiter- Regiment und | der Kriegsgeſchichte der k. k. öfterreihiih- 


- . - - ung.ırsichen Armee (Wien und Teichen 1380, 
* 5 ⸗ — 
wurde 1788 Major bei Graf Wurmijer Wrohasfa. ar. 5°) 2b. ILS. 208, unter 


Hufjaren Wr. 8, ſchon in rolgenden | Jahr 1788. — Derjelbe. Die Reiter Regie 
Sahre rüdte er zum Oberjtlieutenant, ' menter der f. £. öfterreschiich.n Armee (Bien 
1792 zum zweiten Oberjten, 1793 zum | 1862, Geitler. 89.) 8b. IL: „Tie Huſzaren“. 
Sommandanten Des Regiments vor. Ä =. 198. 200. 30 BL 38 

Dasſelbe z0g 1788 in den Tütkenkrieg, Wachmuth, Magdalena, ſiehe: Callot, 
in welchen ſich Major Wachenheim Magdalena Freiin [Bd. III. S. 242]; 
am 11. November beſonders auszeichnete, fie erſcheint auch unter dem Namen 
indem er die an der Save bei Semlin Wachmuth; Gödeke nennt ſie 
aufgeftellten Savalleriepojten im Gefechte Wachsmuth. 

durch- das Eingreifen jeiner Divifton auf 

dus Präftigfte unterflügte. Später, bil Wachsmann, Friedrich (Maler, geb. 
der Vertreibung der Türken aus dem zu Yeitmerig in Böhmen am 24. Mai 
Banat, wirkte er auf Das erfolgreichjte 11820). In jeiner Geburtsſtadt bezog er 
mit und verfolgte diejelben auch mit ı Das Untergymnajium, zu Prag Die Real⸗ 
feiner Divifion bis unter Die Nanonen ſchule. Dann betrat er die Künftlerlauf- 
der Feſtung Belgrad. Im Feldzuge 1792 bahn als Zögling der damals bekannten 
ſtanden Wurmſer Huſzaren am Rhein lithographiſchen Anſtalt von Medau ın 
und wurden Anfang Auguſt zu dem in. Yeitmeriß. Zur höheren Ausbildung be- 
Lothringen aufgejtellten Corps des Aefld- |gad er fih 1840 nach Leipzig, wo er 
marſchall Yieutenants Friedrich Marl; einige Zeit auch Die Nunftichule beſuchte. 
Wilhelm Kürten Hohenhohe Ingel: ‚ Bon dort ging er nach Dresden und 
fingen [Bd. IX. S. 194] beorbert. | arbeitete nun an der Kunſtakademie Da- 
Am 3. Auguſt deckte nun Oberftlieute- | jelbft Dur Drei Jahre mit großem Eiter, 
nant Wachenheim mit 200 Huſzaren den Yebensunterhalt, da er auf fich ſelbſt 
die Recognoſcitung des Fürſten: Dann angewieſen war, mit lithograpbijchen 
aber that er jih im Tecember in der | Arbeiten ſich erwerbend. Dann kehrte er 
Vertheidigung der Schanzen bei Bellingen |nacb Prag zurück und befchäftigte ſich 
bejonders hervor. Am Feldzuge 1793 | mehrere Jahre mit Lithographiren von 
bereits Oberft, commandirte er um. Porträts und mit Miniaturmalerei. 
Hundsrück die Avantgarde Des combi- | Seine Vorliebe für Das Landſchaftsfach 
nirten preußifchen (deneral Nalfreuth'. | führte ihn 1848 nach Annsbrud, wo er 
ten Gorps. Bei der Einnahme von | über anderthalb Jahre landfcaftlichen 
Meipenau jagte er dann mit kaum Arbeiten nach der Natur fich hingab. Seine 
anderthalbhundert Hufzaren die von der daſelbſt im Malen in Del und Aquarell und 
Mainzer Karlsſchanze anrudenden feind- |im Zeichnen aus freier Hand erworbene 
lichen Bataillone bis an den Rhein zurück. Geſchicklichkeit brachte ihn 1850 nad 
Nur zwei Jahre hatte der tapfere Oberft | Münden, wo er mit ſolchem Beitall 

















Wachsmann, Friedrich 


arbeitete, daß von dem Kunſtvereine 
dieſer Stadt ſeine daſelbſt ausgeſtellten 
Bilder in fünf aufeinander folgenden 
Jahren käuflich erworben wurden. Aehn⸗ 
liche Erfolge hatte er auf den Ausitel- 


lungen in Salzburg, Linz, Wien, Praz 


und anderen Drten. In Münden aber 
errang er immer neue Vortheile in feiner 
Kunft, welche ihm für feine ferneren 
Unternehmungen von großen Nußen 
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Wachsmann, Friedrich 


(Krivoklat), gleichfalls in Böhmen, für 
den Fürſten Marimilian von Fürſten. 
berg; 1864 —1867 vollendete er viele 
Entwürfe für die Kirche auf dem Karl: 
ftein, darunter die Kirchenparamente im 
romanifchen Style, zwei große Hänge- 
lampen und die ornamentalen Malereien 
im romanifchen Style der dortigen Tauf: 
capelle; 1868 und 1869 jämmtliche 
Ausſchmückungen im romanijchen Style 


waren. Ale Aquarellift erfreute er fidh | der alten Sreuzcapelle in Prag; ben 
bald eines fo guten Namens, daß es ihm | Entwurf zum Hochaltar und die ganze 
nie an Schülern aus höheren Kreifen | innere Ausſchmückang der Biarijtenficche 
fehlte. Zur weiteren Ausbildung bereiste | zu St. Nepomuf; 1869 die Plane und 
er von Neuem Tirol und dann auch | Zeichnungen für den gothifchen Altar zu 


Dberitalien. Im Herbite 1854 kehrte er 
wieder nach Prag zurück, wo er ſich nun 
vornehmlich mit Der Landſchafsmalerei in 
Del und Aquarell beſchäftigte; bald 
aber verband er mit derjelben die Archi- 
tecturmalerei, beichränfte jedoch anfangs 
feine Studien mehr auf malerifche Dent- 
mäler feines Vaterlandes. Dann wurde 
Der Decorative Theil, Die Ornamentif, 
fein Hauptobject, dem er auch fortan 
freu blieb, und zwar mit nicht geringem 
Erfolge. Wachsmann's Arbeiten aus 
dem Gebiete der Landſchaft und »Pro- 
fpectmalerei in Aquarell zahlen nad) 
Hunderten und find meift im Privatbejik 
zerftreut; Dabei befipt er eine große 
Menge figuralifcher Blätter, Xithogra 


den ſieben Schmerzen Mariä im Teyn- 
ſchloſſe zu Brag; 1870 und 1871 den 
gothiichen Altar und Die ganze innere 
Ausſchmückung in der gräflib Cernin 
ſchen Schloßcapelle von Dymokur: 1871 
den Entwurf zum gothiſchen Altar für 
Die Kirche am Karlshof in Prag; in den 
Monatausftellungen des öfterreichi- 
[ben Sunjtvereines in Wien waren von 
feinen Delgemälden zu fehen im Novem- 
ber 1852: „Der Ochthaler Ferner bei Gurgrl 
in Fire” (220 fl.); im October 
1853: „Die Partie bei Zeitmeritt in Bün- 
men" (250 fl.); — im März 1854: 
„Partie am Yago di Loppio in Südtirol* 
(220 f.); in den Jahres aus— 
tellungen des Prager Kunſtver— 


phien mit Aufnahmen nach der Watur; | eines 1857: „Schloss Hautastein im Erp 
architectonijhe Skizzen und Zufchzeich- | gebirge"; — „Schloss Rothenhaus im Err- 
nungen von Gegenjtänden, die er auf nrbirge*; — „Partie bei Marnan im bagrischen 


jeinen Reifen aufgenommen. Wir ge 
denken nun feiner bedeutenderen Xr- 
beiten. Bon 1856—1857 malte er für 
Gabtiel Grafen Buquoy mehrere Del- 
bilder und Aquarelle mit Anſichten von 
Rothenhaus, einen prächtigen Sebloſſe 
im Saazer Kreiſe Böhmens; 1860 und 
1861 einen Cyclus von 14 Aquarellen 
mit Anfihten der Herrfchaft Pürglik 


Gebirgen: — „HRatühaus in Bar; — 
1858: „Eicengruppe bei Mothenhans“ 
(300 f.); — 1863: „Landschaft an der 


Dion in Änterkärntuen" (333 fl.); — 1867: 
„Parkpartie ans Böhmen“ (225 fl.). Eine 
erklechlihe Anzahl von Anfichten nach 
Wachsmanns Driginalzeichnungen 
brachte die Prager illufteirte Zeitfchrift 
„Sretozor“ in den Nahren 1869 u. f. 


Wachsmenn, Friedrich 


in Holzſchnitten von Slapnicha, 
Snactna, E. Nemecet, Quetting, 
Mara, Wirl uud Anderen, und zwar: 
„Schloß Svihov* [1869, Nr. 9]; — 
„Anficht des Etadtthors in der unteren 
Vorftadt von Domazlice* [ebd., Nr. 21]; 
— „Spojsice nebft Umgebung" [ebd., 
Nr. 22]; — „Die Etatue des h. Fran⸗ 
ciscus Kaverius auf der Prager Brücke“ 
febd., Wr. 26]: — „Schloß Nelahoze- 
vesity“ [ebd., Nr. 34] und „Die Anficht 
des Schloßhofes in Nelahozevesfty“ 
[ebd.]; — „Die Kirche Maria Himmel: 
fahrt in Alibtünn“ [1870, Nr. 9]; — 
„Die Ruine von Drazicz bei Benatek“ 
[ebd., Wr. 22]; — „Zelina“ [ebb., 
S. 133]; „Die Reifenhöhlen bei 
Noftelee an der Elbe“ [ebd., €. 165]; 
„Neu-Hut* [ebb., S. 140]: — 
„Rathhaus in Breslau” [ebd., Wr. 25]; 
„Bonale am &ardafee” [ebb., 
Nr. 34]; — „Altar in der Echloßcapelle 
au Tnmofur" [1871 Ne 18]; 
„Amiens in Sranfreich“ [ebd., Wr. 11]: 
„Sternberg an der Säzava“ lebd., 
Nr. 23]; — „Pavillon Wichelien im 
Louvre zu Paris“ [ebd,, Nr. 37], — 
„Hochaltar in der Marienkirche auf dem 
Karlshof in Prag" [ebd., Nr. 44]; — 


— 


„Tarenbach bei Salzburg” [1873, 
WM. 1); — „Tas Tennengebirge® 
[ebd.]; — „Schloß ESchermberg bei 


Salzburg“ [ebd., Nr. 3]; — „St. Wolf 
gang im Pinzgau“ [ebd]; — „Peiligen- 
blut in NRarntben" [ebd., Wr. 8]; — 
„Der Hochaltar in der Kirche zu Heiligen- 
blut* [ebd., Wr. 7]; — „Möllthal in 


Kärnthen“ [ebd., Nr. 10]; — „Kals in 
Tirol” [ebd., Wr. 13]; — „Mühle bei 
Kals“ [ebd., Ar. 12]; — „Tas Groß. 
glecknerhaus“ [ebd., Nr. 12), — „Zell 


am Ere" [ebd., Wr. 19]: — „Schloß 
Fiſchhorn in Pinzgau“ [ebd.|. Ob ein 
von Brennhäuſer in Stahl geite- 
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Wahsmann, Johann 


chenes Blatt: „Ave Maria“, auf dem 

ein F. Wachsmann als Maler bezeich- 

net. ift, von unjerem Künftler herrührt 

— es ſtellt ein in einer Alpengegend vor 

einem Bildftödel knieendes Mädchen vor 

und fönnte immerhin eine Tiroler Stubie 
unferes Malers jein — fünnen wir nicht 
beftimmen. Auf Koften der Prager 

Handelstammer ging Wahsmann auf 

die Pariſer Ausftellung 1855. Gr ift 

Mitglied der Künſtlergenoſſenſchaft zu 

Prag und ftändiges Mitglied des Aus- 

ihuffes zur Bildung eines funftgemerb- 

fihen Muſeums dajelbft. 

Wapgler (8. 8. Dr.) Neues all gememes 
AMünſtler Lerikon (München 1835 u. f., E. A. 
Fleiſchmann, 8%) Bd. XXI, ©. 34. 
Svetozor (Prager illuſtr. Zeitung) 1870, 


K. 30: „Teer Docaltar ın Der Marienfirdge 
zu Karlshof in Prag”. 


Vorträt. Nach einer Photograpbie gezeichnet 
ven B. KHriebuber (Sohn) und in Holz 
geichnitten, erichien im obigen „Svetozor“. 


Wachsmann, Johann (fiebenbürgijc- 
jächjifeber Nationsgraf, geb. zu Me- 
diaſch in Siebenbürgen am 29. Novem- 
ber 1774, get. zu Hermannftabt am 
7. Mai 1845). Der Eohn eines Zlei- 
fhers und überdies Mitgliedes der Me- 
diaſcher ſtädtiſchen Communität, ftand 
er noch in der erſten Kindheit, als er 
den Bater dur den Tod verlor, doch 
fand er einen zweiten in Dem zweiten 
Hatten feiner Mutter, in dem öniglichen 
Seneralperceptor von Ziegler, welcher 
mit liebevoller Sorgfalt die Erziehung 
des Knaben uberwachte und leitete. Nach 
vollendeten Etudien trat Wahsmann 
am 5. Mai 1797 in den Staatsdienit 
bei dem königlichen Yandesgubernium 
und wurde dem ?öniglichen Oberlandes- 
commiffariate augetheilt, bei welcher Be- 
hörde er Durch alle Etufen bis zur Stelle 
eines Provincialcommiſſärs des Hermann- 





Wachsmann, Johann 43 Wachsmann, Karl 


ftädter Bezirkes flieg. In letzterer Eigen- | niffe des fiebenbürgifchen Nationsgrafen 
{haft erwarb er fit) das ungetheilte | zu erörtern. Eine überfichtliche Darftel- 
Wohlwollen der Behörden, des Publi- | (ung der Gefchichte und Bedeutung dieſer 
cums und des Militärs und ward für ! Würde bringt Die Leipziger „Allufteirte 
feine geleifteten erjprießlicyen Dienfte von ! Zeitung" vom Jahre 1845 in Wr. 113 
Kaifer Franz I. 1825 zum königlich auf S. 133. Nur einer eigenthümlichen 
fiebenbürgifhen Guberniafcathe ernannt. | Sitte wollen wir noch gebenfen, nämlich 
Nach dem bald darauf erfolgten Tode | daß vor der Wohnung eines jeden neu- 
Des Nationsgrafen Johann tartler| ermählten Nationsgrafen als Zeichen 
[Bd. XLIU, S. 112] verlieh ihm der! feiner höchften Wichterwürde vier 
Kaifer am 5. Februar 1826 die Würde grüne Tannenbäume aufgepflanzt 
eines Brafen der jächjifchen Nation Bei- | zu werden pflegten und während ber 
nahe zwei volle Decennien, 1826—1845, | ganzen Dauer jeiner Herrfchaft im 
eine Zeit, in welcher die Blafen jener | frifchen Zuftande erhalten werden mußten, 
erfhütternden Grhebung, Die wenige | wenn er aber jtarb, jo wurden bie vier 
Jahte nach feinem Tode ausbrach, be. | Baume umgehauen und ihre Lücke ward 
reits Dann und warın aufzufteigen began: | erjt mit der Ernennung des neuen Na- 
nen, bekleidete Wachsmann ſein mich- | tionsgıafen ausgefüllt. 

tiges Amt, und zwar wie es in feinem 
Nachrufe heißt: „in unmanbelbarer 
Treue gegen feinen allerhöchften Landes 
fürften und das Vaterland und als eif- 
tiger Vertheidiger ber Rechte und Krei- | 194, 232. 258: Bd. IL, 8.397. — Sllw 
heiten ber feiner Zeitung anvertrauen | nrirte Zeitung (Reipsig, 3. I. Weber, 
Ration‘. Der nicht von der Nation ge | ft. Kol.) 1845, Wr. 113, ©. 133: „Die 
wählte Gomes hatte diefer und ben Reichenfeier des fiebenbürgiich-jächfiihen Ba: 


Ständen geaenüber eine ebenſo ſchwie— tionsgrafen Johann Wachsmann in Yermann- 
seg ſch ſtadt', mit zwei Holzſchnitten: „Jobann 


uge als unangenehme Stellung, zumal | Wachsmann auf dem MWaradebette” und 
die politifchen Zeitumftände, wie fchon | „Reihenzug Johann Wachmann's“, beide 
angedeutet, während feiner zwanzig. | nad Zeichnungen von ® yeihnitten von 
jährigen Amtsführung gar häkeliget | rare, 
Ratur waren. Aber als leitender Staats- 
mann führte er feine Aufgabe, deren Noch find zu erwähnen: 1. Georg Wachs— 
Löſung ihren Mann erforderte, mit Um. | Mann, geb. zu Cchäsburg in Siebenbürgen 
E und b ' ge. anı 16. Tecember 1663. Gr ſetzte Des 
fiht und ber feinem Vaterlande erge | —Schaͤßburgers Johann Goebel „Shronit der 
benen Treue durch. Er war fehr conjer- | Stadt Schäßburg“, welche derfelbe im Jahre 
vativ, was fich bei der alle (Srenzen in! 15314 angefangen batte, bis zum Auguſt 1662 
einem Sag überfpringen wollende fort. Jejepb Graf Kemenn nabm dieſes 
ſiti s N 8 u n Op | Werk 1840 im zweiten Bande jeiner „Teutichen 
vontion mehr als zwedmäßig, denn ale | Aundgruben der Geſchichte Siebenbürgens” 
binderlich erwies, da er denn doch für | ce. 92-10) auf. — 2. Karl Wade. 
einen entiprechenden Rortfchritt offene | mann, ein zeitaenöſſiſcher Gifeleur. Auf der 
Augen hatte und, wenn es galt, Die niederöfterreichiichen ®ewerbeaußsftellung 1880 
A 4. . in Wien wurde jeinen Arbeiten ein bervor- 
Hand dazu bot. Es ift nicht die Aufgabe 


, tagender Platz eingeräumt. Diejelben beftan- 
dieſes Werkes, die Stellung und Befug- | ven namentlich in gegoſſenen und getriebenen 


Ariedenfels (Fugen von). Joſeph Bedeus von 
Scyarberg. Beiträge zur Jeitgeichichte Sieben- 
bürgens im neunzehnten Sabrbundert (Wien 
1876, Braumuller, gr. 8%) Bd. I, S. 22, 
26, 33, 41, 42, 113, 117, 118, 185, 158— 160. 








Wachter, Franz Fidelis 


Gegenſtaͤnden, deren ebenio zarte als gefühl 
volle Giſelirung die Bewunderung der Kenner 
erregte. Wachsmann yflest auch ein ganz 
eigenthümliches Wenre, nämlich filberne und 
goldene "Schmudgegenftände in altem Style. 
Ginzelne ausgeftellte Rınge und Medaillon 
Dieier Nırt waren re gende Proben und fanden | 
allgemein Anerfennung. [Oeſterreichiſche 
(ipäter  öfterreichiiib + ungarıihe) Kunſt; 
- SGhreonif. Herausgegeben und rediyırt von 
Dr Heinrich Nibdebe (Mien, Meiffer und | 
Werte, 3%, 1V. BD, Wr. 8, S. 123 im 
Artikel: „Das Nunitgeiwerbe auf der nıeder 
öſterreichiſchen Gewerbeausſtellung 1880”.] 
-- 3, Uuch fer kurs des Rovelliſten Karl 
Adolph ven Wachonmann (neb. zu Grün: - 
berg Zipismber 1787, geft 28 Yuguft 
186?) gedacht. Er war einer der frudhtbar 
ſten und beften Schrifiteller auf feinen Ge 
biete. Im Zahre 1836 ſchreeb die Redaction 
der ın Wien von Lembert geleiteten brille 
triſt'ſhen Zetihrife „Ter Ielearaph” einen 
Preis von dreka Tucatın für Die beite Wo: 
velle aus. Die Wire Preiscommiſſion. be 
ftchend aus Teinhbarytein,M. Entf und 
J. Jeitteles., entſchied ich für OU WU. Waché 
mann's Wovelle ‚Tie Währinger”, welche 
aucdy im „Teleztaph“ [1536, Nr 138-135] 
erſcheen und zwar wurde der Preis, wie 
Deintardiiein es auöſptach dDiefer Wwelle : 


— 


zuerkannt: „al» Dem künſtleriſch abgerundeten 
Merfe eines Mannes von vielſeitiget Bil 


dunn, von Geichmack und nıcht gewöhnlicher 
Menſchen und Heihichtstenntniß“ 


Wachtel, ñehe Wachtl, in den Quellen. 


Wachter, Kranz Kidelis Mumıs 
matifer, geb. zu Wangen ın Ober: 
ſchwaben am 20. November 1773, geſt. 
in Wien 13. September 1834). Gr be- 
futbte Dre KFlementaribulen in feiner 
Vaterftadt, das Gymnaſium im Stifte 
Ochſenhauſen und fan im Jahre 1794: 
nadı Wien. wo er zueiſt Die Mechts-, 
Dann Die Arzeneiwiſſenſchaft ftudirte, 
beide aber wieder aufgab; Dagegen be 
fuchte er fledıg Eckhel's Borlefungen 
über Numismatif. 1802 erhielt er eme: 
Anjtellung als Kanzliſt ın der Aushilfe: 
fanzlei Des Hor- und Yurgpfarrers Alois 
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|Xangenau [Bd. XIV, 


- Baden 


Wachter, Ricolaus 


— 


S. 101]. Auf 
Empfehlung des Burgpfarrers, nad- 
maligen St. Pöltener Bifhofs Krint 
[Bd. IV, S. 366]. wurde BWacter von 
Kranz Neumann [Bd. XX, S. 263], 
bein Director des Wiener Münz: und 
Antitencabinetes, 1815 zum Gujtos für 


dasſelbe vorgefchlagen und am 12. Mär; 


1816 audı wirflih von Kaiſer Stan; 
zum vierten Cuſtos ernannt. Im Janner 
1819 rüdte er zum dritten, im Juni 
1828 zum zweiten Guftos vor. Auf 
einem Vergnügungsausfluge, welchen er 
zu Fuß unternahın, wurde er zwiſchen 
und Vöslau von trunlenen 
sleifcherfnechten überfahren und verlegt. 


. Bon da ab franfelnd, ftarb er ſchon nadı 


einem Jahre. Das Feld, auf dem er ſich 
befonders heimijch zeigte, war die orien 


: talifhe Numismatit, in welche er fi 
als Autodidaft eingearbeitet hatte. In 


ſchöner eigenhändiger Schrift hinterließ 
er in lateinifeber Sprache und in Groß 
folio das Werk: „Conspectus numorum 
orientalium mit 
den Ilnterabtheilungen: „Numi Sulta- 
norum Osmanidarum*; — „Urbes et 
Cri- 
meae*; -- „Uhani Hordae aurcae*; 
— „Uhani Hulagidae* nad Den ver 
jchiedenen Modulen. An leßterer Zeit be 
jchaftiate er fich auch viel mıt dem agnp- 
tiſchen Alterthume. 


Muhamedanorum* 


Regna vontinia®; — „Chani 


Berimann (Joſeph). Pflege Der Rumtsmatit 
mn Oeſterreich inn XVIII. und XIX. \atr- 
hunderte .Wien 1853 Ztautsdruderer, gr S®.) 
Bd. Il, S. 42. 

Porträt. kitboaraplve von Pete: Zend: 
fin f. E. Münacabinet]. 


Ruchter, Nicolaus (Tiroler Zar 
desſchützenhauptmann, Jahr und 
Ort jeiner Geburt unbelannt, ygejt. zu 
Yanded am 23. October 1871). Cr be 
theiligte fich wiederholt an der Tiroler 





Wachtl, Johann 45 Wachtl, Johann 


Landesvertheidigung und diente im flurm- |; wahrt. Auch malte er im Auftrage ber 
bewegten Jahre 1866, in welchem fich | jteirifchen Kandmwirthfchaftsgefellfchaft die 
Preußen mit Italien gegen Defterreich : ehemals im Berfuchshofe aufgeftellten 
verbündet hatte, als Gommandant ber | Bildnijje ihrer erften Mitglieder. Inner- 
Landeder Landesfchügen - Gompagnie. ı halb ber Jahre 1832 und 1842 waren 
Diefelbe zeichnete fi im hißigen Gefechte | von ihm in den Ausftellungen der k.k. 
bei Tezze befonders aus, aber audı ihr ' Akademie Der bildenden Stünfte bei 
Zührer, Hauptmann Wachter, fügte: St. Unna in Wien etliche Delbilder zu 
bei Diefer Gelegenheit als trefflicher zu jehen, fo 1832: „Porträt eines Ans- 
Scharfichüge durch perfünfihen Muth ı bu": — 1839: „Swei Studienköpfe"; — 
und Tapferfeit dem Feinde mwefentlichen „Das urngierige Kim’: — 1842: „Ein 
Schaden zu und trug mit feiner waderen | b. Familie“ und „Die schlafende Spinnerin“. 
Sompagnie nicht wenig zur längeren, 1836 ftellte er in Gratz eine „Beans" und 
Verhinderung des feindlichen Wordein- ' eine „Viana“ aus, welche beide in dem 
gens bei. Für Diejes fein tapferes Ver  dafelbit erfchienenen Unterhaltungsbfatte 
halten verlieh ihm Seine Majeſtät der; „Der Aufmerffame* wegen Weichbeit der 
Karfer fofort das Militär Verdienſtkreuz Carnation und Jartheit Des Golorites 
mit der Kriegsdecoration und gewährte befnnders gelobt wurden. Von anderen 
ihm außerdem eine Berjonalzulage, größeren Werken ſeines Pinfels find noch 
welche jedoch bei der 1868 erfolgten Be- bekannt: „Der sterbende Htiland“. Altar⸗ 
förderung Wachter's zum Bezirtshaupt- blatt in der Kirche zum h. Kreuz bei 
mannfchaftsfecretär, als welcher derjelbe Sauerbrunn, und deren „Der b. Marimi- 
nun ein höheres Gehalt erhielt, wieder lien“ und „Der h. Valentin“, zwei Wltar- 
eingezogen wurde. bilder, 1835 für die Kirche St. Marimi- 
Molke. und SchüßenJeitung tInns fan in Gillı gemalt. Kine ganze Folge 
btuct. 49%.) XXVI. Jabru. 37. Octobet 1871, guter Aquarelle mit Anfichten der Wie- 
Ke. 129: „Innebrud, 26. Letober”. gersburg und deren Umgebung befindet 
Radtl, Johann (Maler, geb. in ſich im Beſitze des Conſervators J. Schei- 
Gratz 1790, Todesjahr unbekannt). ger in Gratz. Wacht! hat auch etliche 
Uebet feinen Lebens und Bildungsgang , Blätter fithographirt, und find von 
fehlen alle Nachrichten. An den Zwan ı jolchen befannt: „Moncaent des Erpherjogs 
ziger- und Dreißiger-Jahren war er der ' Jahana in Moda Fukaa“ (49): — „Ar 
geluchtefte Bildnißmaler in Gratz. Auch sicht von Sanerbruna" (8".), — „St. Maıtin 
copirte er — allerdings nicht 1809, wie. bei Grati“ (8) und „Ansiht von Braty“ 
Profeſſor Waftler angibt, jendern viel: 172 Gentim. lang, in Polfterers 
fpäter (1820) — auf Anjuchen des „Gratz und feine Umgebungen”. 
Hiltorienmalers Peter Krafft [Bd.XIIL, _ 
©. 108] defen zwei Gemälde: Ab. LA a da an de 
ſchied und „Rückkehr des Sandmehr- | des Lenfam, ar. 89) S. 177. — (dor 
mannes’ zum Zwecke ihrer Ausführung manr's) Arche für Geographie, Statiſtik, 
im Kupferſtiche. Dieſe zwei Zeichnungen/ Oeſchichte u | mw. (Wien. 40.141874. 2.233 — 
wurden von dem Landeshauptmann von! Katatoge der Jabresausſtellungen Det ef. 
. Afademie Der bildenden Künſte bei St. Anna 
Steiermark angefauft und werden nun 


. in Wien (8%) 1832, 1839, 18542. — Nagler 
in Der fandichaftlichen Salerie aufbe-: (& 8. Dr.) Neuere allgemeines Kinflier 


Wachtel, Hermann 


Lerifon (München 1835 u. f., E. A. Zleiſch⸗ 
mana, 8%) Bd. XXL, S. 35. 


Rod) find zu erwähnen: 1. David Wachtel, 

Arzt. In der Bach'ichen Periode (1849 bis 
1859) Landesınedicinalratb in Ungarn, be 
gründete er dort im erftgenannten Sabre die 
in Beth berausgegebene „Zeitichrift für! 
Natur: und Heilfunde in lIngarn”, 
welche er ſelbſt redigirte, ein deutſches Auch“ 
blatt, wıe ein foldhes die Manyaren nie be | 
jafen und un melden auch magyariſche 
Merzte ald Mitarbeiter tbeilnahmen. Als e6 | 
im Jahre 1861 einging, brachte die Wiener | 
„Mediciniihe Wochenichr:ft” folgendes Gin: 
geiendet: „Dr. Tavid Wachtel, Landes: 
medicinalratb in partibus infidelium, (r- 
finder der Gemeindeärzte in Ungarn, Gründer 
des „Tedenburger Moniteur“, emeritirter 
Corrector des Taſchenbuches für Kipilärzte”, 
Beichüger der Wojwedina als eines abye 
fonderten Nronlandes u. ſ. w. u. ſ. w. zeigt 
hiermit den Tod feiner eilfjährigen Tochter. 
der „Jertichrift für Natur» und Heilkunde“ 
an, weldhe am Tiplon vom 20. Tctober und 
in Folge der eingetretenen Zteuervermeige- 
rung der Bemeinde und Bezirfsärzte an ihre 
Inndesmedicinafrätbliche Obriakeit ſanft ver 
idrieden iſt Um ftılles Beileid wird gebeten. 
Tas Vegräbnißs fand in Grlau am 28. Jänner 
ftatt. Der Babre folgten einige wenige 
Irauerpferde, welche über den erlittenen Ver 
luſt untröftlich fein jollen“. And ein ſolches 
Pamphlet magnarijcherfeits nahm ein deutſches 
Wiener Fachblatt feinen Anſtand wenn 
immerhin als „Eingeſendet“ — abzudrucken!! 
Die Zeitſchrift ſelbſt war ein tüchtiges Fady. | 

















blatt, an welchem die beiten beimifchen Kräfte 
der Arzeneiwiifenichaft mitarbeiteten. Tas, : 
was in obiger „Todesanzeige“ 
für Dr. Wachtel gelten ſoll, find eben deſſen 
Lerdienite um Ungarn, welches auch ın Hin- 
fücht des Mebicinalweirns im Argen lag und 
in der Bach'ſchen Periede wohltbätige, ge 
radezu nienichenrettende Meforuten erfuhr. 
Außerdem erichlen von Dr. Wachtel Das 
Wet: „Ungarns Entorte und Mineral» 
aueilen. Wach einer in boben Auftrage Seiner 
Ercellenz des Herrn Miniſters Des Innein 
Freiherrn Aler. von Bach unternommenen 
Vereiſung beſchrieben“ (Tedenturg 1*309. 
Zenring und Hennicke, Yr. 8%, VIII und ı 
473 S.). Hermann Wachtel, aus 
Mainz gebürtig, ließ ſich 1704 bleibend in 
Jan nieder umd führte viele Gemälde für 
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als EZchimpf Niederlauſitz am 


Wacherbarth 


verihiedene Nunitliebbaber aus. Gr malte 
Landichaften, die fih großen Beifalls er- 
freuten. In einen Anfalle von Babnfinn, 
dem er in der Folge gänzlich verfiel, zerfchnitt 
er alle Bilder, welche er gerade beſaß. Die 
Zeit feines Todes ift nicht bekannt. [Reue 
Bibliotbek der ihönen Wiſſenſchaften und 
freien Künſte Bd. XX, Ztüd 2, S. 290] 
— 3. Joſeph von Wachtel Edler von 
Flbenbrud (geb. 1800, geft. in Prag am 
1%. April 1877). Gr befleidete zulegt die 
Würde eines k. k. Rathes, Überinfpectors 
und Vorſtandes der Landesbaudirection für 
das Mönigreih Böhmen. In Anerkennung 
jeiner Berdienite wurde er am 2. Mai 1854 
nit dem Nitterfreuse des Franz Joſeph⸗ 
Urden: ausgezeichnet und fpäter in den erb- 
(ändifchen Adelſtand mir dem Gbrenmworte 
Edler von Elbenbruck erboben. In der 
Folge trat er in den Nubefland. Unter feiner 
Zeitung wurde die Glbe und Moldaureyuli- 
rung bi6 Bodenbih durchgeführt. — 4. Don 
einem J. Wacht! ſchließſlich erihien: „Der 
Zührer auf den Ecyödel (Steiermarks Rıyi) 
bei Graz Mit vollltändigen Panorama“ 
(3 Sllen 1% Zoll lang), gezeichnet und mit 
Benennung und Angabe der Gebirgsboͤhen 
über das Niveau des Meeres in Wiener Klaftern 
nach der k. k. Sataftralverınejfung verjeben von 
3.6, 9.” (Gratz 1844, Dirnbed, gr. 89.). 
Iſt vielleicht der Wialer Jobenn Wachtl. 


Leopold Antoı, ſiehe: : Bar. 
S. 183]. 


th 
Yeop. Anton [Bd. XLIX, S 


Wackerharth, Auguſt Joſeph Lud 
wig Graf (Schriftſteller, geb. zu 
Kutſchendorf bei Cottbus in der 
7. Mär; 1770, geſt. auf 
feiner Billa WBaderbarthsruheunmeit 
Tresden am 19. Rai 1850). Der Sproß 
einer altadelinen medlenburgifchen Fa— 
milie, über welche die Quellen S. 49 Wü- 
heres berichten. Großjährig erflärt, ging 
der Graf, der mehrere Güter in Defterrei- 
chiſch · Schleſien befaß, 1794 nach Wien, 
mo er noch desfelben Nahres das djter- 
reichiſche Bürgerrecht erlangte. Aber 
wenn er jich auch mehrere Jahre aus- 
warte, fo 1831—1834 in Yondon und 
dann auf feiner Beſitzung Waderbarths- 





Waderbarth 


ruhe zwifchen Meißen und Dresden, be- 
fand, immer wieder fam er nach Wien 
zurüũck, wo er viel in fiterarifchen Kreifen 
verfehrte und ebenfo durch feine äußere 
Erſcheinung und feine Sonderlingsnatur, 
als durch feine ihrem inneren Gehalte 
nad undefinirbaren Schriften viel Auf- 
fehen erregte. Auch unternahm er oft 
Feifen, und zwar nach allen Richtungen 
der Windrofe und in faſt alle Welt- 
theile. Franz Sräffer, Der immer 
auf Suche nach Driginalmenfhen war, 
ift es, dem wir einige nähere Kenntniß 
über den Grafen verdanken. „Sn der 
Herrengaffe in Wien", jo erzählt Gräf- 
fer, „if ein altes Haus mit einem 
Balcon, getragen von alten Männern, 
Die ihre waderen Bärte wie ftreichelnd 
umjchlungen halten. Dies Haus gehörte 
einft den Baronen Waderbarth. Der 
Graf pflegte das felbit zu erzählen". 
„Ss war eine Luft“, fehreibt unfer Be- 
währsmann weiter, „den rüftigen Greis 
zu fehen und fprechen zu hören. Er war 
über ſechs Fuß hoch, ſtark, fehr gut ge- 
wachſen und durch Reifen und unzählige 
Strapazen abgehärtet. in allem Be- 


trachte noch eine Urnatur. Durch feine 


weitmännifhe und nicht gewöhnliche 
Bildung nahm er alle Menfchen fchon im 
Boraus für fi ein. Sein Geilt mar un- 
aufhörlidy thatig, fein Verftand überall 
durchdringend, fein Gharafter feft ent- 
ſchloſſen, fein Betragen ſtill befcheiben, 
feine Denkungsart erhaben und’ groß; 
ebenfo nachgebend, fanft und kindlich, 
als, einmal zum Zorne gereizt, wüuthend, 
heftig und tobend. Keine Arbeit fcheuend, 
fand er in den allerichwierigften Befchäf- 
tigungen fein höchſtes Vergnügen. Alle 
Armen, Ungflüdlichen, Nothleidenden tru- 
fen in ihm einen treuen Freund, einen 
uneigennüßigen Beſchuͤtzer und groß- 
müthigen Vater. Echte Driginalität im 
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ſchönſten Sinne des Wortes charakteriſirt 
ihn vielleicht mit jedem Bulsfchlage. In 
allem Betradhte noch eine wahre Urnatur”. 
Nun erzählt Gräffer noch nadhfolgen- 
des Suriofum: „Der Graf hatte eine fehr 
wichtige Forderung, Die fich auf hundert 
Millionen Fouisdor belief, an das Herzog- 
thum Sachfen-Kauenburg und Hannover, 
die bei dem wWeichsfammergericht zu 
Weplar in allen Inſtanzen glüdlich ge- 
mwonnen und längit bis zur Grecution 
förmlich ausgeflagt worden war. Gr 
fuchte fie geltend zu machen während ber 
franzöfifchen Occupation, febte Deswegen 
oft und lange in Paris, hatte mehrere 
feltfame Auftritte mit dem ehemaligen 
Kaifer Napoleon, erhielt immer bie 
ſchönſten Berfprechungen, aber nie Die 
Erfüllung von Thatſachen“. So meit 
Gräffer. Am erjten Jahrzehnt des fau- 
fenden Jahrhunderts beffeidete der Graf 


auch die Stelle eines Purfürftlich ſächſi 


ſchen Legationsjecretäars in Wien. Um 
die Mitte der Dreißiger-Qahre befand er 
fich wieder in der öſterreichiſchen Haupt- 
ftadt. Seine jchriftitellerifehe Thätigkeit 
ift eine ungewöhnlich große, und feine 
Werke find aller Orten, in Wien, Berlin, 
Leipzig, Hamburg, Göttingen, Dresden, 
London u. f. w. — wir werden kaum 
fehl gehen, wenn wir jagen, im Selbitver- 
lage — herausgefommen. Sie erſcheinen 
zum Xheil fchon durch ihre Zitel als lite- 
tarifche Suriofa und mögen heute auch 
zu den Seltenheiten zahlen. Sie jind in 
chronologifcher Folge: „Parallele ıwiscer. 
Peter dem Grossen und Rarl dem Srossen“ 
(Böttingen 1793, Römer, gr. 80.); — 
„Dergleichung swischen Hakem und Hero" 
(ebd. 1793, 8".); — „Morgeablicke iz die 
Kripjiger Allee. Meinen Stennden end Srenn- 
dinen gewidmet” (am 9. Juni 1793, Berlin, 
80), — „Ein Biik anf das Leben dis 


IE. $ Fehler vor Warkerbartk iü 
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Bogeli® (1794, 40.); — „Denkmal der: Fol., 18 Thlr. 16 Gr., herabgefegter 
Srätu Line von Oertsen" (Leipzig 1794, Preis 5 Thlt.); — „Welheila oder wundrr- 
40.); — „Schilderung des Kaisers Aureng- bare Benrbenheiten onsssrordentlicer Mensigen“ 
jeb*" (Leipzig 1794, Grieshammer, 80.); 1. Heft (Dresden 1829, Walther, gr. 80.); 
— „Ternleichende Süge jwischen Anton Raphael — „Der Briten erste Mreerfahrt gegen Chine. 
Mengs und Sir Jashus Reynolds" (Yon: | Sam I0Viährigen Iubelfeste der Erhadang der 
don 1794, gr. 80.); — „Drei Mönipiuen“ ! Budrncerkonst” (Yeipzig 1840 [Wacker 
(Leipzig 1795, Fleiſcher, 49.), — „Die barthsruhe ber Berfajfer] gr. 80.). In 
Eroberang von Sibirien (Wien 1796, Al- der deutſchen Monatfdrift fand 


berti, W.); — „vorlesungen über zchrin. von ihm abgedruckt: „Merkwürdige Ant- 
lichen and mündlichen Kartrag. Nach dem Engli- : wort eines nordifhen Königs" [1798, 
schen des Jos. Priestien dentsch bearbeitet" 2. St., S. 151 u. f.); — „areudenfeit 


(Berlin 1797, Rüder, 80.); — „Para. Peters des Großen“ [ebb., 7. St. 
Iele zwischen Ttopolden. nud Albredt il.” |. 187 u. f.]; — „Muß man feinen 
(Xeipzig 1798, Beer, 80.): — „Rlein- : Namen überall herbeichten ?* [ebd. 1794, 
reise”, auch unter dem Titel: „Wandernn- : 11. St., S. 233 u. f.]). Schon das 
gen am Mhrin®. mit KK. (Halberitadt ' Cotta'ſche „Worgenblatt*, eine in fritt- 
1807 [W. Naud in Leipzig] 8%.). Schon! fen Sachen ebenfo vorurtheilsloje als 
zwifchen Diefem anonym erſchienenen gemäßigte und in ber erften Hälfte bes 
und dem vorigen Werke war eine längere laufenden Jahrhunderts tonangebende 
Paufe in des Grafen fchriftjtellerifcher : Zeitjchrift bezeichnet des Grafen Werte 
Thätigfeit, veranlaßt durch feine aud- :afs fiterarifche Merkwürdigkeiten. Eein 
gedehnten Reifen, eingetreten, eıne noch Werk: „Der erfte Feldzug Der osınani 
längere Paufe folgte zwiſchen dieſer fchen Türken auf europäifchem Boden“ 
legten 1807 erichienenen Schrift und Der | hat der GGraf Der ſchönen und geiftreichen 


tolgenden: „Reelamationea* (Hamburg Henriette — wir cıtiren wörtlich — 
1815, 4%. .; — „Surof an den sich in Wien! der gnädigen Frau Varonin von Pe— 


bildenden Congiess* (Hamburg 1815, Sol.);: reira in Wien, dem Liebenswürbd:aiten 
— „Der erste Feldinz der osmanischen Eürken : und bewunderungswürdigjten aller Wei- 
eaf enropärschen Koden“ (ebd. 1810, Herold ber, dann dem Könige von Tanemart, 
JAue in Altona] Kol.); — „Merkwirdige und Drittens Seiner Majejtät, Dem Aller: 
eirshichte des mweltberulmten Gog and Manou* gnädigiten, Sroßmächtigften und Unüber- 
lebd. 1820, Fol.n; — „Pie Geschichte der windlichften Raifer und Stoß- Sultan 
arassen Lentonen" (ebd. 1821 [Hofmann Mahmud Khan I, Kaiſer Der 
und Campe] Kol., 17 XIhlr., herab- | tapferen Osmanen, Der größten Jierde 
gefegter Preis + Ihle.); — „Die Gt- Des ganzen Orients, zugseignet. Mag 
ochithte der Irtıten grossen Revalntion von China, das Geſagte fihon für D.e Beurtheilung 
:n 30,12 1633* (Hamburg 1821 [Herold | | der ganz beionderen Kigenart Des Ver- 
Fol., 5 Ihlr., 12 Gr.); — „Die früheste | faſſess genügen: einen nod tieferen 
Geschichte der Lürken bis yor Bernichteng des, Blick in Die abjonderlichen Anſichten ded- 
barantinıschen Kaiserthams, oder bis zur Exobe- | jelben geminnen wir aus den unten in 
rntz Constantinopels im Jahrt 1353, dann fort- den Quellen mitgetheilten wahrheits- 
arfns:t bis ınm Todt Kaissı Mohameds 1. | getreuen Auszügen. Yeider konnten wir 
in Jalıre 1389* (ebd. 1822 [Herold jun.) | trog aller Nachfragen nicht in den Beſitz 
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ber in den Quellen genannten von! 
Ahlwarth verfaßten Biographie bes | 
Grafen gelangen. 


Ahlwarth (Ernſt Friedrich). Lebensbeichrei- 
bung des Grafen von Wackerbarth (Ham⸗ 
burg 1820, 8%.). — Gräffer (Franz). Hiſto⸗ 
rifhe Unterhaltungen. Kleine Dentwürbig- 
keiten, Aufichlüffe, Berfönlicykeiten, Anekdoten, 
Notizen u. f. w. aus der Älteren und neueren 
Zeit und Literargeihichte (Wien 1823, Tendler, 
8°.) ©. 178: „Graf von Waderbartb; niert: 
würdige Berfonage”. — Morgenblatt 
(Ztuttgart, Cotta, 49) 1819, Nr. 234, 


— 


Wackerbarth (Bencalogic) 


durt gehabt und dabei ausrief: Nie! nie! 
will ich mebr ein Kind gebären! worauf der 
Vater das Kindlein „Nini” benannte. Das 
Wort „Bachus“ ift „Bauch“; „Orfeus” ift 
„Urteut“; „Prometheus“ ift „fronmer Teut“ ; 
Shina oder Schina kommt ber von fdhön, 
denn noch jept fagt man in Hamburg: „Dat 
ie een jchöne Deeren“. Und nun genug der 
Proben. Es ift Methode in dieſem Blöpfinn, 
der nur in Johann Kollar’s: „Staro-Italia 
slavjanska“ Drei Jahrzehnte jpäter ein wür⸗ 
diges und nicht minder komiſches Seitenſtück 
fand. 


&. 1016: „Worreipondenz aus Hamburg. | Dur Genealogie der Grafen von Wacherbarth. 


September”. — Defterreihiihe Natio: 
nal+ Encyllopädie von Gräffer und | 
Szitann (Wien 1835 u. f. 8%.) Bd. vs, | 
S. 647. — Sonntaasblätter Her 
ausgegeben von 2. 3. Frankl (Wien, 
Ler.:8%.) II. Jahrg. 1843, S. 80. 


Werträt. Dasſelbe befindet fich zuerit vor 
feinem Werte: „Die Beichichte der großen 
TZeutonen“ (1821) als Titelbild, und ale 
foldgeß gleichfall$ vor dem erften und ein: 
zigen Hefte feiner „Walballa“ (1829). 


PBiumenlefe ans des Graſen Wacerbarth im 
Druch erſchienenen höchſt hefkfpicligen, fpäter 
fteilich ſehr im Preiſe herabgeſetjten hifori- 
ſchen Schriften. Die Erde ſteht nach ibm 
473.000 Sabre. — Zwanzigtauſend Jahre vor 
Chriſti ®eburt feien die Teutichen 12 bis 
15 Zub hoch geweſen. — Dieie Riefen fonnten 
„Bellen bewegen, Berge veriegen, Gewitter 
erzeugen, große Schloſſen berabwerfen, Blige 
und verwüftende Zeuerfteine auf ihre Feinde 
werfen“. — Hämiſche Ausländer bebaupten, 
meine groben Vorfahren, die rieienmäßinen 
Zeutonen, feien nadend hberumgelaufen, haben 
nadend gejagt und nadend in Echladjten 
getämpft. Dies find elende Verleumdungen 
und die allerinfanften Lügen einiger er 
grimmten römiichen Zeinde. Die großen Teu⸗ 
sonen trugen ganz eng anfchliefende Ge⸗ 
mänder, die von den unwiſſenden Römern 
für die nadte Haut gehalten wurden. — Der 
teutonifche Held Teut bat 36.525 Bücher ge 
fchrieben, von denen fih in Hindoftan und 
Orford noch Ueberbleibſel vorfinden. Die 
„Zeutgefagten”“ oder Zeutihen waren die 
Lehrmeiſter der berühmten Egyptier. Der | 
Affyriſche König Ninus war auch ein| 
Teutſcher. Sein Ranıe fonımt ber von Nie! 
nie!, indem feine Mutter eine ichwere Ge⸗ 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 


Die Grafen Wackerbarth find ein altes 
aus Medlenburg ftanınendes Geſchlecht, das 
ihon im dreizehnten Jahrhundert im Rauen- 
burgifchen begütert war. Kür uns bat e6 nur 
injoweit Sntereife, als einzelne feiner Sproifen 
unter den Fahnen Deſterteichs oder fonft 
au demfelben in näheren Beziehungen ftanden. 
So dienten in der erften Hälfte des fich- 
zehnten Sahrhunderts ein Detley von 
Waderbartb und fein Bruder Georg als 
Nittmeifter im Pailerlichen Deere. — Anguft 
Chriſtoph (geb. 1679, geſt. 14. Auguft 
1734), von Kailer FZojepb I. am 26. Auguft 
1705 in den Grafenſtand erhoben, ging 
1707 in der Gigenichaft eines polnifchen 
Benerallieutenants als außerordentlidher Be: 
jandter an den failerl.den Hof ın Wien, wo 
er im Namen jeines Königs am 9. Auguft 
desfelben Jahres die furjächfiihen Reichs⸗ 
und anı 44. YAuauft die föniglih boͤhmiſchen 
Lehen vor dem kaiferlichen Throne empfing. 
Anfang 1710 wieder als Geiandter jeines 
Souveränd nah Wien entiendet, blieb er 
dajelbft bis zu Kaiſer Joſephs I. am 
17. April 1711 erfolgten Tode. Juni 1717 
fanı er zum dritten Male als Gefandter 
nah Wien, un die Seiratsperbandlungen 
zwiſchen dem jächfiihen Kurprinzen Fried— 
rich Auguft und der Erzherzogin Maria 
Joſepha zu fübren, und er bradıte dieje 
Angelegenheit auch zu glücklichem Abſchluſſe. 
Der Graf erfreute ſich der befonderen Gunſt 
der drei Kaifer Karl VI., Joſeph I. und 
Xeopold 1., an deren Hofe er als Ge 
iandter fungirte Kaiſer Joſeph ließ ibm 
als ein Zeichen ganz befonderer Huld 1723 
fein Porträt, reich nıit Tiamanten eingefaßt, 
überreihen. Intereſſant ift die Beirats» 
geihichte feiner Gattin. Tieie, eine fardi- 
nifhe Dame, Katbarina Balbiani, die in 


vo. Warzbach, biogr. Lerikon. LII. IGedr. 25. Mai 1885 ) 4 


Warkerbarth (Genealogie) 


früber Jugend einen iardintichen Dragoner: ı 
capitän Grafen Salmour gebeiratet, verlor 
denjelben bald nad) der Geburt bed zweiten 
Kindes durch den Ted. Ibie Schönheit 309 
die Aufmerffamkeit des Markgrafen Narl 
Wilhelm von Brandenburg auf fid. 
als diefer 1691 von einen Stiefbruder, Nur: 
fürten Friedrich III., mit einigen bran» 
denburgiſchen Regimentern nach Riemont ge 
fhift worden war. Der junge Prinz faßte 
eine jo warme Liebe für die ichöne Witwe., 
daß er fih 1691 heimlich mit ibr trauen ließ. 
Der Kurfürſt ichiefte aber 1695 einen I fficier 
nad Turin und ließ Diele Nerbindung ae 
waltiam trennen! Die Dame murde in ein 
Kloſter gebracht, und der Prinz farb im Zuli | 
1695 ver Bafel an einen bikigen Sieber, 
deiien Grund man in Sram und Aufregung 
juchte. Nach der Markgräfin von Baireuth | 
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Generalmajor von Born ftädt Stusenarreft, 
wurde dann nach Kufſtein gebracht und erft 
Anfangs JZJaͤnner 1758 wieder frei aelaifen 
Fr ftarb zu Nymphenburg bei Münden am 
8. Jänner 1761. Veber die Familie 
Waderbartb yibt Zedlers „Univerſal⸗ 
lerifon” im 32. Bd.. Zp. 382 eine reiche Lite⸗ 
ratur an. 


Baclawicek, fiehe : 
[®d. XLIX, ©. 184]. 


Waclawik, fiehe: Barlanif, Kranz 
und Paul Ferdinand [Bd. XLIX, 
S. 186 und 187). 


zZ 
— 


Bäclasidel 


Racquant-Geozelled, Johann Peter 
Theodor sreiherr von (f. k. Beldzeug- 


bätte jein Stiefbruder ibn vergiften laſſen. meiſter und Ritter des Maria XThere- 
Mit des Gatten Tode börten d.e Gründe | jien-O Drdeng, geb. zu Brieg in Lothrin- 


auf, die Freiheit der Mitwe fänger zu be: 
ichränten. Sie nannte ſich unter Widerirruch 
des Berliner Hofes Madame de Branten- 
bourga, und anſehnliche Summen, welche 
man ibr preußticherieits bot, damit fie Dielen 
Titel entiage, lehnte fie mit der Entgegnung ab, 
„dar nichts in der Melt ſie beſtimmen werde. 
ibrer Ehre nabe zu treten, und dar fie lieber 
weniger Vermögen beſitzen, als fidı des ihr 
zukommenden Namens emer Gemalin des 
Markgrafen von Brandenburg begeben wolle“. 


—. . “ .. . l 
Sie widmete Ich ganz Der Erziehung ihrer ı 


zwei Söhne aus erfter Ebe und lebte in ı 
Wien, wo Wraf MWaderbartb 1707 fie! 


fennen lernte, fie beiratete und, da er mit br: 
feıne Kinder zeunte, einen ibrer Zöhne, ) 
Joſerb Anton Dabalcon Grafen Zul. 
miour adoptırte, Dev Sich fortan Graf! 
Macderbartb- Zalmour nannte. Das | 
Leben des Grafen Auyuit Shritopb Bat! 
ein gewsfier Arigander ın der Schrift: 
„Yeben und Thaten des churſächſiſchen Gene : 
ral Feldmarſchalls A. 8. Grafen von Wadern | 
barth“ (Eiſenach 1738 und 17.9, 80) in 
zwei Banden beichrieben. Auch HGraf Wadern 
barıtb-Zalmour war Geſandter in Wien, 
und zwar von 1728 -41730. Er wurde 1733 
jadhliiher Sabinetsminifter, aber Die Geaner— 
ichaft des allmächtigen YBrübl, Der mit einer 
alle (drenzen überiteinenden Willkür voraing, 
bereitete ihm üble Ztunden. Und als Der 
Krieg mit Preußen ausbrach, erbielt Der 
Tzjanrige Braf am o April 1757, in Folge 
einer Denunctiatien, durch Den preuß’ichen 


v 


barkeit an den Tay. 


gen am 17. Mai 175%, get. zu Wien 


; 18. März 1844). Der Sproß einer alten 
‘ furemburgifchen 


Familie. Aus großer 
Neigung für den Soldatenſtand trat er 
im September 1771 als Cadet in das 
Artilleriecorps der Niederlande, in wel: 
bem er durch acht Jahre feine militäri- 


ſchen Borbereitungsftudien machte. In 


Diejer Zeit bei der Mappirung der Karte 


ı Der Niederlande unter Keldmarfchall-Lieu- 


tenant Grafen Ferraris verwendet, 
legte er eine nicht gewöhnliche Brauch 
Im Suli 1778 
wurde er zum lnterlieutenant im Mi— 
neurcorps, einige Jahre jpäter zum Ober- 


; fientenant in Demjelben befördert und 


ſtand in beiden Ghargen beim Baue der 
Feſtung Therefienftadt im Dienſte. Wäh- 
rend des Krieges gegen die Türfen fand 
er zuerjt Gelegenheit, jeinen in ber Kolge 
oft bewährten Muth und feine liner- 
Ichrodenheit zu erproben, und bei der 
Belagerung der Türkenfeſtung Sabacz 
1788, jowie fpäter bei jener von Bel: 
grad, that er fich fo rühmlich hervor, Daß 
er außer feinen Range zum Gapitän- 
lieutenant vorrüdte. Der Ausbruch des 
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. ief | zofen zur Räumung Jglaus gezwungen 
en "onberen Brigefauplap hen Rad abgefchloffenem Waffenftil- 
ihn auf einen anderen Kriegsid . nn Auft Die De: 
de erhielt er ben Auftrag, 
uant wurde im Februar 1793 ob | ftan . 
aca bten Tüchtigfeit im Mineur- | marcationslinie zwiſchen Xabor und 
feiner erpro General. | Zinz zu beftinnmen, und als die Franzoſen 
corps als Haupman—n F den —— Bayern in Böhmen und ben Gr- 
ftab überfegt und im Mai - llerlei Erpreffungen 
- ' erzogthümern fich allerlei Erp 
Jahres zum Major und Sügelabjutanten ie Aa wucbe er an ben in München 
bes Belbmarichalls ungen N itete a mweilenden Kaifer Napoleon entfenbet, 
ernannt. In Die —— von im deshalb Reclamativnen zu machen. 
einen heil der Belagerungsarbe F i it finden wir ihn be— 
i (Helegen- | in der Zwiſchenzeit fin 
Balenciennes und fand dabei (Gele; 5 Officieren, die ſich am 
Auguſt ſtändig unter den Officieren, on 
heit, ſich öfter auszugeichnen. Im ichneten, genannt. Im April 
5 i t im | meiften auszeichneten, g \ 
1795 rüdte er zum Oberftlieutenan ior befördert. ward 
5 [ers | 1807 zum Generalmajor befördert, 
Generalſtabe der Armee Wur m Non als oft im November, nachdem die 
vor. Am 29. October a eh — bie Räumung Braunaus im 
feinen Shrentag, denn bei afoenbernn | Bipformatifcen Wege bereits eingeleitet 
der Verſchanzungen am Ga gen Hatten abgejchictt, um dieſe Zeitung von 
bei Rannheim gelang ie u bis dem kaiſerlich franzöfifhen Gommiffär 
dem Örenabierbataillon Vode⸗ nn DI Dtto su übernehmen. Bei dem Aus: 
in bie — ann f * | bruche des denfwürdigen Feldzuges 180N 
achtzehn anonen zu ver ‚ | 9 iaade i titen Armee: 
. - Lerhielt er eine Brigade im erj 
noch in der Nacht von dort aus Die Be- | er ber Savallerie Grafen 
* ingeleitet werden | cotps des Generals der San 
fhießung der Stadt einge .. it welchem er alle Ge— 
Bellegarde, mit welche 
Connte. Graf Wurmfer verlangte für Paar itmachte. In ber 
bsofficier den | fechte in Bayern mitmachte. } 
feinen waderen Generalſta I in ben bfutiaen 
- Ä Shlacht bei Afpern, in be 8 
Maria Thereſien Orden, doch Diefem sh 1809, follte enbfich 
: ie Bunt, Pfingſten des Jahres 9, ſo y 
durch bie Zeugniſſe ber Generale Fun iel feiner Wuͤnſche 
- Wacquant Das Ziel feiner Wünfche, 
Sauer aa Mi * ak ap — Auszeichnung erreichen, welche 
gehren wurde vorderha ne 7 elden der öfterreichifchen Armee, 
nagegen verlieh ber Dereg s Somman, — ſeine Waffenthat auf das 
temberg dem Helden es n rdens. | jtrengfte geprüft worden, zutheil werben 
deurfreuz feines Militar-Ver 9 m olr nn Der Morgen des 21. Mai mar 
Bacquant nahm nun fortwähren | ann. e in Schlachtorbnun 
. ioni in ! angebrocben, und die in Schlachto g 
Theil an den ——— — | aufgefeilten Regimenter erwarteten das 
Deutfchland; er wurde zumau terie- 
Zeichen zum Vorrüdten. Den Infan 
Gommandanten der ne Beamer Erzherzog Rainer und 
— —* Ind Gomman, Vogelſang wurde nun ber ehrenvolle 
ber 1800 zum Oberſte Rie uf den 
m | Wuftrag ertheilt, den Sturm a 
danten von Burghaufen, —— | Kirchhof zu Afpern, den bereits ein Ba- 
Dommanbanten bee DI. Ma ernannt ! taillon von Reuß Plauen vergeblich ver 
mente Freiherr von Gemmingen i Ser! fucht hatte, zu erneuern. „Das Dorf 
—— Prada a . ſo müſſe genommen werden, Graf Belle: 
i Ste = nde on on ferfeit Der 
hervor, daß fich in Folge dejjen die Fran- garde zähle auf in Tapfecte 
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braven Truppe‘. — „„Wir werben es | und bes Tarnopoler SKreifes an Ruf- 
nehmen!"* erſcholl es von Bataillon zu ; land zu bewerkſtelligen. Im Auguſt 
Bataillon. Und nun ergriff General ; 1809 rüdte er zum Zeldmarfchall-Lieute- 
Wacquant eine Bahne des Regiments nant vor, im März 1810 erhielt er bie 
Bogelfang, und mit dem Rufe „Mir nach, | Inhaberfchaft des Infanterie-Regiments 
Kameraden!” eröffnete er perfönlic) den ! Nr. 62, vorher Zelatie, und die Frei⸗ 
Sturm. Diefe, von dem herrlichen Bei- herrnwrde. Bei Ausbruch des Weld- 
fpiefe des Anführers begeiftert, ftürzten | zuges 1813 begab er fi ale Militär- 
ſich troß des verheerenden Kartätichen- | commifjär in das Hauptquartier der Ber- 
feuers, mit welchem der Gegner fie | bündeten und wohnte in biefer Gigen- 
empfing, bemfelben entgegen und drangen ſchaft den Schlachten von Dresden, Kulm 


mit gefälltem Bajonnete in das Torf. 
In dem Augenblide, als das erfte Ba- 
taıllon von Erzherzog Rainer gegen den ' 
Kirchhof vorrüdte, fprengt Erzherzog 
Karl herbei. Mit dem Zurufe: , Fürs 
Vaterland! Muthig vorwärts!" ent. | 
fachte er nun noch mächtiger den Muth 








und Leipzig bei. Als dann im December 
die Verhältniffe der Alliirten mit Würt- 
temberg zu Stuttgart einen energifchen 
Abgejandten erforderten, wurde er mit 
außerordentlichen Vollmachten dahin ge- 
ſchickt. Mit Androhung der feindlichen 
Beſetzung des Landes durch Die Referve- 





der Truppen. Da ruft Hauptmann | armee des Großfürften Gonftantin ge- 


Murrmann ſBd. XIX, ©. 466], | lang es ihm glei am andern Tage, den 
Commandant des Bataillons: „Taufend bisher vermweigerten Ausmarſch ber fönig- 
Leben für unjeren Erzherzog! Brüder mir | lichen Truppen zu erwirten. Dann 
nach!” und voranftiicmend führt er Das : machte er im Gefolge feines Kaifers den 
Bataillon zum Siege. Indeſſen eilt noch | Feldzug in Frankreich mit. Nach ge 
das Regiment Neuß-Plauen heran, den | ſchloſſenem Frieden betraute man ihn mit 
Beneral Wacquant unterftüßend. Das | der Regufirung der Grenze gegen öFrank. 


ron 12.000 Franzoſen vertheidigte Afpern | reich vom Ausfluſſe des Dar bis zur 


wurde genommen uud die ganze Nacht 
hindurch gegen fieben Angriffe behauptet. 
General Wacquant hatte drei Pferde 
unterm Neibe verloren; aber der Sieg 
gehörte den Umferen, und noch auf dem 
Echlachtfelde empfing der Held mit 
Armeebefehl vom 24. Mai das Nitter- : 
freu; des Maria Thereſien Ordens. Mit 
gleicher Bravour fampfte er in Der 
darauf folgenden Schlacht bei Wagram, 
in welcher ihm zwei Pferde unterm Yeibe 
getödtet wurden. Wach Friedensſchluß 
zum Gommiffär bei der Abtretung von 
Salzburg und Berchtesgaden ernannt, 
ging er nach beendigtem Geſchäfte in 








Mofel. Doch in diefem Gefchäfte über- 
rafchte ihn die Rückkehr Napoleons 
von der Infel Elba. Nun übergab ihm 
fein staifer das wichtige Gouvernement 
der Feitung Mainz, welches er im April 
1815 dem Erzherzoge Karl abteat. 
Tarauf vermeilte er einige Zeit im 
Hauptquartier der Verbündeten, bis ihm 
im Juni die Bloquade Straßburgs über- 
tragen wurde. Als dann nach der 
Shlaht von Waterloo allgemeine 
Waffenruhe eintrat, ſchloß er mit dem 
franzöfifchen Generaflieutenant Rapp 


ı den Warfenftillftand am Oberrhein. Im 


September nody desfelben Jahres verlieh 


gleicher Eigenfchaft nach Galizien, um | ihm der Raifer Die geheime Rathswürde. 
Die Abtretung Oſtgaliziens an Sachien | Als nun aus Anlaß der von Bayern an 
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Defterreich abzutretenden Provinzen zwi. | heit eine Fülle inhaltsvoller und höchft 
ſchen beiden Höfen Differenzen entftan- | intereffanter Unterhaltung bot. Mit feiner 
den, wurde Wacquant zu deren) Zapferfeit und feinen tiefen vielfeitigen 
Schlichtung nah Münden gefandt. | Kenntniffen verband er echt joldatifche 
Seine geſchickten Verhandlungen brachten | Ehrenhaftigkeit und Nechtlichkeit. Ange: 
aud die Angelegenheit zu gebeihlichem | nehm, liebenswürbig im Umgange, ver: 
Abfchluß in dem am 14. April unterzeicy- | leugnete er feine ftets mujterhafte Höf- 
neten Tractate. Noch im September zum | lichfeit in feinem Verhältnijje. Er hatte 
außerorbentlichen Geſandten in Gajjel | jih zweimal vermält, beide Frauen aber 
ernannt, verblieb er dafelbit bis 1821, | ftarben vor ihm, ohne ihm Kinder zu 
worauf er die Stelle eines Divifionars und | hinterlaffen. Wacquant wird am 
Militärcommandanten von Troppau über- | häufigiten mit einem ® gefchrieben, mie 
nahm. Nachdem er fünfzig Jahre gedient |er aber zu Diefer unorthographifchen 
hatte, bat er um Verſetzung in den Ruhe- | Schreibung feines franzöjiichen Namens 
fand, welche ihm auch gewährt wurde. | kommt, können wir nicht jagen. 

Er begab fih nun nach Wien, verfah 
aber ungeachtet des Ruheftandes noch) 
immer öffentliche Aemter, fo zu wieder | vaterländiihe Geſchichte (Wien, Anton Doll, 
Holten Malen die Bräafidentenftelle bei 12%.) IV. Jabra. (1814), ©. 111 im Artikel: 


= Zeitung (Augsburg, Gotta, 49.) 
dem 2. k. Militär-Appellationsgerich „Das Infanterie Regiment Erzherzog Rainer 


1848, Nr. 316. — Taſchenbuch für die 


zu deſſen wirklichem PBrafidenten ihn dann un —E — ——— — 
auch der Kaiſer im Jahre 1833, mac) | ſtaates (Hamburg 1850, Perthes. ar. 89.) 
dem Rüdtritte des Feldmarfchalls Lat. | Pd. V, ©. 297, 304. -— Neuer Fee 
terman n von diefem Poften, ernannte. ala ae) Kun Su a 5, J 
Endlich nöthigte aber doc das hohe] g, sg — Wiener Zeitung, 184, 
Alter von 85 Jahren den General, au | Rr. 311. 

diefes Amt niederzulegen. Schon 1835 

war er zum Feldzeugmeifter ernannt 

worden. So hatte er 68 Jahre als Mi- 
fitär wie als Diplomat in fehmerer Zeit 
feinem Monarchen gedient. Im 90. Le⸗ 
bensjahre ging er zur ewigen Ruhe ein; 
außer dem Maria Therefien : Drden 
ſchmückten noch drei öfterreichifche und 
zwölf ausländiſche Großkreuze feinen 
Sarg. Wacquant mar ein Sriegs- 
mann von feltenen Beiftesgaben, wie es 
ſchon feine vielfeitigen Dienftesftellungen 
errathen laflen. In feinem Haufe, in 


Waczek, Karl (Bramonitra 
tenfer, geb. zu Budwitz in Mähren 
am 13. Zänner 1747, Iodesjahr unbe 
fannt). Nur fpärlich fließen die Nach 
tichten über dieſen muſicaliſchen Ghor- 
heren. Gr trat in das PBramonftratenfer- 
fift Jafgom in Ungarn ein und wirkte 
dann zu Kaſchau als Lehrer der Dicht- 
kunſt. Nebenbei tüchtig muftcalifch, jpielte 
er auf einem von ihm felbit erfundenen 
Blasinjtrumente. Diabacz, dem wir 
die erjte Nachricht über Waczeß ver- 
welchem ſich Alles einfand, mas auf | danken, berichtet, derſelbe habe auf 
Geift und Bildung in höherer Sphäre | feinem Inftrumente, zu deſſen Erfindung 
Anſpruch machte, bildete er den Mittel. | ihn eine Ode des Horaz veranlaßte, 
punft des geifligen gefelligen Lebens, da | 1791 vortrefflich gefpielt. Dasfelbe jei, 
ihm ja feine erfahrungsreiche Bergangen- | bis auf eine geringere Anzahl von 
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Löchern, ganz dem nur fehr felten noch 
im Gebrauche befindlichen Dulcion ähn- 
fih, aus welchem fpäter das Fagot her- 
vorging. Dlabacz vermuthet in 
Waczek's Grfindung das ungarifche 
Csakäny (Flüte douce), das noch 
heute ein Orchefterinftrument ift. Darauf 
befchräntt ſich Alles, was über Ddiejen 
Erfinder bekannt ift, der noch 1802 in 
feinem Kfojter in Ungarn febte. 


Dlabacz (Gottfried Johann). Allgemeines 
hiſtoriſches Künſtler⸗Lexikon für Vöhmen und 
zum Theile auch für Mähren und Schleſien 


(Prag 1815, Gottl. Haafe, 4%) Bd TIT, 
Ep. 31T. 
Noch find der Srwähnung wertb: 1. Joſeph 


Watzek (geb. zu Mährifh- Trübau 1836). 
Im Jabre 1835 zur Artillerie ailentirt, diente 
er zur Yeit des öfterreichiich » preukiich. n 
Krieges 1866 als Keuerwerfer. Am Tage von 
Köningräp 13. ZJulı) fand er bei der Bat- 
terie Nr. 7, welche auf dem Rückzuge zu 
eınen tiefen naifen (Sraben gelangte, der 
nidyt au rajfiren war; uber Dabei wurde fie 
Iebbaft durch feindliche Ziralleurs verfolgt und 
durch Die unterhalb Chlum aufgefabrenen preu- 
kiichen Batterien auf Das nachdrücklichſte be» 
ichoiſen. Tie Lage war eine ungentein Pritiiche, 
wenn es night gelang, noch einen anderen 
Uebergangspunft zu erreichen. Raſch fubr 
nun Watzek mit den leßten drei Geſchützen 
längs der feindlichen Ylänflerlinie bis zum 
nächften dazu geeigneten Platze, ſetzte ſich 
aber dort in überraichender Weile genen die 
Flanke des nachdrängenden Aeindes ind Feuer 
und warf den Genner durch die Wirfjamteit 


jener Schüſſe zurüd. Auf dieſe Art wurde 
der Rückzug nicht blos ſeiner eigenen jebr | 


bedroht geweſenen Geſchütze, fondern auch 


des übrigen Tbeild der Batterie ermöglicht. | 


Feuerwerker Joſeph Ware, bemerkt uniere 
Quelle, entwidelte bier jo hobe ſelbſtändige 
Thatkraft, Daß er der Vergeſſenbeit entzogen 
su werden verdiene. [Dcffinger (Johann 
Ritter ven). Lorber und ECypreſſen von 1866 
(Nordarmee). Dem Deere und Volle Tefter- 
reichs gewidmete Blätter der Erinnerung an 
ihone Waffenthaten (Wien 1868, Aug. 
Prandel, fl. 89.) S. 135.) — 2. Wenzel 
Waczek, aus Mitowig in Böhmen gebürtig, 
Maler. Terielbe madte an der Nunftate 


54 


Wadler 


demie zu Bray ſeine Studien und lebte dann 
in den Dreißiger- Jahren unjeres Jahrhun— 
derts als ausübender Künftler in diefer Stadt. 
Sr malte Bildniſſe und biftoriihe Darſtel⸗ 
lungen. Auf diefe farge Notiz beichräntt fich 
Alles, was wir von diejem Münftler willen. 
[Tſchiſchka (Aranz). Kunft und Altertbum 
in dem öfterreichifchen Naijerftaate arograr 
pbildy dargeſtellt (Wien 1836, Br. Bed. 
ar. 8.) ©. 306.) 


Wadler, Franz (Auguſtiner und 
Mechaniker, geb. zu Surheim, 
einem kleinen, zur Pfarrei Salzburg- 
hofen gehörigen Dorfe im Salzburgiſchen 
am 20. Jänner 1746, geſt. zu Nürn- 
berg 15. Juni 1803). Seinen Rami- 
liennamen Surrer vertaufcebte er rach 
feiner Flucht aus dem Kloſter mit Dem 
Namen Wadler An einem Echreiben 
aus Salzburg, abgedrudt im Antelligenz- 
blatte der „Allgemeinen literariſchen 
Zeitung" 1790 (Nr. 52) heißt «6: 
„Wadler foll vermuthlich eine etymolo- 
gifche Anfvielung auf den Namen Surer 
(Zura) ſein“. Der Sohn eines Bauern, 
der nebenbei Meßnerdienfte verſah, be- 
gann Kranz 1759 feine Studien im 
Klojter Andechs in Oberbayern. Jm Jahre 
1761 Fam er an dad Eymnaſium zu 
Salzburg, und noch als Schüler Des 
jelben nahm er am 2. November 1765 
im Auguftinerflofter der dortigen Vor— 
ſtadt Mulln das Ordenskleid. Zu dieſem 
Schritte aber wurde er ohne feine eigent- 
lihe Einwilligung veranlaßt, denn er 
felbjt beflagte fich in der Kolge ſehr oft 
darüber, daß er in den Jahren. da er 
noch ohne alle Erfahrung war, über 
einen jo wichtigen Act, wie es Die Wahl 
eines Yebensberufes iſt, ſelbſt gar nicht 
nachgedacht habe und ohne Neigung 
von feinen Anverwandten und etlichen 
Geiftliben zum Kloſterleben gebracht 
worden fei. Um 23. November 1767 
(egte er Die feierlichen Ordensgelübdr ab 


Wadler 


und vertauſchte bei dieſer Gelegenheit 
ſeinen Taufnamen Franz mit dem 
Kloſtetnamen Thaddäus. Lepterer 
Umftand macht es ertlätlich, daß im 
Rebe Stehender bald als Thaddäus 
Surrer, bald ald Kranz Wabler 
erſcheint. Da er aber leßtere Benennung 
von 1789 ab bis zu feinem Tode führte, 
fo reihen wir ihn auch in biefem Werte 
unter derfelben ein. Am 27. December 
1768 erhielt Wadler mit Dispenjation 
von 1% Monaten am vorgeicriebenen 
Alter bie priefterliche Ordination. Unter: 
deſſen lag er mit großem Gifer den philo- 
ſophiſchen und theologiſchen Studien od, 
zeigte fi) bald als einen fehr fähigen 
Kopf und wurbe 1771 Lector, als welcher 
ex ben Novizen im Kloſtet Philoſophie 
vorzutragen hatte. In jeinen freien 
Stunden nahm er mechanifche Arbeiten 
vor, mit Vorliebe Uhrmacerei, und ver- 
fertigte mit nicht gewöhnlichem Geſchick 
hölzerne Uhren in ber Art der betannten 
Schwarzwälder. 1773 erhielt er das 
Lectorat des geiftlihen Rechts und der 
Moral im Stifte, bediente ſich aber 
in erſteret Wiſſenſchaft der damaligen 
neueſten katholiſchen und proteftantifchen 
Lehrbücher und folgte in der Moral 
feinem eigenen Syſtem, die bis dahin in 
den Möftern in hohem Anjehen ſtehenden 
Gafuiften geradezu übergehend, indem er 
aus der Philofophie, der Bibel und ben 
älteften Kitchenvätern, als ben reinjten 
und eigentlichen Quellen aller Theologie, 
den Stoff jeines Vortrages fchöpite. 
Duck) dieſe Sehrmethode, bie mit den 
bisherigen Alöfterlichen Ueberlieferungen 
feeifich nicht übereinftimmte und in den 
Rovigen einen Geift weden konnte, der 
nicht mehr in Möfterlie Schranken zu 
bannen war, erregte er ebenjo bas Mib- 
trauen als bie Unzufriedenheit feiner 
Ktofteroberen, die ihn dann au 1778 ı 
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feines Xehramtes entfeßten und nad) 
Kufflein in Tirol verbannten, wo er 
michts zu thun hatte, als allenfalls 
Uhren zu machen, womit er ſich denn 
auch drei Jahre lang unterhielt. Als 
aber nah Kaifer Zofephs Ihronbeftei- 
gung in den geiſtlichen Regionen ein. 
feifcherer Wind zu mehen begann, wurde 
auch Wadler aus feiner Ruffteiner Ber- 
bannung hervorgeholt und 1781 body 
wieder als Yector der Moraltheologie 
und des canoniſchen Mechtes in feinem 
Ktofter zu Salzburg angejtellt, im Jahre 
1785 zum Superior am Dürnberg bei 
Hallein und bald darauf zum Prior bes 
Auguftineckiofters in Hallein ernannt. 
Drei Jahre Rand er leßterem Amte vor 
und jollte 1789 als Prior nach dem 
Salzburgiſchen Städtchen Tittmoning 
gehen, als er wider alle Grwartung, 
Ratt diefem Rufe zu folgen, dem Kloſter⸗ 
leben Valet fagte und heimlich nach Re- 
gensburg entfloh, wo er fein Ordenstleib 
und jeinen Kloſternamen Pater Thad · 
dãus ablegte und ſich Franz Wadler 
nannte. Die „Wlgemeine (Jenenſer) 
giteraturzeitung” fehrieb nun über dieſen 
Fall: daß unfer Geiftliher mit feiner 
Yage und feinen Werhältnüjen ſchon 
lange unzufrieden geweſen fei und man 
eben fein feiner Menſchentenner zu fein 
brauche, um verborgenen Bram und 
Mibvergnügen auf feiner Stirne zu 
leſen [1790, Nr. 52]. In Nürnberg 
trat Wadler zur proteſtantiſchen Gon · 
feſſion über. Um fein Dafein zu friſten 
und nicht gleich vielen anderen vom 
Glauben Abfallenden auf fremder Yeute 
Koſten zu leben, arbeitete er, bis er ent- 
ſptechende Befhäftigung fand, da er ſich 
auf das Buchbinden verftand, bei einem 
Meifter dieſes Handwerkes in Kurth, 
dann als Geſelle bei einem folden in 
Nürnberg. Aber ſchon nad) einem halben 


Wadler 


Jahre ſuchte er als Mechanicus, Groß— 
und Holzuhrmacher um das Nürnberger 
Bürgerrecht an, welches ihm auch ver- 
liehen wurde. Er machte fich die meiften 
Werkzeuge für fein Gewerbe felbft und 
ftellte nicht nur alte hölzerne Uhren, 
wenn fie ſchadhaft geworden, und eiferne 
Kirchthurmuhren wieder her, fondern 
verfertigte auch ganz neu ſowohl aftro- 
nomijche als andere mathematifche Uhren. 
Ueber Wadler's Aufenthalt wußte man 
längere Zeit nichts in Salzburg, erft in 
der Faſtenzeit 1791 wurde es durch 
Kaufleute bekannt, daß er in Nürnberg 
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Wächter, Zohann (Superinten- 
dent der Wiener evangelifhen @e- 
meinde U. G., geb. zu Zeben in Ungarn 
am 5. December 1767, nad Dettinger 
[don 1757, was jedoch untichtig, geft. 
in Wien 26. April 1827). Nachdem er 
von feinem Vater, welcher evangelifcher 
Prediger zu Zeben war, den erften 
Unterricht erhalten hatte, bezog er 
das Öymnafium zu Debenburg, wo er 
unter dem tüchtige Schmwartner 
[Bd. XXXII, S. 284] treffliche Fort- 
fhritte machte. 1778 fam er auf das 
Gymnaſium zu Gperies, 1780 auf das 


al8 Uhrmacher anfaffig fei und fich ver- | Käsmarker Lyceum, auf welchem er fi 
heiratet habe. Die ſchriftſtelleriſche Ihä- | den philoſophiſchen, theologifhen und 
tigkeit unferes Exmönches beſchränkt jich | philofogifchen Studien widmete und da- 
auf eine Rechtfertigung feines Handelns | bei Die Anleitung feines gelehrten gleid. 
und auf eine Darftellung feines eigenen | namigen Oheims [fiehe diefen S. 60 
Lebens. Die Titel feiner Schriften find: | Mr. 2) genoß, der nadı des Waters 
„Das Bibellesen in den ültesten Seiten, ein all- | Tode (1784) auch Vaterftelle an feinem 
gemeines Slonhenshedärfniss; rin Fragment ans | Neffen vertrat und für deſſen weiteres 
drn Seiten des Ioh. Ehrgsostomus mit den | Korttommen forgte. Inzwiſchen verfah 
Zeugnissen vieler anderer Wäter belegt und mit, Wächter Grzieherjtelen bei verfcie- 
Aumerkangen heransgegeben" (Salzburg 1784, | denen ungarifchen Wbdelsfamilien und 
80.), — „Freimüthige Beleuchtung des Glan- befand fich 1792 in der Lage, Die Univer- 
benshrkenntnisses des Pietro Giannone umd ſität Jena zu beziehen, an welcher er ſich 
der Möncspelübde von Sranı MWadler, sonst dann zwei Jahre hindurch für feinen 
Sarter“ (Murnberg 1790), ſchon nac | theofogifhen Beruf ausbildete. Nach 
feinem Austritt aus dem Klofter gejchrie- | Vollendung jeiner Studien fehrte er vor- 
ben, — „Charakter des IChaddüns Sur-|erft im Die Heimat zurüd, begab jich 
ver, dermaligen Strang Wodler, Vörgers, aber bald nach Wien, wo er die einzige 
Mecenikers nud Holfſuhrmachtrz ju Hürnberg, | Tochter des Freiherrn von Caliſius in 
geteichnet von dem Revisor der Angsburger Kri- den Religionsgegenftänden unterrichtete. 
tiken nnd fregmüthig berichtipt von Wadler, Bald wurde der Wiener Superintendent 
seibst” (Nürnberg 1791). ‚3.68. Fock auf den jungen Theologen 
Allgemeine Lıteratur:zZeitung, 1790, aufmerfjam. und als er dejjen willen: 
Intelligenzblatt. Ar. 52. — Grlangiihe, ichaftliche Bildung und tiefjittlichen 
gelebrte Zeitung, 179, Nr. 12, S. 181 . 
— Sıterarifde Blätter(Nürnberg) 1s05, ı Charakter erkannt hatte, wendete er ihm 
Ar. 10, S 157. — Baur (Zamuel). Age ; feine ZTheilnahme und fein förderndes 
meineöbiftoriich"biograpbiich-literariiches Hand- | Wohlmollen zu, in Folge deifen Wächter 
woͤrterbuch aller merkwürdigen Perſonen. Die | am 1. Juli 1794 als Vicar und Katechet 
in dem erften Jubrzebnt des neunzehnten Jabr: der evangelifhen Gemeinde X. G. an- 


bunderts aeftorben find (Ulm 1816, Stettini, _ 
ar. 80.) Bd. II, Sp. 665. geftellt. zwei jahre fpater zum Dritten 
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und 1797 zum zweiten Prediger biefer 
Gemeinde und von Seiner Majeftät zum 
geiftlihen Rathe des k. k. Conſiſtoriums 
4. 6. berufen ward. 1805 ernannte ihn 
feine Gemeinde zum erften Prediger, Seine 
Majeflät ihn zum Superintendenten. 
Am 11. Juli 1819 beging Wächter 
die Jubelfeier feines 25jährigen Lehr- 
amtes in fchmwerer jturmbemwegter Zeit, 
wobei er ebenſo von jeiner Gemeinde, 
wie von anderer Seite Bemeife ber 
Freude und Theilnahme an diefem Refte 
empfing. Als 1818/19 auf kaiferlichen 
Befehl das proteitantiich - theologiiche 
Studium in Wien gegründet murbe, 
echielt er die Stelle des Directors an 
bemfelben, welche er bis an feinen im 
Alter von 60 Jahren erfolgten Tod 
befleibete. Der umfaſſende geiltliche Be- 
ruf nahm Wächter's Thätigkeit vorwie⸗ 
gend in Anſpruch, jo daß ihm zu litera- 
tifchen Arbeiten nur geringe Mupe übrig 
blieb , aber das Wenige, was er gejchrie- 
ben, ift tüchtig und gediegen. Wir er- 
ganzen im Folgenden Michael Tauf- 
rath's Außerft lüdenhafte Angaben. Die 
Titel der ſelbſtändigen Schriften Wach- 
ter’s find: „Christliches Gesangbadh am 
Gebrande beim öffentlichen Bottesdienste der 
esaugelischen Gemeinden in den k. k. dzatschen 
uud galigishen Erblauden“ (Wien 1810, 
neue Auflage 1826, gr 89%.); er gab 
diefes Gefangbuch in Gemeinſchaft mit 
Jacob Glas [Bd. v, S. 207] und 
Gerhard Ant. Neubofer heraus; eine 
fritifche Stimme bezeichnet Dasfelbe „als 
ein vortrefflihhes Werk, das Wächter 
ein unvergängliches Denkmal bei feinen 
Ölaubensgenojjen jichere* ; zu Demfelben 
gehört auch das 1816 in Wien erjchienene 
„Christlicht Gebdbah”"; — „Heber der Kin- 
(inss. meldgen grasse Weitbegebenheiten anf die 
Angelegenheiten einjelner Menschen äussern. Eine 
Predigt“ (Wien 1812), — „Rete bei &r- 
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Iegenheit der Einsegnung der 50fjährigen Ehr 
des Wofkanyisten A. V. Frank und dessen 
Stan Chr. Charlotte geborene Holyapfel“ 
(ebenda 1812). Gemeinfchaftlich mit 
K. Gleynmann [Bd. II, S. 388] gab 
er die „Allgemeine praktische Bibliothek für 
Prediger nnd Schulmänner“ 2 Bände (Wien 
1802 und 180%, Schaumburg, fpäter 
Heubner, gr. 8%.) heraus, und ein Jahr 
nach feinem Tode wurden von einigen 
Freunden bes Beremwigten die „Predigten 
onf alle Sonntage des Kirchenjahres® 2 Bände 
(Wien 1828, Heubner, gr. 80.) veröffent- 
licht. Außerden jchrieb Wächter Ge— 
dichte, Mecenfionen und Abhandlungen 
verfchiedenen Inhaltes, von denen mir 
wei in Wagners „Beiträgen zur 
Anthropologie” kennen: „Verſuch über 
die Begriffe von Zufriedenheit und Un- 
zuftiedenheit* und „BVerfuch über Die 
Neigung zum Wunbderbaren und über bie 
Sitten und den Gefchmad der Griechen 
in Rüdficht auf Sreundfchaft und Liebe". 
Uud in der oben erwähnten „Praftifchen 
Bibliothek für Prediger“ ſteht von ihm bie 
Abhandlung: „Ueber Popularität im 
Kanzelvortrage*. Lange trug fih Wäch- 
ter mit dem Medanken, eine Befchichte 
der Liebe zu fchreiben, und er las und 
fammelte auch viel in dieſer Hinſicht; 
aber er kam wohl im Hinblick auf ſeinen 
Beruf nicht zur Ausführung dieſer Idee. 


Wenrich (Jobann Werra). J. Wächter ale 
Menſch. als Diener des Staates und ber 
Kirche dargeftellt (Wien 1831, 89). — Bis 
zur Bürgerſchute. Geſchichte der verei⸗ 
niaten evangeliſchen Schulen in Wien von 
1794 1370 Non Zulius Grzenzinger 
Wien 1872, Aaein und Frick 40) ©. 18, 22 
und 27. — Gräffer (Aranz). Sonveriationd- 
bfatt Zeitfchrift für witienichaftlihe Unter- 
baltung (Wien, ar 8%.) I. Jabrg. (1819), 
II. ®d., I. Ibeil, 5. 79. — Haan (1. Lu: 
dovicus). Jena hungarica sive Memoria 
Hungarorum a tribus proximis sacculis 
sacademiao Jenensi adseriptorum (Gyulae 
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1858, Leop. Röthy, 8%.) p. 101. — Ma: | ftellte, gelangte Dr. Wächter als eines 
gazin für die Literatur des Auslandes | ner Mitglieder in denſelben. Als im 


Herausgegeben von 3. Lehmann (Berlin, , . - nr 
ft ot.) Jahrg. 1858, Nr. 102, S. 408 im April 1849 bie Unterftügung ber Klücht 


Artikel: „Die neuee Literatur Sichenbür« | finge fich als nöthig erwies und eine 
gend’. — Defterreihifche Rational: | mögfichft angemeflene Betheilung der- 
Encytlopädie von Gräffer und Cal | fefpen erzielt werden follte, wurde er 
tann Wien 1837, 8°.) ep. vn e 3 [nad nebft Anderen von Bedeus in das zu 
dieier geb. 3. Decembet 1737). at: in ern. 
Porträt. Kin joldyes befindet ſich ale Titel: bildende slüchtlingecomite gewählt i 
bild vor Wächter's nach deifen Tode heraus. | endlich als nad) völlig hergeftellter Ruhe 
graebinen „Wredinten“. 1852 die Reorganiſitung begann und 
die Nationsuniverſität ihre Arbeiten 

Wächter, Joſeph (Arzt und Sach- | wieder aufnahm, ward er zur unmittel- 
ſchriftſteller, geb. in Hermann. |baren Verwaltung des Nationalvermö- 
ſtadt 16. Juni 1792). Die Onmnofial- | gens als Verwalter aufgeftellt und erhielt 
clajfen bejuchte er im Schäßburg und nebſt einem Gaflier nody Drei Hilfe 
Hermannjtadt. 1811 bezog er die Wiener | beamte zur Seite, welche unter Aufjicht 
Univerfität, um Mebdicin zu ftudiren, aus | des Tberconjiftoriums amtirten. Von 
welcher er 1817 die Doctorwürde er 11859 bis Ende 1863 Wicepräjes des 
langte. Schon 1818 als Phyſicus nach | Prejbyteriums und Wurator der evan- 
Mühlenbad, in Siebenbürgen berufen, | gelifhen Kirchengemeinde in Hermann. 
beffeidete er Diejes Phyficat bis 1834, in! ftadt, entfaltete er viele Thätigkeit zum 
welchen Jahre er nach Wien überjiedeite | Beſten Derfelben, bejonders zur Hebung 
in der Abſicht, daſelbſt feinen bleibenden ' der Waifenanftaft, indem deren Fond 
Autenthalt zu nehmen, aber fchon 1835 | und Zöglingszahl hauptſächlich Ducd) 
gab er Diejen Gedanken auf und ging ! feine Bemühungen ſich bedeutend ver- 
nach Sermannjtadt, wo er dann bis | mehrten. Joſeph Wächter war früh 
1846 die ärztliche Praris ausübte. Wäh- | zeitig in feinem Wache, und zwar im pa- 
rend Der Bewegung der Jahre 1848 | trictifchen Sinne ſchriftſtelleriſch thatig. 
und 1849 hielt er treu zu feinem Naifer. | Von ihm erſchien: „Gridicht aut den 
Am 10. Mai 1848 wurde er mit Dem | kaiserlich tussischta Generaltn Ostermann 
Superintendenten Georg Binder, dem | (als derselbe ursmundrt ons dem Kriegt yorac- 
Kronſtädter Senator Peter Yange und | kehrte 34813)” (Mien, Gerold, 8%), — 
Profeſſor Zofepp Zimmermann nad! „Anfırt an die Saqchsra in Siebenbürgen bei 
Wien entfendet, um Dem Mailer im | ihren Dorhmarsch dor die österreichischen 
Namen der ganzen Nation zu hufbigen | Staaten. Ein Gidicht von 3. W. Webst riser 
und Die Intereſſen Derfelben vor dem | nedränpten Skine der Geschichte dieser Halioa“ 
Throne zu vertreten. Doch blieb die | (Wien 1813, 6. Serold, 80.); -— „Ar 
Reife erfolglos. Als man auf Der fücht- | handlung über dra Kebrandı der vorzüglichstes 
ſchen Nationsuniveriität, melde am Bäder mad Krinkmässer" (Wien 1817, 
30. October zur Beſprechung verichie |G. Gerold, 80.); die zmeite Auflage 
dener wichtiger Angelegenheiten einbe ' hatte zu obigem Xitel noch den Zuſaßz: 
rufen wurde, dem Comes zur Belorgung | „Nebit einem Berichte über den mebicini- 
der National und Verwaltungsange ſchen Werth der Schmwefelräucherungen 
legenheiten einen Beirat) an Die Seite in verfchiedenen Mranfbheitsformen des 
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ben Urganismus. Die merk— 
ı Echmwefelräucherungen Des 
Soctor Gales in Paris. Mit 
ıpfertafel; — „Praktische Brob- 
uber die Schweftltäuchernugtn. Ans 
:0Sischen des Herta Iran de Carto 
(Wien 1818, 80.); — „Drei 
in den Abendnaterhaltungen für den 
SI6 IT um Vorthril der Monsarmen 
Wien, Gerold); „Reierlicher Fin- 
r Majeftät der Kaiſerin Königin 
ne Yugujte in die Wefidenz- 
en”, „Tas holde Blümchen. In 
efegt von Anten Diabelli”; 


Rösten. Webit einem Mupfer 
apıin?; — „Ras runngelisce 
5 3. C. m Bermanastodt. seine 
and Wohnitääter. Eine neschichtiiche 


(Hermannitadt 1859, Drotleff, 
Reinertrag war dem evangeli- 
Jaifenfonde gemidmet ; Diefer 
'olgte im Juli 1860 ein Rechen: 
richt uber den Weinertrag Der 
ift: „Tas evangelifch: MWaifen- 
ınd von da ab zu Ende jeden 
ein „Bericht über das Walten 
eihen des evangelifchen Waifen- 
ju Hermannſtadt“, woran der 
h der Siebenbürger Veutfchen 
Trauſch den Wunſch anfügt: 
sefes Beifpiel in allen fächfifchen 

Siebenbürgens Nachahmung 
nd füc das Heil jo vieler ver- 
iden öſterreichiſchen Waiſen mehr 
werden” Ob Wächter noch 
wenn nicht, wann er ſtarb, iſt 
t befannt. 1871, Damals bereits 
e alt, befand er fit noch am 


zu erwähnen: I Georg Friedrich 


ard von Wächter (geb. au Bablin- | 


Tübengen 28. Zebruar 1762, gef. zu 
re am 48., nach Anderen 1%. Auguſt 
Obaleich er weder in Oeſterreich ge. 
ıch dajelbit geſtorben ıft gebührt ibm 


in Folge des mächtigen Ginfluifes, den er auf 
das öHfterreichifche Runftleben zu Beginn des 
laufenden Jabrbunderts übte, und in Anbe 
tracht deifen, daß vornehmilich von öfterrei: 
chiichen Meiftern des Grabſtichels jeine Werke 
vervielfältigt wurden, eine kurze Erwähnung 
in dieſem Werke. Auf der KRarlsichule in 
Stuttgart plagte er fih fünf Sabre mit 
Sameralmwiijenichaften ab, bis es ıbmı gelang, 
im Alter von 17 Jahren ſich ſeinem eigent- 
lidyen Berufe, der Malertunft, au widmen. 
Er lernte diejelbe in Paris, bis ihn die Ne 
volution aus der Serneſtadt vertrieb. Bon 
da begab er fih nah Rom, wo Garſtens 
nıcht geringen Ginfluß auf ihn gewann. Aber 
auch aus der rivigen Stadt vertrieben ibn 
die Zeitereignifje, und er kam im erfien De 
cennium des laufenten Jahrhunderts nad) 
Wien, wo er einen längeren Aufentbalt nabın 
und zugleih mit GSonrad Eberhard den 
Uebergang zur nächften Kunſtepoche ın Der 
Naijerftadt anbabnte, ındenm er vor Allem 
einige Schüler Füger's zu einen böderen 
geiftinen Erfaſſen in der unit anregte. 
Diejer Umihmwung in den Sunftaniichten 
fübrte zu offener Nebellion gegen die Aka» 
demie, infolgedeilen die Schüler Dverbed, 
Pfoöorr, Vogel, J Wintergerft und 
%. Zutter relegirt wurden. Es it uniere6 
Wiſſens dieſer Einfluß Wächters auf die 
Richtung und Antwidlung des Miener 
Kunſtlebens von öſterreichichen Munftferichern 
gar nicht und nur nebenbei in Dr. Webers 
„Geſchichte der neuen deutſchen Kunſt“ ae 
mwürdipt worden, jo danfenswertb c6 auch 
wäre, dieſe Kataftropbe der Wiener Kunft: 
akademie eingebend zu schildern. Ju Wien 
zeichnete Wächter zunächſt einen Garton, 
deilen Gegenſtand dem Buche Hiob Kap. II, 
Vers 13 entnommen ıft. Hıob fißt in tieffter 
Betrübniß mit ſtarrem Blick auf dem Boden, 
und neben ihm auf der ſteineinen Bank 
theilen Drei Freunde den herben Schnierz; 
dieſes tief aufgefaßte Charaktergemälde radirte 
1807 Rahl (Vater) nad dem Carton. Als 
Gemaͤlde führte es Wächter virle Sabre 
ipater (182%) mit entinicchenden Aenderungen 
aus, und cd murde 1835 ven den Nünige 
ven Württemberg um 236 Youisder ange: 
fauft. As Gengenſtück Dazu eridernt ein 
zweites gleid falls ın Wien vollendetee Ge— 
mälde Wächter's, welches den „blinden 
Belijar am Ibore von Rom” daritellt. Auch 
diejes radirte Rahl in Or. Roy. Cu.rZol,, 
wie denn Werke Wächters überbaupt vor: 
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nebmlih Rahl und neben ihm Zenbold 
[Bb. XV, ©. 52) geftochen haben. Erſterer 
ftah eine „mater dolorosa®, eine „beilige 
Familie“ im Umriß. „Maria, Seius, auf dem 
Lamme fipend, und die b. Anna”, ein Mal 
in Br.:Qu. Kol, das andere Mal in Meinerem 
Formate, „Maria, dus Jeſuskind anbetend“, 
„Sornelia mit ibren Kindern“, „Gato der 
Aeltere”, „Andromahe* und „Hekuba bei 
Hektors Grabe‘, „Die Mutter des Menoi⸗ 
feoß, im Schmerz über deſſen freiwilligen 
Tod bemußtlos zuſanmmenbrechend“ Radirung, 
„Die Horen“; und zu der Prachtausgabe der 
Pharſalia des Lucanus, welche in gr. 40. 
1811 bei Degen in Wien erichien, zeichnete 
Wächter die Blätter, welche dann von 
Rabl und Lenbold geflohen wurden. 
Mir übergeben andere Werke des Künftlers 
als nicht bieber gehörend. Derfelbe fübrte 
neben größeren Gemälden auch eine An- 
zahl FPleiner Zeichnungen aus, weldye von 
D’Argend, Autenrietb und 9. Lipe für 
das im Cotta'ſchen Verlage erichienene 
„Zafhenbudy für Daunen“ 1801—1812 ge 
ftoden wurden. Während von diejen Wlättern 
ſechs: „Oraut“, „Gattin“, „Mutter“ im Jabr- 
gang 1801 durch Lieblichfeit und Anmuth 
fih auszeihnen, muß fein Verſuch mit den 
SUuftrationen gu Schiiler’8 Dramen ebenda, 
und zwar zu „Marin Stuart” (1803), zur 
„Sungfrau von Orleans“ (180%), zu „Wil 
beim Zell“ (1809) und zur Trilogie „Wallen: 
ftein” (1805 und 1809) ale minder alüdlid, 
namentlih zu „Wallenftein’s Tod“ als ge 
radezu verfehlt angejeben werden, denn die 
Blätter „Wallenftein und Seni“, „Ibella, 
Wallenftein und Mar” und vollends „MWallen: 
ftein ziebt fh ins Schlafgemah zurüd“ 
(Act. V, Sc. 5), eben fib gar komiſch an. 
In alten griechiichen vornehmlich mytbologi— 
fhen Stoffen bebauptete Wächter immer 
feine Meifterichaft. [NRasler (®. X. Dr.). 
Neues allgemeines Hünftler-Yerifon (München 
1839. F. A. Fleiſchmann, 8%) Bd. XXI, 
S. 36. — Kunſtblatt (Stuttgart, Gotta, 
4°.) Jabra. 1823, Wr. 49, 2.19% im Artikel: 
„Runft: und Induſtrie Ausftellung in Maris: 
tube im Mai 1823%; Nr. 69, S. 276 im 
Artikel: „Runftliteratur“ , Jabra. 1824, Wr. 84 
im Artikel: „Kunitausftellung in Stuttgart 
im September 1824”, Weber (Aranz 
Dr.). Geſchichte der neueren deutichen Kunſt 
bon (Finde des vorigen Jahrhunderts bis zur 
Wiener Ausftellung 1373 u ſ. mw. (Stuttgart 
1876, Weyer und Zeller, ar. 80) 5.124 u f. 
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und 213. — Verträt. Unterſchrift: Eberhard 
von Wächter HiſtorienMaler“. C. Rabl 
junior pinxit 1833. Rahl sc. (40), ſelten]. 
— 2 Johaun Wächter (geb. in Räsmart 
16. Februar 1728, gneft. daſelbſt 23. Februar 
18.2), eın Dheim väterlicherjeits Des Zuper- 
intendenten Johann Wäcter, deſſen 
Lebensſtizze ©. 36 mtitgetbeilt wurde. Rad 
beendigten Studien erhielt er 1749 eine Lebrer 
ftelle ın Käsmark, wurde 1754 ordentlicher 
Leichenbeftellee feiner Gemeinde und 1763 
Gloͤckner, auf welchen Poſten er bis an fein 
Lebensende verblieb. Im Lehramte. weldyes rt 
33 Jabre verjab, erwarb er fi große Ber 
dienfte durch feine trefiliche Lebrmetbode (er 
trug nah der Qancafter'ihen vor), indem 
er bei aller Humanität, wo ed notb that. 
auch der Strenge nicht entrietb. Er batte 
Luſt und Liebe zur Kiteratur, er führte lory- 
fältig ein biftoriihes Tagebuch, in weldben 
er aenau alle Ereigniſſe und Merkwürdis 

keiten aufzeichnete, die fich in feinen Tagen 
in- und außerhalb der Grenzen der Küb 

marfer Bemeinde zutrugen. Das wobl ım 
Archiv der Käsmarker proteftantifchen Ge 

meinde befindlide und für Käsmarks Re 

ſchichte unbedingt nicht unwichtige Manuicrıpt 
fübrt den Titel: „Ephemerides sacristiae*. 
Dap Wächter zu feftlihen Gelegendeiten 
auch feine Xeier erklingen ließ und gute Gr 
legenheitsgedichte ſchrieb. ſei nur nebenbe 
erwäbnt. [melzer (ZJacob). Biographien 
berübmter Zipſer (Kaſchau o. J. [1832] 
Ellinger'ſche Buchhandlung, 8%.) S. 279.) — 
3. Johann Michael (aeb. zu Nappersdoif 
in Niederöſterreich am 2. März 1794, gef. 
in Dresden 26. Mai 1833). Fin Sobn br 
mittelter Kandleute, bezog er, un die Rechte 
zu ftudiren, 1816 die Univerfität Wien, abes 
jeine fhöne Bahftimme, auf die er von Ken- 
nern aufmertjanı gemacht wurde, veranlaßte 
ibn, die wiſſenſchaftliche Laufbahn aufzugeben 
und Die des Künftlers einzuſchlagen. Er bil 
dete jih nun in Wien im Geſange aus, und 
ihen 1819 erbielt er jein erſtes Engagement 
in Gratz, von wo er zeitweile einen und den 
an)eren NMunftausflug unternabn und 10 
ımmer befannter ward. Von rag ging ef 
18:1 nach Welth und von da in furzer Zeit 
nach Wien, wo er zuerft in Theater an der 
Mien und 18%4 an der k. k. Hofoper An: 
ftellung fand. 1823 nabın er einen Antraı 
ine Rönigsftädter Theater zu Berlin an, 1827 
folgte er einen Rufe an die könıgliche Hof: 
oper in Dresden, mo es gelang, ibn ble.bend 
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an diefelbe zu feileln. 1852 wurde er nad 
28jähriger Dienftzeit zum königlich ſaͤchſiſchen 
Kammerjänger ernannt, welche Auszeichnung 
er jedoch nicht lange genoß, da er ſchon im 
folgenden Zahre ſtarb. Sein Wirkungskreis 
umfaßte das ganze Gebiet erſter Bapı. 
partien. — Des Vorigen Gaättin The: 
reſe (geb. in Wien am 31. nad Anderen 
ſchon 18. Auguſt 1802), eine geborene Witt- 
mann, erbielt eine auf die Körderung ıbces 
nıcht gewöhnlichen Talentes für Mufit, befon- 
ders Geſang, abzielende Erziehung, betrat 
1820, achtzehn Sabre alt, die Bühne und 
wirkte auf derjelben als Eopranfängerin mit 
beften Erfolge. 1824 vermälte fie fih mit 
Wächter murde 1827 mit ibm gleichzeitig 
an der Dresdener Hofoper engagirt, verließ 
aber bald nachber gänzlih die Bühne, um 
ausfchliehlih ibren häuslichen Pflichten zu 
(eben. Thereſe beiaß eine nicht ftarke, aber 
tiebliche, ungemein fymratbiihe Stimme, einen 
nediih graziöfen Vortrag und ein lebhaftes 
friſches Epiel, welche Kigenihafien fie für 
Zoubreiten beſonders befäbigten und in 
weichen fie auch Treifliches leiftete. — Die 
Tochter Beider, Julie (geb. in Wien 1825), 
wurde von den Eltern gleichfalls für die 
Bühbne erzogen und betrat diefelbe in Som: 
mer 1842 zuerſt in Leipzig, dann in Weimar. 
Ueber ibre iräteren Erfolge fehlen ale Nach— | 
richten. [Reue6 Univerfal-Lerifon der 
Tonkunſt. Für Künſtler, Kunſtfreunde und | 
alle &ebildeten. Angefangen von Dr. Aulius 
Schladebach, fortgefest von Ed. Bern. 
Dorf (Offenbach 1861, Job. Andre, gr. 8°.) 
Br. 111, &. 832. Anhang S. 347 berichtigt | 
die biöherige Angabe des Seburtsjahres 1796 | 
auf 179. — Schilling (G. Dr.). Tas | 
muficaliihe Curopa (Spener 1842, 7. C. Neid⸗ | 
bard, gr. 8%) Seite 349. — Gaßner 
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erlangte, erbielt er mie k. k. Gntfchließung 
ddo. Wien 3. September 1853 als damaliger 
t. k. Lieutenant im Nrtillerieftabe die Geſtat⸗ 
tung, fih ſeines toürttembergiichen Xrei- 
berrnftandes als eines ausländiichen Adels 
in öfterreihifhen Kaiferftaate zu bedienen. 
Nach mehrjaͤhrigem Waffendienfte ſchied er als 
Artillerie Oberlieutenant aus der k. k. Armee 
und widmete fih dem politifchen Leben. Bon 
dem Großgrundbefige Boͤhmens murde er 
erſt in den Landtag, dann 1869 und 1871 in 
den Reicheratb gewählt, in welchem er flets 
mut der verfalfungstreuen Partei flinmte. 
Bei den directen Wahlen warb er abermals 
von den böbmtichen Großgrundbefige mit 
einem Mandate betraut, für die Reichsraths⸗ 
felfion 1879 u. f. bewarb er fih aber um 
ein foldyes nicht mehr. Freiherr Otto ift feit 
2. uni 1860 mit Eleonore Katfarina geborenen 
Mautner (geb. 14. Jänner 1842) vermält, und 
ſtammen aus Dieier Che: Rudolph (geb. 
26. April 1861), dient in der k. k. Armee; 
Elly [Eliſabetb] (geb. 20. Mai 1864), 
vermält (ieit 15. April 1888) mit Freiherrn 
von Gemmingen, Hedwig (geb. 6. Ro 
vemiber 1869). [Ueber die freiherrliche Jamilie 
Mächter (au Wächter: Lautenbad 
und Wächter: Epittler) vergleiche die 
geihichtliche Meberfiht und Beichreibung der 
verihiedenen Wappen im genealogifchen 
Taſchenbuch der freiberrlichen Häujer, Jahrg. 
1868, €. 952 u. |.) 


Rächtler, Ludwig (Architect und 


Architecturzeichner, geb. in 
St. Pölten, Geburtsjahr unbekannt). 
Ob die feinem Namen im unten be- 
nannten Kataloge der Wiener hiftorifchen 
Kunftausftellung beigefügte Jahreszahl 


(3. ©. Dr.). Univerial-Leriton der Tontunft. | 4842 das Jahr feiner Geburt oder das 


Neue Handausgabe in einem Bande (Exutt: 
gart 1849, Franz Köhler, ſchm. 49.) ©. 876 | 
— Allgemeine Theater-Leriton.. 


| feines Eintrittes in die Wiener Akademie 
det bildenden Künfte bedeutet, müffen 


Heraußgegeben von K. Herlobſohn, wir der Nedaction diejes Kataloges, Der 
9. Marggraf m. A. (Altenburg und überhaupt Alles zu wünſchen übrig läßt, 


Leipzig 0.3. [1846), Erpedition des Theater: 
Seritone, El. 8%). Reue Ausgabe, Bd. VII, ! 


| anheimftelen. Wir vermuthen, daß es 


4 Otto Freiherr von Wächter (geb. anı  Zögling der k. f. Akademie. In der an- 
26. März 1832). Der Sptoß einer alten läßlich der Gröffnung der neuen f. k. 
nttemmbergligen heute mod in mehreren | Akademie der bildenden Künſte auf dem 


Linien blühenden Adetsfamilie, welche mit u , . . 
“Diplom vom 2. Juni (Berleihung 18. Juni) | Schillerplage in Wien im Jahre 1877 


1825 den wüͤrttemdergiſchen Zreiberenftand . ftattgehabten hiftorifhen Kunftausttel- 


©. 181, Rr. 2 und Nachtraͤge S. 323.) — | fein Geburtsjahr if. Wächter war 
| 


Wöähner, Friedrich 62 Wähner, Friedrich 


lung fanden wir unferen Ardyitecten | Weife über Wähner berichtet, wird vier 
durch folgende Pederzeichnungen und I Wochen fpäter in bemielben „Sonn: 
Photographien feiner Werke vertreten: | tagsblatt" von dem. däniſchen Juden 
„Entwurf für das Militärcasino in Wien‘, |R. Fürſt [Bd. V, S. 11) Wort fur 
lavirte Bederzeichnungen, 3 Blätter; — Wort, aber nur durch entgegengefeßte. 
„Entworf für ein Iandschloss des Fürsten gleichfalls unbewiejene Behauptum 
Windischgrätz in Faden”, Pederzeich- |gen widerlegt, worauf Gräffer eim 
nungen, 2 Blätter; — „Casino in Orden- fach mit den Worten: „Antitritit. Id 
burg*, 3 Blätter (ein Aquarell, eine ; habe vorjtehende Meclamation geleien“ 
Vederzeichnung, eine Photographie), — | ermwidert, alfo ohne feinen Artikel zu 
„Schloss Immendarf", 2 Blätter (eine ! widerrufen oder Die einzelnen Darin 
Kederzeichnung, eine Photographie), — . ausgefprodenen Behauptungen abzu- 
„Schloss Ottenstein“. 3 Blätter (eine Beder- ' ſchwächen. Nun, es iſt befannt: Gräffer 
zeichnung, zwei Photographien); übertrieb, aber er log nie. Der Kern 


„Gruft Arco m Ebreihsdorf" (eine Photo 
graphie); — „Kirdhe jn Stephanan bri 
Olmäty" eine Photographie). Noch ſei 
bemerkt, daß der ſchon erwähnte Katalog 
unſeren Architecturzeichner auf S. 53 
Wächtler, auf S. 54 aber Wächter 
nennt. In neueren Werken über Künſtler 
ſuchen wir ſeinen Namen vergebens. 


Katalong der biſtoriſchen Kunſtausſtellung 
1877 (f. k. Akademie der bildenden Künſte). 
Dit drei Plänen (Wien, Verlag der E. E. 
Arzdenne 1877, 8%) Ar. 535— 548 
und SZ. 5%, Wr. 589. 


S. 38, 
De Luca ın jenem „Tas gelebrte Defterreich. 
Ein Verſuch“ erwähnt in zweiten Stück des 
erſten Bandes S. 235 einen Emanuel 
Jacob Wachtler, der Ende der Siebziger 
Sabre des vorigen Jabrhunderts als ?P. f 


feiner Mittheilungen, den er im jeiner 
Eigenart verbrämt, bleibt immer wahr. 
Fürſt aber als „einziger Mitarbeiter 
des von Wähner gegründeten „Janus 
ift ganz und gar nicht unbefangen. Eine 
verbitterte Natur, fühlte er fih, ſo adt- 
bar als Menſchuer war, doch gäuzlich 


verkannt und nahm ſich im erklärlichet 
Sympathie immer Degjenigen an, den er 


verkannt wahnte. Ich arbeitete 1848 mit 
ihn mehrere Monate in Der Nedactzen der 
„Wiener Zeitung“ zuſammen und ertrus 


nur mit Aufgebot aller Geduld und mi 


Rückſicht auf das Alter Fürſt's Denen 
unangenehmes biſſiges, mandmat ge 
radezu unerträgliches Wefen. Was alle 


Gräffer über Wähner berictet, Fanzt 
in der Hauptſache jreben bleiben. Le 
‚terer war, bevor er nad Wien kan 
evangeliſchet Prediger in Deſſau geweſe 


Hofſecretär ber dem k. k niederländiſchen De— 
partement in Wien angeſtellt und einer der 
erſten Mitarbeiter des „Journal étrauger“ 
in Paris war 


Wähner, Friedrich (Schriftſteller, 
geb. im letzten Decennium des vorigen 
Jahrhunderts, Geburtsort und Todes: 
jahr unbefannt). Leber 
umjtande Diefes unjteten Eonderlings 
liegen wenige umd auch nur widerjtrei 
tende Nachrichten vor. Was Franz 
Gräffer [Bd. V, S. 296] im „Sonn- 
tagsblatt* und jpäter in feinen „Kleinen 


Wiener Memoiren" in feiner draftifchen 


Die Nebene- : 


Warum er Diele Stadt verließ, iſt mid 
befannt. Bei feinen tüchtigen Mennt 
nijfen — er batte, wie &räfrfer 
fchreibt, als Hellenift und Bibelkenner 
nicht viele feines Gleihen — und mit 
guten Empfehlungen, Die er mitbratte. 
fand er in Wien bad Beidaftigung. Er 
gab philologiſche Unterrichtsſtunden. 
Doch ſein nicht eben zu beſcheidenes Auf 
treten und ſeine ſtatke Vorliebe für Wein 
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genußließen ihn nicht gedeihen. Bald ver- Anlaß zu Differenzen, welche erft mit 
[or er feine Schüler, und nun wurde er dem Austritte des Lekteren behoben 
Journaliſt und debutirte in Dem Durch Die | wurden. Welchen Styl aber Wähner 
John'ſchen Stiche und die Dichtungen febrieb, davon nur Die einzeilige Probe. 
Grillparzer's, Zedlitz's, Zah. Wer, Gr berichtete über Madame Stich: 
ner’su. X. beruhmt gewordenen Taichen- : „Sie öffnete den Mund, und eine 
buche „Aglaja", Jahrgang 1819, mit den ioniſche Säulenhalle blinfte uns 
Auffage „Gornelia, Die Mutter der Grac- entgegen". (Er wollte fagen: Madame 
chen”. Im nämlichen Jahre noch gründete , Stich zeigte uns hübfche Zähne.) Dies 
er die Zeitfchrift „Janus“, welche bei. Pröbchen dürfte genügen. In der Folge 
Schaumburg in Wien (40.) erjchien, : arbeitete er an dem von Yembert ber- 
und fo fange man nöthig hat, auf die ausgegebenen „Telegraphen” mit. In 
Welt zu fommen, fchreibt Gräffer, fo demſelben tritt er jchon manierlicher auf, 
fange brauchte der „Janus“, um zu und jeine Artikel gehören zu dem Beiten, 
Grabe zu gehen. Segen die Yeußerung ' mas das Blatt brachte. Bon anderen 
dieſes Schriftitellers, dag der „Janus“ : Arbeiten Wähner's find uns noch be- 
Der Schauplag der brutalſten Kopf : kannt: einige in den „ahrbüchern ber 
fechterei und ein feiles Organ der Ani- Literatur” erjcbienene Artikel, welche fich 
mofität Anderer gemwejen fei, echebt jich Ä ebenfo durch Gediegenheit wie Schärfe 
Fürſt ganz energiihb und mill im auszeichnen; im erften Jahrgang Der 
„Janus“ nur ein gegen alles Schlechte, Zeitſchrift „Hermes" lieferte er über 
Kiedrige und Gemeine gerichtetes liter Hormayr's Supplement zu Millot's 
riſches Blatt finden, in welchem Die | „Weltgeſchichte“ (17. bis 19. Bd.) eine 
Kritik mit Geiſt und Schärfe gehand- | Beiprechung, in welcher er nichts weniger 
habt wurde. Dem aber ift nicht ganz fo, denn glimpflich. aber nicht mit Unrecht 
Ton und Haltung waren — wenn auch, mit dem berühmten Hiftorifer verfährt. 
wie Fürſt behauptet, außer ihm Wäh- In der Halle'fchen „Lıteratur-Zeitung* 
ner alle Artikel jelbit ſchrieb — doch ı griff er Grillparzer's „Ahnfrau* in 
berart, daß das Blatt nicht über drei⸗ einer Recenfion an, welche von G taffer 
viertel Jahre fein Dafein feiften konnte. | geradezu „brutal“ genannt wird. Auch 
Es ift aber immerhin ein Merkzeichen für ; lieferte er zum zweiten Bande des von 
die literarifchen Zuftände in der Kaiſer Ign. Zeitteles herausgegebenen 
Radt im erflen Viertel unferes Sahr- | „Mejthetiichen Lexikons“ als Anhang 
bunderts. Da Wähner nad Eingang | eine ausführliche Abhandlung, betitelt: 
feines Blattes in Wien nicht länger ; „Zur Literatur der deutſchen Aeſthetik“, 
bleiben konnte, verließ er es und kam eine zwar mit Umficht und Scharfblidt 
erſt wieder auf Anſuchen Schickh's, ber | geichriebene Rritif der in Deutfchland er- 
ihn für feine „Wiener Zeitfchrift® ver- | fehienenen Aeſthetiken, welche aber immer: 
wenden wollte. Aber auch da war feines | hin Manches zu wünſchen übrig laßt und 
Heibens nicht lange. Cine Recenfion | eben zeigt, dad der Verfailer fein Thema 
über Madame Stidy, melde in der doc nicht ganz beherrjcht. ine jelbft- 
Role der Julie in Shafefpeare's | jtandig erichienene Arbeit Wähner's ift - 
„Julie und Romeo" auftrat, gab ziwi- I und nicht befannt. Aus Allen, was über 
ſchen dem Redacteur und dem Referenten , ihn vorliegt, iſt zu entnehmen, Daß er in 
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fehr dürftigen Verhäftniffen gelebt habe | gewehrs über die Vorderlader ber Defter- 
und in ſolchen auch geftorben fei. Sein | reicher zu deutlich erkennen, al daß man 
Tod muß nad) 1836 fallen, weil ja erft | fi) in unferem Staate ferner der Einficht 
in dieſem Jahre Lembert feine Zeit- | hätte verfchließen können, es fei noth- 
fchrift „Der Telegraph“ begründete. | wendig, für die Zukunft auch ein ſchnell 
„Schade“, fhreibt Gräffer, „um |feuerndes Gewehr zu haben. Es dauerte 
MWähners Wiffen und Kraft. Sein | aber verhältnißmäßig ziemlich lange, ehe 
GSharafter war mammuthifch wie feine | man fi) zu der Wahl eines Syftems 
Berfon. Seine Tinte war Scheidewaſſer“. zu entfchließen vermochte, bis endlich 
Frantt (Ludw. Aug). Sonntagsblätter Wänzl mit feinem, dem Snider'ſchen 
(Wien, 80) II. Jabrg. (1843), ©. 477: | nachgebildeten Modell den Gieg davon 
za sent emäerr ZAnt (trug. Die BRerecifhe Amer e 
„Reclamation”. Ron N. Fürſt. nad) Urtheilen von Fachmännern an 
Fin Zacharias Waebner (geb. zu Nifele | diefem neu zufammengejtellten Hinter- 
dorf ın Böhmen 16. Juni 1728, geit. nad | [ader eine fehr gute Kriegswaffe. Das 
1786) war Jeſuit und einige Zeit im Lehr— Galiber von 13-9 Millim., welches ſchon 
anıte tbätig. Zuletzt wurde er Adjunet am oo. , 
mathematiſchen Muieum in Prag und 308 das bis dahin in Oeſterreich angemenbete 
ſich nach Aufbebung ſeines Ordens ın eine | Sorengfebe Gewehr mit dem Bode 
Geburtoͤſtadt zurüd, wo er fi mit Abfailung | wil o'ſchen Geſchoß hatte, blieb natür⸗ 
mathematiicer Werte beichäftigee, von denen lich beibehalten. Die Patrone hat eine 
jedoch nur die „Dissertatio de causu graVi- :  — 553 . „ . 
tatis“ (Pragae, 8.) im Trud erichienen iſt | Kupferhülſe mit Randzündung, die da 
IPelzel (Franz Martins. Böhmiiche, mäb ı dung betragt 39 Gramm und das Ge 
riſche und tchlefiiche Welehite aus Dem Urden wicht Des Geſchoſſes 263 Gramm. 
der Jeſuiten u. . w., (rag 1786, 89.) S. 2358.) | Jedoch noch vor diefer Erfindung zählte 
Wanzl, Franz Ritter von (Tech Wänztl zu den hervorragendften Waffen- 
niter, geb. in Niederöfterreich fabrifanten der öſterreichiſchen Monarchie, 
1810, geſt. zu Marktl, einem Orte und feine gezogenen Militär- und Jagb- 
diefes Kıonlandes, am 6. April 1881). gewehre erfreuten fich der Anerkennung 
Ueber jeinen Lebens und Bildungsgang, von Sacfennern und letztere Waffen 
wiffen mir nichts. Wahrjcheinlich trat | großer Beliebtheit in Nägerkreifen. 
Wänzl bei einem Büchſenmacher in die MWäanzl, der Eiſenwerke zu Marktl bei 
Yehre und machte die üblichen Yehr-, Ge⸗ | Yilienfeld und ein Haus in Wien beſißt, 
jellen- und Wanderjahre Durch, bis er: wurde am 13. Bebruar 1870 mit Dem 
ſelbſt Meiſter wurde und fein Geſchäft in | Orden der eifernen Krone Dritter Claſſe 
Wien eröffnete, wo er in der Vorſtadt , ausgezeichnet und dann flatutengemäß in 
St. Margarethen es bald zu einem jtatt- | den Ritterſtand erhoben. Meine Verſuche, 
lıhen Yaden bradıte. Bekannt murde Näheres über diefen Techniker zu er- 
jein Name in den europaifchen Armeen, | fahren, blieben erfolglos. Mit der Bitte 
vornehmlich aber in ber sfterteihifehen, | um Motizen wendete ich mich an 
durch die Erfindung eines “ewmehrg | ben niederöfterreichifchen Gewerbeverein, 
welches gegen Die bisher üblichen nicht ! welcher in feiner „Wochenfchrift* nicht 
geringe Wortheile beſaß. Die Greignifje | einmal die Todesanzeige, gefchweige denn 
des Feldzuges 1866 lieben Die Ueber jeinen Mefrolog gab, der dem ver- 
legenheit Des preußijchen Zündnadel: ! dienten Technifer in diefem Blatte doch 
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gebührte. As Mitglied des Vereines | Berdinand Franz, namlich Freiherr 
hatte ich ein Recht zu diefer Bitte. Auf | Franz, war ein Freund und Bertrauter 
meine Zufchrift erwiderte man mir, Daß | des unglüdlihen Barons Aftfeld- 
man mir Rachrichten zur Verfügung ftellen |Wip t3i, der als Auſcultant bei dem 


werde. Rach vielen Wochen theilte man 
mir mit, daß alle Nachforſchungen reful- 
tatlos geblieben. Die Shre, Mitglied des 
Vereines zu fein, hat fomit für mid) 
feinen praftifchen Sinn. 


Baffenberg, Stanz Graf (f. f. Ritt. 
meifter, geb. zu Brünn 4. Juli 1788, 
geft. um 1856). Ein Sohn bes Grafen 
Johann Nepomuk (geft. 1792) aus 
defien Che mit Maria Aloiſia gebo- 
renen Freiin von Kriefch. Die Familie 
Waffenberg Heißt urfprünglid Mit. 
termayr, und nach ihrer Erhebung it 
den Adelſtand, welche Durch Kaifer Fer— 
dinand ILL. im Jahre 1651 erfolgte, 
nahm fie ihr Adelsprädicat als eigent- 
lien Ramen an. Des Georg Mitter 
mayr von Waffenberg mit feiner 
Gemalin Sufanna geborenen von 
Ludner erzeugte drei Eöhne Ferdi. 
nand Franz, Johann Ludwig und 
Kart Joſeph wurden mit dem Prädi⸗ 
eate von und zu Mödling und dem 
Incolate von Defterreihh von Kaifer 
Leopold I. im Jahre 1702 in den 
Herren- und FRreiherrnftand erho- 
ben. Berdinand Franz, kaiſerlicher 
witklicher Hoflammerrath, jtarb am 
25. März 1735. Johann Ludwig 
empfing 1687 die Herrfchaft Prieborn im 
Briegifhen als ein Pfand für vorge- 
Firedte 100.000 fl. Er mar föniglicher 
Sandhofrichter, Landesältefter, Depu- 
Satus ad conventus publicos etc. und 
®xbielt =. d. 15. December 1713 nebit 
Dem Incolat in Böhmen, Mähren und 
Schlefien von Kaifer Karl VI. die böh- 
wwifhe Grafenwürde. Der Sohn des 
Alteften dieſer Brüder, des Freiherrn 


Appellationsgerichte in Brünn diente und 
in einem Unfalle von Melancholie einen 
Selbftmordverfuch machte, wodurc) er den 
höchiten Unmillen Kaifer Joſephsés II. 
erregte, welcher befahl, den Inculpaten 
in Haft zu fegen und zu unterjuchen, ob 
berfelbe zur Zeit der That ein Narr ge- 
weſen fei oder als Böfewicht gehandelt 
habe. Im erften alle, fo meinte Jo— 
ſeph II., gehöre der Mann in den 
Narrenthurm, im zmeiten gebühre ihm 
eine für Andere abfchredende Beitcafung. 
Der Vorfall bildete einen Gegenſtand ber 
Verhandlungen im Staatsrathe und gab 
dem Kaifer Selegenheit, feinen Abſcheu 
und feine Anfiht über den Selbft- 
mord in den Randbemerfungen zu den 
in Diefer Sache erfloffenen Entſcheidun⸗ 
gen der oberften Juſtizſtelle und des Ap- 
pellationsgerichtes auszufprechen. Ueber 
den Vorgang aber, den mar bei der 
Unterfuchung des kranken Barons ein- 
gefchlagen und der nach feiner Anficht 
nicht correct mar, gerieth der Saifer 
ganz außer fich, tabelte, daß man Aſt⸗ 
feld Freund, Waffenberg, nidt 
einvernommen, und bemerkte über den 
Selbftmord im Allgemeinen: „Derfelbe fei 
jicher eine unvernünftige Handlung, aber 
nicht mehr und nicht mweniger als ein 
anderer Mord, HStraßenraub, Brand: 
legung und Diejenigen, welche foldyes 
begehen, werden doc nicht als Narren 
angefehen, fondern als verruchte Böfe- 
wichte beftcaft*. Der Sall, in weldyem 
der Ktaifer mit befenderer Strenge vor- 
ging, machte in den betheiligten behörd- 
lichen Kreifen nicht geringes Auffehen 
und ift in Der unten angegebenen G®e- 
fhichte des öfterreichijchen Staatsrathes 


v. Wurzbach, biogr. Lerifon. LIT. [Gedr. 3. Juni 1885.) N) 


Wagemann Ä 66 Wagemann 


ziemlich ausführlich behandeit. . Sreiherr | den ehrenvollen Soldatentod 1703, 
Franz Baffenberg, Aſtfel d's während des Krieges ber erſten Goalition 
Freund, wurde in ber Bolge zum f. k. gegen Frankteich, und zwar bei dem 
Kreishauptmann in Mähren ernannt | Sturme auf Marchiennes am 30. De- 
und 1777 von Kaiſer Joſeph in den | tober. Friedrich Moriz beendete feine 
Reichsgrafenftand erhoben. Bon dem | Studien an der Prager Hochſchule und 
Grafen Franz flammt Graf Johann | trat im Juli 1796 bei dem böhmifchen - 
Nepomuk (geft. 1792), der fich mit | Appellationsgerichte als Weceffift in ben 
Maria Aloifia geborenen Freiin von | Zuftizdienft ein. 1801 rüdte er zum 
Krieſch (geft. 1847) vermälte. Dieſe Aufcultanten, 1804 zum Secretär und 
gebar ihm einen Sohn, den oben zu Be- | 1806 zum Mathe beim Landrechte in 
ginn dieſes Artikels genannten Grafen | Prag vor. 1818 zum böhmifchen Appel- 
Franz und eine Tochter Bauline An- | [ationsrathe ernannt, wurde er bald 
tonie (geb. zu Brünn 1. Detober 1790). | darauf von der Regierung zu ber feit 
Graf Franz diente in der Baiferlihen | 1819 in Mainz behufs Unterfuchung ber 
Armee als Rittmeiſter, die er in Der | „dvemagogifchen Umtriebe in Deutſch 
Solge verließ, und ift ber Verfaffer der : (and verfammelten Bundes-Gentralcom- 
Dramatifchen Arbeit: „Die Hosenkrtte. miſſion entjenbdet. Diefe „Demagogifchen 
Vachspiel“, welche 1811 zu Olmütz im | Umtriebe* beftanden eigentli nur im 
Drud herausfam. Er war der Lebte |einem ungeflümen Drängen einzelner 
feines Gefchlechtes, das nad) 1867 er Feuergeiſter nach einer zeitgemäßen Yen- 
loſchen zu fein feheint, denn zu Diefer | derung des Verfajjungsiebens. Anfang 
Zeit war noch Gräfin Pauline am) Februar 1826 erhielt Wagemann ben 
Leben, jpäter aber wird das Gefchlecht | Hofrathscharafter, im November 1827 
im „Bothaifchen genealogifchen Tafchen- . wurde er zum wirklichen Hofrathe bei 
buch der gräflichen Haufer“ nicht mehr | der oberften Juſtizſtelle ernannt, bfieb 
aufgeführt. ' ber auch jeßt noch einige Zeit in Mainz 
Hiſtoriſcheberaldiſches »andbud; thätig und trat erſt am 25. Aprit 1828 
zum gnenealogifchen Taichenbud der oräf- | feine Dienftleiftung bei diefer Behörde 
lichen Häuſet (Wotba 1855, Juſtus Der am. Am 41. December 1830 erfolgte 
ER on —B feine Ernennung zum Oberſtlandrichter 
liche Studie, vorbereitet und begonnen ven | Und Landrechtspräſidenten im Königreich 
Dr. Karl Freiherrn von Hock aus deilen | Böhmen mit gleichzeitiger Erhebung in 
literariſchem Nachlaiſe, fortgeſest und voll: | nen Rreiherrnitand, Ertheilung bes böb- 
a Deemann Dan. RD ermant ; mifchen Incolats und der geheimen 
bis 159. Rathswuͤrde. Im Jahre 1833 verfügte 
er fich, Durch das perjönliche Vertrauen 

Ragemann. öxriedrich Moriz ürei- | des Kaiſers Kranz dazu ermählt, nad 
herr (Oberjtlandrichter und Land- | Kranffurt a. M., um als öfterreichifcher 
rechtspräfident im Königreiche Böh- | Yevollmächtigter die Leitung der Sentral- 
men, geb. zu Piſek 1778, geit. zu | Unterfuchungsbehörde zu übernehmen, 
Wien 31. Juli 1855). Sein Vater; welche mit Beſchluß Der deutſchen 
Karl fand als Major im k. k. Ynfan- Bundesveriammlung vom 20. Juni 1833 
terie Regimente Baron von Keuhl Ar. 10 | die Urheber der Damaligen revolutionären 
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Bewegung in Deutfchland zu ermitteln, | Pur Genealogie der Freiherren von Wagemann. 


. . . , Der del dieſer Familie ſtammt fdyon aus 
jowie aut Hintanhaltung neuerlicher Un dem Jabre 1738, in welchen der Arzt Lud⸗ 


ruhen geeignete Vorſichtsmaßregeln zu wig Wagemann denſelben erhielt. Den 
treffen hatte. Gine gegen den Bundestag | Freiberrnſtand erwarb Friedrich 
ſelbſt gerichtete Verfchmwörung, welche am ı orig von Wagemann im Jahre 1830 


. i n unter eigenthümlichen, durch die Fundamental⸗ 
3. April 1833 in Bra ffutt au einem geſetze des Koͤnigreichs Boͤbmen begründeten 


übrigens raſch unterdrũckten Aufſtande Berhältniifen, welche Herr. 3. Briedrih von 
(dem fogenannten Brankfurter Attentate) | Maasburg in dem oben bezeichneten Werte 
führte und Die beutfchen Regierungen | auf ©. 210 Anmerkung 234 darftellt. 


| 

jur Ginfeitung ftrenger Unterfuchungen | Vagenbauer Ritter von Kampfruf, 
gegen die Xheilnehmer an dieſem Som: | Anton (. f. Hauptmann, geb. zu 
plote bewog, mar die nächſte Urfahe Conſtanz am Bodenfee 3. December 
der Gntjendung Bagemanns nad |4g15). Gin Sohn bes k. f. Oberarztes 
Sranffurt. Nachdem er feine fehwierige | Franz Wagenbauer, kam er, ba er 
unb mit großer Verantwortung verbun- ; Neigung für den Soldatenitand zeigte, 
dene Miſſion beendet hatte, fehrte er im | in das k. k. Knabenerziehungshaus des 
Detober 1838 auf feinen früheren Boften | 33, Anfanterie-Regiments, heute Freiherr 
zurüd und berichtete über die Ergebniſſe | von Kuſſevich. Dafelbft that er fich fo 
det Unterfuchungen in einer ausführ- | hervor, daß er die goldene Ehrenmedaille 
lichen mit „anerfennenswerther Umficht erhielt. Am 1. November 1833 trat er in 
und Rößigung abgefaßten Darlegung”. ; das Hegiment ein, in welchem er 1843 
Mit Decret vom 4. Jänner 1841 auf zum lUnterlieutenant, 1848 zum Ober- 
fein eigenes Anjuchen als Landrechts- | [(jeutenant vorrüdte. Im Beldzuge 1849 
präfibent nach Wien überfegt, murbe er | zeichnete fich basfelbe unter Führung bes 
dafelbft am 29. December 1849 unter Oberſten Benedek am 21. März im 
Bezeugung der allerhöcjften befonderen Treffen bei Mortara und am 23. März 
Zufriedenheit „für feine buch mehr als im der Schlacht bei Novara aus. Am 
ein halbes Jahrhundert mit dem regften | erftgenannten Tage reinigte es die Stadt 
Gifer und ſtets gleicher unerfchütterlicher | Mortara vom Feinde, eroberte 6 Kano- 
Treue geleifteten ausgezeichneten Dienfte“ | nen, mehrere Pulverkarren, viel Bagage, 
jubiliet. Sr ftarb zu Wien im Alter von, pen ganzen Marftall und das Gepäd des 
N Zahren; aus feinem Nachlaffe wurde Hetzogs von Savoyen und machte 8. Offi- 
zu Gunſten unentgeltliher Juftigcon- | ciere und 2000 Mann kriegsgefangen. 
ceptsbeamten eine Aufcultantenftiftung ı Noch am 23. März nahm es ruhmvollen 
für das Prager Landesgericht gefchaffen, | Antheif an den heidenmüthigen Kämpfen 
deren Vermögen 1879 nahezu 25.000 fl. | um die Gehöfte bei Bicocca. Unter 
betrug. den DOfficieren, welche ſich außer ihrem 
Thärheim (Andreas Braf). Be aud | Oberſten befonders ausgezeichnet hatten, 

—— — JR vn rau | etfcheint auch DOberlieutenant Wagen: 

Karl Prochaska, gr. 3%.) Bd. I, 5. sz, |bauer, welcher danı am 14. Juli 1849 

Jahr 1793. — Maasburg (M. Ferdinand | für feine bei dieſer Gelegenheit erprobte 


von). Geſchichte des oberften Juſtizſtelle in Tapferkeit mit dem Orden der eifernen 
Wien (17391848). Größtentheils nach amt⸗ _ 
lichen Quellen bearbeitet (Bran 4879, 3. B. Krone dritter Claſſe geſchmückt wurde. 


Weiniger und Gontp., 8%.) ©. 209. Später zum Hauptmann vorgerüdt, 
3* 
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wurde er dem Einreichungsprotokoll des ſpeichige goldene Raͤder; — nenn ame 
: FRRRT * PRRE : goldene Sterne. Auf dem Schilde ru zwe 
. k. Reichstriegsminifteriums zugetheilt, Au einander gefehrte golbgefrönte Zurmier- 
in demfelben am 1. November 1870 zum beine. Die Arone des rechten trägt einen 
Zitular-, am 1. November 1873 zum rothen, mit einem retbipeichiaen goldenen 
wirklihen Major und zum Grpedits. | ade belegten älug, aus ber Krone dee 
Director-Stellvertreter ernannt. Mit Di. | Mmeiten Helms wächet ein goldener Kötoe, in 
. , der rechten Pranke einen Säbel anı goldenen 
plom vom 20. October 1868 erhielt er Griffe, in der linken einen ſchwarzen gold- 
den Etatuten des Ordens ber eijernen | gefaßten Trommelſchlägel haltend Die Helm: 
Krone gemäß den öfterreichifchen Witter- 


deden des rechten Helms roth, die des linken 
fand mit dem Prädicate von Kampf. blau. beide mit Gold unterlegt. 
ruf. 


Wagenknecht, Aofeph Ignaz (theo- 
logifher Schriftfteller, geb. zu 
Drevenice bei Ziein in Böhmen 
am 17. September 1808, geft. zu Prag 
am 7. Mai 1838). Das Gymnaſium be- 
fuchte er in Jiein, wo namentlich Pro- 
feifor Srany Sir [Bd. XXXV, ©. 28] 
auf ihn Einfluß übte und die Liebe der 
Mutterſprache in ihm weckte. Philoſophie 
und die theologiſchen Studien hörte er 

zu Prag. Während feines Aufenthaltes 
Trance und diente bis 1842 in der Armee, | im theologifchen Seminar munterte er 
in voelder er den Grad eines Pf. , Oberarztes | feine Goll m Stubium ber heimi- 
erreichte, als welcher er ım Wubeftande im! ſeine do egen zu 
Alter von 80 Jahren farb. Er hatte fih am ſchen Sprache und zur Lecture der in 
29. April 1813 mit Natonie geborenen Aceiın | derfelben erfcheinenden Bücher auf und 
von Langen, Tochter des k. k. Generalmajors legte eine Bibliothek gechifcher Büdkr 
Johann Bapt. Freiherrn von Langen, „n bi unächft mit feinen einenen 
lgeſt. 20. Urtober 1854) und der Zofepba| wer ö . 8 
neborenen Gräfin Bellaaco vermält. Aus ! und dann mit Büchern anderer Berfonen 
dieſer Ebe ſtammt Anton Witter von | vermehrte, welche Diefelben eben zu 
Wayenbauer, deifen Yebensifige S. 67 dieſem Zwecke geichentt hatten. Im Juli 
mitgetheilt wurde. TDerjelbe vermälte fih anı ! N . . “ 
x 3 
1. Februat 1853 zu Mailand nut Lurgie, | 1831 zum Vrieſter gemeiht, wurde er alt 
Tochter des Kurferſtechers Giovanni De | Caplan und Katechet nach Beraun ge- 
vetta aus Warland, melde zu Görz am !fihieft, im Jahre 183% aber fam er als 
2. Auguſt 1862 ſtatb. Aus dieſer Ebe ſtam Dritter Caplan an die St. Heinrichskirche 
men: Franz (urb. zu Mailland 2. December in der Prager Altſtadt, wo er aud) im 
1853), bei Der Pf. f. Marine; Julie (aeb. zu n s e ager 
Verona 8. November 1835, und Ariſtides ſchönſten Mannesalter von erſt 30 Jahren 
(geb. zu Vecona 2. Mat 1857), in der ft. ſtarb. Von ſelbſtändig erſchienenen XAr- 
mr. beiten Wagenknecht's ift uns nichts 
Wappen. Getheilt nit auffteigender ner. befannt, wohl aber war er Mitarbeiter 
dener Spitze. Auf erdigem Beden ein blau  anverjchiedenen in Prag herausgegebenen 
— Sant. vr Einen ihmwaren But sechifhen Zeitſchtiften. fo am „Jindy 

vun Haupte und ebeniolde bobe Ztiefeln ! . (6; . . 
tränt, mit Der rechten Hand aus einem um |” Ninyt, d. Einſt und Sept; „Kvety“. 
die Hüften aebundenen weißen Tuche Zamen d. i. Tie Blüten, „Casopis pro katol. 
aueſtieuend; Dann oben in Roth zwei adıt- | Auchovenstva“, d. i. Zeitfchrift für die 


Thürheim (Andreas Graf). Sedentblätter aus 
der KAriegögeichichte der k. k. öfterreichiichen 
Armee (Wien und Teichen 1880, K Prochaska, 
Ler..80) DB I, S. 222 unter Jahr 1848 
und 1839. ° 


Dur Genealogie der Familie Wagenbauer Ritter 
von Aampfruſ. Tie Zamilie ſtammt aus 
Bayern. Franz MWagenbauer (geb. zu 
Gräfing in Vayern am 20. Üctober 1773, 
geht. 20. DOctober 1854) wanderte 1798 nad) 
Teterreih ein, trat bier in Die ärztliche 
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katholiſche Geiſtlichkeit; auch machte er daß derſelbe 1770 mit der Allegorie, wie 
ſich ſehr um Die Förderung und Ent- | Minerva das Studium der Künſte gegen 
wicklung der dechifchen Literatur verdient, | deren Feinde unterſtützt“, in die Afa- 
indem er felbit cechifche Bücher eifrigft | demie aufgenommen worden fei. In 
fammelte, die Anlegung von Biblio- | Wien lernte Wagenſchön unter Peter 
thefen förderte und unterftüßte und wo | Johann Brandel [Bb. II, ©. 113). 
und warn fi) ihm Gelegenheit darbot, | Nach der Rückkehr von feinen Reiſen 
nationale geitfchriften und Bücher unent- nahm er bleibend feinen Aufenthalt in 
geltlich vertheilte. Prag, welches er nur verließ, wenn er 
größere Aufträge in verjchiedenen Kirchen 

Bagenfchön, Franz Xaver (Hifto- | Oefterreiche auszuführen hatte. In Brag 
rienmaler, geb. zu Wien 2. Sep | ging er aus und ein im Haufe der gräf- 
tember 1726, geit. in Prag 1706, nad) | fihen Bamilie von Pachta, für welche 
Bartſch bereits 1790 in Wien). Er |er aud) fehr viel malte. Seine Nrbeiten, 
fol ein und diefelbe Berfon mit einem | meijt hiftorifche und allegorifche Bilder 
Künftler fein, den Meufel, Füßly und — nur wenig Bildniffe — finden ſich in 
Diabacz unter den Namen Kahren- | Kirchen und Schlöſſern der Erzherzog: 
ſchon anführen. Bei Nagler erfcheint !thümer, in Ungarn, in Böhmen, in ber 
er zugfeich ein Mal unter Bahrenfchon, | Steiermark. Die ſehr lüdenhaften An- 
das andere Mal unter Wagenfchon, | gaben Nagler's verfuchen wir im Kof- 
bei Tſchiſchka und Schreiner unter | genden zu ergänzen. In Niederöfter: 
Wagenſchön. Wir müſſen es fpäteren reich befinden fich von feinen Arbeiten, 
Forſchern überlaffen, zu entfcbeiden, | und zwar zu Wien in der Branciscaner- 
welcher Name der richtige ift: ob|kirche zum h. Hieronymus: „Die Marter 
Fahrenſchon oder Wagenſchön. Wir | des h. Eapistran"; — in der St. lirfula- 
entfchließen uns einſtweilen jür den leß- |, Pirche: „Die Erscheinung der h. Yungfran vor 
teren, und zwar auf Grundlage der Nadi- I dem h. Ignatins“, „Die h. Angela"; — in 
rungen unferes Künftlers. Derfelbe, mwahr- | der f. k. Akademie der bildenden Künſte: 
fyeinficy ein Sohn des von 1715—1723 | die ſchon oben erwähnte Allegorie, — 
auf den Bohorzelesz in Prag wohnenden | im Privatbefiß Des Oberbaurathes Berg- 
Malers Paul Kriedrih Wagen | mann: „Pan and Nomphen in einer Kond- 
ſchön, über beffen Arbeiten uns alle | schaft” [39 Gentim. hoch, 51 Gentim. 
weiteren Nachrichten fehlen, wäre nad | br.]; — in ber Kirche des Benedictiner- 
Schreiner in Wien, nach Dlabacz in |fliftes Göttweih am eriten links fte- 
Komotau, nad) Anderen wieder in Littifch | benden Altar: „Der h. Wrorg tödtet den 
geboren. Frübzeitig fol er Ztalien be- | Yindwarm* (bez. 1774); auf dem achten 
ſucht, dann Reifen durch ganz Deutfch- | Seitenaltar: „Die h. Magdalena" (bez. 
land gemacht haben, an den großen | 1774), renovirt 1827 von feinem Schüler 
Meifterwerfen fich bildend, welche er in’ Hunglinger; — zu Tulln in der 
den Salerien fand. Den Befuch Italiens ! Klofterfrauenfirche: „Der h. Iohannes uon 
fellt Nagler in Abrede. Nah Schrei. | Wepomak Almosen austheilend"; — zu 
ner wäre unfer Mafer Mitglied der e. .|Boysdorf in der Capucinerkirche: 
Alabemie der bildenden Künfte in Wien | das Hocyaltarblatt und „Die Vermälunz 
gewefen, und de Luca gibt fogar an, | der b. Katharina"; — in Dberöjterreich 








Wagenbauer 


wurde er dem Einreichungsprotokoll des 
k. k. Reichskriegsminiſteriums zugetheilt, 
in demſelben am 1. November 1870 zum 
Titular, am 1. November 1873 zum 
wirflihen Major und zum Gppebits- 
director. Stellvertreter ernannt. Mit Di. 
plom vom 20. October 1868 erhielt er 
den Etatuten des Ordens der eifernen | 
Krone gemäß den öfterreichifchen Witter- 
fand mit dem Prädicate von Kampf: 
ruf. 





Thürheim (Andreas Graf). Bedentblätter aus 
der Kriegögeichichte der P. k. öfterreichiichen 
Armer (Wien und Teichen 1880, K Prochaska, 
Ler..80) Bd I, ©. 222 unter Jabr 1848 
und 18449. ' 

Sur Benealogie der Familie Wagenbauer Ritter 
von KAampfruf. Tie Aamilie ſtammt aus 
Bayein. Franz Magenbauer (sch. zu 
Gräfing in Vayern am 20. October 1774, 
geſt. 20. Tetober 185%) wanderte 1798 nadı 
Delterreih ein, 
Vranche und diente bis 1842 in der Armee, 


ın welcher vı den B.ad eines kak. Tberarztes | 
erreichte, als welcher er im Wubeftande im 

Alter ven 80 Jahren farb. Er batte fih am | 
29. Aprıl 1813 mit Antonie geborenen Freim 

ven Langen, Tochter Des f. f. Generalmajors 

Johann Bapt. Freiherrn von Langen, 
laeſt 20. Uctober 1854) und der Joſepha 
geborenen Gräfin Bellasco vermält Aus 
Bieter (he Flamme Anton Ritier von 
Wuanenbauer, Deifen Lebensſtizze S. 6; | 
nitnetbeilt wurde. Derſelbe vermälte ſich am 

1. Febrnar 1853 zu Marand mit Cuigia, 
Tochtet des Aurferſtechers Giovanni Be 
retta aus Mailand, welche zu Goöͤrz am 
2. Auguſt 1862 ſtarb. Mus dieſer Ebe ſtam— 

men: Franz ıncb. au Mailand 2. December Ä 
1853). Ei der P. f. Marine, Julie (aeb. au | 
Verona 8. November 1835, und Ariftidee 

(geb zu Berona 2 Mai 1857), in der & Ef 

Arne, 








Wappen. Werbeilt mit aufſteigender ach | 
dener Spitze. Auf erdigem Boden ein blau 
nekleideter Mann, der einen ichwarzen Hut 
auf dem Haupte und ebenielde hohe Stiefeln 
trägt, mit der rechten Hand aus einen un 
die Hüften gebundenen weißen Tuche Zanıen 
aueftieuend, Dann oben in Roth ameı acht: | 
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trat bier in Die — 
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ſpeichige goldene Raͤder; unten in Blau zwei 
goldene Sterne. Auf dem Schilde ruhen zwei 
zu einander gekehrte goldgefrönte Zurmier- 
beine. Die Arone des rechten trägt einen 
rotben, mit einem rothipeichinen goldenen 
Rade belegten Alug, aus der Krone des 
zweiten Helmé wächst ein goldener Xöwe, in 
der rechten Pranke einen Eäbel am goldenen 
Griffe, in der linken einen ſchwarzen gold: 
gefaßten Tronnelichlägel baltend Die Helm⸗ 
deden des rechten Helms rolb, die des linten 
blau, beide mit Gold unterlegt. 


Wagenknecht, Joſeph Ignaz (theo- 
logiſcher Schriftfteller, geb. zu 
Drevenice bei Ziein in Böhmen 
am 17. September 1808, geft. zu Prag 
am 7. Mai 1838). Das Gymnaſium be- 
fuchte er in Jiein, wo namentlich Pro⸗ 
feifor Srany Sir [Bd. XXXV, ©. 28] 
auf ihn Einfluß übte und die Liebe der 
Mutterfprache in ihm wedte. Bhilofophie 
und die theologifehen Studien hörte er 
zu Prag. Während feines Aufenthaltes 
im theologijchen Seminar munterte er 
feine Gollegen zum Studium der bheimi- 
(hen Sprache und zur 2ecture Der in 
derfelben erfcheinenden Bücher auf und 
legte eine Bibliothek éechiſcher Bücher 
an, die er zunächft mit feinen eigenen 
und dann mit Büchern anderer Perſonen 
vermehrte, welche Diefelben eben zu 
diefem Zwecke geichenft hatten. Im Juli 
1831 zum Priefter geweiht, wurbe er ald 
GSaplan und Katechet nach Beraun ge- 
fbieft, im Jahre 183% aber fam er als 
dritter Caplan an die St. Heinrichskirche 
in der Prager Altftadt, mo er auch im 
fhönften Mannesalter von erft 20 Jahren 
farb. Bon felbjtandig erfchienenen Xr- 
beiten Wagenknecht's it und nichts 
befaunt, wohl aber war er Mitarbeiter 
an verjchiedenen in Prag herausgegebenen 
cechifihen Zeitfchriften, fo am „Jindy 
a Niny“, d. i. Einft und Jeßt; „Krvety“, 
d. i. Die Blüten; „Casopis pro katol. 
duchvvenstva“, d. i. Zeitfchrift für die 
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katholiſche Geiſtlichkeit; auch machte er | daß derſelbe 1770 mit der Ullegorie „wie 
ſich ſehr um die Förderung und Ent. | Minerva das Studium der Künfte gegen 
widfung ber gedhifchen Literatur verdient, | deren Feinde unterftüßt“, in die Aka— 
indem er felbit cechifche Bücher eifrigft | dDemie aufgenommen worden fei. In 
fammefte, die Anlegung von Biblio | Wien lernte Wagenſchön unter Peter 
theten förderte und unterftüßte und wo | Johann Brandel [Bb. II, ©. 113]. 
und wann fich ihm ©elegenheit darbot, | Nad) der Räückkehr von feinen Heifen 
nationafe Zeitſchriften und Bücher unent- 'nahın er bleibend feinen Aufenthalt in 
geitlich vertheilte. Prag, welches er nur verließ, wenn er 
größere Aufträge in verjchiedenen Kirchen 

Bagenfchön, Ftanz Xaver (Hiſto | Defterreiche auszuführen hatte. In Prag 
rienmaler, geb. zu Wien 2. Sep | ging er aus und ein im Haufe der gräf- 
tember 1726, geit. in Brag 1796, nad | lichen Familie von Bachta, für welche 
Bartjch bereits 1790 in Wien). Gr |er aud) fehr viel malte. Seine Arbeiten, 
fo ein und diefelbe Berfon mit einem | meift Hiltorifche und allegorifehe Bilder 
Künftler fein, den Meufel, Füßly und — nur wenig Bildnijfe — finden ſich in 
Diabacz unter dem Namen Kahren- | Kirchen und Schlöffern der Erzherzog: 
ſchon anführen. Bei Nagler erfeheint | thümer, in Ungarn, in Böhmen, in der 
er zugleich ein Mal unter Fahrenſchon, | Steiermarf. Die fehr lüdenhaften An- 
das andere Mal unter Wagenſchön, | gaben Nagler's verſuchen wir im Kol- 
bei Tſchiſchka und Schreiner unter | genden zu ergänzen. An Niederöfter: 
Wagenſchön. Wir müjjen es fpateren |reich befinden fich von feinen Arbeiten, 
Forſchern überlaffen, zu entſcheiden, und zmar zu Wien in der Kranciscaner- 
weicher Name ber richtige ift: ob|firche zum h. Hieronymus: „Die Martır 
Bahrenfchon oder Wagenſchön. Wir |drs h. Capistran“; — in der St. Urfula- 
entfchließen uns einjtweilen jür den feß- | kirche: „Die Erscheinnng der h. Iongfran wor 
teren, und zmar auf (Brundlage der Nadi- | dem h. Ignatins“, „Die h. Angela": — in 
tungen unferes Künftlers. Derfelbe, mwahr- | der k. k. Wfademie der bildenden Künſte: 
ſcheinlich ein Sohn des von 1715—1723 | die fhon oben erwähnte Allegorie, — 
auf den Pohorzeleez in Prag wohnenden | im Privatbefiß des Oberbaurathes Berg- 
Malers Paul Friedrich Wagen: | mann: „Pan nnd Agmphen in einer Xand- 
ſchön, über defjen Arbeiten uns alle , schaft“ [39 Gentim. hoc, 51 Gentim. 
weiteren Nachrichten fehlen, wäre nach | br.]; — in der Kirche des Benedictiner- 
Schreiner in Wien, nach Dlabacz in! ftiftes Göttweih am erſten links fie 
Komotau, nad) Anderen wieder in Littifch | benden Altar: „Der h. Wrorg tüdfet den 
geboren. Frühzeitig foll er Ztalien be- | Tindwarm* (bes. 1774); auf dem achten 
fucht, dann Reifen durch ganz Deutjch- | Seitenaltar: „Dir b. Magdaltua“ (bez. 
land gemacht haben, an den großen | 1774), renovirt 1827 von feinem Schüler 
Meifterwerken fich bilbend, welche er in: Hunglinger; — zu Tulln in ber 
den Galerien fand. Den Beſuch Italiens | Klofterfrauenfirche: „Der b. Iohannes uon 
ftellt Nagler in Abrede. Nah Schrei— Uepomuk Almosen austpeilend"; — Zu 
ner wäre unfer Mafer Mitglied dert. £.|Bonsdorf in der Gapucinerficche: 
Alabemie der bildenden Künfte in Wien | das Hochaltarblatt und „Die Vermälunz 
gewefen, und de Luca gibt fogar an, !der h. Katharina"; — in Dberöfterreich 














Wagenſchon 


in der Stiftskirche zu St. Florian: das 
Hochaltarblatt — nad) Anderen wäre das- 
felbe, eine „Yimmelfahrt Mariä" vorjtellend, 
von Ghezzi, einem Schüler des Pietro 
da Gortona, gemalt; und in ber 
Abtei: „Der Stantswagen des Raisers Io- 
sepb 11.*, mit verfchiedenen Biguren, — 
in Ungarn zu Gifenftabt in ber 
Kirche zu den barmherzigen Brüdern: 
„Der b. Antonias von Padua"; — zu Erlau 
in ber Domkirche: das Hochaltarblatt ;, — 
zu Preßburg im Palais des Herzogs 
von Sachſen⸗Teſchen: ein Wagen mit 
poetifchen Figuren und vier Suprapotten 
mit Kindergeftalten, welche die Künfte 
darſtellen; — für den Strafen Balaffa 
ebenda: eine „h. Anna und zwei kleinere 
Heiligenbilder; — zu Waißen im 
bifchöflihen Palaſte zwei kleinere Hei- 
ligenbildet; — im Banat zu Temeb- 
var: ein Altarblatt: „Der h. Wendelin”; 
— in Gteiermart zu Graß im 
Maufoleum Kaifer Ferdinands II. 
in der Seitenhalle auf dem rechten Altar 
tifche Das Ultarblatt: „Ber h. Ignatins von 
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hoch, 175 Gentim. br, 1756 be;.], 
beide Gigenthum des Herrn Klinkoſch; 
— „St. Aorian, St. Xeapold und wei andern 
Beilige" [31 Gentim. hoch, 19 Gentim. 
breit], Eigenthum bes Dberbaurathes 
Bergmann; — „Tantenschläger, Clariari- 
spieler und Süngerin® [15 Gentim. hoch, 
14 Gentim. breit, bez. 1755] und „Reli- 
piöse Scene" [27 Gentimeter hody, 18 C. 
breit], beide Cigenthum der funftafade- 
mifchen Bibliothet in Wien, — und in 
der Sammlung bes Grafen GStern- 
berg zu Prag: „Die vier Elemente”, 
mpthologijche Figuren in der Weile bes 
Gornelis Schut. Auch hat der Meiſter 
einige Blätter eigenhändig radirt, jedoch 
find nur etwa zwanzig Blätter feines 
Grabſtichels bekannt, den er in ganz geift- 
reicher Weije, etwa in der Art des Gor- 
nelis Schut zu führen verftand. Diefe 
find — die mit einem Stern (*) bezeich⸗ 
neten gelten als Hauptblätter — „Bit 
Kreuſabnahme Christi. Der Erlöser liegt am 
Sasse des Rrenges", F. Wagenſchön fec., 
anno 1771, (80.); — *, Der vom Brom 


Engeln gegen den Mimmel getragen; anf der | abgenommene Meiland; sein Kopf ruht im Schass 
Brust ruht der strahlende Mame Frsn, won | der Matter. nnd Magdalena ist ın seinen Füssen 
welchem — ganı entgenen den Worten des Er- | hingtstrekt“. 8. Wagenfhön inv. etf. 
lösers — vernichtende Blitye anf die zu Boden anno 1771 (Bol); — *,Der Zeige mil 
geschmetterten Ketier herabfahren“. Won feinen | dem Horn. links eine Bakchantin and der Pautter. 
Bildniffen ift jenes der gräflichen Familie : rechts Silen*. Nah 3. Jordaens 
Pachta anzuführen, das fi im Beſitze radirt, F. Wagenſchön fec. (40.); — 
derfelben befindet und ſelbſt von Künft- | „Sregötter nnd Agmphen‘; F. Wagen ſchön 
lern feiner Schönheit wegen bewundert  fec. 1771 (Qu.Fol.); — „Yepton and 
wurde. Außer Gemälden in Del hat | Amphitzite rechts unter dem Selte sitiend; Ne 
Wagenſchön fehr ſchöne getufchte | reiden reihen Muschtin and Korallen‘. &. Wa- 
Bederzeichnungen ausgeführt, deren meh- | genfhön feeit 1784 (Qu.Fol.). Dieje 
rere in ber hiftorifehen Kunftausftellung ı Sompofition Wagenſchön's erfcheint 
zu fehen waren, welche 1877 anläßlich der zweimal ; die eine gleicht etwas dem 
Gröffnung der neuen ?. f. Ufademie der) Bilde von Rubens in ber Galerie 
bildenden Künfte auf dem Schillerpfaße | Liechtenftein in der Roßau zu Wien; 
zu Wien ftattfand, fo: „Steinigung des | — „Ein sitiendes altes Weib mit‘ arfalteten 
b. Stephan“ [14 Sentim. hoch, 20 Gentim. | Händen”, unten bezeihnet 8. W. inv. et 
breit]; — „Die Grbart Ehristı" [23:5 6. | inc. Sept. 1764 (80.), ſchöne Radirung 
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im Rubens’ Chatakter; — zwoͤlf Blät- 

ter, Büften nah Rubens und Ban 

DyE (120.). Krigfch — welcher von ben 

drei ziemlich gieichzeitigen Künſtletn 

Diefes Ramens, Tann nicht fihher angege- 

ben werben — flach nad) ihm das Bilbniß 

des Etzherzogs Zofeph, fpäteren Kai⸗ 
fers Jofeph IL. Durch die Bezeichnung 
einiger feiner tadirten Blätter ſcheinen 
fich die Smeifel über feinen Namen (öfen 
zu wollen; denn es if fein Blatt mit 

Bahrenihon, wohl aber find mehrere 

mit Wagenfchön bezeichnete zu finden. 

Bagenfhön if ein Maler von emi- 

nenter fünjtferifcher Bedeutung, der fi) 

vornehmlid an niedetlaͤndiſchen Meiftern 
erangebildet hat, aber fonberbarer 

Weile, obgleich feine Werke mitunter 

wahre Galeriebilber find, weber in ber 

Baiferlichen noch in einer Privatgaferie 

der Wonardie durch ein Merk ver- 

treten if. 

Raser (©. 8. Dr.). Neues allgemeines 
Künftler-Leriton (München 1839, 4. A. Zteiic: 
mann, 69) %. XXI, €. 50. -- Schreiner 
(BuRav Dr.). Gräp... (Gräp 1813, 8°) 
©. 182. — Tıhifhta (Franz). Kunf und 
Witertpum im öferreihüchen Kaiierfaate geo · 


grapbifch dargeftellt (Wien 1936, Ar Led, 
or. 89.) ©. 15, 17, 54. 78, 79 und 406. 


Bagenfell, Geotg Chriſtoph (Gla- 
vierfpiefer und Gomponift, geb. zu 
Bien im Jahre 1688, geit. dafeldft 
am 1. März 1777). Seine muficaliiche 
Ausbildung erhielt er noch Durch den be. 
rũhmten faiferliben Obercapellmeifter 
3.3. Sur [®b. V, &. 41]. 1739 wurde 
er als Gonmpofitor mit einem Aahr- 
gehalt von 360 fl. an ber kaiſerlichen 
Hofmufitcapelle in Wien angeftellt und 
auf dieſem Voſten unter der Haiferin 
Baria Therefia und Kaifer Io 
feph II. beitätigt. Da er ſich aber eines 
ungemein vortheilhaften Rufes in der 
Doppeleigenfhaft als Menih und Mu- 


Wagenfeil, Georg Ehrifioph 
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ſicus erfreute, berief ihn die Kaiferın 
Naria Therefia zu ihrem Mufit- 
meifter und fpäter als ſolchen zu ihren 
Etzherzoginen Töchtern. Gr verfah dieſes 
ehremvolle Amt viele Jahre hindurch, 
unb zwat bei einem anjehnlichen Gehalt, 
welches er auch von dem Tage an, ba er 
micht mehr bei Hofe erſchien, bis zu 
feinem Tode be30g. Im feinen lehten 
Lebensjahren fam zu dem Pobagra, 
welches ihm ſchon früher drei Singer 
feiner finten Hand gelähmt hatte, nod) 
eine weit ſtatkere Lähmung, bie ſich über 
feine ganze rechte Hüfte ausbehnte und 
ihn bleibend an das Zimmer feſſelte. 
Nichts defto weniger lag er feinen ge 
wohnten muficafifhen Arbeiten wie 
immer ob und ertheilte noch als 85jäh- 
tiger Greis Mufitunterricht. Wenige 
Jahre vor feinem Hingange fpielte er 
noch vor Burnen mit einer Sicherheit 
und einem Beuer auf dem Glayier, daß 
man fein hohes Alter nicht ahnte. 
Bagenfeil war ald Gompofitor und 
Lehrer vielfach) thätig. Et verfuchte ſich 
in größeren dramatiſchen Werfen und 
fhrieb die Oper „Siroe“ und das Dra- 
torium „Gioas re di Giuda“, ohne 
jedoch weder mit erfterem noch mit leß- 
terem durchzudtingen. Auch componicte 
ex mehrere itafienifche Lieder mit nicht 
größerem Gluͤcke, daher aud) von feinen 
Vocalcompofitionen nichts zum Drude 
gelangte. Mehr Erfolg dagegen hatte er 
mit feinen Slavierwerfen, von been fol- 
gende im Stich etſchienen find: „Suauis 
artifieiose elaboratus concentus musi- 
eus, continens VI parthias selectas ad 
elauicembalum compositas“ (Bamberg 
1740); — „XVII Divertimenti da 
Cembalo“ Op. 1 bis 3 (Wien); — 
X Samphonien fürs Clavier mit jmri 
ud Bass" Op. 4, 7,8, — „II Diver- 
timenti fürs Clatitt wit einem Diolan and 
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Bass", nebft einem „Binert. für wei Nägel” 

(ebd.); — „VI Gianirrsonsten mit 
riner Biolin” Op. 6 (Paris). Ungleich 
größer ift jedoch Die Zahl feiner unge: 
druckt gebliebenen Sompofitionen, welche 
nach älteren VBerzeichniffen umfaffen : 
30 Orcyeiterfymphonien, 36 Biolintrioß, 
27 Gtavierconcerte, 30 Glavierfuiten. 
Alle dieſe handichriftlichen Werke befan- 
den fich zu (Ende des vorigen Jahrhun- 
dertsin ber Breittopfifiben Muficalien- 
niederlage zu Leipzig. Der Katalog ber 
Wiener Muficalienhandlung Traeg führt 
aber von Wagenſeil's kirchlichen Som: 
pofitionen an: ein „Contitebor für vier 


Wagenſeil, Johann Chriſtoph 


der Tonkunſt. Herausgegeben von Schlade⸗ 
babh:-Bernsdorf (Offendadh 1861. Job. 
Andre, Ler 80) Bd. II, S. 83 — 
Gaſner (%.S. Dr.). Univerfal-2eriton der 
Tonkunſt. Reue bandausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Kranz Köhler, ichu. 4®.) 
S. 876. — Berber (Emft Ludwig). 
Hiſtoriſch - biograpbiiches Lexikon der Ton: 
fünftler u. f. w. Ceipzig 1792, Breitkopf, 
ar. 89) Bd. IL Sp. 733. — Koͤchel 
(vudwig Ritter von). Die faiferliche Hofmufit- 
capelle in Wien von 1543 bis 1867. Nach 
urfundlichen Forſchungen (Wien 1869, Bed, 
ge. 8.) 5. 73, Nr. 820; ©. 81, Wr. 1032, 
S. 85, Wr. 1121 und 5.88. Wr. 1184 [nad 
Köchel wäre Wagenferl im Alter von 
62 Jahren geftorben, was unrichtig ift, da er 
84, nach Anderen gar 92 Jahre alt geworden. 


Stimmen“, ein „Salve Regina“, ein | Sn einiger Beziehung zu Orſterreich, namentlich 


„Magnificat“, ein „Anima mea" und 
verjchiedene Meinere Werke. Unjer Künit- 

ler war zu feiner Zeit ein fehr beliebter 
Gomponift, dejien Werke, obwohl fie in 
Berlin nicht gefielen, in Wien großen 
Beifall fanden. In Vocalfachen nidıt be 

Deutend, verband er in feinen Stavier. | 
compofitionen mit ſtrengem Sap Drigi- | 
nalität und feinen muſicaliſchen Sim. | 
Als Lehrer war er in Wien ſehr gejucht. 
und von feinen Schülern find zu nennen: | 
Mederitjch, genannt Gallus [Band, 
XVIL, Eeite 242]. Johann Schenk 
[Bd. XXIX, S. 199]. der Compoſiteur 
bes ſeinerzeit jo beliebten „Dorfbarbier“, 

und die Gebrüder Anton und «Kranz 

Tenber [Bd.XLIX, S. 107 und 110]. | 
Zum Schluß ſei noch bemerft, Daß der 
bei E. Weingart in Erfurt 1864 unter | 
den Titel „Musica theatralis“ aus | 
gegebene Katalog gedruckt erichienener ; 
Dpernclavierauszüge von Wagenieit| 
eine Oper „ &hrlichfeit und Yiebe* Leipzig | 
bei Wienbrad) anführt. | 


MuſiteLerikon van Dr. Hugo Riemann. 
Theorie und Geſchichte der Muſik u. ſ. w. 
(Leipzig 1882, Bibliogt. Inſtitut, 89.) S. 980 
Ar... — Neues Univerfal-teriton]| 


zu Wien, ımebeiondere als Etzieber in med: 
teren hochadeligen Familien, ftebt der ſeiner⸗ 
zeit berühmte Profeſſor an der Altdorfer Uni 
verfität Johann Ehriſtoph Wagenſeil 
(neb, zu Nürnberg 26. November 1633, geft. 
zu Altdorf 9. October 1705). Derielbe machte 
zu Stodbolm. dann ın Breifs.calde, Roftod 
und zuletzt in Nürnberg fo ausaszeichnete 
Studien, dab er, erſt zwanzig Jabre alt, im 
Daufe des Wrafen AIbeneberg und Zıiuun 
als Hoſmeiſter aufgenommen wurde. X!s 
ſolcher kam er auch 1657 im die gräflichen 
Sauter Stubenberg und Hardegg. 1659 
an er mit Dem jungen Grafen von bar 
dDeag nach „Heidelberg und von da nad 
Ztraßburn; 1661 reiste ec aber mit Dem 
jungen (drafen Zerdinand Ernſt von Traun: 
Abensberg [Pd. XLVIL ©. ww, Sr. s] 
durhb ganz Teutihland, die Niederlande 
England, Aranfre:ch, Stalien und Zyranen 
und jegelte von Cadir aus nach Afrira. Zeche 
Jahre währte dieſe Keule. auf welcher er mit 
verſchiedenen Gelebrten in näberen Nerfebr 
tat und die bedeutendften Bibliotheken beſuchte 
jo daß er reiche Anidbauungen und Die man— 
nigfachiten stennenmie germann. Als er dann 
jeine Erzieherſtelle niedernelegt hatte, fam er 
1667 als Prefeſſor der Geſchichte un die Alt 
dorfer Univerſität, 1673 aber trat er un der 
jelben die Lehrkanzel für orientaliihe Zpra- 
chen au. 1676 wurde er Frzieber der pfälzı 
jhen Bringen Ndolpb Jobann und Bu: 
ftav Samuel und dann plälziihber Ratp. 
am Sabre 1694 machte er wieder eine Retie 
nah Wien, wo er von Mailer Leopold J. 
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ſehr huldvoll in einer Audienz empfangen 
und auch bein: boben Adel auf das befte 
aufgenommen wurde. Gin Verſuch, ibm’ für 
die Kailerftadt zu gewinnen, in welcher er an 
der eben gegründeten Landſchaftsakademie ein 
Lehramt übernehmen jollte, fcheiterte Don 
Wien begab fih Wagenfeil nad Ungarn. 
Juletzt befleidete er da8 Lehramt des canoni- 
ichen Rechtes und die Stelle des Bibliotbe- 
kars in Altdorf, mo er auch im Alter von 
12 Jahren farb. Gr war ein Polyhiſtor in 
des Wortes befter Bedeutung. Die Zahl feiner 
Schriften, mannigfachften Inhalts, ift ſebr 
aroß. Er war ein ausgemachter Gegner der 
Juden, gegen die er eine ganze Reihe von 
Schriften veröffentlichte, in denen fid) eine 
genaue Kenntnik des Judenthunis ausipricht. 
Wir gedenken von feinen Schriften, die zum 
größten Theile nur noch ein antiquariides 
Intereife baben, blos jeines für die öfterrei- 
ch ſchen, inöbefondere die Nefidenzftadt Wien 
betreifenden Zuftände damaliner Zeit hödhit 
inteceilunten Briefes, welcher zu Altvoıf 169% 
in 49, erihen und den Titel führt: „Joh. 
Christophori Wagenseilli de Hydraspide 
sus, sive adversus cxtrema pericula aqua- 
rum munimento ac praesidio ad Petrum 
Valckenierium potentissimorum foe- 
derati Belgii ordinum ad S. RB. J. Comitia 
Legatum epistola“. Auser Leichenreden, 
welche Ghriftovb Sonntag und Adan Bal- 
tkaiar Werner auf ibn gehalten und 1705 
in Zolio haben drucken laſſen, erichien noch 
fein Leben, beichricben von Zriedbrih Wotb: 
Scholz (Nürnbery 1819) und bald nach 
feinenn Tode die Schrift: „Hamazxoschoe- 
noninema 8. meweria Weagenseiliann““ 
(Altdorf 1709) mit einem Werzeichniß feiner 
Werke. Sein Borträt baden %.3. Haid und 
J. Sandrart (40.), Di. Xenniger (fl.%ol.) 
geftochen. Als eine Sonderbarkeit dieſes Ge: 
lehtten fei erwähnt, daß ce fich niemals tie 
Nägel ichnitt, wodurch dieſelben die Größe 
von Adlerklauen erreichten. Daber trug vr, 
um die Kigel an den Füßen nicht zu ver 
fegen, iebr lange Schube Kam er um cm 
Edbaus herum jo riefen die Leute, ebe fie ibn 
noch jaben: „Wagenieil komnit, man Nicht 
fhon ieıne Srhube”. 


Bagendperg. Siegmund Graf (Tan. 
wirth und Humaniſt, geb. zu Gratz 
18. Zuli 1778, geſt. 11. Juli 1829). 
Der erjigeborene Sohn des Grafen Jo— 
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banı Nepomuf aus dejjen erfter Che 
mit Maria Eleonore geborenen 
Gräfin Galler. Anfänglich für den 
Waffendienſt beitimmt, trat-er in die k.k. 
Angenieurafademie zu Wien ein, mußte 
aber Diefelbe wegen Augenſchwäche und 
Kurzfichtigkeit wieder verlajjen, worauf 
er an dem damaligen Lyceum in Graß 
die philofophifchen und juridifchen Stu- 
dien beendete. Nun widmete er fich zu: 
nächft bei dem k. k. Kreisamte, dann bei 
dem Ef. f. Gubernium in Gratz der ftaat- 
dienftlichen Laufbahn, Die er aber auch 
nach feiner am 7. September 1807 er- 
folgten Bermälung mit M. Karoline 
Gräfin von Stainach wieder ver- 
ließ, um bei feiner vorherrſchenden Liebe 
zum Laudleben und zur landwirthfchaft- 
lichen Beſchäftigung ausfchließlich Der 
Bewirthichaftung feiner Befigungen am 
Rofenberge und Ruderfberge bei Graß 
und vornehmlich der Dbftbaumzucht fich 
hinzugeben. As ihm dann 1813 die im 
Nechtsftreite befindlichen vaterlichen Herr: 
fhaften zuerfannt und übergeben wurden, 
nahm er feinen bejtändigen Wohnfig auf 
dem Stammjchloffe zu Sreißenegg in 
Gratzer Kreife. Dafelbjt lebte er nun un- 
unterbrochen und wie jein Biograph be- 
richtet: „unermüdet, Durch zweckmäßigere 
Verwaltung und Einrichtung die fehon 
(lange vermaisten Güter zu verbejjern 
und den durch eine Reihe von Mißjahren 
verarmten Unterthanen möglichit aufzu- 
helfen. Er wußte genau, was jedem ein- 
zelnen feiner Unterthanen noth that, 
auch nahmen jie jederzeit zu ihm Die Zu- 
flucht, um Rath, Troft und Hilfe zu er 
langen. Er vergaß feiner felbit, wenn es 
die Mettung und Hilfe der mit Noth 
kämpfenden Untertanen galt. So erließ 
er vielen ohme ihre Schuld Verarmten 
einen großen Theil ihrer jährlichen Ab— 
gaben auf feine Lebensdauer, gerade in 
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der Zeit, wo er felbft noch die Kolgen | 
von den Jahren der Theuerung fühlte, ı 
in denen er feine Herrfchaften übernom- 
men und eingerichtet hatte, und jo ward 
Sraf WBagensperg durd feine Yiebe 
und Milde ein väterlicher Herr feiner 
Unterthanen. Als Staatsbürger zeichnete 
er ſich allgemein durch feine innige reine 
Vaterlandsliebe und feine unerjchütter- 
liche Treue gegen feinen Monarchen aus, 
Als Menſch mar er befonders fchaägbar 
durch fein Herz voll der edeiften Gefühle 
für alles Wahre und Gute, durch fein 
aufrichtiges Wohlmollen gegen Jeder— 
mann und feine einnehmende Art im ge- 
fellfehaftlihen Umgange. Die jteirifche 
k. k. Zandmwirthichaftsgefellfhaft gemann 
an ihm eines ihrer einfichtsvollften und 
eiftigften Mitglieder und Die S$iliale 
Voitsberg einen fehr thätigen VBorftand. 
In diefer Sphäre war er ftets bemüht, 
Durch den Schaß feiner praftifchen Kennt: 
nıfe zum gemeinfchaftlichen Zwecke mit: 
zuwirken, zweckmäßige Berbejjerungen 
und Erfindungen einzuführen und zu, 
verbreiten und tief eingewurzelte Vor. | 
urtheile aus dem Wege zu räumen“. Der | 
Graf ftarb an den Kolgen eines Sturzes | 
in fchönften Mannesalter von 51 Jahren. ' 
Seine Bemalin hatte ihm fieben Kinder: 
gefchentt: drei Söhne, Adolph, Zeno 

und Siegmund; und vier Töchter, So: 

ferha,Sarolina, Mloifiaund Unna, 
[vergl. die Stammtafel]. 


Wagensperg (Genealogie) 
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Steitermärkiſche Jeitichrift 
Dr. ©. A. Schreiner, Dr. 
Muchar, 8 8. Ritter von 
Anton Schrötter (rar, 89) 
VII. Sabre... 1 Heft. 2. 


Redigirt ven 
Albert von ' 
Neitner, 

Keue Folge.. 
109, fr CLXIV, | 


Fur Genealogie der Brafen von Wagensperg. 
Dieſes Adelsgeigelecht. weldee urſprunalich 
dern Ramen Wangen fübrte, bedient ſich erft | 
ſeit Hand Siegmund ausichließ! ch des Prä— 
dicates Mangenoͤpera. Es iſt eine frame 
riſche Jamilie, und ſtebt ſein Stammſchloß. 


Wagensperg (Genealogie) 


ſpäter Figenthunmn Nalvafor’d, noch im 
Krain, im Neuſtädter Kreife. zwiſchen Gallen⸗ 
ſtein und Littai. Erſt gegen das Ende des 
ſechzehnten Jabrhunderts überfiedelten die 
Wagensperg nad) Steiermark, nachdem fie 
in dieſem Lande durch ihre Semalinen Be 
fisungen erworben batten. Ihre Stamm⸗ 
regifter führen fie bis in die Mtte des fünf: 
zehnten Jahrbunderts zurüd, in welchem 
Balthafar ven Wagen fi mit Deronire 
von Lichtenderg vermälte. Terfelbe erbielt nad 
dem Tode jenes Schwiegervater Die ‚Derr- 
fdyaft Yichtenberg und nabm nun auch das 
Lichtenberg'iche Warren, den rotben ge 
frönten Nogel im filbernen Felde, in das 
feinige auf Seine Enkel Johann und Ehri: 
ſtoph bildeten zwei Linien, aber während 
die von Letzterem auögebende ſchon ın ber 
dritten Generation erloſch, pflanzte ſich die 
von Erſterem geſtiftete bis auf die Gegen⸗ 
wart fort. Im Anfange iſt die genaue 
Ahnenreihe nicht mit Sicherbeit feſtzuſtellen, 
erſt mit Johann Siegmund [Rr. 11). mit 
welchem auch unſere Stammitafel beginnt., 
tritt, wen:gftens nach den männlichen 
Gliedern, eine lüdenloie Stammıesfolge 
en. Sobann Stegmunde Sobn aus 
zweiter Ehe. Johann Nudolph [r. to). 
pflanzt mit Etcouora Eulebia geborenen Burv⸗ 
aränn von Dotzna den Stamm fort, der fi 
mit ibren beiden Sobnen Johann Bal—⸗ 
thbafar [Nı. v9) und Ziegmund Franz 
INr. 15) im zwei Aeſte tbeilt, von Denen 
jener dro Yerteren fchon in deſſen Toöchtern 
erliicht, während fih die Rachkommenſchaftt 
des Erſteren bis auf unjere Tage eritredt. 
Tie weitere Entwickelung der Aantil'e bis 
auf Die Gegenwacrt ıft aus der angeſchloſſenen 
Stammtafel leicht erſichtlch. Was nun Die 
Ztandeserbebungen Des Geſchlechtes unbe» 
langt, io erhielt auert Hand Siegmund von 
Wagen mit Dirlom ddo. Srar 1. Juni 
1602 von Wriberzoga Ferdinand 11. ven 
Ateiheunstand Außerden wurde derſelbe noch 
mehreren Sproſſen dieſes Geſchlechtes, nam 
lich den Brüdern Eraſsmus, Landrathe ın 
Steyt, Marimilian, fa ſerlichem Truchſeſſen. 
und Georg Ehrenreich, failerlihen: Aur- 
ichneider, von Kaiſer Ferdinand Ill. cm 
October 1619 veilieben; ferner auf 
Hans Siegmunds Bitten deifen Brüdern 
Georg, Regimentsratbe in Örag, und Hans 
Daniel mit Diplom ddv. Wien 2. Juni 
1621; Felician [Rr. 3] endlidy, ein Bruder, 
oder wahrihe.nlicher ein Better Hans Steg˖ 
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Stammtafel der Grafen von Wagenspe 


Johann Siegmund 
"geb. 18 Jänne 
1) Ja 


2) ia € 
3) Mann elı 
3 . 


N N 
Anne Regine }, Marin HMagdalena }. 3 u Undsiph [10 

vm KMarimilien Freih. von Preuuer geb. — 8 ti 
+ 163%. Eleonora Enfebie Buranräfin v 


Johaun Balthafar [9] 
1698. 
1) Juliana Elifabein Gräfin von Dietrichſtein 
1689. 
2) Maria Eherefia Sringeffin von Fiechtenſtein 


+ 4. Zebruar 1716. 
| 1 1 1 


ee — — 
Sieguuned Rudelph [16] Stanz An:ou Adolph [6] Hannibal Palthafar [7] Maria Eiconor« 
. 1674, geb. 2%. Februar 1675, . geb. 1676, + Aebruar 1723. geb. 4 October 16 
+ 19. Septeniber 1734 + 31. Auguſt 1723. Maria Mebecca + 28. Zebruar 174 
41) Marla Aleoifie Freiin 1712 Biichof von Chiemſee. von Stubenberg vm. Marimilian A: 
Jelner won Meifenberg. + 7. Kebruar 1761. Graf Ehurn-Valfaj 
2) Arie Chereſia +9. März 1743. 
Oräfin von Fengheim 


geb. 1671, + 1750. 








. Charlotte v 
. Aleifie geb. 28. Auguft 1718, + 6. März 1750, geb. 1 
geb. 3. Bebruar 1207, om. Weichard Graf von Crauttmansderfl. vn. Stanz Wih 
+ 5. Wuguft 1746, rafı 
ar fudwig ' —*2 
Graf von Sauran 
geb. 19. Detober 1700, 
+9. Apıll 1758. . 


Siegmund [S. 73] 
neb 18 Juli 1778, + 11. Juli 1829. £ 
Maria Karoline Sräfin von Stainach vi 
geb. 18. Juni 1790. 


Joſepha Adeiph Caroline 
geb. 14. Juni 1808, geb. 9. Zuli 1809. neb. 43. October 1810, 
+. 8. Juli 1834, Erneſtine Freiin von Zochlingen om. Undelph Graf Cortth zu Coredo 
vm. Ignaz Freiherr zu Zochenſtein + 25. Mai 1860. 

von Sayzarini. geb. 6. Zuli 1818. 

Geozgiue Raimnud [14] Camilla 
geb. 6. Februar 1839, geb. 11. October 1840. geb. 20. Zuli 1842, 
+ 39. Mai 1848. on. IRsſeph Era Freiherr von Budenus. 


°) Die In den Klammern [ } befindlichen Zahlen weifen auf die kürzeren Biographien, welche fih auf 
Betreffenden flebt. 


Zu v. Wurzbach's biogr. Lerifon. ®b. LIT. 
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Wagensperg (Genealogie) 


mund6, erbielt den Zreiberrnftand in Wür- 
diaung feiner Verdienſte, die er ſich als 
Arıegemanm in den damaligen beiwegten 
Zeiten erworben, von Kaifer Ferdinand IM. 
mit Diplom ddo. Wien 28. Bebruar 1639. 
Der Grafenkand fam ın die Ramilie durch 
den mebrgenannten reihen Hand Gieg: 
mund. Derielbe richtete nämlich an den 
Büren Ulrich von @agenberg am 
8 September 1625 ein eindeingliced Bitt« 
f&reiben un Grmirtung des Grafenftanı 
des. Ge wurde ibm aud die Grhebung in 
des b. römifhen Reiches und der öflerrei« 
Wilden Grdlande Grafenſtand dev. Wiener: 
Reuftadt 29. September 1625 mit der Ber 
m.Uigung genehmigt, den bisherigen Wer 
f&lehtenamen Wagen weagulaifen und ſich 
foıtan Graf von Wanenspern und 
Herz auf Sonned (ipätee ımmer Zanı 
meoa gelhrieben), Boıtspera und 
®rerifened zu ihreiben. Auch erwarb er 
1619 das Grömaridallanıt von Kärntben, 
weiche Würde ſich noch beute im Behpe der 
Famile befindet. Mas nun bie einzelnen 
Soroffen betrifft, fo finden wir diefelben in 
bogen Givil- und Milnärkellen. Graf Biegs 
mund Frany [Rr. 15] betleidete das Amt 
eines Cberfofmeifters der Katierin; hohe 
Staatsämter verfaben Mbolph [Ar 1). 
Balthafar II. [Rr. 3], Johann [Ir. b). 
Jebaun Balthafar [Rr. 9], Jobann 
Rudolph [Rr. 10]. Johann Biegmund 
[Rr. 11]. Marimilian [Ar. 12) und Biege 
mund Budelph [Rr. 16]; als ausge 
aeihnete Krieger find zu nennen: Balz 
thafar I. [Rr. 2], Erasmus [Ar 4). 
weldher den ehienoollen Arırgerton auf der 
Wadiſtatt fund, Welician [Rr. 5) und 
Hannibal Balthafar [fr 7). Unter den 
Männern der Kirhe erihent nur ein 
BWanensperg. nimlih Fran) Auton 
Apb [Rr. 6]. welcher erft als Bildet 
in feiner Heimat zu Sedau, dann aber als 
toldher in dem fetneren Gbienifee maltere, wo 
er auch, verehrt als mürdiger Rirdenfürtt, 
das Zeitliche fegnete. — Durch jeinen du m a. 
nen Geiſt und feine lanbwirthchafilice 
Vorliebe nähert fidh insbeiondere dem Nolte 
Graf Siegmund, in melde feine Unter 
gebenen mıebr ihren Water als ihren Gebieter 
faben [2. 73]. Mu) der eligiöien Bewegung, 
welche nah Luthers Auftreten namentlich 
in den nieberöferreichlichen Rändern ſich be- 
mertbar machte und vornehmlich unter dem 
Abel Andana und enticiebene Treilnahme 
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Wegensperg, Adolph 


fand, blieb die Zamitie nicht fern, und wie 
ie viele Adelige, welche es vorzogen, das 
Sand zu verlaifen, als dem neuen Glauben 
zu entlagen, {bied auh ein Marimilian 
[Rr. 13] als treuer Anhänger der neuen 
Lehre aus jeiner Heimat und fand in Sachen 
eine Rubefätte. Doch nirgends in «6 erfiht- 
li, ob er in feinem zweiten Naterlande 
eine Zamilie gründete und einen nein — 
proteftantiihen — Zweig bildete, und wenn 
dies der Zul, fo if derjelbe ſGon lange er- 
toiden. [Ceferreihiihe Rational 
Gncptlopädie von Gräffer und Gi 
tann (Wien 1837, 9.) &. VI, ©. 4. — 
Schmus (Kart). Hiforifeh-toponrabildies 
geriton ber Sieiermart (Brad 823. Yndr. 
Kienreih, 6.) Br. IV, 2. 202. — dio 
riſch deraldiſches Handbuch zum genear 
togfchen Zafcenbud) der gräflicen Häuier 
(Gotha 1855, Juß. Bertder, 32%.) ©. 1045. 
— Hübner. Genraloglice Tafeln, vd. IIT, 
Tafel 880. — Bergmann (Joi.). Medaillen 
auf berütinte und ausgejeichnete Männer des 
öfterreichiichen Raiferflaates. vom jedhjehnten 
bis zum neungehnten Jahrbunderte. In treuen 
Abbilpungen mit biographiig-bifteriichen Ro- 
tigen (Wien 1844-4857, Tendier, 4%) ®b. IL, 
©. 351. — Benlers Unioerfal« erifon, 
52. ©, 2. 697 u. f, mit teider Queen: 
iteratur.] 





Befonders hervorragende Dproßen des Orafen- 
gefchlechten Wagensperg. 1. Adolph (seh. 
5. December 1724, nel. 13, mad Anderen 
5. November 1773). Der einzige Sobn des 
Grafen Hannibal Baltdafar aus deilen 
She mit Maria Rebecca Gräfin von 
Stubenberg, diente er in Givil- und 
Militärämtern, wurde faiferlicher wirklichet 
geheimer Rath, Cberierblandmarial in 
Kärntben, Rammerpräfident der Gommercial- 
Hauptintendanz des nelammten öfterreihiihen 
Litorales gu Tre, Givilhauptmann und 
Niitärcommanpanı der am abriatijcen Meere 
gelegenen öferreihilhen Geeftädte und. am 
24. April 1773 Landeshauplmann der ge 
fürferen Grafihaften Wötz und Gradicca 
Im lepterer Stellung, diente er jedoch nur 
wenige Monate, da er ſwon im Rovember 
4773, er 49 Jabre alt, daß Zeitliche jennete. 
Aus jeiner 1747 geihloifenen Ebe mit Maria 
Meile Gräfin Saurau hinterließ er eine 
Zocter Aloijia, weiche ih am 18. Ro- 
vember 1764 mit Zriedrih Grafen San- 
tbieri. Ef Kämmerer und Katbe zu Gras, 








Wogensperg, Belicinu 


vermälte, und einen Zohn Johann Nepo— 
mat, welcher fih zimermal verbeiratere. zuerft 
im Roveniber 1775 mit Maria @leonora 
Gräfin Galler und 1788 mit Maria 
Anna Freiin von Hackelberg. Die Rinder 
beider Eben find aus der Stammtafel er- 
fihtlih. [Moretti di Schönfeld (Carlo). 
Istoria della Contea di Gorizia (Gorizia 
1855, Paternolli, br. 8°.), Vol. III, p. 66.] 
— 2. Walthaſar 1., ein Sohn des Anı 
dreasS von Wagen und der Anna von 
Obraticd, lebte im fünfzehnten Jabırhuns 
derte im Rande train. (fr befand ſich unter 
jenen Wittern des Prainiichen Adels, welche 
den von feinen Bruder Albrecht VI. ın 
der cigenen Burg in Wien bartbedrängten 
Kaiſer Friedrich III. zu Hilfe eilten und 
ihn befreiten. Aus Dankbarkeit für die von 


den Kıuinern geleiftere Hilfe verbeſſerte der 


Kaiſer ddo. Wiener-Keuftadt 12. Jänner 1464 
das Wappen von Krain. Baltbalar v.r 
mälte ſich mit Deronica von Lichtenberg, welche 
nah ihres Vaters Tode die Herr'chaft 
Lichtenbern nebit anderen Gütern im Cillier 
Kreiſe erbielt. Aus dieſer Zeit ſtammt auch 
die Aufnahme des Yichtenberg'iben Wap— 
pens - - der rotbe gefrönte Vonel im ſilbernen 
Felde — in das Wanenspergaide Vero— 
nica ſcheukte ihrem Gatten einen Zehn und 
eine Tochter Erſterer, Namens Erasſsmus., 
pflanzte Das Geichlecht fort. — 3. Balthe: 
far II. (geſt. 1505) en Zobn Jobanns 
(dans) von Wanen aus Deiien (he 
nt Helene von RoetihHach, war failer 
licher und ersberzogliher Rath und Verord 
neter in Steiermart. Zxine Gemalin Katha. 


\ 





| 


rina Schrolt von Rindberg toll iem nicht 
mwentüer denn 19 Rinder — awölf Zöhte 
und ftcben Töchter — geboren haben. — 


4. Grasmus (azit. 1605., von der Ebri— 
ftort'iben LBinie, en Zobn 
von Wayen aus Deifen Ere mit Trttilte 
Nicolitſch, tämpfte in den Türkenkriegen 
ſeiner Zert und fand 1633 vor Siſſek den 
rübmlichen Zoldatentod — 3. Felician, 
mwahrihernlih ein Sohn Baltbaſars II. 
ous deſſen be mit Katharina Schrott 
von Kındberg. lebte au (finde des 16. und in 


des Aranı! 


i 
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geworfen und die Streitkräfte Beider ge- 
trennt wurden; dann 1627 bei Ol denbuts in 
Holſtein; fpäter in den Attaquen bei Wlüd- 
ftadt und Krenipe. Sm Jahre 1629 303 er 
nach Italien und betbetligte fi an der Be: 
fagerung und Ginnabıne von Mantua; 1631 
foht er in der Schlacht bei Leipzig gegen 
den König von Schweden und 1633 mit 
jeiner Gonmpagnie gegen den Örafen Thurz 
bei Steinau in Sclefien, dann wohnte er 
den Belagerungen von Landsberg und Zranf: 
furt an der Oder bei und belanerte felbft 
1635 mit vier Compagnien die Feſtung 
Dobenneuf in Württemberg, welche fih ibm 
nach ſieben Monaten auch ergab. 1836 nıadte 
er den Zug nah Burgund und Frankreich 
mit, diente in folgenden Jahre in den Nieder 
landen unter PBıccolomini als Gommanr- 
dant des Regiments des Aeldmarihalls Mat- 
thias Grafen Ballas. Roc zeichnete er fi 
beim Entſatze ven St. Omer aus. Am 28. Fe 
bruar 1639 wurde er von Mailer Ferdi⸗ 
nand III. in den Freiherrnſtand erkoben. 
Ob er aus jeinen beiden ben mir Marge 
rethe Uabs und mir einer Pulterer Kinder 
hatte. ift nicht befannt. — 6. Franz Anton 
Adolph (neb. in Grap 22. Februar 163, 
nett. 31. Auguſt 1723) Als zweitgeborenet 
Zohn des Grafen Jobann Baltbaſar 
aus deffen eriter Ehe mit Juliana ls 

berb Wräfin von Dietrihftein für den 
geift' hen Stand beſtimmt, erbielt er 16, 
eiſt 15 Sabre alt, ein Sanonicat in Salzbur. 

Die thevloytihen Studien machte er in Rom. 

wo er auch öffentlich theologiſche Säpe ver 

theidiate; fein erftes Mebopfer verrichtete et 

zu Gratz am 2. Aebruar 1700. Schon 1708. 

im Alter von 27 Jahren, wurde er Bıihel 

von Zedau, als welcher er die damalige 

Auguſtiner,, ſpätere Wiarrfich im Münv 

araben zu Grat einweihte. 1712 vertan? 
er das Bistbum von Seckau mit jenem u" 
(piemjee, weiches er eilf Jahre, bis au ſern a“ 
Hinſcheiden, verab. Er farb im ihin®_“ 
Mannesalter von erft 48 Jahren au Breit ® 
eyn bei Voitsberg, und jene irdiſchen Ue 


reſte wurden in der Garmeliterkirche letzte , 


Ortes beigelegt. Man rübmte ibm Arem:b- 


der eriten Hälfte des 47 Jabhrhunderts. Er 
war ein ausgezeichneter Kriegsmann, der ſich 
be: veridrretenen Gelegenbeiten durch ſerne 
Zupferfeir bewährte: io im Jabre 1626, als | 
Graf Mannsfeld und Herzog Ebriſtian!: 
von Braunichweig, welche die Denſauet 
Schanze angrifſen, von derſelben zurück | 


keit genen die Armen und Die icnilig- 
priehterlichen Tugenden nach. Seine aus ne. 
idh.edenen Anläſſen und an vericiedene- 
Orten gebaftenen Bredigten und Hurchenreden ? 
wurden nach ſeinem Tode geſanmelt undꝰ 
(Augsburg und Grätz 1723 bei Veit's Erden 

40) berausgegeben. Leardi (Peter) Reide 


J. 





Wagensperg, Johann (Hans) 


aller bisherigen Erzbiichöfe zu Ealzbura, wie | 
auch der Biichöfe zu Gurk, Seckau, Lavant 
und Leoben u. f. w. (rap 1818, Aloe! 
Tuſch, 89) ©. 117, Rt. 40. — Winklern 
(3od. Bapt. von). Biograpbiihe und litera- ı 
riihe Nachrichten von den Schriftftcllern und | 
Künftlern, welche in dem Herzogtbume Steier- | 
marf geboren find u. ſ. w. (Örap 1810. | 
Jerſti. 89) ©. 247. — Neue Chronik von 
Salzburg. Von Dr. Judas Thaddaͤus Zau⸗ | 
ner, fortgefest von Gorbinian Gärtner 
(Salzburg 1818, Manr, 89.) III. (des ganzen Ä 
Werkes IX.) Theil, S. 37 und 287 (er wird 
bier Anton Adolpb arnannt, doch find feine 
richtigen Vornamen ran; Anton)] — 
Grabdenhmai. Biihof Kranz Anton lirgt zu 
Voitsberg in Steiermark beitatiet. Der Dent- 
fein, der oben mit ſeinem Bildniß im geift- 
lichen Kleide und mit dem Kreuze auf Der 
Bruſt, dann mit dem Wappen des Bisthums 
und dem feiner Familie geziert ift, trägt fol- 
gende Inſchrift: Celsissimo Pıincipi | Fran- 
eiseo Antonio Adolpho | Primum Ecclesiue 
Seecoriensis, Dein | Chiemensis Episcopu 
Ex Comitibus de Wagnsperg | Anno 
MDCLXXV. Die VIII. Kal. Martij. | In 
Urbe Graecensi nato | Ruligione, zelo mo- 
rumque integritate | Praesuli sanctissimo j 
Sapientia Aequitate Clementia | Priueipi 
optimo | Profusa in Miseros inopesque 
Lergitate | Patri Pauperum Pientissimo | 
Ideoque pia et sancta morte | Anno 
MDCCXXIII. Prid. Kal. Sept. | ex avito 
eastro Oreiseneckensi | Ad immortaleım in 
eselis gloriam evocato | Sepultis in aede 
Leuretana eximijs | Rudolphus Sigismun- 
das eom: de Wagnsperg | Fraterni amoris 
et doloris monumentum | posuit, — por- 
trat. Vor jeiner in Augsburg und Gräz bei 
Beirs Grben 1725 in Quart berausgege- | 
denen Sanımlung feiner Predigten] — 
7. Hannibal Balthafar (geb. 1676, geit. 
tm Webruar 1723), ein Sohn des Grafen 
Sobann Baltbafar aus deilen erfter Ehe 
mit SIuliana Eliſabeth Gräfin von 
Dietrihfein, widmete fih früb dem 
MBaffendienfie, murde ?. E. Kämmerer und 
Baiferliher Seneraladjutant, 1712 Oberſt und 
Sommmiandant zu St. Georgen in der croati- 
ſchen Militärarenze, in welcher Stellung er, 
erſt 49 Jahre alt, ftaıb. A 3 Mai 1721 
batte er ſich mit Maria Heberra Bräfin Siuben- 
Berg vermält, welche ihm vier Kınder, Drei 
Töchter und den Sohn Adolpb, gebür und 
ihn um 36 Jahre überlebte. — 8. Johann 
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Wagensperg, Johann Rudolph 


(Band) (neft. 15. April 1533), der einzige 
Sohn Baltbajars von Wagen, bradte 
durch feine Heirat mit Helene von Poelſchach 
dad Poetſſchach'ſche Fußeiſen in jein 
Warren. Gr war kaiſerlicher Rath und 
Süberfänmerer. Seine Gattin gebar ibm 
außer drei Töchtern nur einen einzinen Sohn 
Baltbajar IL, welder den Stanım 
dauernd fortpflanzte. — 9. Johannu Bal: 
thaſar (get 1693), ältefter Sohn des 
Grafen Johann Rudolph auß deſſen Ehe 
mit Gleonora Qujebia Burgeräfin von 
Dobna, murde kaiferliher gebeimer Rath, 
Kämmerer und Statthalter von Snneröfter: 
reih. Gr vermälte fich zweimal, zuerft 1673 
mit JIufiane Elifaßett, Tochter Ludwig 
Siegmunds (Grafen von Tietrichftein, 
dann 1692 mit Maria Cherefa, Tochter des 
Zürften Karl Guiebius ven Liechten- 
fein [Bd. XV, S. 130, Nr 40] und Witwe 
des Stafen Jacob von Leslıe. Er hatte 
nur aus erfter She Kinder, und zwar Drei 
Söhne Siegmund Rudolph, Franz 
Anton, Hannibal Balthaſar und zwei 
Toͤchter Maria Gleonora und Wleria, 
welche Letztere zu Gratz ins Nlofter der Uriu» 
linerinen eintrat. Bon den Söhnen aber 
pflanzte Hannibal Baltbafar den Stamm 
fort. — 10. Johann NRudolph (geb. 
8. Sänner 1613, yelt. 1679), ein Sohn des 
Sraren Sobann Siegmund aus deilen 
jweiter Ehe mit Maria Chriſtine Freiin 
von Abuenburg, erbielt von Kailer Ser- 
dınand III. im Sabre 1652 dur Brands 
verichreibung die Burn Gilli, am 28. Febtuar 
1639 die Görzer und am 19. Teceniber 1668 
die niederöfterreichiihe Landmannſchaft im 
Herrenizande. Er wurde inneröfterreichiicher 
Doftammerprähdent und Kaͤmmerer König 
Ferdinands IV. Gr vermälte ſich mit 
Eleonora Eufebia, der älteften Tochter U tto 
Abrahams WBurgarafen von Dobna, 
weilhe ibm zwei Söhne Johann Baltha⸗ 
jar und Siegmund Kranz gebar, von 
denen Griterer den Stamm fortpflanzte. Nach 
Bergmann bätte ibm jeine Gattin noch 
drei Toͤchte Maria, M. Eliſabeth und 
M. Ehriftine geichentt, weldye alle drei in an» 
jebnlihe Familien, Truchſeß, Herberſtein, 
Schrottenbach und Erdsdy gebeiratet; 
doch fügt Bergmann die Quelle ſeiner 
Angabe nicht bei, der Verfaſſer des ziemtich 
eingebenden genealen jchen Artikels in Zed—⸗ 
ler's „Univerial-Leriton” beze chnet dieſelben 
aber als Tüchter des Grafen Siegmund 
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Franz, ausdrüdlih bemerfend, das Hüb- 
ner und andere Biographen fie als deſſen 
Schweftern anführen. wonach fie dann Töchter 
des Grafen Jobann Rudolph wären. 
Auch fchreibt der Verfaſſer in Zedlers 
- „Univerfal-Leriton“, daß Johann Ru: 
dDolpb nur zwei Söhne gezeugt babe, von 
Töchtern berichtet er nichts. [Porträt. Unter⸗ 
fhrift: „Rodolfo Conte di Wazensperg 
Signore | di Voitsberg, Greisene;, Kainach 
e Sanck | Maresciallo IJlereditariv della 
Pro- | vinzia di Carinthia, Cam'’ e Con- 
siglier | di Steto di S. M2 Cosa etc.“ 4°. 
(Ü. Meyssens se.).) — 11. Johann 
Siegmund (geb. 18. Jänner 1554, geft. 
28. November 1640). Ein Sobn Baltha— 
ſars Il. und der Katharina Schrott 
von Rindberg. Zobann Siegmund 
war der Land» und Hofrechte Beiliger, ver: 
ordneter Yandesverweier und Yandesvermalter 
in Steyer, Erzherzon Kerdinande Kanımer- 
ratb, Hoflammerpräfident und Statthalter in 
Snneröfterreih, au der Kaiſer Ferdi⸗ 
nand II. und Yerdinand III. durch 
zwanzig und niebr Sabre gebeimer Rath. Für 
jeine als Landesverweſer in Etener gneleifteten 
Dienfte erbielt er von Erzherzoz Ferdi—⸗ 
nand ddo. Gratz 1. Juni 1602 den ren 
berrnftand mit den Prädicaten von Schon: 
ftein und PBranmwald; und von Kaiſer 
Serdinand II. in erneuerter Würdigung 
feiner Verdienſte ddo. Regensburg 2. Te 
c:mber 1622 für fi und feine Nachkommen 
das Recht, nach jeiner Herrihaft Sannegg 
fih Herr auf Zannegg zu nennen und au 
ichreiben. In einem Schreiben vom 8. Zep- 
tenıber 1625 an Ulrich Fürſten von Eggen. 
berg richtet er eine begründete Bitte um 
Derleibung des Grafenftandes, welche auch 
nit kaiſerlicher Genehmigung ddo. Wiener: 
Neuſtadt 29 Zeptember 1625 erfolgte mit 
der Geſtattung, den bisherigen Geſchlechts 
nanın Wagen ganz iwenzulailen und ſich 
Graf von Wagensrerg, berrauf Sann⸗ 
eyH, Moitöperg und Greiſſenegg zu 
ichreiben. Nobann Siegmund war dreimal 
vermält: zuerft mit Seficitas Hoffer von Tuin 
(seit. 1611); dann verlobte er ſich mit Anna 
Ratharına Zreiin von Afuendurg, welche aber 
nod) als Braut am 5. November 1611 ftarb; 
darauf vermälte er ſich am 19. Februar 1612 
mit ibrer Schmwelter Maria Chriſtine und nad 
deren Tode ſchritt er zur dritten Ehe mit 
Maria Eliſabeth Freiin von Herberſtein; alle 
drei ãtauen ſchenkten ihm Kinder, welche aus 
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der Stamnitafel erfichtlih find. Aber nur der 
Sohn aus zweiter Ebe Johaun Rudolph 
pflanzte das Geichleht fort. Bon Hans 
Siegmund Grafenvon Wagensperg if 
ein mit den Sammer geichlagener Setton 
aus dem Sabre 1601 vorbanden, welcher auf 
der versieite das Wagensperg’ide 
Mappen mit der Umichrift: HANNS - SIG- 
MUND-WAGN ZU:  WAGNSPERG _ zeigt. 
Die Reversieite weist das Wappen ber 
Steiermark mit der Umihrift: VERORD- 
NETER IN STEYR. Die Größe des Jet⸗ 
tons ift 1 Wiener Zoll; das Gewicht beträgt 
Ya Loth. — 12. Marimilian lebte zu 
Ende des fechzebnten und zu Begimm bes 
fiebzeknten Sabrbunderts. Gr und feine Brä- 
der Erasmus, Landratb in Steger, und 
Georg Ehrenreich, kaiſerlicher Bor- 
fchneider, erbielten für lich und ibre Grben 
anı 22. October 1622 den Titel Freiberren 
von Wagensperg. — 13. Moarimilien 
(gef. in Dresden am 24. Uctober 1631), ein 
Sohn des Georg Edhrenreich, ſchloß fe 
der religiojen Reformbeweyung feiner Zeit 
an, bekannte fi offen zum proteftantifchen 
Glauben und mußte in Folge deſſen gleich 
vtelen anderen Adeligen, welche auch zut 
neuen @ebre hielten, auswanderı Gr wandte 
ih nah Sachſen. Erſt 42 Jabre alt, farb 
er in Tresden, wo er in der Zopbienfirde 
in einem furfernen Sarge beigeiept wurde. 
— 43. Raimund (geb. 11. October 1840). 
ein Zohn des Grafen Adolpk aus deſſen 
Ehe nut Erneſtine Freiin von Zödhlim 
gen zu Zochenſtein. Zum eriten Male gab 
er in der DOeffentlichkeit ein Lebenszerchen. 
als er in Kärntben dent nationalen Wereine 
beitrat, der in den Sechziger: Jabren zu Klagen 
furt gesründet und als Träger und Nerbreitel 
ultramiontanee Tendenzen bezeichnet wurde 
Auf den Grafen fiel auch die Wadl zum 
Praͤſidenten dieies Vereines, zu deifen einfluß 
reichten Mitgliedern der Tomberr Wallne ° 
der Steuercontrolor Schneider, der Karl = 
Thbalbamı. er und die Geiſtlichen Inder 
Finipieler und Peter Merlın zähle ” 
(Suddeutihe Bor (Villacher deuten" 
Barteiblatt, Acl.) 4869, 12. December i 
Feuilleton: „Mlagenfurter Belanntfhaften“ _ 
— 15. Siegmund Franz (neb. 1651, na 
Underen 1657, neft. 9 März 1733), der jün 
gere Zohn Jobann Rudolpbs aus deilen 
Ebe mit Fleonora Euſebia Burggräfin 
von Dokbna Stets im kaiſerlichen Hof 
dienfte verwendet, ward er Kämmerer und 
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gebeimier Rath Kaiſer Reopolds 1. und 
feit 1713 bei deſſen Witwe, der Kaiſerin Eleo⸗ 
nora Magdalena, Hatſchier und Tra— 
bantenbauptmann. dann Überftftallmeifter 
und zuletzt Oberftbofmeifter, als welcher cr 
im Alter von 82 Jahren ftarb. Er vermälte 
fh mit Nana Creſcentia geborenen Freiin von 
Wildenkein und Witwe nad Kranz Chriftoph 
von Dietrihftein. Diele gebar ihm, 
nah Zedler, keinen münnlihen (chen, 
dagegen die drei Töchter Marie, M. Eli 
fabetb und M. Ghriftine (liebe Die 
Stamnitafel), welche jedoch von Anderen, 
und zwar von Bergmann obne nähere Be: 
gründung, als des Grafen Siegmund 
Franz Schweitern und als Töchter des 
Stafen JZobann Rupdolpb bezeichnet 
werden. — 16. Siegmund Nudolph (geb. 
41674. gef. 19. September 1734), ein Sohn 
des Grafen Johann Balthalar aus 
deilen erfier Ede mit Juliana Eliſabeth 
Sıfın Dietrihftein, wohl der vornebnifte 
und um feine Zamilie verdienteite Sproß des 
Magensperg’ihen Geichlehts. (Gr war 
"Baiferlicher Känınıerer, Hofkammerrath, ftändi- 
diſcher Verordneter in Steiermark, Dberft- 
Broviantmeifter und geheimer Ratb. Nach 
denn Tode des Landesbauptmanns Karl 
Weikard Grafen von Breuner (gef. 
41. December 1729) wurde er zum Landes 
verweier in Steiermark und von Kaiſer 
Karl VI. „in Erwägung jeiner anſehnlichen 
Qualitäten, Vernunft und (frperienz in 
dieſen und anderen Yandesjachen“ ddo. Mien 
48. October 1730 zu Breuner's Nachfolger 
ernannt und noch am 22. November desielben 
Jahres als folder feierlich inftalirt. Aus 
dem „Wiener Diarium” 1730, Wr. 95 er 
baften mir Aufichluß über die aniehnliche 
Etellung des Grafen Wagensperg Frei 
bern von Zanneygy, Det „Herr der Herr 
ichaften Ober⸗Voitsberg, (Hreiffenegg, Kainady, 
Stabenftein, Brunnjee, Rabenbof und Weiters- 
feld, Oberf-Erblanpmarihall in Kärnthen, der 
Paiferlichen Majeftät wirklicher geheimer Rath, 
Frammerer, Hauptmann und Viredom ber 
@traficbaft Eilli, inneroͤſterreichiſcher Commercii 
Dräies, auch in Weg-Reparations- und (on: 
fervations » Sachen verordneter Überdirector 
And Inipector” war. Er beerbte jeinen Bruder 
Franz Anton, Biſchof von (Shiemjee, und 
Niftete das Wagensperg'ihe A:deivommiß. 
Sinus in feinem hiftorifch-topo-rapbifchen 
Lerikon von Steiermark bezeichnet ibn auch 


ats einen Wohlthäter der Kirche zu Daria | Rechtsgelehrter 
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Troſt, momit wohl die etwas über eine 
Stunde von GBrag entfernte, zur Herrſchaft 
Kainbady gebörige Kirche gemeint fein wird. 
Der Graf farb im Alter von 60 Sabren, 
aus feiner erften Ebe mit M. Aloiſta 3olfner 
Areiin von WMaifenderg nur eine Tochter 
M. Aloiſia binterlaffend, welche fih 1725 
mit Mar Ludmwin Grafen Saurau ver: 
mälte. Graf Siegmund Rudolpb war 
feiner zweiten Gattin Maria Chereſta Graͤfin 
von Cengheim vierter Gemal. 


Wappen. Duadrirt mit Mittelihild. 1 und 4 
in Silber ein aus dem unteren Rande des 
Geldes einmwärts halb hervorwachſendes rotbes 
Roß [Wappen der erlofchenen Bauffatter]. 
2 und 3 in Silber en rotbes Fußeiſen 
[Wappen der erlofhenen Poetſchacherl. 
Herzſchild. Länge getbeilt, in der rechten 
totben Hälfte drei Siheln mit zadigen 
Schneiden und goldenen Stielen [Funulien- 
wappen], in der linken filbernen Hälfte ein 
totber einfacher gefrönter Adler mit aus—⸗ 
geipannten Alügeln [Wappen der außgeftor- 
benen Lichtenberg]. 


Wagersbach Joſeph Karl Ganfter 
Edler von (Rechtsgelehrter und 
Fachſchriftſteller, geb. zu St. Veit 
am Vogan im Gratzer Kreife Steier- 
marfs 9. Auguft 1762, geft. zu Klagen- 
furt 1813). Sein eigentlicher Name ijt 
Ganſter, unter welchem auch fein erftes 
Wert erſchien; nach feiner Grhebung 
(1810) in den erblänbifchen Adelsitand 
bediente er ſich nur feines Pradicates 
von Wagersbach. Er ftudirte Huma- 
niora und Philofophie an dem damaligen 
Lyceum zu Hrag, die Rechte an der Uni. 
verfität in Wien, an welcher er auch Die 
juridifche Doctorwürde erlangte. Un- . 
fanglich widmete er ſich der Advocatur 
und ließ als Hof- und Gerichtsadvocat 
in Gratz ſich nieder, fpäter trat er in den 
Staatsdienft, murde f. f. Banntidhter in 
DOberfteier, dann Stadt: und Yandrath 
und zuletzt Appellationsrath am Appel: 
lationsgerichte in Klagenfurt, wo er auch 
im Alter von 61 Jahren ftarb. Als 
fchriftjtellerifeh thatig, 
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gab er heraus: „Tertpeidigang der Abfassung ! Brivat- oder öffentlichen Schuldbriefen, 
der Eriminalurtprile nad; der Stimmenmehrheit, | Brätiofen und Barſchaften zur Grmer- 
veranlasst durch die Abhandluag des Herrn Jos. ' bung des Pfand. oder Eigenthumstechtes 
von Sonnenfris uber dir Stimmenmehrheit , hierauf überhaupt flatt und unter welchen 
bei Eriminslartheilen" (Wien 1806, von | Bedingungen?’ [ Od. IV, E. 103); — 
Mösle, 80.); — „Yandbuh für Eriminat- | „Betrachtungen über den Diebftahle- 
richter, Berichsobrigkeiten and jene, die sich nm | verfuch: ob und unter welchen Umftän- 
Erimina;richteromte uorbereiten” 3 Bände | den derfelbe nach dem öſterreichiſchen 
(Srap 1812 und 1813, 80.); im Jahre | Strafgefepbuche vom 3. September 1803 
1814 begründete er eine rechtswiflen- | ein Verbrechen fei?" [Bb. V. E. 164]; 
ſchaftliche Zeitjchrift, an Der er jelbit jehr , — „Anjichten über einen Civilrechtsfall 
fleißig mitarbeitete und melde den Titel in Bezug auf die Wirffamkeit Der Che⸗ 
führte: „Archiv für wichtige Anerdnun- | pacten im Falle eines über Dad Vermögen 
gen in den f. f. öfterreichiichen Staaten | des lebenden Ghemanns ausgebrodyenen 
über Griminal: und GSiviljuftiz, für merk ! Concurſes. . .“ [Bd. VI, &. 244]. Rad 
würdige Rechtsfälle mıt den Entſchei. | Stubenrauch's „Bibliotheca juridica 
dungen der Gerichtshöfe, nebit Ylbhand- | austriaca* [Rr. 104] wären 6 Hefte bes 
lungen und fiterarifhen Nachrichten" „Archivs“ und dasfelbe nur bie 1820, 
(Grag, Kienreich, 8°), wovon bis 1820 nach der „ESteiermärfifchen Zeitfcheift* 
ſechs Hefte ausgegeben murden. An | Dagegen mären deren 7 Hefte und bis 
dieſem „Archiv“ find von feinen eigenen , 1828, alſo noch fünf Jahre nah 
Arbeiten zu verzeichnen: ‚Aufgabe eines ı Wagers bach's Tode erſchienen. 

ſich fehr leicht ereignenden Falles‘ [Bd. I, ! Sterermärkiſche Jeitſchrift. Redigirt von 


S. 90 und der Nachtrag dazu Bd. III.| Dr. G. & Schreiner, Dr. Albert von 
Muchat, G. G. Ritter von Leitner, Anton 








— 


S. 96]; — „Ueber die Urſachen, mo . 
ne: . . | Schrötter (Graß 1841, 89). Reue dolge, 

durch die Juſtizpflege ſehr verzögert, den VL. aba. 2. Heft, &. 48, Wr. LX. 

Barteien unnuge Koſten verurfacht und 

die Schreibereien vermehrt werden. Wie Bagilewicz, Johann (polnifcer 

fann diefen abgeholfen werden?" [Bd. II. | Schriftiteller, geb. zu Jafien 


— 


S. 90); — „Betrachtungen über die gorny, einem Dorfe im Stryjer Rıeile 
gejeßliche Zurednung des Vergoldens | Baliziens. am 2. September 1811, geil. 
oder Veriilberns verrufener (außer Gurs |in Yemberg am 10. Mai 1866). Sein 
geſetztet) Münzen und der Verbreitung | Vater Nicolaus, Pfarrer der griechiſche 
Derlei vergoideter und verſilberter Mün- katholiſchen Kirche, lebte noch 1866, ein 
en..." IBd. III S. 80]; — „Ve: neunzigjähriger reis, zu Zawoj, ul® 
trachtungen über einen Wechtöfall in Johann bereits in Erſchöpfung dur? 
Bezug auf die 38. 14 und 15 des Finanz | Arbeit geftorben,; die Mutter Kath 
patentes [Bd. III. &. 89], — „Findet rina mar eine geborene Zahajtie 
die Einverleibung (ntabulirung), Vor- |wicz. Die Glementarjbiulen befucht 
merfung (Pränotirung) oder eine wie | Wagilewicz 1822 in Buczac, da 
immer zu benennende Gintragung einer | Snmnafium 1829 zu Stanislamom. - 
Echuldforderung oder eines jonjtigen An: | 1830 trat er ins Seminar der griechifch- 
fpruches ın den Depoſitenbüchern, auf in | fatholifchen Kirche, Philoſophie hörte 
gerichtlichen Verwahrung befindlichen |er an der Univerjität in Lemberg und 
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1839 beendete er die theologiſchen Stu- 
dien. Befchichte und Geographie zogen 
ihn bereite, al6 er nod) die Schulen be- 
fuchte, vor anderen Gegenftänden an, 
und obwohl Iheolog, blieb er doch für 
die Schönheiten der Poefie nicht un- 
empfänglic), ja verfuchte fich felbft darin, 
wie ein paar Proben im „Dziennik 
möd paryzkych“, d. i. Tagblatt ber 
Barifer Moden, bezeugen. Aber wenn 
er auch einige Zeit in Reimereien fich 
verfenfte, er fam bald zur Erfenntniß, 
daß die Technik der Dichtfunft noch 
fange nidyt den Poeten mache, und fo 
gab er es denn auf, Gedichte zu 
fchreiben, es vorziehend, fehon fertige zu 
fammeln. &8 war eben der Zeitpunft 
gekommen, dab man für Volkslieder fich 
erwärmte, als namlih WM. Zaleski 
unter dem Pſeudonym Baclamw 3 
Oleska feine berühmte, heute ſchon 
höchft feltene, freilich nun auch durch 
D. Kolberg es Arbeiten auf dieſem 
Gebiete überbotene Sammlung „Piesni 
luda galicyzskiegn“ herausgegeben 
(1833). Mit dem Erfcheinen derfelben 
hebt fo zu fagen der Aufichwung der 
nationalen Literatur in Balizien und den 
Rahbarländern an. Die jungen Lite 
taten begannen neue Volkslieder zu 
fuhen und zu fammeln. Woycicki, 
Slomacfi, Zegota Pauli und unfer 
Bagilemwicz wanderten mit dem Stabe 
in der Hand von Dorf zu Dorf, um aus 
dem Munde des Volkes defien Lieder 
aufzunehmen und niederzufchreiben. Aber 
e8 war feine günftige Zeit für dergleichen 
Beichäftigung. Der Polizeidirector Sa- 
Her-Mafoch und fein Antimus Kan- 
Pofer in Lemberg hielten fcharfe Wacht 
auf folhe unbefugte geiflige Lumpen- 
fannımler, und es war eine fehr üble 
Empfehlung, Schriftiteller oder gar Poet 
zu fein. Schreiber biefer Skizze hatte es 


Wagilewicy 


auch erfahren. Wohl machte Zalesfi, der 
mit feinem Sammlergeiſte noch andere, 
und zwar zunachft adminiftrative Talente 
verband, troß alledem fein Glück, aber 
nicht Gleiches war feinem Genoffen Wa— 
gilemwicz befcieden, dem man das 
Sammeln von Wolksliedern gar übel 
vermerfte. Die Bande, welche Lebteren 
mit den damaligen literarifchen Kreifen 
verfnüpften, bildeten für ihn die Schranke 
in feinem Fortkommen. Man ftrich ihn 
zunahft von der Lifte der Sandidaten 
für ein Lehramt. Und der Lemberger 
Bilchof in partibus Gregor Jachimo- 
wiez war es zuerjt, der ihm Die Theil- 
nahme an der Herausgabe der Kieber- 
fammfung „Rusalka dniestrowaja“, 
welche 1837 und noch dazu mit cptilli. 
hen Lettern erfchienen war, als Ber- 
gehen anfah und in einem fehriftlichen 
Verweiſe vorhielt. In dieſem Büchlein 
hatte Johann Wagilewicz ber Erſte 
die WBolfslieder der galizifchen Ru— 
thenen gefammelt und die flavifchen 
Handfchriften befchrieben, welche in der 
Bibliothef der Bafilianer in Lemberg 
aufbewahrt werden. Auch wurde ihm 
fein literariſcher Verkehr mit ausländi- 
fchen flavifchen ®elehrten, wie mit Sa- 
farif und Anderen, übel angerechnet. 
Einen weiteren Vorwurf machte man 
ihm daraus, Daß er fich in anerfennender 
Weife über den Lemberger Bifchof Ge— 
deon Balaban äußerte, der, obwohl 
ein Gegner der Union, doch ein Freund 
der Willenfchaft mar, Bücher fammelte, 
Drudereien anlegte, aus welchen mancher 
weiße Rabe (gute Bücher) herausgeflat- 
tert fam. Ga, es war eine ſchlimme, fehr 
fchlimme Zeit. Endlich, auf wiederholte 
Bitten fand Wagilemwicz Aufnahme, 
und 1845 ausgemeiht, vermälte er ſich 
mit Amalie Piekarska. Im October 
1846 erhielt er Dann Die genug anna 


v. Wurzbach. biogr. Lexikon. 1.1. IGedr. 25. Juni 1885.) 6 
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Caplanei zu Rieſtaniee im Zloczower Szajnocha [Bd. XLI, ©. 128] außet 
Kreiſe. Da erſchien das Jahr 1848 und | der Aufſuchung von Belegſtellen die Re 
berief auch ihn auf den Kampfplaß. So daction und Tertcorrectur Der neuen 
fort begründete er in Yemberg Die Zeit- | Ausgabe des berühmten Wörterbuches 
ſchtift Dnewnik ruski*, welche indeß | ber polnifben Sprahe von Linde 
nicht lange ihr Dafein friftete. Man er. | [Bd. XV, S. 198] durch und beforgte 
nannte ihn nun zum Schulrathe. Aber, dann auch die Nachträge zu biefem 
wegen Werjchiedenheit der Meinungen | Werke. Inzwiſchen wurde die Dolmetid- 
zuc Verantwortung gezogen, gerieth er in ftelle aufgelaffen und Wagilemwicz ba- 
neue Ungnade, mußte jein Vergehen in | für zum Gorrector, fpäter zum Expeditor 
zwangsweifen Bußübungen fühnen und | der amtlichen „Zemberger Zeitung” (Ga- 
durfte nicht wieder auf feine Gaplanei! zeta lwowska; beftellt. Uber dieſe mono- 
zurücktehren. Seine Xage wurde immer | tone, geijttödtende mechanifche Beftäfti- 
fchfimmer. Man fand an ihm Bergehen, |; gung war nichts weniger ale nach feinem 
die feine waren, belegte ihn mit Strafen : Sejchmade, und da er ſich überbies als 
für etwas, was gar nicht jtrafivürdig | dazu nicht geeignet erwies, mußte er 1860 
war. Aus dieſem ihm gegen leinen | abdanken. Nun trat er als Gorrector bei 
Willen auferlegten Dilenıma fah er nur der politifchen Zeitung „Glos“, d. i, Die 
Rettung im Weligionswechfel, und jo | Stimme, ein, welche Siegmund Kacy- 
wurde er evangelifch. Zugleich aber kowski redigirte. Uber auch bier war 
ftand er auch brodlos da. Als (Hatte und | feines Bleibens nicht lange, da fich biefes 
Vater befand er ſich in traurigfter Lage. \ournal in Folge der über dasſelbe ver- 
Wohl unterftügten ihm jeine Freunde, hängten Prebprocejfe auf die Dauer nıdt 
doch reichte Dies nicht auf Die Dauer. | haften konnte. Nun ftand Wagilemic; 
Endfih Fam Hilfe, als Georg Fürſt wieder der Brodlofigkeit und Dem Mangel 
Yubomirsfi [IBd. XVI, S. 106), | gegenüber. Endlich zu Beginn Des Mai 
Damals (Surator Des Djiolinsfifcen! 1861 wurde er Translator Der rutheni- 
Inſtituts in Lemberg, ihn zum Cuſtos ſchen Sprache im Yandesausichuß. 1863 
an der Oſſolinski'ſchen Biblio. | übernahm er nach Dionys Zubrzicki 
thet ernannte. Doch war Diefer Glücks | die Acchivarftelle. Wir wollen den litere 
fall von kuürzer Dauer. Der Fürſt wurde, riſchen Verdienſten des Letzteren nicht 
nadı kaum Dreiiertel Jahren jener | nabe treten, aber verſchweigen fönnen 
Suratorftele entboben und unter deſſen wir nicht, daß Das demſelben anver 
Nachfolger Moriz Srafen Dzieduzpefiltraute, an den wichtigften Documenten 
IBd. TIL, ©. 405] unier Wagitewicz | überreiche Archiv hinfichtlich feiner DP' 
entlaſſen, weil Derjelbe evangeliich war, | nung nicht am beiten bejtelt war. Va 
obgleich Die Religion beim Bibliothefs- | gilewicz fand alſo genug vor, aber kei 
dienjte doch gar nidt in Frage kommt. | jtand nach vierzehnahrigem Kampfe ume 
Als öffentlichen Vorwand nahm man; Dafein enblih vor einer Wrbeit, Di 
aber feine Ernennung zum amtlichen | einerjeits den Mann nährte, andererfe 11 
Dolmetfh der rutheniſchen Sprache, als | feinem Geiſte zufagte. So machte er gt 
welcher er jedoch fchlecht genug bejoldet j mit allem Eifer an die archivaliiche Or L 
war. Indeſſen tührte er in Semeinmichaft ! nung, welche Durch jahrelange Verna 
nit dem von Erblindung bedrohten | Lafligung außer Rand und Band ge⸗ 
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rathen war. Doch man ließ ihn nicht mit 
Ruhe gewähren, man drängte ihn, Die 
Sade zu Ende zu bringen, und bie 
Ueberfegung der Yandtagsverhandlungen, 
die auch feine Säumniß geitattete, mußte 
gleichwohl beforgt werden. So über- 
arbeitete fih Wagilemicz, und fchon 
faft erichöpft und leidend, gönnte er fich 
noch feine Ruhe, bis er fühlte, daB fein 
Ende berannahe, dann ließ er den Paftor 
rufen und hauchte, 55 Jahre alt, feine 
ermattete Seele aus. Die Zahl der von 
Bagilewicz im Drud erjhienenen 
Arbeiten ift nichts weniger denn groß, 
und von dieſen findet jich Der größere 
Theil in Zeitjchriften zerjtreut; denn Die 
Nachfrage nad) Büchern mar in jener be- 
wegten Lebergangsperiode nicht ftark, 
und Verleger, welche Honorar zahlten, 
waren bünn gejät. So gejchah e6 denn, 
Daß er anfangs bas Feld für feine fchrift- 
ftellerifche Thätigkeit in Auslande juchte. 
Es erfchienen demnach jeine erften Ar- 
beiten in cechifeher Ueberjegung in ber 
böhmifchen Mufeal-Zeitjchrift (Casopis 
cesköho Museum, in den Jahrgängen 
1838—1841 und find Abhandlungen 
über die Huculen, einen in den öftfichen 
Karpathen anfäfligen ſlovakiſchen Volts- 
ſtamm, über Vampyre und Geſpenſter 
u. a. m., Alles Abſchnitte aus einem 
größeren Werke, das unter dem Titel 
„Simbolik“ erfcheinen jollte, dann kam 
felbftändig heraus: „Monastyr Skit w 
Manyawie*, d. i. Klojter Stit in Ma: 
niamw (Lemberg 1848, 80., mit Abbil- 
dung) und „Grammatyka jezyka malo- 
ruskiego“, d. i. Sprachlehre der klein⸗ 
tuffifchen Sprache (Xemberg 1845, 80.). 
— An Zeitichriften veröffentlichte er 
mehrere meift gefchichtlihe und cultur- 
geichichtliche Artikel, theils unter jeinem 
Namen, theils unter den Pjeudonymen 
Dalibor und Wilk Zaflifa, fo in 
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der „Biblioteka Warszawska“ 
1841: „Pogrzeb u Slawian“, d. i. 
Zeichenbraude bei den Slaveıı ; 
„Wywoöd poczatkow Slawian od Fran- 
köw®, d. i. Nachweis jlavifcher Anfänge 
unter den Franken; — im „Czasopis 
Biblioteki Ossolinskiey*, d. i. 
in der von der Oſſolinski'ſchen Biblio- 
thet herausgegebenen Zeitfchrift 1844: 
„Szelodywy Buniak rzecz z podan 
ludo roku 1842°, d. i. Szelodywy 
Buniaf aus den Weberlieferungen bes 
Volkes im Jahre 18423, — 
kommunikacyjne starozytnej Rusi“, 
d. i. Die Verkehrswege im alten Ruß: 
land; .-- im „Dodatek tygodniowy 
do Gazety Iwowaky*, d. i. Wochen- 
beilage zur Lemberger Zeitung: „Osann 
o fragmentach Troga*, d. i. Oſann 
über die Sragmente des Trogus; — im 
„Dziennik literacki“ 1852: „Der 
h. Methodius“; — 1854: 


dziejow polskich z 


„Drogi 


„Zwiazek 
morawskiemi“, 
db. i. Antnüpfungspunfte der polnifchen 
Geſchichte mit der mährifchen, — im 
„Kölko 1860: „Po- 
ezatki Lwowa“, d. i. Die Anfänge 
Lembergs, und in der von Peter Du: 
bromsfi herausgegebenen „Jutrzen- 
ka“, d. i. Morgenftern: „Uwagi nad 
Bielowskiego*, d. i. Bemerkungen 
über U. Bielowski. lingleich reicher it 
fein handichriftlicher Nachlaß, und dieſer 
enthält eine „flavifte Dämonologie*, 
eine ſyſtematiſche Darjtellung der bei 
den galizifchen Ruthenen beftehenden 
Vorurtheile u. f. w., — eine „Abhand: 
(ung über die Anfänge der aftflavifchen 
Sprache", fi anlehnend an die Ar- 
beiten des gelehrten Forſchers Mikloſich 
über dieſen Gegenſtand; — „Wörter: 
buch des ruthenijchen Landvolks in Sa- 
fizien’; — „Leber das Verhältniß der 
altflavifcehen oder Kirchenfprache zur pol- 


nn » 


rodzinni”“ 
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niſchens; — „Sin Bort über Igor's 
Zug, eine philofogifche Bearbeitung des 
Driginaftertes" ;, — „Die polnifdy ruthe- 
nifhen und Die lateinifch- ruthenifchen 
Schriftfteller. Biographien”; — „Eine 
Chronologie der hiftorifehen Thatfachen 
in tabellarifcher Darftellung bis zu Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts in drei 
Abtheilungen, von denen die erften zwei 
vollendet, von der dritten die Materia- 
lien vorhanden find"; — „Die agnpti 
fen Pharaonen”, einen Zeitraum von 
ſechs Jahrtaufenden umfaflend, und nad) 
den neueften Quellen bearbeitet; 
„Abftammung der Slaven von den Dafo- 
Illyriern“; — „Chronologie der polni- 
[chen Gefchichte, Genealogien der Könige 
und Fürſten von 880 bis 1195*; 
„Die Annalen Neſtor's“, überfept zur 
BVergleihung der von Bielowski her- 
ausgegebenen „Monumenta“; — eine 
von Magilemicz fpäter begonnene 
neue leberfeßung blieb unvollendet. Sin 
Eonderabdrud erſchien, gemeinfchaft- 


84 


Wagner, Adolph 1 


ment ber Grfchöpfung da, und ein Rär- 
tprer feiner Sache, legte er fein Haupt 
hin und hauchte feine Seele aus. Gin 
trauriges Schriftftellerfeben, um fo trau- 
tiger, als e8 ihm nicht gegönnt war, ein 
einigermaßen bedeutendes Werf zu binter- 
laſſen, welches feinen Namen der Zufunft 
auf die Daner überliefert hätte. 
Tygodnik illustrowany, d. i. SUufttirte® 
Wochenblatt, 1866, Ar. 357. — Dziennik 


literacki, d. i. Literariiches Zaablatt, 1866, 
Nr. 23 und 24. 


1. Bagner, Adolph (national-öfono- 
mifher Schriftftefler, geb. in Gr 
langen am 25. März; 1835). Ein Sohn 
des berühmten deutfchen Phyſiologen 
Rudolph Wagner (geb. 30. Nuni 
1805, geft. 13. Mai 1864), bildete er 
fib unter der Leitung dieſes Gelehrten 
an den verfchiedenen Unterrichtsanftalten 
und Hochfchulen, an denen derfelbe in 
feinem Yehrberufe wirkte, in Erlangen und 


' Böttingen. Er wendete fih den Etaats- 
wiſſenſchaften und in dieſen namentlich 


lich von Wagilewicz mit Auguftin | den volkswirthſchaftlichen Studien zu, 


Bielomsfi herausgegeben, unter dem 
Titel: 


kiem monomacha nauki do Olega w 


„Latopis Nestora z dodat- 


originale i polskiem tlomaczeniu” 


(Lenıberg 186%, 8°.) und „Sammlung | 


von Urkunden in ruthenifcher Sprache“. 





aus welchen er 1858, im Alter von erfi 
23 \ahren, das Lehramt der National- 


öfonomie an ber Fury zuvor ins Leben 
gerufenen Handelsafademie in Wien er 
hielt. Sehe Jahre mährte daſelbſt feine 
dann nahm er 1863 ein 





Es ift ein ebenfo inhaltreiches als be- | gleiche Stellung in Hamburg an, murdt 


wegtes eben, das jich in dem unferes | 
| faiferlichen Hofrathes ordentlicher Fir 
feſſor an der Hochfehufe in Dorpat, kam 


Wagilewicz darftellt; e& war, wie fo 
oft der leidige Kampf ums Dafein, be- 
gonnen aus geiftigen Anregungen, Ueber: 
jeugungstreue und Liebe zu feinem an- 


mei Nahre fpater mit dem Titel eined 


1868 als folcher nach Kreiburg, 187 
nach Berlin, wo er al8 Sauptvertrett! 


geitammten Volke, dem er aus der fünft- | und eifriger Verfechter bes Katheder 
liben Nacht, in welcher es Popen und : focialismus mit H. B. Oppenher" 
ihre Verbündeten kalter, heraushelfen | und dann audy mit Dühring in 2 
wollte. Als dann endlich die Stunde der | fehr heftige Polemik gerieth. In feine" 
Erlöfung fam, da er nicht mehr ängftlich | Kae ift Wagner auch fleisig fehrt vᷣ 
für das tägliche Brod ſich abmühen und ſtelleriſch thätig und hat bisher in de” 
abmüden follte, war auch fehon der Mo |nologifcher Bolge herausgegeben: „BA 
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träge ja der Fehre on den Banken“ (Leipzig 
1857); — „Das neue Kotterieanlehen und 
die Meform der Latiaualbank“ (Wien 
1860, Gerold, gr. 80.); — „Bir Oeld- 
ond Eredittpeorie der Peel'schen Bankarte“ 
(Wien 1861, Braumüller und Sohn, 
ge. 8So.); — „Die Modißrotionen drs Feber- 
einkemmens ywishen Staat und Bank“ 
(Bien 1862, typ. lith. art. Anftalt, 8V.), 
vorher in den „Stimmen der Zeit"; — 
„Bie österreihishe Baluta“, 1. Theil, 
auch unter dem Titel: „Die Berstellang der 
Wationaibenk, mit besonderer Rücksicht auf den 
Baukzlan des Sinanyministers von Blener“ 
(Bien 1862, Gerold, gr. 80.); — „Bir 
Ordusug des österreihishen Staats- 
bauspaltes mit besonderer Rücksicht anf den 
Ausgahertet und die Stantsshuld” (Wien 
1863, Gerold, gr. 80.), worüber ein 
Dr. ©. F. H. in der „Defterreichifchen 
Bochenfchrift” 1863, Nr. 27, eine aus- 
führlidye Anzeige brachte, — „Pir Sr 
setgwässigkeit in den sceinbar will- 
karligen menshliden MYandlangen 
sum Standpunkte der Statistik" 3 Theile 
(Hamburg 1864, Boyes und Geißler, 
Ler.-80.), eine troß der ftatiftifchen und 
demnach nur für Porfcher berechneten 
Form ebenfo wichtige als anziehende 
Arbeit; — „Die russische Papierwäh- 
rang. Eine valksmirthschaftliice und finauj- 
witische Studie, nebst Dorschlägen jur Merstel- 
lung der Valata“ (Riga 1868, Kymmel, 
gr. 80.); — „Sustem der Dentshen 
Arttelbankgeschgebung unter Vergltichung 
mit der ausländischen. Zugleich ein Mandbuc 
des Peitelbankwesens. Mit Hühsicht anf dir 
Errichtung son Sehtelbanken in Baden, somir 
die Yanhreferm und das Stantspapiergeldmesen 
im norddeutschen Bande” 2 Abtheilungen 
(&reiburg im Br. 1870, Wagner, gr. 8%.) ; 
— „Die Abschaffung des privaten Srund- 
ÜGgentpoms" (Leipzig 1870, under 
und Humblot, gr. 80.); — „Elsass 
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und Lothringen nnd ihre Wiedergewinnung 
für Deutschland" (Leipzig 1. bis 6. neuverm. 
Auflage 1870, ebd, gr. 80.); — „Rebe 
über die sociale Frage. Gehalten auf der 
ferien kirdligen Versammlung euangelischer 
Mönner in der k. Sarnisanskirche ın Berlin am 
12. October 1971° (Berlin 1872, Wiegandt, 
gr. 80.), vorher in den „Verhandlungen 
der firchlihen Detoberverfammlung in 
Berlin”, wegen derfelben von mehreren 
Seiten, namentlich aber von dem Reiche. 
tagsabgeordneten Heinrich Bernhard 
Dppenheim angegriffen, fieß er als 
Gegenſchrift erfcheinen: „Offener Brief an 
Bern B. B. Oppenheim. Eine Abwehr 
manchesterlicher Angriffe gegen meine Rede über 
die sociale Frage auf der Srtoberuersamminng " 
(Berlin 1872, Puttkammer, gr. 8°.). 
In der obgenannten Rede zeigte ſich 
zum erjten Male deutlich der große Unter- 
jchied zwijchen feinen Ideen und jenen 
der deutfihen Schule in Bezug des Krei- 
handels; aud gab diefelbe Wagners 
Gegner Dppenheim zunächſt den An— 
laß zum Gebrauch des geflügelten Wortes 
„Katheder ˖ Socialiſten“, welches fich bis 
auf den heutigen Zag erhalten hat; — 
„Allgemeine und tbeoretishe Bolksmirth- 
schaftsiehre. Mit Benütſung von Raus 
Srundsätien der Volkswirthschaftslehte“ (Leip- 
zig 1871, ©. 3. Winter, gr. 8°.), aud) 
bat Wagner die fechste Auflage des 
dritten Bandes des „Rau'jchen ehr: 
buches der politifehen Defonomie. Die 
Finanzwiſſenſchaft“ vielfach verändert 
und theilweife völlig neu bearbeitet 
(Leipzig 1871, Winter, gr. 80.) heraus. 
gegeben; — „Das Reihsfinanywesen“ 
(Leipzig 1872, Dunder und Humblot, 
gr. 80.), feparat abgedrudt aus Holpen: 
dorffs „Jahrbuch für Gefepgebung“ ; 
— „System der Settelbankpalitik mit 
besonderer Rücksicht aaf das geltende Hecht und 
anf dentsche Derhätnisse. Zweite theılmeise um- 
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geschritete and wervellständigte Ansgabe” (Frei- discutirt wird und das Zünglein in ber 
burg im Br. 1873, 2er. 80.); — | Wage der Entfcheidung noch lange nicht 
‚„Staatspapiergeld. MReihsrassen zum Etillftand gefommen, gar nidt 
scheine nnd Banknoten. Kritishe Bemer- : möglich. 

kongen und Vorschläge ju der Borlage im Meichs- | Gin anderer Adolph Wagner ift cn jet 
tage, betreffend die Ausnebe von Meihshassen- | genöfficher öſterreichiſcher Broiprctmaler, con 


u . : dem ım Jahre 1880 im Wiener Künftlerkauie 
a (Rerlin 1874, PButtfammer, eine ſeht gut gemalte Anficht des Rarbhaus- 
gr. 80.); — „Die Settelbankreform im | plages in Saitac ausgeftellt war. 
deutschen Mriche. Rritik des Bankgesehjentwurfes - 
des Meichskanyleramtes nebst formulirtem Gtgen- 2. Vagner, Alerander (Hiftorien- 


vorschlag" (Berlin 1875, Puttlammer, Imaler, geb. in Peſth, nad Cinigen 
gr. 8%.). „Die Brrändernagen der Karte! ſchon 1830, nach Anderen erit 1838). 
son Enropa* (Berlin 1871, Habel), Ein Neffe des ungariſchen Literaturhiſto 
bildet das 127. Heft der von Rud. von rikers Franz Toldn [Bd. XLVI. 
Virchow und Br. von Holpendorff ©. 13], zeigte er früh Talent für bie 
herausgegebenen „gemeinverftändfichen Kunſt. Wo er dasſelbe bis zu feinem Ab- 
wilfenfchaftlihen Vorträge”. Auch ftam- ' gange nach München ausbildete, ift nicht 
men, wenn ich nicht irre, aus Wagners | befannt. 1858 trat er dort ins Atelier 
Feder die Aufſätze, welche feinerzeit Die | des Profefiors Karl Piloty und zahlte 
von Johannes Nordmann herausgege- | bald zu deſſen bedeutendften Schülern. 
bene Bochenfchrift „Der Salon” brachte, : Großes Aufjehen erregte er zuerft mit 
namlih: „WBolfsliteratur und Volks | seiner Sompofition: „Ssondi BDregelg Ir 
erziehung in Sranfreich, Deutjchland und 'stärmend* und noch größeres mit feinem 
England“ [1853, Bd. IV, S. 229]; — ftimmungsvollen Gemälde: „Asabella Si- 
„Bold und Sılber* [1854, Bd. I. S. 42] | polaa aimmt Abschied von SKirbenbargrer”. 
und „Engliſche Studien. I. Iriſche Zu: | welches Das erjte größere Bild des Küntt. 
ſtände. II. Porträts aus dem Parla- |fers ift. Ehe wir feine Werfe aufzählen, 
mente. 1. Oberſt Sharles Delant Walde ! bemerfen wir nur, daß er feit 1866 als 
Sibthorpe; 2. John Ruffel; 3. Karl of ı Hilfslehrer und Profeſſor der Maltechnik 
Aberdeen, 4 Herzog von Nemeajtle: an der Münchener Kunftafademie wirkt, 
5. Benjamin d'Iſtaeli; 6. Wiscount lin welcher Stellung er fich zur Stunde 
Palmerſton“ [ebd., S. 187 und 277]. noch befindet. Zu feinen Werfen zurüd: 
Mas nun Magners Anſichten auf; fehrend, nennen wir von denjelben: im 
national-öfonomifchen Gebiete betrifft, ; banrıdıen Nationalmufeum zu München 
jo ift fein Zweifel, Daß er eine radicale ım 4. Saale, Nr. 20: „Erbprinn Bit? 
Reform der Volkswirthſchaft verlangt. | (der Erlauchte) ermirbt durch seine Werbindaat 
Er brinat feine Reformideen in Der von ! mit der Erbarafin Agnes die Ptalſaratscho ?* 
ihm völlig umgearbeiteten Boltswirth- | am Rlırin. 122523 — im 10. Eaal®' 
ichaftslehre ven Rau zum Ausdruce | Rr. 127: „Der Capatiutr Saardien Far£ 
und verfucht Darin der Nationalofonomie | Brrnhard nberreicht onf der Wrücke wo = 
eine neue jucidifch-philofophiiche Grund: | Aschaffenburg drm Konine Sasten Adoipif 
lage zu geben, ein Endurtheil aber über ! 1633 dır Fdıinssel der Stadt und erhält derra 
diejen Gelehrten ift heute, wo in beiden | Schonung“: — dann in Gredenzfaale Des 
Sagern Diefe Frage auf Das ernſtlichſte Redoutengebäudes in Peſth: „Das Gast- 
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meh des Attila” [Holzfchnitt von Karl I welche als glüdlich erfunden, wenngleich 
Rus; in „Ueber Land und Meer Bd.XV | zumeilen als zu derb aufgefaßt bezeichnet 
(1865) S. 108] und „Matthias Coruinns | werden: „Ber Graf von Mabsbarg" [in 
besiegt im Catuier den Ritter Halabar“ Brend'amour's tplographifcher Anftalt 
im Holzſchnitt unter dem Titel: „Das | für das Wiener illuftrirte Blatt „Die 
Turnier zu Raab” in der „Illuſtrirten Heimat" 1877, S. 789 in Holz ge- 
Welt" 1874, ©. 268 und 269, — im | fchnitten]; — „Graf Eberhard der Greiner“, 
Fahre 1865 malte er in Gemeinfchaft | zwei Zeichnungen zu Uhland's Gedicht 
mit feinem Landsmann Liezen Mayer [beide in Brend’amour's rylographi- 
[®8d. XV, ©. 299] den Vorhang im | fiher Anftalt meifterhaft in Holz ge- 
Münchener Xctientheater, — andere | fehnitten]; vor Allem aber die herrlichen 
Werke des Künftlers find: „Eyisode ans Illuſtrationen zu den zwei Brachtwerfen: 
ter Belagerung von Belgrad’; — „Erd des) „Ans oltromisher Zeit. Eoltarbilder von 
ECius Dagarirs“; — „Sıhlass Naide- ! Ehrodor Simons” (bei Baetel in Berlin) 
Kusyed mit Mattbios Coruinns und Inyd- mit folgenden Bildern in Folio und 
vefalge”, die Pandfchaft ift von Ligeti, Halbfolio: „Ein Sladiatorenfampf und 
[Bb. XV, ©. 181], die Staffage von | eine Thiechepe in der Arena zu Bompeji 
Wagner; diefes und das vorige be-:79 n. Ghr. Geb.““ — „Ein Wagen- 
finden fi im Befther Nationalmufeum; | rennen im Circus maximus zu Rom 
— „Ber Mädchenraub. Episode ans dem Arber- | 10 n. Shr. Geb.“; — „Gin Saftmahl 
all der Anmonier auf das ungarische Zager im | bei Lucullus 74 v. Chr. Geb.’ ; — „Ein 
Jahre 3070” [Holzichnitt von W. Meyer | Hochzeitsfeſt im römifhen Garthago 
n „Ueber Land und Meer" Bd. XX VIII, | 224 n. Chr. Geb.“; — „Der Triumph- 
1872) Wr. 41]; — „Dos Esiköswett- | zug des Titus 71 n. Chr. Geb.“; — 
ennen in Debretſin“ [im Holzfanitt von | „Die Stiere des Marentius 312 n. Chr. 
3. Harral in „Ueber Land und Meer” Geb.“, — „Die Naumachie 32 n. Chr. 
36. XLII (1878/79) ©. 984 und 985]; : Geb." : — „Pompejanifche Nächte 96 n. 














— „Piradores im Stiergefeht"; — „Spa- Chr. Geb.“ und dann „Spanien. Text 
ische Post in Toltdo“, beide als Frucht von Simons" (auch bei Paetel in 
iner Reife nach Spanien: — „Antikes | Berlin), in welhen Wagner das ganze 


Biergefeht? [in Kneſing's rylographi- Füllhorn feiner ſchöpferiſchen Phantafie 
ber Anſtalt für die „Sartenfaube* in einer Weihe der originellften, dem 
378, S. 500 und 501 im Holzfchnitte]; | farbenreichen Leben Spaniens entnom- 
— „Ein Wagenrennen im Circus maximus ; menen Bilder ausſchüttet. Er it ein be- 

Rom’ [in Walla’s ryfographifcher : Deutendes Talent, in Piloty's Wtelier 
nftalt für die „Illuſtrirte Srauen:gei- | tüchtig gefehult, bringt er aus Eigenem 
ng“ in Holz gefchnitten 1. Jänner : reiche Phantafie, frifchen Karbenfinn und 
8830, S. 12 und 13); — „Ein Yusyaren- glüdliche Wahl der Stoffe mit, in welch 
ſackchen“ [in Kneſing's rnlographijcher | legterem Punkte er insbefondere feinen 
Inftaft für die „Sartenlaube* 1877, | beiden Landsleuten Yoß und Than, 
5. 837 in Holz gejchnitten]. Much als | Die geradezu auf ungariſchen Effect blind- 
wetrefflicher Illuſtrator hat der Künſtler | lings losınafen, weit überlegen ift ; Dabei 
ih bewährt, fo kennt man von ihm vernachläſſigt er nicht, mie fo viele feiner 
zeichnungen zu, Götz von Berlichingen“, | Gollegen, die nicht die Hälfte feiner Bor- 
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züge bejisen, das Detail, fondern führt [und Zraugott in „Bruberzwif”, 
Alles jauber, feharf und beitimmt aus. Ivon Koßebue. Er blieb nun fortan 
Aur in jeinen früheren Bildern fieß Die | bei der Hofbühne bis zu feiner Verſetzung 
Farbe Manches zu wünfchen übrig, der |in den Ruheltand, welche 1850 erfolgte. 
Bejud, Epaniens hatte aber auch auf| Wagner war in der erſten Zeit feines 
feine Palette günftigen Ginfluß. Wirfens an Der Burg wenig beachtet und 
Die Künſtler aller Zeiten und Völker | nicht bervorragend verwendet, erft mit 

u.f. m. Begonnen von Vrofeifor Zr. Müller. , feinem Uebergange ins ältere Fach machte 


fortgeiegt a va u jet ſich bemerfbar, und von da ab batirt 
jinger un Zeubert (Ztuttgart 1870... ern Le 
Ebner und Zeubert ar 39) Bd. IV, Rad ſeine Kuͤnſtlerſchaft. In ber Darſtellung 


traäͤge ſeit 1837, S. 482 — Müller (der treuherziger Charaktere, alter Bedienten 
mann Aler. r.). Biographiſches Künſtler | u. ſ. w. leiſtete er Vortreffliches, und 
verikon der HGegenwart (Leipzig 1882, Biblioar. veute, Die ihn oft ſpielen geſehen be⸗ 
Inſtitut, 80) S 542 [nad dieſem geboren " ß in Dieien Rollen Ni " b 
1818]. -- Ungarns Männer der Jeit haupteten. daß in ieſen Rollen dieman 
Biographien und Eharakter iſtiken bervorragend | an ihn hinanreichte. Dazu kam ihm na- 
fter Beriönlichkeiten. Aus der Zeder enes | mentlich in alten Dienerrollen jein wiener: 
en MR. ‘ en (Bran | jchec Accent, der font jtören fonnte, eben 
. Stenhauier, 12 32 —. * =: 
ner ) 132 [nad vortrefflih zu Statten. Sein Hans 


diejem neboren 1830] t _ 
Buller in „Bruderzwilt* war eine 


s. Wagner, Anton (Schaufpielerj Meifterleiftung, und jein „a, Herr von 
und Maler, geb. zu Wien 1781, gejt. | Yobet* in „Zurüdjegung“ wurde in 
daſel bſt am 8. December 1860). Der | feiner unnahahmlidıen Wiedergabe fo 
Sohn eines Wiener Bürgers, folgte er |fagen zum „geflügelten Worte“. Aber 
feinem Drange zur Schauſpielkunſt und ı nicht blos als Schaufpieler, auch als 
verfuchte fit 1830 auf der durch den | tafentvoller Zeichner und Maler that ſich 
Fürſten Yiedbtenfteim in Penzing | Wagner bervor, Der namentlich ın 
nächſt Wen gebifdeten Bühne, trat aber j früherer Zeit ala Porträtmaler ım Mi. 
dann in Engagenment an Das fürftliche | niatur und als Yithograpb thätig war. 
Schloßtheater zu Feldoberg. Von dort Jedoch übte er Diele Kunſt nur in Der 
fand er Anfang 1807 Anftellung als FE. f. lerjten Jeit zum Gewerbe, jpater meht 
Hofſchauſpieler in Wien und Ddebutirte ; zum Vergnügen; in den legten Jahren 
am 31. März dieſes Jahres in „Sechs | beihaftigte er ſich mit Vorliebe mit 
Schüfſeln“. 1813 gab er jeinen Bolten | grucht: und Prlanzenbildern. Gr jtarb 
am Burgtheater auf, un auf der Bühne | im Alter von 79 Jahren — ein Jabt 
in Brünn, Deren Direction Der auch als j nur fehlte ihm zur eier feiner goldene" 
Hofſchauſpieler angeitellt geweſene, ſpäter Hochzeit. Sen Sohn Friedrich (geit- 
als Yocalfomıfer 10 beliebt gewordene 6. Mai 1874) fand auch am Hoftheatet 


Worntheuer [Bd XII S. 467) Gngagement 


T ' Ms er: . 
ubernommen hatte zu warfen. Als er ige enitonen und Mittheilungen über Ihrate& ” 
dann 1816 wieder in jein früheres En, Munt und bidende Nunft [berausgereben vo 
gagement zuruckkehrte, waren jeine Debut : den Aürften Gyartornsfi] (Wien. Klemm 


rollen: Sofol in „Der Wald ber Her | VI. Jayra (1860). S. 792: „Retrolog” - 


Y “ Dan N 16 
mannſtadt“, von Frau Weißenthurn; 4. Wagner, Anton (Maler, neb, au 
— Baulın „Verfohnung*, von derfelben | Hall in Tiroi zu Beginn des laufenden 
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Jahrhunderts). Ueber dieſen Künftler find die 
Nachrichten ſehr dürftig. Bald nachdem er 
fi bemerkbar gemacht batte, war er auch 
wieder verihollen, und ift über feine Arbeiten 
und feinen Pebensgang weiter nichts befannt 
geworden. Im Katalog der Aunftausftellung 
der königlichen Akademie der bildenden Künfte 
in München von 12. October 1826 ericheint 
er mit einem Carton, der eine „b. Familie“ 
darflelte. Gr machte zu jener Zeit feine 
Studien unter Langer. Im Jahre 1828 be- 
warb er fi um ein ticolifch-Landichaftliches 
Stipendium zu einer Reife nah Rom und 
legte zur Unterftügung feiner Bewerbung ein 
Gemaͤlde nah eigener Erfindung, einen 
Ganymed“, vor, worin er feinen Beruf zur 
Malerei befundete.e Bon da ab fehlen alle 
Radyrichten über ibn und feine Arbeiten. 


Ragler (©. 8. Dr.). Neues allgemeines 
Künftler » Lerifon (Münden 1839, E. A. 
Bleiihmann, 80) Bd. XXI, ©. 31. 


5 Wagner, Antonie, ift die Sreundin des 
Dichters Zerdinand Raimund [Bd. XXIV, 
©. 254]. Wie befannt, war derielbe mit einer 
Tochter des Moifendichters Alois Gleich 
(Bd. V, S. 214], Luiſe, einer des Dichters 
in jeder Beziebung unmürdigen Perſon, febr 
unglüdlicy verbeicatet. Nachdem er fich von 
ibe batte icheiden lailen, knüpfte er nıit An: 
tonie Wagner ein zärtlihes Verhältniß 
an, meldyes erit der Tod des unglüdlichen 
Poeten löste. Wie er den Moment zum 
Selbftmord benupte, ald Antonie, un für 
den in der Furcht vor der Warleriheu auf 
das qualvolifte Beunrubigten eın Glas Waifer 
zu Ichöpfen, it in Raimund's oberwähnter 
Biograpbie S. 258 u. f. genau erzäblt. An: 
tonie wurde audy die Erbin jeines Vermö⸗ 
aens und forgte in pietätvoller Grinnerung 
an den Werblichenen fur Grrichtung des 
Dentmals, das fih auf des Dichter Grabe 
an Sutenftein erbrbt. 


6. Bogner, Anton Baul (Bild. 
> auuer, geb. zu Königinhof in Böh- 
wen1834). Bon 1858 bis 1864 arbeitete 
E an der f. f. Akademie der bildenden 
Paanite in Wien, an melcher er erit den 
> euling’jchen, dann den Freiherr von 
> zandel’fhen Preis erhielt, wodurch es 
Fr nicht nur ermöglicht wurde, Die 
Stätten deutſcher Kunſt zu bejuchen, fon- 
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dern auch 1868 eine Kunftreije nach 
Stafien zu unternehmen, welde er bis 
Sicifien und Dalmatien ausdehnte. Nach 
feiner Rückkehr fchaffte er ſich Verdienft 
bei verfchiedenen Meijtern in Prag und 
Wien, bis er endlich fo geftellt war, Daß 
er ein eigenes Atelier eröffnen fonnte. 
Don feinen Arbeiten find im Laufe der 
Sahre nachftehende befannt geworben: 
„Die Portrütbüste des Gotsbesitjers Miein“ 
aus carrarifhem Marmor, November 
1860 im öfterreichifchen Kunftverein aus- 
geftellt, fpäter in Bronze in Golofjal- 
größe gegolfen, — „Ber Leichnam Christi”, 
für die neue Kirche in Altlerchenfeld, 
eine Urbeit, welche ihm auf Beranlaflung 
der Profejloren der k. f. Akademie zutheil 
wurde, — „Das Gänsemädchen“; für den 
Brunnen auf der (ehemaligen, nun ver- 
bauten) Brandftatt in Wien war ein 
Goncurs ausgefchrieben worden, unter 
18 eingejandten Modellen fiel die Wahl 
aufWagners , Gänſemädchen“, welches 
man in ber That in Wuffaffung und 
Ausführung allgemein rühmte, eine Zeit 
lang fogar für ein Werf Fernkorn's 
hielt, ein Irrthum, wohl zunächft da- 
durch veranlaßt, daß es unter Leitung 
dieſes Meifters gegoffen wurde. Das 
Merk it öfter im Holzſchnitt dargeftellt 
worden, weitaus Das gelungenfte Bild 
enthalten Abel Luksiée's „Slavifche 
Blätter" (1865, S. 646). Durch dieſes 
Wert, welches nach der Berbauung der 
Brandftatt auf den Plag vor der Maria- 
hilferficche fam, wurde auch der Name 
des bis dahin völlig unbefannten Künft- 
lers in weiteren Kreiſen befannt. Andere 
Arbeiten desfelben find: „Rudolph 
der Stifter” und „Sranı Ioseph”, zwei 
Statuen für das akademiſche Gymnaſium 
in Wien; — „Berbert VIII. Artihttt von 
Anersperg”" für Die Seldherrenhalle des 
Arfenals in Wien; — „Mitgri Anygriv® 
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Goloffalftatue für das Wiener Künſtler⸗ 
haus; in der Kunſthalle der Wiener Welt: 
ausftellung 1873 mar unfer Bildhauer 
neben vorbenannter Michel Angelo- 
Ratue noch durch die Entwürfe in Gyps 
zu Denfmalen für Echiller, Goethe 
und Tegetthoff vertreten. Bon feinen 
Arbeiten aus leßterer Zeit find uns be- 
fannt: „Idealstatne des Rechtsgelehiten“ für | 
das neue Rathhaus auf dem Wiener ! 
Ringe und „Sabei“ und „Inmir*, zwei, 
altflarifche Sötterjtatuen, für das Prager 
Stadttheater. Auch begann er zu Ende 
der Sechziger: Jahre die Skizze zu einer 
Statue Raphael’s, zu deren Auferti- ! 
gung ihn Das Comité des Künftlechaufes 
in einem engeren Goncurje zugleich mit 
den Bildhauern Silbernagel und 
Koch eingeladen hatte. 
Reue Freie VBrejie (Wiener polıt. Blati) 
1865, Nr. 236 im Henilleton: „Bildende 
Munft”. — Biographiſches wünftler 


lerifen der Genenmwart. Von Dr. Hermann 
Mer. Müller (Leipzug 1882. Bbloge an 


— 


ſtitut 8’) S 542, Nr 2 ' 


7. Wagner, Auguſt W. J. (act. in 
Wien an 4. Auguſt 18799. Im October 
1879 erbielt ich ein ztemlich verworrenes 
Schreiben von rcuenbend, in welchein ich 
benachrichtigt werde. daß der „Aſſecuranz 
Schriftſteller“ Uuguſt W. J. Waunner vor 
jeinem Tode den Seinigen anbrfehten habe, 
mir Näheres über De literarische Onterlarien: . 
Ichaft des in Rede Ztebenden ſchriftlich mit⸗ 
zutberlen. Es geſchiebt in dierem Zchreiben 
Kroähnung von einer Autobiograpbie 
Waynere, welche fh aber map TD urchſicht 
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Zwe fel ergaben. Meine erſt vor Kurzem nad 
verihiedenen Seiten bin angefellten Rad: 
forjhungen über biograpbiihe Daten Bag- 
ner's blieben völlig erfolglos. Der litera- 
riidye Nachlaß desjelben umfaßt: a) Macerie⸗ 
lien zu beionderen pinchelogifhen und cultur 
biftorifchen (Sharakterbildeın etwa unter Tıreln, 
wie folgt: „Der Legte der Qiberalen”, „Der 
(este Sroß-Tefterreicher“, „Teer letzte Burſchen⸗ 
fhafter”, „Ter legte Groß-Teutiche”, „Der 
legte Kümmeltürke“, „Die legte Wandlung 
des veligiöß-politiihen Berliner Wiſchnus; 
b) ein Sonpolut politiiher und anderer Jar 
gedichte, Epigtramme,. Fabeln, Sonette, Räthiel 
und Rovellen; e) eine ſchon der darin ent⸗ 
haltenen vielfachen nicht beabſichtigten Xu» 
discretionen halber für die Deröfientlichung 
nicht beſtunmte Autobiographie. welche er als 
Reivateigentbum der Kamilie erklärt [run bat, 
wie eben bemerkt, Diejelbe fiy in Raclab 
ncht vorgefunden] , d) ein Buchdrama: „der 
yartb und Garrik oder der Weitſtreit Der 
Künite‘; e) Wontane und Sariren, junück 
auf die ſchwäbiſche Vorgeſchichie fich bezu 
hend; f) ein Appell an die deutſche Natica 
genen politiſche Uſurpation; eine Proclame 
tion aus den Sabre 1866 für deutiches rd 
und greibe:t, g) eme greße Menge nateneb 
öfenontcher und ſtatiſtiicher Aıtı.el, Das Gr 
gebniß einer publ.c.ttiihen und journal ſtuchen 
Thätigkeit von mebhr ala dreißig \abren, 
welche weniger ein Glaͤnbensbekenntnis de 
Verfaſſers in voltswirtrichaftleichen Aragen 
bilden, als vielmehr cin Eche der Zeuſtim⸗ 
mung und voltsw:rtbichaftliden Stroͤmung 
der Gegenwar! find; h; eine Zummilurg ale 
teniticher Lieder welche Ach in Vermatrum 
Des Senetates der Wiener „Libertas“ De 
ftinden, und derrn einige in dem Studien 
kalender“ für 1873 und 1879 abgedrude iem 
ſollen. Mit der Herausgabe die'er L.edet BE 
traut Waaner den Ingenſeur Milpelm 
Haut alias Ripin. An dieſen letztwill 2 


Des Rachlaſies nicht vernetäanden tat Uus 
dem ven dem Verſtorbenen elbit noch dr 
tirten Schriftitücke, welcheb eine lleberſicht 
der ltterariichen Abbeiten Wagnei'd — ob 
gedruckter oder ungedruckter, iſt nicht zu ent: 
nehmen — enthält. gebe sch im Nachſtehenden 
einen jebt nedräneten Auszun, Da ich mich in 
Dem zeinlich untlaren, ven einem den Tode 
Nerfallenen dettrien Schriftiticke mi nrt 


georer Mühr zurecht äinden und ste wur rıne. 
Ausleſe jener Theile Des Nachlaſſes ver | 


nehmen kennte über weldye fich inir feine 


Aufſzeichnungen wecht er auch von zwei Pt˖ 
rioden ſeines ẽeſterreichiſchen Schaffen! 
und Wirtkens zunächſt ın der öſterre ur 
treundluben Ind, mittel und norddeut 
Tagesrereſſe, beſenders am Rhein uns M.2 5 
und ramentlich ven jenem Ne citerdir” 
über Die Vrrrandluanen des deutichen Yo. 
laments. Vielleicht regen Diele wenen — 
Deutungen zu Nachforichungen über en” 
Sarititiller an, der wie aus Vorſtebenderꝰ8 
eriichtlich, eine ungewöhnlich umfaliende null 
ciſtiſche und fiterar.iche Trätigle:t en:falte 


N 
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kat und über ben doch nie Näperes in die St ftli ie 
— ee an ftir Orig 
auf @rund der obigen Mitspeilung nicht mit Joſen ger aus beffen Ghe mit 
Unret zu vermuthen, dab Waaner fein einer Tochter des falzburgiihen Land- 
geborener Teiterreicher, jondern nur zu wieder | Tichter6 Siegmund von Hartmann, 
totten Malen längere Zeit in Tefterreich fih ' brachte er bis zum neunten Jahre im 
WBGW PA FA elterfihen Haufe unter ber fürforglichen 
®. Bagner das Bülein „Meifter Hans Etziehung feiner vorzüglihen Mutter zu, 
Saifer, ein deutiches Künftlerleben. Fine bio | bezog dann das Gymnaſium in Kinz, 
— 
Banner ik, —— Gonviet bes Benebictinerftiftes zu Rrems- 
tens nict. münfter. Nachdem er bie phifofophiichen 
Handfariftiihe Aufteihnungen ' Jahrgänge beendet hatte, widmete er fid) 
_ ‚dem Studium der Rechte an ben Univer- 
s. Baguer, Bertha, fiehe Unzelmann, ſitäten zu Wien, Innsbrud und Prag. 
Bertha [Bb. XLIX, &. 110]. : Wunfe und Drang nadı weiterer Aus- 
». Wagner, Gäcifius (Sänger und Pildung veranlaßten ihn, nach Abſchluß 
Sompofiteur, geb. zu Pilmifan in!der juribifc-politifhen Etubien nach 
Vöhinen im Jahre 1730, geil. zu Orap| Shemzig in Ungarn zu gehen, wo er die 
am 21. Jänner 1784). Wo und unter Beta und forftafabemifchen Fächet hörte. 
meflen Seitung er fih zum Muficus In diefe Jahre fält eine Meihe aröferer 
hecangebilbet, it nicht betannt. Gr war; Ferial-Bußreifen, die er buch bie 
ein trefflicher Biofin- und Orgefjpiefer meiten Vrovinzen ber öfterreichifchen 
und Gomponit. In jungen Jahren in' Monarchie: Salzburg, Dberdfterreich, 
ben Oxben der barmberzigen Brüder auf. | Trol, rain, Närnthen. Steiermark, 
genommen, verjah er in deren Kirche zu | Wohnen, Ungarn, durch die Lomarbie 
Wien bie Stelle bes Ghorregens. Danı | Und Venedig und auch Durch bie Schweiz 
tam er in gleicher Eigenſchaft nach Gtat, machte. Von der Schemniger Bergafa- 
10 er im fhönflen Mannesalter von ert | demie fan: er an Die Berg- und Salinen- 
34 Jahren Das Zeitliche fegnete, Dia; |Piretion zu Hall in Tirol, erhielt 1940 
»acz nennt ihn einen „guten Gompo- |feite erjte Anjtellung als Bergoberamts- 
uiften“, deſſen Arbeiten von Kennern actuat zu Joachimothal in Böhmen und 
toch immer gefchäpt werben, aber nicht | wurde noch im felben Jahre Berg: 
a Stich erfhienen find, ſondern auf getichtsaſſeſſot in Steyt. 1847 befand er 
em Sirchenchore feines Klofters in Grap ſich auf einer längeren Reife in Paris, 
aufbewahrt wurden. London, Belgien, Holland, Norbbeutfch- 
—*8 ivericordiae Pr. (and. 1848 wählte ihn die Stadt Steyt 
vincha Bubeniae. — Dlabacı (Weuicier | zum Deputicten in das Kranffurter Bar- 
Johann). Allgemeines biſterniches Rünftler- ! (ament, in weldem er, als Mitglied des 
a ken un su —X use aus ! finten Centrums, bis zum Austritt der 
a6, %b. III, Zn. 217. NE Deſterreichet im April 1840 verblieb. 
Im Jahre 1850 wurde er zum Yandıs- 
10. Wagner, Gamillo (Dichter und !gerichtsaffefjor in Salzburg, 1852 zum 
opvelliit, geb. zu Srankenburg ın Yandesgerichtörathe in Hermannjtabt in 
"Beröfterreih am 22. Juni 1813). Gin! Siebenbürgen, 1854 zum Terlonter- 
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gerichtsrathe (Viceprajident) am Landes- | Bumorijtiihe Woman : „Stpettenspiele*, 


gerichte dafelbft, mit ber felbjtändigen 
Leitung der Strafabtheilung, ernannt. 
Die bereitd Durch das Octoberdiplom 
vom Jahre 1860 geänderten ſtaatsrecht ˖ 


2 Bande (Wien 1853, Hartleben) und 
mehrere Novellen: „Seitites" (Wien 
1873, Hartleben), „Aus den Bergen“ 
(Preisnovele) im „Familienbud) des 


lichen Verhältnifje der Länder der unga- | öfterreichifchen Mond", „Aus vergan- 
rifchen Krone führten ihn im Jänner | genen Tagen” und „Die Araberin“ 
1861 nah Wien zurüd. Hier bis zur in Hadländers „Hausblättern” ; 
Auflöfung des fiebenbürgijchen Senats |; „Störftanzl* und „Bom Senegal” im 
am oberften Gerichtshofe als Aushilfs- | „Buch der Welt"; „Gmmerenzia® im 
teferent verwendet, trat er mit allen in ; „Daheim“; „Gin Hodyzeitstag“ in Der 
Ungarn und Siebenbürgen angeftellt ge | „ (Wiener) Neuen Illuſtrirten Zeitung“ 
wefenen deutfchen Beamten in Disponi- | u. a. Ferner gab er heraus die epijche 
bifität. Er fungirte dann durch dritthalb Dichtung „Sandwirth Hofer“ (Wien 1867, 
Jahre als Vorfigender bei den Schluß. | Hartleben). Sein Hauptwerk aber ift bie 
verhandlungen am Griminalgerichte im: hiftorifch-epifche Dichtung „Raiser Karl 
Wien, bis er zum Oberlandesgerichts- | der Fünfte (Wien 1865, Bartelmus, 80., 
rathe im Gremium des Wiener Ober- 472 S.). Der Dichter unternahm es, 
landesgerichtes ernannt wurde. (Segen. |; einen großen Lebensgang mit treuer Feſt 
märtig beffeidet er den Rang eines Hof- | haltung der hiftorifchen Wahrheit mie in 
tathes. Wagner iftauf rechtsmifjen. | einem poetifchen theatrum mundi dunb- 
ſchaftlichem Gebiete mit feinem wahren : zuführen, der Standpunft, welchen ber 
Namen, auf fihöngeiftigem unter dem | Kaifer feiner Zeit gegenüber einnahm, ift 
Pfeudonym Karl Guntraım|daher aud der des Dichters. Er mählte 
fehriftitellerifch thätig. Das von Dr. Franz zum Metrum den vierfüßigen aınphibre- 
Haimer! herausgegebene „Magazin. chifhen Jambus, in Strophen von fieben 
für Rechts: und Staatswiſſenſchaften“ Zeilen, von denen fechs gereimt, bie 
brachte von ihm im II. Bande: „Um: : jiebente aber zur leichteren Antnüpfung 
fang der berggerichtlichen Realgerichts: | der ununterbrochen fich abrollenden, mit- 
barkeit“; — im III. Bande: „Zur Xehre | unter reimchronitartigen Erzählung un 
der Nothwehr“; — im VI. Bande; gereimt ift. Das Bud fand meniget 
„Ueber die Turchführung des Schaden- | Verbreitung, als es jedenfalls Durch ben 
erfaßes (im weiteften inne) aus jtraf- Reichthum von Anfchauungen, durch DY 
rechtlich verpönten Handlungen“. Von Plaſtik feiner Schilderungen, die fleißis 
feinen ſchöngeiſtigen Arbeiten er. | und verftändige Behandlung und dur S 
febienen außer einigen Pleineren Ge. | den über manche Scene ergojjenen por 
Dichten, welche der Schade'fhe Mufen- , Duft und Die durchgehende geſchic 
almanach brachte, und verſchiedenen | Ausführung verdient hatte. Mit zwei is 
Aufſätzen, mit welchen er fich in früherer | fechzehnten Jahrhundert erfchienene 
Zeit an Der „Augsburger Allgemeinen Verſuchen in jpanifcher Sprate, Sem 
Zeitung“, insbefondere am ehemaligen ; pere's „Carolea“ und Luis Capata’ = 
Stuttgarter „Morgenblatt” betheiligte, | „Carlo famosa“, hat das ganz originelle“ 
der Roman: „Brei Geschwister", 3 Bande | Bub Guntram's nichts zu jchaffen. 
(Stuttgart 1847, Hallberger); — der | Wir juchen den Schriftjteller und Dichter 
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©untram, fomohl unter diefem Pfeu- 
donym, als.unter feinem wahren Ramen 
bei Heintih Kurz, Franz Brümmer, 
Gotiſchall, Rehrein u. f. w. ver 
gebens. 


Deutſchet Literaturfalender auf das 
Jahr 1884. Derausgegeben von Jelenb | 
Küricpner (Berlin und Stuttgart, Sve. 
mann, 32%.) VI. Jabıg., S. 277. — aube 
(Heinrich). Das erſie deutihe Parlament | 
Reipyia 1848, Weibmann, 8%) Bo. III, 
©. z01. (Raube berichtet über die Rede 
Sagern's, den Ginteltt Deftereeichß in den ! 
Bund betreffend, mit den geflügelten Worte: 
„3% bin bimmelmeit entfernt von der Be- 
bauprung: Defterre ch dürfe nicht eintreten ; 
ip behaupte nur: Defterreih fönne nit. 
werde nit eintr:ten”. Run ihrebt Taube 
Weiter: „Unmittelbar nach Gagern fpraden 
wei Drfterreiche won entgegengefegten Stand- 
puntten gegen Gagern. Armetb, welder 
Die Berfaifung fo ermeitert fehen molltr, dab 
Defterreih darin Pag babe: Camillo 
Bagner aus Eteor in Oberöferreich, der | 
auch jeht noch bie Waragrapben zwei und 
drei für anwendbar bielt auf Deferreih, der | 
die Theorie unbetämmert um den nächften | 
Grfolg durchgeführt fehen wollte. Et gebörte ! 
au den gebildetften und talentvolliten Tefter- ' 
veichern und empfahl feinen Stamm Durch | 
ale die liebensmwürbigen Gigenichaften der 
Beicpeidenbeit, Innigteit nd Herslicteit, an 
welchen man in der Warieitouth leicht irre 
werden fonnte. Ach, «6 war ein traurigeb 
Schaufpiel, folche arlndlih deutſch gefinnte 
Männer hoffnungslos ringen zu ſeben gegen das 
Unoermeiblibe Woltstänume, wie in Ziel, | 
Salyburg, Ober: wie Niederöfterreih tin 
Deutfchböhmen aus der engen Wemeinihaft | 
gerviefen zu fehen, weil ihr Staat ein Grob: | 
Maat geworden und fo große Aniprüche au 
exbeben, fo viel weitere Aufgaben zu erfüllen 
hatte. Aue diele öferreichiichen Debatten 
waren eine enblofe Bein“ ] 












11. Baguer, Daniel, Vater Bota- 
wmißer, geb. zu Bresnöbäanna 1800, 
Xobesjahr unbefannt). Er wibmete | 
den naturwiffenfchaftlichen, vornehmlich 
den chemiſchen Etubien an ber Wiener 
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1825 das Doctorat der Chemie, bei 
tatio 





inauguralis chemica de radicali po- 
tasse“ (Vindobonae 1825, mit Abbil- 
bung, 8%.) herausgab. Hierauf wendete 
er fich ber Pharmacie zu und etabfirte 
fi als Apotheker in Preßburg, über- 
fiebelte aber nach mehreren Jahren nach 
Veh, mo er, fein Apothefergefchäft 
weiter betreibend, ine Droguen- und 
Ghemifafienfabrif errichtete, beren 2ei- 
tung er noch im Jahre 864 führte. Im 
feinem Sache chriftftellerifch thätig. ver- 
öffentfichte er nachſtehende Schriften: 
Reber das Malinm, Air Berbindungen der ersten 
Stufe der Susommensehung drsseiben and über 
das Achıkali As Beitrag yam hemispen Theiu 
der Maturmissenschaft” (Wien 1825, Ge 
told, 80.); — „Pharmacentisch-med rinische 
Botanik oder Beschreibung und Abbildung aller 
in der A. R. üsterreichischen Phermakopir vom 











Fahre 1920 uockammenben A neipflangen, 
in botanischer, pharmacrnlischer, medizinischer, 
bisterischer und chemischer Bryichung, mit besan- 





derer Rücsicht auf Die botanischen Anyeneistoft, 
wit prireuen, genan natp der Matar gejrichneten 
usgemalten Abbildungen", 2 Bände 
828/29, Ludewig, gr. Kol.), 
Wagner's Hauptwerk, dasfelbe erfhien 


‚in 21 Heften mit 230 fein color. Tafeln 


und 100 Bogen Tert, der Preis für bie 
gewöhnliche Ausgabe betrug 160 Rthle. 
für die Prachtausgabe in Olifantformat 
480 Rthle., — dieſem Prachtwerke 
folgten noch: „Die Yrilguelten uon Kliärs 
in Angern in phasikalisch-Femischer Berichung 
wntersacht" ( Peſth 1834, Trattner Rärofn, 
89); — „Selectus medicaminum re- 
centiori teınpore detectorum et nonnu- 
lorum antiquiorum et novo adhibito- 
rum“ fasc. I (Budae 1839, typ. reg- 
Univ., &. nur biefes erfte Heft 
etſchienen; — im Jahre 1844 bemarb 
ex fid) mit dem Werke: „Magyarorszäg- 
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nak küzsgazdasigilag nerezeies lermed- 
keiröl. Elsö rangu pitlyamunka“, d. i. 
Bon den in öfonomifcher Beziehung er- 
wähnungswürdigen Naturproducten Un- 
garns Ofen 1844. 80., 243 ©.), um 
einen von Der ungarifchen Akademie aus- 
gefchriebenen Preis, welchen er auch er- 
hielt, obgleich, wie die Fachkritik urtheilt, 
Die Arbeit nicht vollkommen befriedige. 
— Des Vorigen Sohn Daniel geb. zu 
Peſth 1838) widmete ſich dem Gefchafte 
des Vaters und arbeitete in der Apotheke 
dbesjelben in Peſth. Auch gleih Dem 
Vater in jeinem Sache literariſch thätig, 
veröffentlichte er: „Preisurrgeichniss pharma- 
tentischer Präparate, Droguen n. s. w.“ (Beith 
1860, E. Müller, 8%.), — „(yöyyszer- 
isme urcusuk gyugyszereszck, ıparosok 
es kereskeilok szämara“, d. i. Medica- 
mentenfunde (Peſth 1862—1865, Ofter- 
lamm, 8°); diefe Pharmalognojie, Das 
erjte und bisher einzige Werk über 
dieſen Gegenſtand im der ungarijchen 
Yiteratur, enthält nicht nur die Bejihrei- 
bung der Arzeneiwaaren, jondern auch 
deren Anwendung, Dofirung, Die vor- 
fommenden Berfäljhungen, Erkennung 
derjelben; und ijt ebenjo für den Arzt 
und Apotheker, wie für den Specerei- 
handfer und überhaupt jeden Jndu- 
jtriellen wichtig und von Nutzen; aud 
ber Sprachforjcher findet Darin der zahl- 
reichen technifchen Ausdrücke wegen feinen 
erheblichen Antheil; „t 
urszdıy Qyoyyismeje. Urrosok Jyogysze- 


— nöreny 
reszek, kerenkedök #s iparasok szd- 
mäara*, d. i. Pharmaceutifche Botanif. 
Kür erste, Apotheker, Kauf. und Ge- 
werbsleute (Beth 1865). Wir finden 
Diefes und Das vorige Werk in den 
Bücherperzeichnifjfen, vermuthen aber unter 
beiden nur ein und Dasjelbe Werk, Dejjen 
Titel vielleicht auf Umſchlag und Titel. 
blatt, wie Dies oft vorkommt, verichieden 
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lautet, — „LUjabb kitiinöbb gyday- 
szerek jegyzdke*, d. i. Verzeichniß vor 
züglichfter neuerer Arzeneimittel (Buba- 
reith 1866, 8°.). 


Geſchichte der Botanik in Ungarn. Bon 
Auguft Kanitz (Hannover 1868, 129. Z 95. 


12. Wagner, Aerbinand, ein äfterreict: 
icher Künitier der Gegenwart. nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit den berübmten bayriſchen Hiſto 
rienmaler Aerdinand Wagner (geb. zu 
Schwabmünchen 1819, gef. au Augsbura 
13. Juni 1881), welcder das Auggerhbuus ie 
Augsburg 1860 — 1863 mit den idhonen 
Ftesken ſchmückte. Unſeren Genremaler finder 
wir zum erſten Male in ber permanenten 
Ausſtellung des Wiener Künſtlerbauſes im 
November 1878, und ımar mit dem B:lde: 
„Sequet und religios“ vertreten Weber Le 
bend: und Bildungéegang, ſowie über die 
jpäteren Arbeiten des allen Anicheine nad 
noch jungen Malers forichen wir vergeblik 
in den neueren Werten über Kunſt une 
Künftler und in den neueren Ausſtellungt 
fatalonen nad. 

Deſterreichiſche KunſtEhronik. Her 
ausgegeben von Dr. Heinrich Rabdeko 
(Wien, 49%) 1. \abıa. 1. November 4873 
Yr. ft, 2.9 in der Rubrik „Ausitellungen. 
irn“. 


15. Wagner, tanz (gelehrter Je— 
fuit, geb. zu Wangen in Schwaben 
am 14. Auguſt 1675, gejt. zu Bien 
8. Februar 1738, nah Kayſers 
Bücherlerifon Bd. VI, 5. 128 erſt am 
6. Juli 1760). Im Alter von 15 Jahten 
trat er zu Krems in Niederöjterreid N 
den Orden der Gejelljhaft Jeſu un 
trug dann auf deifen Unterrichtsanftaltt" 
zu Krems, Preßburg und Tyrnau Rett 
funjt vor. Nachdem er Die Priefterme t " 
erlangt hatte, wurde er Schulprätz S 
Präſes des unter dem Namen Coner 
gatio civica beftehenden Specialverein 
feines Ordens und Operarius im Wien 
Brofephauje. Seine umfajjenden Kenn 
nijje und vornehmlich feine Neigung ;e 
hiſtoriſchen Studien veranlaßten jeine® 
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Oberen, ben Blid des jungen Drbens- 
priefter6 auf bie Gefchichte feiner Zeit, 
und zwat zunächft auf bie Regierungs- 
periode Leopold6 I. und Joſephs I. 
zu richten, worauf denn auch über biefe 
Kaifer jene feinerzeit viel befprocenen, 
von einer Partei bewunderten, von ben 
Gegnern viel gefhmähten Geſchichtswerke 
entftanden, welche troß alledem für ben 
quellenfunbigen, bie Spreu vom Weizen 
zu fonbern geübten Fotſcher ungemein 
brauchbares Material enthalten. Neben 
dieſen zwei Hauptwerken ſchtieb ec noch 
eine erledliche Anzahl anderer hiftori- 
ſcher, pädagogifcher und philologifder 
Schriften und leitete dabei viele Jahre 
Hinburch das Wiener Seminar, ohne bie 
jchwierigen Pflichten der Seelforge, na- 
mentlich bei Kranken und Sterbenden, zu 
unterfaffen. Bezüglich feiner Schriften 
waren und find vor Allen bie Ungarn 
ſchlimm auf ihn zu ſptechen, fie befhul- 
digen ihn geradezu der Verleumbung, 
und fein eigener Mitbruder Stephan 
Katona [Bd. XI. 35] hat es unter- 
nommen, ihm feine Untichtigfeiten in der 
Darftellung ungatiſchet Vorgänge nach · 
qumeifen. Seine in lateiniſchet Sprache 
erſchienenen Werte find: 
Dissertatio philulogica de comparanda 
sera eruditione“ (Tyrnaviae 1701, 
120.), neue Auflagen zu Wien, Kaſchau, 
Augsburg u. ſ. w — „Propemticum 
auprema ac festiva acclamatione ad 


„Crito sen 





Carolum Archiducem hujus nominis 
IIT. Hispaniae Regem Vienna disce- 
dentem“ (Viennae 1703. Voigt, 
„Vita S. Athanasii Epis 

Alexandrini ex Anselmo erndits erisi 





@legantissime contexta“ (Vicnnae 1707, 
NWoigt, 8%.), wird von Ginigen dem Je 
Fuiten Zacob Wenner (geb. 1639, geit. 
2725) qugeihrieben; — „Universae 
LUhrascologias germano-latinae Corpus 
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eongestum“ (Augustae Vindel. 1718), 
oft wieder gedrudt zu Wien, Regensburg 
und an anderen Orten; mit ber Bhrafeo- 
logie des Saluft, Livius, Gäfar, 
Gornelius Nepos u. f. w., vermehrt 
von Martin Span (ebb., Aug. Vind. 
1801 und Wien 1824); mit der „Phra- 
se»logia germanico-latina... et cum 
indice verborum in Joro sacro, eieili et 
militari“ von ®. Goldhagen S. J. 
(Moguntiae 1751) und „Adjecta Phra- 
seologia hungarico-slaronica* (Tyrna- 
viae 1775, 80.), zum Gebrauche ber 
ſtuditenden Jugend umgearbeitet von 
Ignaz Seibt (Prag 1847); — „Ai- 
storia Leopoldi Mayni Caesaris 
Angusti. Pars I. et 11.“ (Aug. Vind. 
1719 und 1732, Schlutter und Ham- 
pach, Rol.); — „Historia Josephi 
Caesaris August; Felicis cum appen- 
dice nague ad pacem Badensem* (Vien- 
nae 1745, Kalliwoda, Fol.); — „Tita 
Eleonorar Magdulenae Augustia 
mae Imperatoris Leopold: I. viduae* 
(Viennae 1720. Schwendiman, 8%.), 
davon eine italienıjche Meberjegung von 
®. Geva und eine deutſche von Vernh. 
Yang (Wien 1752, 80.); — „Vita sere- 
nissimae Elisabethae Archiducis 
‚Pietissimae Gubernatrieis 
1746, 
erplientus pro 





Austriae 
“ (Viennae Kurzbeck, 
— „Alvarus 

. Classe cum radieibus linguac 
latinae...“ (Viennae 193.); -- „ell- 
varvserplicatus .. pro3.et 4. Clasne“ 
(ib. 173.); — „Uypriani Soarii Rhe- 


“ib, 








toriea methodice trartata... 
— „Syntaxis ornata sen In! 
ars brerieula...* ib. 173 
neue Yuflagen und Nachdruce zu Re- 
gensburg, Aytnau u. |. 1.; vermehrt von 
Branz Brectenfeld (flaujenburg 1736, 


8%,); — „Introduetio in historiam 








biblicam Veteris Testamenti“ (Kiew 
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nae 1729, 80%.); — „Introductio in, nit in Paſchinger's „Zitber-Journal" anf, 
widmete fidy aber fpäter mehr der Tanzmafl, 
u und murden feine Sompofitionen im bielem 
Graecorum et mythologiam“ (ib.); Face 1874 aufgeführt. 1873 erfchienen Bei 
— „Introduetio in historiam Roma- | Ludewig und Schmidt feine Gonpofllie 
nam bellicam* (ib.); — „Intro-| nen für das Slavier in einer Sammlung 
und erfreuten fidy bald fa großer Beliebtheit, 
5 daß fie ind Repertoire der bedeutenberen 
rem civilem“ (ib.); — „Introductio | quufitcapellen Wiens aufgenoninıen wurden 
in historiam Romanam (aesarum | Mehrere feiner Glaviercompofitionen find amıb 
usque ad Carolum Magnum“ (ib.); — | in C. M. Ziebrers „Deutſcher Muft: 

Zeitung“ abgedrudt. Ende der Siebenziger 
‚ru,  Jabre verband ſich Wagner mit dem beiden 
Carolo Aagno usque ad Carolum VI.“ i Ziterfpieleen U. R. Lerhe und Zolap 
(ib }, ein Nachdrud der vorgenannten | Riener zu einen Zithertrio und bereiste in 
fechs Werke in Tyrnau 1731; — „Geo- | Genteinihaft mit ihnen Die Xrunländer der 


. ; 7 tabulis oͤſterreichiſch ungariſchen Monarchie, Italien, 
graphia antiqua et nova cum 3 Serbien u. ſ. m., überall Concerte mit bekam 


geographicis“ (Viennae 1737, 8°.). | Erfolge gebend. Wie wir ſchon in der Bie 
Außerdem überfegte er aus dem Italieni- glraphie des Karl 3. $. Umlauf [Bo. XLX, 
[hen des Marquis Raimund Monte | ©. 24] berichteten, wurde bie in Wimbätten 
euculi militärifche Aphorismen (Grap | und In ber Bauernftube beliebte Zitper anfäng 

. . lid falon», fpäter fogar concertfähig, uud fh 
1715); aus dem Rranzöfifhen des veranftaltete au das vorerwäbnte Wim 
PB. Dom. Bonhours S. J. aus ge. Zitbertrio Lerhe-Riener- Wagner Zitter 
lehrten und geiftvollen Schriften ge; concerte, und zwar in dem durch clafihte 


_ , ar Muſit gebeiligten Saal Böfendorfer, M 
denen 
Ihöpfte Anleitung richtig zu denk welchem Wagner ſpeciell die Glegiegithe 
(Augsburg 1716, Wien 1750, 80, und | nen 
often; gab in beutfeher Sprache heraus 5 M. Ziehrers Deut che Muft- Zeitun 
eine Nachricht über Die Verehrung, welche | (Wien, gr. 4%.) III. Jahrg, 1. April 186, 
die Fürſten Defterreichs dem h. Altar. yir. 14. 
ſacramente zollten, eine Beſchreibung der Porträt. Unterfchr ft: „Wiener Jithertrie 
Kirchen Wiens, Dann mehrere — Lerche Riener. Wagner”. Ian. Eianer 
| 


historiam Assyriorum, Persarum, 


ductio in historiam Romanam vete- 


„Introductio in historiam Caesarum a | 








bücher und polemifche Schriften, deren | «ge. Angerer und Göſchl ch(emityrirth 
Titel nicht befannt find. 
bejer (Georgius'. Historia AradeMiae seien- 13. Wagner, Stanz Bernhard (ge 
tiarum Pazmanianac Archiepiscopalis ac | [ehrter Theolog, geb. zu Königin 
M, Thereslanax regiae literaria :Budae hof in Böhmen am 15. October 17, 
D 5, 0 S. . — 
a, A ’s Todesjahr unbekannt). Der Sohn ein 
i y 3 im 
11. Wagner, Franz 3ithervirtuos Bürgers, begann ev, 13 Jahre alt, je Mi 
und Componiſt, Ort und Jahr feiner Ge : Studien in Stadt Steyr, ſetzte diejel bt 
burt unbefannt). Er dürfte mohl in Wien, als Seninarift am Lyceum in Yinz get 
i Litho⸗ J 
ROHR pa⸗ F uns en Jah und vollendete fie im Generalfeminar v 
graphie von Ig. Eianer aus dem Jahre . 
) 
1876, um 1850 geboren jen. Frühbzeitig bil» Wien. Aus dieſer Anſtalt trat er 17 
dete er fih im gitberipiele aus, jo daß er in Das Venedictinerftift zu den Schott 
ih ſchon in jenem 47. Rabre im Septett in [eßtgenannter Stadt und erlang 
= . y nm. ®= . “ > = 
von Sof. Strauß bei Auffübrung der „Naß nach abgelegter Tıdensprofeß am 1. gar 
walderin“ im Wiener Gurialon bemerkbar =30 0. a . - 
ner 1788 Die Prieftermweihe. 1791 mwurb-— 


machte und in mehreren geielligen Bereinen 
concertirte. Gleichzeitig trat er auch als Sonpo- | er im Stifte zum Nopizenmeifter ernannt, 
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in welcher Stelle er drei Jahre verblieb, | jondern bemerft nur, daß Derfelbe ge- 
ſich während biefer Zeit für die theofo- | drudt worden fei. 


gifehe Doctorwütde vorbereitend und im 
lebten Jahre noch Die Schuf- und Kicchen- 
katecheſe im Stifte verfehend. Hierauf in 
Schottenfeld in der Seelforge verwendet, 
erhielt er gegen Ende 1793 im Soncurs- 
wege die Profeffur der Kirchengefchichte 
am theologifchen Studium in Linz, fup- 
plirte nebenbei 1800 und 1801 in ber 
Philoſophie, mehrere Zahre im Kirchen- 


rechte und fungirte auch längere eit | 


als atademifcher Prediger. 1801 erlangte 
er an der Wiener Hodyichule die theolo- 
giſche Doctorwürde. 1808 und 1809 
war er Rector des Lyceums zu Linz. 
Rod) vor Schluß des Schuljahres 1809 
erfolgte feine Grnennung zum Admini- 
firator der Stiftspfarre Zellerndorf in 
Niederöſterreich; 1813 murde er Gonfi- 
florialrath in Linz und im Mai 1814 
Pfarrer zu Weitendorf. In Würdigung 
feinee während einer fiebzehnjährigen 
Lehrthätigkeit erworbenen Verdienſte er- 
hielt er am 26. Mär; 1810 die große 
gofbene Givilverdienftmedaille mit Kette. 
Im Drud gab er Tolgendes heraus: 
„Mebersicht des Rirchturechtes ja Vorlesungen” 
(Linz 1798, 80.); — „Predigten bei dem 
akademischen Bottesdienste in Tiny” (Linz 
1809, 80.). Nah Kayſer's „Bücher- 
lexikon wäre er auch Der Herausgeber ber 
periodifhen Schrift: „Der Sieg Des 
Kreuzes. Zeitfchrift für Religion und 
Kirchengefchichte”, wovon bei Weiche 
in Frankfurt a. M. im Jahre 1825 vier, 
1826 zwölf Hefte erjchienen jind. Doch 
vermuthen wir, Daß nicht unfer Wagner, 


fondern ein anderer Träger Diejes Na- 


mens genannte Schrift herausgegeben 
habe. Auch berichtet Waitzenegger von 
einem hiftorifchen Beitrage 8. B. Wag 
ner's zu einem größeren Werfe. Jedoch 
bezeichnet er dieſen Beitrag nicht näher, 


v. Wurzbach biogr. Lerikon. LIT. IGedr. 3. Juli 1885 ] 








Wartzenegger (Franz Joſerh). Gelehrten. 
und Schriftſteller⸗Lerikon der deutſchen fatbo- 
liſchen @eiftlichteit (Landshut 1820, Joſeph 
Thoman, 80.) Rd. Il, S. 47%. 


16. Wagner, Friedrich (yeft. in Wien 
am 6/7. Mai 1874). Yin Sohn des Hof: 
ihauipielers und Miniaturmalers Anton 
Magner [S. 88, Ne. 3), widmete er jid) 
gleich jeinen Water der Bühne und ftand 
mebrere Jahre am Hofburgtbeater in Wer 
wendung, wo er durch rein laͤcherliches Ge⸗ 
baren felbft in tragiſchen Momenten meiſt 
zum (rgögen ded Publicums beitrug. Er 
jolte eben Regiſſeur an der neuen komiſchen 
Oper in Wien werden, deren Zeitung, nach⸗ 
denn Smobodas Tirection ein Mlägliches 
(Ende genommen, in Haſemann's Hänte 
übergeaangen mar, als er im voller Mannes: 
alter vom Tode dabinnerafft wurde. — Gin 
anderer Stiedrih Wagner tritt zu Beginn 
der Sedyziger-Jabre als Componiſt auf. Wen 
demſelben ſind wiederholt Sompofitionen zu 
Prag und Wien im Druck erſchienen, jo bei 
Sleiiher in erftgenannter Stadt 1862: 
„Prager Volta“ Op. 25 und „Zepliger Jub'— 
läums Polka“ Op. 33; — bei Spina in 
Wien 1863: „l.’Attente. Nocturne caractı- 
ristique“ Op. 22. Nach 1863 finden fid) feine 
Compoſitionen diejes Muſikers vor. 


17. Wagner, Heinrih (Urt und Jabr 
feiner Geburt unbekannt), Zeitgenoß. (Fr ift 
Banquier in Czernowitz, Mitglied des (de 
nreinderutbes Ddiefer Stadt, Tirector der Bur 
fominaer Sparcaſſe und des Bukowinger 
Kaiſerin EliſabethVereines. 1878 wurde er 
an Stelle des verſtorbenen Rubinſtein zum 
Vicepräfidenten der Czernowitzer Handels⸗ 
tammer und au deten Vertreter im Abgeord- 
netenhauie des öfterreichifhen Reichsrathes 
gewählt. In demielben fehloß er ſich den 
neuen Aortichrittöclub an und trat den Pro⸗ 
gramm der Hundertundzmolf bei. Am 5. Juli 
1879 wurde er einitinmmig aum Abgeordneten 
wieder ermwählt. 


18. Wagner, Janaz (ncb. zu Komorn 
in Ungarn 9. Auauft 1700, geſt. in Wien 
30. Jänner 1739). Aünfiehn Jahre alt, trat 
er in den Orden der Sejellihaft Jeſu ei, in 
welchem er nad abgelenten Gelübden zum 
Dorter der Philoſophie promevirt, durch fünf 
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Jabre zu Tyrnau zuerit Redekunſt, dann Bbi- ! fchöngeiftigen Gebiete wird er als Ber 


loſophie vortrug. Julegt wirkte er drei Sabre 
ım Dienfte der kak. Feldgeiftlichkeit. Sn Drud 
ab er beraus: „Postliuma memoria seu 
res pacce et bollo gestau Excell. D. Comitis 
Stephani Kohary* (Tyrnaviae 173%, 
12%.), bezüglich dieser B.denficdrift bemerken 
wir, daß eine ganz gleich betitelte 
Schrift auf den Grafen Hobary von dem 
Jeſuiten Zranz Kazy [Bd. XL, S. 115] er- 
ſchienen iſt; — und „Miracula D. Francisci 
Naverii Oberburgi patrata ab anno 1716 
al aunum 1736° (Tyrnaviae 1736, 8°.). 


Lhejer (Georyius). Historia Academine scien- 
tiarum Pazmanianae Archiepiscopalis ac 
M. Theresianae regiao literaria (Rudac 
1835, 4°.) p. 28, 6. 


ıs. Bagner, Johann (Zournalift, 
geb. 1820, get. in Wien am 31. Mai 
1376). Ueber dieſen in der Wiener Jour- 
naliftif wohlbefannten und auch feinerzeit 
vielgenaunten Sourmaliften liegen nur 
fparliche Nachrichten vor. Wegen feines 
langen Wuchjes und zum Unterfchiede 


faffer verfchiedener Volksromane bezeich- 
net, nad) deren Titeln wir vergebens 
fuchten, wahrfcheinlich haben dieſe Werte 
in den Seuilletons der „Morgenpoft* 
und „Borjtadt-eitung” eine Unterkunft 
gefunden, aber auch als [yrifcher Poet 
tritt er im Jahre 1848 auf, in welchem 
er im „Wanderer Nr. 83 und 84 zwei 
Gedichte: „Die Werbung” und , Garde 
(ied* drucken ließ. Uebrigens muß er auf 
dieſem Felde eine größere Wirkſamkeit 
entfaltet haben, da von ihm anläßlich 
feines 25jährigen Jubilaums ausdrücklich 
| bemerkt wird, „daß Die zahlreichen Ge— 
jangvereine ſich dieſe Gelegenheit wohl 
nicht werden entgehen laſſen, dem ver 
dienftoollen Jubilar, dem fie mandı 
fräftiges deutjches Lied, daruntet 
fein popular gewordenes „Grmanne 
dich, Deutſchland“, verdanfen, eime 
mürdige Ovation Ddarzubringen. Wud 


von Den zahleeichen anderen Trägern als dramatiſcher Schriftfteller hat ct 
dieſes Namens nannte man ihn Den ! fichh verfucht, aber mit wenig Glud. Am 
„tangen Wagner” Wie er unter Die | 1. Juni 1851 gab man in der Dernaller 


SJournaliften gekommen, ift nicht bekannt, 
wohl aber wann, da er 1871 ſowohl Die 
Vollendung feines fünfzigften Lebens— 
jahres, als fein 25jahriges Yubilaum 
als Wiener Journaliſt feierte, wonach er 
alſo 1846 Sjournalift wurde. Seine 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit iſt eine prak. 
tiſche und eine ſchöngeiſtige. In 
erſtere fallen ſeine in der „Morgenpoſt“, 
ſpäter im der „Borftadt-Zeitung” er— 
febienenen voltswirthichaftlichen Artikel, 
welche zu ihrer Zeit einiges Aufjehen 
erregten. Hinfichtlich dieſes Umftandes 
bemerft Jemand, der ihn kannte: „natio- 
nal-ofononifche Aufſätze für verbreitete 
Blätter gefcrrieben zu haben und dabei 
ein armer Zeufel geblieben zu fein, be 
weist, Daß er ein ehrlicher (heute nennt 


Arena eine Dreiactige Poſſe, „Nur ftaıf”, 
Die er gemeinschaftlicdy mit einem K. Al 
ram gefchrieben hatte. Ende April 1852 
brachte das ojephftädter Theater eine 
von ihm allein verfaßte Poſſe: „Wem 
gehört der Frack?“, welche durchfiel. 
Wagner war viele Jahre Mitarbeiter 
der „Morgenpoit*, dann der „Vorſtadt 
Zeitung“; er foll fpäter felbit ein 
Worhenfchrift Herausgegeben haben, deten 
Titel wir aber auch nicht erforjdeN 
fonnten. 
I Neues Miener Tagblatt, 1871, Wr “ 
und 109: „Schriftitellerjubiläunt”. -— Lage 


den-Blatt. Bon Ouſtav Heine (Bien & 
1. Juni 1876: in den „Berfonalnadhricht 


2u. Wagner Ritter von Bagenssurgß 


Johann (k. k. Feldmarfhall-Lie 


man's „Dummer") Kerl war“, Aufltenant a. D., geb. zu Klofoc im 
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Szluiner "Grenz - Regimentöbezirte am 
19. April 1813, nad) dem genealogifchen 
Almanach 1816). Gr trat am 12. De⸗ 
tober 1826 zur militärifchen Ausbildung 
in bie Wiener-Reuftäbter Akademie, aus 
welcher er am 17. Dectober 1834 als 
Faãhntich zu Erzherzog Karl Ferdinand. 
Infanterie Rr. 51 kam. Im Megimente 
tüdte er im November 1838 zum Lieute- 
nant vor. 1840 dem Generalquartier- 
meifterftabe zugetheilt, mwurbe er am 
12. Juni 1846 Oberlieutenant, am 
3. Zuni 1848 Gapitänlieutenant bei 
Byulai-Infanterie Nr. 33. In lepterer 
rigenſchaft und zugleich als General. 
tabsofficier der Brigade Glam erwarb 
er ſich im @eldzuge 1848 In Stalien 
ducc) fein Verhalten vor dem Feinde das 
Witterfreug bes Leopolborbens. Im ita- 
lie niſchen deldzuge des folgenden Jahres 
als Generalftabsofficier der Divifion 
Bohlgemuth zugewieſen, erkämpfte 
= fi) daſelbſt das Militär. Werbienft- 
reuz und murbe im Juli 1840 zum 
Bauptmann im Benerafftabe befördert. 
Den Sommerfeldzug des [eßteren Jahres 
machte er als Generalftabschef des unter 
Sommando bes Feldmarſchall - Lieute · 
aants Grafen Clam ftehenben fieben- 
»ürgifchen Armeecorps mit und rüdte 
m 30. Auguft desjelben Jahres zum 
Rajor vor. 1853 wurde er Oberftlieute- 
ant, 1857 Dberft im Gorps, biente 
ann im italieniſchen deldzuge 1859 an- 
anglich als Souschef bes Genetalſtabes 
er erſten Armee, fpäter als General- 
abschef des eilften Armeecorps, in 
»elcher Gigenfchaft er für feine hervor. 
agenden Leiſtungen in der Schlacht von 
Bofferino und im ben fepten ber. 
elben vorangegangenen Gefechten am 
15. Auguſt 1859 ben Orden ber eifernen 
Krone britter Claſſe erhielt. 1860 ward 
er Ghef bes kriegsheſchichtlichen Bureaus 
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in Bien, 1862 Brigadier in Karlftabt 
und am 29. Detober 1863 Generalmajor 
unb Gordonscommanbant bafelbft. Als 
dann 1866 im Eüben und Norden ber 
Monarchie ber unglücfelige Krieg aus 
brach, begab er fi) zum bitten Male 
auf den italienifchen Keiegsfchaupfag, wo 
er in ber Divijion Weplar bie aus 
Miitärgeenz -Regimentern zufammenge: 
feßte Brigade commandicte. Nach bem 
Briebensfchluffe diente er als Brigabier 
in Semfin, bis er im Auguſt 1868 zum 
Statthalter und Militäccommanbanten 
in Dalmatien ernannt wurde. Während 
er bieje Stelle bekleidete, bradı der Auf: 
and in dem Lande aus. Gr befämpfte 
denſelben in ber Zuppa, welche er in drei 
Tagen — vom 3. bis 6. November 1869 
— factifd) unterwarf, fo daß er bie fpäte 
ren durch Grafen Auersperg und dann 
dutch Baron Wodich eingeleiteten mehr 
| dipfomatifhen als militäriſchen Map 
regeln weſentlich erleichterte, wenn nicht 
ganz ermöglichte. Da plödlich am 7. No 
vernber 1869 übergab Beldmarfchall- 
Lieutenant Wagner in Bubua unter 
freiem Himmel das Gommando ber 
Dperationstruppen dem neu ernannten 
Commandanten Generalmajor Grafen 
Auersperg und kehrte nach kurzem 
Aufenthalt in Gattaro, begleitet von beit 
Dificieren feines Stabes, nad) ber Haupt: 
Radt Zara zurüd. Im Monat December 
desfelben Jahres wurde er vom Statt- 
halterpoften enthoben. Diefe plöplichen 
Veränderungen erregten nicht geringes, 
bei Vielen peinliches Auffehen, da man 
darin eine Zurülfeung bes verdienit- 
vollen Generals, ber unter ben mißlichſten 
Werhältniffen das Beſte geleiitet hatte, 
fehen wollte. Die Sade befam noch 
einen entjdjiedeneren Nusbrud, als bem 
ſcheidenden General und Statthalter im 
Sande von allen Seiten Beweife ſowohl 
7 
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bes Bedauerns über feinen Abgang, als 
der Anerfennung über feine Wirkfamteit 
gegeben wurden. Wie der Gemeinderath 
von Zara, fo brachten viele Dalmatinifche 
Stabte und Gemeinden, wie Trau, 
Salve und Sebenico, ja felbft flavifche 
Gemeinden, wie Saftelnuovo und Scar- 
dona, ihre Theilnahme über das Scheiben 
des mwaderen Generals zum Wusdrud, 
und ein Gleiches gefchah von Seite des 
Yandtagspräfidenten Spiridion Petro— 
vich und durch eine Deputation Der 
Arbeiter von Zara, Alles Kundgebungen, 
welche den Rücktritt des Statthaltere in 
ganz eigenthümlicher Beleuchtung er- 
icheinen ließen. Man verfuchte dieſe Ver— 
fügung zunächft mit der Abſicht der Re- 
gierung zu decken, die Mifitär- von der 
Givifgewalt in Dalmatien zu trennen, 
und in der That murde Beldmarfchall- 
Lieutenant Baron Rodich [Bd. XXVI, 
S. 220) nur zum Militärcomman- 
Danten dieſes Mronlandes ernannt. Nach 
feiner Abberufung von Zara kam Feld— 
marjchall-Yieutenant von Wagner ale 
Sommandant der zehnten Truppendivi— 
fion nach Böhmen, aber faum fechs 
Wochen hatte er Diele Stelle bekleidet, 
als er, durch Das Vertrauen Des Kaifers 
am 1. Kebruar 1870 in den Rath Der 
Krone berufen, Das Minifterium Der 
Landesvertheidigung übernahm. Und 
fürwahr, es erſchien als eine ſeltſame 
Fügung, daß gerade dieſes Portefeuille 
in die Hände des vorigen Statthalters 
eines Landes gelegt wurde, deſſen Infur-. 
rection eben durch Das neue Landesver— 
theidigungsgeſetz hervorgerufen worden. : 
Doch auch auf dieſem Poſten war es dem | 
Genetal nicht vergönnt, fange zu wirken. | 
As namlich am 11. April 1870 das | 
Buͤrgerminiſterium Giskra jene Ent- | 
laſſung nahm, wurde auch Wagner mit! 
ah. Handichreiben ddo. 12. April 1870 | 


100 


— — — — — — — 


Wagner, Johann 21 


auf feine Bitte, und zwar unter Aner- 
fennung feiner Treue und feiner eiftigen 
Dienfte des Amtes enthoben und in Die 
ponibifität verfegt, in der er fich noch be- 
findet. Beldmarfchall-Lieutenant Way 
ner ift mit Diplom ddo. 24. März 1861 
in den öfterreichifchen Ritterftand erhoben 
worden. 


Ueber Land und Meer. Allgemene il» 
ftrirte Jeitung (Stuttaart, Dallberger, 8. Fol' 
Bd. XXIV (1870) Nr. 81. Reue 
Fremden-Blatt (Wien, 4%) 1870, Rt. . 
Neue Zreie Preſſe (Wiener pol, lat) 
1870, Nr. 1924, in der Meinen Chronik: „Tr 
tionen für Feldmarſchall⸗Lieutenant vom 
Wagner”. — Allgemeine Zeitung 
(Augsburg, Gotta) 1875, Nr. 246, S 3859. 
int Artikel: „Bobmijche Wanderungen“. 


Yorträt. Holzichnitt in Ed. H;allber 
ber’s) xylogr. Anftalt, nach einer Driginal 
jeihnung von Ar. Kriebuber in 
iluftrirten Zeitung „Weber Land und Mu’ 
1870, Wr. 231, ©. 1. 


Familienſtand des Keldmarfchal - gientenens 
a. D. Iohann Hitter von Wagner. Der de 
neral iſt jeit 1852 mit Emma Freiin com 
Scholten (geb. 18239) vermält. Mus decie? Mt 

"gingen drei Söhne hervor: Alfred 1. 
8. Juni 1833), Emil (geb. 27. Üctobtt 
1857), k. k. Lieutenant und Zinanzbeamter. 
und Arthur (geb. 2. Auauft 1864). 


Wappen. Bon Sılber und Gold geviertt 
Schild. 1 und &: in Silber ein rotber Sch 
drei ſchwarzen Steigbiigeln bejeiteter Sparren. 
2 und 3: in Gold gebt aus der Theilung 19 
ichwarzer rothbezungter halber Toprelatiit 
bereor. Auf dem Schilde ruben zmei Turin 
beine; aus der Krone des rechten erſchwingen 
fi drei Ztraußfedern, und zwar eine Aldem 
zwiichen rothen; auf der Krone des linken 
ſteht ein ſchwatzer rotbbezungter Derrth 
adler. Helmdecken. Die des rechten delmes 
roth mit Silber, jene des linken ſchwarz mil 
Hold. 


21. Ein anderer Jobann Wagner er 


1822) diente im legten Jabrzebnt des * i 


zehnten Sabrhbunderts als Lieutenant 
Bivallaort- Üblanen Nr. 1 und zeichnete ſick 


Feldzuge 1796 in einen Gefechte bei Ka 1 


anola, in melden er ſein Pferd unser 


w 
.. 


\Y 
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tlor, durch folche Tapferfeit aus, daß 
sbefehl feiner in ebrenvollfter Weile 
»urde. Im Feldzuge 1799, damals 
:berlieutenant, wirfte er anı 26. Zuni 
Recognoicirung des Generalmajors 
Merveldt gegen Offenburg mit, und 
Resterer dieje Stadt einnabın, for- 
ıgner mit einen Zuge lblanen die 
1 Kinzing mit ausgezeichneter Bravour. 
: Tienfte leiftete er auch als Ritt— 
m Regimente während dcs Feldzuges 
welchem er mit feiner Fscadron zur 
ung der ſächſiſchen Grenze im nörd- 
Shmen in der Lei Therefienftadt jteben: 
jenden Brigade des Gencralntajors 
de eingetbeilt war. 1815 rüdte er zum 
m Regimente vor, fan roch im nam: 
ıbre in gleiher Eigenſchaft in das 
en-Regiment und aus dieſem 1818 
erzog Sobann-Dragonern Nr. 1, in 
er auch vier Jahre fpäter ftarb. 


rim (Andreas Graf). Tie Reiter: 
ter der PP. oöſterreichiſchen Armee 
863, Geitler, gr. 8%.) Bd. I: „Küraſ⸗ 


d Dragoner“ S. 238; Bd. 111: 
lanen“ S. 12, 18, 30. 53 und 114 


Bagner, Jobann Eduard (Karto— 
Ort und Jahr ſeiner Geburt unbe. 
Zeitgenoß. Wir vermiutben, daß diefer 
ihner und Stecher ein Ceche von 
it. Seine erfte größere Arbeit, eine 
arte von Boͤbmen, Mäbren und 
ı*, in vier Blättern, colorirt und mit 
iſchen Verzeichniß der darauf vor: 
yen Trtichaften, erichien 1862 in zwei 
n, mit deutichem und mit dechiichen 
n der 3. ©. Galve'ſchen Itiverfi- 
yandlung zu Prag. Dielen größeren 
'olgte 1868 eine fleinere Karte der 
ng von Schüttenhofen, als Beilage 
3.9. Gabriel's Buch: „Krälovske 
Suiice a jeho okoli%, d i. Die 
e Stadt Schüttenbofen und ibre 
ngen; und dann eine Pleinere Karte 
s in cehiiher Sprache: „Kra- 
Ceski* (in Brag bei Galve in 
‚Rol.) Weber weitere Nıbeiten dieſes 
ıpben feblen ung die Nachrichten. 


Baguer von Wagenfels, Johann 
Jacob (Geburts und Sterbeort, jowie 
br unbrfannt). Gr lebte gegen Ende 
‚ebnten und zu Anfang des achtzebnten 
dert6. Ueber jeine näheren Lebens: 
e baben wir vergeblich nachgeforſcht, 


Tr — — — — — — 


Wagner, Joſeph 24 


nur fo viel iſt und bekannt, daß er der Ge 
fhichtslehrer des leider zu früh verblicdyenen 
Kaiſers Joſeph I. gemweien. In diefer Eigen: 
ſchaft verfaßte er 1638 auf kaiſerlichen Befebf 
eine Univerjalbiftorie, welche unter dem Titel: 
„Shren Ruff Deutichlands, der Deutſchen und 
ihres Meiches“ (Wien 1692, Zol. 642 ©.) 
im Trud erihien. Diefes Buch aber, vor 
gerade zwei Sabrhunderten geichrieben, foll 
in feinem kaiſerlichen Zögling deutſſches 
Selbſtbewußtſein weder, will Unab: 
bängigkeit nah allen Richtungen von den 
damals Alles dominiienden „Gallofranten“, 
bedient fih in einer Zeit, in welcher die 
deutiche Sprache von frangöfiichen Ausdrüden 
und Nedensarten mwimmntelte, auf den fänmt: 
lichen 642 Seiten auch nicht eines Zremb- 
mworteds, und aus jeder Zeile de6 großen 
Wertes ſpricht immer wieder der Schladht- 
ruf: „Deutichland bo über Frank— 
reich“. Diejes noch beute nicht unıntereifante 
Wert iſt vergeifen, und zwar mit Unrecht, 
nur in zwei beveutenden ZJeitpunften wurde 
auf Ddasfelbe aufmerkſam gemacht, nämlich 
1848 und 1864. 3.1 erſteren Jahre ſtand im 
hiſtoriſchen Anhange des Kalenders „Auſtria“ 
(Wien bei Klang). Mbtbeilung „Vateilaͤndiſche 
Dentwürdigkeiten", ©. 1. 3. B. Halten 
bäds Aufiatz „Ehrenruf Deutichlande”, in 
welchen längere Auszüge aus Wagner’s 
Buche nitgetbeilt werden 1864 aber bradte 
die milfenihaftlihe Beilage der „Leipziger 
Zeitung“ (1864, Nr. 27) im Artikel „Deutfche 
Derkantiliten” aub das Wet Hanse 
Jacob Wagners der Gegenwart in Gr- 
innerung und gab einige Auszüge darauß. 
Wagner wird auch irrthümlich, To bei 
d'Elvert in deſſen „Hiſtoriſcher Literatur: 
geſchichte füt Mähren u. ſ. w.“ (5. 188), 
Franz Wagner von Wagenfeld ge— 
nannt. Nun, es gibt eine böhmiſche Familie 
Wagner von Wagensfeld, welche mit 
Joſeph Anton Wagner, Wirthichafts 
beamten des Biſchofs von Olmütz, im Sabre 
1743 geadelt wurde; mit derſelben aber bat 
der Seichichtölehrer des kaiſerlichen Prinzen 
Sofepb, Dane Jacob Wagner von 
MWagenfels, nichts gemein. 


Zedlei's Univerial - ?erifon, Band XLII, 


Sp. 689 und Jocher's Welenrten Lexikon 
Bd. IV, S 6Ww. 


24. Wagner, Zojeph (f.t. Hoffchau- 


fpieler, geb. in Wien an 15. Mär 
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1818, gef. Dafelbft am 5. Juni 1870). | 1839 am deutfchen Theater in Peſth En- 
Sein Vater mar anfänglich Billeteur und | gagement fand. Wilhelm Marr, ber 
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(Sopift im Xheater an der Wien, erhielt 
aber nach der Gründung der Nordbahn 
eine Bedienftung bei derfelben. Joſeph 
und fein Bruder Karl befuchten Die 
Mormaljchule und traten zugleich in Die 
vierte Glaffe über, aber während Letzterer 
die entjprechenden Kortfchritte machte, 
fand bei Erfterem Das Begentheil fatt, 
und nichts fprach dafür, Daß er ein be- 
beutender tragijcher Ktünftler werden und 
der Liebling Der Prauen fein mürde. 
Joſeph mar in jenen Sahren nichts 


ihn Dafelbit zum erjten Male fpielen 
fah, erfannte fofort, daß fich hier mit un- 
gewöhnlicher, ja geradezu blendender 
äußerer Erfcheinung auch eine bedeutende 
Geftaltungsgabe vereinte, und ſchickte 
den jungen Mimen, nachdem biefer fünf 
Jahre auf der Pefther Bühne gemirkt 
hatte, an das Leipziger Etabttheater. 
Dasfelbe leitete ein in der deutſchen 
Theatergefchichte bedeutender Wann, 
Dr. Schmidt, dem Hermanıı Uhbde 
ein ſchönes literarifches Denkmal geiept 


weniger als fauber und ließ die eigen- | hat. Auf dieſer Bühne errang nun 
artige Männerſchönheit, die ihn fpäter Wagner als Heldenfpieler fo vollftan- 
ſchmückte. auch nicht ahnen, er war viel- dige und vielfältige Erfolge, daß er ih 
mehr häßlich, und krankhafte Stoffe, die | bald zum Lieblinge des Leipziger Publi- 
nadı außen drängten, entftellten fein Ge⸗ | cums emporfchvang. Bon hier, wo t 
fiiht und feinen ganzen Kopf. Die Ab- | mit der erften Liebhaberin, Bertha In 
ficht Des Vaters, Diefen Sohn zum Theo- | zelmann [Bb. XLIX, ©. 110], feiner 
logen heranzubilden, feheiterte, indem | nachherigen Gattin, wirfte und im fünf: 
Joſeph und fein Bruder fich für Die | lerifchen Zujammenipiel mit ihr einen 
ruͤnſtleriſche Laufbahn. wenngleich auf: Höhepunft in der dramatiſchen Kunft ır 
etwas auscinanderliegendem (Hebiete, ent- | reichte, der Die Zujeher zu frenetiſchen 
jehieden. Unſer fünftler namlich wandte | Beifalle hinriß, ging zuerjt fein Ruf n 
dem tragiſchen Epiele fih zu, während | der Theaterwelt aus. Die Hofbuhnen ren 
Karl Voltsfänger wurde [fiehe in den | Wien und Berlin machten ihm &aftipie: 
Quellen S. 108: V. Joſeph Wagners | anträge, und 1847 folgte er einem 





Familie]. Im Alter von 16 Jahren be 
gann Jofeph feine Schaufpielerfauf- 


bahn an der kleinen Bühne in Meidling 
nächſt Wien, von melcer fi fchon man— 
eriten Theatern 


ches Talent zu den 
emporgearbeitet hat. Nach wenigen Mo: 


naten fanı er, 1835, an Das Theater in 


der Joſephſtadt, welches Damals zugfeich 





ſolchen nad Wien, zugleich mit Berti 
Unzelmann, welche wohl in isolge der 
Unzulänglichfeit ihrer phyſiſchen Mitte, 
troß ihres feinen, finnigen, durchdachlen 
Spiels, weniger gefiel, während er das 
Bublicum geradezu enthufiasmirte. € 
fehrte an Das Yeipziger Theater zurüd, 
und dort fah ihn bald darauf auch M 


Director der Berliner Hofbühne PX 


init jenem in Baden unter Dr. Ignaz 
von Küſtner. Zange ſchwankte die" 


Sceiners Direction ftand, und debu- 
tirte in Hagemanns „Leichtfinn und | ihn für feine Bühne zu gewinnen, 
gutes Herz“ mit jolbem Erfolge, daß |ihm Manches in Sprade und Tor! 
Holtei, welcher gerade an der namlichen | der Stimme nicht zufagen mwellte, # “ 
Bühne gaftirte, den talentvollen Jüng- | endlich entſchloß er fih zum Engagem⸗ \ 
ling weiter empfahl, fo daß berjefbe | Run, jo groß aud die Wirfung nm 
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welche Wagner in Berlin in hochtragi- 
ichen Rollen hervorbrachte, fo ſtieß er 
denn body in diefer Stadt, wo eine zer- 
feßende Kritik fehon manchem Künſtler 
das Schaffen verleidet hat, auf manches 
abträglihe Urtheil. Es ift nicht unfere 
Sache, zu unterfuchen, ob dasielbe be- 
gründet gemwefen, gewiß ift es, daß dem 
in Wien geborenen und großgezogenen 
Wagner troß des Tebenslänglichen En— 
gagements das äjthetifche Spreeathen auf 
die Dauer nicht zufagte. Nachdem er 
troß alledem zwei jahre Die größten und 
fchwierigiten Rollen mit entichiedenem 
Glüͤck in Berlin dargeftellt hatte, nahm 
er Doch, als ihm 1850 wiederholt ein 
Engagenent an der Wiener Hofbühne 
angetragen murde, Ddasjelbe an, Denn 
erftens fah er nun feinen Wunfch erfüllt, 
künſtletiſch in feiner Baterftadt zu wirken, 
Dann aber war diefe Anftellung für ihn 
wie für feine Stau — er hatte 1849 
Bertha Unzelmann zum Altar geführt 
— auf Lebenszeit mit großer Gage und 
Benjion verbunden. Noch im näamlichen 
Fahre trat er unter Laube's Leitung, 
durch deſſen Vermittlung er eben jein 
Engagement erhalten hatte, feine neue 
Stellung in Wien an. Nun, e3 leben 
gewiß noch Leute genug, denen Wag- 
ners Triumphe als Hamlet, als 
Romeo, als Leander in Grill: 
parzers „Des Meeres und der Liebe 
Bellen’ in der Grinnerung find; bisher 
ift fein Anderer erfchienen, der es ihm 
gleid, gethan hätte, vielleicht noc, im 
Spiele, ficher nicht in der Außeren Gr 
ſcheinung. Wagner mirfte in feiner 
Stellung am Wiener Burgtheater bis an 
fein Zebensende, das im Sommer 1870 
eintrat , feine erfte Gattin war fchon am 
21. November 1854 zum lepten Male 
aufgetreten und am 7. März 1858 ihrem 
Leiden erlegen. Nur einmal blieb er für 
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längere Zeit von der Bühne fern, und 
eigenthümlich fügte es ſich, daß er bald 
nach dem Ausſcheiden Laube's, und 
wenige Wochen, nachdem er nach Beck— 
mann's Tode das Amt des Regiffeurs 
übernommen hatte, in fchwerem Sie 
thum zufammenbrach und erſt nach zwei- 
jähriger Krankheit die Bühne mieber be- 
trat; freilich nicht mehr ale der hin- 
reißende Dariteller von ehedem, ſondern 
als ein gebrochener Mann, bei Dem 
das lebte Auffladern des verlöfcbenden 
Lichtes, ein trügerifches Alpenglühen, 
nur Wehmuth im Publicum erregte über 
das Einſt und Gert des fo geliebten 
Künftlers. Als Wilhelm Tell trat er 
Damals — ed war am 27. October 1869 
— mieder auf, die Geſtalt erſchien noch 
feſt, wie aus einem Gefüge, das Haupt 
ſaß auch noch ungebeugt auf ſeinem 
Rumpfe, aber ſchon hatte der mahnende 
Finger des Todes tiefe Furchen in 
ſein Angeſicht gegraben. Einundzwanzig 
Male noch erſchien er danach auf der 
Bühne des Burgtheaters, bis er am 
4. April 1870 auf Nimmerwiederſehen von 
ihr ſcheiden ſollte. Er fühlte ſich an dieſem 
Abend ſchon unwohl und heiſer, ſpielte 
aber dennoch und machte am anderen 
Tage, trotz alles Abrathens der Familie, 
in einer durch ſeine krankhafte Nervoſität 
bedingten Hartnäckigkeit einen Ausflug 
nach Hütteldorf. Krank kehrte er heim. 
Nun verließ ec nicht mehr das Kranken— 
fager, zur anfänglichen Rippenfellentzün- 
dung gefellte ficy noch ein acutes Zungen- 
(leiden, und am 5. Juni 1870, es mar 
ein Sonntag, entfchlief er um 1.3 Uhr 
Morgens, nachdem er noch kurz vorher 
mit feiner Ftau gejprochen, ohne dap ihn 
eine Ahnung feines bedenklichen Zuſtan ˖ 
des überfommen hätte. Die lepten Worte, 
die er auf der Bühne gefprochen: „Jede 
weitere Rolle wird mir leicht 
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jein, die ſchwerſte hab' ich jegt 
geſpielt“, jollten fich in ganz eigen- 
thümlicher Weife bemahrheiten. Das 
Sterben war ihm immer als das 
Schwerfte im Leben erfchienen. „Geſtor— 
ben fein ift teizend, aber das Sterben 
follte nicht fein” pflegte er zu jagen, und 
Diefes Schwerjte ift ihm, wie nur den 
Wenigiten, jo leicht geworden. Uebrigens 
fam Diefer frühe Tod Wagners nicts 
weniger Denn unerwartet, man fonnte 
es ahnen, Daß ein etwas erniteres 
Umvohljein einen ſchlimmen Ausgang | 
nehmen werde. Seit \ahren ſchon hatte 
er, taub gegen alle Warnungen, in ber! 
unverantwortlichiten Weife wider feinen | 
eifenfejten Organismus losgearbeitet. 
Die Maplofigfe-t im Genuſſe idwarzen | 
Kaffees, ſchweier Sigarren, Mangel ar 

| 

| 

| 


Bewegung u. 1. w. mußten endlich eine 
Riefennatur Eniden. JZofeph Wagner: 
war zweimal verheiratet. Das erjte Mal, 
wie bereits erwahnt, mit Bertha Um 
zelmann, weldbe er am 16. October | 
1849 ehelichte. An glücklichſter Ehe ver: 

lebte er zehn Jahre mit dieſer hoch: 
begabten, aber feit ihrer Früheften Jugend 
den Neim Des Todes in Mt tragenden 
Künſtlerin. Zwer Sabre nad dem Tode 
Derfelten vermalte Ad Wagner nit: 
Der gegen Das Ende Der Vierziger | 
Jahre als Opernſängerin unter Dem 
Namen Bilbert befannten Marianne | 
Herzfeld, emer Schweſter Des Bene: 

ralconfuls Stephan Herzfeld und Des | 
Wiener Hof- und Gerichtsadvocate: 

Dr. Kugen Herzreid. Aus erjter Ehe. 
hatte Wagner ein Töchterlein M arie,! 
das liebenswürdige Ebenbild ihrer Mut: 
ter, welches, wenn Der Verfaſſer dieies 
Lerikons nicht irtt, ich Dem Lebensberufe 


| 
| 


Der Eltern gewidmet bat; aus zweiter, 
Ehe entip.offen zwei Sohne Julius ı 
und Karl. | 
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I. Wagners Boilenrepertoice. Für Wagners 
Künftlerrubm war jein früuber Tod — im 
Alter von 52 Jahren — eigentli ein Glück. 
Denn der Weberaang in ein anders — 
älteres — Rollenfach mollte bei ihm nicht 
recht von Statten geben, und unfer Schau- 
fpieler würde ibn auch mit dem Erfolge, 
ben er ins Fache jugendlicher beiden und 
Liebhaber errungen, nie erreicht haben. Laube 
beflagte ſchwer die Schwierigkeiten, die fi 
ihm beim Rollentauihe Wagner's darboten. 
Dagenen im Rache jugendlicher Helden 
ftand derjelbe einzig da; der Ruhm Mari 
milian Korn's konnte den feinen nich 
ſchmälern, und von den Rachfolgern bat ihn 
bis beute troß aller Reclame feiner erreicht, 
denn in jeiner eigenartigen äußeren Erſchei⸗ 
nung, in feiner körperlichen Schönbeit fland 
Wagner eben einzig da. Das Repertoire 
ſeiner Rollen war darum ein beichränfres, 
aber gleichwohl noch immer ein reiches. Gr 


ivielte folgende Rollen: Hamlet, Wriel 
Mcofta, Ferdinand ir „Vabate und 
Liebe”, Mar Viccolomini, Egmont. 


Baron von Wallenfeld in Sfflands 
„Der Spieler”, Seorg Winegg in Are 
tag's „Valentine”, Romeo, Percy, Wal 
jie, König Johann, Tempelberr m 
VLeſſrna'ts „Natban der Weile”, Teilbeim. 
Aktanı und Weislingen ım „BSR von 
Berlichingen”, Braumarchais in Goetbe' 
„Stau as" Graf Dunotis in „Die Jung 
frau von Urleans”, Karl Moor, Don 
Sarlogd, Ton Manuel, Jarenır in 
„Die Abnftau“, Jaſon in „Meden", Ange 
mar in „Der Son der Wildniß“, Otdello. 
Macbetb, Friedrich von Homburg rn 
Kleiſt's gleichnamigen Stude Schiller ın 
Laube's, Divnacsiculer”, Vord Rocheſter 
in „Die Waiſe vor Lowood“, Werner in 
Gutzko w's „Herz und Welt”, Dippolntin 
Brachvogel's „Narciß“, Poſa. TDortet 
Rebin, Wilbelm Tell, Monty Lear, 
Wallenſtern, Tuman in Weilen't 
„Drahomtra“, Eſſer, Don Guteere in 
Calderon's „Der Arzt ſeiner Gore”, Yeun 
der in Grillparzer's „Des Meeres und 
der Liebe Wellen”, Brutus im „Yrutus und 
Follatinus“. In den vorbenannten Rollen 
babe ih Wagner ſpielen ſeben, und in allen. 
wit Musnabme der älteren wie Lear. 
MWallenftein Zell, die von Anderen 
wirklich beſſer dargeſtellt wurden, war ci 
trefflich, er bat dieſe herrlichen (debilde der 
claſſiſchen Dichter allet Zeiten in einet Art 
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die Reminiicengen der alten 
m Vorzügen der neuen Fünf» 
d zu verbinden oerftand 


The 
nfelben: „Wagner hat den 
der Jugend, die Iebensvolle 
Ybaft fo warn. jo (ebensooll 
 darzufellen verftanden, dab | 
nt katten, die tragiſchen Lieb: | 
den immer mr mut feinem 
ennen, immer nur im einer 
werförpert zu ſeben. immer 
melopiichen. aus den Tiefen 
teinenden Ztiunme gu hüten 
muy erzielt den Glauben 
Nöntiche Grifteng jener 
Heralten, welche mit 
em nichts gu thun haben, 
Apt über den Wollen tranen, 
ettar und Ynbrofia leben. | 
16os war nichts äußerlich Fr 
der Ausdruc und Auebrud 
derzens. war der Musdeud ! 
einer überfanenäluhen Ber! 
de in feinem Innern glühte 
er wie ein Laattrom. wenn | 
tantaifuna bot und rib Die | 
untreis, der alle Ber 
ife veriecite und une 
nen einnorr z Tas war 
Vept Wanmers: das 
statt gu maden. Dir, 
ilers meiden mumer jeitener 
Zeſent Warner war; 
mei er eu Waner war und 
Kindheit am den Schwung | 
iubig in fi aufenomnten. 
tat fidh ſärter als iraendwo 
itier's ausaeb.ber, mel das 
imuhe Zinarswrincın Ales 
selt, was un ficier Geiles 
veven wollte und mei der] 
ungetüuner, um io rüdrates- | 
ie Äptingt, 1 härter und 
ale Wetkuchtet igu einengt. 
ten Netlen Wasners warı 
Beer au Dice en Aahtreichen | 
arbeiteten Roue aefonmien ı 
1 Nüchiel. Der tef.taniide 
& Rolle durchbebte und ite zu’ 
echenden Hamletroke nadıte, | 
"trole. Derenjleipen ic nie 
ermunderte uns nicht. Aber | 
m den Ztumuungen, yerade , 
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das, was ibm fonft fehlte, wie war ihm 
diefer zugefommen? Es iſt Marr das Ver. 
dien zugeſchtieben worden. Schmwerlih mit 
Recht. newiß nicht mit vollem Rechte. Gine 
gehermmiboole Areundin lebte au jeer Zeit 
neben Wagner in Leipzig. und dicier fante 
man mac. daß fie von intereijanter drama: 
tüicer Räbigfeit und dab fie ıhım behilflich 
neweien fer, die Damletrolle io intereifant 
ausquarbeiten. [Diele aebeintmißvolle Areundn 
war eine Arau Beer, welde in der Aolae, 
4852. mit einem itafienifchen Sänger in 
Hannover eribien.] Wagner bat jpäter 
Diele Role in Bien, als ıh (Faube) Di- 
vector war, wohl dieibpmal peibielt, und 
irdesmal haben wir die Wolle beirroceit 
und in Gungelbeiten meu redigirt; ich weiß 
dader genau, ob ie eine bles „eingepautte" 
oder ob fie eine verändmivoll einubirte 
Nolte war. Sie war daß Lentere, fie war ae. 
fund aus feinen Verfkäneuifie ermachien 
Ueverbaupt find Dieieninen um Srrtbum, 
weicht ihn ob feiner wenin ausgiebigen Un: 
teibaltumy für einen biofen NRaturaliften 
hielten. Et war fein dialeltiider Geiſt. aber 
eu atte den geſunden Geiſt des Talentes, 
Sein Talent erariff immer ſogleich den geift: 
gen Mirtelvunt der Auf zabe und wußte auc 
ganı gut Darüber Rechenſchaft zu neben. 
Tabei wurde Wagner von Jahr zu Jade 
Vemes und edler in der Ferm. Gr war 
genen Ausgang der Zünfziner-Jabre 
der eiſte tragiihe Heldenliebhaber 
der deuticen Vühne. Grohe Schwierig 
tes emzftand für ibm as die abiceidende 
Jugend den Uebergang im ein älteres Zach 
aebor Die Yeidenihaft dır Jugend mag ein, 
tenig fein, man vergibt es ihr. Sie täuict 
durch den Ungeftüm der Licbenswuüͤrdigkeit 
er die Fintönigkeit. Aber was dem Jüng- 
Uimae vergeben wird, das wird dem Mauıte 
micht vergeben, Bon anne verlangt man 
Zehen des tatakters Zeichen in der Mehr, 
aabl, dean erſt die Verbindung mehrerer 
Züge des menichlihens Weiens bumat das 
aumene, was wir Übaratteriif menuen, bei 
eoleen Roden. Wer nur simen Zug fort 
auftränt. der gelangt mn zut barge und 
haft wohl bis zur Gar cat. jedenfalls 
neiat et zum fomücpen Bereiche Diele Gha- 
vatteriftt war nun für Wagner kaum er- 
gu find die „Wendungen“ 
mötbig. wilde die ausgiebige Mangart des 
Woilblutrofies wicht zuläßt, zu ıbr if eine 
Vewerung des Geites nöttin wer vum 
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verfagt war. Zie mar ibn nicht verſagt für 
die Auffaſſung: er folgte einem Darfteller 
bermealichen @eiftes mit Leichtigkeit, jie war 
ibm aber verfagt für Die eigene Nusfü“rung. -. 
Als er nach feiner langen Krankheit wieder 
auftrat, war das wichtigite Organ, die Runge, 
direct angegriffen von der Anftrengung, der 
Tcd ergriff ibn ſehr raſch. Sollen wir ſagen 
wie die Griechen: die Götter haben ibn ger 
liebt? Ten Ruß poetiiher Jugend batten fie 
ihm auf die Stirn gedrüdt in Der Wiege, 
und als die Jugend vorüber war, nahmen fie 
ibn binmweg, un iin au bewahren vor ten 
Dinfülligfeiten und Enttäuſchungen des Alters, 
follen wir fo fagen? Warum nich! Tenn 
alfo umrahmen wir Wagners Bild in 
unſerem Gedächiniſſe, Das Bild idealer junger 
Leidenichaft, welche uns emporhebt über die 
Heinlihen niederdrüdenden Hinderniiſe der 
menichlichen Grteatur”. So Laube, der übri- 
vens ın Seiner „Geſchichte des Yurgibraters 
von 1838—1867°, das ift naͤmlich mährend 
jeiner Leitung dreſes Kunſtinſtitutes, öfter auf 
Wagner au irrechen koöommt und ibm in der 
„Neuen Fireien Preſſe“ (1870, Pr. 2092) im 
Seuilleron einen länneren Nachruf gewidmet 
bat, auf ten wir als auf einen interelfanten 
dramaturgiſchen Eifav verweiſen. Wir wollen 
auch, cbyfeih uns eine Menge Urtheile te 
deutender Mritifer vorliegen, es bei dieſem 
enen Laube's bemwenden laiſen, da ec ju 
doch als Fachmann Der competentefte it und 
niemals Rückſichten zu nehmen pflegte, fo 
dern von der Yeber wen ſprach, was er ın 
der Sache Dichte. Nur der Vollſtändegkeit 
meinen fügen wir noch hinzu. daB Wagner, 
wie er in den Sefdinrollen heimiſch, ebenic 
ın Salonkleidung beengt ib fühlte. So 
ſtatrlich er auf der Straße in feiner ſchwareen 
wemwandung auch lich ausnabnt, jo unbebeifen 
tat erichien er in bürgerlicher Tracht auf der 
Gene, und waren ibm ſolche Nollen, wenn 
ne !bnı einmal zufallen musten in die Zerle 


sum'der. Nur eine Rolle machte eine Aus— 
nabme. Ter Rocheter ın dem Birch, 
Rieifferſchen Stucke „Tee Warte von 


Lewood“. Arelih nirt dieſer wilde Lord 
cigentlich den Harn'ſch unter dem nioderren 
Mocke. 


Wagner als Alenſch. Die Eigenart, mit 
der Wagner im Geben auftrat. machte ibn 
ecenje intereifant, als für Pinchologen zum 
Sigenftante der PBertactung. Man ira | 
viel aber ibn, von deiſen Bildniſſen man m 
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Gegenſase 3u der Phraſe: „zum Sptechen 
getroffen‘ jagen müßte: zum Echweigen gr 
troffen. Und deh war es mit jener Schwein: 
ſamkeit nicht fo ſchlimm beſtellt. In meinem 
Landhauſe zu Ther<t. Veit nächſt Wien 
verlebte Wagner mir feiner Familie eineı 
Zommier. und id barte Öelegenpeit, zu en 
fabren, DaB cr beredt fein konnte, wenn er a1 
den rechten Mann kam Gr brachte oft nanie 
Nachmittage rauchend und irrechend in meinem 
Arbeitszimmer zu, und wie gelast, er jpcüd. 
wenn er on den rechten Mann fam. Te 
rechte Mann aber war ibnı, wie Yanbe tt» 
merkt, derjenise, welder die tbeorettiiden 
Fragen nicht Lic& tbeoretiih angrift, ſondern 
mwelher den Nern der Arage in die Hard 
nabın, welcher vom Mittelrunfte ausı'nı. 
Tann folgte Wagner auch an alle Zrrn 
Der Peripherie. Wohl fonnte er — und tkat 
es für gewöbnlich Stunden, ja Tust. 
obne eınen Yaut zu jvrechen, verbringen, du 
Rauchwolken von Gigarren, die er Irden 
ihafrlid) und in Unzahl, und nicht eben en 
zu leichte Sorte, confumirte, waren das Fr 
ige, was jeinem Munde entfuhr. Dieie 
Wortkarabeıt bewabrte er ſeiner Zamilie 
jeinen beiten Areunden gegenüber. Er iridt 
nichts, weil er nichts au jagen bat, gfanbtn 
de meiiten Menichen, und man mußte irn 
jebr genau gekannt Falten, un eines Vrñe.en 
belehrt zu fen, um au willen, wie jdar 
veobachtete, wie gründlich und ementtumi 
er über Alles, über Menichen, Kun’, Boll 
und joriales Yeben dachte. Wandıes Wal, A 
ſeltenen Ztunden Der Nertraulichfeit, wern 
man aufällia bei is an den rechten Tuücr 
gekommen, öffnete es plörlich den Munt ur 
begann au reden, und man bäörte ibm Da”8 
erftaunt, ja erſtarrt au, ale cb ein Want 
biid Die feitgeſchloſſenen Yıppen »plöglih st 
öffnet bitte. Tann jab man, dab er mi 
Einne, wenn er nur wellte, Aber gewitt 
liches Alltansgewäſch habte er, es mer, Il 
eb er fich ſcheue, über die Lippen, die ie be 
redt, io ergreifend den ($ıdanfen der aruFteR 
Tıchter Worte geliehen. Alltägliches und 3 
viales gleiten zu laſſen. Ein paar Züst a 
dem Leben des Künſtlers mögen jein ee 
rofterbiid verrolltändigen. Magnet, e 
ſchon bemerft, rauchte viel und ftarke Ciaotten 
Zeit Jahren bezog er ſeine Sorte, imma det 
aleiche, täglıh in ein und derſelben 7 zen 
Tıe Wertäufern wußte die Sette und 2 
Anzabl Stüde, welche der „täunliihe Qual! 
vıbielt, daduich wurde ihm jede muͤnd!cde 
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Erörterung eripart, er trat ein, lächelte zum 
Gruß, fledte die ſchweigend übernoninenen 
Havanah fhweigend in das Etui, zahlte 
ſchweigend, lädelte wieder freundlich zum 
Abſchiede und verließ ſchweigend, wie er ge 
foınnıen, den Laden. Sines Morgens, als er, 
eine neue Rolle memorirend, mebr Denn je 
ın Gedanken verjunfen in die Trafik netreten 
war, freundlich gelädhelt und einige Secun— 
den gewartet batte, wurden ibm noch immer 
nıdıt die Gigarren gegeben. Das Viapchen, 
welches ihn bereits dreimal vernebntlich ge« 
fragt: „Was ftebt au Dienften ?” jab ihn, da 
er feine Antwort gab, befremdet an. Endlich 
mochte c6 ihm doch zu lange gewährt baben, 
er blickte auf und — jab ein fremdes Der 
Ticht, eine neue Verkäufern war an die 
Stelle der früheren mit der Gepilogenheit 
Des Nunten vertrauten getreten. Tas war 
nahezu ein bedenkliher Moment fü: Wag- 
ner! Gr mußte das ibm liebgewordene 
Schweigen breben und fih au einer Rede 
auftaffen. Endlich nach längerem Nampfe 
entihlob er fich zu den Worten: „Ich brauche 
täglich fünfzchn Stuͤck Londres. Wollen Sie 
fi Died genau merken. Ich ſpreche nicht 
gern”. Sprach's, ging und kam wieder durch 
Jahre, ohne eine Sylbe zu reden. — Wag⸗ 
ner war Mitglied der beiteren Rittergeiell: 
ihaft „Srine Injel* in Wien, an Deren 
Merianımlungsabenden er fait nie au feblen 
pflegte und dann gewöhnlich nebın dem 
Schreiber diefer Zeilen ſaß. Ch jeiner Red— 
feligfeit führte er den Ritternamen: Bertran 
ter Nedfelige. Die Stimmung in der Gefell: 
ichaft war eine ungemein erregte. Graablun: 
gen, Bonmors, Wige flogen bin und ber, und 
der Inhalt diejer meingeboreren Schwaͤnke 
war nicht immer ganz unverfänglihd. Wer 
natürih in Dielen lebhaften Wort: und 
Witzgeplaͤnkel durch fein bebarrliches Schmei- 
gen glänzte, nur borchte, trank und das Feuer 
feiner Gigarre nie ausneben ließ, war Map: 
ner. Nun erbob jih Altmeiſter Caſtelli, 
der Prior der Seiellibaft, und gab ein Ger 
ichichtchen zum Beten, das bezüglich jenes 
Inhaltes mit dem Bedienenften aus den un 
den Priapus gerichteten cpigrammtatiichen 
Bedichten oder aus Sternberg’ „Braunen 
Märchen“ kühn rivalifiren fonnte und alles 
bisher Erzählte meit übertraf. Wagner, 
ſtets MNefthetiter, war von dem Inhalte fo 
betroffen, daß er, mie andere Leute vor Er—⸗ 
faunen ſprachlos werden, zu reden begann 
und ausrief: „Ab! nun jag ich ſchon gar 
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nichts mehr!” Alle find über dieſen Redefluß 
frappirt, und wie aus einen Munde tönt’s: 
„Aber Sie haben ja überhaupt den gartzen 
Abend nichts geſprochen!“ In eine darauf 
folgende Lachſalve ſtimmte Wagner jetbft 
aufs berzlicdhite mit ein, obne jedoch weiter 
ein Wort zu iprechen. Ind jo war Schweigen 
— mit Ausnahme der Zeit, wenn er auf der 
Bühne feine berrlihen Wollen mit einem 
Beuer obne Gleichen und dem Souffleur 
Ruhe laiſend, denn er lernte jeine Rollen mit 
eiſernem Fleiße, ipielte — sein eigentliches 
Leben. Noch ein Capitel, wollte man darüber 
berichten, würde ganze Seiten füllen: das 
Capitel „Wagner und die Frauen“; aber 
nicht etwa, daß er dem jchönen Geſchlechte 
nachftellte, nichts weniger als Diese, jondern 
das jchöne Weichlecht veriegte ibn in einen 
beitändigen Welagerungszuftind. Gr war ber 
ausgeiprohene Liebling der Arauen, und 
Region d.e Zahl der Briefe von Frauen und 
Mätchen an den Künftler. Tas (Fryöglichfte 
dabei war aber die Rolle, weiche in dieſer 
heiflen Angelegenbeit feine erfte Frau ſpielte. 
Denn ſobald er ein Stelldichein erhielt, redete 
fie ibn formuch zu, ſich zu demfelben einzu« 
finden, und fragte ihn dann nach und nad) 
über den Erfolg aus. Einmal wies er dabei 
auf eine Stelle feines berrlichen ſchwarzen 
geringelten Haares, an der deutlich der Aus⸗ 
ſchnitt einer mächtigen Rode erkennbar war. 
Ginge es nah Recht und Billigkeit, berrichte 
nch Dankbarkeit in der Welt, den Künſtler 
Wagner hätten, wie einit zu Mainz den 
Sänger Frauenlob, die Frauen zu Grabe 
tragen müjfen, denn er war ibr Liebling, ibr 
Abgott. Seinem Andenten — er war mir ein 
lieber warnıer Freund, der mir auch über 
den Janımıer feines Dafeins Vieles vertraute 
— midme ih dieien Eſſay. Die mit ihm 
verlebte Sommerfriihe in Ober⸗St. Brit 
bleibe mir unvergeklich. 


V. Vorträts and Chargen Iofeph Wagners. 


Borträtd. 1) Unterichrift: „Joſeph Way: 
ner“. Yıtbogiapbie (4%), obne Angabe Des 
Zeichners und Lithographen [audy) im Album 
des koͤniglichen Schauſpiels und der fünig- 
lihden Oper in Berlin. Wagner in jungen 
Jabren]. — 2) Unterſchrift: „Solepb Wagner 
in der Rolle des Marauis Pola”. Taneben 
das Zacfimile ſeines Namenszuges. Daut- 
bage (litb ) 1858, gedr. bei Sol. Stoufs 
in Wien (Hol). — 3) Untericheift: Facſi⸗ 
mile Des Namenszuges „I. Wagner”. Krie- 
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buber clıtb) 1835, Wien bei 2, 7. Neu— 
mann (0). — 4) Unterichrift: „Joſeph 
Wagner als Ghurfürft Friedrich III.“ in 
G. zu Puttlitz's Schauiriel: „Tas Teita- 
nient des großen Ihurfürften“. Dauthage 
(litb.) 1858, gedr. bei Joſ. Stoufs (Wien, 
Kol). 5) Unterſchrift: Yachmile des 
Nantendiuges und der Zeilen: „baben Diele 
Knochen nicht mehr zu unterbelten gekoitet, 
als daß nıan Kegel mit ihnen jpielt? Meine 
tbun wie web, wenn ich dran denke" Hamlet. 
Kriebuber «lith.) 1838 (Kol). Nur die 
Bildniſſe 3 und 5 von Kriehuber iind jehr 
aͤhnlich, ſelbſt leßteres als Goftumbild in der 
Rolle des Hamlet; dagegen find Daut: 
bage's Wilder nur bübſch l:thographirte 
Coſtumbilder, deren Webnlichleit mit denn 
Künſtler eine jebr geringe it. — 6) Im 
Tagebuch des „Kikerifi" 12 Bert, 1870, Holz: 
idhnite nah Zeichnung von St(ur) (49), 
ziemlich ähnlich, — 7) Weberichrift: „Joſepb 
Wayner, k. k. Hofſchaufpieler“. Holzſchnitt 
ohne Angabe des Zeichners und Xylographen 
in von Waldheim's „Illuſtrirter Zeitung”. 
— 8) Ueberſchrift: „Hofſchauſpieler Joſepb 
Wagner in der Rolle des Hamlet”. Unter 
ſchrift: „Zein oder Nichtiein?” — Das iſt die 
Fraue.“ Holzſchnitt ohne Angabe des Zeichners 
und Xylonraphen im Wtener Platte „Ter 
Zeitgeift” 1850, Wr. 17 [ürnlıches Coſtunibild 
in ganzer Atyur). — Ghargen und Gari- 
caturen. 9) Webericheift: „Joſepb Wagner“. 
Klic 1868 (del.). Job. Tomaſich (sc.) ım 
MWigblate „Der Floh“ 7. November 18369, 


Ar 45 [eine geiſtvolle Charge]. — 10) Win |’ 


Umriß. der nichts weiter als Haare jeiat; 
doch uuf den eriten Bid Wagner erratben 
laßt, im Wiener Migblartt „Kikeriki“ 1964 
Nr. & 113 Sechs Ehargen Wagner's 
in „Niteriki”: 9 Wagner am Morgen, 
wenn man Die nepußten Ztiefel betrachtet. 
b) Bei Betrachtunz Des Wetters, es may 
ſchoön ſein, reaneritch oder windig. cv: Wenn 
Die Koͤchin frast, was ſie beute fochen ſoll? 
d) Mach dem Speiſen, bei Ueberreichung ier 
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Rechnung. 0) Wenn Einem der Theater— 
Diener die OGage bringt. 2° Wenn man 


36 000 fl. newennen bat. Witt einem Wort, 
n:e chne Schmerz, Wehmutb und Melan: 
cholie! lſehr witzig und troß Der Jerrbelder 
doch ſebr ähnlich) -- 12) Holzſchnitt im 
„Niterift” 1808, „Aolerb Wagner“ 
[auf Der Straßze die Eizarrte rauchend, auf 
der Yühne als Hamlet]. — 13) Tre Bildnißs 
und Warwaturenfammlung der „Ritter von 


Sr. 6: 
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der grünen Inſel“ entbält eine treffliche 
Gharge Wagners, unterfchrieben: „Ritter 
Bertram“, welches fein Inſelname war, ge 
zeichnet von Maler Swoboda. Won diejem 
Bilde jind auch Pbetograpbien im Gabinet: 
formate vorhanden, welche Maler Grame- 
lini angefertigt, doch find fie jebr felten. 


V. Quellen zur Wagner-Biographie. Album 


des föniglihen Schauſpiels und der könig 
lihen Oper zu Berlin. Unter der Leitung 
von Auguſt Wilbelm Sffland, Karl Grafen 
von Brühl, Wilbelm Grafen von Redern 
und Karl Theodor von Küſtner für die 
Zeit von 1796 bis 1851 (Berlin 1858. Guſt. 
Schauer, 49.) 5.121. — Bohemia (Prager 
polit. und Unterbaltungsblatt, 49.) 1870. 
Kr. 135. im Feuilleton: „Wiener Briefe“. — 
GSoulijien:G®ebeimnijfe aus de 
Künftlermelt. Vom wBerfaifer der „Dunklen 
Geſchichten aus Tefterreih” und der „Hof: 
und Adelégeſchichten“ (Mien 1869, Wald ˖ 
bein, ar. 8%.) S. 137: „Die drei Schaufpieler 
und die Kindesmoörderin“ [eine Epiſode aus 
Wanner's Leben. Die drei Schaujpicle 
waren: Jojepb Wauaner, Iranz Treu 
mann I[Bd. XLVII, 2. 178) und Thom‘ 
[®d. XLIV, 2. 256]. — Erpres (Biene 


Localblatt) 1370, Wr. 42, im Aeuilleton: 
„Theater⸗Revue“. — Morgenvoſt (Wiener 


polit. Blatt) 1870. Wr. 136, Im Feuilleton: 
„Joſerpp Wanner“ — Neues Fremder 
WAlatt (Mien, 4%) 1870, Nr. 136: „Joſepb 
Waganer“. — Neues Wiener Taablatt. 
1870, Wr 155: „Joſeph Wanner”; Wr 136. 
im Fruilleton: Joſeph Wagners Ende“ — 
Neue Frete Preſſe, (Wiener polit. Watt 


1870, Nr. 2092, im xeuilleton: „Soiept 
Wagner an Heintich Yaube”. — Theater 


&inaro (Wiener Ibenterblatt) 1870, Ar. 23. 
— Tugespreife (Wiener polit. Blatt) 
1870 Nr. 155: „Iolepb Wagner”; Wr. 157 
im Jeu:lleton. — Tas Baterlund (Wiener 
Narteiblatt) 1870, Wr. 160, im Zeutlieren: 
„Joſephp Wagner“. — Zellner's Blaͤtter für 


Zbeater u. 1. w. (Wien MM. Fol) 18%. 
Nr. 45 [nah dieſen am 13. Ma: 1819 ın 
Wien geboren]. — Zwiſchenget (Wiener 


Ibenterblart, Hl. Kol.) 1870, Wr. 132: „Ne 
frolog” [nad dieſem am 15. März 1815 ac 
boren. 


vi. Joſeph Wagner's Samilic. Wie ichun be 


merkt, trat Joſeph Wagners Water, der 
Anfangs Der Dreibiger:Jabre als Billeteur 
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und Rollencopift am Tbeater an der Wien 
in Verwendung ftand, ipäter in eine beifere 
Bedienſtung bei der Rordbahn über. Er hatte 
vier Hirder: Joſeph, Karl, Franz und 
Tbereie. Ueber Zojepb gibt die vor: 
fichende Lebensſkizze ausführlihe Nachricht 
— Karl (geb. 1819, geſt. 7. Zuni 1866), zu⸗ 
nähft auch dem Theater fich widmend, wurde 
von Director Garl für Meinere Rollen enga- 
girt und dann von Gämmerlerund Neſtroy 
dem Bollsjänger 3. B. Mojer [Bb. XIV, 
©. 146] empfoblen, der ibn in jeine Ge 
jelichaft al Komiker aufnahm. Aus dieſer 
fam er zu anderen Boltsfängergeiellichaften. 
Dodh kehrte er in den Zünfziger-Sahren 
wieder zur Bühne zurück und fpielte in 
Dedenbura, Stadt Steyer und anderen Orten, 
bis ibn Neftron, als derſelbe Tiirector des 
Garl-Theater6 wurde, in fein Engagement 
nabm. Durch Gabalen, wie nıan fagte, von 
den Brettern vertrieben, febrte er zum Brettel 
(Bolks jaͤngerthum) zurück und gebörte ibm 
von nun ab bis zu feinem Tode an. Seine 
Leidenihaft war das Cdarakterfach; auf dem 
Brettel aber agirte er niit Vorliebe Wahn» 
finnige in eigens für ihn geichriebenen Inter— 
me3306. Gr endete auch im Wabhnfinn — im 
deliriam tremens — erft 47 Zahre alt. Gt 
binterließ eine Tochter, Roſa, melde an 
fange unter Director Hofmann beim Ballet 
ın der Sojephitadt in Engagement ftand und 
dann als Schauipielerin zu Neſtroy fam. 
Später fol fie an einen Nationalbantbeamten 
ih verbeiratet haben. lFremden«Blatt. 
Bon Buft. Heine, 12. April 1885.] — 
Kranz, der dritte Bruder Joſephs (geb. 
1825), Zenorifl, wurde auch Volksſaͤnger. 
Später wirkte er ald Mitglied der ZSing- 
fpielbale Varry ſſiehe Anton Loger 
Bd. XV, S. 458] und ſtarb in den Sieben: 
iiger-SJabren. — Joſeph Wagners eim 
zige Schwefter Thereſe (geb. 1822), eine 
gute Schaufpielerin, heiratıte den Schau⸗ 
‚fpielee Kleemann, mit dem fie unter Frau 
Megerle Anfangs der Aünfziger-Jahre in 
der Joſephſtadt ipielte. Tbereie ift auch 
bereits geftorben. 


a5. Vagner, Zofeph (Zeichner und 
Xopograph, geb. zu Lettowitz in 
Mähren am 12. Februar 1803, geit. in 
Rlagenfurt am 7. November 1861). 
Nachdem er die Borftudien in feiner mäh- 
tifhen Heimat beendet hatte, widmete er 
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fih auf der Wiener liniverfität den 
Rechtswiſſenſchaften. Aber bald über- 
nahm er den Bojten eines Hofmeifters in 
der Bamilie des Grafen Hoyos, in 
welcher er Öelegenheit fand, im geichnen 
und Malen, welche Künjte in der Folge 
zum heile fein Lebensberuf murben, ſich 
auszubilden. Gnde der Dreißiger-Fahre 
gab er feine Erzieherftelle auf und zog 
nad) dem Lavantthafe, mo er im Haufe 
des kunftliebenden Herrn von Rofthorn 
zu Wolfsberg, dann in deſſen Scyloffe 
Wiefenau fein Untertommen erhielt, 
ipater aber in erfterem Orte privatifirte. 
Die Bewegungsjahre 1848 und 1849 
rijfen auch ihn mit fort, jedoch nicht auf 
den ungefeglichen Bahnen der Revolte, 
fondern indem er die Sache der Orb. 
nung in Wort und Schrift vertrat, was 
ihm von der Gegenpartei bitter vergolten 
wurde. Im September 1849 fand er 
eine Anftellung im Telegraphenamte zu 
Salzburg, dann im Gentrale zu Wien. 
Von dort fam er am 1. Auli 1859 
als Obertelegraphift und Borjteher an 
das k. k. Telegraphenamt zu Klagenfurt, 
mo er fchon nad) dritthalbjähriger Tha- 
tigfeit im Alter von 38 Jahren ftarb. 
Bereits während feines erſten Aufent- 
baftes im Lavantthale hatte er den Ge⸗ 
danken gefaßt, Bilder aus Diejer [chönen 
an landfcaftlichen Reizen fo reichen 
Gegend mit erläuterndem Texte her- 
auszugeben. Er zeichnete dann auch die 
interejjantelten Unfichten von Städten, 
Märkten, Gewerkſchaften, Schlöffern und 
Ruinen des Thales auf 30 Blättern, 
welche er in Wien lithographiren ließ. Aber 
ber Text, den Profeſſor Karlmann Tangl 
[Bd.XI.III., S. 50] dazu lieferte, gelangte 
aus Mangel an Mitteln nicht zum Drud. 
Obwohl nun das Unternehmen nicht den 
erwünfchten Erfolg hatte, wurde er da⸗ 
durch doch nicht entmuthigt und begann 
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1836 die Herausgabe der „Ansichten ans | 
Rärnthen“, welches Wert in 25 Heften 
100 Blätter enthält, und ba verjchie. | 
dene Kräfte opferwillig mitwirkten, von. 
glüdlichem Grfolge begleitet war; ebenjo : 
bie zweite von ihm unternommene Aus- . 
gabe in Peinerem Formate, mit etwas 

verändertem Xerte, die unter dem Titel 

„Album von Rärnthen” erfchien. Außer dieſen | 
Hauptarbeiten veröffentlihte Wagner 
noch Folgendes: „Das Yerjogthum Rärn- 
then, geographisch uud historisch dargestellt nad 
allen seinen Beriehungen und Merkwürdigkeiten. 
Mit besonderer Berücksichtigung für alle Freunde 
der Geschichte, der Wandes- und Völkerkunde 
2. 5 w.“ (Wien 1847, Pichler) ; 
„Klagenfurt und seine Amgebangen” (Klagen: 

furt 1849, Leon); — „Das Yavanttpal in 

Kärnthen. historisch und maleisch dargestellt® ; 
(Klagenfurt 1849); — „Bas Möllthal und 

der Brossgloner” (Nlagenfurt 1856) und 

in Gemeinſchaft mit Dr. V. Hart- 

mann: „Der Führer darch Märnthen. Ein 

Reischondbuch für alle Srennde der Alpenmeit. ! 
der Fage nud Geschichte, des VBolksicbens u. 5. w., 
Nebst (lit. and col.) Reise- and Grebirgskartt 

ın Solio* (Nlagenfurt 1861). Atleinere 

literarifche Arbeiten feiner Feder brachten 

die Klagenfurter Zeitjchrift „Garintbia®, 

der „Klagenfurter Schreibtafender* und 

verjchiedene Wiener Journale. Bei dem 

oberwähnten Werfe: „Das Herzogthum 

Kärnthen, geographifch-ftatiltijch Darge- 

jtellt“ ward Wagner von Anderen 

durch Mitteilungen unterjtüßt, jo rührt 

Die geognoftifche Beſchreibung Kärnthens 

von Franz Gdlen von Roſthorn 

[Bd. XXVII, S. 87, Ne. 1] her; die 

angefügte Narte iſt im verkleinerten 

Maßſtabe nach der Generalſtabskarte 

verfertigt und bisher Die beite, Die über 

Kärnthen erjchien. 








Sermanmn (deinrib). Handbuch der Ge 
ihichte des Herzoatbums Nürntben in Der 
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einigung mit den öfterreihiichen Zürften- 
tbümern (Klagenfurt 1860, 3. Leon. 89.) 
®d. II, 3. Heft: „Culturgeſchichte Kärn- 


tbend” vn ©. 1790—1857 (1839). S. 1 


und 195. — Defterreihiihe Blätter 
für Literatur, Kunſt, Geſchichte, Seograpbıe 
u. f. w. Redigiet von Doctor A. Adolph 
Shmidl (Wien, 4%) IV. Zaber., 1887. 
Nr. 188 und 189: „Weuelles aus und über 
Kärntben“. 


26. Wagner, Joſeph (Briefter der 
Geſellſchaft Zefu, geb. zu Wien 1. Oc- 
tober 1740, geit. daſel bſt 6. Janner 
1809). Er trat 1756 in den Sefuiten- 
orden ein, in welchem er nach abgelegten 
Gelübden die theologifchen Studien be- 
endete, aus denen er an der Wiener 
Hochſchule die Doctorwürde erlangte. 
Nun übertrugen ihm feine Stiftsoberen 
die gottesdienjtlicheri Verrichtungen in 
der afademifchen Kirche, und nach Auf: 
hebung feines Ordens wirkte er mehrere 
Zahre als Domprediger bei St. Stephan. 
Auf theologifihem, vornehmlich homileti 
ſchem &ebiete ſchriftſtelleriſch thätig. gab 
er hetaus: „Conriones practicae“. Tomi 
duo (Augsburg 1784 I[Schwaiger in 
Preßburg] 80.); — „Gebot der Enthaltung 
von Hirischspeisen am Sreitag nad Samstag 
and anderen von der Kirche festgesetiten Zaıce. 
Ein Sespräh* (Wien 1797); — „Letrek- 
tongen über das Friden unseres göttlichen Eric- 
sers anf irden Cag in den Fasten” (Wien 
1802, 80.); — „Betrachtangen und aaderr 
Andachtsübungen für die Feste uud Ottauen de 
Ankanft des göftlichen GOtistes and des beiliger 
Altarsocroments" (Wien 1803, 80.); — 
„Betrachtungen nnd andere Andachtsübungen für 
die Feste und Ottauven der Auferstehung and 
Himmelfahrt Christi (Wien 1805, 8). 
Auch find von ihm gedrudt vorhanden 
drei Yobreden — fogenannte Banegprien 
— welche er zu Wien 1773 anf den 
h. Johannes Nepomuk, 1781 auf ben 
h. Kilian und 1782 auf ben h. Bonifa- 
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cius gehalten; ebenfo drei im Dome zu 
St. Stephan an ben Jahrestagen der 
allgemeinen Inſurrection 1799, 1801 
und 1803 gehaltene Beitreben, melde 
Stoeger im unten begeichneten Werke 
als „Singulare prudentiae sune monu- 
mentum“ bezeichnet. 
Stoerer (Joh. Nop.) Seriptores Provinciae 
Austrlacae Bocietatis Jesu (Vienune la- 
tisbonae 1856, {hm 4") p. 385. 





2. Wagner, Joſeph Maria iSprad- 
forfher, vornehmlid; Germanift, geb. 
in Wien am 1. December 1838, gef. 
bafelbit am 3. Mai 1879). Bon 1845 
bis 1848 befuchte er die deutichen, dann 
bie 1854 bie lateiniichen Schulen ber 
Bioriften in ber Jojephitabt zu Wien; 
auch erhielt er in der Muſikſchule von 
Auguft Zeitermaier Unterricht im Ge- 
fang, im Biolin- und Glavierfpiel; aber 
ber eigentlichen Kunjtmufit fonnte er 
nie ein Interejje abgewinnen, ein um fo 
größeres ben uralten Melodien zu ben 
lateiniſchen Kirchenhymnen, welde da- 
mals blos mit Orgelbegleitung von den 
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beſuchen ließ. Dann wurde Wagner 
Lehrling in einer Buchhandlung und 
' hoffte, als ſolchet feine alten fiterarifhen 
Neigungen fortjegen zu fönnen; doch 
bald gewahrte er zu jeimem Verbruffe. 
daß bem nicht fo fei, und nach ſchwerem 
Kampfe und gegen ben Willen des Stief. 
vaters, trat er, 18 Jahre alt, in den Re- 
‚ giftratursdienft bei bem £. f. Finanzmini. 
‚Rerium ein. Daſelbſt fonnte er zwar 
; feine bisher erworbenen Kenntniſſe in der. 
; 2iteratur und Sptachforſchung nichts 
| weniger denn verwerthen, aber bei dem 
‚ fonft nicht angeitrengten Dienfte fand er 
noch immer Zeit genug, ſich in feinen 
Stubien fortzubilden. Zwölf Jahre war 
‚er in diejem Amtsverhältniſſe geblieben, 
als er 1868 in ber Bibliothek besjelben 
‚Minifteriums Verwendung erhielt. In 
diejem Dienſte rüdte er wohl zum 
" Kanzleiofficial vor, aber bie Mittheilung 
der verfchiedenen Nefrologe, baf er auch 
zum Bibliothekar befördert worden jei, 
! finden wir nicht correct, da, jo viel uns 
‚befanut, er ſtets im Stande des Kanzlei- 
perjonals ber Megifttatur bes Binanz- 





Sateinfgülern gefungen wurden, und ;minifteriums geführt wurbe und ber 
dem Voltsliede, für welches fein Empfin- | Bibliothek nur zugethelt war. In biefer 
den vornehmlich durch feine Mutter, bie Befchäftigung warb Wagner, ber in 
ein und das andere bei ihrer Arbeit zu |ben fepten Ihren immer flart fränfelte, 
fingen pflegte, gewedtt warb. Früh regte | im Alter von A1 Jahren vom Tode er- 
ic im ihm bie Liebe zu Büchern, und eilt. Wie fhom bemerkt, nahmen ihn vor 
roch ein Knabe, legte er mit feiner ein- | Allem fprachliche und culturhiftorifche 
ögen Schwefter eine Meine Bücherfamm- | Studien bleibend in Anipruch. An erſteten 
ung an. Kaum vierzehn Jahre alt, be- | war es auch vornehmlich die Bauner- 
L.agte er ben Tod jeines Waters. Gr fam | fprache, das fogenannte Jeniſch, deſſen 
inter Die Obhut feines Vormundes, ben ; buntfchedige, geheimnißvolle, zumeilen 
x aud) bald zum Gtiefoater erhielt, und fühn gebildete, zuweilen poflirliche Wörter 
Un ging im 2ebensplane bes Zünglings, | und Wortformen in frühefter Zeit ihn 
Er ſich der gelehrten Yaufbahn zu wid⸗ beſonders ergögten, und ba ſein ver- 
ruen entſchloſſen hatte, eine große Ver: | trauter Jugendfreund, ber nachmalige 
in detung vor. Kur ınit Mühe gelang es, | Kloſterneuburget Chothert Guſtav Se 
den Votmund zu überreben, daß er den bafb mit ihm biejer Liebhaberei hulbigte, 
Stieffopn noch die jedhste Sateinfchule geſchah es, dab fid Beide dieſet Sproche 
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bedienten, um ſich manche Heimlichkeit 
mündlich und fchriftlih mitzutheilen, 
welche ihren Kameraden verborgen bleiben 
follte. Was aber anfänglich als Spielerei 
betrieben wurde, fah er in der Solge mit 
ganz anderen Augen an, als er das 
große von dem Institut Royal de France 
mit einem reife getrönte Werk von 
U. K. Pott „Die Zigeuner in Europa 
und Alien? in die Hand befam und auf 
S. 1—43 des zweiten Bandes Die geift- 
volle Sharafteriftit der Gauner ſprachen 
fennen lernte. Die Erkenntniß, DaB auch 
dieſem Gegenftande eine miffenfchaftliche 
Seite abzuyewinnen fei, fpornte ihn nur 
noch mehr zu weiterer Forſchung auf 
dieſem Gebiete, deren Ergebnijfe er fpäter 
auch durch den Drud veröffentlichte. 
Neben Diefer fprachlichen Forſchung war 
es noch das Volkslied, welces 
Wagners Aufmerkſamkeit auf fic 
zog. Um aber diefen Arbeiten mit Erfolg 
obliegen zu können, erwies fib der Be: 
ſuch von Bibliorhefen als unerläblich; 
Da war ed Denn zunächit Die Bibliothek 
des Nlojterneuburger Stiftes — in dem- 
felben hatte fein Kreund Sebald das 
Ziel feines Nebensberufes gefunden — 
in welcher er ven 1858— 1863 nach alten 
Handjchriften forfchte, Die er fjorgfältig 
copirte, und dann die Wiener Hofbiblio- 
ihek, wo ſich ihm eine Fülle von palüo: 
graphiſchen, ſprachlichen und fiterarifch- 


biltorifchen Schätzen erfchloß, über welche ! deutſchen Sprachforicher 


ans feine zahlreichen Aufſätze in ge 
lehrten Zeitſchuften manchen intereffanten 
Aufſchluß geben. Wolfslieder- 
forſchung gewann aber eine beftimmte 
Richtung, als er im April 1859 von Dem 


Seine 
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aus gleichzeitigen Schriften und dem 
Leben, geſammelt von Julius Bar 
Schottky“. Wie es ja bekannt ift, ar- 
beitete Schottfy [Bb. XXXI, ©. 251] 
gemeinjchaftlih mit Tſchiſchka [Band 
XLVIO, S. 52] auf diefem Gebiete. 
Nun hatte er in der Vortede zu feinen 
Bolksliedern eine Sammlung äfterer 
öfterreichifcher Volksgefänge in Ausficht 
geftellt, und Die obigen zwei Bände ent- 
hielten eben jene Volkslieder, melde 
zu veröffentlichen er felbft nidyt mehr in 
die Lage fam. In Folge diefer Samm- 
fung und feiner durch fie veranlaßten 
Forſchungen auf der Wiener Hofbiblio- 
thef trat aber Wagner mit nod an 
deren Forſchern auf demſelben Gebiete, 
wie Hoffmann von Fallersleben, 
Weller, von Liliencron, Bader 
nagel, in literariſche Verbindung, auch 
mit dem berühmten Germaniſten Yan; 
Pfeiffer [Bd. XXII, ©. 169] und em 
nicht minder denkwürdigen Wirthe in 
Er. Margarethen Kranz Haydinget 
107] in unmittelbaren 
perjönfichen Verkehr, und Beide, jeder ir 
feiner Weiſe, fürderten ihn mefentlih in 
feinen Aıbeiten. Mit Hoffmann re 
sallersleben aber unterhielt er den 
lechafteften brieflihen Verkeht, in 
welden zum Theile auch ich mit einbe 
zogen wurde, denn bei der Bereitwilig 
feit, mit welcher er Dem berühmten 
zu Dienſten 

war, wendete fich dieſer in allen feinen 

Iıterarifchen Nöthen, in welchen er burd 

Wagner Abhilfe erwartete, an ie 

jelben und manchmal auch an mid, ME 

Durch ich denn mit unjerem Germanifen 


Veipziger Antiquat Köhler aus der!in Briefwechſel verflochten murde, dl 
Lolfsliederfammlung Des ermaniiten |von April 1859 bis Auguſt 1878 9 
von der Hagen zwei Quartbände, etwa | führt, an Die zwei Dutzend Briefe UM 


300 Blätter ftark, erwarb, welche Den 
tel führten: „Altdeutſche Volkslieder 


faßt, welche manches Intereſſante en 
halten. Als Franz Pfeiffer 1808 
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arb, unterzog fih Wagner, der dem | dem Kriedhofe zu Hütteldorf nächſt Wien 


Schwererfranften bereits feit einem Jahre 
iffreich zur Seite geftanden, der Boll. 
nbung des XIII. Bandes ber „Ser 
tania“, gleichzeitig nahm er fich bes 
uch Pfeiffer's Hinfcheiben vermwaisten 


aßberg'ſchen Briefwechſels an, ber! 


ub im Drud erfhien. Nah Hoff: 
rann's von Kallersleben (an 
9. Zanner 1874 erfolgtem) Tode, ber 
ym bei dem innigen freundfchaftfichen 
jerfehre, welcher zwifchen Beiden beftand, 
hr nahe ging, gab er noch Die achte 
[usgabe der Gedichte Hoffmanns 
Berlin 1874, Zipperheide, fpäter ©rote) 
eraus. Auch begann er 1874 felbit Die 
yerausgabe des „Archivs für Gefchichte 
er deutfchen Sprache und Dichtung“, 
vorin ihn Fachgelehrte und Yiteratur: 
seunde unterjtugten, aber mißliche Ber- 
iltniſſe der Berleger vereitelten Die 
wtfeßung des Werkes, fo daß der erfte 
ınb desjelben auch ber legte blieb. Die 
ucklegung feınes Nachlaſſes, Der vor- 

mlich in der Ausgabe feines „Liber 





| 


| 
| 


atorum“, woran er jahre hindurch 


beitet, beſtehen ſollte, wurde wohl in | 


icht geftellt, fcheint jich jedoch, da 
'8 ſechs Jahre feit feinem Tode vor- 
find, nicht zu verwirklichen. Auch 
fen mir, daß er in feinen Mupe- 
n Die an großen bibliographi- 
Seltenheiten reiche Bibliothek Franz 
inger's in 10.615 Nummern be- 
und zwar in der Zeit vom April 

i8 September 1864. (Kine lleber- 


‘ 
! 
ı 
j 
J 
ı 


t 
t 


mmtlicher Arbeiten Wagner's 


ich Strobl's ungemein fleibi- 
leider in ganz unbibliographi— 
'hographie 


ichwer benüßbarer ' 


ftellung. Joſeph Maria: 
war zmeimal vermält. Aus: 
überlebten ihn zwei Töchter., 
lichen Weberrejte wurden auf, 
bach. biogr. Yerifon. LIT. [Wetr. 16 Juli 1885.) ð 


beigeſetzt. 


Ueberſicht der im Bruch veröffentlichten Arbeiten 


von Joſeph Maria Wagner. a) Selbſtändig 
erihienene: Rrinz Eugenius, der edle 
ritter ın den frieg% und fiegesliedern feiner 
Zeit. Derausgegeben von Aranı Handinger“ 
(Wien 1865); — „Doffniann von Fal⸗ 
ler&leben 1818— 1868. Aünfzig Sabre feines 
dichteriſchen und gelebrten Wirkens bibliopra» 
phiſch dargeſtellt“ (Wien 1869. Karl OGerold. 
8”); „GOedichte von Hoffmann von 
Sallersieben. Achte Auflage mit dem 
Bildn’s des Dichters im Stahlſtich“ (Berlin 
1874, Xipperheide). b) In gelchrten Zeit- 
fhriften, und zwar: ım „Anzeiger für 
Kunde der dbeutihen VBorzeit*, Organ 
des gernianiihen Muſeums: 1859: „Zur Ge 
ih'hte der Büderrämiel" [Sp. 170 u. f.J; 
— „Zatiriiher Holzichnitt auf die Erfindung 
des Schiebpulvers” [Zv. 335 u. f., vergleiche 
„Reue Münchener Zeitung” 1839, Nr. 249). 
— 1566: „Gengenbach“ [Er. 5 uf); — 
„Bruhitüde des Willebalı von Urange 
von Wolfram von Eichenbach“ [Sp. 118 
u. f); — „LXebensbedarf ınn XV. Zabrhun: 
dert” [ipäter durch Joſ. Zahn noch einmal 
veröffentlicht in derſelben Zeitichrift 1868, 
Sp. 19 uf); — „Anzeige von Hoff: 
mann’ von Zallersleben Geſellſchafts⸗ 
liedern” [Ep. 338 uf) — 1861: „Zur 
maccaroniſchen Rorjie* [SEp. 86]; „Anzeige 
von Hoffmanns von Fallersleben 
Findlingen“ [Er. 131 u.f]); — „Rittheilun: 
gen aus und über Klofterneuburger Hand⸗ 
ſchriften“ [Ep. 192 u. f., 232 u. f. 269 u. f. 
und Fortfegung im Zabraange 1862, Ep. 191 
u.f, 2332 u. fJ. — 1862: „Zegend und 
Beihwörungeformeln” [Sp. 238 u f[.). — 
1863: „Tie (Sprenit von Weißenbern” 
[Zv. 14 u. f); — „Zum Dildebrandsliede” 
[£v 439 u. fJ. — 3864: „Rech einmal 
Fiſchart“ [ARp. 136); — „Melchior Kleiel” 
[Zv. 176). Im „Neuen Anzeiger für 
Ribltogtarbie und Bibliothekswifſ⸗ 
jenibaft“ von Julius Petzhold 1861: 
„Die Literatur der Bauner und Geheim⸗ 
irracben ſeit 1700. in bibliograpbiicher Ver 
ſuch“ [Z.sı uf; sa uf; Tu f.; 
177 u f.; eın Sonderabdiuck dieſes Artikels 
erſchien in Dresden 1861, ©. Zchönfeld's 
Buchhandlung, 8°, 30 S.J. — 1862: „Nach⸗ 
ttäge zur Literatur der Gauner und Ge 
beimiprachen” [Z. 151 u F wurd cn nurller 
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Nachtrag 1863, S. 69 u. ff). — 1864: „Beir 
trag zur Leifingbiblicgrapbie” [Z. 139 u. f.]. 
— 1876: „Doffmannvon Kallersleben. 
Nachtrag zur Bibliographie" [auh ın 
>, Eremplaren beionders abgedrudt, Tresden 
1570, G Schönfel», 80.) — 1573: „Jobann 
üpriftopb Gottſched's Bibltothet“ [2. 200 
u.f.; 225 u. f.; aud beionders abgedruckt 
Tresden 1872, J Yäfler, 8%). Im „Archiv 
für Geſchichte der Deutiben Sprade 
und Dichtung“. Am Werene mut Sad 
aclebrten und Yiteraturfreunden berausgeneben 
ven 3. WM. Wanner (Wien 187%, Nubafta 
und Woint), es iſt das Die von Wagıer 
begonnene, aber mit dem eriten Bunde 
endende Zeitichrift „Die Faulſcheimzunft der 
zwölf Pfaffenknecht“ [IS. 71 u.f.); — „Ueber 
Yefiing’s Entdeckung einer altdeutſchen 
Meſſiade in Kloſteineuburz“ [Z. sen. f.}; 
— „Waid'prüche und Jägerſchteie“ [Z. 133 
t fl]; — „Um Städte werben“ [Z. 160]; 
— „Zur Beihichte Des deutſchen Herameters“ 


IS. 221); — „Eine Anregung F. A. Kberrs” 
2. 32:9 u. f.); — „Bon den neun Eſeln“ 
(2. 326 u f] Im „Archiv für neuere 


Sprachen und Literaturen“, beraudge 
geben von Y_ Derria 9%. XXXIII: 
„Roteweliche Ziudien, anknüpfend an Das 
deutiche Gaunerihum, von A. Eo. B. Ave 
Yallemanı" [Z. 197—236] In „Aınd: 


lınace Zur Detcbicdhte Deunticer 
Sproche und Dichtung“. Derausae 
geben vorn Heintich Hoffmann ven Fal— 


lersleben (Letptig 1860) im l Wind: 
„Kine vergeſiene Ade von Hölty“ [Z. 308 
uf]; „Aite Sprüche“ [2.334 uf]. 
An der „Alluftrirten Stuuenzettung” 
Verlin be: Frenz Yipperbetde, 1. Jabrg. 
(1873): „Doffmuann ven Aullersleben 
mr dem Bildneß Der I chtero und zwei An: 
nhten“ [2.75 u fJ. An der „Berne 
nıa Wtirerteltabrstichrift für deutſche 
Altertpumsktunde” Herausgegeben von 
Aranz Bfetffer (Wien, Karl Gereld, 8%), 
a V 01860). „Blruchſtück einer latreiniich; 
altbechteunchen Logik“ [Z. 288 u. fl; — 
33 VI (1861): „Sante Marzarıthen Mar- 
ter> [Z. 356 u f.); — VBd. VIII (1863): 
„Aruder Vertrold und Albertus Magnus“ 
15 1v5 u R)J An Derelben neue Folge, 
2. l. (XIII.: „X fe U" [Z 2700); — 
„Unſaelde“ [2 5385. außerdem in den er 
wannten Bäünden kleinere Anzeigen über 
Schriften von voffmtann von Fallers— 
leben, Reine Vechſtein, A Weter und 
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H. Reidt. In „Tie deutinen Mund 
arten. Vierteljahrſchrift für Tim 
tung, Forſchung und Nritif“. Deraus 
gegeben von O. R. Zromman (Nardlın 
gen). Bd. V (1858): „Wolkölteder, Kırdei: 
reine, Sprüche und Nütbiel aus Niedersfte: 
reich” [S. 39 u. f. und Kortiegung mm 
VI Bande (1859) S. 110 n.f.]; — Bd VI 
(1859): „Zur Piteratur der deuliſchen Mund 
arten Teiterre:h3" [Z. 380 u. f.] und fürze:- 
Diirrbelungen [Z. 83, 83, 86, 372, su) 
In „Deutiches Muſeum“. Herausgegrben 
von Robert Prutz. 1862: „Deutſche Volks 
lieder aus Teiterreih” IS. 756 u f, S. ıyu 
u. f). Im „Serapeum*. Herausgegeben 
ven Pr. Robert Raumann (Leipziq. Wer 
nel) 1861: „Hans Rejenplur [Z. 62); — 
„Lie erite deutſche Synonymit“ [SZ 113 
u. fJ; — „Thomas Ansbeln ven Beaden 
[E. 115 u. f. S. 19 u. ]; — 1882: 
„Mirtbeilungen zur Weichichte dir Yu 
Druckereien des ſechzehnten bis adhizchreen 
Jabrhunderts" [2.31 u. fU; — „Aniteat 
und Vitte dliber vagaterum berefe:) 
2.64]; — „Das rarbüchlein [2.88 u *]. 
— „Ynzeige von The book of vazalmud 
anı beggars. Edited by Martin Luther 
1525 uow first translated into enzlieh..: 
by John Camden Hutteu. London Is" 
[Z. 103 u. fJ; „laber vazatormı-“ 
[£ 113 u ff}; „Jaceb Sammeris. 
der” [Z. 117 u. f.;; — „Uliich Haar 
[zZ 139]; „sur aſtrologiſchen Literatu: 
[zZ 159 u. f]; -- „Ftanzoͤnſcher Sırsianu: 
des ſechzernten Jabthunderts“ [Z. 297 u fl. 
- „ur Literatur der Bilderräthiel“ [Z 31% 
u. f.]; — „Zur Ziteratur des dDeutichen Velte 
liedes“ [2.351]; — „Gengenback'is Tome: 
freier" [Z. 352]. — 1863: „Zur Yırcramaz 
des katholiſchen Nirchenlicdes" [Z. 41u ff} 
— 1864: „Telterceibiihe Tichter Des jet 
zehnten Jabrbunderts“ IS. 273 u ff. vu 
uf, 305 u 7, 32tuf, Rachtiäge You 
1565, S. 121 u. f. in Zonderabiruf ven 
20 Eremplaren (Veipzig 186%, J. O 
sy" | — 1865: „Neue Bıblisgrapt.en 
von Su Weller” [2. 1202 u. 1) — 
„Wolfgang Sc melzel* [S. 365] 
1866: Rlte Tramen“ [Z2. Stv u. f.|; -- 
„Leonhbard Engelbart“ [Z. 334 u. f J. 
1868: „Franz Pfeiffer? JIntelligenzbleit 
zZ. 183 u f]. In der „Zeitichrift fo; 
deutſches Mltertbum” Herausgegeden 
von Von Haupt (Verlin, Weidmann'iche 
Vuchrandlung). Neue Folze LII. (XV. 


: 
Weiz 


sb — 
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„Bredigeertwürfe” [Z. 339 u f.); — Nach⸗ | Jeſu ein, in welchem er nach abgelegten 


trag dazu in IV. (XVL) [Z. 466); — 


IV. (XVI.) „Luͤgenmaͤrchen“ [E. 437 u fl]. 
Sn der „Zeitihrift für 
Altertbum und deutiche Literatur 
unter Mitwirkung von Karl Mullen: 
bof und Wilhelm Scherer”. Herausae 
geben von Elias Steinmener. VII. 
(KIX.) „Zur Tiſchzucht“ [IS. 210); — 
„Vogelweide” [S. 239); — IX. (XXI) 
«Zu Abraham a Et. Clara“ [S. 279 u. f.). 
Seines Kataloges der Handinger'ichen 
Bibliotbet und jeiner Materialien zu „Liber 
vagatorum“*, welche jeinen Nachlaß bildeten, 
wurde in der Biograpbie bereits erwähnt. 
Wanner binterließ aud) eine Bibliothek, 
916 Nummern ſtark, deren Katalog zugleich 
ınıt denen der Bibliotheken des Grafen 3. 2. 
Fuchs zu Puchheim und des Grafen Reo» 
pold von KönigsackerNeuhaus in Wien 
bet Hugo boffmann 1879 in Trud gelegt 
wurde. Die Auction aller drei Pibliotbefen 
fand unter Zeitung des b. Buͤcherichätzmeiſters 


4. Einsle am 15 October 1879 in 
4 2ang’s Bücherauctionslecale Stadt, 


Zingerftraße Wr. 8, ftatt. 


28. Wagner, Julius Franz. Ueber dieien 
Künftler ihweigen Dliabacz, Tichiſchka. 
Ragler u. ſ. w., kurz alle Künſtlerlerika. 
Wir wilfen nicht, wınn er gelebt, und die ein: 
zige ganz flüchtige Nachricht über ibn ver 
danfen wir P. Beda Dudik, deſſen in 
Dr. Adolph Schmidl's „Defterreichiichen 
Blättern für Literatur und Kunſt“ (Wien, 
9.) 1844, IV. Quartal. Nr. 75—78 ver 
bffentlichter Aufiag Kunſtſchätze aus dem 
Gebiete der Malerei in Maͤhren“ S. 622 
dieſes Malerd mit den Worten gedenft: „Von 
Zulius Iran; Wagner find in Napa 
gaedl im SHradiciner Kreiſe Mährens Drei 
Altarblätter”. Selbſt Wolny in jeiner 
„Kirchlichen Topographie von Mäbren“, 
welcher den Künftlern und Runftichägen der 
mäbriihen Kirchen beiendere Aufmerkſamteit 
w.dmet, kennt und nennt ibn nicht. 


29. Wagner, Karl (Zefuit und 
Sefhihtsforfher, geb. zu Zmo- 
rom im Särofer Gomitate Ungarns am 


11. April 1732, geft. zu Klaufenburg |; Zips gehörige Denkwürdigkeiten; 


am 7. Jänner 1790). Bünfzehn Jahre 
alt, trat er in den Orden ber Geſellſchaft 


dDeutiches 








— — — — — — — — — — — — — — — — 


Gelübden zu Szakolcz den Unterricht der 
Repetenten in den Humanitätsclaſſen 
leitete, dann aber zu Tyrnaun, nachdem 
er die theologijche Doctorwürde erlangt 
hatte, Homiletit und SKirchengejchichte 
vortrug. Nach Aufhebung feines Ordens 
(21. Zuli 1773) kam er als Gujtos an 
die Univerfitätsbibliothef in Dfen. In 
Diejer Zeit, wie auch fihon vorher, be- 
ſchäftigte er fich mit der Erforfchung ber 
ungarifchen Alterthümer und der unga- 
riſchen Befchichte, vornehmlich Kamilien- 
geichichte, auch wurde ihm der Auftrag 
ertheilt, über Siegeltunde und Heraldik 
an der Univerſität öffentliche VBorlefungen 
zu halten. 1784, damals erft 52 Jahre 
alt, wurde er, wie ed hieß, aus Geſund 
heitsrüdjihten — in Wahrheit aber 
durch Ränke feiner Gegner — des Amtes 
enthoben, worauf er jich, ein abgefagter 
Feind allen Habders, nach Hermannjtadt 
in Siebenbürgen zurüdzog, wo er auch 
fhon in einigen Jahren ftarb. Wagner 
bat mehrere, heute noch fehr ſchätzbare 
hiftorifche Arbeiten Ducch den Druck ver- 
öffentlicht, und zwar: 
Francisco e Comitibus Barkoczi Ar- 


„Propemticon 


chiepiscopo Strigoniensi“ (Tyrnaviae 
1763, Fol); — „Epistolae Petri de 
Warda (Colocensis Archiepiscopi cum 
nonnullis Wladisla: II. litteris” 
ıPosonii 1770, 40.5; — „Analecta 
Scepusii sacrı et profani. Pars I. I]., 
III. et IV. (1. und 2. Theil Wien 
1774, 3. und 4. Iheil Prepburg und 
Kaſchau 1778, 40.); der erſte Theil ent- 
hält die auf die Zips bezüglichen Bullen 
der Papite, Die Diplome der Kaifer und 
Könige, die Briefe berühmter Männer 
und andere literarifche zur Stenntniß Der 
der 
zweite Theil umfaßt Die „Seriptores 
rerum Scepusiarum“ und Die In— 
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fchriften in den Kirchen der Zips; deriköczy de Felsövadäsz, Zokol; 
dritte Theil bringt Die Folgen der vor- | von diefem Werfe erfchien auch Die erfte 
züglicheren kirchlichen und weltlichen | Decade bereits 1778 zu Dfen in %ol.; 
Obrigkeiten der Zips, und der vierte Die; — „Propempticon Josepho I. 
Genealogie der hervorragenderen Fa— | Augusto in castira discedenti“ 
milfien, fo der Zapolya, Töföln,|(s. 1. et a, 80%.) Im „Ungarifden 
Thurzs und Warfotfch, welche ehe ; Magazin“ find folgende Artikel Wag- 
dem in der Zips blühten. Alle vier Theile | ner's enthalten: „&enealogifc- hiſto 
begleitet Wagner mit feinen Grläute- : rifhe Nachrichten einiger erfofchenen be 
tungen, — „Diplomatarium Comi- rũhmten ungariihen Bamilien, ale: 
tatus Sarosiensis quod ex tabularis et Kompolth von Nana, WMajläb von 
codicibus manuseriptis eruit“ (Posonii | Szunyogſzegh, Crbherren des Landes 
et Cassoviae 1780, 40.); — „Collee- | Fogaraſch“ [Bd. III, S. 169]; — „Ber 

tauea genealogico-historica illustrium | zeichniß der geiftlichen und weltlichen 

Hungariae familiarum quae jum in- | Berfonen, welche aus Ungarn und ben 

terciderunt. Ex MSS. potissimum eruit einverleibten Ländern dieſes Königreichs 

et sculis gentilitiis auzit. Decades qua- | auf der berühmten Kirchenverfammlung 

tuor“ iPosonii 1802, Landerer, 89., | zu Koftnit zugegen waren" [Bd. IV. 

mit 17 Tafeln): diefe vier Decaden ent- | S. 236 u. f.]; — „Kurzgefaßte Ablei- 

haften die genalogifd«hiftorifchen Nach | tung des Befchlechtes Aba und einizer 

richten folgender Familien: in der erften , daraus entfprungenen Bamilien" [Bb. IV, 

Tecade: Bänfy de Alss-Lindva, &.339 u. f.] und „Bon den älteren und 

de Bäther, Bebek de Pelsötz, | jegigen Grafen des Königreichs Ungam’ 

de Chetnek, de Hedervära, de![®d. IV, S. 455 u. f.]. Indem mir 

Kanissna, Oläah, de Styborich, | noch feiner lateinifchen Rede auf die um 

de Tjlak, de Zrin; die zweite De: ! befledte Eınpfangni Maria (1739) und 

cade: Che de Leva, Corbaviae feiner Xobrede auf ben h. Ignatius 

Comites, Ernust de Chaktornya, | (1760), die auch beide gedruckt find, ge 

de Frangepanibus, de S. Geor- ‚ denken, bemerken wir, daß eine ftattlide 
gio et Bazyn Cnmites, de Kis-, Anzahl von Werfen über Ungarns Or 
Warda. de Palöez, Pethöo de feichte, welche ſämmtlich Drudfertig 
Gerse, de Zech, de Zeehen; die |mwaren, und eine Sammlung von etma 
dritte Decade: de Büd. Buthka,!40 Banden in Handfcrift in feinem 
Drägfi de Belthek, Drugeth de Nachlaſſe fich befanden. Seine anjehn- 
Homonna, Liszthins de Kop- liche Bibliothet und Urkundenſammlung 
t-eny, Päzmänv de Panasz, de binterließ er leptwillig feinem Verwandten 
Rozren, de Telerd. Török de | Stephan Pauly. 


Ennine. Zudär de Olnod; und, 
'Faseienli ecelesiastico -literarii (Pe-tini) 





19 sorto UN . ft] An z 
nagyfalva, Bockkav de Ki«- -Nerius:. Memeria Hungarorum et Pro- 
Märia. Chapi de Eszen. Dersfi | xiueialium seriptis editis notorum «Po- 


s nil 4777. A. Locwe, 83%) Pars III. 
p- 351. — (Te 2uca). Tas aclebete Deſter⸗« 
reich. Win Veriuch (Wien 1778, ven Traftnern. 
de Serke, Orszäch de Guth, Ra-. 80) 1.808 2 Stück. 2.235. — Merkur 


de Zerdahelv, Elderpach de 


Monyorokerek,Gara.Lorandfi 
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von Ungam (Peſth) 1787, Bd. III, Am 


bang 42. — Bceriptores facultatis theo- 
logicae, qui ad c. r. scieutlarum univer- 


sitatem Pestinensem ab ejus origine, a. 
1635 ad annum 1858%= operabautur (Pe- 


30. Wagner, Karl (Gader:- TC fficierd- 
ftellvertreter, im 14 Zeldjüger- Bataillon, 
geb. um 1860). Gr machte mit jenem Bar 
taillon den Winter- Feldzug 1881/82 in ber 
Hercegovina, in Sud» Bosnien und in der 
Krivoscie mit und zeichnete ih in einem 
Gefechte am 12. Zuni 1882 Nachts bei Be: 
fenic beionders aus. Hier jei in Kürze jener 
Waffenthat gedacht, zu Ehren feiner ſelbſt. 
zur Nachahmung für Andere. Ein bei Velenic 
aufgeftelltes Detachenent wurde in der be 
jagten Nacht von den Iniurgenten angegriffen, 
und Wagner erhielt Befehl. mit feinen 
Zuge den ſüdöſtlichen Theil der Umfailungs- 
mauer zu beiegen und aufs Meuberite au 
balten. Ge erfüllte jeine Aufgabe mit Umſicht 
und echtem Soldatenmutbe, ja man kann 
fügen, mie wahrer Bravour. Es gelang ihm 


immer, die Jniurgenten von ben bedrohteiten 


Punkten zurüdzutreiben, oft iprang er ın den 
gefährlihften Momenten jelbft auf die Mauer 
- und trieb die Angreifer zurück, worauf jeine 
Qeute, von jeinem Beilpiel angefeuert, ein 
Gleiches thaten, und nur dieſer außerordent: 
lichen Tapferkeit gelang es, den ihm zur 
Bertbeidigung übergebenen Punkt gegen die 
Angriffe der weit überlegenen Injurgenten zu 
dalten und dadurch die glänzenden Refultate 
des ganzen nächtlichen Kampfes au ermöy- 
Iihen. Auch feüber fchon hatte Karl Wag— 
ner Proben jeiner Tapferkeit gegeben. Sn 
der Nacht von: 6. Maı 1882 fanı ein Land⸗ 
beroobner in das Lager bei Gelebic mit der 
Radhridt, dab der etwa drei Stunden ent: 
fente Ort Slinci von Snfurgenten überfallen 
und des ganzen Viebftundes beraubt worden 
fei. Dabei theilte er mit, daß er den Weg 
wiſſe, den die Aniurgenten eingeichlagen 
kätten, um Die montenegriniiche Grenze zu 
erreichen und ihren Raub in Sicherbeit zu 
bringen, und machte ſich erbötig, eine dahin 
au entiendende Abtheilung au führen. Weber 
die Stärke der Injurgenten konnte er feine 
Auskunft geben. Run wurde Wagner mit 
einer Abrbeilung von dreißig Mann entiender, 
un die Räuber zu überfullen und ihnen, 
wenn möglich, den Raub wieder abzunebmen. 
Um 44 Übr Nachts gelangte er mit feiner 
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Abtheilung nah Kritac, mo er eine gededte 
Etellung nahm und in der vollkommen fin- 
fteren Nacht die Räuber ermartete. Nach 
etwa einer Stunde näberten ſich Diejelben. 
Er ließ fie auf zehn bis zwanzig Schritte 
herankommen, dann gab er eine volle Zulve 
auf fie ab und griff Nie ſofort mit blanfer 
Ware an Der üuberraichte Gegner wandte 
ih zur Flucht, fünf Todte und einen Theil 
des geraubten Viebes zurücklaſſend; die In⸗ 
jurnenten, etwa 70 Dann ftarf, batte der be 
rüctigte Bandenführer Tosic befeblint. 
„Immer und überall“, beißt e6 in unierer 
Quelle, „bewährte ih Wagner als jebr 
ichneidiger Zoldat und als verftändnißvoler, 
umfichtiner und auforfernd thätiger Zugs— 
conımandanı“. Tas Generalcommando zu 
Zerajevo belobte int öffentlichen Befehle den 
wackeren Kriegsmann. 


Epiſoden aus den Kämpfen der k. k. Truppen 
im Jahre 185%. Mit Bewilligung und Unter 
ſtützung des k. k. Neichöfriegsminifteriums als 
Reiebuch für die f. &. Zolduten. Zufanınten- 
geftellt von Karl Nandelsdorfer, Tber- 
lieutenant (Wien 188%, gr. 8%.) 2. 97: 
„Kadet + Cfficreröftellvertreter Karl Wagner“. 


31. Wagner, Karl beißt auch ein Wiener 
Bau- und Profpectzeichner unierer Zeit, über 
deifen Lebens- und Bildungsgang mir jedoch 
feine näbere Henntniß baben. Auf der großen 
internationalen Aunftausftellung, welche im 
April 1869 im Wiener Nünftlerbauie ftatt- 
fand, waren von jeiner Hand im IX. Saale 
zu jeben: ein „Örundriß des Stiftes Heilinen- 
freu” und eine Perſpertiviſche Anſicht Des 
Stiftes Heiligenkreuz“. 


32. Wagner, Ladislaus von ‘unga- 
tifcher landwirthſchaftliche Schrift: 
teller, geb. in Budapeſth 28. März 
1841). Gr legte feine Studien am Poly: 
technicum und der landwirthſchaftlichen 
Akademie in Budapefth zurüd und machte 
dann große Reifen, auf welchen er die 
bedeutenditen Hochſchulen und land— 
wirthichaftlichen Injtitute des Auslandes 
befuchte. Nach einigen Jahren im Die 
Heimat zurückgekehrt, brachte er auf des 
Grafen Szsheupi in Ungarn und des 
Atgrafen Salm in Mähren glryanen 


Wagner, Ladislaus 33 


Wagner, Ladielaus 323 118 


&ütern, melde ihrer mufterhaften Be- ' mit Benütiung der nenesten deutschen, zagliscen 
wirthichaftung wegen ſich eines ausge- und fransösischen Fiteratar bearbeitet. Vierte Schr 
zeichneten Rufes erfreuten, mehrere Jahre . vermehrte und gänjlich umgearbeitete Auflage cas 
zu, um jeine bisherigen vorherefchenb | Chr. 3 Schmidts Grandsähen der Bicr- 
theoretiihen Studien nach praßtifcher | branerei*. Nebſt Atlas von 13 (lith.) 
Seite hin zu beenden. Ansbefondere ' Tafeln (in Qu.Fol.) enthaltend 157 1b. 
war es auf den Szchenyifhen Be bildungen (Weimar 1870, B. 5. Voigt, 
jigungen die Gultur der Nebe, Die er 80.), bildet auch den 96. Band tes 
mit großer Yufmerkfamteit ſtudirte Dann : Sammelmerkes: „Neuer Schauplag der 
wendete er jich Dem Yehramte zu und er- | Künfte und Handwerkes; — „Yandızz 
langte 1868 Die Profeffuc der Land- der TLabak- and Ligarrenfabrikation wit 
wirthſchaftslehre und Forſtencyklopädie besonderer Berühsigtigung der im Mandel var 
an dem föniglich ungariſchen Joſephs | kommenden Labaksorten, der Cultot a. 5. m 
rolytechnicum in Budapeſth. Zu gleicher | Auf Brand rigrner Erfahrungen. somie mit Br 
Zeit mar er auf Dem Gebiete der Land⸗ | nüfjang der neorsten deutschen. enplischen a. s. v. 
wirthfchaft und landwirthſchaftlichen ; Yiteratar bearbeitet won... Dritte sepr tn 
Technologie in deutſcher und ungarifcher | mehrte und güänilich umgrtarbeittte Autlaat s;2 
Sprache fchriftitellerifch thatig, und haben | €. Echrriber's Tabak- und Cigarrenfak:ikr 
wir von ihm nachftehende Werfe in chro- ! tion". Mit 4 ilith.) Tafeln Abbildungen 
nelogifcher Folge zu verzeichnen: | (Du.-%ol.) (Weimar 1871, U. 5. Voiz, 
lermeszellfan elrei, alkalmazasukban a |80.), bildet auch den 183. Wand des 
qazdaszatrı, killünös tekintelttel ma- | Werked: „Neuer Schauplak der Künite 
gyarorszigq guzdasage riszonyaira...*, und Handwerke; — „Vandbuch der Tas! 
d. i. Die Principien der Naturlehre in | wirtbschaftsichre.i. Band: Kandmwirt;sdnt- 
Ihrer Anwendung auf Die Sandmirth- Tide Fflanenprodurtionsichee” (Budabenh 
ſchaft, mit Defonderer Berüchfichtigung | 1874, 8".): — „A magyar oszfrıik, 
auf Die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe 

Ungarns... . Peſth 1868, Heckenaſt, 
80.); — „Tandwirthschaftlihe Sustände in 
sinnarn® (Prag 1869, Merey, 8°), 
Separatabdrud aus Komers' „Zahr- 
Buch für öfterreichifche Yandmwirtbe, — 
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nemet, angol es uj meter mertetek α 
silyok eqyszerü es Összetell atralls- 
ts! tablazatı...*, d. i. Einfache und 
zufammengejeßte  Umrechnungstabele 
öfterreichifch-ungarifcher, deutſcher und 
engliſcher Längen. und Gewichtsmafe 








„(azrdusägi müszak’ vegytan. Kezi- (Budapeſth 1873, 80.); — „Einfocr PL 
könye Jelsöbb gazdasam tantrdtezetek tombinitte Medurtionstabellen der ssterrnß” 
hallgatäi, quzılik ca ipurosok 8zA- | schien. masarischen. deutschen. englischen F7P 


mera*, d. i. Landwirthſchaftliche Kunſt- 


chemie. Handbuch für Hörer höherer 
landwirthſchaftlicher Inſtitute, Land— 
wirthe und Gewerbetreibende; — ‚Pit 


Gierbronerei nach dem nıgenwärtinen Stand- 
punkte der Thtorit nad JPiraxis des Gewerbes. 
Ni:t besonderer Beracksidtinung dis Braover- 
tahıras in slngarn-Pesterreich. Banıro. am Rhtin 
0.5. w. Ant Gruad sıgener Erfahrongen, sowir 


mitrischen Monsse und Gewichte (Yeia’rb 
und Budapeſth 1875, 8%.), — „Adato & 
a magnemesites kerdesehez...“.t. ' 
Daten zur Frage der Kernvereblung: 
„Yandbah der Stärkrfabrikation N 
besonderer Berücksichtigung der mit der Für =” 
fobrekatıon urrmandten Industricsweige. ne 
lich der Dextrin- Stärke, Surop- end Fa 

wcherfabrikation. Anf Grand rineaer Ertazt: 


—_— 





Wagner, Ladislaus 32 


119 Wagner, Leopold 33 


gen. somie mit Benütyang der nenesten deutschen, | Vaterlande gilt unfer Gelehrter für eine 
framösischen und englischen Fiteratur“. Mit, wijlenjchaftliche Gapacität, und fein Ruf 


einem Atlas von 11 (lith.) Tafeln (in 
Du.-F0l.) enthaltend 128 Abbildungen 
(Weimar 1876, Boigt, 80.); — „Gele 


im landwirthichaftlicdhen Sache reicht über 
die Grenzen der Monarchie hinaus. Durch 
feine in deutſcher Sprache verfaßten 





and Gährnng nah dem hentigen Standpunkt des Werte hat er fi) einen Nanıen in 
Wissenshaft” (Weimar 1877). Auch ; Deutfchland geichaffen. Auf den Drei 
bearbeitete Wagner für Otto Birn- | Weltausftellungen in London, Baris und 
baum's „Lehrbuch der rationellen Praris Wien war er theils vfficieller Bericht- 
der landwirthſchaftlichen Gewerbe, | eritatter, theil® Juror, und anlaplid) der 
welches in Braunfchweig bei VBiemweg | Wiener Weltausftellung im Jahre 1873 
und Sohn erfcheint, den 5. Theil, der wurde er mit dem Ritterkreuze des 
die „Stärkefabrifation in Verbin- | Franz Joſeph Ordens ausgezeichnet. Frü⸗ 
dung mit der Dextrin und Trauben her ſchon hatte er von Frankreich den 
zuderfabrifation” enthält und ein von Orden der Chrenfegion und auch von 
dem vorgenannten im „Neuen Schau. ' mehreren anderen Staaten TDecorationen 





plag der Künſte und Gewerbe“ aufge- 
nommenen Werke gleichen Titels und 
desjelben Verfaſſers ganz verjchiedenes 
Bert it. War Ladislaus Wagner 
bisher in Fachkreiſen gefannt und ge- 
fhaßt, fo wurde er mit einem Male viel 
unb allgemein genannt nach dem Duell, 
welches er in den legten Tagen bes Mo- 


nats September 1877 im Räfos-Palo- | 


taer Walde mit Aurel Berczel, einem 
Sohne des ungarischen Juſtizminiſters 
Bela Perczel, hatte, den er gleich mit 
dem erjten Schuje — Die Kugel drang 
mitten Ducch den Hals — tödtete. Das 
Gerücht bezeichnete Wagner's Gattin, 
eine Tochter Stuliers, Seeretäts ber 
erften ungarifchen Ajjecuranzgefellichaft, 
als Urſache des Tuells, in Der gericht. 
lihen Berhandlung jedoch, welche in 
biefer Angelegenheit im December 1877 
ſtattfand, erflärte er: „feine Gattin fei 
an dem Duell volllommen fchuldlos, 
doch ſei er von Aurel Perczel in feiner 
hausfichen Ehte in irreparabler Weife 
verleßt”. Brofejior Wagner wurde 
wegen Verbrechens Des Tuells zu einem 
Jahre, die Secundanten zu je drei Mo- 
naten Kerfers verurtheilt. In feinem 


erhalten. 


Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1877, 27. Sep 
‚  tember, Wr. 266, in ter „Sleinen Chronik“: 
„Ueber dus Duell Perczel⸗Wagner in 
Beth“; im „Localanzeiger“ Nr. 266: „Aurel 
Perczel“; 28. Zeptember, Nr. 267 „Local 
anzeiger": „Das Turl Berczel-Wagner“; 
!' 29. September, Kr. 268: „Tas Duell P. W.“; 
i 4. October, Nr. 270: „In der Ducllaffaire 
| des Dr. Ladislaus Wagner“. Allge—⸗ 
meine Zeitung (Augsburg, Gotta, 40.) 


! 4877, Nr. 357, Z. 3382: „Urtbeil in Duell» 


| proceß Bergzel-Wagner”. 

| 33. Wagner, Leopold (f. k. Haupt: 
"mann, Ott und Jahr feiner Geburt un- 
‚befannt, er dürfte wohl um 1830 ge- 
boren fein). Im italienifchen Feldzuge 
1849 diente er im f. k. 3. Reldjäger- 
' Bataillon und erwarb fich als linter- 
jäger in der Schlacht bei Novara Duck) 
feine umfichtige Bravour Die filberne 
Tapferkeitsmedaille erſter Glaffe. Noch 
mehr zeichnete er fi im italienifchen 
Kriege 1859, am 20. Mai im Treffen 
bei Montebello aus, wo er fih durch 
ruhigen Muth und feltene Geiftesgegen- 
"wart ein bleibendes Andenken in der 
Geſchichte feines Bataillons gefihert hat. 
Stets in der Plänklerlinie, feuerte er 


SC. 
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durch Wort und That feine Jäger zu lung, welcher einen Degenſtoß gegen 
energifchen Widerftand an, nahm, jelbit Ä einen der Jäger führen wollte, von dem: 
ein geübter Schüße, oft den Stugen zur, lelben niedergemadht wurde, jo hatte Dies 
Hand und fandte jederzeit ihr Ziel tref- | zur Folge, daß die Franzoſen in ihrem 
fende Kugeln in den Feind. Bei Bele: ı Ungeftüm etwas nachließen und ſich mit 
genheit des Nüdzuges aber erwarb er mehr Vorſicht dem Defileeingange zu 
fih, Damals Oberlieutenant, durch feine |, nähern trachteten, welchen nun bie erfte 
faltblütige Tapferkeit und befonnene Diviſion (Jäger) erreichte und das De- 
Führung eines Detachements von frei. | tachement des Oberlieutenants Wagner 
willigen Jägern die Anerfennung aller! dann noch fo lange vertheibigte, bis 
jeiner Waffengefährten. Gr machte es, erftere am Defilausgange anlangte. Da 
ih nämlid) zur Yufgabe, den Eingang | die Kranzofen während bes Rüdzuges 
eines Engmweges, Durch welchen die vom | durdy den Gngweg dem Detachement 
seinde hartgedrängte erite Divifion des, hart auf dem Fuße folgten, fo hatte 
3. Jager-Bataillons ihren Rüdzug be- | dasjelbe einen ununterbrochenen Ba— 
werfftelligen mußte, gegen eine dahin | jonnetfampf fo lange zu bejtehen, bis 
raſch verdringende, an Zahl etwa eine es von dem am Yusgange bes Defiles 
Gompagnie ſtarke franzöjifche Abtheilung | fih ordnenden Bataillon aufgenommen 
j> lange zu vertheidigen, bis jene Diefes ; werden konnte. Leider koſtete dieier 
Denfe erreiche und fo ihre Vereinigung - Kampf große Opfer. Von den breifig 
mit der anderen Hälfte des Bataillons ; Tapferen entfamen nur der Gonman- 
nicht mehr fraglich fei. Ohne hiezu von | dant und jeche Jäger den an Zahl meit 
Jemandem einen Auftrag erhaften zu |, überlegenen feindlihen Bajonneten, die 
baben, jondern ganz aus freiem Willen | Anderen fielen theils verwundet in Feind 
und durchdrungen von der Wihhtigtkeit liche Gefangenſchaft oder ſtarben den 
des Gefechtsmomentes, ſammelte er die Heldentod. — Wahre Spartaner! — 
ihm zunächſt ſtehenden Jäger verichie- Sie bewahrten aber durch den herzhaften 
dener Compagnien, ungefähr 30 Mann, ! Widerftand, welchen fie dem überlegenen 
und warf ſich ber franzöfifchen Abthei , Feinde freiwillig entgegenfegten, bie 
fung mit einem lebhaft unterhaltenen | zweite Hälfte des 3. Yager-Baraillens 
Sewehrfeuer entgegen. Der feindliche | vor völliger Vernichtung. Kür Diele ver- 
Dfficier, Der dieſelbe befehliate, erkannte | dDienftvolle Waffenthat, welche Der Ober- 
nicht weniger die Wichtigfeit Des ihm: lieutenant Wagner, aus freiem An- 
ftrittig gemachten Objectes, eiferte feine | triebe, mit aufopferndem, durch das harte 
jbon Durch Das ungeſtüme Vordreingen Schickſal jenes Tages noch nicht ge: 
der Jäger zaghaft gewordene Mannjchaft beugtem Muthe vollführte, wurde ihm 
durch lautes Zurufen nur um fo Ieb- , Das Mititärverdientfreug mit Nriegs- 
bafter an und brachte Diefelbe zu er. ; Decoration als Yuszeichnung zuerkannt. 
neuertem Worrüden gegen den von, Vier Jahre fpäter, am 1%. Juni 1863. 
Wagner geführten Plänklerſchwarm; rüdte Wagner zum Hauptmann in 
zehn Schritte von Der Fronte desſelben | jeinem Bataillon vor. Da wir ihn Seit 
wurde er jedoch vom einem unlerer | Jahren in den k.k. Militär-Schematismen 
Jäger niedergeichoffen, und Da auch Der | nicht verzeichnet finden, jo muß er ent- 
zweite Officier der feindlichen Wbthei- | weder aus dem Verbande der failerlichen 
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Armee getreten ober wohl gar ſchon ge 
ftorben fein. 


Suppanzigb (Gmanuel von). Geſchichne 
des 3 Jäner-Batailfone. 





34. Wagner, Lucas (geb. in ron 
Radt 22. Yuguft 1739, ae. daielbn 
20. Rovember 1789). Der Zohn eines Kiemer: 
weiter in Neomfadt, begog er 1753 das 





Thergpninafiunt dajelbft und ſtudirte dan | 


auf einer auswärtigen Aadenne Medici 

aus welder er 1778 die Doctormürde er 

tangte. Hierauf febrte er in feine Heimat 
auch, wo er mit Glüd die Braris ausübte, 

6:6 er im Alter won ern 30 Jahren vom 

Tode ereilt wurde. Im Trud gab er heraus 

die „Dissertatio Inauguralis medicu-che 

:® de aquis modiratis Magal Prinei 
patus Transylvanlav- (Viennae 1773, 80.); 
es iſt des die erfe Abhandlung über die 
wineraliiben Waffer von Lieben 
bürgen, denn die Nachrichten über die Heil 
auellen dieies Landes in den Buche von 9. I 
Grang lSd IE, &. 25]: „Tie Gen 
drunnen der Öfterreihiichen Monarchie‘ 
weiches 1777 erihien, find um vier Jahre 
fünger. Auch hatte Banner bei ſeiner Mina 
Infe injofern feine leichte Mufgabe, als er die: 
telbe in dem von jeinem Yaterlante fernen 
Wien anfelte, wohn ihm das Waller im 
Aloſchen zugeihidt wurde. 

Trauich (Yoiepd). itteller Leriton oder 
dio grardiſch / luerariſcht Dentblaner der Zieben: 
bürger Deutichen Gitenſt adt 1n71, Job. Gou 
ud Sohn, ar. 80.) Bo. LIT, 2. 468 








35. Wagner, Mertudius (eb. zu Iros: 
towip in Mäbren am 4. December 1740, 
gef. in Brünn 13. April 1807). Ge tar in 
das Minoritentlofer zu Vruͤnn ein und wurde 


im Lehramte am bomnaftum Daielbr ver | 


wendet, wo er auch im Alter von 67 Jahren 
Rarb. Auser einent faz-betifchen Handbuche: 
‚Aragen über Gebete" (Brünn 179%) bınter« 
bed er im Handihiit: „Zuhaubähne des 
Aıreges yiwäichen Teflerreich und Preuben in 
umd um Jäyerndorf als Mupenzjeuge ven 
22. Octobet 1778 bis 15. Mai 1779“, 
20 Bogen in Cuarı. Dieies Wert befans ji 
in der Sertonrichen Sammlung und Dirite 
nun wohl im Ari der Stände Mährens 
aufbewahrt jein. 











36. Wagner, inurl (geb. in Eins 
49. September 1788, geit. zu Dt. Pölten 
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Detober 1842). Gr widmete fih dem 
geifligen Stande und nach Beendigung der 
Studien zum Wrieſter geweibt und zum 
Doctor det Threlogie Promovirt, dem Lehr 
amte in feinen Zache. Gr wurde am theolo 
lichen Ztudium in Linz Vrofeifor der Ba 
foralibeologie, dann Stubiendirecior der 
höheren Briefer-Biltungsanftalt zum beifinen 
Augufin in Wien, 1925 Brofeilor der Ba 
Roraltheofenie daſelbſt, 1827 Veichtvaier 
Seiner Majeftät des Nails Brany L, 
Hof und Vurgpfarrer, wie auch infulicter 
“bt zur 6. Maria in Pancain. apofolüider 
Vicat der Öerreihüihen Armee. Demberr. 
büicpöftier Rath und Vropſt zu St. Adal- 
dert in Naab und am 24. Mpril 1836 Bifchof 
in Zt. Pölten, welche Kirhenmürde er durch 
üebenthalb Jahre bis zu feinem Tode be 
tleidete. Seine Bredigtentwürfe in diei Jahr. 
gängen follen 1833 erfhienen fein, find aber 
in den Pücheroerzeichniffen nicht Ju finden. 
Aerner ſchiieb er eine „Jubelpredigt, gehalten 
| als Marrer Marl Brins mach verlaufenen 
fünfzig Jahren die Eentuerung feines erften 
de ligen Mebopfers in Zirengbera 46. Zen 
teber 1835 fenerlich beging" (kin; 1838, 
Zuemer, 9%). Als Burgpfatter und auch noc 
ipäterhin erfreute er fihh des zang beionderen 
Vertrauens des Nariers Kranz, der ibn, ald 
€ Anfangs 1428 ſchwet ertrantte, zur Sup“ 
plizung des j. 9. geiftlihen Meferates ın den 
Ztaursrath berief. In demielben veiblieb 
Wanner bis Jänner 1829. mo er duch 
of. Mois von Jüftel [Bd X, 3 307] 
abgelöst murde. Nom Mailer mard der 
Vealat auh mit dem Sommandeurtreuie des 
gFeopoldordens au aejeichitet, von der Wiener 
| Aniverheit sun Reetor magnineus und von 
der thrologiidhen Zacultät der Weber Hoch« 
ſule aum Witgliede ermänlt 








Zion (Augsburger Nuchenblatt) 1942 in Nor 
vember. — Augsbutger Voltyeitung 
4882, Beilage zu Kr. 303. 








37. Wagner, Minna (geb. in Wien am 
23. October 1946) if eine Tochter ds Schaur 
inielers Theodor Warner aus deilen 
(be mt Mathilde Badbaus. Ihr 
Vater, von IBAA—IBIG Mirslied des Wiener 
Vurgtteaters, fpielte verteefil.ch. Jugendlih 
tomijche Rollen, Lebemänner, Seine ungemein 
sierliche Zuyur befähigte in zur Darktelung 
des „Wariier Taugen chis · welder befannt- 
uch jonk nur von Zchauipielerinen yeyeden 
wird, und in der That verförperte er ven 





A) 


—. 
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Pariſer Gamin, wie er leibt und lebt. Seine 
Tochter betrat 1860 zu Wien im Theater an 
der Wien zum eriten Male vffentich die 
Bühne. Dann im Herbſte desjelben Jahres 
war e6, als bei Gelegenbeit der Eröffnung 
des Münchener Volfsche ıters mit Heumenn 
Schmid's Zeitipiel „Mas wir wollen” ver 
zugsweiſe zwer junendliche Müpdchengeflalten 
durb Talent, bereerragende Vegabung und 
äubere Cricheinung Die Alıde Der Kunſtkenner 
auf fich zogen Tie (ine, Elara Ziegler, 
ftellte die „Nrarnire” Den Aertipiels Dur, Die 
Andere, Munna Wagner, Die finnine Well 
Des Märhens Nun vristelt Letztere von 


Minden und Wıen die vortbeilbajteiten An ' 


erbietungen, aber Directer Maurice vom 
Hamburger Ioaltatheater gewann mit feinen 
Fngagenentsantras den Sien. 
Auguſt 1866 an genanntes Theater 
Anleitung ihres Tirectors, Der ıbre Aortbıl: 


Sie kam int, 
Unter 


dung ſtrenge um Auge bebielt. b’fdere ſie ſich 
zu einer Der beſten Zoubretien Deutichlands 
aus. 1868 gaftlıte fie in Wien, und zwar nt 


io günstigen Eriolge, DaB fie mit Dem Warle 
Theater ın Wien ein niebrjähriges Engange— 
ment abichloß, welches ſie Dann auch 1869 
mit einer eigens für fie ven Offſenbach 


geichriebenen Tperstte erofinete Mt da Wir 
tueſität, Oifenbachiaden verförpern zu fünnen, . 


verbindet fie indeß noch weit böhere Rorzüge; 
bei der Richtuns der Zeit kann te üch als 
DTatſteiletin ihreb Faches erſteren nicht leicht 
intzieben. aber ıbr Talent vr für Edleres am 
aeleat, ihre Stinrme, von erekem NMlanı md 
Wohl!aut, iſt künſtleruch und irdieien ac 
bilder, und ibe Talent. bei der Netur, Ftiſche 
und Wahrheit dus bri ırru- 


Zyiels, 


dem 


deinen echt deutſchen PHumor and Dir aus: 
neirrochenen Babe zu indiv: dualiſiren, mebrt 


an eine 
Maroline 


Künſtlerin vergangener 
Günthber« 


Tage, 
VBachmann, deren 


An 


würdige Nachfilgern Miınna Wayter ae 


worden. 


— 
+. 
— 


EGine remmlung von 
nr biograppiſchem 
Dürt'ſche Buchbandlung. 
6. eſchichte Des 
Alfred Schenwald 


Choumbari seh 2) 


unitler- Alban. 
Rorträts un Ztaifit 9 
Ierte Leipzig 1870 
40) 8 Yieferum, 
Italra Iherters 
und Herminn 
79. 


— 
—* 
wo 


Sen 


Nr 


Vorträt. Unterſchtift. Farſimile des Na— 
menszuges: „Minna Mauner” Nach einer 
Rhotenraphie Ztih un? Trud von Wegner 
in Yeirain (49). 
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35 Wagner, Otto (Architect, geb. n 
Penzing nähl Schönbrunn bei ira 
1841). An der ©. k. Akademie der biltend:n 
Künfte ın Mien widntete er ſich dem Ach: 
tecturfach, und als er jelbitändig zu schaften 
begann, acı er durch feine Entwürfe, Siäre 
und Bauten Die Aufmerkjamfeit in Den Jac- 
reiten auf Ach. Ben feinen Arbeiten fire 
bisher berfannt geworden: * oncurrensel:a 
für das Yandtazsgebäude ın Leinberg“, mitt 
dem Preiſe gekrönt, Aquarell, — „Entwuri 
fc ein Theater in Karlsbad“, Aquarell, — 
“ Sercurtensfrojet für den Jufturalat ın 
Wen“, Federzeichnung; „Fntwurf far 
eine Synagoge in Peſth“, geruichte Arten 
zeichnuna, — *„Woncurrenarropet für den 
Tom in Verlin“, Aquarell; ° ‚Ener 
für den Artbua eines Wehnbaufes in Wien”, 
Zeteraeicinung und *„WSoncurrenzpreject für 
5 Rathaus in Hanburg“, Poetograrb: 
gleſchfalls rie.sgefrint. Die mit einem Str:a 
(*) Eezeichneten Arbeiten waren auf ti: 
internuttenulen unfausitellung im föa. 


im 
lihen Slaepalafte au München 1879 au ſeben 
die übrigen Pläne und Entwürfe anf mr 
biftoriichen Runftausitt Yung, welche anlählıt 
der Ereͤffnung der neu erbauten ff Mr 
demie dar bildenden Künſte in Wien 117 
ſtattſand. Von ferneren Arbeiten dieſes Att 
tecten erwähnen wir nody: das neue „TS! 
bad in Wien“ welches Duch die Treöi 
viner Audführung nach innen und ausen a 
den Zebenswürdigterten Wiens ceröblt mir 
Dann Tone Srmeü:fe für den Feſieng DA 
ten Feſtrlatz mit Dec Atanı Acierh Ziu” 
anläßlich Der Kerr Der ſilbernen Hochrri 
rer Maſeſtäten des Kaiers Aranı Jc't 
und einer HGemalin der Nasieren Gliſabeit 
in dem bei Diefer Gelegenheit ©? 
Koltın des Wiener Vemeinderathbes bera® 
gegebenen Arltulbun mehrere Sartons. Ber 
rer able au ten beiten Nichitecten 7° 
Weener neuem Vauäta 


und 


eiterreichiiche Kunt- Shbron:it Deraa?* 


gegeben und redigirt pen Dr. beneh War 


debo (Wien. NRenier und Werther, > 
1. Jabra. (147.) Ni 1 2.9; Kr. le, zZ 153. 
Rp IT (1879, 2. 155; 2b. II, 2. 4% 
“IV S 22,28 129, BB V. 2. 38 
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Kreibere (k. k. Seneralmajer und 


y 


ı 


Ritter Des Maria Therefien-Ürdens, 


‚geb. um IS15). Er trat I835 im das 
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Damalige 3. Kürafjier-Regiment König | vor dem Keinde ertheilt wird. Der Feld- 
von Sachſen und rüdte in feiner Nangs- | zug 1866 gegen Preußen gab dem nun- 
tour 1847 zum Rittmeifter in demfelben ; mehrigen Oberftlieutenant von Wagner 
vor, 1855 wurde er Major im 2. Kit | des Küraſſier Regiments Prinz Alerander 
rafjier-Regimente, 1863 Oberjtlieutenant | von Heilen Nr. 6 die Gelegenheit, jich 
im 9., 1865 fam er als folcher in das | den Maria Thereiien-Orden zu verdienen. 
6.. Prinz Ulerander von Heilen; am | Im Treffen bei Wyſokow am 27. Juni 
11. Rovember 1867 erfolgte feine Er- | hatte der tapfere Oberft Berres von 
nennung zum Überjten und Gomman- | Kaifer Ferdinand-Küraſſieren einen hef- 
Danten Des 10. Dragoner- Regiments | tigen, zähen und erbitterten Kampf gegen 








König Ludwig von Bayern, 1874 zum | 
Garalleriebrigabier bei der 20. Anfan- 
ter-e-Truppendivifion zu Beth, endlich 





neun Gscadronen preußifcher Uhlanen 
und Dragoner zu beitehen. Abtheilungs- 
weife, ihr Oberft voran, attaquirten Die 


am 1. November des legteren Jahres | öjterreichifehen Rürajjiere den Feind und 
zum Generalmajor. Sm Mai 1848 | fochten, bis Die preußifchen Uhlanen 
ftaıd Wagner als Rittmeiſter mit einer | entfchieden zu weichen begannen. Das 
halben Escadron Sachſen Küraſſiere auf | Regiment Kerdinand Hatte fi eben 
Feuerpiquet in Peſth commandirt. Durch ! wieder gefammelt, als von der reihten 
energifhes Cinjchreiten fchüßte er ben | Seite ber das feindliche 8. Dragoner⸗ 


greifen Zeldmarfchall Baron Lederer, 
damaligen Sommandirenden in Ungarn, 
vor den pöbelhaften Inſulten Der magya- 
riſchen Revolutionspartei, indem er mit 
feinen Küraſſieren die vor bes Zeld- 
marſchalls Wohnung zur Abhaltung 
einer in jener Zeit fo üblichen Nagen- 
muſik zufammengelaufenen Tumuftuan- 
ten mit flacher Klinge auseinander- 
fprengte. Statt daß man Diejes frei- 
willige entfchloffene Benehmen, welches 
einen alten verdienten General vor 


Regiment heranfprengte und den rechten 
Flügel der öfterreichifchen Kürajfiere als- 
bald vollkommen umfaßte. Schon drohte 
den tapferen Reitern Das Aergſte, troß- 
dem Oberft Graf Thun mit der 2. Esca- 
dron des von ihm commandirten Küraf- 
fier-Regiments Prinz Heilen rechtzeitig 
zur Unterſtützung vorgerüdt war, al3 
rplöglich Iherftlieutenant Wagner mit 
der dritten Escadron leptgenannten Re- 
giments unerwartet auf dem Kampf: 
plate erfehien und Die Truppen Der 


frecher Beleidigung, ſowie Die Ehre des | beiden Oberjien Berres und Thun 


ESoldatenftandes ſchützte, 
hätte, 30g man ben braven Officier bei 
der damaligen Schwäche der Behörden 
zuc Verantwortung vor eine eigene 
Unterfuchungscommijfion. Mit Auszeich- 
nung machte Hittmeifter Wagner den 
ungarifchen Feldzug 1848—1839 mit 


und erhielt am Schluffe desjelben Das 


MilitärVerdienſtkreuz mit der Kriegs: 
decoration und das Hitterfreuz Des 
föniglih  fächfiihen Heinrichordens, 


anerfannt glücklichſt der ihnen drohenden Gefahr 


entriß. Er ftand nämlich mit genannter 
Escadron gerade am Außerjten rechten 
Flügel der nfanteriebrigade Jonak 
und jah den (Bang des Meitergefechtes, 
und obmohl er bei dieſer Brigade augen: 
bliffihy in Verwendung war, zögerte er 
nicht, auf eigene Verantwortung heraus: 
sutreten und der hartbedrängten öjterrei- 
chifehen Gavalleriebrigade des General: 


| majors Prinzen Solms zu Hilfe zu 


welcher befanntlich nur für 2eiftungen ı eifen. Mit Bfigesfchnelle warf er fich mit 
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feinen Kürajjieren den feindlihen Dra-|Benedict, ſtudirte Mebicin, erhielt 
gonern in die linke Flanke. Der Choc dann eine Penfionärftelle am bier: 
war ein Außerft gewaltiger; der preu- | arzenei-Juftitute in Wien, wurbe 1813 
Bifche Brigadegeneral fallt durch Wag- |Lehrer der Ihierheiltunde in Lemberg, 
ner ſchwer verwundet, dieſer felbit wird | 1816 aber Profefjor der drirurgifchen 
von fieben feindlichen Streitern um- Klinik daſelbſt. Später ging er nad 
ringt und von Sefangenfchaft bedroht, | Wien zurüd, mo er als ausübender Arzt 
befreite fich aber bald wieder. Der feind- !febte. 1829 fchlug er in den mebicini- 
liche Oberſt wurde durch Hittmeifter | chen Jahrbüchern Des öſterreichiſchen 
Breifer vom Bierde gehauen! Nun! Staates eine Auflöfung des Ghlorfaltes 
jagten die Preußen (Uhlanen und Dra- zur Tilgung des Miasma der Rinderpeft 
goner) mit verhängten Zügeln zurüd, |vor. — Ueber die Erziehung und Die 
Die öfterreichifchen Reiter ihnen nach, bis | Studienjahre Rudolphs, der allem 
die inzwifchen aufgeftellte preußifche SIn- | Anfcheine nah an Wiener Anftalten ge- 
fanterie von allen Seiten ein heftiges | bildet wurde, willen wir nichts. In den 
Feuer gab, worauf fich die öfterreichifchen | Bünfziger-Aahren erfcheint er als Mit. 
Kürajjiere in befter Ordnung zurüc- | arbeiter Der von Jgnaz Kuranda redi- 
zogen. Ohnedies war ihre Aufgabe ge- |girten, in Wien herausgegebenen „Oft- 
löst, das Weitere Sache der Infanterie. | deutſchen Poft“ und tritt aus feiner bis 
Dberfilieutenant Rudolph von Wag- |dahin menig bemerkten jonrnaliftifchen 
ner erhielt für feine freimillig unter | Thätigfeit exit im den Vordergrund mit 
nommene folgenreiche und tapfere That | dem berüchtigten Sapbir- Scandal, 
am 4. October 1866 nad Beſchluß des | den zunächſt er in Scene gefegt hatte. 
Drdenscapitel$ Das Mitterfreus Des | und in welchem er dann an L. J. Sem 
Maria Thereſien Ordens, 1867 wurde er litſch Bd. XXXIV. ©. 84] einen un 
den Ordensjtatuten gemäß in den Xrei- | gemein rührigen Genoſſen fand. Zn 
herenftand erhoben, nachdem er bereits | einem kritiſchen Eſſay über Die berühmte 
1863 den erbländifchen Adelftand mit !Niftori, welden Valded, als Diefe 
dem Prädicate von Wehrborn erhalten : Rünftlerin 1856 in Wien aufgetreten 
hatte. Der General lebt zur Zeit unan- | war, im der „Oftdeutfchen Bolt" ver- 
geitellt ın Gmunden. ;öffentlichte, brauctte er nachſtehende 
Thürbeim Andreas GHraf). Die Meier. | Whrafe: „Die Grenze der Menſchen. 
Regimenter der f. 8. öſterreichtſchen Armer : natur iſt die Grenze ihres Darftellungs: 
ſtalentes“. An dieſen ebenſo einfaten 





(Wien 1862, &. B. Geitler, gr. 80.) Bd. I: 


„Lie Kürgiſſtere und Tragona”, S. 851; F 
3.05, 90. — Die Wedette. Militär zeit als leichtverſtändlichen Gedanken Man 


m | 


ſriin Jadıa. 1970, deft Wr. 19, 3 03, mert ih Saphir und erflärte denfelbe.n 
bis dns. Doffinger os 0). Yorbern | Ducch die eine Der ziwei im „Humoriften“ 
a are (dien regelmäßig auftretenden komiſchen Ri. 
J— * Iguren Piefke und Pufke für einen 
so. Wagner, Rudolph (Jourmalift |Rebus, den er aufzulöfen meint, indem 
und als jolcer befannt unter dem | er „Die Grenze der Recenfenten für Die 
Pfeudonnm NRudelpb Balder, geb. Grenze des Narrenthums* ausgibt. Dies 
in Wien in zweiten Vecennium des ijt Die Geneſis des berüchtigten Sapbir: 
laufenden Jahrhunderts). Sein Vater, ı Semlitich-Balded Krieges oder rich- 


Wagner, Rudolph 40 125 Wagner, Rudolph 40 


tiger literariſchen Scandals. Valdeck dreas Stifft [IBd. XXXIX. S. 1] und 
erwiderte Dielen Angriff Saphir's mit Wagner-Waldeck zwei ganz beſondere 
einem in Der „Oſtdeutſchen Poſt“ erſchie "eigenartige Inpen der Wiener Journa 
nenen Schreiben, welches die „Preſſe“ liſtik find, welche Beide ebenfo wenig als 
[1856, Nr. 53] abdruckte, und nun ent: Semlitfch fäuflich, aber vielleicht von 
brannte der Streit, in deſſen Einzel- ı Voreingenommenheit gegen Diefen und 
heiten mir uns, um Wiederholungen zu Jenen nicht immer frei waren. Als Val- 
vermeiden, hier nicht weiter einlaſſen. deck fpäter, nach Eingang der „Oft 
Wir vermeifen nur auf die Biographien | deutſchen Poſt“, zur „Preſſe“ überge— 
Saphir [Bd. XXVIII. ©. 220, 221 | treten war, bezeichnete man — neben 
und 225: III. Saphir-Scandale] und | anderen Artikeln, als deren Verfaffer er 
Ludwig Aulius Semlitſch [Band |fih nannte — ihn auch als den Autor 
XXXIV, ©. 84], welche diefe Kranfen- | der Pomifchen Anzeigen, Rügen, Ver— 
gefhihte der Wiener nachmärzlichen , bejferungsvorfchläge, melche im „Local- 
Sournaliftit ausführlicher behandeln. | anzeiger* legtgenannten Blattes im 
Kortan war nun Balded ale Keuilleto- | Jänner 1865 erfchienen, und unter 
nift und Iheaterreferent der „Oft- | denen mir die Löftlichen Gloſſen über 
deutihen Poſt“, fpäter ber „Preffe“ | das oder die Schilderhauschen an ber 
fleißig thätig und feine geiftvollen Kti- | Berdinandsbrüde befonders hervorheben 
tifen wurden, da er fein Blatt vor den | müffen. Bon Zeit zu Zeit fprang er aus 
Mund zu nehmen pflegte, mit Span- | feiner journaliftijchen Ruhe, mit welcher 
nung ermartet und mit großer Begierde |er oft ganz muchtige Keulenhiebe ver- 
gelefen. An einer Charakteriſtik ber | feßte, Durch eine Erflärung oder fonft 
Wiener Sournaliften, melde damals | eine Unfprache an das P. T. Publicum 
im Sahre 1856 in der „Beith-Ofener- | heraus, wie im Jahre 1865, als fih ein 
Zeitung“ erfchien und Michael Klapp | Rechtsanwalt zum Paladin des fchönen 
[Band XII, Seite 10] zum Berfaffer | Sefchlechtes auf Koften Wagner-VBal- 
hatte, wird Rudolph Valdeck ein!ded's machte, welcher dann den edlen 
Nann genannt, „der die Neflerion in | Ritter in einer Erklärung („Preife” 
eoncreto ift*. Es heißt dann weiter | 1865, Nr. 109) in ganz erempfarifcher 
von ihm; „er erinnert uns ſtets an ein | Weiſe abführte. Später trat Wagner- 
breites Strombett, dem nur das Waller Walde zur „Neuen Sreien Preſſe“ 
fehit, er hat viel Bildung, einen feinen | über, in melcher fein Reuilleton am 
Bid, ſcharfe Beobachtungsgabe, aber | 13. November 1867: „Ueber die Bil: 
kein Leben! fein Weſen ijt trift, ver- | dung unferer katholiſchen Geiſtlichkeit“ 
flimmt, oder vielmehr ganz ohne Stim ;den Staatsanwalt veranlaßte, Diele 
mung, er fcheint viel im Leben gelitten | Nummer des Blattes mit Bejchlag zu 
zu haben. Sein männlicher Kopf er- | belegen. Die Schritte, welche er gegen 
innert an mittelalterliche Bilder voll | diefes Erkenntniß und Die ganze weitere 
harakteriftifcher Züge, aber chne jene | gerichtliche Procedur unternahm, be- 
Ihatfraft und energifhe Spannung, [leuchtet er dann in einem ausführlichen 
fein Gang ift fchleppend, jeine Rede ohne | Artikel („Neue Freie Preſſe“ 1868, 
Metall, aber er muß einjt ganz anders |Nr. 1332). Noch mehr Auffehen erregte 
gewefen fein". Gewiß ijt es, daß An- Leine Vorfefung, welche er am 19. Te: 


— — — — — — — — — 
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cember 1869 im Vorſaale der neuen 
Rudolphskirche zu Auifee hielt, und in 
welcher er das Treiben und die Zwecke 
der Jeſuiten in grellften Farben beleuch- 
tete. Der Auſſeer Caplan Johann Wohr 
fühlte fich berufen, als Anmalt des Dr- 
dens aufzutreten, und gab die Sluy- 
ſchrift; „Die Sejuiten in Auſſee. Gin 
Dentzettel an Herrn Rudolph Val— 
deck von Johann Wöhr“ (Gratz 1870, 
im Selbſtverlag des Verfaſſers, 80., 
16 ©.) heraus. Doch hatte es Dabei 
nicht fein Bewenden, durch Schrift und 
Gegenſchrift wurde die Angelegenheit 
immer fehlimmer, und endlich nahın man 
Schup Des Geſetzes in Anfpruc. Die 
Sache fam zuleßt vor das k. k. Kreis: 
gericht im Wels, und nach der Schwur- 
gerichtsverbandlung am 6. Mai 1870 
fällte Der Gerichtshof das Urtheil, 
welchem zufolge die drei Beffagten, nam- 
lich der Auffeer Dechant Eimon Ham: 
mer und feine zwei Saplane Johann 
Wöhr und Johann Stöger, wegen 
llebertretung Der Ehrenbeleidigung durch 
öfentlice Befchbimpfung des Rudolph 
Wagner-Valder, Griterer zu einer 
Geld., Yebtere jeder zu einer Arreſtrafe 
verurtbeilt wurden. Zur Zeit lebt 
Wagner Valdeck als Journaliſt in 
Wien. 

Magazin für Die Literatur des Muslandes. 
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1865, 40) Z. 153. 


Wagner, Theodor, j. Wagner, Minna 
[S. 121, Wr. 36 im Terte]. 


4. Wagner, Yalentın (Ztapdtpfarrer 
su Krenſtadt, geb. Dofelbft, Geburtsſahr 
unbetannt, geit ebenoa 2. Zeptember 1557) 
Ein Zobn bürgelicher in Kronſtadt anſäſſiger 
Eltern, beſuchte et die Schule bei den Tomi— 
nicanern im Kloſter zum b. Petrus, begab 
ſich dann an Die Unwerntät in Krakau, wo 
er ſich der Gunſt Tes Monias Zıigismund 
freute. Nach feiner Rackrunft in die Vater— 
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ſtadt bezog er auf den Rath des Reformaters 
Honterus bald nah Anfang des Jabres 
1542 die Univeriität Wittenberg. auf mwelder 
er unter Luther's und Melanchthon's 
unntittelbarer Leitung ſich in theelogiſchen 
und philoſophiſchen Diſcipiinen und in Spra 
chen, vornehmlich in der griechiſchen, uue: 
bildete, Hierauf kehrte er in Die Heimat zurück 
wurde Hector der böberen Schule in Kren⸗ 
ftade und richtete 1544 Dielelbe nach den im 
voraußgegangenen Sabre ven Honterus 
entworfenen und vom Mayiftrate yutgebeißenen 
neuen Geſetzen ein und wirkte, nah Den 
teru6s' Tode von feinen Witbüurgern am 
29. Jänner 1549 zum Stadtpfarrer gemäblt. 
ihen jeinen Verufe entiprechend als eines 
der tbätigiten Werkzeuge der Reformation. 
Da in den unten bezeichneten Zuellen aanı 
ausführliche und bibliograpbiicdh genaue Leber- 
fihten der von Balentin Waaner 
verfaßten und von ihm berausgeaebenes 
Schriften Anderer mitgetbeilt werden, fanm 
wir ung bier nur ganz kurz. Die Titel jeine 
Schriften find: „Compendium Grammaticr: 
graecae” (Coronae 1335. 120., neue Auflase 
1559 und 1562); — „Amnon increstuasus, 
Tragoedia® ib. 1549); — „kazrmai 
Iyarsızvuny u Vuayvzsn Rurwurny® (ib 
1550); — Praecepta vitae Christiauae* (ib. 
1353, 80., neue Musa. ebd. 158%); -- „In- 
elezantıssimae suntentlie cr 
L. Annaei Senecae ad Lucilium epistelis 
cactcrisyue ejusdem anutoris scriptis seler- 
tac...% ib, 1555, 12%); -- „Sententiae iu- 
sizniores ex L. Annaei Sonecae libria de 


signes vt 


Ira* (ib., s.a.); — „Elegantiores senten- 

tiao ex L. Annaei Senecae libris de bene 

ciis...” (ib. 1555, 12%, — „Novum testr 

méeutuni graece etlatine, juxta postremun 

D. Erasıni Rot. Translationem...” (ib 155°, 

40.; — „Imagines ımortis »seloctiores vuD 

decastichis Val. Wagueri* «ib. 135°. 
8”); -— „Medicina animae et mortis imazı” 
(Coronae a. 2.); — „Silva anomalorum in 
lingua graeca” (156%, 8%.); — „Odium Cal- 
vinlanorum“ (v. I. u. J.). Deraußgegeben 
bat Wagner mehrere Schriften ven Vie 
landtbon, des Pdilo Judaeus „Libel- 
lus de mercede meretricis non accipienda 
in Sacrarium®, des Fauſt Andrelini „Epı- 
stulae proverbialos*, einige Schriften dei 
Sicero, Mriftoreles, die Katechetit Des 
Brentius, Geiſtliche Lieder und Yraintın 
und de Tafel des Cebes. Traufſch ichteibt 
über Valentin Wagner: „Gıner der 
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neöbten @eifter, deren fi Sromitadt, ich 
fönnte binguiegen, Die iüchfiihe Nation Ziehen. | 


kürgens rühmen ann, ıt Valentin Wag- 
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ſophiſchen und jueibifden Studien, tep- 
tere unter dem geiftvellen &. Jenull 


ner. Haben jemal® die Mifenichaften in [B. X, S. 166] beendete Zu diefer Zeit 


Ziebenbürgen geblübt: fo muk man unieren 
Wagner und Honterus für die Miedere 
berdeller Derielben eitengen. Sie waren es 
mit je alülichen Aefolge, dak tie Ierte 
Hälfte des iehgchnten Jahrhunderte als ter 
ibönte Zuühlingstag nad eine duntlen 
Kacıt der Träghen und Unmiiienheit anzu 
teren 1a“, 


Trauid (ei). Bendge und A 
Keisrmationsarigiäne von Nr. 
gabe Mientadt 1m) Zeite MM, 
Terielbe, 
atarhiich-literariiche Tentilätter der 
büraer Deutichen eNentanı 18T, & 
und Zodn, at. 9.) Vo. din, 2 A 








10. — 
Zarifitelier-Yeriton oder bior 











a 
— Zeivert (Jobann). Rachtichten ven neben 
bürgujchen elebrten und ıkren Schtiften Oßıch- 


burg 1783, Weber und Narabinsta, 8.) 2. 472 
bis 481. — Horänyi .llerine‘, Mencrla 
Mungarsrum ci Provinvialum seriptie 
etitie nutorum (Posonil A Luewe. 
















8%) tomus III. war, 
wie bekannt, Yiazit weniaer 
ſchteibt er über den chanaetnichen Wanner- 


„Theologur apud € 
Pius. quum exereitat-imu. 
allas complares Inguan. grancar It 
peritus in roformatiane 
sit. Jchanul Hon dam Co⸗ 
et soelus strenuus. ne nicht 
iobensmertte und unſerer get zu cm 
tende Toluany!] 
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42. Wagner, Bincen; Auz. (Rechts 
gelehrter, geb. zu Thanhauſen in 
der Steiermart am 7. Mär; 1790, geil 
zu Guttenbrunn bei Baden nächſ— 








Wien 14. October 1833). Ein Sohn des! 


erjten Oberbeamten auf den Herrſchaften 
Des Füritbiihois von Zedau, verlebte 
© jeine Rnabenjahre auf dem Schloſſe 


Secau bei Leibnip im Marburger Mreife ' 














erft 49 Jahre alt, begab er fih nadı 
Bien, um bafelbjt die ftrengen Prü- 
fungen zur Grlangung ber juridiſchen 
Doctorwürbe abzulegen. Schon 1810 
machte ec das erſte Migorojum, und 
zwar mit fo glängendem Frfolge, dab er 
mod im November dieſes Jahres die 
Zupptentenftelle aus jenen übern, aus 
denen er nachher Profejfor wurbe, an 
der Wiener Hochſchule erbieit. Dann 
machte er die beiden anderen Rigoroſen 
und im Auauft 1311 zum Doctor ber 
echte promorirt, bewarb er ſich mit 
Grfolg um die Yehrfangel bes Yehen., 
Handels: und Wechſeltechtes des gericht. 
lichen Verfahrens und des Msftäftsjtnles 
am Lyceum zu Dlmüß. Schon nach 
einem halben Jahre ward ihm auch Die 





- Suppfirung der Profeſſur für das allge- 


meine bürgerliche Gejepbuh übertragen. 
Obaleich nun in feinem Berufe über und 
über beicäftigt, aubeitete er — meilt in 
den Nächten — als Mecenfent an ber 
„Wiener allgemeinen Yitsratur- Zeitung” 
ſowie fpäter an der Ghronit der Yiteratur 





‚in den „Vaterländiſchen Blättern" und 


an den „Wiener Jahrbüchern der Lite 
ratur“ mit. Um ſich auch mit der Ge. 
tichtspraris vertraut zu machen, befuchte 
er die Kanglei deo damaligen Profeſ— 
ſors und mährijc ſchleſiſchen Yandes- 
abrocaten, jpäteren Appellationsrathes 
Dr. Zgn. Beidtl [Bd. 1. 2. 232] vom 
November 1812 bis 1914. Darauf be 
warb er ſich um eine Yandesadvocaten 
jtelle in Mähren und Schleſien, die ihm 





und genob bis zum zwölften Jahre von land A815 veilehen wurde. Schon zu 
feinem Vater Unterricht im dem erjtem dieſer Zeit jtand er jo bet im Anichen, 


Lehrgegenjtänden, dann im Zeichnen und 
in der Mufit. Darauf Fam er nadı Gras, 


daß die Directoren und Profejleren des 
Dlmüper Yyceums ihn 1817, den Damals 


mo er die Pumanitätsclajfen, die philo- ;2Tjährigen, zum Wector besielben er- 
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wählten. Eein Ruf als Rechtsgelehrter Rechtsgelehrfamkeit", welche, nadı- 
fteigerte fi) mit jedem Jahre, und fo dem man ihr fehon im erften Jahrgange 
berief man ihn 1819 auf die Lehrkanzel den Untergang prophezeit hatte, von 
des Lehen, Handels und Wechſelrechtes, Wagner ſelbſt bis zu feinem Tode ge- 
des gerichtlichen Verfahrens und des |feitet, nach demfelben von Dolliner, 
Geſchäftsſtyſes an der Univerfität in, Kudler, Kränzel, von Stuben- 
Wien. Seine Wirkfamfeit in diefem rauch und Tomaſchek mit unge 
Lehramte lebt noch in der Grinnerung ſchwächter Tüchtigfeit und Gebiegenheit 
Vieler. Von einnehmender Außerer Er— | bis 1849 fortgefept wurde und fich nicht 
fheinung, von den gewinnendften gefell- ı blos im Inlande allgemeiner Theilnahme, 
ſchaftlichen Formen, verftand er es wie | fondern auch im Auslande ehrenpoller 
Keiner, mit den Studenten umzu- Anerkennung des wilfenfchaftlichen Etre- 
gehen, was ihn bald zum gefeiertejten  bens, welches fi) darin kundgab, er 
Lieblinge der berühmten Rechtsſchule | freute. 1822 übertrug ihm die oberfke 
machte. Dabei band er fich nicht nur | Poligei- und Genfurhofftelle das Amt 
fiteng an bie vorgejchriebenen Lehr: eines Genfors im politifch- juridiſchen 
ftunden, fondern vermehrte aus eigenem | Rache, und 1823 erfolgte feine Grnen- 
Antriebe die Sollegienftunden und hielt nung zum Mitgliede der k. k. Hofcom- 
im vierten Jahre zu bejferer Ausbildung miſſion in Auftizgefeßfachen. 1826 er 
feiner Zuhörer außerordentliche praftifche mählte ihn das Gonfiitorium der Wiener 
lebungen. Zugleid) aber war er fchrift- | Univerfität zum Spyndicus derfelben. Als 
ftellerifeb in feinem Fache thätig [eine | dann im nämlichen Jahre der Entwurf 
Neberficht jeiner Werke folgt meiter | einer Wechfelordnung neuerdings in Be 
unten]. Much betheiligte er ſich damals rathung fam, wurde Wagner zum Gr- 
ald Mitarbeiter an Dec Nedaction und | referenten ernannt und ihm 1827 die ei 
Ausführung des Planes bes Wiener all- | tung bes in ber Staatsbruderei be 
gemeinen Witwen- und Waifenpenjions- ' forgten Druckes der fih Darauf bejie 
injtitutes. Wie er einerfeits Die Lehr. | henden Ausarbeitungen übertragen. Und 
gegenftände, welche er jelbft vortrug, :als 1828 Kaifer Franz I. anordnete, 
wijjenfchaftlih beleuchtete, fo richtete er daß zur größeren Beſchleunigung die 
anderſeits auch ſen Hauptaugenmerk auf Redaction eines Handelsgeſetzbuches, 
Gründung eines Fachorgans, welches ſowie einer neuen Ausgabe des Stra— 
ſich die Ausbildung der Rechtsgelehr geſetzbuches, bei der Hofcommiſſion in 
ſamkeit und politiſchen Geſetzeskunde, Juſtizgeſetzſachen in abgeſonderten Gem 
die Schaffung einer wiſſenſchaftlichen miſſionen berathen werde, trat unſet 
Praxis, Die Uebereinſiimmung der theo: Rechtsgelehrter als Mitglied und Co— 
retifben und praktiſchen Anſichten Der referent in die befondere Commiſſion zuf 
verſchiedenen Geſetzgebungen im der öfter | Redaction Diefes Handelsgeſetzbuches — 
reichifchen Monardie und endlich Die ' In Würdigung feiner vielfachen, ſowohl 
(Frleichterung des Studiums der vater im Lehramte als in jonftiger Verwen ˖ 
landifchen Geſetzeskunde zur Hauptauf- , dung erworbenen Verdienſte erhielt er 
gabe ftellte, und fo erſchien denn mit | 1829 Rang und Titel eines k. f. Regie 
Ynfang 1825 Die von ihm begründete | tungsrathes. Doch die fortmährende 
„Zeitichrift für öfterreichifche, ungewöhnliche Geiftesanftrengung blieb 
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nicht ohne ſchädigenden Einfluß auf feine 
Geſundheit. Schon im Frühling 1833 
ergriff ihn eine ſchwere Krankheit. Gr 
genas wohl von berfelben, fepte aber 
trog feines geſchwächten Zuftandes bie 
anfttengenden Berufsarbeiten fort und 
verfiel in ein Recidive, dem er dann auch 
im Alter von erft 43 Jahren erlag. Wir 
laffen nun Wagners juridifche Schriften, 
ſowohl die jelbitändig erſchienenen, als 
die in Zeitfchriften veröffentlichten, fol- 
gen: „Kıber die GCompensation im üster- 
reigischen Ginilproresse" (Wien und Trieft 
1817, 8°.), ins Stalienifche überfept im 
zweiten Theile des fechzehnten Bandes 
der von Dr. Franz Zini redigirten 
„Giurisprudenza pratica seconda la 
legislazione austriaca ec. cc.“; — 
„Das Ouellenuerhältniss des bürgerlichen 
Grortghuches yn deu besonderen Sweigen des in 
den üsterreiisch-deutschen Erbstanten für den 
Cisilstaud geltenden Priuatrehtes" (ebenda 
1818), — „Britisches Jandbuch des in den 
ästerreigisch-deutschen Staaten geltenden 
Wechselrechtes“ 3 Bände (Wien 1823 
bie 1832, Geiftinger, 80.); neue Ausgabe 

3 Theile in 2 Bänben (ebd. 1841, 80.). 
Dann bearbeitete und beforgte er bie 
vierte von ihm wefentlich vermehrte Auf- 
lage von Joachim Füger's „Das abelige 
Nichteramt oder das gerichtliche Ver— 
führen außer Streitjachen in den deutfchen 
Staaten der öfterreichiften Monarchie“ 
(1830 u. f.), und von Dr. Franz Hai- 
smerlerjhien „Die Lehre von den Givil- 
gzerichtöftellen in den deutſchen und itafie- 
Gchen Ländern des öfterreichifchen Staifer- 
Fraates, nady Hertn Prof. Dr. B. 9. 
EBagners Syſtem, mit Benügung 
F einer Materialien bearbeitet” zmei 
EZ Ande (Wien 1834 und 1835, 89.). 
Wagner's in Fachblättern veröffent: 
Tüchte Abhandlungen find: in Dr. 3. C. 
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fegesfunde und Wechtspflege in den 
öfterreichifhen Grbftaaten”: „Beiträge 
zur Lehre von der Brorogation ber 
Gerichtsftande im öfterreichifchen Givil- 
procejje* [Bd. IV, S. 335 u. f.], davon 
eine italienifche Ueberſetzung in Gemein- 
fehaft mit einem Werke von Schufter 
und einem anderen von Gärtner, in 
Verona 1830, — „Leber die Art, Die 
im 8. 788 des a. b. Gejeßbuches benann- 
ten Gaben zum Pflichttheife der Kinder 
anzurechnen" [Bb. VI, ©. 64 u. f.]; — 
in der von ihm redigirten obermähnten 
„Zeitfhrift für Öfterreichifche Rechts 
gelehrfamkeit: „Givifrechtsfall im Aus— 
zuge mit Bemerkungen“ [1825, Bd. II, 
S. 49); — „Beitrag zur Erläuterung 
des $. 43 lit. d. der II. Abtheifung der 
allgemeinen Gerichteinftruction vom 
9. September 1785 in Beziehung auf 
die Frage: welchen Erbesintereffenten die 
Berlajjenfchaftsabhandfungsbehörde an- 
zumeijen habe, gegen die übrigen zur 
Geltendmachung feines Crbrechtes als 
Kläger aufzutreten, wenn von ihnen 
mwiderjprechende Erbeserffärungen einge- 
bracht wurden, und fonad) zwiſchen ihnen 
das Erbrecht fteeitig iſt?“ [1825, Sb. I, 
S. 52 u. f.], eine italienifche Ueber⸗ 
feßgung von Giuſ. Roffi erfhien in Ve- 
tona 1830; — „Ueber die Beweiskraft 
der von dem EChemanne gejchehenen 
Betätigung, daß er das Heiratsgut 
empfangen habe, im Goncurfe der Gläu- 
biger* [1825, Bd. I, S. 254], die ita- 
lienifche Ueberfegung im 2. Theile des 
XIV. Bandes, S. 16 u. f. der „Giu- 
risprudenza pratica“ und eine zweite, 
gemeinfchaftlich mit einer Abhandlung 
von Winimwarter ausgeführt von 
Dr. Giuſ. Roffi in Berona 1830, — 
„Ueber die Verbindlichkeit des Curators 
eines geflagten Abmwefenden, den gegen 


3 ratobevera's „Materialien für Ge- | diefen in dem Proceſe von dxx Mdxt 


v. Wurzbach, biogr. Lerifon. LII. [Öedr. 20. Juli 1885.) 
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angeführten Facta zu miberfprechen“ |einiger problematifcher Bälle der Prote- 
[1823, 8b. II, S. 244 u. f.); — ſtirung der Wechfelbriefe" [1831, Bd. I, 
„Beantwortung der tage: ob eine im|&. 337], — „Einige Bemerkungen 
Zuge befindliche Grecution durch die | Über die Aenderung des in einer fchrift- 
gegen den Executirten eröffnete Grida : lich angebrachten Klage geftellten Be- 
unterbrochen werde, und ob ſonach jene; gehrens in jeiner Wefenheit" [1832, 
Forderung, die ſich aufein Urtheil oder | Bd. II, S. 288]; — in ausländifchen 
gerichtlichen Vertrag (mittelft deren Die | Fachblättern find von Wagner er 
Execution erwirkt wurde, gründet, neuer- | jehienen: in den von Schunfin Erlangen 
dings von dem Goncursrichter liquidirt redigirten „Jahrbüchern ber jurijtifchen 
werben müjfe?* [1826, Bd. I, S. 34]; Literatur“: „Die Ueberſicht der öfterrei- 
— ‚Auch ein Scherflein zu dem Rechte chiſchen juriftifchen Yiteratur von den 
des Goncursmajfevertreters, Wufforbde- | Sahren 1825—1828* und in Ritter. 
rungsflagen anzuftellen* [1826, Bd. I, Ä maiers „zZeitichrift für ausländiſche 
E. 281 u. f.]; — „Ueber den Begriff Rechtswiſſenſchaft“ eine „Abhandlung 
des Wechfelprotejtes mit feiner Erpo- | über Leopolds II. weiſe Gejeßgebung 
fition in Beziehung auf dejien Natur, sin Toscana*. Wagner war fozufagen 
Zwed, Anhalt und Die Megel zur Be- ein weißer Rabe unter Dejterreichs 
ftimmung der Fälle desfelben“ [1827, | Rechtsgelehrten, melde gewöhnlich in 
Bd. II. S.95 u. f.]; — „leber den ihrem Fache jo ganz aufgeben, Daß fie 
Proteit wegen mangelhafter Ausjtel- : für etwas Anderes gar fein nterefie 
fung des Wechfels" [1828, Bd. IT, | mehr haben. Dies war bei ihm, Der mit 
S. 332 u. f.) — „Ueber den Secu- außerordentlichen Talenten einen großen 
titätsprotejt* [1828, Bd. I. S. 218: Wiffensdrang und eine Univerfalität des 
u. f.)J, Die italieniſche Ueberſetzung im Geiſtes, wie fie nur jelten vorkommt, 
2. Iheile Des XIII. Bandes der „Gin- vereinte, nicht der Kal. Schon als 
risprudenza pratica”; — „Borbegriffe | Jüngling, da er noch mit der Ofterreichi- 
aus der Iheorie Des Beweiſes im Givil- ſchen privilegirten Likawe tz'ſchen Phi 
procege als Vorbereitung zur Grörte- lojophie im Denken großgejäugt und 
rung des XI. Gapitels Der Ofterreichi- geiftig aufgefüttert wurde, gelang es 
jben Gerichtsordnung“ [1829, Bd. IT, ihm, Durch eigenen Privatfleiß ım Das 
S. 315 u. f], Die italienifhe Ueber Weien der Kantſſchen Philoſophie ein- 
ſezung im 1. Theile Des „Giornale di zudeingen und Dadurch jenen Fritijchen 
Ginrisprudenza austr.” Bd. I, S. 4312 Geiſt auszubilden, der in feinen Schriften 
u... — „Tabellariſche Ueberſicht Der fich überall fundgibt. Hier muß bemerft 
in Der ofterreichifcben Monarchie mit werden, Daß im Defterreich ungeachtet 
Ausſchluß von Ungarn, Siebenbürgen, der von der Regierung beliebten Re 
der Militärarenze und des lombardiſch. preſſivmaßregeln, das Denkvermögen 
venetianiſchen Königreichs zur Kenntniß Der jungen Leute in Den philoſophiſchen 
der für den Civilſtand beſtehenden Cri Studien zu unterbrüden, ober vielleicht 
minalgerichte gelangten Verbrechen und eben Deshalb, Kant's Lehre im Berbor- 
ihrer Bftrafung von den Jahren 1824 genen mit großem Gifer ftudırt wurde 
bis 1828, mit Bemerkungen“ [1830, und in den gebildeten reifen ſehr be 
VD. IT. S. 305 u. f.]), — „Grörterung deutenden Anhang fand. Und fo ver. 
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tiefte fi denn auch der junge, frühreife 
und ungemein geiftig begabte Wagner 
in das Studium des Weifen von Königs- 
berg. Im innigjten freundfchaftlichen 
Verkehre mit dem früh verblichenen ftei- 
tifhen Poeten Sellinger [Bd. IV, 
S. 170], las er mit diefem die herrlichen 
Schöpfungen der deutfchen Glafjiker, 
und durch die Tonfeger Baron Lannoy 
[B8d. XIV, © 142] und Halm 
I[Bd. VO, S. 257], welche fich gleich 
falls im Gefellfchaftsfreife feiner Familie 
befanden, wurde er zu muficalifchen Ber- 
fuhen angeregt. Gr fpielte trefflich 
(Slavier und componirte Mehreres, mo- 
von Giniges auch, das eine nicht gewohn- 
liche muficalifche Begabung verräth, im 
Stiche erfchienen ift. So zeigte ſich alfo 
in Bagner eine Vieljeitigfeit in geiftiger 
Veranlagung, melde dem künftigen 
Rechtsgelehrten nur zun größten Bor- 
‚theile gereichen konnte und alles trodene 
Weſen, wie es juridifchen, in ihren Ge- 
feßesparagraphen aufgehenden Pedanten 
anzuhaften pflegt, abftreifte. Zu allen 
dieſen geiftigen Vorzügen gejellte fich 
nun noch eine liebenswürdige äußere 
Grfcheinung und ein Benehmen, das ihm 
von vornherein alle Herzen gemann. 
Don Mittelgröße, mit zarten, aber ſpre⸗ 
chenden Gefichtszügen, dunkelblonden, 
leicht und natürlich gelodten Haaren, 
zeigte er in feinem ganzen Wefen eine 
anziehende Gutmüthigfeit, welche jedoch 
durch einen leifen Zug feiner Ironie ein 
ganz eigenthümliches Gepräge erhieit. 
Und wer ihn als febensftohen Gefell- 
fchafter fah, der jeden auf den erften 
Blick zu gewinnen mußte, vermuthete 
wohl faum in ihm den tiefen und fcharf- 
finnigen Denker, der fih in allen feinen 
Arbeiten ausfpriht und ihn zu jeiner 
Zeit zum erften Juriſten Oeſterreichs er- 
bob. In einem Nachrufe wird er mit fol- 
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genden Worten charakterifitt. Wagner 
mar ein warmer und treuer Freund, un- 
erfchütterliche Seftigkeit in Grundſätzen 
und Pflicht mit gefchmeidiger Mäßigung 
verfnüpfend, alles Gute mit muthvoller 
Begeifterung verfechtend, voll Klarheit 
und Schärfe in feinen Borftellungen, 
voll ftrömender Fülle in feiner Rede. 
Den Wahlfpruch feines Lebens: „Was ich 
gewollt, ift föblich, wenn das Ziel | Aud) 
meinen Kräften unerreichbar blieb. | An 
Fleiß und Mühe hat es nicht gefehlt”, 
ftellte er jenem Wechſelrechte voran. 
Am 10. September 1815 Hatte er fi 
mit Luiſe, Tochter des hoffriegs- 
räthlichen Brotofollsadjundten Hahn 
vermält. Zmei Söhne, Franz und 
Karl, nebft vier Töchtern, Henriette, 
Luife, Luitgarde und Auguſte, 
überfebten den zu früh verblichenen Ge⸗ 
lehrten, deſſen leibliche Weberrefte auf 
dem Friedhofe zu Hieking nächſt Schön- 
brunn beigefegt wurben. 


Pietznigg (Aranı). Mittbeilungen aus Wien 
(Wien fi. 80.) 1833, 3. Heft, S. 97: „Reto: 
log*, — Riedler. Oeſterreichiſches Archiv 
(Wien, 49.) 1833, Nr. 137: „Netrolog”, von 
8. Wallner — Bauernfeld. Geſammelte 
Schriften (Wien 1873, PBraumüller, 89.) 
Bd. XII, ©. 112. 


43. Wagner, Wenzel, ein Prager Kupfer 
ftecher des fiebzehnten Jabrhunderts, der in 
den Sahren 1674 und 1677 aanz fiher in 
Prag arbeitete und von dent nachfolgende 
Stiche bekannt find: das „PVildniß Des Jo- 
bann Aelir Conſtans Kaurziımsty de 
FCampobelli, Tocter der Rechte und 
Landesadvocat”, bezeihnet: Wenc. Wag- 
ner sculpsit Pragao 1674 (8°%.); — „Frau- 
ciscus Xarverius Magnus Indiarum Aposto- 
lus® (1678, ar. Fol.); — „8. Ignacius 
Loyola fundator Soc. Jesu* (fl. Xol.), dieſe 
zwei Wlätter, wenn Herausgeber nicht irrt, 
nad Gemälden von Sebaltian Ricci ge 
ftohen, — das „Titelblatt au dem Mars 
Moravicus von Peſſina“, nah Yublınety's 
Zeichnung in Kupfer aeftodyen wur ver Quer 

Qx* 


Wahala 


fhrift: R. D. Ant. Lublinsky, Can. reg. 
del. — Wenceslaus Wagner sculp. (1677, 
%ol.). Sämmtliche vorgenannte Blätter be» 
iinden fih in der Strahower WBibliothef 
zu Prag. 

Abrege de Ja vie des peintres dont les 
teblecaux composent la Galerie eiectorale 
de Dresde, p. 9. 


Bahala, Auguftin Paul (Bifchof 
von Feitmerig, geb. zu Balzgendorf in 
Mähren 23. Jänner 1802, geft. in Xeit- 
meriß 10. September 1877). Ein Sohn 
ſchlichter mährifcher Landleute, beendete 
er das Gymnaſium zu Freiberg im Neu- 
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Profpnodaleraminator und 1860 päpf- 
(iher Kämmerer. Um 16. September 
1865 ward er zum Biſchof von Leit- 
meriß ernannt, am 8. Janner 1866 con- 
firmirt, am 8. April 1866 conjecrirt und 
am 15. April 1866 inthronifict. Rur ein 
Sahrzehnt war ed ihm vergönnt, in feiner 
(legten firchenfürftlichen Würbe zu wirken, 
im Alter von 75 Jahren fegnete er das 
Zeitliche. Der Seelforgerberuf, dem er 
fit) auch als Pfarrer mit ganzer Seele 
bingab, ließ ihm nicht Zeit zu miffen- 
fchaftlicher Thätigfeit in feinem Wache, 
fo fehr feine reiche theologifhe und 


titfcheiner Kreife, die phifofophiichen Stu- | fonftige wiſſenſchaftliche Bildung ihn 


dien in Olmütz, Die theologifchen im 
Sonvicte zu Wien. Am 22. September 
1827 zum Priefter geweiht, begann er 
fein feelforgerliches Wirken als Goope: 
tator zu Weisfirchen. Nach vierjähriger 
Thätigkeit daſelbſt wurde er feiner aus- 
gezeichneten Kähigfeiten wegen von dem 
Olmützer Kürft - Erzbifchof Ferdinand 
Grafen Chotek als Geremoniär und 
Secretär an dejien Hof berufen, und war 


auch Dazu befähigte. Gr nahm feine 
Pfarrpflicht, womit noch die Schul: 
diftrietsaufficht verbunden mar, jeht 
ernſt. Trotz der vielen Archipreſbyterial⸗ 
und Decanatsgeſchäfte verkündigte er 
durch die 24 Jahre ſeines Pfarramtes 
alle Sonn: und Feiertage feiner Ge- 
meinde beim Srühgottesdienfte Das Wort 
des Herrn und nebftdem fuhr er an 
Sonntagen Nachmittags in Die einge: 


er in bdiefer Gigenfchaft aucy der Be- | pfarrten Gemeinden hinaus, um dem 


gleiter des Ktirchenfürften, als dieſen zu 
Prag der Tod ereilte. Des Grafen 


SHotet Nachfolger Marimilian %rei- | predigen. 
herr von Sommerau-Beckh [Band | 


XXXV, S. 265] beftätigte Wahala 
als erften Geremoniar und Secretär, und 
in diefer Stellung nahm derfelbe Theil 








verfammelten Bolte in einfacher feit- 
liher Sprache die Lehre Des Heils zu 
Auch wirkte er eifrig im 
Beihtftuhle und ertheilte vielen Kranken 
perfönlich das heilige Abendmahl und 
die Sterbefacramente. Dabei lagen ihm 
die Zierde feines Gotteshaufes und bie 


an den michtigften Angelegenheiten der | Linderung des Loofes der Armen unb 


Gradiöcefe und begleitete auch feinen 
Dberhirten auf allen canonifchen Bijita- 
tionsreijen, ſowie er ihn auch vertrat auf 
der Verſammlung der Bifchöfe, welche 
1848 zu Würzburg ftattfand. Schon feit 
1837 Chrendomberr in Kremfier, dann 
erzbifchöflicher Sabinetsrath und Gonft- 
ftoriafrath, wurde er 1841 Pfarrer, De- 
chant und Grapriefter in Mügliß, 1855 





Nothleidenden feiner Gemeinde bei 
TIheuerung und harter Winterszeit ſtets 
am Herzen, und ungezählt find die Gaben. 
welche er im Stillen fpendete ſſiehe 
S.133 die Wahala-Stiftungen]. Der Ruf 
feiner Würdigfeit hatte denn auch me- 
fentlicy zu feiner bifhöflihen Wahl bei- 
getragen, melche, als der Leitmeriger 
Bifchofsiig erfedigt war und man in 


Fhegerichtsrath, Profynodafrichter und ı allen Ecken und Enden Gandidaten für 





Wahala 


denfelben aufftellte, einer ungewöhnlich 


ftarfen Discuffion in den Journalen 


unterzogen wurde, und nachdem fie er- 
folgt war, einiges Befremden in böhmi- 
Then SKreifen erregte, da ftatt eines 
Zandesfindes ein Mährer aus dem Scru- 
tinium hemorging, denn in der Leitme- 
tiger Gegend erbaut man in einer Petition 
mit zahfreichen Unterjchriften die Ernen- 
nung des verdienjtvollen Schulrathes 
Mareſch für den erledigten Bifchofjik. 
Als Bifhof war Wahala Mitglied des 
böhmifchen Landtags und neigte auf 
demfelben mehr zur deutfchen als zur 
nationalen Partei hin. Noch als Pfarrer 
von Müglig hatte er im Auguſt 1856 
Das Ritterkreuz des Kranz Joſeph Ordens 
erhalten, als Bifchof wurde ihm Die ge: 
beime Rathsmürde verliehen. 
Bohemia (Prager polit. und belletr. Blatt, 
4.) 1865, Nr. 258, 2. tod, Nr. 267, 


ES. 1205. — Deutiher Hausihap (Ne 
gensburg bei Puſtet, 4%.) III. Zabra. (1877) 


S. 773. — Fremdenblatt von Guftav 
Heine (Wien, 4%.) 1865, Wr. 300. — Das- 
felbe 4866, Nr. 105 und 112. — Fried 


Anton). Tie Geſchechte der Biſchoͤfe und 
und Grzbiihöfe von Pray u. f. w. (Prag 
1873, 6°) S. 306. — Neue Zeit (DL: 
müger polit. Blatt) 1863, Nr 268 im Aeuil» 
leton: „Rod einmal Wabala“. — Preſſe 
(Wiener polit. Blatt) 1866, Ar. 107: „Sor- 
refpondenz aus Pray 18. April”. 


Yorträt. Holzihnitt in Puſtet's „Deut 
fhem Hausſchatz“ 1877. 


Die Wehale-Stiftungen. Es find deren zwei. 
Die eine machte Wahala noch als Dechant 
von Müglie im Jubre 4862 zum Weiten des 
gering Dotirten Wlerus feines Archipreſby⸗ 
teriats. Gr beſtimmte zu dieſem Iwecke ein 
Sapital von 13.650 fl. 6. W., von deſſen 
Zinien aljährlih die Hilfspriefter der ber 
ihwerlien Sebirgeftationen nit 52,42 fl. 
und die Localcurläane und Bfarrer nach Nor: 
ſchlaz des jewe.lıgen Decdanten mit 100 fi. 
betheilt werden. — Die zweite St:ftung ent- 
ſtand anläßlidy der biichöflichen Inthroniſa⸗ 
tionsfeier Wahala's am 15. April 1866. 
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Der Praͤfect der Wiener Tberefianifchen 
Ritteratadente A. Riedl verfaßte zu dieſer 
Feier ein Gedicht, welches am Feſttage unter 
die zablreichen Bäfte vertbeilt und deilen Er- 
traa dem Leitmeriger Taubſtummeninſtitute 
gewidmet ward. Der neue Bilchof felbft 
gab jonleih 300 N. in UÜbligationen zu 
dieſent Zwecke, und nun betbeiligte fidy auch 
d’e Verſammlung, und am Schluſſe des Arft- 
mahls ließ fih die Summe von 1000 fl. feft- 
ftelen, deren nambafte Erhöbung aber in 
Ausſicht ftand, da nody der ganze (Slerus der 
Diöceie, der ja bei der Feier nicht vollftändig 
eriheınen konnte, deran theilnehmen follte. 
Diere Stiftung erbielt den Namen Augufti- 
nus Wabala- Stiftung, 


Wahilewicz, Johann, fiehe: Bagile- 
wicz [S. 80 dieſes Bandes). Diefer 
Schriftiteller erfcheint auch noch in dein 
Schreibmweifen Vagilewicz und Bahy- 
levid. 


Bahlberg, Wilhelm Emil (Rechts. 
gelehrter, geb. zu Prag am 4. Juli 
1824). Der Vater Karl Anton (gefl. 
83 Jahre alt am 10. Zänner 1871), ein 
vermögender Mann, ließ dem Sohne eine 
vortreffliche Grziehung angebdeihen, und 
der im Bamilienleben ſich bethätigende 
Unabhängigkeitsfinn mar feine geringe 
Zugabe für das Leben des Sohnes und 
fpäteren Rechtsgelehrten, in deſſen Hand- 
(ungen dieſes charakteriſtiſche Merkmal 
Mar ausgeprägt ift. Die philofophifchen 
und Drei juridifche Jahrgänge befuchte 
Wahlberg an der Prager Hochfchule, 
dann beendete er die rechts. und ftaats- 
wiftenfchaftlichen Studien 1847 an ber 
Wiener Univerfität, an melcher er auch 
1849 aus diejen Dijciplinen die Doctor- 
würde erlangte. Der Profefjor der Ge- 
fhichte Franz Erner [Bd. IV, ©. 115] 
und ber erfte Privatdocent ber djter- 
reichifehen NRechtsgefhichte Emil Franz 
Röpler [Bd. XXVI, S 253] find es, 
denen er die erften Anregungen zu pin- 
chologiſchen, Kunſt · , 
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lichen Studien verdankt. Rrübzeitig | Vorlefungen ftieg allmälig bis zu 500 Zu- 
reifte in ihm der Entfchluß, Univerfitäts- | hörern. Aus feiner Schule find hervor- 
lehrer zu werden, unabhängig nach Oben | tragende Praftifer und Schriftfteller, fo 
und Unten feine eigenen wiffenfchaftlichen | Obergerichtsrath Krölich, Eectionsrath 
Wege zu gehen und die akademiſche Kaferer, Hofrath Harrafomsfy, bie 
Jugend für eine edle Redıtsauffaffung an- | Profefforen Ed. von Liszt und Heinrich 
zuregen. Eine längere Studienreife nad) | Lammaſch, hervorgegangen. Wie aus 
Deutfchland, Belgien, Frankreich machte | zahfreichen Kundgebungen der Wiener 
ihn mit den Einrichtungen der deutfchen | Preffe erhellt, warb Wahlberg neben 
Auriftenfacuftäten, der rheinifch-franzöfi- | Slafer, Siegel, Unger zu den ber- 
ſchen Schwurgerichte und des Gefängniß- | vorragendften Profeſſoren der Wiener 
wefens vertraut und diente ihm als Vor- | Zuritenfacultät gezählt. Die Regierun- 
bereitung zur Habilitirung als Privat- | gen Ataliens, Ungarns, des deutſchen 
bocent des Strafrechtes an der Wiener | Reiches, Rußlands erfuchten ihn um 
Univerfität. So begann er denn im | Rechtsgutachten über Strafgefeg.- und 
Winterfemefter 1851 die Docentenlauf- | Proceßgefekarbeiten. Seit 1802 war er 
bahn in glüdlicher Goncurrenz anfangs | als Mitglied der Minifterial-Juftizcom- 
mit Hye [Bd. IX, S. 458], fpäter mit | miffion zur Ausarbeitung des Entmwurfes 
Julius Glaſer und Merkel und las | eines öjterreichiihen Strafgefepbuches 
neben den Gollegien über Strafrecht und | Durch mahezu zehn Jahre thätig und 
Strafproceß nach fnftematifcher Methode | arbeitete auch als Speciafteferent den 
viele neue Gollegien über Gefchichte des | vierten Theil des Entwurfes des Etraf- 
öfterreichifchen Strafrechtes, Dogmen- | gefeges von 187% aus. Mit Ermadhtı- 
gefehichte, Imputationslehre, Strafen- | gung des Aujtizminifteriums bejuchte er 
foftem, Praris der Todesitrafe, Mechts- | Die öjterreichifchen Straf- und Zmange- 
literatur in Biographien, Grundzüge | arbeitsanjtaften, über welche zmijchen 
einer gemeinfamen deutſchen Strafgejeg- | 1864— 1870 freimüthige und ausführ— 
gebung u. a. m. Nach dem Vorbilde der | liche Berichte in Holtzendorff's „Al 
„Practica® von Ubegg, Zahariae, | gemeiner Deutfcher Strafgerichts- Zeitung” 
Mittermaier, mit welch Letzterem er | veröffentlicht wurden. Kür die Verhand- 
in perfönlihem Verkehre ftand, hielt er | ungen des erften deutfchen Juriftentages 
durch mehrere Jahre praftifche Uebungen | ftellte er einen auf bie Vorbereitung 
mit Vertheilung der Broceßrollen, welche | eines gemeinfamen deutſchen Straf 
nicht wenige feiner eiftigen Zuhörer | gefeßes gerichteten Untrag und war Re 
fpäter im Serichtsjaafe Durchführten. Bei’ ferent auf dem Wiener AYuriftentage. 
dem Wiener Landesgericht nahın er Die | Zahlreiche Rectsgutachten über Gefep- 
freimwillige Praris, und unter Kudler's gebungsfragen, über Die Auslieferung 
[Bd. XIII. ©. 298] Vorfiße fungierte er des Nihiliiten Hartmann in Paris, 
als Mitglied der theoretifhen Staats- | über den Proceß des Grafen Harry 
prüfungscommiffion. Schon 1854 zum | Wrnim, über die Befämpfung der Rüd- 
außerordentlichen Profeſſor des Etraf- | fälligfeit für den Gongreß zu Stodholm 
rechtes in Wien ernannt, wurde er gfeich- | u. m. a. erftattete er bei ununterbrochener 
zeitig mit Slafer Ordinarius dieſer ! afademifcher und fiterarifcher Thätigkeit. 
Lehrkanzel nadı Hne. Der Befuch feiner | Als ftandiger Recenfent in Haimerl's 
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„Magazin und in der „Defterreichifchen | Aufgabe ber deutſchen Univerfität als 
Gerichtszeitung” führte er, ein Gegner | freier Pflanzitätte der wiſſenſchaftlichen 
jedweder unmiflenfchaftlichen Buch- : Bildung und als Staatsanftalt vertrat, 
macherei oder literarifchen Selbiterhe- kam es in Anmefenheit des den Stubdi- 
bung, in tapferer Weberzeugungstreue | renden mißliebigen (!) Unterrichtsminifters 
eine jcharfe fritifche Klinge. In feinen Ar- | zu einer Demonftration, die, durch Die 
beiten tritt Die Richtung hervor, das jpe- | Preffe nur weiter aufgebaufcht, zu einem 
eififch Juriftifche genau zu beftimmen, den |ebenfo heftigen als lächerlichen Feder— 
geihichtlihen Realismus bes Mechtes zu kriege führte, bis nach einiger Zeit „Der 
Durchgeiftigen und das Strafrecht in den | ganze Sturm in einem Glaſe Waſſer“ 
weiteren Kreis der pfnchologifchen, focial- | fi) legte und nun erft recht Die Rectors: 
ethifhen und Staats Wiſſenſchaften ein- | würde in ihrer ganzen Bedeutung zur 
zuführen. Mit rein eregetifchen Grläute- ! Geltung gelangte. Auch im Abgeord- 
rungen des öfterreichifchen Strafgeſetzes | netenhaufe, in den Eigungen vom 25. 
befaßte fih Wahlberg nur ausnahms- | und 28. Jänner 1875, wurde ber Rec. 
weiſe dann, wo es ſich darum handelte, | torsrede mit Anerfennung gedacht. Die 
zu einer controverfen Spruchpraris oder , Widerfaher des Schwurgerichts in 
verfehlten Interpretation in dem Hand- | Deutfchland und Dejterreich befämpfte 
buche des öfterreichifchen Strafrechtes ; Wahlberg unentwegt mit Nachdrud, 
von Herbft und Anderen Stellung zu zuweilen mit Sarcasmus, feit 1851, an- 
nehmen. Anträge der Berlagshandfun- | fänglich in Polemik mit Rizy [Band 
gen, Sompendien für den fogenannten XXVI, Seite 203], Schnabel [Band 
praftifchen Gebrauch zu fchreiben, lehnte | XXXI, Eeite 1], Nippel [Band XX, 
er grundfägfih ab. Auch Anträge, ein | E.363], jpäter gegen Hye, Schwarze, 
politifches Mandat anzunehmen, wies er Vollert u. m. A. Sein Refermvor- 
jurüd, von der Ueberzeugung geleitet: ; jchlag, der Geſchwornenbank das Recht 
ber wiſſenſchaftliche hohe Beruf bes Uni. | einzuräumen, Aenderungen oder Frgän- 
verfitätslehrer6 erforbere ben ganzen ! zungen der ihr von dem Gerichte ge- 
"Mann, Die ungetheilte Kraft in idealer ; jtellten Bragen zu beantragen, fand 
Hingabe. Zarnccke's „Literarijches | günftige Aufnahme zunächſt in Dem 
Centralorgan“, ein unabhängiges und | fähhfifchen Schmurgerichtsgefepe. Seiner 
in feiner Richtung entjchiedenes Organ, | Schriften, welche Die Reform der Ehren- 
bezeichnet Wahlberg als den „ftreit- : ftrafen und der deutſchen Strafproceb- 
baren Wiener Rechtsfehrer". Als ftreit- | ordnung behandeln, wurde mehrfach in 
barer Anwalt der Autonomie der Uni: | ben Motivenberichten der Negierungs- 
verfitat dem Syſteme bureaufratifcher | vorlagen ausdrüdlid gedacht; für den 
Bevormundung gegenüber erwies er fich Ä Grundſatz, daß Die unverjchuldet erlittene 
in Der Rede, welche er bei feiner Inftal. Haft in beftimmten Fällen zu vergüten 
Lation als Rector in der Aula hielt und | fei, ein Gegenftand, der erft in jüngfter 
-awelcye dann in der „Wiener (amtlichen) ' Zeit vielfach und in eingehenditer Weife 
Zeitung” vom 22. October 1874 erfchien. , von den verfchiedenften Sefichtspuntten, 
Während des Vortrages, in dem er die | aber nicht immer mit der nöthigen Un- 
Veit Savigny und Dahlmaın all- , befangenheit verhandelt murde, trat 
gemein anerkannten Anjichten über die | Wahlberg ſchon 1858 in Haimerl’s 
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öfterreichifcher Bierteljahresfchrift für] das Wiener Drgan für Hochſchulen 
Nechtemwijlenfchaft ein. Kurz, feine man- | „Alma Mate:® feinerzeit brachte und in 
nigfaltigen, aber immer wichtige Zeit: | welcher wir nur bie völlig unbibliogra- 
und Rechtsfragen behandelnden vwilfen- ! phifche Ausführung fehr beffagen, heben 
fchaftlichen, vornehmlich reformatorifchen | wir die folgenden hervor: I. Mono 
Arbeiten fanden in Rachkreifen ftets|graphien aus der Geſchichte des 
große Würdigung, und das In- und | Strafrehts in Defterreich: „Die 
Ausland zählt ihn neben Geyer und | religiöfen Beziehungen in der öfterreichi- 
Glaſer zu den eriten Griminafi-| fihen Strafgefeßgebung" [Defterreichifche 
fen der Gegenwart. Die Zahl der | Blätter für Literatur und Kunft 1854]; 
jelbjtändig erfibienenen Arbeiten Wahl-| — „Die Marimilianifihen Halsgerichts- 
berg's ijt nicht eben groß; es find fol- | ordnungen* [ebb. 1859]; — „Ueber 
gende: „Die Ehrenfolgen der strafgerichtlichen | die Marimilianifche Malefizordnung für 
Vetarthtilnug. Ein Beitray gar Reform des | Laibach” [Zeitichrift für Rechtsgeſchichte, 
Strafensgtemes® (Wien 1864, Braumüller, | Bd. I]; — „Zur Genefis ber There- 
gr. 80.); — „Das Princip der Individualisi- | fiana* [Uejterreichifche Gerichtszeitung, 
rung der Strafeehtspflege" (Wien 1869, Ge | 1866, Wr. 91, 92]; — ‚Geſchichte des 
told's Sohn, gr. 30.); — „Criminalistische | Begnadigungsrechtes in Defterceihh" ;, — 
und mationa.-ökonomische Gesichtspunkte in | „Neuere Praris und Befchichte Der Todes 
Rücksicht auf das deutsche Reichsstraftecht“ firafe in Defterreih" ; — „Zur Ge 
(Wien 1872, Gerold's Sohn, gr. 8%.), | jchichte der Aufhebung der Xortur”. 
— „Antrittseede als Rector der Wiener sinioer- | IL Yiterar- und dogmengefchidt: 
sitüt" (Wien 1874, gr 89); — „Kritik | fihe Unterſuchungen: „Die Reform 
des Entwurfes einer Strafpraressordnun, für das | Der Nechtsiehre an der Wiener Hor- 
d:ntsche Reich“ (Mien 1873, Manz) und ſchule“ [Wochenſchrift für Wiſſenſchaft 
fein Rechtsgutachten zum Proceß Arnim | und öffentliches Leben, Beilage ber 
erjbien in der Schrift: „Rechtsgutachten. „Wiener Zeitung* 1865]; — ‚Geſichts 
erstattet gum Firocess des Grafen H. v. Aruım | punkte Der deutſchen Nechteliteratur, ind 
von Wahlbern. Merkel, v. Waltyen- | bejondere der Literatur des Strafrechtes 
darff nnd Rolin-Iorgnemgns, Berans- | und Strafprocejjes in Defterreich", — 
peneben usa Sram 0. Yoltsendarff"| „Der Entwidelungsgang Der neueren 
(Münden 1875, Oldenburg). Ungleich | öfterreichifhden Strafgefepgebung“ [AL 
größer aber ift die Zahl feiner in Fach | gemeine deutſche Strafrechts - Zeitung. 
zeitfbriften des m und Wuslandes | 1867]; — „Geſetzgebungsfragen über 
gedructen Abhandlungen und Eſſays, | die ftrafbare Untreue” [Juriſtiſche Blät- 
deren wirhtigfte wir weiter unten an- | ter, 1876]. III. Abhandlungen mit 
geben und von welchen ein Theil in) principiellen GEntwidelungen 
Wahlberg's „Sesammelte Schriften und und reformatoriſchen Vorſchlä— 
Beuchstückt über Seinfrerht. Strofprocess. Gt- gen; „Grundzüge der Zurechnungslehre” 
fürnnisskande Kıteratar und Pogmenzrschichte | Haimerl's Magazin u. f. 1857]; — 
der Rechtsichte im Otsterrtich“ 2 Bände „GCriminalpſychologiſche Bemerkungen 
(Wien 1875, Holder, ge. 89%.) aufge j 4er den moralijchen Irrſinn, moral 
nommen erjcheint. Uns an eine fojtema- | insanity und die Zurechnungsfähigkeit 
tiſche gruppirte Neberjicht haltend, weiche I mit Rückſicht auf den Raubmörder 
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Hadler" [Deutihe Zeitung, 1877]; 
— „Die Stellung der Srauen im Straf- 
recht‘ [Defterreihifhe Wochenfchrift, 
1863, Nr. 14); — „Die Moralſtatiſtik 
und Zurehnung” [Tübinger Zeitjchrift 
für Staatsmwiflenihaft 1870]; — „Die 
Kürzungsfähigkeit der Freiheitsftrafe und 
die bedingte Gntlafjung gebefferter Sträf- 
linge” [Oefterreichifche Gerichtszeitung, 
1862]; — „Die Geldſtrafe“ [ebenda 
1873]; — „Die procepiechtliche Feſt— 
ſtellung mildernder Umſtände“ [Defter- 
reichifche WVierteljahrfchrift für Mechts- 
wiljenfchaft, Bd. X]; — „Gutachten 
über Strafausmefjung, Durchführung 
der Ginzelhaft als Zellenjtrafe, Gin- 
reichung und Entſchädigung einer erlit- 
tenen Unterfuchungshaft im alle ber 
Freiſprechung“ [in den Verhandlungen 
ber beutichen Zuriftentage]; — „Ueber 
bie Behandlung des Hochverrathes im 
ungarifchen Geſetzentwurfe“ [Jogtudo- 
mäny közlöny, 1874, Wr. 52]; — 
‚Die Mechtsbelehrungen im Etrafver- 
fahren" [Griminaliftifche Blätter, 1876]; 
— „Die Revifion des Prebitrafrechtes in 
Deiterreich" [in 8 v. Holgendorffis 
Allgemeiner deutſcher Strafrechtszeitung, 


1872]; — „Ötrafrecht Des Gefund- 
heitsweſens“ [Grünhut's Zeitichrift 
für Privat- und öffentliches Recht, 
Bd. VII); — „Das Maß und die 


Wecrthtechnung im Strafrechte“ [Flei. 
ſcher's Deutſche Revue, 1879]; — 
„Das Gewohnheitsverbrechen“ [Grün- 
hut's Zeitſchrift IBd. V); — „Das 
Gelegenheitsverbrechen“ [DOeſterreichiſche 
Gerichtszeitung, 1778]; — „Das Motiv 
der Bosheit im Strafrechte" ; — „Der 
Rechtscharakter der Selbithilfe und der 
Rothwehr“ [Deiterreichifehe Gerichts- 
zeitung, 1879]; — „Gutachten uber die 
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congreß zu Stockholm]; — IV. Friti- 
ten von Geſetzentwürfen: Außer 
der bei Manz felbitändig erfchienenen 
und bereits erwähnten Kritik des Ent- 
wurfes einer Strafproceßordnnung für Das 
deutfche Reich fihrieb er eine „Berglei- 
chende Beiprechung des öfterreichifchen 
und italieniſchen Strafgefeßentiwurfes 
[in Zuchinis „Rivista penale“ 
Bd. VII]; — „Beſprechung des unga- 
riſchen Strafgefegentmurfes" [Juriſtiſche 
Blätter, 1878]. V. Aufzeichnungen 
über Straf- und Zwangsarbeits— 
anftalten in Dejterreih und in 
der Schmeiz: „Varftellungen Der 
Gebrechen und Der Reform der Gefäng- 
nifje in Defterreich” [Allgemeine deutſche 
Strafrehts-Zeitung, 1868]; — „Cha- 
rafteriftif der Strafmittel" [Holpen:- 
Dorffs Handbuch Des deutjchen Straf: 
rechts, Bd. II]. Außer den bisher ange- 
führten Abhandlungen bradıten Die 
„Dejterreichifche Gerichtszeitung“, „Der 
Gerichtsſaal“, Haimerl's „Magazin“, 
Holkendorffs „Rechtslexikon“ Gr- 
örterungen über die Bigamie, Die Reli— 
gionsverbrechen, den Mißbrauch der geit- 
(ihen Autorität, die Gurpfufcherei, Das 
Verbrechen der ſchweren förperlichen Be- 
ſchädigung, Die räuberifche Abjicht. Die 
Beitechungsmittel bei der WBerleitung 
zum Mißbrauche der Amtsgemwalt, die 
Blutjchande, Arztliche Verbrechen u. |. w. 
Es iſt, wie wir aus vorjtehender Lieber- 
jicht entnehmen können, eine reiche und 
nach allen Seiten des Faches, Das 
Wahlberg's Hauptjtudium bildet, aus- 
greifende miljenjchaftlihe Thätigkeit, 
welcher mir gegenüberftehen. Es ift dies 
auch in maßgeberden Kreijen immer ge- 
würdigt worden, und menn auch eine 
Partei mit Wahlberg nit im Ein— 


Mittel der Bekämpfung der Rüdfällig- | lange fteht — und welcher Unabhängige 
Weit" [für den internationalen Befängnip- | hätte nicht feine Gegner und Feinde? — 
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fo hat es doch dem Gelehrten nicht an 
Anerfennungen mannigfacdhfter Art ge- 
fehlt, Die alle den gemeinjchaftlichen 
GSharafter an ſich tragen, daß fie von 
dem, welchem jie zutheil wurden, nicht 
gefucht worden. 1870 zum NRegierungs- Dr. von Liszt, Dr. Lammaſch, haben 
tathe ernannt, erhielt er zwei Jahre ihm ihre Werke gewidmet. Als Präjident 
fpater in Anerfennung feines verdienjt- ‚des Wiener Vereines gegen Verarmung 
lichen Wirfens Titel und Charakter eines , und Bettelei fördert er eine pflanmäßige 
Hofrathes. Am 2. April 1871 wurde . zielbewußte präventive Armenpflege und 
er zum Präſes der judiciellen Staats. : unterzieht jich der Nedaction des Per: 
prüfungscommiffion und zum erſten einsblattes, um die Organiſation ber 
Vorftande der theoretifchen Staatsprü- | Brivatmohithätigkeit auch literariſch zu 
fungscommiſſion in Wien berufen. Für ! vertreten. Auch gilt er als Freund ber 
den Unterricht in den Rechtswiſſenſchaften Studenten, die ihm troß feiner Strenge 
bei Seiner faiferlihen Hoheit dem Erz. | bei Prüfungen doch mit voller Liebe zu- 
berzoge Johann von Toscana ward : gethan find. Den Tod zweier Srauen ke 
ihm das Ritterkteuz Des toscanifchen , klagend, lebt er der Pflege der Willen 
Joſephsordens zutheil ; wiederhoft wählte ſchaft und Literatur, der Erziehung ſeines 
ihn das Herrenhaus zum Mitgliede des Zöchterleins aus zweiter Ehe und ber 
Staatsgerichtshofes; Die Verſammlung ! Bermaltung feiner Güter. Im October 
der deutſchen Etrafanftaltsbeanıten in! 1879 beging er fein 25jähriges Peofe 
Dresden ernannte ihn 1867 zu ihrem | forenjubilfäum. Wach dem jähen Tode 
Shrenmitgliede; die Howard Associa- | jeiner erfien Frau und eines Schnee 
tion in Yondon, der hiſtoriſche Verein in | ftiftete er zum Andenken an Gritere ein 
Krain, der Verein für Pſychiatrie in Kirchenfeniter im Wiener Stephansbome, 
Wien zu ihrem correfpondirenden Mit- Inach einem Garton von Sofeph Kuh 
gliede; 1866 wurde er zum Decan der rich, „Die Predigt des Upoftels Paulus 
rechts. und ftaatsmwijlenfchaftlihen Ka-, in Athen“. — Ein Bruder des Pro 
cultät der Wiener Hochfehule gewählt; feſſors it Karl Wahlberg, zur zeit 
von 1864 bis 1872 fungirte er ale Mit. | Oberftlieutenant des Geniejtabes un 


gique 3um membre protecteur, und 
auch noch andere Humanitäre Vereine er- 
wählten ihn zu ihrem Ehrenmitgliede; 
Fachgenoſſen von Ruf, wie Profenjor 
von Holgendorff, Prof. Schäffle, 


glied der Strafgefegconmijjion im AQuftiz- 
minifteriun, von 1874 an als Special- 
teferent für einen Theil des öjterreichiichen 
Strafgefeßentmwurfeg ; 


wegen DBegutach- | 


‚der IL (Senie-) Section des technijden 


und adminiftrativen Militärcomites im 
Reichstriegsminifterium zugetbeilt. 


Alına mater Organ für Bodicalın (Wien 


tung der italienifcben Strafgejeßentwürfe | 
erhielt er das Gommandeurfreuz des | 
Ordens der italienifchen Krone; feit | 
Jahren ift er Prüfungscommilfar in der 
orientalifchen Akademie, 1875 war er 
als Rector zugleich Vertreter ber Imiver- ! 
fität im nieberöfterreichifchen Yandtage; | 
1876 ernannte ihn Die Soci6te royale 
et centrale des Sauveteurs de Bel- 


und Leipzig) IV. Sabre. 16. Octobet 1979, 
Wr. 41 und 42. 9.317 u.f — Allgeme 
Zeitung (Augsburg, 49%) 1380, Rt 8 
2. 846 [nennt Wablberg „cane erfte Aule 
rrät im Strafrecht”). — Iltutriete® 
Wiener Ertrablatt, INT. Zarraamı. 
27. Ociobet 187%, Nr. 239: „Rector ınayal 
ticus Emil Wahlberg”. 


Vorträts. 1) Ghemimpie von G. Will 
mann [im obermähnten @rtrablatt] — 
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2) Sbemitupe von Angerer und G. nad) oberſten medicinifchen (Solegium des 
eıner Zeichnung von Th. Manerbofer. — | a: ..,: . _ 

ı . S 
3) Cbemitypie von Angerer und G., nad) Kon greichs. In biefer Stellung ftarb er 
einer Zeihnung von Lach von Zrecsan in | IM Alter von 6% Jahren. Im Drud er- 
der „Bombe“ (Wiener Wipblatt) IV. Iahrg., | fhien von ihm: „Merkwürdiger und seltener 


a. Ictober 1874, Nr. 40. SIall einer Empfüngniss ansser der Gebärmutter 
j amd ihr Ausgang? (Berlin 1819). 
Wahiberg. fiche Wallaſchegg. and ihr Ausgang” (Berlin 1819) 


Encyklopedyja ws ‚did 
Bahlburg, Wilhelm (Arzt, geb. in | Allgemeine bolnifce Keal-Onroflopäbie Bar, 
der Provinz Poſen 1759, geft. zu ſchau 1867, Ürgelbrand, ar. 80.) Bd. XXVI, 
Barfhau am 20. März; 1823). Ein] S. 314. 
Sohn ſchwediſcher Eltern, welche ſich in 
Polen niederließen, beendete er Die un- Wahliß Ernſt (Anduftrieller, 
teren Schulen und das Gymnaſium in aus Sachſen gebürtig), Zeitgenoß. 
Poſen, dann aber widmete er ſich an der | Ueber Lebens und Bildungsgang dieſes 
Wiener Univerfität dem Studium der | Induftriellen, der im feßten Jahrzehnt, 
Medicin. Bei Ausbruch des bayriſchen 1875—1885, durch jeine Leiftungen 
Erbfolgekrieges 1778 mußte er dasfelbe | im Gebiete der Porcellanmanufactur 
ausfegen und eine Seldicherftelle im La- . und der Steramif überhaupt jo bedeutend 
zareth zu Brag übernehmen. Nach Been- | hervortritt, find mir nicht näher unter: 
Digung bes Krieges kehrte er zu feinen | richtet. Zu Ende der Siebenziger-Jahre 
Studien zurüd, dann unternahm er, hatte Wahliß in der Glifabethftraße 
wiffenfchaftliche Neifen, auf denen er: Wiens feine Niederlagen. Machte er ſchon 
mebrere deutſche Hochfchulen und auch | bamal fi) einigermaßen durch ihre 
Die namentlich auf mebicinijchem Gebiete : Ausdehnung und die Mannigfaltigkeit, 
berühmte Univerſität Leiden bejuchte. | ja Schönheit der Waare bemerkbar, fo 
Hierauf zum Doctor promovirt, diente er | tritt er Doch erft recht in ben Worbder- 
als Dberarzt in der öfterreichifchen Armee, | geund, nachdem ec in der Närnthner- 
und zwar längere Zeit im Militäripital , jtraße das „Porcelanhaus*, wie es nun 
zu XTemesvär, und wurde aud) ats Mit- | im Volksmunde heißt, erbaut hatte. 
glied der ärztlichen Hoffriegscommiffton , Dasjelbe zeigt eine im anmuthigen 


äugezogen. Dann erging an ihn der Auf: | Sarbenfpiele mild getönter Porcellan- 


trag, an der moldauifchen Grenze Die Ä fließen jchimmernde Façade von origi- 
Rorfehrungen zur Abwehr der dafelbit | neller Anlage und reichfter Ausftattung. 
herrſchenden Peſt zu treffen, und nach⸗ | Weiß, Blau und Hellroth find die Töne, 
Dem er auch dieſe Aufgabe erledigt hatte, | mit welchen die polychromifche Aufgabe 
erhielt er die Profejjur der chirurgifchen ı gelöst erjcheint. Hier hat Wahliß ein 
und Hebammen-Klinif an der Univerfität | feramifches Waarenlager errichtet, welches 
in Krafau. Zur Zeit der Errichtung des Inunmehr eine Schensmwürdigkeit Wiens 
Herzogthums Warfchau zum Feldarzte | bildet. Er hat Diefe ſchöne Anitalt aus 
ernannt, machte er als folcher den Keldzug | eigener Kraft gefchaffen und ihr gleidy- 
1812 mit, wurde 1818 erfter Profeffor | fam in jedem Epecialzmeige feine @igen- 
Der Geburtshilfe an. der Univerfität zu | art aufgebrüdt. Wenn mir einer Notiz 
Warſchau, dann Director der gynäkolo⸗ Rabdebo's in deſſen „Oeſterreichiſcher 
gifchen Klinik und zulept Affeffor bei dem ! Kunftchronit" [1879, ©. 74) glauben 
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dürfen, jo ift unfer Induftrieller feines er felbft Die Modelle geliefert, und eine 
Zeichens Porcellanmaler, was ſich wohl | Gruppe: „Krieg und Frieden“, die fein 
mit dem Induſtriezweige, dem er im Al. | Geringerer als Zilgner [Bb. XLY, 
gemeinen fih zumendet, ganz gut ver- | S. 152] modellirt but; ferner bie fo fiof- 
einen läßt. Seine Niederlage ift eine |voll behandelten Gremefayencen unt 
permanente feramifche Austellung, in | Goldbrocatgefäße aus der Fünfkictchenet 
welcher vor Allem die nunmehr fo man- | Sabrif Zsolnay. Durch Wahliß iſt de 
nigfaltig gewordene heimifche Produc- | gebrannte Thonmaſſe — Bayence — 
tion, ſowie die erften Porcellanfirmen wieder zu Ehren gebracht worben. De 
und Fayenciers Englands, Frankreichs Glaſur deckt Die gemeine Herkunft de} 
und Teutfchlands in großartiger Weife | Kernes, der viel fnetfamer ift für dere 
vertreten find, und in welcher man aljo | rative Zwede als die ſpröde Kaolinmafle, 
das Neueſte und Schönfte, was auf welche den Kern bes chinefiichen Por 
diefem Gebiete der Tag bringt, zu finden | cellans bildet. Endlih hat Wahliß 
fiber fein fann. Herr von Bincenti, Jauch im Gebiete der Borcellanmalerei. 
dem wir in feinen „Wiener Briefen“, | welche, feit Die berühmte Wiener Paifer 
welche die „Allgemeine Zeitung" feit | liche Porcellanfabrit aufgelaffen — was 
Jahren bringt, die inhaftvollen und |nebenbei bemerft eine Schmad für 
höckſt intereffanten Mittheilungen über | Defterreich, das ein großartiges Inflitut 
das Wiener Kunſtleben und Kunft- eingehen ließ, während Frankreich, das 
gewerbe verdanfen, gibt einen ausführ- | ſparſame Sachſen und das noch far 
lien Bericht über das Wahlip’fche | famere Preußen die ihrigen aufrecht er 
Porcellanhaus in der Kärnthnerfteaße | halten — im völligen Niedergange be 
und die funjtgewerblichen Prachtjtüce | griffen war, in fördernder Weife gewirkt. 
aller Urt, welche dasjelbe enthält. Auch; Er bat Platten und Prachtgefaße mit 
auf die feramifche Malerei — Porcellan | Sopien nad) Gemälden aus dem Beire 
wie Kanence — hat Wahliß ermuthi- ! dere hergeftellt, in welchen Die techm 
genden Einfluß ausgeübt. Bisher waren ! hen und malerifchen Bedingungen is 
die Fngländer und Franzoſen diejenigen, | harmonifche Gintracht gebracht, nichts 
denen Das Primat auf Diefem Selbe ein: |zju wünſchen übrig laſſen. Bahlif 
geräumt werden mußte. Anker und | dürfte im Induſtriezweige der Kerant 
Ramier führten für den Parijer Kayen- | gegenwärtig im Kaiſerſtaate wohl die erite 
cier Del, Soleman für den Engländer ; Stelle einnehmen. 

Minton Prachtjtüde und Schmuck. Allgemeine Zeitung «Augsburg, 4°) 
jhüfeln aus, leßtere oft nur zu bezahlen, | en Zertember 1880, Veilage Kr. 272: 
wenn fie mit Gold gefüllt maten. | „Wener Briefe“ CXXIV. Von v. v 
Deutſchland und Oeſterreich leiſteten bis 

dahin auf dieſem Gebiete kaum Nennens- 
werthes. Wahliß hat nun auch darin 
eine formliche Umwälzung hervorgebracht. | Wahlmann, Eleonore (dramatiſche 
In ſeiner Riedetlage ſieht man die ſo Künſtlerin, geb. in Klagenfurt am 
beliebten böhmiſchen Elſenbein Sanencen, ! 11. April 1843). Ein Theaterkind. Der 
jene von Gilli und Tlomutjcan, Die | Water, ein Wiener, und die Mutter, eine 
Durer und Zepliger Majoliken, zu denen | Hamburgerin, Beide Schaufpieler, jtan- 





Wahliß, ſiehe auch: Wallis und 
Walliſch. 
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ben 1843 an ber Bühne zu Klagenfurt | erfte Liebhaberin erfranfte, wandte ſich 
in Engagement. Sleonore lernte alfo | diefer an die junge Frau mit den Worten: 
frühzeitig das Theater kennen, auf| „Helfen Sie mir aus*. Und da hielt fie 
weichem fie auch als Pleines Mädchen | es auch nicht langer aus, von den Bret- 
Kinderrollen fpielte. Jedoch forgten die | tern fern zu bleiben, und betrat nad) 
Gitern für eine gute Grziehung, melche | langen drei Jahren diefelben wieder zum 
Ihr zu Wien in einem trefflichen Mäbchen- | erften Male. Nun aber war auch ber 
Srziehungsinftitute zutheil wurde. Dann | Bann gebrochen, fie ftellte dem Ein- 
kehrte fie zu ihren Eltern zurüd und er- | fpruche ihres Gatten entfchiedenen Wider- 
hielt bald darauf das erſte Engagement | jtand entgegen, und unter dem Ginfluffe 
— 15 Jahre alt — am Königgräger ! Deprient's, der gerade in Amfterdam 
üheater, auf welchem fie al8 Stuben- | gajtirte, kehrte fie bleibend zur Bühne 
näbchen in Bauernfeld's „Belennt- | zurüd. Bon Amſterdam ging fie nach 
eifje* Ddebutirte. Bon Königgräß folgte | Gratz, wo Kreibig zu jemer Zeit die 
ie einem Rufe an die Linzer Bühne, | Bühne leitete. Derfelbe hatte ihr in 
pelche unter Kreibig 8 Direction ftand, | Linz, als fie, auf alle feine VBorftellungen 
mb deren beliebteftes Mitglieb fie bald | nicht hören wollend, ihn verließ, zuge- 
vurde. Da faßte fie den verhängniß- | rufen: „Sie fehren dennoch wieder!" 
rollen Entſchluß, ſich zu vermälen. Ge: | Und in ber That, fie war wiebergefehrt. 
»lendet von der Außeren Grjcheinung | Sie fpielte nun auf der Graßer Bühne 
ines Mannes — es war der Önmna- | Heldinen, und mit jeder neuen #olle 
tifer Meergarte — achtete fie weder | errang fie neue Erfolge. Als fie in einer 
er Bitten und Wünfche ihrer Eltern, | joldhen Vorftellung der alte Marc fah, 
noch der Warnungen des Directors, | erfannte er bald das ſchöne Talent, das 
nody auch ber fie fejlelnden contractlichen ! ihm aber hier nicht am rechten Platze zu 
Berbinbungen. Gine ſchöne Zukunft in | fein fehien. „Sie fpielen zu viel hier, um 
‚ie Schanze ſchlagend — mar ihr doch | noch mehr lernen zu fönnen; ich will für 
berens ein Probefpiel am Wiener Hof: | Sie forgen". Bald darauf erhielt fie einen 
bergtheatet angeboten worden — folgte | Ruf von Hamburg zu einem Baitfpiele 
‚ve dem Manne ihrer Wahl. Un der | dafelbit und mährend besfelben einen 
Beite biefes fahrenden Gircuskünftlers, | Engagementsantrag von der Stuttgarter 
Mer heute Da, morgen dort feine Künſte Hofbühne, welchem die Künftlerin auch 
‚reiste, begann für die kaum jiebzehn- | folgte. Und feitdem ift fie Mitglied diefer 

ige Frau jenes Wanderleben, welches | Bühne für das Fach der tragifchen Hel- 
held alle Jiluſionen ſchwinden machte, dinen. Ihre Verbindung mit dem erſten 
‚mit weichen fie umgaukelt worden, ehe Gatten hatte der Tod gelöst, in Stutt- 
ſe die verhängnißvolle Che fchloß. Aber gart ehelichte fie den Schaufpieler Will- 
— wenn audy von der Ausübung aus: | führ und führt nun den Doppelnamen 
: Woffen, fühlte fie fi bald abgeitoßen | Wahlmann-Willführ. Schon in 
: Bon biefem Treiben. Nach Dreijährigem | Gratz mar fie von dem Wollenfache ber 
‚Wanberieben fam fie mit ihrem Gatten | erften Liebhaberinen zu dem der Tra- 
‚Bach Amfterdam. Daſelbſt wurde fie zu- | gödin übergegangen, und ihr Repertoire 
"fällig mit dem Director der Ddeutfchen | umfaßt alle Rollen, welche zmifchen der 
Bühne bekannt, und als plöplich die! Grillparzer'ſchen „Medea“ und ber 
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Schiller'ſchen ‚Maria Stuart“ 
liegen. Uber neben dieſen tragifchen 
Rollen hohen Styls leiſtet fie auch im 
höheren Luftfpiel Ausgezeichnetes. Ihre 
Auffaffung und Darijtellungsmeife find 
tief empfunden, ftets dramatiſch wirkſam, 
eben fo edel als wahr, dazu fommt ihr 
eine vomehme Außere Erſcheinung zu 
Statten, denn ſie ift eine hohe majejta- 
tiihe Geftalt mit flammend dunklen 
Augen und edlen Geſichtszügen, Deren 
beredte Mimif den Eindruck ihres Spiels 
nod) erhöht. 


stünftler- Album Kine Zammlung von 
Porträts im Ztablitidh mit biograpbiichen 
Zert (Leipzig 1873, Dürr, 3%). Zwötfte Lie 
ferung, 2. 7. — Wiener Theater 
Shronif, 20. Auguſt 1867, Wr. 3°; 1. Fe⸗ 
bruar 1368. Wr. 7: „Wleonore Wahlmann“. 
Allgemeine Zerfung (Muasburg, 
49.) 25. Februar 1875, außerordentliche Ver- 
lane au Wr. 56: „Eleonore Wablniann”. — 
Perel's deulihe Schaubühne (8%) 1867. 
3.86: „Fleonote Wahlmann“. Bon Sucher 
Maſoch. Allgemeine Familien— 
Feitung, 1872, S. 986. 


Vorträts. 1) Unteiſchrift: Facſimile Dis 
Nanenszuges: „Eleonere Wahlmann“. Nach 
einer Photographie Stich und Druck von 
Weger (Yepaig, 40). 3) Unterſchrift: 
„Fleonore Wablmann, königl. wüuürttember— 
niſche Hofſchauſpieletin“. Nach einer Phboto. 
atapbie gezeichnet von 8. Kolb. 


Wahr, Karl (Schaufpieler, geb. 
zu Petersburg — hie und da zu 
gedersburg entjtellt — 1745, Todes: 
jahr unbekannt). Neunzehn Jahre alt, 
betrat er 176% zum eriten Male Die 
Vühne, und zwar in der Truppe Ber 
nardons [Bd. I. S. 324], die in 
Banern, Salzburg, Schwaben, am Rhein 
und zu Frankfurt a. M. fpielte, und mit 
welcher er auch nach Prag fam. Wahr's 
Wirffamkfeit als Schaufpieler war in 
Purzer Zeit jo bedeutend, daß er von 
der Wiener Theaterunternehmung Des 
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Grafen Kohary einen Antrag erhielt, 
welchen er au annahm; am 22. Sep- 
tember 1770 debutirte er in ber Rolle 
Medons. Aber dort ftellten fich bald 
die Verhältniffe fo wenig günftig, daß er 
den Beſchluß fabte, eine eigene Xheater- 
unternehmung zu begründen, und fo 
übernahm er 1771 die Zeitung der Bühne 
in Wiener. Neuftadt. Damals beitand 
noch der Kampf zmwilchen dem kunſt 
geformten Theaterftüd und der Steg 
reifkomödie. Hansmwurft wollte jein 
Zerrain behaupten und ließ fich nidt 
mir nichts Dir nichts von den Brettern 
verbannen, umfomweniger, als Der ZJan- 
hagel der Theaterbejucher, der in folden 
Dingen leicht den Ausſchlag gibt, ihm 
feine volle Unterftugung angedeihen ließ 
Aber Wahr ließ fich nicht beirren, er 
pflanzte in Wiener-Neuftadt das Bannet 
der funftgerechten Komödie auf und gab 
feiner an ertemporirte Stũcke gemöhnten 
Truppe nichts Anderes zu jpielen als 
regelmäßige Bühnenwerke. In dolge 
ſeiner Wirkſamkeit in Wiener Reuſtad! 
wurde er an das berühmte Hof- und 
Haustheater des pracht- und funft 
(iebenden Fürſten Eszterhaz y beruien. 
wohin er ſich im Sommer 1774 beaab. 
Tie Wintermonate über jpielte er m 
feiner Truppe in Preßburg, anfangs a 
dem Blaße in einem finftern, nichts weniger 
als für Bühnenipiele geeigneten Haufe 
fpäter, 1777, in dein fteinernen Theater, 
weldes Georg Graf Es aky vor MM 
Fiſcherthore hatte erbauen laſſen. Seine 
Bühnenfeitung fand allgemein, felbit in 
Auslande, Anerkennung. Die Theater in 
Eszterhäz und Preßburg fodten die 
Blicke aller Bühnenfreunde auf MM 
Dazu befand fich als Gapellmeifter am 
Dirigentenpulte der Es zterhaäzy'ſchen 
Bühne fein Geringerer als Joſerb 
Haydn, mit dem er im reger un 
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freundſchaftlichet Verbindung auch dann 
blieb, nachdem er bleibend von Eszter⸗ 
häz und Prefburg Abſchied genommen. 
Für bie Winterjaifon 1775/76 begab er 
fih nach Salzburg, wo er vom Erzbiſchof 
Hieronymus Fürften Golloredo im 
Ballhaufe eine gut eingerichtete Bühne 
erhielt, auf welcher er mit jeiner Truppe 
in erfolgteichſtet Weiſe wirkte. Gin 
eigenes ¶ Theaterwochenblatt · beſprach 
ausjchließfih Die Vorſtellungen ber 
Bahr'ichen Truppe. Der Director jelbit 
wurbe als großer Künjtler gefeiert, na- 
türlich fehlte es, wie dies ja in Theater- 
facyen fo oft vorfommt, nicht an Ueber: 
ſchwenglichteiten faſt komiſchet Art. Uber 
Thatſache iſt es, Wahr's Beſttebungen 
fanden in Deutſchland gerechte Würbi- 
gung, und die „Berliner Theater und 
Literatutzeitung · vom juni 1779, welde 
ein Berzeihniß einiger im Deiterreichi- 
fen lebenden Schaujpieler mittheilt. be 
zeichnet ihn als „den erſten und einzigen 
Provinztheaterdirector ber öfterreichifchen 
Grblande, der mie eine Burledte gege- 
ben“. Was aber fein Daritellungstalent 
betrifft, fo nennt ber Hothaer „Theater: 
Ralender” für 1780 ihn neben Schrö- 
ber, Borders, Boͤck, Wäjer unter 
ben beiten Hamfetbarftellern Deutic- 
lands. As Wahr im Rrühjahre 1770 
feine Salzburger Saifon ſchioß, wurde 
hervorgehoben, daß feine Truppe in den 
vier Jahren ihres Beſtandes 200 gute 
Stüde einjtubirt habe. Von Salzburg 
ging er nun mit feiner Geſellſchaft wieder 
nad) Preiburg und von dort nadı Ofen, 
und rühmend bemerft der „Wothaer 
Theatertalender von 1779, Wahr 
Habe das beutfche Schauipiel in Gegen ⸗ 
Den gebracht. wo man es vorher nicht 
Bannte. 1779 fpielte derfelbe bereits in 
Prag. Am 5. Juni dieſes Jahres gab 
er eine Borflellung, deren ganze Gin- 
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nahme er ohne ben geringflen Abzug an 
Die Vorfteher des neu errichteten Waijen- 
hauſes ſchickte. Wie ernft er feine Auf- 
gabe nahm, erjehen wir daraus, daß er 
ſchon zu jener Zeit, 1779-1782, Werte 
Leſſing's und Boethe's, wie: 
„Rinna von Barnhelm*, „Emilie Ga- 
fotti*, „Glavigo*, und zeitgendſſiſche 
Shatefpeare - Bearbeitungen auf bie 
Yühne brachte. Aber 178% erfuhren bie 
Verhältniffe der Wahr'iden Truppe, 
welche im Kotzen ober „Nationaltheater“ 
ſpielte, eine bedeutende Ummälzung. 
Stanz Anton Graf Noſtiz Rhie neck 
[Bd. XX, ©. 397] übernahm das durch 
den Tod bes bisherigen Imprefario Bu 
ſtelli im das freie Eigenthum der Alt 
födter Stadtgemeinde zurüdgelangte 
Theater. D. Teuber gibt im dem im 
den Quellen erwähnten Werte eine aus- 
fuhtliche Darſtellung der damaligen 
Theaterverhältnijfe. Wahr fpielte nun 
mehr im alten Kogentheater weiter, bis 
das neue Theater, welches Graf Noſtiz 
auf dem Narolinenplage zu bauen be 
gonnen, fertig war. Wuf diefer Bühne, 
deren Gröffnung am 21. April 1783 
ſtattfand, wurde nun unter bem Direc- 
tionsausftufe Wahr, Bergopzoom, 
Hempel und Räder fortgefpielt, bie 
mit einem Male ein Zwiſchenfall eintrat, 
der die Auflöfung der Geſellſchaft zur 
Zolge hatte. Kaifer Zofeph befand 
fih im September 1783 anläplid der 
Manoeuvres in Prag. Dafelbft pielte im 
Nleinfeitener Theater bie Bonbinijhe 
Truppe, im Nationaltheater aber gab 
Bahr mit der feinigen Vorftellungen. 
Der Umftand, dab der Kaiſer das 
aleinſeitenet Theater tegelmäbig befuchte 
und die Leiftungen der Bonbinifhen 
Truppe lobend anerfannte, während er 
im Nationaltheater nur ein einziges Mal 
erſchien und ſchon nach einer halben 
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Stunde wieder aus dem Haufe ver- 
fhmand, verftiimmte den Grafen ber: 
art, daß er befhloß, mit Beginn der 
alten 1784 die Wahr'ſche Gefellfchaft 
aufzuföjen. Unfer Schaufpieldirector pri- 
patifirte nun abwechfelnd in Prag und in 
Elbogen. Da mit einem Mafe berief ihn 
Graf Noftiz, der ihn 1784 nicht eben zu 
anädig entlaffen hatte, 1787 wieder zur 
lebernahme des Theaters, worauf am 
1. April 1788 der Vertrag zwiſchen 
Wahr und dem Grafen ordnungsmäßig 
zu Stande fam. Grfterer machte dem 
Bublicum die Uebernahme der Direction 
in einer eigenen Denkichrift befannt, in 
welcher er Die Anfichten Darlegte, von 
denen er ausgegangen war, als er fich 
nad) längerem Ueberlegen Dazu ent- 
fchloffen hatte. Wir verweifen Dieferhalb 
wieder auf Teuber's mehrerwähntes 
Buch. Aber Die Kriegsereignijfe an ber 
türkiſchen Grenze, die melterfchütternden 
Nachrichten aus Rranfreich, dann 1790 
der Tod der Erzherzogin Glifabeth 
und Naifer Joſephs, ınfolge deſſen 
bei der Zandestrauer Das Theater für 
längere Zeit gefchloffen murde, waren 
von fehr nachtheiligen Folgen für Das: 
felbe, und nach mancherlei Wechfelfällen 
kam im Yuguft 1790 die Leitung an den | 
Opernimprefario Quardafoni. Nach | 
dem am 21. April 1794 erfolgten Tode | 
des Srafen Franz Anton Noſtiz ging | 
das Theater an dejfen Sohn Grafen | 
Kriedrich über, Dem es endlich gelang, | 
Das Gigenthumsrecht Ddesjelben an Die 
böhmischen Stände zu übertragen, welcher 
MWechfel am 9. April 1798 Rattfand. 
Mahr wirkte nun als Regiſſeur und 
frielte das Helden- und Gharafterfach. | 
1799 finden wir ihn nicht mehr unter 
dem Perfonale, und er entjchwindet ganz 
unferen Bliefen. Auch als dramatifcher 
Autor hat er gemirft, und find von jeinen 
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Bühnenfcriften befannter geworben bie 
Luftfpiele „Üeberritung als Pit" und „Bir 
Frenude“. Als Schaufpieler, wenn er auch 
in der eriten Zeit feines Auftretens als 
folder bie und da auf Widerſtand ftieß, 
war er im Ganzen vorzüglich. Mit vor- 
theilhafter Außerer Erſcheinung verband 
er ein ausdrudspolles edles Spiel, eine 
forgfältige Mimif, eine richtige Decla- 
mation und das Vermögen, die Sharat: 
tere im Sinne der Dichtung zu ſchaffen. 
Er mochte welch immer eine Rolle fpielen, 
er dDrüdte ihr den Stempel der Wahrheit 
auf. Sein Hauptverdienft aber ift es, 
Daß er durch feine Wandertruppe, welche 
er nur gute Stüde darftellen ließ, in den 
Provinzen Defterreihs den Sinn für 
edferen Geſchmack in Bühnenleiftungen 
weckte und fo mitwirfte, den Hanswurft 
wenn nicht ganz von Der beutfchen 
Bühne zu verbannen, ſo Doch befien Ein- 
fluß auf ein geringfies Maaß einzu 
ſchränken. 

Chronoloaie des deutſchen Theaters (Leirug 
1774, 80) 240, 301, 313 und 349. — 
&allerıe von teutfhen Schauſpielern und 
Echaufpielerinnen der älteren und neueren Jet 
(Wien 1783. 89.) &. 252. — (Te Luca). 
Tas gelehrte Defterreih. Ein Verſuch (Wien 
1778, von Trattner, 8°.) IT. Bandes 2. Etüd, 
S. 391. — Teuber (Oskar). Geſchichte dei 
Prager Iheater6 (Prag 1883, gr. 8%.) I. Tbeil, 


S 358 u. f.; II. Tbeil in den Gapiteln Il. 
11I, VII und XI. 


- 
2 
ww. 


Vorträt. Unteriheift: „Karl Wubr“. 


Su. Mard sc. Kupferſtich, 8°. 


Wahrlich auch Barli von Rubne. 
fiehe: Barleich von Bubna [Bd. XLIX, 
S. 280]. 


Rahrmann, Zehuda (jüdifber Ge⸗ 
(ehrter, geb. zu Peſth 1793, geft. 
dafelbft am 15. November 1868). Gin 
Sohn des Rabbiners Iſrael Wahr 
mann (gefl. 1827), über welchen Die 
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folgende Skizze handelt, befuchte er das | zufammen und flüchtete damit nach Ofer:, 
Gymnaſium in Peſth und hörte unter | wo das Leben billiger war. Dort über- 
Schedius [Bb. XXIX, S. 149] die nahm Wahrmann die Leitung ber 
philofophifchen Studien. Mit befonderer | ijraelitiihen Schule und entwidelte 
Borliebe pflegte er Die hebräifche Sprache, | Die erfprießlichfte Thätigkeit. Das Jahr 
in deren miffenfchaftlihe Durchforſchung 1848 lockte ihn wieder nach Befth, aber 
er fich ganz vertiefte. In den Zwanziger | unter den Stürmen der Nevolution 
Jahren begab er fich nach Prag, dem da- | verlor er den Reſt feines Vermögens. 
maligen Hauptfige jüdifcher Bildung in | Nun bewarb er fihb in feiner Bater- 
Defterreich, und dort erſchienen auch feine | gemeinde um eine Dajansitelle, welche er 
erſten eregetifchen Berfuche in den Jahr: | auch erhielt und bis an feinen Tod be- 
büchern „Bikure-ha-Ittim*. Nach Befth | Fleidete. Während feiner Amtirung als 
zurückgekehrt, febte er dajelbft feine Stu- | Dajan verfah er auch einige Jahre Die 
bien fort, und damals erfchien fein erftes | Stelle des Religionslehrers am Gnmna- 
felbftändiges Werk: „nipnyı7 n3yo | fium. Als er die Mangelhaftigfeit und 
ader Hustem der Eropen. Als Beitrag um ästhe- | Unbrauchbarkeit der vorhandenen ijraeli- 
tischen Berständnisse der hebräischen Sprache in | tifchen Weligionsbücher erfannte, bear- 
Drei Abschnitten: 1, Weber Entstehung nnd | beitete er eine „Wosaische Meligionsichrr. 
Bildung der Cropen; 2. cher die Eropen in der | Sum Gebrauche für höhere Schulen" (Beth 
Passie; 3. Heber die Cropen in der Prosa” | 1861, Kilian, VI und 483 S., 80.), 
(Ofen 1836, 80.), dasſelbe enthält werth. | welchem Werte im nächften Jahre das 
polle chetorifche, poetijche und hermeneu- | Buch „MT NT (Dath Jehuda). Wo- 
tifche Unterfjuchungen und Abhandlungen | saishe Aeligionsiehre im Ansınge* (Peſth 
über biblifche und talmudifche Themata. | 1862, Kilian, VI und 183 ©., gr. 89.) 
Nachdem er fi) 1833 mit Seraphine | folgte. Bachmänner zählen dieſes Wert 
Schlußfer aus einer Zaroslauer jüdi. | in Hinfiht der Bollftändigfeit, der wiffen- 
[hen Familie vermält hatte, lebte er bis | fchaftlichen Haltung und des bdasfelbe 
1840 im Haufe feiner Schwiegereltern. | Durchdringenden religiös-philojophifchen 
Ein ihm angetragenes SKreisrabbinat | Geiftes zu den beten Grfcheinungen auf 
lehnte er entſchieden ab. Die Berhäft- | diefem Gebiete der jüdifchen Literatur. 
niſſe in politifcher wie in focialer Bezie- | Ein anderes umfangreicyeres Werk, eine 
bung, in welchen zu jener Beit die gafi- | erweiterte Umarbeitung des oberwähnten 
zifhen Juden lebten, fagten ihm und | „Syſtems der Tropen” in deutfcher 
feiner Gattin nicht zu und wurden zulept | Sprache, in welchem er fämmtliche cheto- 
fo unerträglich, daß die Eheleute be. | tifhe und poetifche Figuren und Tropen, 
ſchloſſen, nach Ungarn zu überfiedeln. | die in der Bibel vorfommen, theoretifch 
In Miskolez affociirte fi Wahrmann | behandelt, Durch Beifpiele erläutert, und 
mit einem verwandten Kaufmanne, der welches einen Schaß eregetifcher und 
den Tuchhandel betrieb; da aber diefes | Afthetifcher Bemerkungen, fowie neue 
Geſchäft nicht nach Wunfch ging, zog er ! Srflärungen dunkler Bibelftellen ent- 
1842 nad) Peſth und befaßte fich daſelbſt halt, hat er in Handſchrift hinterlaffen. 
mit der Defraffinerie, aber auch da ging | Viele hebräijche und deutfche Aufſätze 
ed wenig beffer. Die energijche Gattin | eregetifchen und religiös-philofophijchen 
raffte num die Trümmer ihres Vermögens Inhalts veröffentlichte er in verfchiedenen 
v. Wurzbad, biogr. Lerikon LI. [Gedr. 23 Juli 1885 ] WW 
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ifraelitifhen Jahrbüchern und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zeitfchriften. Nach zwei⸗ 
monatlicher fchmerzvoller Krankheit ent- 
ichlief er mit Bibelverfen auf den Lippen 
im Alter von 75 Zahren. Als Menſch 
ein Weifer, anfpruchslos und beicheiden, 
als Hebraift wenige feines Gleichen 
zahlend, als Religionsphilofoph 
der Maimoıides-Mendelsfohn- 
fen Schule angehörend, Die meber 
ftarrer Negation, noch blindem Glauben 
oder gar modernem Pietismus das Wort 
gibt, fuchte er Glauben und Wiſſen in 
feliger Harmonie zu vereinigen und war 
als Schriftfteller im Ganzen nicht eben 
fehr fruchtbar, aber gediegen. 


Neuzeit (ilraelitiiche Jeitichrift, 40.) 1868, 


Nachruf von Mer. Hochmuth. 


Rahrmann, Iſrael (Oberrabbi- 
ner in Peſth, geb. zu Altofen 1755, 
get. in Peſth 24. Juni 1826). Ein 
Sohn wohlbenuttelter Eltern, erhielt er 
im Haufe eine gute Grziehung, kam 
dann, 13 Jahre alt, unter Yeitung des 
gelehrten Rabbiners zu Eiſenſtadt Laſar 
Kaller, hörte 1769 zu Preßburg Die 


Borträge des fcharffinnigen Rabbi Mair; 
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Bragen übte. Nach erlangter Approbation 
wurde er zunächft Rabbiner der Meinen 
Gemeinde Keresztur, 1796 aber kam er 
nach Peſth, wo fich ihm ſchon ein un- 
gleich weiterer Gefichtsfreis eröffnete. 
Sein Hauptaugenmerk richtete ec nun 
auf Die Schufe, worüber er fidy mit 
dem Gonfijtorialfecretär zu Caſſel David 
Frankel berietd. Cr that Alles, um 
die Bemeinde für die Intereſſen einer 
öffentlichen Schule anzueifern, deren Gr- 
richtung er nach dem Muſter von Amiter- 
dam plante. Allmälig gelang es ihm, bie 
bigotten Widerfacher mit der dee einer 
Schule zu verföhnen, und am 8. Sep- 
tember 1814 fah er Durch Gröffnung 
einer folchen in jeiner Anmefenheit bas 
Ziel jeiner Wünfche gekrönt. Nun über- 
wachte er forgfältig felbit den Unterricht 
und eiferte durch Wustheilung von 
Silbermünzen die Schüler zu fleißigem 
Befuche an. Danır erwirfte er 1825 ein 
Hoffanzleidecret, welchem zufolge ber 
Religionsunterricyt für die ifraelitiichen 
Gymnafialjhüler Ungams o bfiyga! 
wurde. Nun war Diefer Sieg ein um je 
größerer, als der Brovincial des Pin- 
riftencollegiums und die Statthalterei 


Barbe, fehte nach einigen Jahren zu ſelbſt, in einer ſolchen Anordnung eine 


Prag unter Sorach Eidlig Das talmu- 
difche Studium fort und machte fich zum 
eriten Male mit der neubebräijchen Yite- 
tatur vertraut, indem er die Vorlefungen 





Schädigung des Anſehens der chriftlichen 
Religion beforgend, Dagegen waren 
Auch veranfaßte man auf Wahrmannd 
Anjuchen die jüdifchen Studirenden 





ſämmtlicher Facultäten, jeden Sabbat 
den Tempel zu befuchen, mo ihnen um* 
11 Uhr Vormittags in Gegenwart de ® 
verheiratete ſich mit Der Tochter eines | Rabbi ein befonderer Gottesdienſt ge” 
reichen Zempliner Naufmannes und wid- | halten wurde. Gin Zeuguiß für u 
mete ſich auf Wunſch feines Schwieger: | humanen Sinn unferes Rabbiners finde* 
vaters den Vorbereitungen für ein Rab- | wir in dem von ihm angeregten und ge— 
binat, zu welchem Ende er ein volles | gründeten „Unterftüßungsverein für die = 
Jahr unter Leitung des nachmaligen | verfchämten jüdifchen Armen der Stadt”, 
Nabbiners zu Poſen Rabbi S. Bier- welcher fegensvol zur Stunde noch be- 
vorsky fih in Entſcheidung refigiöfer | ſteht. Nachdem Wahrmann 28 Yabıe 


des in Diefem Sache berühmten Abigdor 
Gloge bejuchte. Nach vierjährigem Auf- 
enthalt in Prag fehrte er 1781 heim, 
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als Oberrabbiner einer großen Gemeinde 
unermüblidy gewirkt Hatte, fegnete er im 
Alter von 71 Jahren das Zeitliche. 
Wenngleich fireng orthodor, ehrte er 
doch das Wiſſen und fah Religion gern 
mit bemfelben verbunden. Ihn über- 
febten fünf Söhne und vier Töchter. 
Bon Grfteren ift David Jo ſeph Ober- 
rabbi in Großwardein, Jehuda, beifen 
Lebensſtizze S. 144 mitgetheilt wurde, 
iſtaelitiſchet Lehrer, Abraham Sala- 
mon Dbercantor in Altofen, Czechiel 
und Maier Wolf find Kaufleute, Leh · 
terer k. k. privil. Großhändler, Beitath 
des Pefther iftaelitifhen Gemeindevor- 
ſtandes und Mitglied der Schulinfpection 
daſelbſt. 


Vetd· Cl. Edrentempel verdienter ungariſchet 
Iltaeliten. Von Jan. Reich (Bed 1859, 
Wois Bucsänsykn, 49.) Zweites Heft, ©. 39. 


Roc find erwäbnensmertb: 1. Dorig Wabır- 
mann, weftber Großhändler und Abgeord- 
meter, wohl zur Familie Jedudas und 
Ifraels gebörend, vielleicht ein Sohn des 
Bender Banquiers Maier Wolf Wahr, 
mann. Gr fpielt in den Finanz und Kb 
georbnetenfreifen der ungariichen Hauptadt 
eine bedeutende Wolle. Schon im Jahre 1872, 
als man in Zransleithanien einen neuen 
Handelsminifter juchte, wurde er unter 
den (andidaten genannt. In der Vetber 
Leoboldſtadt zum Deputicten ded Barlaments 
gewählt, war er ein Anhänger Sonnans 
18. XvI. 2. 26] und ermieß feinem 
Dteunde. als derielbe Zinangminifter und 
foäter Miniterpräfident geworden, manchen 
guten Dienft. Als dann bei Gintritt der 
großen Weldtrife in Veſth viele Ainanzleute 
fielen und aud das Haus Wabrmann be 
dentlich idmantte, griff Yonvay dem 
bebrängten vanquier unter die Meme, und 
fo hatte denn Giner dem Anderen geholfen. 
Minifer iR nun Wabrmann, mie erwartet 
wurde, nicht geworben, aber er if doch Mb- 
geordneter und war es icon im Tahre 1869, 
mo er mod) im Zeuilleton der „Triefter Jeun 
tung“ als der einzige Jude des Yarla- 
ments bezeichnet ward, in welches er nur 
durch feine Aähigteiten gelangte. Ueberdies 
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find die Veſther Juden eine politiihe Macht, 
mit welcher gerechnet werden muß, denn 
gingen drei Winifter — Toth. Bitts und 
Lonpan — aus den Wahlen 1072 nur 
durch den Finflub der Juden hervor. Moriz 
BWabemann it es au, der feine Parla- 
mentscollegen, wenn fie dur) die ellenlangen 
Reden einzelner Mogeordneter bis jur Cr 
ichöpfung ermüdet werden, durch feinen ei 
aus ihrer Erſchlaffung reißt und zur Mus- 
übung iprer parlamentarifcpen Bflichten roieder 
fäbıg maqht Beniertenemfrth erfeint noch 
Moriz Wahrmann's Ztelung zur Bantı 
frage, melde, wie ja befannt, immer auf 
dem Programm der Heibiporne des Weder 
Neichoranes ih befindet. Ms Diele Zrage im 
Mai 1877 wieder im Parlamente verhandelt 
wurde, war «6 Wahrmann, der ein 
weitere Worgreifen in derfelben — eine 
ielbRändige ungariiche Bant — enticieden 
abtietd und einfach bemerkte: „Int fei «8 
wenug, dab das et Ungarns auf eine 
feibRändige Want aufrecht erbalten werde“ 
— 2. Ein Juſtus Wahrmann eriheint 
unter den Journalften des denfwürdigen 
Jahres 4848, und zwar als Gründer eines 
befonderen Journals mit dem für die dame— 
ligen Tage fo eigenthuͤmlichen Titel „Der 
Watrıot”, meldhes „bei Aranı Glen von 
Schmidt gedrudt, am 13. September ın 
einem balben Bogen El. 8°. (der Vatriotisınus 
mar damals noch ſeht mager) in Commiſſion 
bei Singer und Göhring. Wien, Wol- 
geile Mr. 859 erihien und au& idon mit 
diefer etſten Nummer das Leben aushaucte! 








Baidel, Leopoldine Zreiin von (geb. 
in Krems am 29. November 1842). 
Ihr Vater, Namens Hoffmann, 
mar ein geachteter Magiſttatsbeamter 
zu Krems in Nieberöfterreich. Mit einem 
nicht gewöhnlichen muſicaliſchen Xa- 
lente begabt, wurde fie in der Mufif und 
fpäter im Gefange untereichtet, indem fie 
ben Gntichluß gefaßt hatte, ſich ber 
Bühne zu wibmen. Ten (epten Schliff 
ihrer kuͤnſtleriſchen Ausbildung erhielt fie 
in der Wiener Opernfchule, aus welcher 
fie fofort als erſte Sängerin an das jtän. 
diſche Theater in rap kam. Dafelbt 
mohnte ihr gegenüber im Jahre 1864 

10° 
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Erzherzog Heinrich (geb. 9. Mai 
1828), jüngfter Sohn des Erzherzogs 
und ehemaligen Vicefönigs des lombar- 
difch-venetianifehen Königreihes NRai- 
ner (geb. 30. September 1783, geft. 
16. Zanner 1853) aus deſſen Ehe mit 
Maria Elifabeth Prinzeffin von 
Eavopnen-Garignan (geb. 13. April 
1800, geft. 25. December 1856), einer 
Scmwefter Karl Alberts, Königs von 
Sardinien. Erzherzog Heinrich, zu 
jener Zeit Inhaber des SInfanterie- 
Megiments Nr. 62, war als General. 
major und Brigadier zu Gratz flationirt. 
Bald fühlte ſich der 36jährige Prinz zu 
der 22jährigen Sängerin, deren liebliches 
Gebaren er, von ihr ungefehen, oft genug 
zu beobachten Gelegenheit fand, hin- 
gezogen, und je mehr er fie kennen 
lernte, verband jich in ihm mit dem ©e- 
fühle der Liebe jenes der Hochachtung, 
und fo erwuchs denn die ftarfe und ehr- 
liche Liebe eines Mannes, der an dem 
Mädchen feiner Wahl nicht nach Rang 
und Stand fucht und fobald er es feiner 
würdig befunden, auch entfchloffen ift, 
ihm zum Bunde fürs Leben die Hand zu 
reichen. Uber einer folchen Vereinigung 
ftellten fich die Hausgefege des erfauchten 
Geſchlechtes entgegen, welchem der Erz. 
herzog durch Geburt angehört. So hatte 
die Sängerin, welche den Bringen ebenfo 
ſchwärmeriſch liebte, wie er fie, feinen 
geringen Kampf zu beitehen, als heim- 
(liche und offene Angriffe und Ginjlüfte 
tungen den Himmel ihres zärtlichen Ein- 
verftändnijjfes trübten, oft völlig zu ver- 
dunfeln drohten. Ta kam das Jahr 
1866, und Erzherzog Heinrich folgte 
dem Rufe Der Ehre auf die Schlacht: 
felder Staliens. Es war nuc eine raum: 
libe Trennung. melde Die Yiebenden 
zeitweilig ſhied, Die Herzen, melche in 
Yiebe ſich gefunden, fnüpfte die Ent— 
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fernung nur noch enger. Indeſſen war in 
den betheiligten Kreiſen dieſes Verhältniß 
nicht Geheimniß geblieben, und man ließ 
nichts unverfucht, das Paar zu trennen. 
Bürftliche Anbote, der Künftlerin geftellt, 
fcheiterten an deren offenem Freimuthe. 
„Ich liebe den Prinzen, nicht feines 
Standes und Ranges wegen, ich liebe 
ihn als Mann. Ich hoffe nichts, ich will 
nichts, als ihn immer lieben Dürfen, ic 
trage feinen verftedtten Ehrgeiz in meiner 
Bruft, aber ic) werde, wenn meines ge⸗ 
liebten Heinrich Stimme mich aufforbert, 
fein Weib zu werden, hochbeglückt dieſer 
Stimme folgen. Run wiſſen Sie Alles”. 
Das waren die Worte, welche fie dem 
bochgeftellten Gavalier entgegnete, ber 
mit der Miſſion betraut, die Sängerin 
zum Rüdtritte zu bewegen, feinen Auf- 
trag ins Werk zu feßen begann. Rad 
dem Feldzuge kehrte der Prinz nad 
Graß zurüd, und nun erfuhr er aus des 
geliebten Mädchens Munde Alles, was 
fi in der Zmwifchenzeit begeben hatte. 
Aber nicht lange follte der Erzherzog jich 
des neuen Eonnenfcheins feiner Liebe er- 
freuen. Er wurde plößlih von Graß 
nad) Brünn verfegt. Doc auch dieſe 
Trennung vermochte nichts in feinen 
Gefühlen zu ändern. Als er, Dem höheren 
Befehle gehorchend, Abfchied von ihr 
nahm, nannte er fie feine Braut und 
richtete an fie die Bitte, Die Bühne zu 
verlaffen, da er fie als fchlichtes bürger- 
lies Mädchen vom Klternhaufe weg 
zum Traualtare führen wolle. Die Sän- 
gerin willigte ungefaumt in das Be 
gehren, noch in zwei neueinjtudirten 
Rollen, als Fides in Meyerbeers 
„Prophet* und in Glud’s „Urpheus“ 
trat fie, den contractlihen Berpflid: 
tungen genügend, auf, dann fchieb ſie 
von der Bühne. Sie verließ nun Graz 
und febte im Haufe ihres Schwager, . 
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des Doctors Dppenauer, in Hüttel- 
dorf bei Wien, wo fie bis zur Entichei- 
dung ihres Geſchickes zu bleiben beſchloß. 
Im Jänner 1868 erhielt fie von ihrem 
hohen Bräutigam, ber feinen mifitärifchen 
Rang mittlerweile abgelegt und nach 
Bozen ſich zurüdgejogen hatte, ein 
Schreiben, in welchem er fie bat, ſich zur 
Abreife bereit zu Halten und „fleißig am 
Brautfleide zu mähen*, das nad) des 
Prinzen Wunſch von ſchlichtem weißen 
Moujelin fein folte. Am 2. debruat 
kam an fie ein neues Schreiben, mit ber 
Bitte, unverweilt nad) Bozen abzureifen 
In einem anderen Schreiben an Frau 
Doctor Dppenauer bat der Etzherzog 
die Schweſter feiner Braut in Ermang- 
fung der Mutter um ihren Segen und 
ſchloß mit der Verficherung, daß Leo- 
poldine fein höchftes Olüd ausmache, 
daß er ihr unter allen Umſtänden bes 
Lebens ein Gatte in des Wortes beiter 
Bedeutung fein wolle. Am 4. Kebruar 
1868 löste Etzherzog Heincich fein 


dem Bürgermäbchen gegebenes Ber. | 
fprechen ein und führte Fräulein Hoffe 
mann zum Altare. Die Trauung fand | 


in ber Hauscapelle des erzherzoglicen 
Balaftes zu Bozen ftatt. Der Propſt 
vollzog jie in Gegenmart zweier Haus- 
beamten. Ginige Zeit verlebte der Grz- 
herzog mit feiner Gattin in Luzern, dann 


tehtte er nach Deiterreich zurück und | 


nahm feinen bleibenden Wohnfip in 


Bozen, wo das „Palais Rainer” bald, 


der ſchongeiſtige Ritttelpunft des ſocialen 
Lebens der Stadt, die von Seiner Na- 
jeſtãt zur Seen von Waided erhobene 
Gemalin bes Etzherzogs aber bie 
Scüperin und Wohlthäterin der Armen 
unb Bebrängten des ganzen weiten Um- 
tteiſes wurde. Diefem Chebunde ent- 
fprang im Jahre 1872 ein Töchterlein, 
bei welchem Etzherzogin Maria, 
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Schweiter bes Helben von Cuſtozza, des 
Grjherzogs Albrecht, Pathenftelle ver- 
trat, und meldes in ber Taufe ben 
Namen Maria Raineria erhielt. Ge- 
genroärtig beffeibet Gräherzog Heinrich 
die Stelle eines £. k. Beldmarjcall-Lieute- 
nants und it Inhaber des Inianterie- 
Regiments Nr. 31. 
Wiener Salonblatı. Herausgegeben von 
M. Gngel (Wien, gr. 4%) VI. Jahrgang, 


4, December 1973 Nr 89: „Maria Raineria 
Varonefie Waided“ 


Vorträt. Lithoataphie von Janay Ginner 
(Wen, 4%). Fin Delbild der zungen Baro 
neſſe bat der Wiene ilettant Herr von 
Morgan im Jahre 1875 gemalt, ein Ki 
ter, von dem eim Werk, nämlich das Bıldı 
des eigenen Sohnes, ſchon ‚in der Aumt 
balle der Wiener Weltausftellung 1074 zu 
ieben mar. 











Waidele, Dominik (Arzt, geb. zu 
Freiburg im Breisgau am 31. März 
4771, geil. zu Olmüs am 6. April 
1830). Schon als Knabe zeichnete er ſich 
durch vortreffliche Geiſtesanlagen befon- 
ders aus und wurde baher von feinem 
Vater zur wiſſenſchaftlichen Laufbahn 
beitimmt. Nachdem er an ber Rehranjtalt 
zu Breiburg die Gyninafial- und philofo- 
phiſchen Studien zurüdgelegt hatte, 
widmete er fihh der Wunbarzeneitunde 
und trat 1789 als deldatzt in das Regi · 
ment Ihurn und Taxis, mit dem Borfage, 
feine Ausbildung in Wien zu vollenden. 
In der That erlangte er jeine Aufnahme 
in die k. k. Joſephs · Akademie. Dafelbit 
mit beſtem Erfolge verwendet, wurbe er 
zum Doctor der Chirurgie promovirt 
und zum Projector an biefer Anitalt er 
nanni. Hier bildetz er fidh, verfehen mit 
allen nöthigen Hilfsmitteln, zu einem 
geſchicten und überaus gluͤcklichen Ope- 
tateur. In der Folge wurbe er in dem 
ft. Regimente Erzherzog Karl als Ober- 
arzt angeftellt. In Unbetract \imer &ü- 
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rigen und rühmlichen Dienſte erhielt 
Waidele 1802 die an dem k. k. Lyceum 
zu Olmüg in Erledigung gekommene 
Lehrfanzel der theoretifch - praftifchen 
MWundarzeneitunde nebft der Suppflentur 
der Geburtshilf- und Thierarzeneifehre, 
welche Lehrfächer er mit Auszeichnung 
bis 1812 Docirte. Das denkwürdige 
Jahr 1809 bot ihm Gelegenheit dar, 
feine merfthätige Baterlandsliebe zum 
Wohle des Staates an den Tag zu legen. 
Das nahe an Olmütz gelegene Haupt- 
Seldfpital hatte durch die Schlachten bei 
Aspern und Wagram einen fo bedeuten- 
den Zuwachs von verwundeten Kriegern 
erhalten, daß die Zahl derfelben auf 
4000 ſtieg, während der Mangel an 
Yerzten, Die der Typhus hinmegraffte, 
immer empfindlicher wurde. In Diefer 
Gefahr übernahm Waidele neben feinen 
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thätigen Folgen. Am Krankenbette nicht 
blos der thätigfte Arzt, fondern auch ber 
theilnehmendfte Freund, hatte er na- 
mentlich in der Heilung chroniſcher 
Uebel jeder Art Glück und verlegte fi 
mit ausnehmendem Fleiße au auf das 
Studium der Beiftesfrankheiten. Bejon- 
ders glänzende Srfolge Hatte er auf dem 
Felde der operativen Chirurgie, und 
por Allem war es der Blafenfjchnitt, 
in welchem feine fichere und geübte Hand 
Ausgezeichnetes leitete; von 113 Fällen, 
die er in Olmütz ausführte, nahmen 
nur 5 (2 Kinder und 3 Greife) in Kolge 
der Entzündung, welche nach der Opera- 
tion eintrat, einen unglüdlichen Aus- 
gang. Er Hatte fi) die Methobe, Die er 
bei diefen Operationen befolgte, durch 
eigene Forſchungen gebildet. In einem 
Stüde fam fie mit der Methode bes 


Berufsgefchäften eine große Abtheilung | italienifchen Arztes Bajola überein, 
des Spitals und forderte zu ähnlichem | vermied jedoch Die Nachtheile Derfelben. 
Entjchluffe achtzehn feiner fähigen Schüler | Der Gelehrte wurde an der Ausführung 
auf, welche auch Dem Beifpiele ihres , feiner Abſicht, das von ihm  befolgte 
Yehrers folgten. Auch 1814 und 1815 | Verfahren in einer Schrift darzuſtellen, 
mwirfte er, neben feiner Profefjur und | durch feinen plößlichen Tod verhindert, 
dem Wectorate des Olmützer Lyceums, : jedoch befand ſich unter feinen Schriften 
im Militär Seldjpitale mit vielem Eifer. | eine Feine Skizze über den Steinjchnitt, 
In beiden Källen wurden dem Menfchen- , welche zu einer Abhandlung über biele 
freunde Bemweife Der Anerfennung. Wai⸗ | wichtige Materie einige Winke gibt. Die 
defe hielt in der Literatur feines Baches anhaltenden Unftrengungen in der Er 
ftets mit dem Fortfchreiten der mebicini! füllung feiner Berufspflichten hatten 
ſchen Wiffenicaften gleichen Schritt und : ein Sichtfeiden, welches er fich im Altet 
war durch feine vieljährige Praris ebenfo von 46 Jahren auf einer Winterreil®@ 
ein ſehr gejchiefter und glüdlicher Opera- | zugezogen, fo gefteigert, daB es eine * 
teur, als ein ausgezeichneter Theoretifer | tödtlihen Ausgang nahm und ihn iz 
und Lehrer. Ob feines humanen Sinnes | Alter von 59 Jahren dahinraffte. Uebe— 
ward er Ducch das Vertrauen der Gefell- | feinen Sohn Ernſt fiehe die folgen” 
Imaftsglieder des Olmützer Witwen und , Biographie. 

Baifenverforgungsinftitutes zum Präfes | Innsbrucker mediciniſch « hıruraiide® 
des Ausſchuſſes gewählt, und fein Wirken. Zeitung, 1831, Nr. 36, ©. 61. — Terre — 
für Die Beförderung des guten Zweckes, veich6 Fantbeon. (alerie alles Sun ’ 
das fich jenes Anftitut zur Pflicht machte, | und Ahelichen im Waterlande... [ihn 


I 1831. M. Ehr. Adolph, 8%.) Bd. III, S. 147. 
war von ebenſo erſprießlichen als wohl- | — Neuer Nekrolon der Deutſchen (Il 
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nıenau, Voigt, 8%) IX. Jabhrgang (1831), 
I. Theil, &. 8, Rr. 4. 

Baidele Ritter von Willingen, Ernft 
(Bräfident des Prager Landesgerichtes 
und Reihstagsabgeordneter, geb. 
zu Olmütz 1806, gef. in Prag am 
21. Juni 1870). Gin Eohn des Arztes 
und PBrofeffors Dominik Waidefe, 
befien Lebensſtizze vorangegangen ift, 
trat er nach Abſchluß der rechtswiſſen⸗ 
fhaftlichen Studien, zum Doctor promo- 
virt, 1829 beim Griminalgerichte zu 
Brünn in die Gerichtspraris ein, fam 
dann als Gonceptspracticant zur Hof 
fammerprocuratur in Wien und 1832 
ale Aushilfsreferent an die galizijche 
Kammerprocuratur in Lemberg, mo er 
1836 zum Kiscaladjuncten und 1844 
zum 2Sandrathe befördert ward. 1847 
zum Appellationsrathe ernannt, ging er 
1848 in gleicher Eigenſchaft nach Wien, 
mo er 1850 Beneralprocurator-Stellver- 
treter, vier Fahre fpäter Oberlandes- 
gerichtsrath, wurde. Bor lebterer Ernen- 
nung war er bejonders als Mirglied der 
k. ?. Srganifirungscommijjion thatig. 
18543 zum Landesgerichtspräfidenten civil- 
rechtlicher Abtheilung in Prag ernannt, 
fegnete er nach ſechzehnjährigem Wirken 
in Diejer Stellung das Zeitliche. In den 
Rahınen diefer amtlichen Stellung fällt 


auch feine außeramtliche, als Mitglied | 


des böhmifihen Yandtages und Des Ab⸗ 
geordnetenhaufes Des öfterreichifchen 
Meichsrathes. Als richterlicher Beamter 
befißt Waidele um die Giviljuftizpflege 
Deiterreichs hervorragende Verdienſte. 
Auf feine Anregung wurde das Prager 
Landesgerichtsgebaude durch einen An— 
Bau entjprechend erweitert. Auch war er 
in feinem Fache literariſch thätig, jedoch 
rrur ſpärlich, denn fein Toppelberuf als 
Staatsbeamter und Abgeordneter nahm 
Feine Zeit zu fehr in Anfpruch. Als leßterer 
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Waidele, Ernft 


ſtand er treu und unentmwegt zu feiner 
Bartei. Zuerſt war er im Jahre 1861 
auf Borfchlag des deutſchen Wahlcomites 
im Sandwahlbezirfe Buchau zum Land- 
tagsabgeordneten in Böhmen und im 
gandtage zum Mitgliede des Abgeorbd- 
netenhaufes gewählt morden. 1866 legte 
er fein Mandat nieder, wurde aber 
ipäter von der Gruppe des fibeicommif- 
farifhen Großgrundbefiges wieder in 
den Landtag und darauf in den Reichs⸗ 
tath gewählt. Seine Wirkfamfeit in 
erjterer Körperſchaft war eine ebenfo 
reiche als fruchtbare, wir erinnern nur 
an jeine treffliche Ausführung der Land⸗ 
tafelordnung, wie an fein entfchiedenes 
freifinniges Eintreten in der Yagbd- 
gefebdebatte. In den Verhandlungen 
über die Landtafelordnung, fowie über 
die Gontributionsfchüttböden trat er, 
ausgerüftet mit umfajjenden juridijchen 
und ardivarifhen Epecialftudien, in 
fharfer und geiftvoll jchlagender Weife 
dem damaligen Gtatthalter Grafen 
Belcredi, der zu den Beudalen hielt, 
entgegen. Ohne Rüdjiht auf Gunft 
und Ungunit, als Zandtagsvertreter ein 
eifriger und warm fühlender Volksmann 
und ein echter Conftitutioneller, jtellte er 
fih den Feudalen im Landtage rüdfichts- 
(08 gegenüber und trat, als die Sifti- 
rung der Berfafjung geplant wurde, 
obwohl Beamter, in die entfchiedenite 
Oppofition. Fin redlicher, unerfjchütter- 
(iher, durch Geiſt und Wiſſen hervor- 
ragender Genoſſe der Deutfchen Partei, 
führte er als ſchlagfertiger Redner in den 
parfamentarifchen Werhandlungen für 
die Sahe der Verfaſſung in erfolg: 
reicher Weife das Wort. Wohl ftreuten 
jeine politifhen Gegner, namentlich in 
den éechiſchen Streifen, Berdächtigungen 
allec Urt über ihn aus. Selbſt die poli- 
tiihe Garicatur wurde zu Hüte er 


Waidele, Ernft 


nommen, und die manchmal in Rede und 
Satire nicht eber feinen „Humoristicke 
listy“ brachten im XI. Bande, 1869, 
Nr. 40, das Spottbild: „Pan Wai- 
dele 
statkü honi v reviru svcho fidei- 
komisniho panstvi“, deſſen unäftheti- 
ſcher Wiß jedoch nicht den Angegriffenen 
traf, jondern auf die Angreifer zurückfiel. 
Und in der That, Waidele, der in auf- 
tauchenden Jnterejjenfragen immer ale 
Demokrat fich erwiejen und auf Seite 
Des Volkes geftanden, wurde von ben 
verfajjungstreuen Ariftofraten des Groß: 
grundbejiges Doc, wieder als Vertreter 
in den Landtag gewählt, ohne daß er 
feine Sefinnung um ein SHaarbreit ge- 
andert hatte. So ftand er denn im 
Neichsrathbe ale Gharafter und Ruch- 
mann gleich gefdraßt, wie Dies ja auch 
feine Wahl in den Staatsgerichtshof be- 
weist, aus ben er fpäter als Reichs: 
rathsabgeordneter ausſcheiden mußte, 
ferner der Umſtand, daß er ſowohl vom 
Hertenhauſe, als auch vom Abgeord 
netenhauſe für Das Reichsgericht vor- 
geiehlagen wurde. Ueberdies machte er 
ſich als Obmann des deutfiben Yuriften- 
pereined um Denfelben ebenſo durch feine 
unfichtige Leitung, wie durch feine 
thätige Mitwirkung an den Arbeiten des 
Ausjchuffes hochverdient. In der erften 
Zeit nach Abſchluß feiner Studien 
hatte es faſt den Anfchein, ald ob Wai— 
dele jich Der hiftorifchen Forſchung zu— 
wenden wollte, wenigjtens jpredien Dafür 
mehrere gejchichtliche Aufſätze größeren 
Umfanges, welche in dem von Hort 


co poslanec tideikomisnich 


manr begründeten „Archiv für Ge— 
ſchichte, Statiſtik“ u. ſ. w. erſchienen 
ſind, und zwar: „Karl VIII. von 


Frankreich gegen Neapel“, im Jahrgang 
1827, Re. 106 — 09; — „Altböhmen 
nach Hayek und ſeinem Commentator 
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Waidele, Erwin 


Dobner”, ebd. Nr. 115—117, — 
„Die erften Zeiten der Ungern nach 
Prag”, ebd. Nr. 118; — „Albrecht. 
und Die Schweiz”, 1828, Nr. 30, 3 
bis 38. Doch die darauf beginnende 
Criminafgerichtspraris in Brünn ließ ihm 
zu hiſtoriſchen Forſchungen fpäter feine 
Zeit mehr. In Würdigung der vielfadyen 
und vielfeitigen Verdienſte Waidele's 
zeichnete Seine Majeftät denjelben im 
Sahre 1865 mıt dem ſitterkreuze des 
öfterteichifchen Xeopoldordens, 1869 mit 
dem Comthurkreuze des Kranz Jofepb: 
Drdens aus. Den Statuten des Xeopold- 
ordens gemäß wurde er mit Diplom vom 


7. Zäanner 1866 in den erbländifchen 


Nitterftand mit dem Pradicate von 
Willingen erhoben. Aus jeiner Che 
mit Julie geborenen Köß ftanımen zwei 
Töchter, Zulie (geb. 11. Jänner 1850) 
und Theodora (geb. 22. November 
1851). 


Zugesbote aus Böhnen (Prager polıt 
Blatt) 1870, Nr. 172 — Teutihe Bolt! 
zertung, 1879, Nr. 25. — Neue Areit 
Rreſſe, 1870, Wr. 2088. 


Wappen. In Rotb und Sılver längs ge 
tbeilter, von einem Zparren ın gemecbielter 
Tinctur durchzoögener Schild, welcher auf 
letztetem von einem Sterne durchbrochen ı3 
und einen natürlichen auf einem aus dem 
AKußrande beivorgebenden gıünen Hügel recht 
wärts ftehenden Edelfalken einichließte. Auf 
dem Schilde rubt ein Zurmierbelin auf de 
Krone desielben ſteht der rechtwäris ygefehrie 
int Schreiten beyriffene natürliche Edelfalkt 
Die Helmdecken find roth mit Silber 
unterlent. 


Schlieblich ſei noch Erwin Wuardele's ae 
dacht. Ob derſelbe ein Bruder des Abgeoıd- 
neten und Prager Yandesgerichtöpräfidenten 
it, wiſſen wir nıdt. Sr war negen Ende ber 
Dreißiger-Jabre Hörer der Medizin an Der 
Wiener Hochſchule und beidhäftigte ib Ji 
meinichaftlih ınit dem frübverftorbenen Cde 
miker Friedrich Nochteder [Bd XXVI. 


—8 


5. 216] auch mit der Ebenne Mit dieſem 





Waißnix (Familie) 


augleih nahm er 18339 ein Patent auf die 
Beleuchtung mittel des fogenannten Zunar- 
Lichtes. Dieie befland darin: das au an- 
deren Verwendungen untaugliche Oel, oder 
ein Semenge desjelben mit Harzen oder den 
Theeröfe u. f. m. zu brennen und Sauerſtoff 


in die Zlammen zu blafen. [Erner (Wilbelm 


gran; Prof. Dr.). Beiträge zur Geſchichte 
der (Gewerbe und Grfindungen Defterreiche 
von der Mitte des achtzehnten Jahrbunderts 
bis zur Gegenwart (Wien 1873, Braumüller, 
sr. 8%) E. 102. Erſte Abtbeilung: „Rob: 
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Waißnix (Familie) 


beiden Söhne: Michael oder, wie dieſer 
jich lieber nennen hörte, Aiſchka (geil. 
21. September 1882), und Alois. Der 
Name Waipnir bleibt mit der Ge— 
fhichte der feit Beginn des laufenden 
Jahrhunderts im jtetigen Aufblühen be- 
griffenen Sommerfrifche Reichenau am 
Ausgange des fogenannten Höllenthales 
nächſt Wien innig verfnüpft. Ignaz, ber 
Sohn eines Müllers, deſſen Mühle im 


producte und Induftrie”.) 


Thale Reichenau an der Schwarza jtand, 
Bailand, F. Maler, Ort und bekam den Schulunterricht, wie derſelbe 


Jahr feiner Geburt unbekannt), Zeit- [zu Anfang bes Jahrhunderts Dürftig 
genoß. Er lebte in den Fünfziger- und | geNUg auf dem Lande ertheilt wurde. 
ju Anfang der Sechziger-Jahre als fehr sm Uebrigen half er bei der laͤndlichen 
geſuchter Miniaturmaler in Wien, und Arbeit mit. Am 8. Februar 1810 führte 
waren mährend dieſer Zeit in ben er eine der ſchmucken Dirnen des Thales, 
Monatsausitellungen des öfterreichifchen | die logenannte „Follroptochter”, zum 
Kunftvereines, wie in ber Jahresaus. | “tar, welche ihm im Laufe bet Jahre 
ſtellung ber f. f. Akademie der bildenden dreizehn Kinder gebar, von denen jedoch 


Künfte bei St. Anna in Wien im Jahre | Neun vor den Eltern jtarben. Seine 
1839 zu verſchiedenen Malen feine r- ! Battin Anna brachte ihm auch den Thal: 


beiten zu fehen, fo im öſterreichi⸗ hof zur Mitgift, einen einfachen Bauern- 
fhen Kunftvereine im Mär; 1855: das ber zu den Füßen ber felligen Abhänge 
Miniaturbildniß einer Gräfin Fefteticg des Saurujlel®, und Srüchtenberg ot 
und im Mai jenes einer Baronin Kaifer- | ber Schlut, genannt bie „Enge”. Das 
fein, 1856 im Februar das Bilonip | Fheraar wirthichaftete mit unermüdlicher 
einer Baronin Podſtatzky, 1858 im ı Thatigfeit. Der berühmte Sciwenm- 
Hoi das Miniaturbild Kinder mit Seifen. | Meilter H uebmet [’Bb. IX, S. 387] 
klasen° und noch andere Miniaturen im. hatte mit feinen Holzknechten Leben, der 


Jänner 1862 und im Jänner und Fe— Alpenjäger Singer, welcer den Wald 


bruar 1863. Wailand war jehr glüd: | von MWaubthieren jüuberte, Sicherheit 


ih im Treffen der Aehnlichkeit und ein | und Waißnix mit ſeinem ſchlichten 
Rival Betters. Gaſthauſe einigen Comfort ins Thal ge- 


. bracht. Die Reichenau wurde immer be- 
Figene Bormerfungen. — Kataloge fannter und bejuchter, namentlich wall- 
3 * a Di Se Bun ' fahrteten die Wiener in bas herrliche 
1857 Jänner, 1858 Mai, 1862 Jänner, 1863 | Thal. Nun geitaltete Waißnix auch 
Jänner, April. jeinen Thalhof zu einem Gajthaufe, zu 

| welchem dann 1836 ein jtattlidyer Zubau 

Baißnig, die Kamilie. Ignaz; Waiß- Ä und das Aufſetzen eines erjten Stod: 
a ir ber Bater (geb. in der Reichenau Ä werfes nöthig wurde. Auch die Mühle 
wahl Wien am 16. Juli 1789, gejt. ı wuchs bald zu einer der anfehnlichften 
D afelbft am 14. März 1858) und feine | des Landes heran. 1836 bexruntiett 











Waißnix (Yamilie) 


Ignaz feine privilegirte WMollgerften- 
erzeugung, welche gleichfall® mit jedem 
Sahre zunahm. Indeſſen warb der 
Gaſthof immer wieder anfehnlicher er- 
weitert und zuletzt eine prachtvolle Villa 
auf einem reizenden Höhenpunft über 
der Schwarza an der Straße zwiſchen 
dem Thalhofe und dem Dorfe Reichenau 
erbaut. 1846 übergab Waißnix feinen 
beiden Söhnen Miſchka und Alois 
den größten Theil feines Geſchäftes. 
Letztere zeichneten bereits feit 1839 
gemeinichaftlich fih als Birma: „Ge: 
brüder Waibuir, Mahl- und Säge: 
müller und Wollgerftenerzeuger‘. Im 
Jahre 1849 trennten fie fich, nachdem 
fie früher noch auf Dr. Hebra's Rath 
gemeinfchaftlich ein jtattliches Gurhaus 
— Kaltwajferheil- und Molkencuranſtalt 
— erbaut hatten, dejjen Leitung fpäler 
Miſchka allein übernahm. Alois er: 
hielt für feine Berdienfte 1871 das gol- 
dene Verdienſtkreuz mit der Krone. Ueber 
Miſchka, der 1882 ſtarb, jchloß ein ihm 
gewidmeter Nachruf mit den Worten: 
„Miſchka Waißnir bat den Weich 
thum der Samilie in ausgiebigem Maße 
vermehrt, ohne daß man indeß fagen 
könnte, daß jein Vermögen juft von den 
Zinfen, die das Wohlthun trägt, fo groß 
geworden”. Was die Mahl: und Noll. 
gerſtefabrik betrifft, fo beſitzt Diejelbe 
Niederlagen in Leoben, Trafoyach, Juden: 
burg, Gußwerk und Neuberg; vermahlt 
jährlich 30.000 Mepen; hat acht Zur 
binen in Thätigkeit und bejchäftigt 
zwanzig Arbeiter. 


Wiener Ibeater Zeitung. Rediyirt von 
Adolph Bäauerle (Wien, fl. Kol.) 32. Jabra , 
24. März 1858, Wr. 68: „Am Grabe eines 
öfterreichiichen Viedermannes“. Won Dr. 5.6. 
Weidmann Wiener ZSalonblatt, 
VII. \abıg., 1. Juli 1876, Nr. 27, S. 3. 
Sliuftrirtes Wiener Grtrablatt 
xl. Jahrg.. 26. September 1882, Nr. 266. 
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Waihenegger 


Yorträts des Miſchta Waihnir. 1) Im 
vorbenannten „Wiener Grtrablatt”. — 2) Gej. 
von Jan. Gigner im oben genanntes 
„Wiener Eclonblatt”. 


Vaitenegger, Kranz Joſ. (Schrift. 
fteller, geb. zu Bregenz am Boben- 
fee 8. Mai 1784, geſt. Dafelbft am 
7. December 1822). Im Haufe feines 
Baters, welcher Stabtziegler und Be— 
figer einer Meinen Delonomie in Be: 
gen; war, genoß er eine vortreifliche Gr- 
jiehung. Bon 1789 bie 1795 be 
fuchte er die Normalhauptichule feines 
Geburtsortes, mußte aber dann bie fol 
genden drei bis vier Jahre dem Vater in 
der Ziegelhütte helfen. Nach dem Tode 
desjelben im Juni 1797 führte er mit 
einem Compagnon dad Gefchäft fort, bis 
die Mutter es 1799 aufgab. Run fam 
er zu einem Kürfchner in die Lehre, bei 
welchem er 1802 freigeiprodyen wurde. 
Während eines Kirchenbeſuches in det 
PBfarr- und Wallfahrtskirche zu Rank. 
weil erfaßte dem Mürfchnergefellen der 
Drang, die Studien wieder aufzunehmen, 
worüber er fid) bei feiner Heimkehr mit 
der Mutter bejprac), Die nichts dagegen 
einzumenden hatte. So trat er bemn. 
131/, Jahre alt, zu Martini 1802 in 
das Benedictinerflofter Mehrerau bei Dre 
genz. So ſchwer es anfangs burd Mt 
lange Wbgemöhnung während ſeinet 
Lehrjahre, namentlic ob der Gedäaͤcht 
nißſchwäche, mit dem Studiren ging, al 
mälig kehrte die geiftige Friſche zurüd, 
und fihon im Herbit 1805 beenbete ! 
das Gymnafium. Die zu diefer Zeit su 
gebrochenen Kriegsunruhen verhindert" 
feinen Eintritt in eine höhere Etubiet 
anjtalt, fo hörte er denn in Mehrer@” 
den eriten Jahrgang und 1806 in Inn * 
bruck den zweiten Jahrgang der Phil * 
ſophie. 1807 begann er das Studiu 
der Theologie, und zwar in Landshu 





Waihenegger 155 Waibenegger 


1809 wurde er in das biſchöflich Gon- burg 1820); — „Gebetbüdlein für Ainder“ 
Ranzihe Seminar zu Meersburg | (ebd. 1816); — „Ihe Gräfin von Eog- 
aufgenommen, und am 22. September !genburg... Eine schöne... eshidte... 
1810 erhielt er die Prieftermeihe. Zu- | nen erzählt... besonders für nnschaldig Tri- 
nächſt als Pfarrpicar in feiner Vater : dende* (Augsburg, 4. Aufl. 1820); — 
ſtadt verwendet, fam er nach einem ı „Yirlande, Verjogin von Bretagne, oder der 
halben Jahre als Verweſer zur Pfarr⸗ Sieg der Auschuld und Engend* (ebb., 
euratie in Kennelbach, fpäter zu jener in 2. Aufl., 1820); — „Sidelis von Sip- 
Hörbrang, wurde dann Provifor der maringen. Eine merkmärdige und leberrice 
2cocalcuratie Oberndorf in ber Pfarre Gesthichte späterer Zeiten..." (2. Auflage 
Dorenbüren, und am 8. Mai 1813 er- : 1820); — „Dir Feier des SOjährigen Priester- 
folgte feine Anftellung als Localcaplan |tpnms, ein Dank- und Stendeufest o. 5. w. Eine 
daielbit. Der Dienft in diefer ſehr ge - Kernndigrede" (1816); — „Das alte Berg- 
“ birgigen Pfarre mar anjtrengend, aber ! schloss Bregeny, welches die alten Grafen von 
Waitze negger fand guten Willen und | Bregenz erbant, die Grafen uon Montfort dard 
wertthätige Aushilfe, auch gelang es vine Vrirat erhalten. Ferjag Siegmund und 
ihm, durch Sammlung freiwilliger Bei- Erjherſoz Tropold non Oesterreich in den 
träge für Die dringender Verbefjerung be- | Zaren 3351 and 1523 mit der Herrschaft Bre- 
dürftige Kirche Manches zu thun. Gin gen erkauft nnd die Schweden am 8. Mär 1637 
bösartiges Fieber aber, welches Anfangs jerstört haben“ (1820, mit einer Stein- 
1814 in ber Pfarre Dorenbüren aus drudtafel in Folio); — „Gelrhrien- und 
brach, erfaßte audy ihn und ſchwächte ihn : Scriftsteller-Kexikon der deutschen Kathulischen 
fo, daß er auf ärztlichen Rath Die be- ‚ Geistlihkeit". Diefes Werk hatte der geift- 
fhwerlihe Guratie im Mai 1815 ver- fihe Nath Franz Karl Felder be- 
faffen mußte. Während dieſer unfrei- gonnen, aber nur den erjten Band zum 
willigen Muße, welche er bei jeiner Abſchluſſe gebracht, als ihm der Tod den 
Schwefter in Bregenz zubrachte, bejchäf- Griffel aus den Händen nahm; nun 
tigte er fich mit Hiftorifchen Studien, Ä feßte Waitzene gger das Werk fort und 
durchforſchte die Acten des aufgelösten vollendete es mit dem dritten Bande, im 
Stiftes Mehrerau, des Stadtarchivs | zweiten die Biographien der Namen von 
u. f. w. unb begann num auch zu fehrift- "MR bis 3, im dritten die Nachträge, und 
lellern. Am 24. Yuguft 1816 übertrug ! zwar ganze Biographien des vollitän- 
ihm der Biſchof von Briren die Stelle digen Ylphabetes und Nachträge nebit 
eines Beichtvaters ber Tominicanerinnen | Berichtigungen des erjten und zmeiten 
zu Bregenz, welcher nicht anjttengende Bandes (Landshut 1820 und 1822, 
Dienft ihm Mupe genug zu fchriftitelle- . Jof. Ihoman, 8%.) mitttheilend. Es iſt 
riſchen Arbeiten gab. Die Titel feiner | dies unferes Schriftitellers verdienjtlichfte 
Schriften find: „Die heilige Messe, das Arbeit, welche, einige Breitjpurigkeit im 
sönste und beste Belebangsmittel unserer hei- | Texte abgerechnet, fehr brauchbare biogra- 
ligen Religaien für das Ber; des wahren hotho- | phifche Materialien enthält. Waißen- 
listhen Christen. Eine Priminpredigg* (Bre- |egger farb als Beneficiat zu Bregenz 
genz 1811), — „Gebetbädlein für katho- |am 7. December 1822. Sein [iterarifcher, 
lisde Christen..." (ebd. 1815, neue ver- | namentlich Forſchungen über Vorarlberg 
mehrte und verbejjerte Auflage, Augs- | enthaftender Nachlaß wurte von Vem 


Waiser 


Benedictinermöonh Meinrad Merkle 
übernommen und unter dem Titel: „Vor- 
arlberg aus den Papieren des in Bregenz 
verftorbenen Priefters Stanz Bofeph 
Waitzenegger“ (Innsbruck 1839, 
Wagner) in drei Abtheilungen hetaus⸗ 
gegeben. 


Defterreihiiche Natıonal 
pädie von Gräffer und 
(Wien 1837, 8%.) Bd. VI, 
für Tirol (Innsbruch 1823, 5. 200. 


·Encyklo— 
Czikann 


Waizenau, Freih. von, ſiehe: Michna 
Freiherr von Waizenan, Emanuel Peter 
Graf [Bd. XVII. S. 225]. 


Waizer, Rudolph Franz (Schrift- 
feller, geb. zu Klagenfurt in Kärn- 
then am 15. April 1842). 
die Oberrealfibule beendet hatte, trat er, 
17 Zahre alt, Ende 1859 in Wanzlei- 
fache in den öfterreichifehen Staatsdienit, 
arbeitete in den Orten Wolfsberg, Blei- 
burg, Gmünd, Gurk in verfcdiedenen 
unteren TDienftestategorien und Pam 
1874 nach Klagenfurt, wo er 1877 als 
ef. &. Tbercontrofor des Hauptfteuer- 
amtes Anjtellung fand. Während feiner 
langjährigen Yandpraris hatte er Gele- 
genheit, Die Topographie und Cultur— 
gejcichte feiner Heimat Kärnthen fennen 
zu lernen, und Die Ergebniſſe feiner 
Beobachtungen veröffentlichte er in ver 
jhiedenen Gulturftudien auf dem Wege 
öfterreichifcher Journale. Nebenbei bul- 
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S. 11. — Vote! 


Nachdem er: 





Wahernell 


1872, gr. 160.). Bon 1877 bis 1881 
feitete er in Gemeinfchaft mit Heintich 
Noe die Mebaction der „Blätter für 
die Alpenländer Deſterreichs“. Noch fei 
bemerkt, daß Waizer auch unter dem 
Pſeudonym Wald horſt fehreibt und 
mit einer Sammlung feiner Guftur- und 
Lebensbilder aus Kärnthen zur Heraus- 
gabe befchäftigt ift. 


Deutiher Literaturkalender auf ba 
Sabr 1883. Herausgegeben von Joſ. Kürid 
ner. Scchöter Zabra. (Berlin und Stuntgart, 
W. Zreeman, 329.) S 278. 


Wakernell, Zofef Eduard (Berma 
niit, geb. in Göflan bei Schlanders 


im Vintſchgau am 22. November 1850). 


Sein Bater Joſef befuchte Das Gymna 
fium in Meran, fonnte jedoch feine 
Studien nicht vollenden, weil die Gitern 
die Mittel dazu nicht aufzubringen wer- 
mochten. So wurde er denn Steinmef 
und heiratete ein Bauernmäadchen, aus 
welcher Ehe nur ein Kind, unfer Joſef 
Eduard, hervorging. Derjelbe war 
urfprüngfich nicht zum Studium bejtimmt, 
fondern arbeitete in der Werkftätte des 
Waters; Denn Diefer hätte den Sohn zur 
Vorbereitung auf die gelehrte Yaufbahn 
nur wenig unlerftaßen fonnen, Da die gro 
ben Verheerungen der Etſch in den Fuͤnf— 
ziger- Jahren im ganzen Vintjchgau und 
befonders in Oöflan auch feiner Feinen 
Bıfigung bedeutenden Schaden zugefügt 


digte er auch der lyriſchen Mufe, und von | hatten. Der Vater jtarb 1861. Des be— 
1862 ab erjchienen feine poetifchen ! fähigten Knaben, welcher bereits das 
Schöpfungen in der „Sarinthia*, den | Auge der Beijtlichkeit von (Höflan und 
„Alpenroſen“, dem „Touriſt“ und in, Schlanders auf fi) gezogen, nahm ſich 
andere Blättern, und eine Samnılung | bejonders der Defan Franz Leite k 
derjelben, in Wera verlegt, wurde in! mit Wärne an und ermöglichte ihm 186 
Ausjicht geftellt. Selbjtändig kam von | den Kınteitt ins Meraner Oymnaſium — 
ihm Die Schrift heraus: „Mans Sassers | Natürlich follte Wafernefll geiſtliche 
Eine biographischt Skint. Nod | Herr“ werden. In Meran brachte er ſich 
ontpentishen QOutllen mitgethent" Klagenfurt | mit Unterricht im Zeichnen und anderen 





Ingendichen. 
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degenftänden durch. Als 1872 das | Gr bewarb fi) nun um ein Keiſeſtipen 


Ibergymnafium dafelbit aufgehoben 
yurde, bezog er jenes zu Hall, um den 
iebenten und achten Curs durchzuma— 
hen, und übernahm an Stelle des Archi- 
sten Bogel zugleich den Zeichenunter- 
ht. Im Herbft 1873 ging er auf die 
niverjität Annsbrud und nebenbei ale 
yofmeifter im Hauje des Kaufmannes 
bexer befhäftigt, hörte er Collegien 
ber Gefchichte, clajfifche Philologie und 
ermaniftif, in welch’ leßterer Difciplin 
m Brofeffor Ignaz Vincenz Zin— 
erle bie erſten Anleitungen gab. Befon- 
ꝛrs aber mar der Umgang mit Adolf 
;ichler von großem Ginfluß auf Des 
unglings bildfamen Geift. Als Student 
och gründete Wafernell in Semein- 
Haft mit feinem Studienfreunde Alois 
Zrandl (gegenwärtig Profeſſor an ber 
eutfehen Uuiverfität in Prag) den afa- 
smifchen Verein der Germaniſten in 
nnebrud, den Wutterverein aller ähn- 
den Berbindungen an den öfterreichi- 
ben Hochſchulen. Er war der erite PBra- 
bent dieſes noch jept blühenden Vereines 
nd if nun deſſen Ghrenmitgied. Zur 
eit, als erdie Univerfität bezog, errichtete 
kiniſter Stremayr Staatsflipendien 
on je 300 Bulden für mittellofe Studen- 
a, bie den geforderten ftrengen Nach 
eis ihrer Befähigung und ihres Gifers 
bringen würden. Wafernell errang 
ch ein ſolches Stipendium und behielt 
3 auch, nachdem er in Innsbruck fein 
‚siennium beendet hatte und zum Doctor 
rmopirt im Sommer 1877 an die 
Biener Univerfität überfiedelt war. In 
tiefem Jahre erfchien feine erfte Schrift: 
Walter von der Vogelweide in Besterreich” 
Innsbruck, Wagner'ſche Univerfitäts- 
suchhandlung, 1877, 80. 130 S.), 
elche die Aufmerkſamkeit der Germani- 


— — — — — EEE — — 
— — — — — — 


dium zur weiteren Ausbildung in der 
Germaniſtik an ausländifchen Univerfitä- 
ten, erhielt dasfelbe, ftudirte ein Semefter 
unter Bernays in Münden (Winter 
1877— 1878), darauf ein Eemefter in 
Berlin unter Wilhelm Scherer und 
Müllenhoff (Sommer 1878) und 
brachte den Winter 1878—1879 wieder 
in Wien zu, um an den Bibliothefen 
dafelbft die Ausgabe der Werke ©. Chr. 
Lichtenberg's für die Hempel’fhe 
Bibliothef vorzubereiten. Gine Weihe 
germaniftifcher Abhandlungen in ver- 
fhiedenen gelehrten Zeitjchriften Tiefen 
nebenher (das Verzeichniß der wichtigften 
derjelben folgt auf 8.158). Im Sommer 
1879 reichte er an der philofophifchen 
Bacultät der Innsbruder Hochichufe das 
Habilitationsgefuch ein mit der Habilita- 
tionsfchrift: „Ueber Sprache und Metrif 
Huges von Montfort”, aber erft 
Echluß 1881 erlangte er die Docentur für 
das Sefammtgebiet Der Deutfchen Sprache 
und Literatur. Zu gleicher Zeit erfchien 
aud) fein Buch „VYngo son MWontfort. Mit 
Abhandlungen zur Geschichte der deutschen Tite- 
ratar, Sprache und Metrik im XIV. und XV. 
Jahrhandert“ (al8 3. Band der Sammlung: 
„Aeltere tirofifche Dichter”, Innsbrud, 
MWagner'fhe Univerfitätsbuchhandlung, 
1881, 8%, 12, CCLX und 282 S.), 
worin insbefondere die fprachlichen und 
metrifchen Unterfuchungen hHervorzuhe: 
ben find. Nicht blos Fachmänner, Die 
®ermaniften, fondern auch Hijtorifer und 
Gufturhiftorifer anerfannten diefe Arbeit 
als eine tüchtige auf gründlicher Quellen- 
forfehung beruhende und in alle philolo- 
gifehen und hiſtoriſchen Fragen ſich ernft- 
haft vertiefende. Als Mitarbeiter des jähr- 
lich in einem Bande erfcheinenden „Jahres- 
berichts über Die Erfcheinungen der germa- 


n auf ben frebfamen Forſcher lenkte. niſchen Philologie, herausgegeben von 
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Walder, Benedict. 


der Geſellſchaft für deutſche Philologte | Wiener Montags ˖ Revue“ und in anderen 


in Berlin® (Berlin 1880 u. ff.), bearbeitet 
Wakernell die Abtheilung „Literatur- 
gefchichte” allein. Seit Jahren fammelt 
er an Materialien zu einer tirolifhen 
Siteraturgefchichte, zu denen auch eine 
größere Arbeit über ältere Baifionsfpiele 
in Tirol gehört, die ihm gegenwärtig 
befchäftigt und beren erfter Band als 
demnächit erfcheinend in Ausjicht geftellt 
it. Wir fchließen dieſe Skizze mit einer 
Ueberjicht der bisher veröffentlichten 
Arbeiten Wakernell's: „Walter von 
der Vogelweide in Defterreich” (s. a.): 
— „Zur chronologiſchen Beftimmung des 
VI. und VII. Buches von Wolfram 's 
„Parzival“ und über den Beginn von 
Wolfram's und Walter's Aufenthalt 
in Thüringen* [in ber Zeitſchrift „Ger- 
mania”, Bd. XXII, 1877]; „Ueber Die 
Quellen zu Schiller's Tell” [in ber 
Zeitſchrift für „Deutſche Philologie‘, 
Bd. IX, 1878]; — „Karl Simrod" 
[in Edlinger's „Riteraturbfatt*, Heft V 
und VI 1878]; — „Tas Drama vom 
romifcben Reiche deutfcher Nation” [ebb., 
Heft XXI und XXII, 1878], — „Karl 
Tomaſchet“ [ebd., Heft V, 1879]; 
— „Ungedrudte Gedichte Platen’s" 
ſebd. Heft XI bis XVII, 1879], — 
„Ungedrudte Briefe &. Chr. Sichten- 
berg 's“ [ebd., Heft XXIII und XXVL 
1879]; — „Ueber den zweiten Wiener 
Aufenthalt Walter's von der Bogel- 
weide“ [in der Zeitjchrift für „ Deutjche 
Philologie‘, Bd. XL, 1879], — „Zur 
Echillerliteratur* [ebd., Bd. XIL, 1882]; 
— Hugo von Montfort"; — „Ueber 
die Grlauer Spiele und die Orthographie 
des XIV. und XV. Jahrhunderts“ [in 
der Zeitſchrift für „Deutfche Philologie”, 
Bd. XIIL, 1883]. — Außerdem eine 


Despvertheidiger, 


Zeitjchriften. 


Literarifche Beilage zur Wiener „Montaz% 
Revue“ 1881, Nr. 45, ©. 3, von Adolf 
Bihler. — Bechſtein (Reinbold). Die 
germaniihe Philologie vorzugsweife in 
Deutichland jeit 1870 (Leipzig 1883) S. 2. 


Balberg, fiehe: Vallaſchek Edler von 


Balberg. 


Walbrecht, fiche: Balprecht Johann. 


Walcher, Benedict (Tiroler Lar- 
geb. in Tirol 
1791, Todesjahr unbelannt, es falt 
jeboch erſt nach 1865). Giner ber bent- 
würbigften Söhne bes Landes Tirol. Als 
er 1865 in Wien erfchien, um eme 
Aubienz bei Seiner Majeftät dem Kaijer 
zu erbitten, ſchmückten feine Bruſt niet 
weniger denn fiebzehn Drdensbecora- 
tionen und Medaillen, Die fozufager 
feine Lebensgeſchichte in Erz erzählten. 
Darunter befanden fich das filberne Ber 
dienftfreugs und das Chrenkreuz bet 
Tiroler Scharffhüßen-Gompagnien vem 
Jahre 1809, die Ehrenmedaille aus dem 
Befreiungsfriege 1812, das goldene 
Verdienſtkreuz für eine 1827 ausgeführte 
Zebensrettung, die große filberne Re 
daille für eine Rettung aus den Klammer 
im Jahre 1837, die Meine filberne Be 
daille für fein Verhalten dem Femde 
gegenüber 1848, Die große gelben 
Tapferkeitsmedaille für feine Bravour in 
Feldzuge 1849, die Heine filberne Tapfet 
feitsmedaille aus gleihem Grunde iM 
Zeldzuge 1854, die übrigen Ehrenzeichen 
waren Spenden von fremden Regierun— 
gen. Die legten Kämpfe, melche er mil 
gemacht, fallen in das Jahr 1859, in 
welchem er, bereits 68 Jahre alt, mil 
feinen Kameraden bie ſüdtiroliſchen Bed 
ipigen bejegt hielt. 


große Reihe von literachiftorifhen Auf | Zremden-⸗Blatt. Bon Guf. Heine (# 


jagen in der „Literariſchen Beilage zur 


1865, Ar. 110). 





Weiher, Jofeph 


1 


Balder, Zofepp (Director ber 
mathematiſchen und phyficaliſchen Bif- 
fenfibaften, geb. zu Linz am 6. Jänner 
1718, gef. in Wien am 29. Rovember 
1803). Die Geburtsbaten, mie bie 
Quellen angeben, ſtimmen nicht überein, 
nach Ginigen iſt er am 6., nad) Anderen 
am 16. Jänner, nach Ginigen im Jahre 
1718, nach Anderen 1719 geboren. Acht: 
zehn Jahre alt, trat er in ben Drben der 
Geſellſchaft Jeſu ein, in welchem er 
neben den Stubien feines theologifchen 
Berufes mit befonderem Gifer Mathe- 
matit und bie ihr verwandten Wiſſens · 
pweige betrieb. Noch mar er nicht zum 
Briefter geweiht, als er Meinere Reifen 
durch bie öfterreichifihen GErbländer aus- 
führte, wobei er fein befonderes Yugen- 
mert auf ben Bau der Etraßen und bie 
Conſtruetionen hydrauliſchet Mafchinen 
richtete. Run zunãchſt im Lehramte ver- 
wenbet, trug er zwei Jahre zu Gratz bie 
hebräifche Sprache, nach abgelegten Ge- 


Ey) Waldher, doſerh 


| Nach Wieberherftellung berTherefianifchen 
Nitterafademie 1797 übertiug man dem 
nahezu Achtzigjährigen die Lehrangel der 
| Mechanik und Hydraulit, ferner die Auf- 
ſicht über das mechanifche Muſeum, 
welches er ordnete und anſehnlich ver- 
Imehrte, ja als deſſen eigentlichet Be- 
grünber er anzufehen ift. 1798 feierte er 
das Feſt jeines fünfyigjährigen Priefter- 
thums. 1802 wurde er zum Director ber 
mathematiichen und phyſicaliſchen Wif- 
fenfhaften an ber Wiener Hochfchule er- 
naunt, beffeibete aber biefes Amt nur 
etwas über ein Jahr, ba er im November 
1803 das Zeitliche fegnete. In Würbi- 
gung feiner vielfachen Verdienſte war er 
zum . £. Rathe und zum Ptopſt von 
| Bellifont de Balle in Gutta in Ungarn 
|ernannt mworben. Von feinen hydrau- 
uſchen Yauten, welche er über 20 Jahre 
mit großer Umficht und Geſchicklichkeit 
‚ feitete, find zu erwähnen bie in Tirol am 
Etſchfluſſe und den Gisfeen 1773 und 





Tübben und erlangter Magifterrmürbe der | 1774, ber Dammbau bei Prefburg und 
Bhilofophie zu Wien und Linz Mathe: die Schliefung bes Karlsbutget Armes 
matif vor. Nach erfterer Stadt zurüd- 4779, bie Arbeiten im berüchtigten 
gefehrt, Lehrte er daſelbſt vererft an ber Donauftrudel 1778—1781, bie Yeitha- 
Thereſianiſchen Ritterafademie, bann an | arbeiten 1787, der Dammbau im Wiener 
der Oochſchule durch 17 Jahre, bis 1773. | Ganale zwiſchen ber Leopoldſtadt und 
während er zu gleidyer Zeit in der Bor. ; Ropau 1791 und ber Waſſerfang an ber 
ſtadt Margarethen an Sonn- und eier | Donau beim Votkopf zu Nußdorf 1792. 
tagen ben nachmittägigen Gottesdienſt Dabei war er in feinem Wade auch 
beforgte. Gr bildete während biefer Pe | fepriftftelerifch thätig und gab heraus: 
riode fowohl im Militär als im Givil- | „Inhalt der mechanischen Callepien“ (Wien 
ſtande mehrere tüchtige Fachleute aus. | 1759, nene Aufl. 1767 und 1776, Volke, 
As dann 1773 die Aufhebung des 80,, mit KA.); — „Madrichten von den 
Drbens, dem er angehörte, erfolgte, war | Eisgebirgen im Yandı Kiral* (ebd. 1773, 
feine Züchtigeit in mathematiſchen Difci- | 80.), eine Unterſuchung des fogenannten 
plinen fängft anerfannt, und erhielt er | Rofner Eisfees im Depthaf, welcher das 
mod) besfelben Jahres die Stelle des | ganze Ober. und Unterinnthal mit Ueber 
Navigationsdirectors am Donauftrome, | fehwennmung bedrohte, — „Nachrichten 
welche er biß 1783 verfah. 1784 murbe | von den im Jahee 1778 bis 1791 an din Danan- 
er Aſſeſſor bei der oberften Baudirection | atrodtl gar Ficherpeit der Schifffahrt Dorgenam- 
und zugleich bei der Hofbaucommiffion. | menen Arbeiten, nebst einrm Anbange van der 
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Abſam. Er vermälte fih am 29. Suli 1737 
mit Maria geborenen Lammgraber, und flamımt 
aus dieſer Che Peter Beorg igeb. ıu 
Abfaın 24 April 1743, geft. 4. November 
1792), welcher die k. f. Poſtmeiſterſtelle zu 
Meldautbein in Böhmen vermaltete. Gin 
Sproß aus der am 14. Jänner 4773 mi 
Joanna geborenen Eiſenflein geſchloffener 
Ehe ift Johann Georg (geb. 6 Jänner 
1785, geft. 19. December 18534), ber als 
Oberbucdhbalter der privilegirten öfterreid! 
fhen Nationalbant ven Seiner Majeftät dem 
Kailer Franz Zoiepb mittel Diplent 
ddo. 17. Rovember 1854 mit dem Brädicate 
von Moltbein in den öfterreichüde 


phasicalischen Beschaffenheit des Donanmirbels” 
(ebd. 1781, mit KR.) und „Radrigten 
von den bis 1791 an dem Donanstrudel fort- | 
gesetjten Arbeiten" (ebd. 1791, mit KK.). 
Außerdem find von ihm noch ein ®rund- 
riß der Logik (Linz 1753) und eine Lob- | 
rede auf den h. Bonifacius (Wien 1772) 
im Drud erfdienen. In Handſchrift 
aber hat er Nachrichten über ſeine | 
Wafferbauten an der Leitha und noch 
manches Andere hinterlaffen. | 
Kecher. National Zeitung, 1804, Stüds. — | 





Allgemeine Xiteratur: Zeitung, 1804, | 
ntelligenzblatt, ©. 188. — Baur (Sa 
muel), Allgemeines biftoriich-litbograpbiich- 
literarifched Handwörterbuch uller merkwür— 
digen Perionen, die in dem erften Jahrzehend 
des neunzehnten Sabrbunderts geftorben find 
(Ulm 
Ep. 677 [nad dieſem geb. 6. Jänner 1718, 
seit. 29. November 1803). — Nillwein 
(Benedict). Linz Einſt und Jetzt (Linz 1846, 


Schmid. 8%) 3b, Il, S. 32 [nad diefen | 


geb. 6. Zünner 1718, geft. 29. Rovember 
1803]. — (Te Lucay). Das gelebrie Tefter- 
reıh. Ein Veriuch. Des eriten Bandes zweites 
Stück (Wien 1778, 80) 2. 236 [nad Dielen: 
geb. 6. Jänner 17181. Annalen Der 
giteratur und Kunſt in den öfterreichiichen 
Ztaaten (Wien, Tegen, 4%.) III. Sabrgang 
(1804) Intelligenzblatt, Wr. 6, Sp, 36 [nad 
dieien geb. 16. Qänner 1718, geft. 29. Ro: 
vember 1803]. — Poggendorff (X. ©). 
Bibliographiſch⸗ literariihes Handwörterbuch 
zur Geſchichte der eracten Wiſſenſchaften 
(Leipzig 1863. K. Aınbrof, Barth, ſchni. 89.) 
ar II, Er 1244. Oeſterreichiſche 
National-Incnklopädie von Gräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bd. VI, 
S. 12 [nah dieſer geb. 16. Jänner 1718, 
neft. 29. Noveniber 1803]. — Stoerer (). N). 
Scriptores Provinciae austriacac Soc. Jesu 
(Wien 1856, 4%.) 5. 389 [nach dieſem geb. 
6. Jänner 1710, geſt. 29. November 1803]. 


— 


1816, Stettini, ar. 8%.) Band II, |! 








| 


Noch it der öfterreichiihen Wdelsfamilie Wale, 


her Nitter von Molthein zu gedenken. 
VUriprünglih in Graubündten anjallig, über« 
fiedelte dieielbe nah dem ande Tırel, wo 
te bis (inde des vorigen Jahrhunderts lebte. 
Daſelbſt beirieb Peter Walcher (ach. 
1704) das Kurferwerk zu Braitweg bei 


Adelftand erboben wurde. Gr beiratete im 
Sabre 1818 Stanrisco geborene Well ven 
Wellenheim, welche ihm den Sobn Leopold 
Dttofar Johaun (geb. 29. November 
1824) gebar. Nachdem Lepterer die rechts 
wiſſenſchaftlichen Studien beendet und aus 
denielben die Doctorwürde erlangt batte, 
widmete er fi den Staatödienfte im ank 
mwärtigen Amte, fungirte als Gonful in Ba 
lermo und an anderen Orten und ift gegen 
wärtig ©. k. Minfterialrath und öfterreihiid- 
ungarifcher Generalconful zu Maris. Ex 
ausgezeichnete Dienftleiftung erbielt er 1870 
den Orden der eifernen Krone dritter Glaile 
und in Folge deilen mit Diplom dd.. 
10. Dctober 1873 den üjterreihiichen Ritten 
ftand. Er vermälte fi zum erften Wale 
(3. September 1863) mit Tamila geborentk 
Dafunotti (geb. 30. Auguft 1839, gef. 7. Sali 
1872), zun zweiten Male (30. Juni 1977) 
zu Zt. Petersburg mit Emily Ratgerie gr 
borenen Mofwo-Moderly (geb. 19. Juli 1832): 
aus eriter Ebe ftammen: Humbert (geb. # 
Wien 12. September 1865), Alfred (gr 
zu Balerıno 21. März 1867), Martha (se. 
daſelbſt 3. Auguft 1868) und HSareth (art. 
33, Noveniber 1867). 


Wappen. in rotber, von einen geflutbeie® 
filbernen Querbalken durchgogener Schild mit 
einer darüber gelegten und bis zum Kauf‘ 
rande reihenden eingebogenen filbernen ZriB 
In jeder oberen Vierung ein ſchwebendet 
eiſerner Anker. Die Spitze durchziedt laͤnge 
des Fußrandes eine Mauer von roöͤthlichen 
Quadern nit ſechs Zinnen und drei Edi 
iharten, aus welcher ein doppelſchwaͤnziset 
rotber Yömwe, in der rechten Prante ein 
grünen Palmzweisg ver fh baltend. bereit 
mwähst. Auf dem Schilde erhebt mh Mi 
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Walda auch Walde 


Helm, aus deifen Krone zwiſchen einem offenen | zu Bautzen, 1735 aber ging er nad) 


rotben, mit einem filbernen geflutbeten Quer 
balfen belegten Fluge der rotbe Löwe mıt 
dem Palmzweige hervorwächst. Helmdecken: 
Korb mit Silber. 


| Böhmen, wo er ſechs Jahre zu Krumau, 
dann ein Jahr in Prag feinen Studien 
| oblag. Hierauf begab er ſich der Kriege- 
| untuhen wegen nach Olmütz. Doch fchon 


Balder, Adam Franz (gelehrter | im Winter 1732 fehrte er nach Prag 
Bräamonftratenfer, geb. zu Ggen- | zurud, wo er die theologifche Prüfung 


burg in Nieberöfterreich 1709, geft. am 


beſtand und bald danach die Präfecten. 
2., nach Anderen am 13. Janner 1771). 


tele im Seminar erhielt. Später ging 


Für feinen Beruf trefflich vorgebilbet, ' er nach der ewigen Stadt, in welcher er 


trat er zu Prag in das PBramonftratenjer- 
ftift vom h. Norbert, wo er in der Folge 


Hector bes Collegiums wurde. Im Druck 
Obyrne in Kozlin, dann Bicar bei Der 


find von ihm folgende Werte erfchienen: 
„Beflexio theologica contra spem vanam 


llebraicae gentis circa venturum Mes- 
siam“ (Pragae 1745, 80.); — „Re-' 


Kexio theologica contra erronea haere- 
ticorum dogmala eirca Messiam sice 
Christum verum Deum et hominem 
quaestiones resolvens (ib. 1746, 80.); 
— „Continuatio* (ib. 1748, 80.); — 
„Beflexio theologica errores praecipuos 
circa Deum in essentia unum ener- 
varns“ (ib. 1750, 80.); — „Keflerivo 
theologica simplicitatem et visibilitatenn 
Dei, contra erronea haereticorum dog- 
meta vindicans“ (ib. 1752, 80.; — 


„Beflezio theologica Deum in per- 


sonis Irinum tindicans“ (ib. 1754). 
Balder jegnete in feinem Klofter Das 
Zeitliche. 

(De Luca). Tas gelebrie Triterreih. (in 
Verſuch. I. Bos. 2. Stück, S. 376 — 
Menſel (Sobann Georgh. Ler kon der vom 
Sabre 1730 bis 1800 verſtorbenen teutſchen 
Schriftſteller (Leipzig 1813. Gerh. Zleiſcher 
8) Bv. XIV, S. 376. 


Valda auc Walde, Johann Michael 
Cjerbifch - Taufigifcher 


am 8.,-nach Anderen am 21. September 


1721, gef. zu Baugen am 14. October 


1794). Die unteren Schulen bejuchte er 


o. Wurzbach, biogr. Lerikon. J.II. IGedr. 2, Auguſt 1883.) 


Scriftiteller, 
geb. zu Tſcharnitz in der Oberlaufiß 


fihb einige Zeit am deutfchen Collegium 
in Die theologijchen Tifeiplinen vertiefte. 
1748 wurde er Hauscapları bei General 


Decantei und zweiter Caplan an der 
windiſch ˖ ſerbiſchen Kirche in Baußen, 1759 
aber Katechet und erſter ſerbiſcher Caplan. 
Von Februar bis Mai 1761 war er Ad— 
minijtrator zu Radibor und noch im Juni 
desjelben Jahres fah er fih zum Pfarrer 
daſelbſt berufen. 1768 begründete er die 
Bruderfchaft des betrübenden Todes 
Jefu (Jezusoweje smjertneje stys- 
knosce). Um dieſe Zeit erfolgte auch 
jeine Grnennung zum apoftolifchen Notar 
und am 26. Juni 1776 zum Ganonicus 
in Baugen auf der von Swetlik geftif- 
teten Prabende zur Agonie Chrifti; 1778 
wurde er Scholafticus, 1779 Gantor, 
als welcher er im Alter von 73 Jahren 
ftarb. Walde mar ein großer Freund 
und Kenner der ferbijchen Sprache und 
gab in derfelben auch während der Jahre 
1755 — 1785 einige Andachtsbücher her- 
aus. Sein verbienjtlichftes Werk aber ift: 
„Chocal ARuch 10 dem aligemeinen nnd ovoll- 
ständigen nenen katholischen @berlansitz- Wen- 
dischen Gesangbuch, so uon M. 3. Walda, Cn- 
nonitas in St. Petri in Budissin, jusammen- 
petragen aud herausgegeben worden” (1788). 
In Handſchrift hinterließ er unter 
Anderem: „Pjatnace predowanjow 
Waldowych 2 let 1751, 1753 a 
1753° und „Juramentun jnlieis U 


a 
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scabinorum Camenensium specia- ! XXVII und 621 ©.), enthält in meift 
liter“. | glüdficher Ueberfegung eine Auswahl von 
Otto (Gottl. Zriedr ). Perifon der feit dem | 850 éechiſchen Volksliedern; — „Bil 
fünfzebnten Jabrbundert veıfterbenen und jet | mische Mationaltänge. Enitarstudie* 2 Theile, 
lebenden obeelaufißtichen Schriftfteller (Berlig (Brag 1859 und 1860, Dominikus, 160. 
1800 u. f., 80.) ®o III, 2. Abtblg., ©. 158. 149 &.); — Gesihichte des bühmisgen Kr 
Waldau, Alfred (Schriftiteller, ! tionaltanyss. Caltarstndie" (Prag 1861, 16%. 
geb. aın 24. November 1837 zu Betro- | 2608.) ; — „Bühmisches Märchtabuch“ (Prag 
pic bei Zatec). Sein wahrer Name ijt | 1860, 16°., 608 ©); — „Altböymisg: 
Joſeph Zarofh und Waldau fein Pfeu- | Minneparsie" (ebd. 1860, 160., 111 ©.):— 
dongm. Das Gymnaſium befuchte er’ „Böhmische Nataurdichter. Kiterar - bistorisce 
zunächſt in Zatec, dann in Prag, wo er | Studie" (Brag 1860, 16°., 156 S.); — Karl 
in der Kolge auch die Hochichule bezog. | Yanck Mach a's ansgemählte Dichtangen“ (Prag 
Nachdem er 1860 an derfelben die Stu- | 1862, 169.) ; — Wentteslau Fanka's Lieder 
dien beendet hatte, gab er fi in der. (ebd. 1863, 16.). Außer dieſen im Yuch- 
böhmifchen Hauptitadt, fpäter aber in handel erfchienenen Schriften hat aber 
Wien vornehmlich literarifhen und | Waldau in heimifchen und ausländiſchen 
jeurnaliftifeben Arbeiten hin. Im März ' Zeitjihriften noch zahlreiche cufturhifte- 
1863 trat er bei dem k. k. Auditoriat in | tifche Arbeiten veröffentlicht, in welden 
in Bien ein, 1864 wurde er Oberlieute- | er die Lieder, Sagen und Märchen jeinet 
nant-Auditor bei Baron Hartung-Anfan- Heimat, fowie deren Sitten und Bräuche 
terie Nr. 47, im welcher Gigenfchaft er | mittheilt, ferner hat er eine Reihe von 
zuerjt in Gratz, dann in Trieft fungierte. | mehr denn 200 Romanzen und Balladen 
Als 1868 Die NRegimentsgerichte bei den | Des cechifiben Volkes für ein „Böhmijdes 
Fußtruppen aufgelöft wurden, Pam er zum Balladenbuch“ geiammelt und nicht nur 
Militärgericht in Agram. Von dort 1869 | diefe, jondern auch eine Menge lyriſchet 
zum Warasdiner 6. Örenzregimente in Gedichte von mehr als einem halben Hun- 
Belovar überjegt, rückte er daſelbſt im | dert Sechifcher Dichter von Buchmant 
November 1870 zum Hauptmann-Yuditor | ab bis auf Die Gegenwart ſorgfältig ins 
vor. Waldau ift für dieſes Werk weniger | Deutſche überfegt, ſämmtlich Arbeiten, 
hinjichtlich feiner militärijchen Yaufbahn, | die ihrer Veröffentlihung entgegenſehen. 
als ob jeiner literarifhen Thätigkeit > nase (ac). Deurihlands Dichter um 
bemerfensiwerth. Kr hat bisher Das Ge- Schriftſteller von den älteften Zeiten b:s auf 
biet der boöhmiſchen Gulturgefchichte mit | die Gegenwart (Berlin 1962, Alb. Bad #) 
befonderem Eifer gepflegt, und kant. &. 477. — Vobemia Grager pokt. um 
Die deutſche Yiteratur ihm eine Folge cul- Unte paltunasblan ur) 1sa, Die 238, 25 
-- Wlätter für literariſche Unter: altana 
turgefchichtlicher Arbeiten, wie folche Die | (vLeipzis, Brodsaus) 1564, S 368. 
cechifche ſelbſt nicht beiigt. Die Titel der 
von ihm unter dem Pſeudonym Alfred | Waldauf von Waldenftein, Zoierh 
Waldau bisher herausgegebenen Schrif- | (Geolog, geb. 1779, Todesjahr und 
ten find: „Ehomas. rin Zrbensbild ans der | kannt). Wahrfcheinfich ein Sproß M 
Gegenwart“ (Yeipzig 1857); — „Böhmische | tirolifhen Adelsfamilie, über welche bie 
Sronaten. Stchischt Balkslieder* 2 Bände, | Quellen Näheres berichten. Er dürjte ein 
(Prag 1858 und 1860, Ehrlich, 16°., | Sohn des Salzabgebers zu Hal gran) 
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dauf von Waldenftein fein, der 
ahte 1786 bie Betätigung bes 
tabelftanbes erhielt. Neber Jo ſe ph 
>auf's Bilbungs- und Lebensgang 
wir näher nicht unterrichtet, nur 
ı wir aus ber unten angeführten 
e, daß er zuletzt Die Stelle eines 
Doffammerfecretärs in Wien beffei- 
Außerbem befchäftigte er ſich mit 
ıgie im praftifcher Ammwendung und 
vers in Bezug auf Bohrverfuche. 
Yrud find von ihm erfchienen: „Dir 
‚en Togerstätten der mntıbaren Minrralien. 
ersuch als Grundlage der Bergbankanst*, 
KR. (Bien 1824, Bed, gr. 89.) , und 
enesten Beobachtongen und Erfahrangen non 
itt. Veritott de Lharg, Baillet. | 
sims, D’Mallog and Anderen über die | 
der artesishen Bronnen. Als Anhang and | 
18 gar Mebersehang der Sarnirr'schen | 
titt: über Anmendang des Bergbohrers. 
k fith. Tafeln (Wien 1831, Bed, 
10.), denn Waldauf hatte ſchon 
8. Sarnier’s 1819 in Paris 
nenes ®erf: „De l’art du fontai- 
ondeur et des puits artösiens ec. 
dem Zitel: „Arber die Anmendang des 
brers yar Anfsachung von Branngarllen und 
ie Art der Anlage der Brannen in der 
yaft Artois. Eine gekrönte Preisschrift. Ans 
über die Bohr- 
e anf Qurllen in den Gegenden von Lon- 
ı Wien" (Wien 1824, Bed, mit 
iteintafeln, gr. 80.) ins Deutſche 
Ht. Bann Baldauf von Bal- 
:ein geflorben, it uns nicht be- 
‚ 1831, damals 52 Jahre alt, 
> er fi) noch am Leben. 
Rein (pr). Deutſchland geognefiic: 


»piſch dargehellt (Weimar 1823 u. f. 
afte. Gomptoir, gr. 8%.) det 7. 








‚ers benfwürdig iR der Tiroler Slorian 
(dauf Ritter von Waldenfein (geb. | 





lich im titoliſchen Puſtertdale 1440, geſt. 


zu Rettenberg im Unterinntbale 4. Jänner 
4510). Derfelbe war der Sobn der Bauers: 
leute Beoca Waldauf und Rotbburga 
geborenen Wie fer. Ein zmölfiäriger Anabe 
dab er ſich durch fede Streiche gezwungen, 
aus der Heimat zu flieben. dungernd und 
weinend ward er in Sterjina don einem 
Seemden angetroffen, welcher lich des Knaben 
erbaentte und ihn mit nad Wien nahm. Dort 
erwarb fih Zlorian bald die Gunſt eines 
reichen Mannes, und von dieiem an Rindes- 
att angenommen, widmete er ih den Stu: 
dien, wurbe Soldat und fammelte ſich große 
Verdienfte im Kriege und im Brieben. Rad: 
dem er alle militäriigen Grade bis zum 
General erftiegen hatte, verlieh ihm Raifer 
Mar 1. bie geheime Rathemürde und ben 
Nitteradel mit dem Präpicate von Walden- 
Rein. Lepterer wurde aud auf den Water 
und alle Nachtonimen Alorian Waldauf’s 
ausgedehnt, melder vom Mailer aud Die 
Herripaft Nettenberg in der Cigenfchaft 
eines Wfandes erhielt. Auf ib beſchlos des 
Kaiiers Bünflina, reich an ihren und Wür- 
den, im Alter von 79 Jabren fein Leben. An 
der Kirhbofmauer der Filiale von Mich fiebt 
man mod einen nroßen Marmorftein mit 
dem Waldauf'isen Wappen und mit der 
altgotbiichen Inihriit: „Anno domint 1491 
den Sonntag nad Zt. Glementstag, ald den 
24. November iR geforben Beora Wald 
auf von Waldenftein”, Diele Erinnerung 
gilt wahticheinlich dem Water des Ritters 
&torian. „Auber Diejem hat übrigens fein 
Sproiie des Geſchlechtes Waldauf unge 
achtet der Adelung dent Bauernftande entiagt“, 
fo ſchteibt Staffler. was dod nit ganz 
richtig iſt, da obgebadter Zalgabacber 
Eranz Waldaufron Waldenfein odne 
Zmoeifel dieiem Weichlechte angehört. I der 
Vtatrtirche der Zalinenftadt Hal in Tirol 
befindet fih die reichbegabte Capelle des 
Nitters Florian von Waldauf, welcher 
diefelbe, in Zolge eines Welübves für feine 
Rettung aus Sturmgefabr in offener Ber, 
erbaute und aud mit Stiftungen und zwei 
Sapfanftellen dotirte. Die Einweibung ber 
Gapelle fand am 19. März 1500 att, und 
das Gapital der Stiftung erhob fh durch 
Griparnife und neue Stiftungen zur anjebn- 
gen Summe von 30.090 A Nailer Marı- 
milian T., welcher die Sapelfe beiuhte, Rellte 
fie unter den beionderen Schut von zwöif 
auserleienen Bildöfen, Arbten und andern 
Sandftänden und erwarb ihr bei den Pinten 
al* 
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Alerander VI. und Julius II. beiondere ſchlecht, welches wir auh Waltbot, Walı- 
Gnaden. [Bote für Tirol und Noralberg pot, Walpot u. j. w. gefchrieben finden, 
1858, Nr. 68— 71: „Ritter Klorian Waldauf : behauptet, daß es römifhen Urſprungs jet, 
von Waldenftein und die b. (Sarelle zu Hall i und daß feine Urabnen als Abgeordnete mit 
Bon ©. Tinkhauſer'. — Derfelbe Rr., voller Gewalt, legati cum potestate [von 
151 und 172. „on Ludwig Rapp”. — ! Walt (Gewalt) = potestas und Bott (Rote) 
Staffler (Johann Jacob). Tas deutſche = legatus] zur Agrippiniſchen Golonie ge 
Zirol und Vorarlberg, topographifh u. f. w. ! kommen. Andere leiten den Ranıen Wald. 
(Innebrud 1847, Rauch, 8°.) ®d.I, 5. 568; | Pott von der deutſchen Weberiegung tes 
®. II, &. 248]. Ziteld Emissarii sylvestres ab, welchen bie 

von den römiihen Kaiſern beftellten Wiid⸗ 


Waldbott von Vaſſenheim⸗Vornheim, babnbüter führten. Obhne uns weiter ins 

genealogiſche Detail einzulaſſen, welches Jene, 

Otto Zreiherr ( Hauptmann die es intereifirt, im „Botbaifchen genealosi- 

a. D., geb. am 24. Juni 1838). Der ſchen Taſchenbuch der freiberrlihen Haͤuſet 
Sproß einer alten Adelsfamilie, über 











für 1864" (Gotha, Perthes, 320.) XIV. Zabry. 
welche die Quellen Näheres berichten. | 8. 907 u. f. nachleien können, bemerten wir 


in de iherrn Bictor faeft. nur, daß die Waldbott ſich frühzeitig :n 
— Sohn ⸗ dreih ten Vic (8 ſt ! den Rheingegenden niederfießen und naäͤchtt 


31. December 1848) aus deſſen Ehe mit | Koblenz ihr neuere® Stammbaus Paſſenhceun 
Berdinandine geborenen Kreiin von; (jegt Baſſenheim) erbauten, nach welchem tie 
Quernheim, trat er frühzeitig in Die | Familie lange den Ramen führte, bis fie Ad 


aiferliche Armee und avancirte 1864 | in niebrere Unterlinien theilte, weldye dann 
' "von ihren Herrichaften, Burgen und Scloͤſ⸗ 


zum Lieutenant im k. k. Infanterie-Regi- | ern verihiedene Prädicate annabnıen. Kıt 
mente Stanz Graf Kolliot de Grenneville | Anton Waldbott von Bajfienbeim. 
Nr. 75. Als Oberlieutenant machte er| Pern zu Elbrüd, Gudenau, Könige 
mit demfelben den Feldzug 1866 mit, | feld u. ſ. mw, vermält mit Eliſabeth gebe: 
2 renen Ererfenklau von Voſſrath, tbeilte ſich die 

wo er in ber Schlacht bei Cuſtozza am. Familie 1534 durch deifen Söbne Anton, 
23. Juni Vormittag an der Erftürmung | Zohann und Otto in drei Lin en und ron 
von Olioſi, Nachmittag an jener des diejem Zeitpunft an beginnt auch die un 
Monte Vento in ruhmreichſter Weiſe unterbrochene Aufeinanderfolge der Aonen⸗ 
Bu reihe. Anton if der Stammmpater ber nob 

Theil nahm und fich durch feine aus- blühenden älteften, jegt gräflidhen Line 
gezeichnete Tapferkeit zugleich mit beiden, WaldbottBaſſenheim (fiebe: Gorhai 
Majeren Des Regiments, Bogner von ſches genealogiſches Taſchenbuch nebft viele 
Steinburg und Emanuel Kellner, mitiſch ſtatiſtiſchem Jahtrbuch 1834, 2. 219: 
Ord d @ dritt | 1838. 2. 294 und 1855, ©. 221). Tie con 
en Orden ber eifernen Krone bri | Otte fortgepflanzte Linie der Waldpotten 
Glajje erfämpfte. In Der Bolge trat det) von Gudenau ſtarb aus, indem Maxi⸗ 
Freiherr als kak. Hauptmann aus dem  miltan Hartard Waldbott von Bajitn' 


. . m “ m ' i R al. .S 
activen Dienfte und vermälte fib am, Derm au Öudenau mit feiner Gemal 
WMarta Magdalena Rofna Adolphine geboren! 


10. Juni 1873 auf Schloß Rongy bei Freiin Welebeu von Buffengeim zu Bart 
Zourman in Belgien mit Aleranbdrine| heim nur eine Grötohtr Maria Ab“ 
Gräfin Romree de Vichenet. | randeina Odilia (gef. 1744) kinz 
(ließ, welche durch Heirat das Grunde” — 
mögen und mit diejen den Trachenfels — 
Bonn der mit der Erbtochter Apollon _ 
von Trachenfels 1477 in den Reig 7 
a un Walpdbotten gelommen war) an 
Jabr 1866 f 9— 

| Familie von der Vorſt bradte. Unter tr 


Tphürbein (Andreas Graf). Bedenfblätter Ä 
aue& der Ariensaeichichte der kak öſterreichiſch⸗ | 
ungariſchen Armee (Wien und Teichen 1880, ' 
x. Piochasta, Mer.) 9b. I, 2. 45%, 


Dur Bencalogie der Freiherren Waldbott vom franzöftichen Aremdberrichaft wanderten tee 
Boafenheim- Bornheim. Dieſes uralte Be: Vorſt genannt Gudenau nad Deerre ⸗ 
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aus [Bd. LI, S. 296). Der zweite Sohn 
des obgenannten Anton Waldbott von 
Baſſenbeim, naämlich Johann, ift der 
Stammwater der Olbruck Koönigsfeld⸗ 
Bornheim freiherrlichen Linie der 
Waldbott. Er zeugte mit feiner zweiten 
Gemalin Nalharina geborenen Freiin von 
Dalberg zwölf Kinder, von denen Philipp 
der Stammvater der heutigen Freiberren 
wurde. Mit den Söhnen des Freiherrn Mas 
rimilian Friedrich aus deifen Ehe mit 
Maria Anna Freiin von Guttenberg, naämlich 
mit Freiberrn Clemens (geft. 25. Aprif 
1872) und Zreibern Franz Karl (aeft.), 
bilden ſich die preußifche, nunmehr erlofchene 
Linie der Waldbott-Baſſenheim und 
die öfterreihiiche, deren Chef der k. k. 
Hauptmann a D. Otto Freiherr von Wald- 
bott-B®ajienbeim (fiebe die Lebensſtizze 
&.163) ift. Ted Legteren Bruder, Friedrich 
(geb. 1. September 1845), diente im f. f. 
Oberftlämmereramte, aus melden er aber 
als Hofiecretär um die Mitte der Siebenziger- 
Jabre fchied. Er ift Vefiger des Nittergutes 
Dergerbaufen im Kreife Bergbeim und des 
Outes Ving im Kreife Euskirchen in der 
Rheinprovinz. vermält feit 21. Noveniber 
1874 mit Hedwig geborenen Freiin von Beufl 
(geb. 27. März 1851), Beſitzerin der Herr— 
ihaften Regecz. Erdo Horväthy, Komloska, 
Wimos-Üjfalı im Zempliner Comitate und 
des Gutes Fonp Esonkas im Abanjväarer 
Fomitate Ungarns. Der Familienſtand iſt 
aus der Stammtafel erfichtlich. Genealo— 
giſches StaatsHandbuch (Aranffurt 
a. M., Varrenttarp, 80.) 1803, erſter Theil, 
S. 370; 1835, S. 736. — Großes voll: 
ſtändiges (ſogenanntes Zedler'ſches) Uni— 
verſal Lerikon Galle und Leipzig, Jo⸗ 
hann 9. Zedler) Bd. LII, Sp. 1436 — 1446, 
mit reicher Literatur und genealogiſchen 
Quellen. — Illuſtrirte Zeitung Ceipzig, 
3.53. Weber, Kol.) 4. Juni 1870, Nr. 1403.) 


Wappen. Don Zılber und Roth zwoͤlfmal 
geändert (Ztammmarren). Auf den Schilde 
ruht ein Helm; aus der Krene desfelben 
waͤchſst cın nad rechts febender, vorwärts 
gekehrter filberneer Schwan hervor, beiien 
ausgeſpannte Alügel je mit einem jranijchen 
oder unten abgerundeten Schildchen belegt 
find, das mie der Baurtidild geftändert ii. 
Helmpeden: Roth mir Silber belegt. 


| 
I 


Generalmajor a. D, geb. am 
19. Auguft 1827). Ein Sohn des Fürfien 
Franz aus deffen dritter Ehe mit The 
reſe reiin von der Wenge-Bed, trat 
er frühzeitig in die königlich württem- 
bergifche Armee, in welcher er 1850 zum 
Dberlieutenant im 4. Infanterie ˖ Regi⸗ 
mente avancirte. 1852 nahm er Dienfte 
in Der öjterreichifchen Armee, und zwar 
als Lieutenant bei Kaiſer Nicolaus: 
Kürafjieren Nr. 5. 1854 finden mir ihn 
als Oberlieutenant bei Fürſt Windiſch⸗ 
gragß-Dragonern Nr. 2; 1856 als Hitt- 
meifter bei Zoscana-Dragonern Wr. 8; 
1862 befleidete er in biefer Charge bie 
Stelle des Vice-Hofmeifterse und zweiten 
Stammervorfteherse Seiner k. f. Hoheit 
bes Erzherzogs Ludwig Victor; am 
13. November 1864 wurde er Major bei 
König Johann von Sachſen ⸗Küraſſieren 
Nr. 3 und Dienfttämmerer Seiner RE. 
Hoheit bes Erzherzogs Franz Karl und 
rückte in diefem Dienfte 1869 zum Oberft- 
(teutenant, fpäter zum Oberften im Regi- 
mente vor. Darauf fchied er als General: 
major aus der activen Armee. Eein 
Name knüpft fih an eines ber benf- 
würdigſten Greigniffe bes fchlesmwig-hof 
fteinifchen Krieges im Jahre 1864. Ter 
Graf war zu diefer Zeit Oberlieutenam 
bei Windifchgrag-Dragonern. Rachdes 
in der erften Hälfte des Feldzuges Die 
k. f. Truppen eine ruhmvolle Waffenthat 
um bie andere vollführt hatten, mußten 
fie in der zweiten Hälfte unthatig bleibet 
während die Preußen ſich Durch Die & 
ſtürmung der Düppeler-Echanzen u vd 
den Uebergang nach Alſen Lorbern * 
warben. Sehnſüchtig blickten nun = 
Unferen nad) den Infeln hinüber, welc FE 
von Frieſen bewohnt, nody unter dä 
ſcher Botmäßigkeit ftanden und von de⸗ 


Waldburg⸗Zeil⸗Trauchburg, Lu d- | berüchtigten Gapitain Hammer a 
wig Bernhard Richard Graf (k. k. | Schlupfwintel und Herb zu energiih— 
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Agitation benügt wurden. Daß fie hin- waſſer noch bejchmerlicher, Da diefes viel 
über mußten, bevor der Friedensſchluß ſtätrkeren Widerſtand leiſtet; und fie 
ihnen Halt gebot, jtand feit, aber wie? | hatten feine Zeit zu verlieren, denn er- 
An der ganzen Wejtfüfte ziehen fih auf | reichten fie nicht vor Gintritt der Fluth 
Stundenmeite die Watten bin, ange: | feiten Boden, fo war ed um fie gefchehen. 
ſchwemmte Eandflächen, welche nur bei der | Außerdem drohte ihnen noch die Gefahr, 
Huth, und auch dann nur vermittelft ganz | von einem feindlichen Boote gefehen und 
flacher Kähne überfahren werden fönnen, | befchoffen zu werden. Bei Jordſandsflak 
während die Deeps (Tiefen), welche die- | famen fie auf feiten Boden, der barfuß 
jelben Lurchichneiden, das Leberfchreiten ! fehr mühfelig überfchritten werden mußte. 
auch bei der Ebbe faſt unmöglich machen. | Nun ließen fie aber die Inſel Jordfand 
Schon am 12. Juli verfuchten die Yand- | finfs liegen und marfchirten tapfer auf 
truppen unter Gommando Des TÜberftlieu- Lyſt los, legten die Strede von anbert- 
tenants Schidlach den llebergang ; aber | halb Meilen in 21/, Stunden zurüd und 
bald gelangte man zur Weberzeugung, | erreichten endlich, zu Tod erfchöpft, Die 
baß ohne actives Ginfchreiten der Flotte ! Grenze des Wattwaſſers. Weiter zu 
an ein Gelingen der Erpedition nicht zu | fommen war ohne Kahrzeug unmöglich. 
denken fei. Es handelte fih alfo darum, | Man ftedtte daher eine zu diefem Zwecke 
mit den Schiffen in Rapport zu fommen, | mitgenommene weiße Fahne aus — auf 
welche auf der Enfter Rhede im Nordoften | dem uns vorliegenden Bilde ift es Graf 
der Infel Sylt lagen. In gerader Linie Waldburg, mwelcer dies thut — und 
der nächfte Ort auf dem Feftlande ift das | fuchte durch diefe und durch vereintes 
Dorf Zerpftedt, ungefähr in der Witte! Rufen die Aufmerkfamteit der Kanonen- 
zwifchen diefem und Lyſt, etwa eine Meile | boote auf fich zu lenfen. Minuten peit- 
von jedem Ufer entfernt, befindet fich die | lichen Wartens vergingen, aber noch 
feine Inſel Zorbfand. Trei öfterrei- | immer verrieth nichts, daß man unfere 
chiſche Officiere, und zwar Der Sregatten- | hefdenmüthigen Männer bemerfe. Der 
capitan Lindner, Hauptmann Wiefer | Eintritt der Fluth begann, höher und 
und Mittmeifter Graf Waldburg | Höher ftieg das Waſſer, ſchon gaben fie 
Zeil. TZrauhbburg unternahmen | die Hoffnung auf das Gelingen des 
es nun, mit dem Mercantilcapitän An- | Wagjtüdes auf, und da das Feſtland 
derſen die Strede von Jerpſtedt bis | unmöglich noch zu erreichen war, mußten 
Jordſand bei der Ebbe zu Durchmaten, | fie den Rückzug nach der Inſel Jordfand 
von mo aug fie mit den vier im Königs- | antreten. Vor der Fluth würden fie auf 
hafen bei Lyſt ankernden ojterreichifch- | der Infel wohl ſicher gewefen fein, aber 
preußifchen Kanonenbooten unter dem ſie mußten dann 24 Stunden ohne 
Befehl des Fregattencapitänsg Wrona- | Lebensmittel, ohne Trinkwaſſer im Zu- 
wetter in Verbindung zu treten hofften. | ftande völliger, durch den anftrengen- 
Noch war die Ebbe nicht volljtändig ein- | den Waſſermarſch herporgerufener Gr- 
getreten, als die fühnen Männer bei ſchöpfung die Nacht unter freiem Himmel 
Serpftedt in das Wattwaſſer ftiegen, in! zubringen. Da, im lepten Augenblide, 
welchem fie oft bis uber Das nie waten | als fie den Wattenducchmarfch mieder 
mußten. ft das Gehen im Waſſer ohne: beginnen mollten, wurden fie gefehen. 
bin ſchon befchwerlich, fo ift es im Meer- | Drei öfterreichifche Boote machten fidy 














Waldburg 


fofort auf, ruderten mit aller Anjtren- 
gung auf bie Dfficiere zu und entriffen 
Diefelben noch zur rechten Zeit gludlich 
der mit jedem Augenblid lebensgefähr- 
licher werdenden Lage. So war Das 
Wagniß aljo doch geglüdt: die Ber- 
bindung zwiſchen Landtruppen 
und Flotte hergeſtellt. Man hatte 
es dem Muthe der Tapferen zu danken, 
daß die Inſeln genommen werden fonn- 
ten, daß der fchlaue und energijche, fein 
Terrain mit allen Vortheilen ſchon feit 
Jahrzehnten genau fennende Gegner in 
furzer Zeit vollfommen bejiegt und ge- 
jwungen wurde, fein Sriegsmaterial zu 
zerftören, fich) und feine Mannjchaft ge- 
fangen zu geben und alle feine Fahrzeuge 
auszuliefern. Es war Dies die legte glän- 
zende Waffenthat in dieſem Kriege, und 
Das Verdienjt der drei Officiere ward 
von Seiner Majejtät ehrenvoll gewür- 
digt. Dem Grafen Waldburg wurde 
die befobende Anerkennung ausgefpro- 
chen; jpäter erhielt er das Militär- 
Verdienſtkreuz mit der Kriegsdecoration. 
Graf Yudmwig ijt (ſeit 5. Juni 1860) 
mit Unna geborenen Freiin Yoc- 
Almer (geb. 21. November 18%0) 
vermält, und ſtammen aus dieſer Che Die 
Gräfinen: Eliſabeth (geb. 8. Auguſt 
1862), vermält (im Jänner 1880) mit 
Heinrich Grafen von Schaesberg; 
Maria Thereſia (geb. 13. Auguſt 
1865): Marie Sophie (geb. 24. Jän. 
ner 1869) und Graf Rudolph Joſeph 
(geb. 2. April 1872). 
Thüurbeim (Andreas Graft. Gedenkblätter 
aus der Kriegsgeſchichte Der k. k. öfterreichi» 


ihen Armee (Wien und Leichen 1880, Wro- | 
chasta, gr. 8%.) Bd. IT. 2. 133, Jabr 18504. | 


»olzichnitt ohne Annabe des Zeichners und ; 
Xnlonrapben: Vier Männer im den Matten | 
ftebend, zwer rufen den ım Hentergrunde des 
Meeres ſichtbaren Sciffen zu, einer (Graf! 
Waldburg) passt ein Baänner auf den 
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Grund der Matten, der vierte blickt Dur ein 
Fernrobr. Unten fieben die Namen: Zrezatten: 
capitän Lindner, Mercantilcapitän Ander- 
fen, Rittmeitter Graf Waldburg, Haupt 
mann Wiejer (gr. 49). 


Zur Genealogie des reichsgräflicgen Geſchlechtes 


Waldburg. Die Waldburg find ein uraltes 
reich6gräfliches Geichleht aus Schwaben, fie 
breiteten jich in der Folge in Preußen und 
Bavern aus und führen ibre Stanımregifter 
bis in die Mitte des vierten Sabrhunderts 
zurud. Doc beginnen die nachmeidbaren 
Stammntesreiben erit im zwoͤlften Sabrhundert 
niit Gebhard, der fi 1123 der Grfte von 
Waldburg fchreibt und mit Ella (dräin 
von Ravensburg als‘ Stammivater des Ge 
ichlechtes erfcheint, das fich allındlig in mehrere 
Nefte und Zwerge ſcheidet. Wir übergeben 
die älteren zum Tbeile bereits erloichenen 
Sinien und benterfen nur: daß zur Zeit zwei 
Hauptlinien befteben: A. die Linie Woli— 
eag- Walljee und B. die Linie Zeil, 
welch leptere ſich noch in die Rebenlinten: 

a) Zeil» Zeil oder Zeil und Traud 
burg, b) Waldburg- Zeil: Quflenau 
Hobenems und c) Zeil-Wurzad tdeilt. 
Wir Pönnen bier im Kurzen nur auf gene 
Zproifen des Geichlechtes Rückſicht nehmen, 
welche. wie der ka f Oenetal Gudwis 
Bernhard Richard Graf MWaldburz 
ZeilTrauchburg, deſſen Pebeneifiie 
S. 156 mitgetbeilt worden. zu Deſtrteidh in 
Berrekung fteben. So ſeien denn yeramat: 

1. Otto, der 1386 in der denfmürdigen 
Schlacht bei Sempach mit jo vielen ander 
öfterreichiihen Nittern erichblagen wurde — 

2. Johann (ze. 1304), Stammeater de 
Feutipen Irucjelle von Ylaldbure, M 

in erfter Ehe mit Eliſabeth, einer Ich 
Johanns Grafen von Habsburg, vermält mal. 

— 3. Ein anderer Johann (seft. 28. ze 
cember 1307) von der Walburs- Sheet“ 
iben Linte, welcher die Landvogtei en 
Schwaben an den Griberjog Siegas F 
von Teiterreih verfaufte; er war e6, j 
1387 den Venetianer Maria di Zar I 
verino zu Roveredo zum Kanırf bras 
forderte. Der Sieget lollte tauiend Tucat" 
Roß und Harniſch von dent Beiteaten 
balten. Nach langen kartnädısen Kamrf— 
der, nachden Waldburg's Pierd yeftun. 

zu Zub ausgefochten werden mußte NR. 
Jobann dem Wäiſchen der Dolch in den — 
Ye:b und ward Sieger. — 4. Jacob, - 
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gleihfalls von ter Scheeriihen L:nie, blieb 
am 9. December 1542 im Kampfe vor Peftb. 
— 5. Sein Bruder Wilhelm (geft. 3. Sep: 
tember 1366) eıfreute ſich der bejonderen 
Gunſt Kaifer Karies V., der ibn mit ver 
fhiedenen Aufträgen an die Höfe von Spa: 
wien, Frankreich und Polen fch die. 
6. Frauz Euſeb (1cb. um 1670) von der 
Linie Waldburg- Friedberg war Dom: 
derer zu Salzburg und Bajel. — 7. Chri⸗ 
ſtoph von der Linie Trauchburg ftarb 
1682 ald Tonıterr zu Salpurg — 8 Auch 
Sriedrih Eruſt Euſeb icanete im No: 
vember 168? als Tomberr zu Salzburg das 
Zeitlibe. — 9. Sein Bruder Ehriftoph 
Franz (geb. 20 Jänner 1669) war kaiſer⸗ 
licher Kämmerer, wurde am 22. April 1698 
Reichsbofrath, nabm 1705 als karjerlicher 
Gonmmilfäar de Huldigung zu Augsburg, 
Kempten, Lindau und in anderen Reicheftädten 
ſchwaͤbiſchen Kreiſes entgegen und erbielt 
im November 1711 die Würde eines kaiſer⸗ 
lichen geheimen Ratbes. — 10. Ein Sobn 
des Lepteren, Joſeph Wilhelm (yeb 
20. Februar 1694), lebte erft als Domiberr 
in Ealzburg, en.iagte aber fpäter dem geift- 
lichen Stande, wurde dann faijerlicher Känı: 
meter und vermälte ih 1723 mit Maria 
Ele onore Graͤfin von Sürflenderg — 11 Sem 
Bruder Sean, Karl (eb. 23. Auguft 1701) 
ward auch Tomberr zu Zaljburg, dann 
Hofratbspräfident dajelbft und Graf zu 
Bricdberg. — 12 Georg (geb. 1487, geil. 
1331) von der Wolffegg'ihen Linie war 
anfänzlid General des ichwäbifchen Bundes 
im Württemberg’ihen und im Bauernkriege, 
dann aber Kaiſer Ferdinands I. Statt: 
balter im Herzogthunt Württeinbery. 
13. Darimilion Maria (eb 1683) 
war faiterlihder Kämmerer und Hauptmann 
im Pailerlihden Regimente Dettingen. 
14. Johann Jacob (geb. 23. November 
1656) von der Pine Waldpbury- Zeil 
bekleidete die Würden eines Ne.chshofratbe- 
präfidenten, eines wirklihen neheimen Rathes 
und Ober-Stallmeifters ın Zalzbury. 
15. Karl Mupert (geb. 18. Auguft 1685, 
get. 1733) von der Lıne Waldburg- 
Wurzach war erft Domberr zu Straßburg, 
dann Raiferlicher Seneraladiutant und Haupt- 
mann im Dragoner-Regim:nte Prinz Eugen 
von Zaponen, wurde 1711 Naicı Io: 
fepb6 I., 1723 Kailer Karls VI. wirklicher 
Kämmerer, foht 1716 und 1717 im ungari- 
ſchen Feldzuge und brachte die in der Schlacht 
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bei Petermwardein eroberten Tropbden und 
Siegeszeihen: 150 Fahnen, 5 Roßſchweife 
und 3 Baar Pauken, an das kailerliche Hof- 
lager zu Wien, 1717 rüdte er zum OÜberſt⸗ 
lieutenant bei Beterani-Küraifteren, 1723 zum 
Oberſten im Regimente. 1733 zum Öeneral« 
major vor und ftarb als folder 1738 unver- 
mält. — 16. Sein Bruder Ernſt Jacob 
(geb. 28. October 1673) war anfanas Dom 
berr zu Göln, wurde aber ipäter Reihebof- 
retb, 4712 kaiſerlicher Kämmerer und 1721 
wirflicher geheimer Ratb. — 17. Schließlich 
müſſen mir noch der Fürſtin Julie Wald» 
burg » Zeil Wurzach ıugeb. 27 April 
1841) als Liedercomponiitin gedenken. Sie 
ift eine Zocter des Grafen Dubsty aus 
deifen Ebe mıt Xaverine geborenen Kolo- 
wratKrakowsky und (ieit 5. Auguft 
1858) zweite Gemalin des Zürften Eberhard, 
gegenwärtigen Seniors des fürftlihen Ge⸗ 
ſammthauſes Walddurg. Yon ibr erichienen 
1868 bei Spina „Drei Gedichte, von 
zIr. Halm” („An die Kerne“, „Ftag' nicht, 
warum“, „Sn trüber Stunde‘) für eine 
Singſtimme (Alt oder Bariton) nit Beglei» 
tung des Vianoforte. Noch enger aber find Die 
Beziebungen dieſes Gefchlechtes zum Sailer 
ftaate durch Heiraten. welche es mit öfterrei: 
chiſchen Adelsfamil en ichloß, in deren Reiben 
wir Geichlechter erften Ranges, wie: Atteins. 
Breuner, Falkenſtein, Hallweil, 
Hardegg, Pobenems, Köonisseck, 
Kbuen-Belajv, Khuenburg, Lodron, 
Lamberg., Montfort, Oueſtenbers, 
Schlit, Salm, Spaur, Starbem—« 
berg, Sternberg, Thun, Trapp, Toy: 
genburg. Werdenbera, Wolkenſtein 
und andere gewabren. [(‚Stranberg). 
Denfwürdiger und nüplicher rbeinijcher Anti: 
quarius. Von einem Nadforicher in biftori- 
ſchen Dingen (Koblenz 1864, Hergst. 8°.). 
Mittelrbein, der III. Abteig. X. Bd. S. 688 
bis 83. — Morgenblat: der banriichen 
zZetung (Münden) 20. Junı 1864, Nr. 167 
und 168: „Wuppen- Sagen Bon Hans Wer 
ninger. II. Wuldburg- Zeil“) 


Waldeck Chriſtian Auguft, Fürſt (Ge- 


neral der Cavallerie und Gomman- 
deur des Maria Therejien-Ordens, geb. 
6. December 174%, get. zu Gintra bei 
Liffabon am 25. Auguft 1798). 
Sohn des Kürften 


Ein 


Karl Auguſt 


Walde, Chriſtian Auguſt 


Friedrich [f. d. S. 174] aus deſſen 
Ghe mit Chriftiane Pfalzgräfin von 
Hweibrüden-Birkenfeld. 26 Jahre 
alt, war er bereits Cberitlieutenant 
im Dragoner - Regimente Zmeibrüden. 
Als Volontär machte er dann in der 
ruffifchen Armee den Krieg gegen Die 
Zurfen mit und fehrte 1773 als Oberſt 


170 


Waldeck, Chriftian Auguſt 


eines Corps. Bei der Einnahme von 
Weißenburg führte er die erfte Colonne, 
welche aus 12 Bataillonen und 7 Echwa- 
dronen beftand, üuberfegte mit ihr am 
13. October 1793 den Rhein bei Selz, 
demonftrirte gegen Yauterburg, fapte tie 
Sranzofen im Rüden, während Burn 
fer fie vorne angriff, und trug mwejent- 


in fein Regiment zurüd, welches ihm 1781 | lich zu dem herrlichen Siege dieſes Tages 
verliehen wurde. Als 1788 Oeſterreich bei. Wenige Tage danach, am 26. Tets- 
gegen die Türken zu Felde zog, comman- | ber, eroberte er Wanzenau und nahm ki 


Dirte er eine Brigade unter Feldmarſchall 
Loudon, beftand mehrere glüdliche 
Gefechte bei Beichania und Semlin und 
rückte zum geldmarfchalllieutenant vor. 
Als folcher befehligte er eine Divilion im 
franzöfifchen Feldzuge 1792 und zeichnete 
ich am 6. September genannten Jahres 
vor Thionville aus, verlor aber bei einer 
Recognofcirung den linken Arm. Nun 
begab er fih nach Wien, wo er im Auf- 
trage des Staiferd den Operationsplan 








diefer Gelegenheit dem Feinde 14 Kano- 
nen und 2 Saubigen ab. Noch zeicneie 
er fich bei Blenheim und Trujenheim aus 
und übernahm 1794, nah Wurmſers 
Rücktritte, Das Commando der Armee am 
Oberrhein, welches er bie zur Ankunft 
des Feldzeugmeiftere Bromne führte 
Für die thätige Mitwirkung bei der Ein 
nahme der Weißenburger Linien erhielt 
er in Dec 32. Promotion (vom 25. Ccto- 
ber 1793) außer Gapitel das Gomman- 


für Die öfterreichifeh- preußifche Rhein. | Deurfreu; des Maria Therejien-Trdens 
Armee entwarf. Nach Demielben wurde !und rudte zum Genetal der Garallerie 
feftgeftellt: Daß beide Heere nach der Ein- | vor. In Diefer Eigenfchaft wirkte er bei 
nahme von Mainz von einander un. |der Armee in den Niederlanden, bis et 
abhängig und abgeiendert vorgeben | bald Darauf als Mitglied des Hofkriezs 
follten, um den Vorwürfen, Verzögerun- ; tathes nah Wien berufen ward. 17% 
gen und Uneinigkeiten zu begegnen, zu | mit dem Generaleommando in Böhmen 
Denen Die vereinten Operationen bisher | betraut, erhielt er dafelbft 1797 den Ri, 
zwifchen den beiderfeitigen Truppen |den Oberbefehl der portugiefifchen Yard 


geführt hatten. Dabei handelte es fich zu- 
nächft Darum, ſolche Gegenden zu bezeich. 
nen, Durch welche am leichteiten in Frank⸗ 





armee zu übernehmen, er folgte mi 
Genehmigung des Kaijers Ddiefem An 
trage und fand in Liſſabon Die ehren 


teich eingedrungen, eıne oder Die anbere | lie Aufnahme. Aber feine Aufzabt 
Eroberung gemacht und eine ſichere Baſis die desorganiſirten portugielifchen Irat 
für den nächſten Feldzug gewonnen pen zu organiſiren und auf beſſeren F ”° 
werben könne. Der Plan war gut ent- zu ſtellen, konnte er nicht löſen; man van! 
werfen, fand aber im preußiſchen Haupt: | miffen, Daß Das Entgegenmwirfen mehre — 
quartier keine Gnade. Endlich biachte es Großen des Landes, welche ſich du ⸗ 
der Prinz bei dem Könige von Preußen Waldeck's Berufung und feine gle” 
dahin, Daß Diefer Wurmfer 8 Lieblings. | zende Aufnahme verlegt fühlten ur 
idee: die Offenſive nach dem Elſaß, accep- | deren Giferfucht erregt worben ma 
tirte, und er felbft erhielt Das Sommando | daran die eigentliche Echuld gemeien fe 
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Balded ſtarb [on im folgenden Jahre | 
gu Gintra bei Siffabon, als portugieficher | 
Zelbmarfchall und Gommanbirender ber ! 
Landarmee. 


Dietionnaire biographique et histerique | 
des hommes marquans de la fin du| 
diz-huftlöme sielo et plns particullörement 
de ceux qui ont figur« dans la Rüvolution | 
frangoise (Londres 1800, ! Tom. III, ı 
p. 195. — Orfterreihiiche National: 
Gncntlopädie von Bräffer und Gyi- 
tann (Bien 1837, 9) Bo VI, 2.18. —| 
Hirtenfeld (9. Der WilitärMaria Ihe: 
tefin-Cxven und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staarsdruderei, 4%.) &. 395 und 1736. — 
Vebie Eduardy. Defterreihs Hof und, 
Abel (Hamburg, Hoffmann und Canıne. 8.) | 
Vd. IX, 2. tor und 145. — Zuöllösn 
«Job. Ren. v.). Tagebuch gefeierter Helden | 
u. f.w. (Bünfticden 1837, 8°) &. 217 [mach | 
dieiem geboren am 46. Deteber 1744], 
Aus enthäft da6 Programm des Onmna- 
ums zu Korbach im Fuͤtſtenthum Walde 
f. f. 1883, eine Abhandlung über den Rhein: 
felozug des Zürften Ghrifttan Auauf. ) 





1. Dur Genealogie des Fürenhanfes Waltea. 
Die Walde find ein uralte nräfliches, 
ſeit 1602 und 1711 fürkliches Beichledht, | 
welches feine Stammesreihen dis auf Witer 
rind Grafen von Walded und Shmalen 
bera ım aghten Jakrhundert urüdfährt. 
Witeind VI. (ach. 1190), der von dem 
Srbildofe Bhilipp von Yöln die Grafr 
faft Votmont zu Leben erbielt, jeugte mit 
feiner Gattin Cutrade yeborenen (dräfin von 
Arnsberg die Söhne MWolgnin, Werner, 
und Heinrich Üifirer oianite das Ge 
ichlecht fort; ber Smeitgeborene murbe Sranım- 
vater ber Örafen von Yrrment; der Zünpfte 
Miftete die Linie zu Sternbera, melde aber 
fchon 1399 wieder erloih. Ton Ralquins 
Söhnen wurde Gottfried Ztifter der Linie | 
Shmwalenbera; Mdolph pflanite den 
Siamm fort durh men Sohn Otto (er 
felgen 1305). Sophie von Heilen, die Ge 
malın des Septeren, gebar demfelben den 
Sohn Seinrich. Tiefer, ein entichiedener 
Anbänger Kaiſer Ludwias des Banern, 
arugte mit feiner Gattin Aelgeid Gräfin ven 
Eive ven Sohn Otto, teilen Ede mit Med. 
td von Lünedurg Keinrid, genannt ber 
iierne, entfproß. Lepterer hatte mır Madeira 





1711 





geborenen Gräfin ven Perg ımei Eöbne, 
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Adolph und Heinrich. Criterer Riftete mit 
feiner &attin Agnes geborenen Gräfin von 
Fiegenfayn und Nidda die Sandau'ige Linie, 
welche ihon 1495 wieder aueftarb. Zein 
Bruder Deimrich aber bınterlich zwei Söhne: 
Wollrad I. und Heinrich. Tieles Lepteren 
Sonn Philipp if der Zrifter der älteren 
Wildungenihen Linie, welche 1598 mit 
Wilgelm Ernſt erloid. Volirad 1. (aeft. 
447M) aber binterlieb mit feiner Gemalin 
Barbara Hräfn von Woertheim die Söhne 
Franz, Gregor und Philipp, von denen 
gepterer den Stamm fortpflangte durch feine 
Soͤbne Wollead 11. und Johann den 
rommen. Des Ledteren (ef. 1576) Rad 
fommenichaft erloſch bereit6 1309. Danegen 
entipreifen der Ebe Vollrads IT. (ach. 
1509, geft. 1378) Ju Giienberg mit Anahaa 
geborenen Gräfin von Schwargdurg zwölf 
Kinder, von denen Jofias der Stammvater 
der beutigen Zürften und Grafen von Wal- 
ded wurde. Deilen mit Maria geborenen 
Gräfin Bardy erzeugte Zähne Wollrath 
und Eprifian flfteten zwei Linien: Crfterer 
die zu Wildungen, un Unteridied der 
oobermäbnten Wildunger Yine aud bie 
jüngere genannt, und Gerifian jene zu 
Cifenbera. Crfere etloſch mut dem Fürfen 
Georg Friedrich im Jahre 1692; iediere 
dapenen blüht bis sur Ztunde in einen 
fürftlicben und nräflicen Zweige. dinfictlich 
der weiteren Entroidelung diefes Kürftenbaufee, 
das für und nur durch feine mebrfachen Be 
diedungen zum Kaıfertaate einiges Inrereife 
bat, verweilen mir auf den 66. Jabraang 
(1833) d16 „Benealonüichen Stnattbandbuchs” 
(Sranffurt a. M. 1835, Vatrentrapr, 89), 
melde auf S 309-314 eine lichtvolle Dar- 
Aeluna der Gencalenie Dieies Geichlehts 
gibt. das bi6 zu Ende des vorigen Jadr« 
bunderts in ziemlich maben Veziebungen zu 
Tefterreidh land, wie dies S. 172 aus IT. Ber 
ionders dentwürdine Sprofien des 
Fürften und Grafengefhlehtes 
Waldes erihilch in. Später begegnen 
mir nur mod einem MWalded, und mar 
dem Bringen Wolrad, in der f. £. Arme. 
Terielbe (geb. 23. April 1798) mar Ritt 
meifter im & & Hufsoren-Reglnente Bring 
von Hemburg und farb zu Siena, ext 
23 Jahre alt, im September 1821. Was die 
Stanveserbebungen Dieies Geichlechtes, 
das uripränalib fdon mir dem Grafentitel 
erfheint, bercft, fo erlangte Georg Peieds 
rich Graf von Walded-Wiltunaen mt 
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Dipfom ddo. 27. Zuni 1682 den Neiche- 
fürftenftand, jedoch erloich dieſe fürftliche 
Linie niit ibm jelbft im Sabre 1692. Dann 
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Ehe mit Maria geborenen Gräfin Barby 
und Stifter der Linie Waldeck Eiſen— 
bern, aus welcher die beutigen Kürften 


wurde dem Grafen Friedrich Auton Walde flaunen. Seine beiden Söbne 
Weed von Valded:-Gijenberg, Vollvratb und Gbriftian ftifteten, der 
anläßlıh der Krönung Kailer Karls VI. Aeltere die Linie 3u Wildungen, be 


1711, neuerlih der Reichs fürſtenſtand 
verlieben. Der Fürſt Epriftian Auguſt 
[S. 169] erbielt 1784 Tas Jrdigenat in 
Böhmen, 1790 in Ungarn. 1790 aber 
verkaufte er die 1786 von ihm erworbenen 
berzoglibd Zweibrücken'ſchen böbmiichen 
Herrihaften NReihftadt, Politz, Pleſchkowitz, 
Swolunowis, Buichtiebrad, Tachlowitz, Bo: 
ritihan und Kaczow. — Was die Heiraten 
dieies Hauſes anbelangt, jo ſchloſſen die Mit: 
glieder desielben ihre Eben meiſt mit den 
Eproiien der anijebnlicheren deutſchen Fürſten ˖ 
bäuier, in neuerer Zeit mit erften Höfen des Con⸗ 
tinentes, jo mit den Sürttenbäuiern Schwarz⸗ 
burg-Sondersbauien, Pfalz: 3wer 
brüuden, Anbalt-Bernburg, Gurland, 
Naifau, Shaumburg- Lippe, Helien 
Philippsthal, mir dem Königsbauje der 
Niederlande, Tann mit den alten reichs 
gräflihen und fürftlichen Geſchlechtern 2 ö- 
wenftein: Wertbeim, Jienburg - Bü: 
Dingen, Nldenburg-PBentind, Bent— 
bein » Bentheim, Zann» Wittgen- 
ftein; aucd fehlt es nicht an ein paar nıor 
ganatiihen Ehen; von öſterreichiſch unyari: 
ihen Familien fünnen wir aber nur eine 
nennen, nämlich eın Bruder des oberwähnten 
in Zıena veirſteibenen Wolrad, Fürſt Her: 
mann (neb. 12. Detober 1809, geſt. 6. Ic 
teber 1878), anfangs Ufncter in der preußi— 
iben Armee, ſpäter TUberit der Waldeck'ſchen 
Truppen und aulegt preusiicher Generallicu« 
tenant à la suite, vermälte ich 1833 mit 
Agnes Brain Teleki⸗Szek, welche Ebe jedoch 
kinderlos blieb. Der fürſtliche Gebeimratb 
und Kanzler von Klettenberg bat en 
großes mit Urkunden, Ztanmmtafeln und 
Nupfern ausgeltattetes Werk, betitelt: „Wal: 
deiiche Historia Diplomatica und Negenten: 
ſaal“ geichrieben, welches fihb wohl — als 
Manuſcript — ın den Archiven des Füriten- 
baufes aufbewahrt finden dürfte. 


. Denkwürdige Sproſſen des Fürſtengeſchlech 
tes Waldech, welche zu Oeſterreich in näherer 
Peyichung fichen. 1. Ebriftian Graf Wal 


Süngere die zu Eiſenberg. Grftere erloid 
mit den am 27. Zänner 168° in ten Reıhb 
fürftenftand erhobenen Georg Zriedrid 
(geb. 8 März 1620, geft. 19. Rovember 1692), da 
feine mit Eliſabeth Charlotte geborenen 
Gräfin Railau- Siegen erjeugten Söhne 
vor ibn ftarben. Tagegen blübte die von 
Ghriftian geftiftete Linie Waldeck⸗Eiſen⸗ 
berg fort. Ebriffiam vertrat bei Kader 
Kerdinand II. die Stelle eines Kammer 
bern und war auch Mitglied der frucht 
bringenden Seiellihaft. Aus feiner Ede mit 
Elifadetö geborenen Gräfin Raffau-Siegen batte 
er eilf Tochter und vier Söbne, von weld 
legteien Philipp [i. d. S. 174, Wr. 9] das 
Geſchlecht fortpflanzte. — 2. Ehriftien Au: 
guft Fürſt Waldeck ſſad. beiondere Bio 
grapbie 2. 169]. — 3. Ehriitien Ludwig 
Graf Walded (geb. zu Arolien 29. Zuli 1653. 
get. 12. December 1706) von der Lınie 
Walded » Kifenberg. Der erſtgeborene 
Sobn Philipps fi. d. S. 174, Kr. 9) aus 
deifen Ehe mit Anna Katbarina geborenen 
Grafen Sayn, wurde er 1683 zum kaiſerlichen 
Feldmarſchall erhoben. Seiner erften im Jahr: 
1658 mit Anna Eliſabeth geborenen Grann 
Rappeftfiein geichloifenen Ede entſpioſſen 
acht Toͤchter und fieben S‘bne, von denen 
keines für dieſes Werk eine Bedeutung bat; 
jeine zweite Gemalin Jobanna geborene Weräfr 
Taffau-IJdflein, welbe er 1678 ebelihte. 
ichenfte ibm vier Tochter und jehs Soͤdtt 
von mwelb letzteren: Karl Öbrritten 
Ludwig [?) und Joitas [5] weiter uatel 
ausfübrlicher erwähnt werden. — 4. Georg 
Friedrich, erfter Zürt von Walded-Bil 
dungen (geb. 8 März 1620, geft. zu Accl 
ien 19. November 1692). En Sobn Bell 
ratbs Örafen von Waldeld-Wilduna " 
aus dejjen Ebe mit Anna geborenen Rat 
gräfin von Baden-Durladb, diente 
anfänglihb als UOberft bei den fränti FE" 
Kreistruppen, wurde dann General. \ 
unter Karl Guſtav von Schweden 
that ich in der Schlacht bei Warſchau ⸗ 
vor. 166%, im Treffen Be (Barıba 


- 
St 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


deck (geb. 27. December 1385, geſt. 1638), 
der ültere Eobn des Joſias Grafen von 
Wald eck (geb. 135%, geit 1385) aus deſſen 


zeichnete er fich ganz beionders aus, jo de 
ibn der Kaiſer in einem eigendändige1 
Schreiben beglüdwünidhte und jeiner Gna 
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cenmandirte cr als Reicht: 
n Abein gegen die Arangofen. 
i82 in den Reihsfürften. 

mobnte er im felaenten 
Reichs: und Aueistruppen | 
der Stadt Wien von den. 
* commanbirte am 12. Sen: ! 
tibeidunattage gemeinicaft 
turfürften von Banern das 
ofen Treffens, während den ! 
»esielben ter Herron ven 
und ber Kurfürf von 
tehten aber der Rönıg 
efedliate. 1685 focht er ale 
:6 rechten Zlünels bei Gran 
ws zum Zrene bei. Mine! 
gerbeinnen, dem Rurfürfen | 
> den Fürten von Walded 
ne Gedaͤchtnizmuͤnze bemabrt | 
n den Tan der Zcplacht und ı 
ver drei Genanaten. Im fol: \ 
dien er al6 Neichefürtt Zip | 
1f tem Rerhetage. Run ber 
enetalſtaaten der Vereinigten | 
m Zriomarichal und ou | 
Reicht und überirugen it, , 
nMene machten, fi ın den 
fer aussen, den Tier | 
Arniee, welche aegen Zrant» ! 
son. im 25. Munufl 1680 | 
© Zranieien be: Walcourt im 
der helänbiichen Sanalferie | 
derſelben; es jollie auf Diele , 
guemigerag sans briondes | 
v werben; aber Zürt Wale 
eine ſatte Riederlape bereitee, 
d dieſes Vorbaben. Weniger 
am 1. Julı 1690 bei Aleurn, 
en Bundeötruppen ſozuſanen 
m Dänden hatten, als ıknen | 
die Raubgier der deutſchen 
Ah nicht abhalten ließen, zu | 
Ten wurde. ber dieier Sieg | 
— am 12.000. derjelben be: | 
‚le tedt, aum Theile vermuns | 
inan — alih mehr einer 
# führte der Kür wemein | 
em Rönine von England das 
en gegen die Arangoien. Am | 
war er sum Brokmerher Reh | 
& nemählt werten. Weorg! 
ste fi 1093 mr Elvfabeih | 
nen Gräfin Nafan-Stegen ver ' 
m vier Zähne und eiet Töchter | 
Arien Rarben alle in ıkcer 

















Kindheit, von Lepteren vermälte fih Suite 
Amalie «geb. 1653. gef. 1714) dem 
Orafen Georg von Grbad und den 
miete (geb. 1666, geft. 1702) dem Herjoge 
Ernf von Sadien-Hildburgbanfen. 
Mit dem Fürften Georg Ariedrich erloſch 
die reichsfütſtliche Linie Walded-Bildun 
aen. [Le Chevalier Temple, Remar- 
ques sur l'estat des Provinces unles de 
Pays bas, p. 124. — Pappelii. Kem 
ronit, &. 85-56. — Reliffantes jehte 
lebendes Qurova, V. Ihe, 1 uf — 
Bedmann. Belhreibung des Johanniter 
ordens, 3.227 u.f. — 9. &. Remep). 
Vernuͤnftige Gedanfen über allerband hiſto ⸗ 
ride, ritiibe und moraliihe Wateriem 
i. m. döranffurt a. M. 1740, Andrei, 
5 II. Zeeil, 2. 6, 7,8, 9. — Im fürhe 
licgen Zamilienarhioe aber befindet fih in 
Manufeript die ausführliche Biographie des 
Fürhen Georg Zriedric von dem 
medienburziich-ftreligiichen Präfidenen und 
‚geheimen Ratbe von Rauch dat, ber ededem 
bei dem Zürften als Hofcatd in Tienften ge · 
Randen, — Porträts. 11 6. Dınend sm 














0. Hüfbild. — 2) Auh in Merian's 

um europseum“] — 5. Jofles 
Graf Waldet (aeb. 20. Ausuf 1096, 
get. 2. Bebruar 1769) von ber Pinie 


Balded-Liienderg. Ein Bohn Chris 
Aıan Ludwigs aus deien zmeiter Eoe 
mit Jobanna Gräfin Raifau-IoRein, 
mar er zuerſt zweiter Oberſt. 1724 Oberft 
und Sommandant eines taıi. Tragoner«, der 
nacpmaligen 11. Rüraifier-Regiments, ipäter 
finden wir ihm als Brinadier in föniglic, 
feangöhfhen Dienften. Zeine Gemalin Doro 
ihea Sophie Witielmine geborene Gräfin Soims- 
Monheim (eb. 1698, get. 1774) yebar ihm 
eben Xinder, von denen nichts veſonderes zu 
melden ıf. — 6. Karl Augnft Peiedrih 
Fürft Walded[fiche die bejondere Biograpbie 
2. 174). — 7. Karl Gheifian Ludwig 
Graf Walde geb. 25. December 1087, 
wen. den Soldatentod auf den Schladfelde 
am 15. Zentember 1734) von ber Linie 
Waldes» Giienderg. Gin Bohn des 
Grafen Ghriftian Lud wig aus deifen zwei. 
ter Eot mit Jobanna geborenen Gräñn 
Naff au- Idſtein, widmete er ſich frübteitig 
dem Waflendienfte im Tragoner-Reaimente 
MWürtteniberg Rr. 3 und wurde 1723 tahſet · 
uicher Chef und Kämmerer. 1734 rüdte er 
um General: Zeldwachtmeifter vor und machte 
als felcher den Beldzug in Kalan mu. Bm 
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15. September leßtgenannten Jahres paſſirte 
die Armee in aller Etille die Secchia, darauf 
fanı es bei Quiftello und nicht, wie es bie 
und da beißt, bei Guaſtalla, zu einem äußerft 
blutigen (Gefechte. Zn demielben blieb der 
Graf von einer feindliden Kugel tödtlich 
getroffen, auf der Wahlſtatt. (fr war erft 47 
Zabre alt und unvermält. — 8. Ludwig 
Franz Anton zZürſt Walded(geb. 5. Mai 
1707, geft. zu Belgrad an ſeiner bei Kroczka 
erhaltenen Wunde am 24 SZufi 1739) 
von der Yinie Walded-Gifenbern. Tin 
Zobn des an Stelle der 1692 erloichenen 
reichsfürftliden Line Walded-Wildun: 
gen 1711 bei der Krönung zu Frankfnrt 
a. M. von Nailer Karl VI. in den Reich$: 
fürftenftand erbobenen Grafen Friedrich 
Anton Ulrich aus dejien Ehe mit Luiſe 
geborenen Pfalzgräfin von Birkenfeld und 
ein Bruder des Fürſten Karl Auguft 
Ftiedrich [i. d. unten]. Er diente in der 
failerlihen Armee, und zwar ım Infanterie 
Regimente Dar Prinz von Bellen Nr. 27. 
Mit dieſem kämpfte er in den Feldzügen am 
Rhein gegen Die Franzoſen. 1738 wurde er, 
an Stelle des caflırten Humbracht, Oberſt 
des Regiments, mit weldyem er nach Ungarn 
309, wo er in den Feldzügen 1738 und 1739 
focht. Im Ireffen bei Kroczka am 22. Juli 
feßteren Jabres befebligte er die zum erften 
Anageiif berufenen 18 Gompaunien Grena« 
diere und wurde bei dieſer Gelegenbeit tödt— 
lich verwundet; denn ſchon zwei Tage ſpäter, 
am 23. Juli, erlag er, erſt 33 Jabre alt, zu 
Belgrad feiner Vermundung. Er war unver 
mält geblieben. — 49 Philipp Graf 
MWalded (geb. 1613, yefallen auf dem 
Schlaͤchtfelde in Böhmen im Jahre 1643) 
von Der Yinie Walded-Gijenberg. Gin 
Sohn des Grafen Ebriſtian, Ztifters der 
Yınıe Waldeck- Eiſenberg, aus deſſen Ehe 
mit Flifabetb geborenen Gräfin Raſſau- 
Stegen, Diente er in Der kaiſerlichen Aruſee 
und fist 1645 als Tberit ın der Schlacht bei 
Tabor in WBoöhnten. Aus jeineı 163% mit 
Anna Katharina aeberenen Gräfin Sayn 
geſchloſſenen Ebe hatte er zwei Zöbne und 
drei Töchter. Von den Erſteren geichiebt 
Ebriſtian Yudmwias [Z. 172, Wr 3] 
nübere Erwaͤbnung. 


Waldeck, Karl Auguft Friedrich Für 
(e. t. Keldmarfchall, geb. 24. Sep: 
tember 170%, geſt. 29. Auguft 1763) 


von der Linie Walded-Gijenberg. 
Als jüngerer Sohn des Fürften Fried: 
rich Anton Ulrich aus defjen Ehe mit 
Zuife geborenen Pfalzgräfin zu Bir- 
kenfeld hatte er keine Ausficht zur Re- 
gierung. Gr trat Daher frühzeitig in 
Kriegsdiente und wurde ſchon 1723 
Oberſt des Württembergifchen Wegi- 
ments. 1728 mit dem Hinfceiden feines 
unvermält gebliebenen Bruders Chri 
fian Philipp fam er zur Regierung, 
entfagte jedoch dem Waffendienſte nict. 
1733 zum  faiferlihen General-Feld- 
wachtmeiſter befördert, entwickelte er als 
jolcher große Bravour in den Feldzügen 
am Rhein, namentlich 1735 bei Solm. 
1736 kämpfte er in Ungarn gegen die 
Türken und betheiligte ſich im folgenden 
Jahre an der Belagerung Der Feſtung 
Uſicza, bei welcher Gelegenheit er eine 
Verwundung davontrug. 1738 erfolgte 
feine Ernennung zum Feldmarſchal 
Lieutenant, 1739 zum Inhaber des 
Infanterie Negiments Freiherr von 
Fürſtenbuſch Wr. 35, welches er bis zu 
jeinem Tode, nahezu ein Wierteljahr: 
hundert, behielt. Im letztgenannten 
Jahre 309 er gegen Ungarn ins Feld und 
wurde bei Kroczfa am 22. Juli neuer 
dings verwundet. 1742 rüdte er zum 
Beneral-Seldzeugmeifter vor, nahm aber 
noch im nämlichen Jahre mit Bewilligung 
des Kaiſers den Poſten eines Generals 
der Infanterie bei den Generaljtaaten 
an, als welcher er fofort ein neued 
Anfanterie-Regiment zum Dient DU 
Generaljtaaten aufftellte. 1743 fehrte 
zur Armee in Ungarn zurücd und mad" 
dann als Feldjeugmeifter den Feldzug 
Rhein mit. Eine bei Rheinweiler erlitte- 
Schlappe glich er in furzer Zeit Dur 
einen gelungenen Angriff auf den Go 
neral Balincourt ebendajelbit wiede — 
aus. Auch an Den weiteren Operationer® 
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ıahm er, und zwar mit Glück, thätigen ' Kugeln umbherjausten. Fürſt Karl 
Antheil. Als im zmeiten ſchleſiſchen A uguſt Friedrich hatte ſich am 
ſtriege König Friedrich im November 19. Auguſt 1741 mit Henriette Ka— 
1744 plöglic Böhmen räumen und nad  roline (nach Anderen heißt fie Chri— 
Sclejien ſich zurüdziehen mußte, brach ftiane) Pfalzgrafin von Birkenfeld 
ım 9. und 10. December dahin auch die | vermält, welche ihm fieben Kinder gebar, 
janze öjterreichifche Armee in Drei Go- von denen Briedrich Karl die Regie- 
onnen auf, deren erjte der Fütſt befeh- : rung übernahm, Chriftian Auguſt 
igte. Bis Ende des Jahres war ganz | [f. d. S. 169] in ofterreichijchen Kriegs 
Iber-Schlejien mit den Zeitungen Gojel | Dienjten ſtand, Ludwig aber (geb. 
ind Neiffe wieder in unjeren Händen. ! 16. December 1752) als Truppencom- 
17435 übernahm Fürſt Walded von ! mandant im Kurbraunſchweigiſchen am. 
Reuem das Commando in den General- | 14. Juni 1793 zu Coitryk feinen zwei 
kaaten gegen die Franzoſen. Bei Fon- | Tage zuvor bei Warwid in Flandern er- 
enai am 11. Mai wurden ihm zwei ı haltenen Wunden erlag. 

Pferbe unter dem Leibe weggeſchoſſen. Ladvocat. Hiſtoriſches Handworterbuch (Ulm 
Bis ins Frühjahr 1746 kämpfte er mit 1786. Stettini, gr. 80. VI. Theil, Zp. 2104 
vechfelndem Glücke, aber immer be-. um? 2103. 

währte er ſich als umfichtiger und; Porträt Im 116 Theil des „Europäiſchen 
tapferer unerſchrockener Führer. Am —Etaatsſccretarit“. 

14. April desſelben Jahres brachte ihm 

Feldmarſchall Graf Batthyanyi ins) Waldech, Franz Borgias (Profeſſor 
Dauptquartier von Mecheln das Diplom | der Theologie, geb. zu Schwertberg 
ines kaiferlichen Feldmarſchalls. Später | im unteren Mühlkreije des Landes Ober- 
es uniteten Lebens im Feldlager müde, öſterreich am 9. October 1831, geit. zu 
ührte Fürſt Walded zu feinen Unter . Linz am 14. Yebruar 1866). Der Sohn 
banen zurüd, welche in den bedrängten ! eines mit vielen Kindern gefegneten 
jeiten ſchwer gelitten hatten, jo mußten Schullehrers, legte er feine jammtlichen 
.B. im Fahre 1760 an 30.000 Mann Studien in Linz zurüd und beendete 
rei Wochen hindurch gänzlich verpflegt jene der Theologie mit dem Schuljahre 
yerben. Er fuchte nun, jo weit als 1853. Noch zu jung, um die Prieſterweihe 
öglich, Diefe Leiden zu findern, Mei- | zu erhalten, kam er vorläufig in Das 
ens lebte er in Frankfurt. Mit feltenen , höhere geijtlihe Bildungsinftitut „zum 
zaben des Geiſtes und einem fchönen heiligen Auguftin® in Wien und wurbe 
‚eußeren ausgeftattet, glänzte der Fürſt, ! mit päpftlicher Dispens am 30. Zul’ 
er fich auf Reifen eine ungewöhnliche ı 185% ausgemweibt. Zum Doctor der Iheo- 
zildung angeeignet hatte, durch feinen. logie promovirt, erhielt er Die Goopera- 
tuth und feine Kaltblütigfeit. Als ihm . torjtelle zu Molln, wo er anderthalb Jahr 
der Schlacht bei Kontenai ein Pferd | verblieb und ein Gebet. und Geſangbuch 
nterm Leibe erjchoffen wurde, jegte er; herausgab. 1858 wurde er von feinem 
ch auf ein anderes, ſchnupfte eine Priſe Oberhirten alds Dom: und Ghor-Bicar 
‚abaf und nahm mit den Worten: „Hier nach Linz berufen, an eine Stelle, zu 
t e8 jehe warm", feinen alten Plag welcher er wegen jeiner wohlflingenden 
jeder ein, indeg rund um ihn bie | Stimme und feiner nidıt unbedeutenden 


Walde, Franz Borgias 


Kenntniffe in der Muſik befonders geeig- 
net erfchien. Aushilfsweiſe verfah er 
bald auch die Stelle eines Dom- 
predigers in der Landeshauptſtadt, und 
durch feinen Maren ruhigen Vortrag 
machte er fich als folcher in weiten Krei- 
fen beliebt, wie er amberfeits auch ale 
Beichtvater fehr gefucht war, in welcher 
Gigenfchaft er bis zu feiner legten Krank⸗ 
heit thätig blieb. 1861 folgte er, erft 


176 Walde Iohann Friedrich Mazim. 


erlag er berfelben im Alter von erft 
35 Jahren; fanft und ruhig, wie ber all- 
gemein geachtete Priefter und Kunftfreund 
gelebt und gewirkt hatte, verfchied er in 
ben Urmen feiner Mutter, welche an fein 
Sterbebett geeilt mar. Seine irdiſchen 
Ueberrejte wurden auf dem Linzer Kried- 
hofe beigefeßt. 
Katbolifde Blätter (Linz. 4%) XVIII.\ En 
gang, 21. Februar Wr. 135. — Brieflide 


Mittbeilunden des Cuſtos des Frantisco⸗ 
Saroleums und Maler 3. M. Kaijer, dem ih 
bier dafür meinen Dank ausiprede. 


fuppfirend, dann definitiv, dem auf Die 
Bfarre Traiskirchen verjegten Profeſſor 
Engel an der theologifchen Lehrfanzel 
in Linz, auf welcher er bis zu jeinem Waldeck, Johann Friedrich MRarimi- 
Tode als Brofeffor des neuteftamentlichen | lian von (Maler, geb. zu Wien, nad 
Bibeljtudiums und der höheren Exegeſe Anderen zu Brag 1766, geft. in Baris 
verdienftlih wirkte, zugfeich al8 Profy- Jam 31. April 1875). Oefterreicher von 
nobial-Sraminator fungirend. Eine äußerft | Geburt, ift er nach Ginigen einfady Herr 
rege Thätigfeit entwickelte er als Mitglied | von Waldeck, nah Anderen Gral. 
religiöfer Vereine. Durch Zahre war er Leider find mir über feine Jugend und 
Ausfchuß Des fatholijchen Gentral-, eifti- | wie es geſchah, daß Defterreich fein 
ger Mitarbeiter des Vincentius und! Vaterland wurde, nicht unterrichtet. 
Eecretär Des Bonifacius Vereines, welch | Auch über feinen Bildungsgang finden 
legteren er 1859 für Die Diöcefe Yinz| wir nur höchſt Lüdenhafte Angaben. 
auf der General-Berfammlung zu Bader: | Nach Nagler hätte er feine Studien in 
born vertrat; ferner mar er Ecriftführer. Berlin, nab Müller-Klunzinger in 
und Mitglied des engeren Ausſchuſſes | Paris unter Bien, Tavid und Prub- 
des „chriftlidien Diöcefan-Runftvereines | bon gemacht. Erſt 19 Jahre alt, betbei- 
zum heiligen Yucas in Linz“ und nach ligte er ih 1785 an der Entdeckungs 
dem Tode Bamersberger 8 [Bd.XXI, | reife Levaillant's nah Südafrica; 
©. 257] Vereinsfecretar und Herausge: Ä 1794 trat er als Sreimilliger in bie fran- 
ber der „Chriſtlichen Kunftbiatter”, in ı zöfifche Armee, mit welcher er in Stalien 
welchen er als begeifterter Vorkämpfer | kämpfte. Später unternahm er wieder 
für Die Reform der Kirchenmuſik, zumal eine Reife nach Südafrica und in bad 

in Oberöjterreich, auftrat. Unter großen, indiſche Meer, 1819 aber eine ſolche mit 
feine geichwäachten Kräfte nahezu über Lord Cochrane nach Chile und ſpätet 
fteigenden Mühen brachte er im Septem- | eine Entdedungsreife nach Quatemala- 
ber 1865 eine fehensmwerthe, in zahlrei- ı 1822 weilte der Künftler in London« 
chen Objecten hochintereffante Ausſtellung 1831 in Merico, wo er mit der Regie 
hriftlicher Kunſtſchätze und kirchlicher rung einen Contract ſchloß, nad welcher 
Paramente zu Stande, deren Werth von ler zu Balenqua im mericanifchen Staat — 
allen freunden ber Kunftehrend anerkannt | Chiapas die Alterthümer des Lane 
wurde. Schon feit Beginn des Herbites zeichnen und die Zeichnungen ber Regie- 


1865 an der Tuberculofe kränkelnd, | rung einliefern follte. Er unternahm audy* 
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die Reife dahin, Doch ſcheinen die Re! Re. is — Fremden«Blatt. Ben 
fultate berfelben mehr bem Lord Kings Bun Beine en #) Be Rr. 107. 
borough als der mericanifchen Regie meines Ränkler "geriton (Ringen — 
tung genügt zu haben, denn wir finden «€. A. Zleiihmann, 80) Bd. XXI, ©. 88. 
die Zeichnungen größtentheils in dem — Tie Künftler aller Zeiten und 
Prachtwerke dieſes Gngländers. Nah Mi a u nen on — 
zwölfjähtiger Abweſenheit von Paris Dr. Karl Alunzin her und A Seubert 
fehrte Waldeck wieder bahin zurüd. (Zruttgart 1864, Ebner und Seubert, gr. 89) 
Eine von ihm 1834 bie 1836 nach: Graänzungsband S 444. 
Yucatan, dem öftlichften der mericant- ı 
chen Staaten, unternommene Reife hat Walden, Heinrich. Diefes Pfeudo- 
er in einem eigenen Bildermerfe unter, nyms, wie auch eines zweiten: Dellarofa, 
dem Zitel: „Voyage pittoresgue et bediente fich der Wiener Schriftiteller 
archeologique dans la prorince de Joſeph Alois leid, deſſen in Bd. V, 
Yucatan pendant les annees 1834: &. 214 Diejes Yerifons nähere Grmäh- 
jusqu’a 1836“ (Baris 1837, Sol.) be nung geſchieht. 
ſchrieben, und diefes Werft, Das colorirt | 
135 Francs foftet, eignete cr obgebachtem ,  Walderdorff, Richard Wilderich Graf 
Lord Kingsborough zu. As er im,«f. f. Oberlieutenant a. D., geb. zu 
Alter von hundert Jahren jtand, faufte | Molsberg im Herzogthum Naſſau am 
ihm Die franzöfifche Regierung feine Etu- , 14. November 1837). Der Sproß eines 
dien über die Ruinen von Palenqua ab, ; alten, in den Rheingegenden blühenden 
um fie vervielfältigen zu laſſen, wobei er :fatholifchen Brafengefchlechtes, welchem 
noch felbft mitarbeitete. Walde blieb | auch der Durch feine zweiten Geſichte 
bis zu feinem Tode — und er wurde oder feine Toppelgänger befannt gemor- 
110 Zahre alt — rüftig und fünjtlerifch Ä dene Wormſer Bifhof Johann Bhi- 
thätig und hatte noch 1869 im Pariſer lipp Xreiberr von Walderdorff (geb. 
Salon zwei Semälde feiner Hand aus- | 24. Mai 1702, get. 12. Jänner 1768) 
geftellt. Seinen Zeichnungen wird große | angehört, über welhen Bülau in feinem 
Schönheit nachgerühmt, es find meijtens | Werke „Geheime Gefchichten und rathfel- 
miniaturartige Aquarelle. Die architecto- : hafte Menſchen“ Bd. I, S. 449 Näheres 
nifchen Ueberrefte aus der alten merica- | berichtet. Der jüngfte Sohn des herzoy- 
nifchen Zeit und die Eculpturen hat er !fich Naſſau'ſchen Staatsminifters Karl 
mit großer Genauigfeit wiedergegeben. | Wilderich Grafen Walderdorff aus 
Ein Theil feiner Zeichnungen ift im: deifen erjter Ehe mit Mauritia gebo- 
größten Formate ausgeführt, fo daß Die, renen Beiſſel von Gymnich, trat er 
Sculpturen in Naturgröße erjcheinen. Ge im September 1849 in die Wiener 
zvar in der Geſellſchaft fehr beliebt und | Neuftädter Militärafademie, aus welcher 
Derſtand es, feine reichen und mannig- !er am 9. Juli 1854 mieder fchied, ohne 
Faltigen Heifeergebnijje mit Münchhau- | fih in die Reihen der f. &. Armee ein- 
ſen' ſcher Birtuofität zu erzählen. | theilen zu laſſen. Tann finden mir ihn in 
Zirefie (Wiener polit. Blatt) 1867, Nr. 167: den RE. Militär-Schematismen vom 
„Sin hundertjähriger Maler”. — Renes Jahre 1858 als Lieutenant minderer 
Fremden: Blatt (Win 40%) 1807, Gebühr bei Friedrich Wilhelm IIT. König 


v. Wurzbach, biogr 2erifon. LIT. [Wedr. 15. Mus. 1885.) 12 
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von Breußen-Hufzaren Nr. 10 und 1859 
als Oberlieutenant in demſelben aus- 
gewiefen. Gr nahın an dem Beldzuge 
leßtgenannten Zahres in Italien Theil 
und erhielt wegen feiner hervorragend 
tapferen und fonft verdienftlichen Leiſtung 
in der Schlacht bei Solferino (24. Juni) 
und in ben bderfelben vorangegangenen 
Gefechten mit Urmeebefehl vom 17. Auguft 
1859 das Militär Verdienſtkreuz. Am 
31. December 1861 trat er mit Bei- 
behalt des Militärcharafters aus den 
Reihen der kak. Armee. Graf Richard 
Walderdorff, welcher auch Rt. Kam- 
merer ift, hatte fih am 5. Mai 1868 
mit Wanda geborenen Beitetics de 
Tolna (geb. 25. April 1845) vermält, 
und lebt das Paar — kinderlos — zu 
Asmonning bei Münden. — Auch des 
Borigen älterer Bruder Eduard Wil- 
derich (geb. 29. Jänner 1833) — den 
Namen Wilderich führen fammtliche 
männliche Sproffen Diefer Kamilie — 


diente im nämlichen Negimente, avan- | 
iſtimmte fie namlich, DaB nach unbeerbrem 


cirte 1899 zum Oberlieutenant in dem- 
felben und erfämpfte fich gleichfalls durch 
feine Tapferkeit im italienifchen Kriege 
des genannten Jahres das Militär Ver- 
dienjtfreuz. Graf Eduard, der gleich- 
falls k. k. Kämmerer ijt, verließ ohne 





Walderode, Maria Anna. 


des P. f. Kämmerers Eduard Wilde 

rich Grafen Walderdorff aus bejfen 

Ehe mit Zeopoldine Fortunate ge- 

borenen Gräfin von Oberndorff. Er 

diente im ?. f. 4. Jäger Bataillon und 
befleidete in demfelben im Felbzugsjahre 

1866 die Stelle eines Hauptmannes. 

Für fein ausgezeichnetes Verhalten erhielt 

der vor dem Feinde Gefallene Das Mili 

tär-Verdienftfreus. 

Thürbeim (Andreas Graf). Dedenkoläter 
aus der Nriegsgeichichte der k. k. oͤſterreichiſch⸗ 
ungariichen Arnıee (Wien und Zeichen 1590 
Prochasta, Lex. 80.) Bd. I, S. 500, Jar 
1866; Bd. IL, S. 228, Jahr 1839. 


Walderode von Eckhauſen. Maria 
Anna Gräfin (Humanijtin, Ort und 
Jahr ihrer Geburt wie ihres Tobes un- 
befannt). Sie it eine geborene Gräfin 
von Scalvignoni und hat fich Durt 
eine anfehnliche Stiftung zu Gunſten 
armer und vermwaister Fräulein ein 
Dauerndes Andenken bewahrt. In ihrem 
Zeitamente vom 1. October 1729 be 


Abgange der Fideicommißinhaber ein 
Bapital von 30.000 fl. derart verwende, 
daß an vier dem Herrenſtande aus 
Defterreich, Böhmen, Mähren ober Stle 
fien angehörige Fräulein, Deren Väter in 


Veibehalt des Officierscharafters Die F. &. |den genannten Ländern einverleikt 


Armee und vermälte ſich am 8. Mpril 
1861 mit Julie geborenen Gräfin 





Yandjtände des Herrenjtandes gemelen. 
von den Intereſſen dieſes Capitals jühr 


Sollalto und San Salvatore (geb. | lich je 300 fl. ausgezahlt werden jollten. 


5. März 1838). Er lebt auf der Herr- 
haft Klafterbrunn in Niederöjterreich. 
Der große Kamilienftand des Grafen ift 
aus tem „Sothaifchen genealogifchen 
Taſchenbuch der gräflichen Häuſer“ 








Der Fall des unbeerbten Abſterbens des 
Fideicommißerben traf 1774 ein, und 
fo wurde dann am 8. November dieſes 
jahres der Stiftbrief ausgefertigt- 
Näheres über diefe Stiftung iſt in Dem 


58. Jahrg. (18855, S. 1045 erfichtlich. | unten genannten Werfe von Beutel 

— Noch ein Sproß dieſer Kamilie, Au- angegeben. Wejjen Gemalin die gramm 
dolph Karl Wilderich, diente in der kak. Maria Anna gemefen, darüber ferylen 
Armee und blieb im Feldzuge 1866. Am | uns alle Anhaltspunfte, und auch v 
3. April 1830 geboren, ijt er ein Sohn ! genealogiiche Artitel des um Mährens a" 








Walderode, Johann Paul 


Schleſiens Geſchichte fo hochverdienten 
Forſchers Hofrath d'El vert gibt darüber 
feine Auskunft. Wir erfahren darin, daß 
die Walderode „zu den nit mweni- 
gen Bamilien Oeſterreichs gehören, welche 
in Folge der gropen Ummäfzungen, die 
und den nachgefolgten faft fortwährenden 
Kriegen hervorgingen, im Givil- und 
Militärdienft zu Reichthum, hohem 
Stande und Anfehen gelangten”. %o- 
bann Hreiherr von Walderode und 
feine Gemalin Katharina Barbara 
geborene Hroch von Meſchleſitz errich- 
teten am 22. Mai 1670 ein anfehnliches 
Fideicommiß, welches Kaifer Leopold 
am 28. Zuni d. 3. bejtätigte. Im Ueb— 
tigen war Diefer Freiherr Johann, 
wenngleich Reichshofrath, nichts weniger 
denn ein humaner Herr. — Gin Johann 
Paul Graf Walderode jchenfte Dem 
Snaimer Slarifjinenklojter 6000 fl., wes- 
bafb er defien Gonfundator hieß, und 
fliftete 1694 noch 6000 fl. auf heilige 
Meffen, nebit Silber für einen Kelch, und 
fand in der Gruft des Kranciscaner- 
Mofters zu Znaim feine Ruheftätte. Wie 
nad) dem Ausfterben der einen Linie mit 
dem am 26. Auguft 1746 erfolgten Hin- 
fcheiben des Grafen Johann Franz 
deopold das Fideicommiß an den Grft- 
jeborenen der zweiten Linie Kranz 
Brafen Walderode überging, und mie 
mit befien Tode am 23. December 1797 
uch dieſe Linie im Mannesjtamme er- 
of und Fideicommiß, Namen und 
Bappen an Die ©rafenfamilie Des. 
ours fam, berichtet ausführlich d'El⸗ 
ect in dem unten angegebenen „No- 
‚zenblatt". Was die Würden des Haufes 
etrifft, fo erlangte Johann Walde: 
ode 1662 den böhmijhen Frei. 
errnftand, ein Johann Georg 
zıd deſſen Better Johann Paul Xeo- 
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pold 1694 den Grafenftand, doch foll 

diefer bereits 1586 an einen Freiherrn 

Franz Leopold verliehen worden fein. 

Die Grafen Desfours fehreiben fich 

aber heute noch Desfours-Walde- 

rode zu Mont und Athienville 

Freiherren von Eckhauſen. 

Geuſau (Anton Reichsritter). Geſchichte der 
Stiftungen, Erziebungs⸗ und Unterrichts⸗ 
anftalten in Wien von den älteften Zeiten... 
Aus echten Urkunden und Nachrichten (Wien 
1803, tl. 89) Seite 363. — Notizen: 
blatt der biftoriich-ftatiftiihen Section der 
k. k. mäbriich-fchlefiihen Geſellſchaft zur Be- 
förderung des Ackerbaues, der Natur: und 
Landeskunde. Redigirt von Ghriftian Nitter 
dD’ELvert (Brünn, 40.) Jahrg. 1860, S. 33 
im Artikel: „Die Fideicommiſſe in Mäbren 
und ESchlefien“. — Jahrgang 1882, Wr. 8: 
„Zur maͤhriſch « ichlefiichen Adelsgeſchichte: 
CIIl. Die Grafen Walderode von Edkauien“. 
Von d'Elvert. — ZJedler's Univerfal- 
Lerikon, 32. Bd. Sp. 1347. — Wolny. 
Kirchliche Topographie von Maͤbren (Brünn, 
gr. 80.), Brünner Diöcefe, Bd. IV, S. 123. 


Baldhaufer, Johann Evangeliſt 
(Homilet, geb. zu Linz 3. December 
1762, geſt. daſelbſt 14. December 
1829). Ein Sohn mittellofer Bauers: 
leute, fuchte er um Aufnahme im Stifte 
MWaldhaufen im Mühlkreiſe nach, als 
aber vor feinem Eintritte an Dasjelbe Die 
MWeifung erging, feine Gandidaten mehr 
aufzunehmen, befchloß er, ſich dem Welt: 
priefterftande zu widmen, und trat in 
das Wiener Generalfeminar ein, in 
welchem er die theologifchen Studien 
beendete. Am 17. December 1785 erhielt 
er die Weihe und wirkte nun als Aus: 
hilfspriefter zu Reichenau im Mühlfteife, 
dann als Gooperator und endlich als 
Bfarrprovifor. 1787 wurde er Stadt. 
caplan in Linz. In dieſer Stellung hatte 
er hinfichtlidy des Predigtamtes einen 
fehweren Stand, da dasfelbe bis dahin 
von den wohlgeübten Rebnern aus der 

12% * 
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Geſellſchaft Jeſu vermaltet morben. 
Nichts deſto meniger gelang es feinem 
Eifer, ſich alsbald zum Lieblingsprediger 
der Stadt aufzufehmingen, und 1795 er- 
nannte ihn Biſchof Gall [Bd. V, 
S. 65] zum wirklichen Domprediger. 
1803 erhielt Waldhaufer ein Gano- 
nicat an der Linzer Kathedrale und 
übernahm mit demfelben zugleich das 
Amt eines Pfarrers zu St. Matthias, 
welches er bis zu feinen Tode beffeidete; 
von 1805 bis 1821 führte er Die Ober— 
aufficht über füämmtliche deutfche Schulen 
in Cheröfterreich, 1814 murde er Dom- 
ſcholaſtet, 1821 Domdechant des Gapi- 
tels. 1817 trat er als Ausſchußrath in 
das ftändifche Kollegium, 1823 ward er 








. 


Waldhaufer X. 


feinen Schriften wie in der praktiſchen 
Seelforge fundgaben. Ehrwürdig als 
Prieſter, war er es nicht minder als 
Menſch, denn ein Freund der Armen that 
er im Stillen viel Gutes. 


Neuer Nekrolog der Deutihen Ilmenau. 


als wirklicher Verordneter desſelben ge. | 


wählt, legte aber 1828 wegen Kränflichkeit 


dieſes Amt freiwillig nieder. Von feinen | 


Predigten erfchienen im Drud: „Predigt 
yam zmölften Sonntag nad Afingsten, bei Gele- 
lenenheit des grossen Scnersbranst, die am 
35. Angnst 1800 die Halfte der Stadt in 
Asche Irzte* (Linz 1800, Fink, 80.); — 
„Frrdigt bei den feierlichen Exegnien für weil. 
d. hochm.. . Joseph Anton Bischof im 


Lin. Votgetragen den cisten Juli JS0T* (ebd. | 
1807, 4%.),;, — „Srsammelte Predigten ans | 
der ersten Anflane der teclonisch-praktischtn 
Yınzer Menatschtitt“ (Nınz A812, 80). | 
Auperdem bradite von 1802 ab Die in. 
Yin, herausgegebene „Theologiſch-prak⸗ 
tiſche Monatichrift" eine Reihe gedie⸗ 


gener Aufſätze feiner Feder. Als Nanzel- 


redner beſaß Waldhauſer einen großen . 
Ruf, feine Vorträge waren wohl durch; 
dacht und wahre Muſter echter Volks 
beredtfamfeit. In feinem Umgange mit: 


Prieftern wie Freindaller [Bb. IV, 


E. 349) und Beishüttner [Bd. V, 
S. 125] fand er in dem weiten Sebiete 


| 


der Theologie große Anregung zu fleißi-. 
gen Studien, deren Ergebniffe ſich in 


Voigt, 8%.) VII. Zahrg. (1829) ©. 826, 
Nr. 384. — Tefterreihifche Rational: 
Encytlopädie von Gräffer und Ezi⸗ 
fann (Wien 1837, 80) ®. VI, S. 14. — 
Wuaigenesger (Kranz Joſeph). Gelchrten- 
und Schriftfteller- Yeriton der deutichen Patks- 
lifhen Geiſtlichkeit (Landsbut 1820, Sei. 
Zbontenn, gr. 89.) Bd. II, ©. 477. — 
Sefterreihifches Bürgerblatt (Pins, 
30.) 22, Jänner 1830, Ar. 7. — Pıllmeın 
(Benedirt). Linz Einſt und Sest uw. ſ. w. 
(Linz 1846, Schmid, 8") Theil II, &. 3% 
[nad dieiem geboren am 9 December 1761). 


t. Schon das vierzehnte SJahrbundert bat einta 


berühmten Wrediger desielben Namens ar 
zumeiien, nämlih @onrad Walddauſer 
(geft. ın Prag 8. Tecember 1369). Fi 
ſtammte aus den Erzherzogthümern und mil 
Auguſtinermoͤnch. Ter ausgezeichnete Ruf, deu 
derfelbe beſaß, reranlaßte Kaiſer Karl IV. 
ibn als Reediger zu Zt. Gallus in Braı 
berufen. Daſelbſt erihent Wardodaufet 
ſozuſagen als ein Vorläufer des Hus. Wr 
war der Zudrang zu den Wredigeen. 3 
welchen er gegen das meltliche Treiben sein 
Zeit eıferte. Aber es fehlte ihm auch nicht 2A 
Gegnern. und imwar in feinem eigenen Stoalt. 
welche ibn, mie fie fonnten, vwerbäctigi 
und gegen den Inhalt feiner Predigten ® 
denken erhoben. Aber Kaiſer Karl bielt ütt 
ihn ichugend jeine mächtige Hand, Walt 
baujer befam die cerite und eintränlihte 
Pfarre ın Prag, nänıli jene zu Teon, um 
ffarb, von den Prager Bürgern ſedt &e 
trauert. — 2. Gin Zerdinand Wall 
baujer, aus Iglau uebürtig, lebe im 
ſiebzebnten Sabrbundert. Gr war Runlur 
der boͤhmiſchen Ordensprovinz der Di 
ihaft Jeſu., lehrte viele Jahre Kbileiert* 
und Iheologie zuerft in Prag, dann ın Wien 
und binterfteß ein „Compendium Philosto- 
phiae Aristotelicae“. — 3. A. Balr 
bauier if ein boͤhmiſcher Künſtlet ket 
Henenmart, von dent ım der cedhiicen da 
ſtrirten Zeitung „Kvety%, d, i. Blüten. 18", 
Nr. 27, S. 212 eine Zeichnung „Dudirt 





Waldherr 


od Domaälic“, d. i. Der Dudeljadpfeifer von 
Dornazlice, mitgetbeilt wurde, auf welcher er 


fih nachſtehenden Monoaramnıs X bedient. 


Raldheim, jiehe: Schürer von Wald- 
heim [8d. XXXIT, ©. 122 u. f.]. 


Baldherr, Franz Chriſtian (Maler, 
geb. zu Saaz in Böhmen am 27. Octo- 
ber 1784, geft. zu Prag 15. Rovember 
1835). Früh des Vaters beraubt, ver- 
lebte er eine bittere Jugend und lernte 
in derſelben bereit8 den fchmerzlichen 
Drud und die Entbehrungen der Armut 
fennen. Seine Mutter war Schau- 
fpielerin, und er begleitete jie auf ihren 
Reifen von einer Bühne zur andern. Da 
führte ihn ein gütiges Geſchick in Paſſau 
mit dem fürjtbiichöflichen Kammermaler 
Joſ. Bergler [Bd. I, S. 309] zu- 
fammen. Derjelbe nahm den Knaben, in 
welchem er eine nicht gewöhnliche Bega- 
bung für die Malerkunſt zu finden glaubte, 
in fein Haus auf und ertheilte ihm ben 
nöthigen Unterricht. Als dann im Jahre 
1800 Bergler als Director an Die 
Akademie in Prag berufen wurde, bildete 
fih Der tafentvolle Zögling an dieſem 
SInftitute in Außerft vortheilhafter Weiſe 
und errang fchon 180% Die goldene Ge— 
fellfchaftsmebaille als erjten Preis. Bald 
warb Waldherr als geſchickter Bildnip- 
maler bejonders in den Kreifen Des hohen 
bohmiſchen Adels ſehr beliebt und ge- 
ſucht. Aber neben Bildnijjen malte er 
auc größere hiftorifche Darftellungen. 
Als dann im Jahre 1829 Bergler 
farb, war Waldherrs Ruf als 

Sunitler bereits fo feft begründet, Daß er 
eines Lehrers Profejjur an der Akademie 
and zwei jahre fpater Die Directorftelle 
erhielt, welche er leider nur furze Zeit 
Derſah, da er fchon 1835. erit 51 Jahre 
it, duch den Tod feiner Kunjt und 
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dem Inſtitute, welchem er rühmlichſt 
vorgeſtanden, entriſſen wurde. Außer 
zahlreichen Porträts — meiſt im Beſitz 
des böhmiſchen hohen Adels — find von 
feinen hiftorifhen Bildern bekannt aus 
der Jahresausſtellung der k. k. Aka: 
demie der bildenden Künſte bei St. Anna 
in Wien 1824 zwei Zeichnungen nad) 
Bergler: „Die Yimmelfahrt Etristi” 
und „Die Anbrtang der FJirten“. Kerner bie 
Delbilder: „Dir heilige Dreifaltigkeit“, 
Altarbild für Die Kirche in Teſchen; — 
„Pie heiligen drei Fıanın om Grabe Ehristi*, 
Altarbild für die Kirche in Hohenbruck; 
— „Epristas mit den Rleinen®, in der Ga— 
lerie der Privatgefellichaft patriotiſcher 
Kunftfreunde in Prag; merkwürdiger 
Weiſe aber führt das 1856 ausgegebene, 
in Brag bei Haaſe gedrudte Verzeichniß 
der Kunftwerke genannter Galerie weder 
dieſes Wert noch ein anderes unſeres 
Malers an, — „Heilige Familie" (Prag, 
Aust. 1829) und „Die Send“, allego- 
tifche Vorſtellung (ebd.). Kerner führte 
Waldherr 44 hiſtoriſche Gompofitionen 
nach den Gvangelien aus. Sein Bildniß 
eines Grafen Matthias Gallas wurde 
von dem böhmischen Kupferitecher Drda 
in Kupfer geftohen. Was mun feine 
fünftlerifche Bedeutung betrifft, fo merkt 
man von einem jelbitäandigen Schaffen 
wenig an ihm, wohl aber ijt er ein ge- 
fhieter Nacbahmer Bergler's. 

Wagler (©. 4. Dr.) Neues allgemeines 


Künftler-Leriton (Münden 1833 u. f. EN. 
Fleiſchmann, 8%.) Bd. XXI, S. 00. 


Baldhütter von Minenburg, Michael 
(k. f. Oberjtlieutenant und Ritter 
des Maria Thereſien Ordens, geb. zu 
Shäpburg in Siebenbürgen 1716, 
geit. zu Breßburg am 26. März 1779). 
Als Gemeiner trat er in das Infanterie: 
Regiment Erzherzog Karl Joſef Mr. %, 
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und bei Qeginn des jiebenjährigen ; gung der zwei Meinen Minen und eilte, 
Krieges, 1756, diente er bereits al8 Dber- ; nachdem Dies gefchehen, mit feiner ganzen 
lieutenant. Bei jebem Anlaß machte er | Mannfcaft mit gezogenem Säbel auf den 
fib dem Feinde gegenüber in fo hervor- i Trichter los. Ohne Zagen jprang er mit 
ragenber Weife bemerkbar, daß das Ber | Beldwebel Haiba mitten in benfelben, 
trauen feiner Gommandanten und ber und die 30 Ungarn mit dem Säbel in 
Garniſon zu ihm fletig wuchs und man | bet Fauſt folgten ihren beiden Führern 
befchloß, jich des tapferen Officiers zu in die 24 Schuh tiefe Minengrube nad). 
bedienen, ſobald ein befonderer Vorfall | Aber Die Preußen waren auf ihrer Hut 
eintreten jollte. Und diefer ließ nicht fange | geblieben und empfingen die gleichiam 
auf fich warten. Die Feſtung Schweidnitz, aus der Luft Herabgeflogenen theils mit 
weiche Loudon in der Nacht vom 1. Dc- fcharfen Schüffen, theils fnieend mit ge- 
tober 1761 durch Veberfal und Sturm | fälltem Bajonnet. Der Kampf war mor- 
genommen hatte, wurde 1762 (8. Auguft : derifch, und von den 30 Helden — denn 
bis 9. October) von den Preußen wieder diefen Namen verdienen fie — wurden 13 
belagert. Gegen Ende September waren : theils getöbtet, theils ſchwer verwundet; 
Die Belagerer durch mehrere gefprengte | Wal dhütter ttugburch einen Yajonnet- 
Minen bereits fo weit vorgerüct, daß jie ſtich eine Streifwunde von der Wange 
an den Pallifaden eine jehr tiefe Minen- | bis über die Schläfe davon. Aber den 
grube zu Stande brachten, mittelit deren | Zweck hatte man doch erreicht. Der Feind 
am folgenden Tage eine neue Brefche mar durch Diefen ebenſo jeltfamen wie 
gefprengt werben ſollte, welche den Ball | gewagten Angriff, ferner durch die Ent 
der Feſtung unfehlbar nadı fih gezogen, fehloffenheit Des Führers io fehr aus der 
haben würde. Nun wurde dem durch feine Faſſung gebracht, daß, als Überlieutenant 
Unerichroeenheit und Entſchloſſenheit in Waldh ütter feinen Soldaten mit er 
der Feſtung mwohlbefannten Waldhüt; |hobener Stimme „dreingehauen!” zurief 
ter der Antrag gemacht, mit einigen : und Dieje mit aller Grbitterung über die 
Freiwilligen feines Regiments den Verfuch | Preußen herfielen, Letztere fofort in eil‘ 
zu wagen, den Keind aus dem Minen- ' ger Flucht ihre Rettung fuchten. St 
trichter zu vertreiben und dann diefen nun ſchon inſoweit der Plan gelungen. ? 
jelbit zu zerjtören. Ohne ich weiter zu : geftaltete fi) die Sadıe noch günjtiger, al3 
beiinnen, nahm der muthige Tfficier den , Oberlieutenant Graff [Bd. V, S. 30%) 
Auftrag an und wählte fich den Feldwe— | mit 20 ®renadieren des 43. Infanterie 
bel Haiba nebſt 30 Mann feines Negi- ı Regiments auf der anderen Seite jut 
ments zu dem Wagniß aus. Zunächſt Hilfe berbeieilte und Durch dieſe vereint 
galt 28, den Keind irrezuführen. Zu Diefem | Kräfte Die Preußen in den dritten Mint 
Zwecke wollte man in der Nähe zwei |trichter, bie in die Parallele gebrangt 
kleinere Minen jprengen und die Deto- : wurden. Die bei dem Sprunge des ET 
nation jollte das Signal zum Angriffe des lieutenants Waldhütter cückwärts au 
Minentrichters fein. Es war den 27. Sep- | gejtellte Srenadier-Sompagnie ging ade 
tember. Nachdem Waldhütter feine nun, nachden jie den glüdlidhen ger 
Vorkehrungen getroffen hatte, jtellte er des Wagniſſes mit eigenen Augen geſe Ei 
feine 30 Freiwilligen auf, berieth fich kurz hatte, fofort daran, alle von den Preu 
mit feinem Seldwebel, ging an die Epren- ! jeit Wochen zu Stande gebrachten uer 
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ten zu vernichten. Waldhütter wurde 
zum Hauptmann, Feldwebel Haiba 
zum Unterfieutenant befördert. Grfterer 
erhielt in der 8. Promotion vom 21. 
Detober 1762 das Ritterkreuz des Maria 
Therefien-DOrdens, und demfelben folgte 
die Erhebung in den Freiherrnftand mit 
dem Präbdicate von Minenburg. Aber 
die vielen Wunden geftatteten es dem 
tapferen Dfficier nicht lange mehr, in der 
Armee zu dienen. Im April 177% fchied 
er als Hauptmann aus dem activen 
Dienjte, Maria Thereſia aber, einge- 
dene Der Römerthat des Helden, von 
welcher gefchrieben wird, daß „die Ge— 
ſchichte ihres Gleichen vergebens ſuche“, 
“ verlieh ihm den Cberftlieutenants-Charat- 
ter. Kortan lebte Waldhutter in Preß- 
burg, wo er aber nicht fange nachher im 
Alter von 63 Jahren ftarb. 


Gleichfalls einer fiebenbürgiichen Zamilie ent 
ſtammt Stephan Waldhütterv. Adlers: 
bauien, an Ddeiien Namen ich Die minder 
freudige Grinnerung cn ein verlegtet Wer: 
faſſungsrecht fnüupft Nach dem Tode Des 
fächfiichen Natiensgrafen Zimon Baußner 
im Sabre 1742 baten die Hermunnitädter, ihnen 
dıe Vornahme der Wahl eines neuen Nations⸗ 
grafen zu geftatten. [Vergleiche zum Veritänd- 
niß der Wichtigkeit dieſes Amtes die Viogra- 
pbie: Jobann Wachsmann, &. 42 dieſes 
Bandes.) Tas Hofreiccipt vom 9. November 
1742 erflärte nun, e6 liege gar nicht in der 
Abficht, die Freiheiten und Rechte der Zuchten 
zu beichränfen, und es fei die Mahl anftande: 
106 vorzunehmen. Dieſe erfolgte, aber — 
o Ironie des Geſchickes! — erſt nach amei 
Jabren ward nicht der ermählte, am eriten 
Blaß genannte Michael von Roienfeld 
[®d. XXVI, 2. 26, Nr. 13), iondern der 
zur röm:ichen Kirche üubergetietene Stephan 
Waldbütter ven Adlershauſen 
ein Schäßburyer — zum Rentasrichter, (Sontes 
und Gubernialrarb ernannt, welche Wuͤrde 
Dieier Legtere bis zu feinem am 13. Norem- 
ber 1761 erfolgten Tode bekleidete, 
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Ortſchaft im Salgburgiichen, 1759, Todes- 
jahr unbefannt). In Ulrichshögel, einem 
in dem königlich bayrifchen Yandgerichte 
Laufen gelegenen Dorfe, erlernte er das 
Steinmeßgewerbe und brachte e8 darin 
zu nicht gemeiner Geſchicklichkeit, wie es 
feine verjcbiedenen Grabdenfmäler aller 
Art und Geſtalt und andere Ornament- 
arbeiten in Braunau, Obernberg, Ried, 
Haag, Linz, Laufen, Reichenhall, Salz. 
burg und fogar in München befunden. 
Auch errichtete er viele Grenzfäulen aus 
weißen Marmor mit doppelten und Ddrei- 
fahen Wappen, nämlich denen von 
Defterreich, Tirol und Bayern. Als fehr 
gelungen bezeichnet man eine von ihm 
aus Untersberger Marmor gemeißelte 
Statue des h. Leopold, Markgrafen von 
Deiterreich, mit allen feinen Attributen 
und dem faiferlichen Wappen, nach einer 
zu Wien in Gyps ausgeführten Zorm. 
Weitere Nachrichten über diefen Künftler 
fehlen. 


Pillwein (Benedict). Biograrhiſche Schilde« 
rungen oder Lerikon falzburgiicher theile ver« 
ftorbener, tbeil® lebender Künftler u. |. w. 
(Salzbura 1821. 89) S. 253. 


Baldinger, Hieronymus (Arzt und 
Brofeffor am Thierarzenei-Inftitute in 
Wien, geb. zu Tepl in Böhmen 
30. September 1755, geft. zu Wien 
238. November 1821). Der Sohn eines 
Bindermeifters, befuchte er die lateini- 
ſchen Schulen in Tepl und Komotau; 
dann ging er nach Prag, wo er ben phi- 
loſophiſchen und nach diefen den mebici- 
nifhen Studien oblag. Grft 18 Jahre 
alt, wurde er Magijter der Philofophie. 
Aber um die mediciniſchen Studien zu 
beendigen, fehlte es ihn an Mitteln, und 
fo wurde er Pharmaceut. Dann trat er in 


(Bild- | den Orden der Pramonftratenfer, den er 


bauer, geb. zu Wals, einer feinen | jedoch wegen anhaltender Kramtiutii 
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wieder verließ. Nun kehrte er zur PBhar- | Thietärſte“ (ebd. 1811, 8%.); — „Allge- 
macie zurüd,, beftand aus derielben 1785 Ä meine Pathologie der grüsseren Wans- 
die Magifterprüfung und errichtete im. thiere für angehende Thieränte” (ebd. 1812, 
Taufing eine neue Apotheke. Indeflen 80.); — „Allgemeine Sherepir der prah- 
feßte er jeine mebdicinifch-chirurgifchen | tisches Beiluerfahren bei eberhaften Brank- 
Studien aus eigenem Antriebe ernftlich ; heiten der grösseren nutıbaren Mausthierr, 
fort, erwarb 1793 an der Univerlität in für angehende Ühierärte und Tandwirthe“ 
Prag das Magisterium chirurgiae, ver- 2 Theile (ebd. 1813, 2. verm. Aufl. 
faufte im folgenden Jahre jeine Tau- 1821; mit Zufügen von Tenneker 
finger Apothete und fam 1795 als Lehrer 11828); — „Heber Bestäte” (Peſth 
der Phyſik, Chemie und Botanif, jomie | 1814 und Wien 181%); — „Wahrott- 
der Nahrungs- und Heilmittellehre an mungen an Schafen, am über ihr Befinder ı0 
dus Wiener Thierarzenei-Anjtitut, in artheilen“ (Wien 1815, 80.); — „Abyan- 
welchem ihm auch die Bejorgung ber | Inngen über die gemohnlicden Krankheiten der 
Apotheke übertragen wurde. Um 5. Jan- Yunde” (ebd. 1816, 80.); — „Abt 
ner 1809 zum ordentlichen Profejjor be- —68* über die Würmer in den Zangen sch 
fordert, trug er nun noch Zoologie vor, |der Keber und das Blauenweh der Buafe, 
wurde dann auch nach dem im Februar mit 1 Kupf. (ebd. 1818); — „Abten- 
1808 erfolgten Hinfcheiden Peſſina's lang über den Schwefel und seine Derkir 
[Bd. XXII, &. 53], der 1796 als Aſſi⸗ | dunger mit Metallen, Kalien und Erden, wie sır 
ftent an das Inſtitut gefommen war, | om und im thirrischen Mörper wirken. weriglig 
1809 Ordinarius im Thierfpitale und , bei Pferden in Krankheiten der Saungefüssr. 12 
blieb es bis zu feinem Tode. Gr war dem Motz vorabingen" (ebd. 1820, 8°. 
in jeinem Fache auch jehriftjtellerifch | D. 3. Lidl gab heraus: „Neue prof 
thätig und gab heraus: „Wahruchmangen an tiſche Erfahrungen über Die Löſerdürte 
Iferden. nm über ihren Sustand urtheilen gu und Beobachtungen über den Mily 
kaunen“ (Wien 18055 2. Aufl. 1810;.brand, nad den Driginalbemerkungen 
3. vermehrte und verbejjerte Aufl. 1818, | des Herrn Br. Waldinger” det 
120.); — „ueber Krankheiten on Pferden 1815), und mehrere Jahre nad dem 
und ihre Heilung in grrichtlicher Hinsicht beim | Tode unjeres Arztes erichien eine „SP 
Kont und Verkauf“ (ebd. 1806, 2. verm. cielle Pathologie und Iherapie odet 
Aufl. 1816, 8); — zIbersuch einer Anleitung, die einzelnen Krankheiten 
Uatutlehre und Chemie für angehende | Der nugbarjten Hausthiere zu erfennen 
Thittärzte“ (ebd. 1807; 2. verb. Aufl. | und zu beilen*, 3. Aufl, mit Yemtt 
1820, 89.); — „Ütber die Nobrangs- und |fungen und Zufägen von M. von St 
Heilmittel der Pferde“ (ebd. 1808; 2. Aufl. ‚delpi, 2 Iheile :ebd. 1832 und 133 
1811; 3. Aufl. 1816), — „Abhandlung ' 89.) Waldinger genoß in jeinee zut 
über die Kohle als u mittel der verdächtigen | den Ruf eines bedeutenden Thierar Sie⸗ 
Drasen bei Pterdta“ (ebd. 1809, 80.); — | er fabte fein Zach ald Denker und fl” au 
„Abhandlang über die gemöhnliden Krankheiten Beobachter auf und galt in Thiert C u 
des Rindoiehes für Ockonomen nnd Thier- ' heiten als tüchtiger Diagnoftifer. Jt 
ärite“. mit 1 Rupf. (ebd. 1810; 2. Aufl. | Therapie machte man ihm den Born >* u 
1817; 3. Aufl. 1822; 4. Aufl. 1833); daß er zu fehr ben früheren PBbar” " 
— „versuch eiser Scotemir für angehende | ceuten und Ghemifer Ducchicheinen 
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fid) von der hemifchen Anficht der Lebens | Aelteren Johann Baul und Gaspar 
vorgänge, wie fie zu Beginn biejes Söhne Midyaels des Jün geren. 
Jahrhunderts gelehrt wurde, zu ſehr Nun, fei dem, wie ihm wolle, alle waren 
beeinfluffen ließ. | Maler und ganz tüchtige Künftfer, malten 
Deflerreibifhe Rational Encnfio, AUh oft gemeinſchaftlich, fo daß 
pädie von Öräffer und Czikann (Wien | man nicht felten hört: dieſes oder jenes 
Goten 100, alla um gan 53 Jar dl | oe fe cn at der Wald, 
als in Wirklichkeit]. adte ppatet manns. — Bon Michael dem Yet. 
teren ift nur noch das Hochaltarblatt 
Vorteät. Holzſchnitt mir Facſimile des Hei den Franciscanern in Hall mit Sicher. 
Ramenezuges in Schrader Dering's bio⸗ heit als fein Werk befannt. In der 
arapbifdeliterarifchen Lerikon der Ihierärzte, , '_ > 
©. 49. | Sammlung von Bildern, welche ehedem 
im Schlojfe Leopoldskron nädjt Salz. 
Waldmann, eine Tiroler Künjtler- burg zu ſehen war, befand ſich fein von 
familie. Diefelbe reicht aus der erften !ihm jelbit gemaltes Bildniß. Ferner 
Hälfte Des fiebzehnten bis in Die erite | Rachen 8. Hedenauer nadı ibm eine 
Hälfte des laufenden Jahrhunderts, denn „Reinigung Mariä“, ©. U. Wolfgang 
im Rovember 1837 trat ein Johann, Thejen nah feinen Zeichnungen und 
Waldmann, eines Zimmerpußers ein Denkblatt auf den Arzt Gammer- 
Sohn, in Wien 1825 geboren, in die länder. Wann Michael Waldmann 
Akademie der bildenden Künjte, wie Dies ; der Aeltere ftarb, weiß man nit. — 
aus der Aufnahmsmatrikel diejes Inſti- Etwas reichlicher fließen die Nachrichten 
tuts erfichtfih iſt. Doch liegt über feine | Über Arbeiten Caspar Waldmanns. 
Berwandtfchaft mit den berühmten Ziro- Bon ihm find befannt: zu Innsbruck 
lern, fomie über jeine fünjtlerijche Tha- : in der Spitalfirche Die 17 durch Stuc- 
tigkeit nach beendetem Atademiebejuche catur gejchiedenen Oelbilder am Pla— 
feine weitere Nachricht vor. Der Stamm- fond; in der Mariahilikirche der herr- 
vater der eigentlichen Tiroler Künftler- ! liche Plafond, Die Frauenfeſte vorftellend, 
familie ift Michael Waldmann der und in der St. Nicolausfirdie das Hod- 
Yeltere, Hofmaler des Erzherzogs Leo-  altarblatt „der b. Vito!ans“: — zu Büch— 
pold und jpäter des Erzherzogs Berdi- fenhaufen in der Schloßcapelle: „Die 
nand Karl. Er vermälte fich zuerjt wält Apostel*, eine höchſt bemerfensiwerthe 
1632 mit Maria Magdalena Neger Leiltung,;, — zu Rattenberg in der 
und zumzmeiten Male 1645 mit Maria, Auguftinerfirhe Die Ftesken; — zu 
Tochter des Poſſirers Gaspar Gras. Wiltau in der Stiftskirche Die Fresken 
Gr Hatte drei Söhne: Michael den Jun- | des Plafonds und jene im großen Saale 
geren, Johann Paul und Caspar. Griterer der Abtei, — zu Hall die Fresken 
hinterließ nah Roihmanns „Tirolis : im Sommergebäude des Stiftes, — zu 
pictoria et statuaria“ einen Sohn mit | Briren Die Sresfen in der Hofcapelle 
Ramen Joſeph; in den handfchriftlichen , der föniglihen Reſidenz; — und im 
in der „Bibliotheca tirolensis" von; Neujtift näcjt Briren Die Fresken in 
Di Bauli befindlichen Notatis des der Gapelle unjerer lieben Brauen, — in 
Steiherrn von Sperges wären aberiden fteihetlih Sternbach'ſchen 
Die oberwähnten Söhne Michaels des | Sclöffern zu Dietenheim und Minen 
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eine große Anzahl Fresken und Tel! 
gemälde; — fein fehöner Plafond im | 
Valais des Grafen Tannenberg zul 
Schwaz, den „Stun der Gibarten“ vor- | 
ftellend, murde durch Die große Feuers: 


brunft im Jahre 1809 vernichtet. B. Ki- : 


lian ftah nach ihm das Bildnip Des, 
römifchen Könige Joſe ph I. und G. A. 
Molfgang den jeligen Peregrinuß. 
Saspar Waldmann ftarb am 18.Wo- | 
vember 1730. — Zoſeph Waldmann 
malte zu Innsbruck das Hochaltar: 
blatt in der Epitalficche: „Die Sendung 
des h. Geistes am Püngstfestt“: — gemein: 
fhaftlih mit Johann Paul den Her 
fulesjaaf in der alten Burg daſelbſt, und 
find auch einige Staffeleibilder feiner 
Hand im Beige von Privaten. Kupfer 
fteher Heiß ftach mehrere Zeichnungen 


in Kupfer; Bodenehr ein großes Blatt 
in fehmwarzer Manier, welches die Maria“ 


von Weißenftein mit den Ordensſtiftern 
Der Serviten darſtellt. Dieſes Blatt trägt 
Die Jahrzahl 1741. Nat Nagler mare 
der Künſtler bald danach, nach Dem 
„Tiroliſchen Künſtler Yerifon“ aber be 
reits am 2. Tctober 1712 geftorben. 
Joſephs Schüler war Der Maler und 
berühmte Architect Job. Bapt. Ferdinand 
Sthor [Bd. XXXI. 234). 


— 


S. 


Zohann Paul lebte zur Zeit Kaiſer Leo⸗ 


polds 1. ald Iheatermaler in Wien und 

joll zu Prag Das Zeitliche gejegnet 

haben. Kingebendere Forſchungen über 
dieſe Nunftlerfamilie, Deren Arbeiten Das 

Niveau Der Yandmaler weit uberragen, 

und unſere Neugierde, Näheres über 

Lebens: und Bildungsgang dieſer Künſtler 

zu erfahren, mögen Durch umfere fargen 

Notizen angerzgt fein. 

Magler (8. 8 Dr). Neues allzememes 
Rünftler Leriken (Münden 18535 a ff. WM 
Aleiſchmann, I) BD XXL, zZ. - Tı 
roliſches Müunttler Yerifen cder kurze 
Vebensteichieitung lener Küntler. welche ne 
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borene Tiroler waren cder eine längere Jeit 
in Tirol fih aufgebaltın baben. Von eınem 
Derebrer der Künfte [geiftliher Rıtb Zeman] 
(Innebrud 1830, Fel. Rauch, 8%.) S. 265 
Tſchiſchka Franz). Kunſt und Altertbhum 
in dem öfterreichtfchen Kaiſerſtaate gecara- 
phiſch dargeſtellt (Wien 1836, ar. Bech'iche 
Buchhandlung, ar. 80) S. 143. 17:7), 139, 
150, 151. 134. 135, 306 


KRaldmann, ſiehe auch Valtmann. 


Valdmüller, Ferdinand (Tonfünft 
[er und Compoſiteur, geb. zu 


‚Brünn am. September 1816). Cin 


Sohn des berühmten Genremalers &er 
dbinand Georg Waldmüller [f. ben 
Folgenden S. 189] aus defjen (Che mit ber 
Wiener Hofopernfängerin Katharina 
Weidner, zeigte er in frühefter Jugend 
Talent und Liebe zur Mufit und trie 
lerte, erft fünf Jahre alt, Melodien nab 
dem Gehör. ALS fiebenjähriger Knabe 


: erhielt er den erften foftematifchen ln- 


terricht auf dem Pianoforte und kam im 
Alter von zwölf Jahren unter die Yet 
tung des Brunner Glavierlehrers Fur 
ler. Während Diefer Zeit übte er 4 
aber auch fleißig in der Kunſt feines 
Waters und malte mit nicht geringem 
Erfolge. Denn ſchon 1832, gleichzeitig 
mit feinem Water, ftellte er in der £f 
Akademie der bildenden Künſte be 
Er. Anna aus, ed waren ziver MME 
ſtücke: „Ein aiter Ciroler* und „Ein uf 
betantes Weid“. melche beide Würdigung 
der Kenner fanden. Obgleich er nun I 
Malen nie ganz aufgab, ſondern ed \ 
jeinen Mußeſtunden mit Eifer betrie®-" 
trat doch dieſe Kunſt vor der Muif " 
den Hintergrund, welcher er fich mit za 
Vorliebe und beitem Erfolge widu # “ 
Mit jenen Eltern nah Mien ır 
ftedelt, feßte er Dore feine Mufitjtut” 
um jo eiftiger fort und nahm bei S! 
binger [Bd. XXX. &. 305] Unter“ 
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im Biofinfpiele. Um dieſe Zeit trat Graf 
Karl Eszterhäzn mit dem Antrag an 
ihn hetan, als Zeichenlehret feiner Kinder 
ihm nad) feiner Befgung Sereth in Un- 
garn zu folgen. Walbmülfer nahm | 
an, fehrte aber jchon nach einem halben 
Jahre wieder nach Wien zurüd, wo er 
ſich nun ausfeließfid dem Gfavieripiele 
zuwandte. Dann befuchte er mehrere der 
größeren Stäbte in Norddeutſchland, 
betrieb gleichzeitig Mufit und Malerei, 
bis er, 24 Jahre alt, nach Mainz tam, 
wo er als Glavierlehrer zwei Jahre ver: | 
blieb. 1843 ging er, nad) furzem Beſuch 
feiner Eltern in Bien, nit Smpfehlungs- 
briefen von anfehnlihen Bamilien ver- 
fehen, nach Paris. Dort gelang es ihm, | 
im Pleyel ſchen Salon, dann im fünig- 
lien Athenäum und in einigen ber 
erften Samilien als Glavierfpieler aufzu- 
treten. Gr erntete reihen Beifall, und 
mit der Anerfennung der Nujifnotabifi- | 
täten ber Seineftabt wuchs auch fein , 
Künfklerruf. Ueberdies bilbete er ſich in 
Paris in ber Compoñition, woher wohl 
bie wenig empfehlenswerthe Eigenheit, 
daß er allen feinen Werten franzoͤſiſche 
Titel gegeben hat, welche ji ganz gut 
hätten verbeutchen faffen. Noch zei 
jährigem Aufenthalt in der Seinejtabt ; 
fehrte er im December 1845 nach Wien 
zurüd, gab aber auf der Heimreife Gon- 
certe in verjchiebenen Hauptjtäbten | 
Deutſchlands und erlangte ben Titel 
eines Kammervirtuofen des Herzogs von 
Raffau. Indeffen mar er fleifig als 
Eompojiteur thätıy, und die Zahl jeiner 
Berte beträgt wohl mehr als anderthalb 
Hunbert. Zange hörte man nichts mehr 
von dem Künftler. Ta verlautere 1865, 
daß derſelbe vor Jahren ſchon geitorben 
fei, mas glaublich ſchien, da über ihn 
längere Zeit feine Nachricht ind Publicum 
getommen war. Bald aber wurde bieje | 
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Angabe dahin berictigt, daß Wald- 
mülfer in Währing bei Wien noch febe, 
allerdings in Folge eines Schlagfluſſes 
ſtatk gefähmt und zur Ausübung feiner 
Kunft völlig unfähig. Ob ber Künftler, 
welcher zur Zeit 69 Jahre alt fein 
müßte, noch febt, ift uns unbefannt. 
Bir (affen nun eine Ueberſicht feiner 
Gompofitionen folgen, ſoweit wir davon 
aus den höchft unvollftändigen Mufik- 
fatalogen Kenntniß erhielten. Füt bie 
Wufitlerita der Gegenwart — Berns- 
dorf-Schladebah, Gaßner, Rie 
mann u. ſ. w. — in melden doch 
manche andere meniger bedeutende 
Mufifgröhe verzeichnet erfcheint, ift unfer 
Künftfer eine unbefannte Größe. Als 
Slavierfpieler rühmte man feinen zarten 
von aller Gffecthafcberei entfernten Bor- 
trag im Gantabile und fein befonders 
teines und deutliches Spiel. Was feine 
Sompofitionen betrifft, fo erfreuten fid) 
diefelben — wie fdon die Hohe Dpus- 
zahl dafür fpricht — in ben Salons ber 
high life großer Beliebtheit, es find 
echte Salonjtüde, brillant in ber gangen 
Anlage, aber ohne Tiefe; oft originell 
in der Auffaſſung, aber wenn fie ver- 
lungen, feine Erinnerung zurücklaſſend. 
Erſt in legter Zeit, als er Das „Archiv 
claſſiſchet Tonkunſt“ herauszugeben be- 
gann, betrat er ein reineres Terrain; 
feine Zeit war jebod vorüber, Wagner 
und beffen Gefolge beihäftigten bie 
muſicaliſche Welt, und ber greife und ge- 
lähmte Componiſt war vergejfen. 





Alpemeine Wiener Mufit: Zeitung. 
Derausgegeben von Dr. Auguf Schmid 
9) A846, Nr. 14: „Aerdinand Mald- 
er‘. — dElvert (ihriitian Michael 
Ritter). Geicichte der Muſit in Mähren und 
Serterreichiich-Schlenen mr Nüdfiht auf die 
allgemeine, böhntihe und _öfterreichliche 
Muhtgeihichte (Brünn 1974, ar. 89.) in den 
Beilagen ©. 187 und 203. 
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UÜeberfiht der im Stich erfchienenen Compeſi- 
tionen des Yianiften Ferdinand Waldmäler. 
a) Die mit Opuszahl bezeichneten: „Fan- 
taisie Elegante sur des motifs de l'opera 
Don Pasquale“. Op. 7. — „I’Esperance. 
Novceturne®. Op. 10. — „Reminiscences de 
Fanni Elsler. Yautaisie sur des motifs 
du ballet Esmeralda“. Op. 11. — „Fan- 
taisie sur des motifs de l'opera Ernani de 
Jos. Verdi“. Op. 12. — „Fautaisie sur 
un air arabe intercal€e dans Le Desert de 
F. David“. Op. 14. — „La Sictlieune. 
we Tarantolle“. Op. 15. — „La vigeur. 
Etude de Salon“. Op. 16. — „Un reve 
d’amour. Romance sans parules®“. Op. 20. 
— „Fantaisie de Salon sur les Mousque- 
talres de la reine“. Op. 21. — „I.a plainte 
d’amour. lomance sans paroles®. Op. 23. 
„Hommage à Meyerbeer. Grande 
fantaisie dramatique sur des th&mes favo- 
ris d'operas de Meyerbeer”. Op. 25. — 
„VBbantafie über Meyerbeers Vielka, ein 
Feldlager in Schleiien*. Op. 26. Wr. 1 und 2. 
— „L’orage et lc calme. Reverie por- 
tique*. Op. 27. — „Lind-Polka“. Op. 23. 
— „Fantaisie de Salon sur des motifs de 
l'opera Der Zöriter-. Op. 30. — „Grbo 


lungen für die Jugend Phantaſien, Rondos 


und Nartationen aus Den beltebteften Opern 
im leichten Ztul”. Op. 31, Ar. 1-12 [Nebe 
auch Op. 47]. „La Chasse. Rondins 
facile et agreable“. Op. 33. — „Fantaisie 
sur des motifs de l’opera: Ne touchez pas 
la reine de Boissolot“. Op. 38. — „Fan- 


188 


| 
| 
| 





taisie facile et Clegante sur les plus belles ; 


melodies de la Part de Priable. Opera 
d’Auber“. Op. 31. — „Trois pensees mu- 
sicales. Nr. 1: A toi le busheur; Nr. 2%; 
Un doux Souvenir; Nr. 3: Je ne pense 
qu'à tol®. Op. 32. — „Zen Üpernmelodien 
für junne Pianiſten Mit beionterer Rückſicht 
auf Kleine Hinde, im leichten Styol ara: 
nirt“. & Hefte. Op. 44. — „Impremptu®. 
Op. 46. 
Lpantanen, Rondos und Variationen aus den 
beliebteiten Opern, im leichten Style are.” 
Op. 47. Nr. 1—6 ſſiebe aub Op. 31]. — 
„Bbantafie über celiebte Vlotive aus der 
Oper Martha”. Wr. 1. Op. 30. — „Pban: 
tallen über Morve aus der Tver Martha. 


Son Flotow“. Wr. 2, Op. 31. — „Fan- 
taisie”. Op. 35. — „Les Gloires de 


„Erbolungen für Die Augend. . 


l'opéra. 12 morceaux tariles sur des alrs 


des operas les plus favoris®. Nr. 1—6, 
Op. 59. „Impromptu uber das deutiche 
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Baterlandslied”. Op. 60. — „La drise da 
soir. Grand nocturne“. Op. 61. „La 
barcarole de D. F. E. Auber. varie”. 
Op. 62. — Jaleo de Sevilla. „Pas de deux 
espagnol®. Op. 65. — „Fantaisie sur le 
Prophlte de G. Meycerbeer“. Nr. 1, 
Op. 66. — „Les plus belles melodies du 
Ballet Gisela. Musique d’Adam“. Op. 67. 
— „la tendresse. Nocturne“. Op. 68. — 
„Itanivription beliebter Lieder, Geſäͤnge urd 
Romanzen“. Op. 69. Pr. I: „Scbiffers 
Gruß“; Ar. 2: „Widmung“; Wr. 3: „Der 
Böglein Raubbüttenfeft”; Nr. 4: „Die ftillen 
Wanderer”. — „L’etolle du soir. Reverie*. 
Op. 72. „Damen Album. Die zwölf 
Monate des Jahres. Melodiihe Skirzen. nt 
Venützung beliebter Motive der vorzüglichſten 
(omponiften”. Op.73.— „I.a Querida. Reiers 
espagnol*. Op. 75. — „Fantaisie sur des 
motifs de l’opera Oberen de Weber. 
Op. 73. — „Bouquet de Melodies p. Piano 

sur le ballet Faust de Perrot“. Op. 79. 
„Feuilles theätrales. Collection des 

Fantaisies non difficiles®. Opus 8, 

Nr. 1—21. — „2 Fantaisies sur des motifs 

favoris de l'opera Casilda*. Nr. 1 et: 

Op. 81. — „Souvenir de Donizettl. Air 


varie. Op 82. — „Morceau de Sa’on de 
l'opera L'enfant prodigue d’Auber”. 
Op. 83. — „Treis röveries. Nr. j: Au 


bord du ruissesu; Nr. 2: Au village: 
Nr. 3: Au bal“. Op. 85. — „Fantaisie sur 
des motifs favoris d’operas de G. Meyer 
beer“. Op. s6. — „Une Hleur du prit 
temps“. Op. 87. — „Morceau de dalon 
sur l'opera Rigoletto de Verdi“. Op. #9. 
„I marito e l’amante Opera di 
Ricci. Murceaux de Salon. Op. Bi. — 
„Sur le lac. Idytie®. Op. 9%. — „Heltiü 
Valsc seutimentale“. Op. 95. — „Sal 
nella-Quadrille“. Op. 96. — „Deus peu- 
sces expressives: L’oubli me tue. (!* 
rose pour toi®. Op. 98. — „Bor ermltt 
uniern Kaiſer. Deiterreich. Bolfstied”, op? 
— „Portefeuille musieale de Nuure2 vi 
du jour®. Op. tou. — „Divertisse U 
sur le ballet Isaura d’Adanı“. Op- w 
„Nebungsftüde für das Vianeẽ =" 
Op. 102. — „Morceau de Salen sur “ 
lanthe de Balfe-. Op. 104. — „7 
und PMortbe. Zur Vermälungsietet S 
ee. Maleſtät. Oeſterreichiſche Narioncl: WE 
dien”. Op. 103. Op. Ius- 
— „Douleur et Jolie. Nocturne”r. Op. 
— „Vollslied aus Thüringen”. Op. tt — 


tl 
Pit 


el 


— „Polka“. gie 
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„Fantaisie. Motifs de Mendelssohn- [ichen Stand beftiimmten, während er 
Bartholdy“. Op. 112. — „L’Amabilite. | 


Op. 


‚ Nichts weniger als für denfelben ſchwaͤrmte 
und, als er Anwendung bes Zwanges 
Loisire. | von Seite feiner Eltern beforgte, ohne 
or en „Elan — Norcenu de weiters das Vaterhaus verließ. Dieſe 
on“. Op. 118. — „L’Europe mo⸗ieue-· n,; — 
On, „ia denecur. Mor. Zeit des Wiberflandes gegen bie Pläne 
ea de strienne der Eltern, namentlich der Mutter, 
favoritet. „Barcaroler. welche vor feinem Mittel ſcheute, ben 
Op. 126. 


richt. — Op. 129. — „Serenade espa · 
en che Op tan m edde SOR® eine traurige für den Züngling, ber, 


„Die KWalfabet nah Boeme“. Op ıyı, | aler Subſiſtenzmittel beraubt, ih im 
Bilder Nr. 35 ver Anthologie musicalo”. — | Vereine mit einem Mitfhüler auf das 
ne — Ar p. Piano“. : Goforiren der Bonbons für Zudterbäder 
Men. me Bonbon che auf dene DEROR- DA aber bie beiden Breunbe 
Hände, im feicteften Ztmi mit Kingeriag tagüber bie Afabemie befuchten, fo blieb 
eingerichtet“. Op. 145. — „Grande Fantaieie | ihnen nur die Nacht zu ihrem Erwerbe 
wur des motifs de Yopera Freischliz de ; übrig. Bor Eintritt in bie Akademie 


Weber“. Op- 146. — „La Danse des | 
ae a on un | hatte Wabmülfer bei dem Blumen- 
— „Bolerot. Op. 148. b) Chne Evusgagl: |maler Zintler einigen Kunjtunterricht 


„Grande Fantalsie de Salon sur des mouifs genoſſen. Die Fortſchritte, welche er in 
favoris do Vopera Ernani de O. Verdi“. dem Znflitute machte, maren vielver- 


— „Grande Fantalıle de Salon sur des 
themes de Lucrezia Borglar. "| fprechend, und ſchon in ben erften Jahren 


Morcenu do Salon“. „Trois | 


morecauz de Salon. N 













0*8 
Elementatſtudien zum Unter | Starrfinn bes Sohnes zu brechen, war 




















tolle napolitaine“. — „La danso de Töca, ‚erhielt er etſte Breife im Figuren und 
Valse fantastiqne“. — „Hommage A Jenny | Kopfjeichnen. Nun übte er fih im 
Lind. Réceuil des aiıs les plus favoris Miniaturmalen und Porträt, und zwar 


des operas: Robert, Somnambule, Luola 
et Norma chantds par J. Lind et arran- 
gts en forme de Fantaisic“, 
iaislo de Salon sur des thömes de opera 
1 Purltani“. — „Galvp brillant“. ‚Le 
Assir. — „Impromptu*, — „Apotheuse 
à Donlzetti. Marche funöbret. „Polka 
de Salon“. — „Pronheten-Tuadrille“ 
„La beile Coquette*. „Archiv claſſiicher 
Zontunft äranmiente aus berüfmten Ten: 
werten kitchlichen Gharafters alter und neuer 
Zeit. Heft 1-8. Rr. 4: Händel (Meifias); 
Wr. 2: Handn (Schörfung); Nr. 3 und 4: 
Havon (Iebreszeiten); Ar. 5: Händel 
Jeluay; Rr. 6: Bah (H-moll-Meile); 
Mr. 7: Bad (Maubäusraiton); Ar. 8: 
Bergolefe (Sıabat mater). 











Baldmüller, Ferdin. Georg (Maler, 
geb. in Wien 14. Zänner 1792, nad) 
Anderen 1793, geft. bafelbft 23. Auguft 
1865). Er mar ein Sohn fchlichter 
Wirtholeute, welche ihm für ben geift 


-Fan- , 


mit foldhem Grfolge, daß ihm feine 
Freunde den Rath ertheiften, nach Preß- 
burg zu gehen, wo eben (1811) ber Land- 
; tag eröffnet werben follte, und mo es bei 
bem großen Zudrange von Menſchen 
an Beſchäftigung faum fehlen bürfte. 
Zu jener Zeit aber war nach fünftferiicher 
; Seite hin feine Ausbildung doch im 
Ganzen noch eine mangelhafte; bei 
Raurer [Bd. XVII, &. 140] hatte er 
wohl tüchtige Fortfchritte im Zeichnen 
| gemacht, dagegen war bie tenntniß, 
welche ex in Behandlung ber darben bei 
Lampi [Bb. XIV, S. 61] fih an · 
geeignet, eine hoͤchſt bürftige, und ihm 
} überbies bie Delmalerei noch fremd. Die 
Anfangsgründe in biefer verbanfte er 
bem Hofihaufpieler Yange [BD. XIV, 
&. 97], ber felbft ein gefehictter Maler 
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war. Aber trog feiner Unkenntniß in fchen und niederländiſchen Schule im Bel- 
allem Anderen, was ſonſt mit der Kunft | vedere zu copiren. Nur in der Landſchaft 
im engen Zufammenhange jteht, wie: | empfand er das Bebürfniß eines Unter 
Berfpective, Ornamentit, Plaſtik, fand er | richtes und nahm diefen bei dem Zeichen- 
in Preßburg Doch Beichäftigung, und auf | lehrer der Zoller'fchen Hauptſchule, 
Verwendung des Barons Perényi kam Schödlberger [Bd. XXXI, ©. 70]. 
er in das Haus des Banus von Groa- | Unter deſſen Anleitung copirte er bie 
tien, Grafen Gyulay, welcher ihn aud) | beiten Bilder von Ruisdael und Paul 
nach Schluß des Landtages als Lehrer Potter. Ueber dieſe feine Bildungs 
feiner tinder mit nach Agram nahm. An | methode fchreibt der Künftler jelbft... 
feinem neuen Aufenthaltsorte, wo er| „Noch war mir Die höhere Weihe der 
drei Jahre verblieb, machte er feine | Stunjt das verfchleierte Bild von Sais. 
erſten DVerjuche, in Del zu malen. Die- | Ic glaubte das Heil zu finden, wenn 
felben fielen aber, da er jeder fördernden | ich in der faiferlichen Galerie zu copiren 
Anleitung entbehrte und es in Agram begänne. Wie es bisher noch bei allen 
aud an den nöthigen NRequifiten fehlte, | Kunftzweigen gegangen war, in denen 
fäglic genug aus. Dajelbft fernte er | ich mich verjucht hatte, fo gelang es mir 
auch Die Sängerin Weidner fennen, | auch mit Diefen Gopien Beifall zu finden. 
welcher er, nachdem er fie geheiratet ' Gin Privatmann [B. Wiefer], mit 
hatte, nach Preßburg, Prag, Brünn, furz | nicht ungeübtem Blick, glaubte in Dielen 
überail hin folgte, wohin ihr Engage- | Beitrebungen einen Geift zu erfennen, 
ment jie rief. Das maren die erjten | welcher Der Aufmunterung nicht um 
Gtapen des Atünjtlerelends, melches er | würdig fei, und gab mir Aufträge zu fer 
bis in fein hohes Alter trog aller Weihe | neren Arbeiten Diefer Urt. Sch copirk 
der Kunſt, Die ihm auch feine Meider mehrere der beiten Werke ſowohl Der 
und Feinde nicht abjprechen können, nicht | Faiferlichen Galerie al8 anderer Gemälde 
mehr ganz abzuftreifen vermochte. Wäh- | jummlungen, forwie einige aus der Tires 
rend feines Aufenthaltes in Agram hatte | dener Galerie. Auf dieſe Weile beichäf 
er fih auch im Decorationsmalen ver- 'tigte ich mich abermals fünf Jahre, dann 
jucht, denn der Tirector der dortigen | hörten die Aufträge auf, und ich ftand 
Bühne glaubte fih an ihn als den ein- | wieder auf dem alten Bunfte. Allerdinge 
jigen Damals im Orte befindlichen | durfte ich mir ſelbſt geſtehen, ich ſei ein 
Künſtler wenden zu müſſen. Als endlich ziemlich gewandter Techniker gemorden, 
ſeine Gattin eine Anſtellung an der aber der Geijt, Der fchöpferiiche Geift. 
Wiener Hofoper erhielt, ſah der Künſtler der eigentlich das Kunſtwerk zu einem 
feine beißeften Wüniche erfüllt, da er nun | folchen ftempelt, hatte mir noch nidt % 
in Wien feine Studien fortjegen und lächelt. Ich fühlte feine Mahnung, abe 
feine Ausbildung vollenden fonnte. Aber | es fehlte Die Kraft des freien zı is 
er ging nicht in Das Atelier eines bedeu- | ſchlages, mich emporzufchwingen. 
tenden Malers, um unter deſſen un- | id bis jept geübt — ich fonnte mE * 
mittelbarer Leitung Die Geheimniſſe des nicht verhehlen — war nur ein Ber” a 
Pinſels zu erlauſchen; er wollte ſich ſelbſt des JIkarus geweſen. Die wächſer * 
die erforderliche Ausbildung geben und Blügel zerſchmolzen von dem St 
fing damit an, die Bılder der italieni- | der Sonne*. Gr wendete jid nun wie 
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dem Porträtfache als einziger Erwerbs 
quelle zu, doch aus Mangel an Kenntniß 
und Selbitbemußtfein ließ er fich ben 
Hintergrund ſtets von einem jeiner 
Freunde, einem Landſchafter, Dazu malen, 
da derfelbe aber im Geiſte eines folchen 
zu Werfe ging, jo fam in dieſe Arbeiten 
niemals künſtleriſche Harmonie, welcher 
Mißſtand natürlich höchſt jtörend wirkte. 
MWaldmüller mit jeinem feinen Sinne 
erfannte Dies, und jept machte er Stu- 
dien nach der Natur im freien, welche fo 
gut gelangen, daß er auf die Nothmwen- 
Digkeit und den Nupen der Natur. 
tudien im Allgemeinen aufmerkſam 
wurde. Bei dem Porträt einer alten 
Grau, bei welchem der Beiteller den Auf- 
trag beifugte, felbe genau nach dem 
Leben zu malen, verfuchte er es zum 
erjten Male, mit der größten Treue der 
Natur nachzugehen — und Damit war 
ibm das Verſtändniß erfchlojten. 1824 
ftellte er zuerft in der ?. k. Akademie der 
bildenden Künite bei St. Anıra aus, und 
zwei feiner Bilder: „Der Zabakpfeifen- 
händler“ und das Gonverjationsitüd 
„Zaglöhner mit feinen Sohne*, beide 
vollbürtige Repräjentanten der realijti- 
khen Richtung, die noch förmlich verpönt 
war, machten inmitten der Schöpfungen 
der romantifhen Scule, die zu jener 
Zeit gerade auf der Akademie in Blüthe 
fand, nicht geringes Aufiehen. So jtand 
denn der Künftler bereits im Alter von 
35 Jahren, als es ihm gelang, durch 
feine Arbeiten die öffentliche Aufmerk⸗ 
famteit auf fich zu lenken. Schon zwei 
Jahre früher, 18325, hatte er den erjten 
Schritt auf den Boden Jtaliens geſetzt, 
dus er von da ab bis zu jeinem Tode 
während 19 Sommer bejuchte. Er ver- 
weilte damals nur furze Zeit in ber 
ewigen Stadt, aber dieſe Römerfahrt 
blieb auf feinen Kunjtiinn, jeine Scaf- 


191 


Waldmüller, Yerdinand Georg 


fenslujt und feinen Entwicklungsgang 
nicht ohne Einfluk. Seine Technif machte 
große Kortfchritte, und ein Befuch Dres: 
dens und Münchens in den nächſten 
Jahren vervolllommnete ihn im Der 
Kunſt, in welcher der bis vor Kurzem 
noch jehr zaghafte Künftler fich bald fo 
ſtark fühlte, daß er an die Bewältigung 
größerer Aufgaben ging, und zwar mit 
dem entjcbiedenjten Erfolge. 1830 erhielt 
er die Stelle eines Gujtos der Yam- 
berg'ſchen Gemäldegalerie in ber k. f. 
Afadenie der bildenden Künite und 
damit zugleich den Titel eines Profeſſors. 
1835 wurde er akademiſcher Rath, und 
nun eröffnete ſich ihm ein glänzender 
Wirkungstreis. Ta er felbit auf das 
Studium der Natur gekommen und e8 
mit größter Aengitlichkeit befolgt hatte, 
hielt er auch als Lehrer an der Akademie 
daran feit und forderte im Anfange von 
jeinen Scülern faſt jelavifche Natur- 
nadsahmung, jo daß er Diefelben zwang, 
an dem Auge eines Kopfes oft mehrere 
Tage lang zu malen und nad und nadı 
die einzelnen Theile anzujegen, wodurch 
leichtbegreiflich manchmal ein ganz geift- 
lojes Flickwerk entſtand. So kam es 
denn, daß er junge Yeute nicht das 
eigentliche Weſen der Kunft kennen, fon- 
dern nur jelapifeb nachahmen Lehrte. 
Nichtsdeſtoweniger fdhaarte fi ein 
Kreis von Schülern um ihn, Deren 
mance in der Folge einen ehrenvollen 
Namen ſich machten. Seine eigenen Ar- 
beiten aber waren jo durchſtrömt von 
einem Gefühle für Schönheit, Gemüth 
und Wahrheit, daß er in feinen beiten 
Bildern von feinem feiner Schüler er 
reicht, geſchweige denn übertroffen wurde. 
Doc jeine Methode fand an der Aka. 
demie Gegner, 28 kam zu Differenzen, 
man befrittelte jeine einjeitige Kunſt. 
richtung, man mollte feine Art Des 
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Unterrichts nimmer leiden, und Da er keit, und fo ſtarb der Künſtler, halb ver- 
dagegen mit aller Kraft ſich wehrte, fo ' geffen, im Alter von 73 Jahren. Aber 
wurde feine Stellung an dem Kunft- nach feinem Tode lebte er in feinen Bil- 
inftitute unhaftbar, er fah fich endlich dern wieder auf, Die in einzelnen 
genöthigt, Diefelbe aufzugeben, und trat ' Auctionen Preife erreichten, welche bie 
1851 mit der Hälfte feines Gehaltes | ihm im Leben dafür gebotenen oft um das 
von 800 fl. Conventions Mänze in dert | Bier, ja Fünffache überfliegen. Das 
Ruheftand. Indeß wurde ihm von Seiner ! gütige Geſchick lächelte unferem Künſtler 
Majeſtät mit allerhöchſter Entfchließung | im Leben nicht gerade zu freunbfich zu, 
vom 7. Auguſt 1864, alfo ein Jahr vor er ftarb, wenn nicht arm, Doch mittellos! 
feinem Tode, das volle Gehalt als Pen- Ä Im Zenith feiner Kunft war es fen 
fion angemiefen, womit die ftarf ab- : ein befonderer Glücksfall, wenn eine ber 
weichenden Angaben Aigner's in der Perlen ſeines Pinſels um etliche hundert 
Porträtſkizze unſeres Künſtlers wohl be- | Gulden abging. Hören wir nun, melde 
richtigt, keineswegs aber deffen mißliche | Preife feine Bilder in ber Berfteigerung 
Derhältniffe außer Srage gejtellt werden. ; der Delzelt-Saferie am 18. und 19. Ro- 
In Verbitterung über feine unfreiwillige ' vember 1878, alfo 13 Jahre nach feinem 
Benfion hatte ſich Waldmüller ganz, Tode, erreichten: „Der Oudtajtenmann‘ 
zurückgezogen. Gr arbeitete an einer ſSolcher in Wien, 2660 }.]: — „Rab 
Reihe von Bildern, welche er in Folge’ der Schule* [Nindheim in Wie 
einer im Jahre 1856 aus Nordamerifa an 3100 f.]; — „Ter Zaufihmaus” [Frau 
ihn ergangenen Ginladung, feine Werte von Guaita in Sranffur a. RM. 
dort auszuftellen, zu Diefem Zmede be- 2000 }l.]; — „Der Ghrifttagmorgen’ 
ftimmte. Indeß füßte er Den Entſchluß, | [Hartl in Wien, 1800 fl.]; — „Ti 
vor Antritt feiner Reife in Die neue Welt Kranzeljungfer" [Solcher in Bien, 
noch im niederöfterreichifhen Gewerbe: - 1250 11.]; — „Tas Gewitter" [Sailter 
vereine eine Wusftellung Diefer Bilder, in Gratz, 600 f.]. Tas ift eine Ironie 
31 an Zahl, für Wiener Kunſtfreunde | des Schickſals, die fich leider im Künfler 
zu veranftalten. Auf Dieter fah tie Der leben oft genug zu wiederholen pflegt. 
engliſche Geſandte am Wiener Hofe, ls, wie oben erwähnt, feine bemangeilt 
Yord Seymour, auf deſſen Anregung Lehrmethode in der Afademie, in welt 
num der Künſtler nach Yonden ging, wo der Ruf nach einer Reform bereits iR 
derielbe Durch hehe Gönner erwirkte, den Bierziger-Sahren auf bie Tages 
daß feine Bilder im Buckingham Palaſte ordnung kam, zu Neibungen führt 
ausgeftellt wurden. An Der Ihemfe | fühlte er fih als afademifcher vehtet 
genod Waldmüller auch Die Befriedi- auch berufen, dem herrfchenden afadem! 
gung, daß einen Theil feiner Werke der fchen Lehrplane entſchieden entgegeiW' 
Hof, den Reit andere Kunftfreunde an- treten, und veröffentlichte Die wur 
kauften. Dadurch entfiel feine Reife nach fehrift: „Tas Bebürfniß eines zmot- 
Nordamerika, und in gehobener Stim- maäßigeren Unterrichts in Der gu alerel 
mung über jolch unerwarteten Erfolg | und in der plaftifhen Kunft“. Er ent: 
kehrte er nach Wien zurück. Nun arbeitete | wickelte Darin feine Ideen über den 
er tüftig fort, aber nur ſelten kam ein, Kunſtunterricht, welche auf Anwen Dung 
und das andere Werk in die Teffentlich- des Naturalismus beruhten und nie 
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deren Erfolg er freilich ſelbſt als glän- 
zendes Beiſpiel daſtand. Aber dieſe 
Schrift fand ihre Widerſachet, und Ent- 
gegnungen batauf bfieben nicht aus; 
man nannte fie boshaft genug „eine 
theotetiſche Verirrung“. Die GEntgeg- 
nungen waren nicht minder einfeitig aus- 
gefallen und nicht weniger theoretifche 
BVerirrungen. Im Jahre 1837 ließ dann 
unfer Maler eine zweite Brofhüre unter 
dem Titel: „Andeutungen zur Hebung 
ber vaterländifhen Kunft” folgen, welche 
manches Beachtenswerthe enthält. Man 
liebte es einige Zeit (ang Walbmüller 
und Rahl als Vertreter zweier ganz be: 
fonderer Richtungen in Dejterreidh nicht 
gegenüber, ſondern nebeneinander zu 
ftellen und hat darin Recht geihan. 
Beide, fo total verſchiedene Naturen, 
teaten boch als gleich heiße Streiter für 
iht Recht und ihre Weberzeugung ein, 
und wenn Mahl größer bachte, fo war 
Baldmüller um fo originelle, wahrer 
und mannigfaltiger, und ein Biograph 
des Yeßteren geht jo weit, zu fagen: 
„Die Werthfhäsung der Werte Wald: 
müfller's wird die Rahl's überdauern, 
weil erftere dem menjclichen Herzen 
mäher liegen“. In ber That zeigte es 
ſich auch nach dem Tode bes Künfilers, 
wie hoch man die Schörfungen desfelben 
hielt, denn nicht nur veranftalteten einige 
feiner Sreunde und Schüler, und zwar 
die Mafer Felir, Kriebländer, 
Schams, Keithoffer, eine Aus- 
Rellung feiner Werte, welche für Wochen 
den Gegenjtand der Kunſikrititk bildeten 
und nun wärmer und wahrer beurtbeift 
wurden, als zur Zeit, ba der noch lebende 
Künftler dem Publicum jie vorführte; 
«8 famen fogar Aufträge aus meiter 
Fremde. So wünfcten hohe Perjön- 
liehfeiten ber ruſſiſchen Hauptſtadt, ber 


Deutenbere noch unvetkaufte Werte bes | 
9 Wurzbac. bioat. Lerıfon. LiL. [Betr 1. Zere Ins | 
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Künflfert zu erwerben, unb es wurde ber 
ruſſiſche Hofmaler Michael von Zichy 
von ©t. Petersburg na Wien gefchidt, 
um bie betreffenden Unfäufe zu machen. 
Baldmüller's Künftlerfhaft war in 
feltenem Grade vielfeitig, denn er malte 
Bildnifle, Blumen und Fruchtſtücke, 
Landſchaften, Stillleben, Hiftorien- und 
Venrebilder, ja felbjt Decorationen. Doch 
ber eigentliche und in dem Kreiſe. in 
weldem er ſich bewegte, heute noch 
unübertroffene Meijter ift ec im Genre- 
bilde, in welchem wir Züge niebergelegt 
finden, die von ber eigenthümfichen 
Yemüthsanlage bes öfterreichijchen Vol- 
tes noch nach Jahrhunderten ein betedtes 
Zeugniß ablegen werben. Kür Empfin 
dungen bes Seelenlebens, die aus ber 
unteren Volksſchichte empottommen, 
hatte er fait ein ebenſo feines Gefühl 
wie Danhaufer [Bd. II, ©. 133] 
für die Erſcheinungen des höheren Bür- 
gerſtandes. Waldmüller's Technik 
war fein eigenes Werk, nicht mufterhaft 
in jeder Beziehung, nicht zu allen Zeiten 
gleich, aber immer originell und confe- 
quent. werner zeichnete er ſich als 
ünftfer befonders Durch feine ungeheure 
Xhätigkeit, durch die Umverbrojfenheit in 
ber Arbeit aus. Ihm war das stünitfer- 
thum nicht Amt und Geſchäft, fondern 
innerer Nebensberuf. Gin ruhelofer Zug 
geht durch feine ganze fünftlerijche Thä- 
tigkeit. Als ein Verbdientt Waldmül- 
ters muß auch hervorgehoben werden, 
daß er gleich Amerling, Ginsle 
und fpäter Rahl zu denjenigen Künſt 
lern gehörte, welche das für Wien jo 
müpliche Inſtitut der Brivat-Maler- 
ateliers in das Yeben eingeführt haben. 
Tas Waldmüller'ſche Atelier wurd: 
von vielen jungen Maiern, wir nennen 
nur berfpielsweile Friedlander, Löff 
fer, Zichy, mit Nutzen beſucht Als 
1 
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Menſch wie als Künſtler ein Chren- 
mann, war er fehlicht, einfach und Doch 
elegant in feiner Erjebeinung, malte nie 
titanenhaft, fümmerte fich nicht um Bo- 
tt, auch um Philoſophie im Ganzen 
nur wenig, aber er war ein feiner jtiller 
Manı, der jedoch mit aßender Aronie 
den Betreffenden, wenn auch mit Leifer 
Stimme, die Wahrheit deutlich genug zu 
jagen wußte. „Er hat till für fich fort 
geſchaffen“, jehreibt Wigner, „Aahr 
aus, Jahr ein, bis an fein Lebensende. 
Man könnte faſt jagen, er fei an der 
EStaffelei geftorben. Mit ibm ging ein 
Stück Altöfterreich zu Grabe, denn fo 
wie er wird faum mehr ein Künftler das 
harmlofe Volksleben aufjufaffen und 
wiederzugeben im Stande ſein, auch ſchon 
deshalb nicht, weil es Feine Harmlofigfeit 
desielben mehr gibt". — Seine Sattin, 
die f. &. Hofoperniangerin Katharina 
Weidner, ven welder er fih in der 
Folge ehelich trennte, gebar ihm einen 
Sohn Ferdinand [I d. S. 186) und 
eine Tochter, Die ſich gleichfalls der Oper 
widmete, in Peſth unter Schmid's Di 
rection als Rage in der „Ballnacht“ auf 
trat und ſpäter als Mitglied Des k. k. 
Hefoperntheaters engagirt, ſich mit dem 
Dr. der Medicin und Schriitſteller Lach 
vermälte. Waldımullers Gattin batte, 
wie gerdinand Rıtter von Seyfried in 
jeiner „Rückichauſin Das Iheaterleben 
Wiens ſeit Den legten fünfzig Jahren“ 
(Wien 1864) S. 187 berichtet, Das 
eigenthümliche Geſchick, als Mitglied Der 
Hofoper, obgleich mit einer 
mannlich Plingenden kräftigen Altſtimme 
begabt und für verſchiedene Rollen gut 
verwendbar, doch viele Jahre lang nur 
in einer Rolle, und zwar ats Karten— 
ſchhlägerin Adverionm Auber's 
Oper „Die Ballnacht“ aufzutreten. Ihr 
dauerndes Engagement war Dem jeweili 
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gen Director oder Pächter diefer Buhne 
zur Pflicht gemacht worden. lieber bie 
Urſachen Diefer eigenthümlichen Eonber: 
ftellung unferer Hofichaufpielerin finden 
wir bei Seyfried keine hinreichende Er— 
flärung. 


I. Ucberfidyt der Gemälde, Zeichnungen m. f. w. 
$. 6. Waldmäller's. A. Bilder, welche in den 
Jabresausfiellunnen der Pf. & Ar 
demie der bildend.n Künite bei St. Anna in 
Mien zu jeben waren. Wr leınen daraus Die 
(Spronologie jener Wilder kennen. 1922: 
„Bildnik eines Au2jübrigen alten Mannes“ 
— „Bildniß einer sajährigen Matrene“ und 
ſonſt nody drei Bildnijſe. 1824: „Der Tabat- 
rfeifenbändler im Maffeehauie*. — „Taalötne 
mir ſeinem Zobne”. 1826: Trei Bılda re 
[deren Eomnten neben anderen Bildern Mal 
nüuller's auch in allen jpüteren Ausftelun- 
gen immier wieder vor). 1828: „Gin alter 
Invalide“. „Der alte Meiger“. 1830: 
„Zcene nah dem Brande von Maria-ZJel*. 
— „Ein Tiroler Schüße“. — „Gin Vettel: 
fnabe auf der Doben Brüde“. „Fin 
Stnabe, der in der Schule die Preismedaille 
erbalten bat“. — „Zwei Tiroler auf eine 
WVersböbe ausrubend“. „Fruchtſtück mit 
Paraget“. — „Blumen und Artüchte”. — 
„Bildniß des dreizehnjährigen al 
mäüller 1932: „Tas Innere e nes Ne 


tes". -- „Ter Weldbechftrubb im Kber 
oͤſterreich', zwei Aniichten. — „Worte 088 
dem Prater”. — „Die Nedtenbah- Wink 
bei Sicht", — „Eine Buche ber Jh”. — 
„Ahbornbäume“. — „Bildniß des Wales 
GHauermann“. — „Ein Weib ſuch: kRc 


Kinder während e.nes WGewitters bei ea 
Wenſäule zu ichüsen. -- „Ferdinand \- 
König von Ungarn”, nad Der Ratur. IS: 
„Sn Africaner“. — „Erne wanderade Vettlet 
familie wud am b. Seritsbend von amik 
Vaueisleuten beſchentt“. — „Tie bermkedt 
des Landimnannes“. „Eiternfreudt“. — 
„Der Schönberg ven der Horſernraidolti- 
„zer Dachſtein von derſelben Are’. — a 
Zmisberg vom Dorfe Der 


Ahorn“. — +" 
Dacıitern mit den vorderen Behäule- — 
„Zrudie bei Sicht”. — „Torf Are” 
„Ser Hohenzoller Waſierfall“. — * 
Höllenaebirge”. — „Rraterraiten“. 317 
ſichten. — „STch!oß Perſenbeug“. — 5 
bildniß“. — „Win Bettler“. — „Tie 
lauet Aranzl vor Jichl“. 18635: „sind e! 
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einer Batte Trauben“. — „Bildnib der Gräfin 
Julie Aprarin”. — „Bartie beim Dorfe 
Arorn nähk Jicht· — „Apenbütte auf dent 
Hoiferneaid bei Lil’. — „Bamiliengemäle”. 
1636: „Roien, Mrrtben und Crannenzmeine 
auf der Toilette einer Bram“. — „Örof- 
mutter ſchmuͤctt ibre Enkelin am Zrobnleich- 
manıstage mit Rofen*. 1837; „WBartien aut 
der Ramfau bei Berchtesgaden“, amei Bilder. 
— „Bartie aus dem Prater”. — „Kun Hund 
bewacht Trauben in einem Norbe”. — 
„Rinder aus der Schule tommend*. — „Fin 
Mädıben ibmüdt ein Muttergotteebild mit 
einer Roſe⸗ — „Gin Trientale unterrichtet 
ein Mädcen“. — „Drei Biloniife‘. 1838: 
„Der Wagmann in der Namfau“. — „zei 
am See im Pinzgau“. — „Der Ratkhausı 
berg bei Wildbad Gaſtein“. — „Wartiı ber 
Gaſtein“ — „Zaubenfee dem Steinberg 
in der Ramfau“. — „Zunge Dame am Pub 
sich“ [drau Flora Ziicher], jeds Bıldnie. 
1830: „ofen“, — „Zicl vom Zortienplabe 
aus“. — „Anfict des Tachfteins mit dem 
Hallfadteriee ven der Hüttentaltalpe bei 
Nicht“. — „Kin Berfer”. — „Vilonit Zeiner 
farierlihen Hobeit Des Eizherzeas Arany 
Karl“. 1840: „Wartie ba Halftadr. — 
errüdte und Blumen“. — „Waldbaditrubb 
bei Halkadı". — „Arabiiher Derwiſch“. — 
„Sartie vom Echeruibale bei Hallftadt*. 
3941; „Rinder am Kenfter*. — „Kine Bauern: 
„Waloyartie mit Mühle“, — 
— „Mäpcıen einen Brief lejend”. 
— „Korb Trauben“, — 
. Maͤdchen mit Erdbeeren — „wart VI“ 
— „Beintrauben“. 1842: „Riva am Sartaı 
feet. — ‚Inneres der Marcusfliche in Vene: 
dig". — „Zrauben;ehänne”. — „Trauben in 
einem filbernen Gefähe”. — „Ter Yane di 
Garda”. — „Nloftergang zu Rırar. 1943: 
„Rrühte”. — „Snde der Schulftunde”. — 
ofen“. — „Blumen“, — „Muftern und 
Sünfrüßte”. — „Cm Walobad“. 164: 
„Gefteben zu neuen Leben" [Arau Erzherzoain 
Sopbie]l. — „Deiterreihiihe Bauernhed 
zeit“. — „Gebirgspartie". 1845: „Deimfebr 
von ber Grnte*. — „Werebrung des b. Jo- 
bannes". — „Ruine des griediihen Ihea- 
terö zu Zaormına in Zieilien“. — „Sort: 
tagsmorgen". — „Die Orantation‘. — 
„Ruine an der Meerenge von Neifina”. 1846: 
‚Ave Maria". — „Cine Mutter mit ihren 
Rindern". — „Kindes Schmerz”. 1847: Einen 
Kaltorenner wied fein Mittagbrod acbraht” 
0 fl). — „Die Ernte" (ww A. — 



































195 





Waldmüller, Ferdinand Georg 


„Liebesgeftändniß" (400 fl). — „Adoptirung 
eines Aindes" (1200 fl). — „Meeresbucht 
bei Meifina” (230 f). — „Der Eingeidrie- 
bene für die Dorfidule" (300 A). 184 
„Die Pfändung“ [Zürft Yiebtenein]) — 
„Kinderlun“ [Baul Aürt Gorterhäzy] 
1852: „Trauben" [Fellner]. — „Blumen“ 
ſtaa · [Balvanni]. — „Rrugierige Rinder“ 
1856: „Mupartie” [3u0 fl]. — „Au Arodn- 
leichnammotaen· (700 A.). — „Die Klofter 
fuppe” tim Veloedere, 1600 fl... — „Arme 
Kinder werden net MWinterfleidern beibeilt“ 
«icon A). — „Aurastie" Go NM). — 
„Partie aus der Hinterbrühl” (200 A). — 
„Die von ihren Enkeln beihenfte Groß 
mutter“ (100 A). — „Wetende Rinder“ 
(100 A). — „Finem Rinde werben Blunten 
gereicht” (150 A) — „Rinder jenrüden mit 
Vlumen ein Siueifir" (150 N). — „Not 
vertauf“ «400 N). 1889: „Das numüthige 
Kind“ (450 dr. — „Mbicied eines Recruten” 
1000 1.9. — „Nach der Zirmung“ (mo fl). 
— „dert, bleib bei und, eo mil Abend 
werden“ (2000 1). — „Beildenfüderinen” 
200 A}. — „Zingende Kinder“ (300 1). — 
‚Um Vorgen“ (00 A). B. In den Mo 
natsausftellungen des äferreici 
{hen Aunitvereines. 1852 Mat: „Die 
Hodyeit” [Arthaber]. 1854 Mai: „Aa dır 
Vrandfätte” (223 f.). — Juni: „Aufnabme 
eines Xebrlingd“ (1300 fl. — Auguft: „Die 
beiorate Mutter“ (430 N). — September: 
„Nach der Taufe‘ (500 A). 1855 Apr 
„Netbverfauf eines Ralbes“ (300 A). — 
December: „Die Gratulanıon* (800 1). — 
„heimtehr vom Felde“ (400 f.). 1856 Jin, 
mer: „Die ihre Ontelin fegnende Großmutter“ 
(300 1). — „Arme Kinder werden am Ofter- 
fonntag beſchentt · (630 N.9. 1857 Mai: „Cine 
Garavane in Zicilien labt fi an einen 
Nofterbrunnen”. 1960 Jänner: „Belauihtes 
Niebeopaar“ (300 A). — Juni: „Fun Heim 
ferrender“ (200 11), — „At Zaune“ (200 A.) 
— „Bratulanten" (300 19. — „Die Der 
mittlung" (#00 N). — „Dankiaaung” (300 A. 
1862 Mär: „Das Briefen” (50). — 
. Maͤrzbeilchen? (330 1. — „Das aut 
mütbige Kind“ (330 1). — Mpril: „Unent 
ichloifen" (300 A). — „Armarter” (400 A) 
— „SHeimführung der Braut“ (mu A. - 
Mai: „Rad dem Hodneitsichmauie” (800 N.) 
— „Der Zuliberg bei Muilee* (00 N) 
1863 Märt: „Im Dar” (350.1) — „Im 
Mär” (330 A). — Mil: „ang sur 
Taufe" (230 1). — „Jedes will das erſte 
\3* 
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jein® (300 fl). — October: „Die erften 
Arüblingszeichen” (230 fl). — December: 
„Kinder bringen einer Kranken den Be 
darf” (150 fI). 1864 Kebruar: „Unter Obhut 
fhlafendes Kind” (150 fl). — „Verlangen 


des Kindes zur heimgekehrten Mutter“ 
(200 NA). — Mai: „Eine Begegnung” 
(300 fld. — October: „Das Angebinde“ 


(150 N). — November: „Der näcfte Weg” 
(200 f.). „NRüdfehr aus dem Walde” 
(203 A). — „Betende” (200 fl.). 1866 de 
bruar: „Alte Arau mir Gebetbudy” (300 fl.). 
— Mär: „Bertelnder Knabe“ (600 Al). — 
Juni: „Das Innere der Murcustirhe”. — 
„Tie Unentſchloſſene“ (150 N.) — Tecenber: 
„Im Sommer” (330 fl.). 1867 April: „Se 
gend bei Riva am Bardalee*. — Mai: „Die 
Rojenköntgin“. „Kinder Märzveilchen 
pflückend“ (350 fl.). — Auli: „Ausgang aus 
der Schule”. — „Aus der Kirche”. 1868 
Juli: „Tie unterbrodhene Wallfahrt”. — 
Ehriſtmorgen“. — „Rube nach der Arbeit“. 
1869 April: „Tie Verthe:lung“. — Uctober: 
„Am enter” (800 A). — November: „Die 


Aluntenipende” (600 N). — „Zteiriidhe 
Junaer”, C. Ueberſicht der in Der 


Waldmülter Musftellung (December 
1863) den Beſuchern deririben vorgefuhrten 
Semälde, mit Ausnabme jener, melde be 
reits erwähnt wurden. Diele MAntitellung, 
aus Pietät für den veremigten Weiiter von 
engen Künſtlern veranftaltet, umfaßte im 
$anzen 153 Nummern. alſo kaum Den 
dreißigſten Theil der Werke, welche des Kuünſt— 
ters VPinſel geſchaffen; es waren ober wohl 
De Beulen ſeines Schaffens. Dieie Ueberſicht 
vr auch imiofern ven Wicht'gkeit, als wir aus 
derfelben Die Eigenthümer der Bilder er: 
fıbren: „Bildnuis Seiner Maleſtät des Kaiſers 
Kerdinand” [Gigentrümer F. J. Gſell]. 
-„VBildniß Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Marıa Ludovica, Memalin 
roöoldé IL” [Yuitichler varenburaJ. — 
Bildniß des Ereberzoas Lropolhd, Groß— 
ven Toscana” LLuſtichlob Laren— 


Lro⸗ 


Ycraoaa 


rurga]. — „Raturſtudtie aus Oberoſterreich“ 
IS 5. Sell] — „Studie aus Oberoöſter— 
ch“ [8 J. Sfetl] — „Terfelmand bei 
Aaiſee“ [X. 3. Well]. — „Ser Traunfall® 
[te Mundler ın Paris]. -— „Mergen 
anf im Gebirge“ [Belschereöalere]. -- 


Muiteratltüct“ [wrat Yraisa]. — „Rubde 
ach Ser Arte” [Kellner sen.]. — „Partie 
v5 Schonerunn“ [fen Sublmavper]. — 
„Ser Kalkefen“ [RS GGieti) — 


I [7 
„Aus⸗ 
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gang aus der Schule” [Kellner sen.]. — 
„Die Pfändung” [Kranz Mader]. — „Re 
erutenabich:ed® [v. Beer], — „Die Aettei- 
lung arner Schulkinder“. — „Die unter 
brochene Wallfahrt” [Heinrich Draide). — 
„Die kleine Alnoienipenderin“ [v. Stadler). 
— „Ter Beiuh der Großeltern”. — „Tie 
Wernpreile” [Otto Münpdler in Paris). — 
„Mutterglück“ [Kaiferin Karoline Auguste). 
— „Am Brunnen? [Reopold Mapner. — 
„Mutterfreuden” [Ritter v. Galvaynil. — 
„Der Ohriftmorgen" [Zellner sen) — 
„Tie Rnnıpben aus Homers Odyjſte“ 
[v. Blafor) — „Tie Traubenleie” [geil 
necsen.]. — „Ave Maria® [Derielbe]). — „Tie 
büßende Magdalena“. Gopie nah Correz 
gio [Dr. Aug. Bach]. — „Altes Wütter 


hen“ [Belvedere-Balerie), — „Anſicht tes 
Schloſſes Klamm bei Schottwien“ [R. Ker 
rel]. — „Das Innere des —chleſts 


Kamm“ [Derielbe]. — „Anı Allerjeelentage‘ 
[Dr. Lumpe]. — „Wutter mit dem Kinde 
ipielend“ [franz Mayer]. — „Tie andid- 
tige Blumenſpenderin“ [Sellner sen.]. — 
„Ser alte Seiger* [Kaijerin Karolin! 
Augauſtal. — „Madonna“ [Dr. Lumpe). 
— „Ein pindu“ ſv. Hüfler). — „Erdbeer 
mädchen” (Wilhelmine Schroff]. — „Fa 
Notbvertauf” [Sobann Fogarajil. — ‚Ti 


Noienzeit. Mädchen mit Guirlande”. — 
„Borträt des Religionsprofeſſors Jeierd 
Kran“. — „Porträt des Abtes von Bf 
Wilbelm Eder“. — „Tie Begegnung”. — 
„Lie Verehrung des h. Johannes“ [Adelrd 
norbl. — „Ter Minh“ [Anna Sartn. 


ger). — „GSebirgsanfiht aus dem Selr 
fanımergute [Ttte Mündler in Barit). — 
„Zwei Yauerfinder aus der Schule gehe?‘ 
[Eunen v. Haläcsp]). — „Auf dem ER 
zur Pochzeit“ [v. Blümel]. — „Kumt 
mit dem Kinde ſpielend“ [Geora Hartl]. 
„Kindliche Andacht” [Eug. Gtaf Giernir) 
— „Die Verſebung“ [Bench Draiche) 
„Die Angttraute verläßt mit den müßt! 


— 
Tie 
„Su 


lien Zenen das (Flrernbaus“. — +" 
Weinptobe“. Gopie nah Zranz Mittis 
[Hraf Braida]J. — „Sicilianiſche Studit 
lo. Frizzij. — „Petteltinder” [per Bet 
murh]. — „Stillleben“ [crau Mapet! u 
„gel am Zee’ [Wiltelmine Schreiil 
„Ter wideripenitige Schulknabe“ 15 5 
wiell]. - „Zonntage Nacduntttea“. — —7J 


— 
“ 
a 


(Fhebrecberin ver Ebriſtus“. Gore u” 
Yelvetere ſI. Geſſelbauer]. — 
Rreurwer“. Serie aus dem Velpedere L 


® 
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- 
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felbe]. — „Chriftus am Kreuze”. Copie nad) 
Ban Dyck [rau Stierle-Holzmeilter). 
— „Vettlerfamilie in der Kirche” [Arau Julie 
Kellner). Handzeihnung Wald: 
mullers, von der Akademie (1810) mit 
den erflen Preiſe gefrönt [König]. 
„Bartie bei Sparbahy” [Beer]. — „Pıren: 
nende Liebe" IWaldmüller's legte Arbeit, 
Gigentbum der Witwe]. — „Der nädıfte 
Weg”. — „Kinder mit Puppen ſpielend“. 
— „ine Ziege zum Geſchenk gebracht”. 
— „Kreuzabnahme Ghrifti” [Ara Antonie 


Ampler in fin). — '„Rloftergang“. 
D. Ueberjidht einiger Gartons, 
welbe auf einer Muction im 


Ealon 2öfhers im Mai 1863 zum 
Verkaufe ausgeboten wurden, jeder 1% Zoll 
tod, 12 Zoll breit: „Bürgermädchen aus 
Ven edig“. — „bitverkäufer aus Benedig”. 
— „Kebrichtianner in Venedig“. — „Wild 
verfäuferin in Benedig”. — „Brodverkäuferin 
in Venedig“. — „Bauer und Bäuerin aus 
Iſtrien“. — „Ziſchverkäufer in Venedig“. — 
„Milchmädchen in Venedig“. — „Marinaro 
in Venedig“. — „Roioglioverkäufer in Ve 
nedig”. — „Aufternverkäufer in Venedig”. — 
„Baflerträgerin in Venedig“. Außerdem 
waren auf dieſer Auction neben einigen jihon 
erwähnten Bildern noch folgende, ſämmtlich 
auf Hol; gemalt, verfäuflih: „Zwei arıne 
Maͤdchen theilen ihr Brod“'. — „Kinder am 
Morgen Bilder betrachtend”. „Kinder 
erbalten ihr Frühſtück“. „Abſjchted Der 
Braut von ihren Geſpielen“. — „Bauern: 
burfche, mit Rojen in der Hund, erwartet ein 
Mädchen, weldhes aus der Kirche komnit“. 
— „Bautaglöhner erhalten ihr Frübſtück“. — 
„Die Kranzbinderin“. — „Tie Briefleierin“. 
— „Unmtidhlojien“. — „Ter unterbrocene 
Mey“. — „Der Wutter Segen“. — „Ge 
fallene Kinder”, — „Zingende Kinder bei 
eizcen Altar”. „Eintritt Der Reuver— 
maälten“. — „Die kranke Pilgerin“. E. In 
der hbiſt ori ſchen Ausſtellung, welche 
anläßlich der Eröffnung der neuen k. k. Aka: 
demie der bildenden Künſte in Wien 1877 
ſtatthatte: „Stillleben mit Vapagei“. Aquarell. 
„Arco bei Riva“ 1841 [Victor Graf 
Wimpffen]. — „Vadende Mädchen“. — 
„Vorträt eines jungen Mannes mit einen 
Hunde”, in einer Sandichaft 1836 [Arau 
Gharlotte Lumpe]. — „Die Krau des Ma— 
lers auf Beſuch bei ihrer Firmpathin auf 
den Yande“ [Leon Mandel] — „Ter neue 
Lehiling des Binders“ [LL. B. Weithofer). 


—i 
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— „Bauernſtube“ 1840 [Artbur Mayer 
v. Alſs⸗,rrRuszbach]. — „Der erſte Schritt” 
1834 [Bernhard Marek in Gratz“] 
„Der Leierlaftenmann“ ſ9. Reicle). 
„Der Bang zur legten Oelung“ 1836 [Bu: 
ronin Sina]. — „Abbolung der Bauern- 
braut” (B Koziſch]. — „Zelbftporträt” 
1840 [Wenüldegalerie der kat Akademie der 
Künfte], — „Nus dem Trauntbal“ 1835 
[v. Treybauien). — „Luufen bei Jichl“ 
1835 [(Terielbe). — „Die Ruine in Schon: 
brunner Bart“ [$. Bühlmayer]. — „Das 
Abendgebet“. — „Alte Frau im Lebnftubl 
figend"“ Privatgalerie des Kaiſerhauſes). — 
„Das Almoien” [Dr. Mur Strauß). — 
„Heunferr von der Hochzeit“ [franz Aticher). 
— „Vetersporfer Kuchweibfeſt“ [Derſelbe] 
F. Ueberſicht jener Bemälde Wald: 
mülters, welche er in Folge eıner im 
Sabre 1356 aus Nordamerita an ibn 
ergangenen Ginladung dabın mit 
nebmen wollte, weldhe er aber vor: 
ber im niedberöfterrerhiidhen De 
werbeverein ausftellte: „Wohlibätig: 
keit“. — „Anſicht gegen den Schneeberg von 
Neuweg aus’. — „Vreudige Erwartung“. — 
„Deinttebrende Kinder“. — „Rube Aüchtiger 
Landleute*. — „Die erkrankte Wallfabrerin“. 
— „Heimkehr ins väterlihe Haus“. — „Nach 
der Taufe”. — „Hilfeleiſtung bei Erſchöpfung 
der Sträfte”. — „Das füugende Kalb“. — 
„Beluftigung der Ninder vor einem Bud- 
fäftner*. — „Neugierige”. -- „Der für jeine 
Mutter bertelnde Knabe“. — „Die von der 
Meide beimebrende Hub“. — „Die Üecber- 
raichten”. — „Am Palmſonntag“. — „Die 
durch Pfaͤndung ibres Obdachs beraubte 
Familie“. „Kindlihe Zärtlichkeit“. 
„Die jorgende Mutter“. „Das ültefte 
ind bebütet die jüngeren Geſchwiſter wäh 
rend der Abmeienheit der Eltern“. — „Mb: 
ihıed Des Recruten von Eltern und Ge: 
ſchwiſtern“. „Mädchen in Betrachtung 
eines Marienbildes verſunken“. „Die 
liebende Mutter und ihr Kind”. — „Die 
Blumenipenderin”, — „Tie von der Groß: 
mutter beſchenkte Eukelin“. G. Bilder ın 
Bilderfammilungen Privater und in 
einzelnen WAucttonen: „Der Bettler“. 
Gravonzeihnung [Zunmtung Amodeo]. — 
„Sefterreichifiche Bauernbochzeit“ [auf Holz, 
Sammlung Artbaber] bezeichnet mit Kanten 
und Jahr 1843. — „Tie doppelte Spetiung“ 
[3 Flguren. Auf Hola, ſignirt 1861]. — „Te 


‚ Ötatutation” [auf Holz. ſignitt 1861. Dieieo 
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und das vorige Sammlung Eſterle]. — 
„Tberöfterreihiiher See" [auf Holz, bei. 
5 Waldmüller 1835. Sammlung Role 
ler). — „Die Kranzwinderin“ [auf Holz, 
be3. Waldpmüller 1865]. — „Hochſommer“ 
[auf Hola]. -- „See aus bem öſterreichiſchen 
Hochgebirge” [auf Holz. Diejes und die zwei 
vorigen Auction Mierble Mürz 1870). — 
„Zilberaeihirr, Blumen und Weintrauben“ 
lauf Holz. Auction Plach November 18539]. 
— „Bauernitube, eine Alte mit zwei Mädchen 
am Feniter“ [auf Hol, bes. 1860. Auction 


Poſonyi April 1869) — „Mütterliche 
Areuden“ [auf Holz, bei. 1861]. — „Stile 


leben” [auf Leinwand, bez. Dieſes und das 
vorige Zammlung Schuler). — „Weibs 
liches Yorträt”. — „Ted Landmanns Heim: 
febr vom Felden. — „Großmutter ſchmückt 
ihr Sind zur Proceſſion“ [beide in der 
Sammlung Arthaberſ. „Beſuch der 
Firmaodt“ [auf Holz, ber. 1859. Auction 
Shwary April 1873]. — „Tas alte Müt— 
terdien” [Nusitellung im Nunftlerbaufe Mei 
1873, 2500 N.]. „Heimkehr von Der 
Trauung” [auf Seinwand, bei. 18563]. — 
„Braterrartie” [WSarton, ber. 1841). — „Per 
Redipiel in der Weinpreiie” [Die drei legt- 
wenanntn Aurtion Miethke Nevember 
1870]. 


I. Stidye und Lithographien nad) feinen Bil- 
dern. „Sndr der Zihulitunde” or. Fol., Stich 
von Th. Benedettt 1847 Nov. AL). — 
„Elternfreude“. TriginallitFeararkie von des 
Nunitlerse eigener Hand Zelten. „er 
Henctene“. In Kleſde lithographirt (Wien 
1862, Rrifjeriſche'd und Reſch, Act). — „Nach 
der Schule“ (Oelfarboendruck, Wien 
Hartinger, Dochfeli, | > „Lie Varmperzig— 
keit“. Dertinger se. — ie Rücktebr des 
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der Arbeit”. F. Stöber sc. „Wiener Xunt- 
vereinsblatt“ 1835. — „Tas Kind. weldes 
geben lernt”. 5. Rahl sc. 1831 «ar. Zel.). 
„Ter Rabbiner, welder ein Mädchen 
unterrichtet“. Litbograpbie von Gebbaufen 
(Fol.). — „Die Wiedergenefung“. on dem 
Künſtler jelbft litboprapbirt für das „Alban 
ter Nünftler Wiens“. Mit Iondrud 134 
(er. Fol.). 


IIT. Urtpeile über Waldmäller den KAäuklcı. 


Der befannte Nunfttrititer Hermann Bode. 
ſchreibt anläßlich der zweiten deutſchen allge: 
meinen und bifteriihen Sunftaugjtelluna t 
Sabre 1861 über unieren Maler: „Ter beta: 
tendite unter Den älteren Wiener Genremaleta 
iſt ohne Zweifel Waldmüller, ein wünfie, 
beifen Werke trotz einer gewiſſen Härte un) 
Schärfe Der Bedandlung durch die fenite 
Katurbeobechtung, durch den febendisiten 
Ausdrud, durch Die unbefangenite Nawetèt 
und durch die liebenswürtige Gemüätblichttu 
Der SNenenftände und ibrer Yuffalfung ımme 
hödht erfreulich bleiben und zu dem Beten 
züblen, was neuere (denremalerei bervere 
bracht hat. Befonders in der Darjtelung ve 
Kinder iſt der Meiſter unübertreiflid, die 
unbefangenfte Meußerung, jede Zeelenres:t! 
in Arcade oder Betrübniß iſt auf das 5ꝛ* 
muthigite ausgedrückt und obne irdgend et 
Spur ven idealiſtiſcher Steigerung; bei Dem 
treueſten porträtartigſten Anſchlus an die 
wirkliche individuelle Natur eine zrwöe 
Schoͤnreit gewahrt; das Schoͤnbeitsgefüdt des 
üunitlers äußert ſich in der Wabt der Ratar 
erſcheinungen, welche vr nachbildet . ... 
Manche Bilder dieſes ausgezeichneten Mair 
leiten en weg am Zuviel des Anal. 
das Streben, den Gegenſtand aunı und 35 
zu eriborfen, Dringe Motive bervor. mel 


— 
- 
— 


Appold se. Die Einbeit Der Benebenbeit ftoıen, wenn —E— 


| 
Tiefes und Das vorge im Familienbuch des ale dirſe Motive an ſich ſehr ſchon u 
„Teſtereeichiſchen Ylend“ 1565 — „Tas We, wahr Iind.. Am meiſten bemunde: ıy 
witter”. 3. Ballını se, ım Taihenbuc | in Waldmäüllter's Bildern Die Wablatun: | 
„Reita“—. — „Weihnachtsmorgen“. Holz des Nacchenditen Ausdruckes der Seclten 


iſtimmungen unt Der ſtreng indisidurilen 
Ebaratertſtik in Der Zorn, eine Der ichwre: 
ten Aufgaben für den Munftler, wet De 
gegebene natürliche Ericheinung. Das Mitıl, 
worl Die Form geben kann, nicht aber ın der 
duch den Affect bervorgebrachten augenr':. 
lichen üchtigen BRewegung und Verendetuaano. 
und auser dieſem Die große Anmutd, welche 
der Künitlet ſelbſt über die aermehn. Je 
Ericherenung zu perbreiten verftent”. — wert 


ſchnitt von Bauern der „Neuen ülufſtrirten 
Zeituna“ Men, ZKamarski. VII. Jabigeng 
187871879, Rt. 13. — „Bildniß dis Nuırs, 
tanz 1”. Zteinmiütller se. (FJei ). -- 
„es Yandmanns Ausgang“. Weflschen von 
Ss, Rabl. „Weener Kunſtverenneblatt“. 
„Sie iremme alte Frau'. Den Bar Dorel 
n Pol geichnitten (Act). -- „Bine Baier 
jamtlie“, 8. Rabl se. Tas erſte „Wiener 
Kunſtocreinsblatt“ 1882 „Nüudfehr von. 
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ichreibt in der „Rarional- Je-tung” ;  Wertb haben amd als ſolche eine ausaefpro: 
der allaemeinen beueichen Rung . chene Zpecialität bilden“. Werfaier dieies 
a1 zu München im Jahre 1959 über  Verifons benft mach heute, mır meiher Qnt» 
ülter, deifen „Aloferfurpe* und  rüitung Diefe trivimle Neitit in dei Miener 
ina am (reißnerg eielibaft aufaenemmen wurde, und mt 
Verfall finden: „Giner der erten. ihr Autoe ın dea Roerhäuien daumt teaom— 
des Faces (idener) in Watomäl-: mirte, ala weilte es iagen: Na nun, denen hat 
Wien. Die Lebendiafeit der Tartelı" einmal (Sner die Wadrbeit au jagen fh 
et bei ihm Durbaus miche unter zem getraut, und Das kad Ihnen worl bekommen 
er Ausführung, um was ielhen Aber berr Lertbenn verlich Wien, und ibm 
ungen vor Allem Werth gibt: der folnte eine !Frinnerumı, auf die cc fd miches gu 
iR ipredpend“. (96 ind wenige, aber  Oute ıhum konnie. — Ter unbefannte Nunft« 
ende Worte Dieies Meiſters der Deuts  Eritiker Der Yernginer Alußrirten Zeir 
nforihum — Nertbenm. ver mir tuma über de Wi— teusitellung ım 
aas er ichrieb, dutch feine jeiniellende Jahre 145 bemerft über Waldnüller: 
Nichteit, Hinter welder Äh aber die „Unser den Akiener Genzemotern zeichnet id) 
arteiluhten verbarı, Liies Mer vor Wlen Walduriiler aus. Niemand hat 
d der immes, ſo undefngen und eine fo here Hand Nmand vielleicht eine 
ch fellte, doch echn veriöntihe | {9 eimidmeiheinde Aacce, nicht leicht sraend 
verfelate, schreibt über Walemäl- | mer een fo reinen Winjel, Nemand in ein 
ıbResend, daß wir ien Unheil nur! beiierer Wirtueie ats er, aber er ut aud ein «- 
veniap zu Dem berufener Männer Fnbl [O2 IV, 2 119], der mach mehe 
Veweis ber Fırscumgen. einer feilen  zusfühct ala Dieier, rein nur Inarutzentalin 
: folgen Iahen „Waldmiller Mer fmele mit feinen Auıben und Bınieln irod 
teiti in Gente, und cine fo mu eins Ihalberg. ıwor eines Baaanini, 
z und unſchont Nace er äh au Dielem aber er IR taum inche als eine bernumderunger 
wänlt und 10 tehnuih ihwerfätlig Ch, _ würdige Kerirmaicine, die wer ihrer audst · 
m und blihern ei! cr fe" ordentlichen Weidhzelichte e nicht Die un nded e 
t, er Dat fh cin Wente geichatfen, Shetze mit fur männer Secle entwerfen 
* im Diele Vedinan:k gelten halfen, dann Er malı Nüdwerie, mojatähntih — 
3 aleuh ante Air ‚aischveiie” tat der Wiener — heute ein 
banebaener hter md Age, merzen cıne Rai und übermorgen das 
ding pbilitsunstter Vehaglichfen Ohr, und märeer Ncdhiteet, fo würde er wohl 
Werbant, (Fr Acht atte mühe Die eine (te ji res mir Gefins umd 
ch-oramaihe Zeiten, blos deiien Jieretden vollenden and vielleicht {ribit das 
Fontüiche un? mieorin ebiſche di, Dach Darauf decen, ehe ct medh den Grund 
































































































aber darin su einem neuen Zeal, far die Meller des Wetieltractes aubatroben 
einer Art Harenelever, ein Zivl däutt, umd mer merk ob es win — gerade 
ler porn Summuna aber Ähm — micht neiänne”. -- Zeanz Reber in 





ner ‚Geichichte der neueren Deutichen Nunft“ 
falten wird auder Oenetterch 9 ihrer über Baldmäülier: „Wien, 
dieſen Kompofirionen Änden -- und  drifen Richtung dem ence jehr aümitin war, 
tan. sie zablreah wen Wald; beitst leihen in Der Veriode der Glanz 
5 Wilder nah lenaland und Amesifa , geit Der deutſchen Runſt im dieſem Zweige 
— dem Arempen feblen jene Nenn ' micht viele mambzfte Münitler. Es toftete 
ir genrbliches Beritänenik berieiben 
end deitachtet bleit nis zutus 
dablicht Menſchentate, eine retinen- allen übrigen Malerihulen eingebürgerien 
venwratien €) in untunitleciicheiter, Verfahren, Die Niederländer nadauahnten und 
ir wrubraung son ui home die Ratat immer durch fremde Brille 

© blaue um» braune Namunzeude zu jeben, loszureiten und dem ın jwſt emati . 

einer Made, wie Bilder auf Ian icher Bebarıl chteit nevredsnten Manieriemus 

waaten. Die Nuaffiitit hat Raum den Gerociam au Fündigen. Tas Berbienf 

vis dieien Schöpfunnen u tbum, die diclet That yebührt 5... Waldmüller" 
als namraliftude Suriefliten einen m Surnmn.eren in feinen Vituſe 


eier in und Bar mht news menü 
S um 





















Muͤde, ſich von dem on der Wiener Mfadenie 
sbenio mie in Dresden umd mehr als an 
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und zunächſt mit dent Bildniſſe beicbäft:gt, 
war er endliid durd Waturkudium für 
Norträthintergrüunde auf den Gedanken ge Ausstellung”. Von Ariedrih Pernett. — 
kommen, die Galerieſtudien aanz aufzugeben ! Tie Malerei in Wien. Mit einen An 


| batte (Wiener yolit. Blatt) 19. December 

| 
uud von vorne beginnend lediglich mit ber | bang über Plaſtik. Von Emmerich Wan- 

| 

| 


1865, Nr. 350 im Feuilleton: „Waldinüle: 


Natur zu reihen. Wie die Hingebung, jo war jonı (Wien 1579. H. 8%.) 5. 3, 13, 27, 38, 
auch der Erfolg. Nach bedeutianten Stoffen 39, 41, 42, 50, 56, 82, 83, 95. — Ge 
juchte er nicht, aber feine ungewöhnliche ichicbte der neueren deutſchen Kunſt vom 
Märme des Gemüthes machte aus den ein- Ende des vorigen Jahrhunderts bis zur 
fahften Vorwürfen Idollen der reizendften Wıener Ausftellung 1873, mit Berudiichtiaung 
Art. Seine (Hegenitände waren nie:t dent | der gleichzeitigen Aunitentwidelung in Arant 

| 

| 





Landleben, am liebiten der Nindermelt ent- reih, Belgien, England, Holland, italien 
nommen. (Fin auf dem Schofe der Mutter zup: und den CÜflieeländern. Von Dr. Atam 
pelnder und vom glüdlihen Vater betrachte, Reber (Stuttgart 1876, Meyer und ZJeller. 
tet Säugling. ein jchlafendes Wiegentind, ar. 8%) S. 490. — Deſterreichiſchet 
von älteren Schweſterchen bewacht, Blumen Zuſchauer. SDeraußgegeben von Ebers 
rAudende Gejchiiiter, Kinder in Walde bei berg (Wien, 8%) 1835, Bd. I, ©. M 
anbrechenden Frühling, Großpapas Nanıens« u. f.: „Wanderungen durch die telierd 
tag, Gbriftabend, Heimkebt aus der Säule, | der Wiener Künſtler“. Bon % 6. Weid— 
Yon und Strafe waren jene liebiten Gegen : mann, — Blätter für Xbeater, Muük 
Nünde. Doc weiches Enſemble, weldye ein! und Runft. Derausgeueben von 2. % Zell 
fache, geiunde unjprudsioje Luſt! Buch un | ner (Bien, tl. Sol) XT. Jabrg., 186. 
weiteren Merlauf Des mienichlichen Lebens | Ne 97, 100, ut, 102: „Tie Waldnrüler 
genügt ibm das Gewoͤhnlichſte, Abſchied von | Austellung im öſterreichiſchen Runftvere:n’. 
Hauſe, Krankheit. Geneſung. Edeleben, Nube | — Breslauer Zeitung 1861, Wr. 29 

dev Greiſes. Die Vorgänge mwerden nicht int geuilleten. — Conſtitutionelle öfter 

teivial, weil fie mitaefablt und jo urfprüng» reichiſche Zertung (Wien) 1863, Kr. 29°: 

lid) wiedergegeben find, daR lie uns emwin neu „Waldinüller-Ausftelung“. — Nationat 

erichrinen,. Mit feinem Gegenſtande innen und Zeitung (Aerlim 1855 Re 207 ıM 
außen vertraut, weiß er aud den feſſelnden Feuilleten: „Brief aus Paris. IV.” — 
Austern einem unverpleichlich fenen colo— Neue Freie Brelie (Wiener rolit. Blatt 


riſtiſchen Vortrag au verbinden. Tod) dauerte | 1865, Ir. 263 im Nunitblatt: „Kerd:nar D 
vo lange, ehe der Weiter in jener Hemat Waldmüller“ — Tideutidhe Bo * 
erkannt wurde; erſt mußten Tutzende von (Wiener poltt Blatth 1855, Wr. 233 Zu 
Yldern ins Ausland, vornebutlich nach Any: | Feuilleton. -- Viesnigg Mittherlunger# 


— 


land wandern und Der Künttler ſelbſt in „us Wien (830.) 1835. Bd. III, z. 129. — 
drückendet Nett zum rechte werden, bis der  Wreite (Wiener polit. Dlattı 1865. Fr. >” 
Vann ſbeach und d.e vorder verichleuderten Ns | im Feuilleton: „Nunftzusttenung”. 

besten zu immenſen Preiten in Zammler 

aucttionen Anuriiten.“ Dan vergleiche nun V. Porträts. Unterichriſt: Facimile Des Ku 
miet dieſem pietätvollen Urtbeile Deo wewierten | menszuges: „A. O. Waldmüller 1536”. Ja. 
Kunſthiſterikers Tas etle Geichwätz Kert— | Danbaulerdel. Zr. Ztöberoc. (gr) 
bein’ welches wir nur als Beiſpriel einer beriliches wicht häufiges Blatt den yenicten 


kritiſchen Mißneburt mitgetberlt baten | Ruͤnſtler in voller Manneskraft darſtellend. 
— 9 Zunkitih ven Hüſſener. Leipzia. 

IV. Quclen zur Aritin. Reittieche Stim⸗ Waumgarterr, ar 4" — 3) Holzichnett nach 
nren — Köélniſche Zertung. 1864, Triginalgeichnung von Friz Kriehuber ın 
Sr. 323 um Acuüeten Von Dermann „Weber Yaud und Meer’ Vd NV. oe — 
Beder. — Gonſtituttenelle Nertade, 4) Holzichenitt obne Angabe des Se dcs 


Zertung (Wien, $St) 1865, We. 237 :.u und Xulograrber ım der „Teftesrechiicen 


Feutlleion: „Die Wuidmüller-Austtellung“. | illuſtrirten Jeitung“ 1853 Ar 225 — 


Yon Törecder Hemſen — Tie Wiener: 59 Umierſchrift: „Feldinand Walvmüdler”. 
vunftorreinsblätter von 1332— 1446. Nach riner Pbotograrbie, ygereichnet von 
Meiprodben von Anton Mittier vn Berser Ace Krienuber. Schöner. ungemein Äbn 


(Wien ds 8) zZ. 12 und 27. — Te der Holzſchnitt. den Künſtlet ın doden 
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Lebensalter geigend. — 6) Vorträtmedaillon 
in Bronze. Rür das Grabdenfmal Mald- 
mülter6 von Quaen Zelir und von Heinrich 
Jaunet modelirt und eifelitt (16). — 
7) Gm in Tel gemaltes Selbftvorträt des 
Xünftters befindet fh in der 8 f. Atademie 
der bildenden Künfle zu Wien. 





VL. Garhen yar Biographie. Gonfitutic- 
nelte Vorkadt-Zeitung (Wien) 1803, 
Rr. 145 im Beuifleton: „Aerd. Meeta Watd- 
möüller“. Von Ludwig Foalat. — Das 
arobe Gonverfations.Leriton für die 
aebildeten Stände... erausgeneben von 
3. Meer dıbburgkaufen, Amderdam, 
Vatis und Philadelphia 1832. gr. 89.). Jmeite 
Abtheilung. ®. XIV, 2. 15 — De 
barte (Miener pofit Blatt) 1 December 
1863. Rr. 332 im Aeuilleron: „RG. Wald 
müßter“, (dormanre) Arhiv für 
Geograpdie. Ctarifit, Geihichte u. i m. 
(Bien. 40.) 1828, 9r. 10 und 11. 2.55 
(Koriyen von Van — Die Aut 
idäre Wiens in Stahitich nebſt erläu- 
teradent Tert von AR v. Berger (Arie 
4854, „Teiterreihlicher Ulend“. 49) 3 377 
— MNitrbeilungen aus Wien. Zeit: 
aemälde des Reueſten und Weifensmürbinften 
w. f. mw. Von Aranı Piernina (Wien 
a8, Zollnaer, 8) 2. 1 uf. 
Müller alunzinuer anſtlet aller 























Die 
Zeiten und Völter u. | m. (Ztuttgart, Cbner 
und Zeubert, 1864. ar m) W TI, 2 82 
Cmit der originellen Quellencitation: Werra” 
Febee Nurtbtan m 86!) — Nanler 
5. 8. Dr). Neues allgemeines ünfler: 
Lerikon (München 1535 u.1, A. Ale ihmanı, 
ar. 89) &. XXI, 2. 91. -- Reue Areie 
Nreiic (Wiener pohit, Var In6s, Rr. 482 
dm Aeuilleton: „Aedinand YWalpmüller“ 
Won Audwin) Epteitel. — Neues 
Fremden Blatt (Wim. 4) dm 
Dir 199. II. Beilage. You Zriedr. Natier 
— Seferreihiihe illufritte Jeir 
Kuna (Bien 49%. Redigirt von Renbonas 
UV. Jadta, In34 N 223: „Radnand 
SHorn Walbmüller“. — Terterreihiice 
Motienalı Encnflorädie von Gräf- 
Ferund Syitann (Wien 1935, 8%.) VI, 
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> 16. — Deerreibiiber Volks 
“and Mirtbihafts-Nalender Wien, 
Brandi. gr. 3%) Jabın. 1867 [oder ım 
onderabdiud: „Tähte.reichÄiche Ghrensalle* 
Wo. TIT, fans] 2. 33: „Ad Ob. Wa 
Arte”. Won I. von Hoffingen — 


Waldner 


Sonntagsblätter. Herausgegeben von 
®. m. Zrankı (Min Ler.se) 1847, 
2. 212: „In Sasen des berrn Vrof 
Waldmrüller“ Theater Zeitung. 
‚Herausgeneben von Adolph Väuerle (Mien 
ML. Zol.d 1850, Nr. 139, S 64T: „Mus der 
Kuntwel. — Neber Land und Meer. 
‚Herausnegeben von Hadländer, (Siutt 
var, ML. Acl) Vd. NV (Cerober 1869) 
M.2, 8.9: „zerd. Georg BWalbnüller” 
— Baldbeim’s IluRrirte Monats 
befte (Wien. pr. 9) 1865. &. 231: „Bor 
trätifisgen aus ter Mapre eines Malers, 








1..% ©. Balmüller“. Don IM 
Ataner. — Wiener. Zeitung 1865 
Nr. 281, 2. 740: 8erdinand Walomüller“, 





Von Kar Weiß? — Jeitihrift für 
bildende Kunft. Herausgegeben von G. v. 
Yüpow Bd IT 806) 4. und 2. Heft: 
„Walomäller“. Yon Yaufberger 





Baldner Thomas (Schriftitellen, 
geb. zu Lie ſing in Leſachthale Kärn- 
tbens um 1830). Mit dem foäter als 
Sprachforjher befannt gewordenen Mat- 
thias Zerer [Bd. XV, S. 31] beſuchte 
er bie Dorfichule. Ihn zur höheren Aus 
bildung in die Siadtſchule zu ſchicken, 
fehlten den Eltern bie Mittel, und fo er- 
fernte er das Tiſchlerhandwert und 
betrieb es dann auf feiner Wirthihaft zu 
Rattendorf, einem Orte außerhalb Her- 
magors im tãrnthneriſchen Gailthale. Da 
er fich in feiner Profeſſion von Jahr zu 
‚Jahr vervollkommnete, erwarb er fich als 
Kunfttijdter bald einen wohlverbienten 
Ruf. Sein: Drnamente, Stühle und Kan- 
zen bilden den Schmuck mander Kirche 
in und außer dem Gailthale. Die Muse, 
welche ihm fen Handwert übrig läßt, 
benügt er zur forglichen Fortbildung aus 
der Yectüre eigener oder ber in der Pfatr- 
bibliothek befindlichen Bücher, und jo liebt 
er es, über die Grenzen des Handwerks 
hinaus ganz als Autodidakt Streifzüge 
in das Gebiet der Wiſſenſchaften und 
Künfte zu machen und wenn er ben He 
bel ausgetlopft. Naturwiſſenſchaft, Wathe- 





Waldner 202 


bi 


Waldorf 


deſſen wir bereits S. 162 dieſes Bandee 


matif, Geſchichte zu betreiben und mit | 
gedachten. Recht eigentlich aber lenkt 


unter ein Fein wenig, aber mit fichtlichemn 
Verſtändniß den Socialpolitifer zu jpie ı Waldner die Aufmerkſamkeit erit auf 
(en oder gar zu dichten und zu jehreiben. | ſich, als in dem fleinen Orte, in melden 
So gab er, ald das Wirthitaftsgebaude er lebte und hobelte, eines Tages im Jahre 
feines Bruders in Flammen aufgegangen | 1866 ein Schreiben des Staatsminifters 
war, ein Meines Büchlein „sleber die Asst. an ihn eintraf, welches nur eine Antwert 
ruranen” heraus, worüber dem Verfajfer | war auf feine an diejen gerichtete Gin 
anerfennende Schreiben aus dem Cljaß , gabe über Die Reform des Notariats, 
und aus Trieft zufamen, während man | in welcher er fehr praftifche Winke gab, 
in feiner Heimat gar nicht wußte, wer Der die fih der Anertennung des Staats 
Autor Diefer Broſchüre fei. Cine an- |manned erfreuten. Männer von dem 
dere Schrift Waldner 's betitelt fih: Schlage Waldner 8 werden in ben 
„Stchs Abende eines patriotischen Eirkels. Wie , Vereinigten nordamerifanifchen Staaten 


manchtm Bedürfnisse der Menschheit auf frir- Ä Senatoren, ja auch Brafidenten, bei un 


lichem Wege obiuhelfen wäre. Ein nemrinsfass- | 
ide Ketsrch son — —“ (Villach 1856, | 
St. Hoffmann). Der Neinertrag war für 
Die Durch euer arg heimgeluchten GSail- 

thaler beſtimmt. In einer Reihe einzelner 

nach Abenden abgetheilter Abſchnitte 

behandelt Waldner in fofratıjd-Dialo- 

giſirender Form Die wichtigſten focialen 

Fragen Des ländlichen Gemeindelebens, 
Das Armenweſen, Die Stellung der Dienft- | 
boten zum Hauſe, Die Keuerpoligei und 
Aſſecuranz, Die Stage Dev Hebung der 
Volksſchulen und Dergleichen mehr ür. 
klarer, lichtvoller Darſtellung. Aber auch 

auf dem Gebiete Der Poeſie begegnen wir 

unſerem Schriftiteller, und lt feine Muſe 
auch Feine pathetifcdhhottrabende, ſo ii 
fe dafür enme um fo gemütblichere, an 
ſpruchsloſere, im welter namentlich bei 
manztmal der Icle, 
Schalk hervorguckt. Ter im Verlage Des: 
Vereines öſterreichiſcher Kunſthändler er: - 
ſchienene „Oeſterreichtiche Katalog“, zu: 
ſammengeſtellt von F. Andrieſſen, ver 
zeichnet im Jahrgang 18614, S. 83 Der 
deutſchen Bücher einen Waldner als 
Verfaſſer Der Schrift: „Pöhmiſche Natur 
dichter“, Das aber iſt grundfalſch. Denn 
Verfaſſer derſelben iſt Alired Wal dau,, 


den Epigrammen 


ſia in Den 


‚+7 Jahren ohne Nachkommen. 


bleiben fie — Zifchler. 


Gratzer UÜendpoſt (volit. Water, fl Au) 
1866, Vr 183 und 18%: „Aus dent fürntd- 
nerifchen Volksleben IT. Gin Naturgenie 236 
dem Sarerale*. 


Waldorf, Franz Yuguftin reihen 
von (Kreishauptmann von Brünn, 
geb. in Mähren 1707, geit. zu Brünn 
anı 30. April 1754. Gin Sproß des 
cölniihen Geſchlechtes Waldori, uret 
weltes die Quellen Näheres betichten— 
gehört er der von Jacob abſtamme:* 
den Linie an, welde, während Die ande? & 
ſchon den Freiherrn und Grafen 7 
titel führten, ſich noch im Ritterſtande 
befand. (Fr widmete ſich dem Staats 
dienſt in der politiſchen Sphäre, wird: 


‚1736 zum Kreishauptmann in Brunn 


ernannt und am 1. December 1742, dı 
erjech3 Jahre in Diefer Eigenſchaft amt.zte 
und fein Vater und Großvater über ern 
halbes Jahrhundert dem Staate gedient 
batten, von der Königin Maria There 
alten Herrem (böhmiſchen 


sreiberren.) Stand erhoben. Als Land 
rechtsbeiſitzer farb er im Alter von 


Seine (Bat 
tin Maria Antonie geborene stein 
pn Freyenfels überlebte ihn um viele 





Waldorf (Beneulogie) 


Jahre. Die von ihrer Tante Maria 
Unna Agnes verwitweten von Nue- 
bern ererbte Herrfihaft Ingrowitz mit 
dem Gute Bamlowiß vererbte jie an ihre 
Nichte Theodora Gräfin Belcredi 
geborene Freiin von Freyenfels, durd 
welche Dieje Güter nunmehr an Die Gra- 
fen Belcredigelangten. Bemerfensmerth 


203 


| 
| 
| 


erfcheint uns eine Stelle im Zejlamente | 


Des Sreiheren Franz Auguſt von Wal: 
dorf. Diefe lautet: „Das Driginal- 


Trinkgeſchirr und Kelch Martin! 


Lutheri legire ich als eine Antiquität 
meinem Better Jgna; Grafen von Wal: 


Dorf, Damit er folches, fo Durch Abjtam- | 


mung confervirt, noch weiters bei Der 
männlihen Waldorfifchen Familie 
verwahren möchte“. Yeider erfahren wir 
weder, wie dieſe Yutber-Reliquien in den 
Beſitz der Familie Waldorf gelangten, 
noch, da das Waldorfſſche Geſchlecht 
bereits erlofhen, wohin dieſelben ge- 
fommen. 


Dur Gencalogie der Freiherren und Brafen 
Waldorf. Tieies Geſchlecht ſtammt aus Soln. 
Gottfried, ein Sohn des Kölner Kaufman« 
ned Peter Waldorf, ıcat als Sccretür in 
die Dienfte des mähriſchen Tberlandrichteis 
Franz Grafen Magni (zeit. 1652) [Bd. XVI, 
2. 271, Wr. 1], wurde 1657 Licentiat der 
Rechte un der Prayer Hochſchule und ſpäter 
mübriicher Yandesadvorat. An 19. Septem— 
ber 166% erbielt er von Karſer VYecpolb I. 
den neuen Nitterftand un) drei Tage ſpäter 
das mäbriſche Incolat, welches nebſt Nitterapdel 
mittelſt Diplems von 29. April 1682 auch 
auf Gottfrieds Bruder Jacob, k. k. Rats 
und Aiſeſſor bei dent kaiſerlichen Tribunale 
Mährens, übertragen wurde. 1666 zum Land⸗ 
ichaftsſecretär der mäsciichen Stände 160 
zun Hofrath und gehetmen Zrrietär bei der 


böhntiihen Hofranzlei ernannt, ward Gott, 


Fried am 6. December 16570 in den alten 
Ritterftand erhoben. Er vermäite üch 
Margareiha Ratharina geborenen Satlorius von 


mir: 


Scdwanenfeld un) wurde Durd) fie Ahnherr der : 


nachuraligen Freiherren und Brafen von! 
Waldorf. Gottfrieds Witwe, vor nebmlich 


| 


auf Bermebrung des Aniehens und d.s Wlanzes | 


Waldorf (Bencaloyie) 


der Familte bedacht, erwirkte am 28. Mai. 
1702 für ibre beden Zöbne Gottfried 
Anton und Bottfried Ignaz die Erhebung 
in den Freiherrnſtand. Gleichen Schritt mit 
dieſer Standeserhöbung bielt auch die Vers 
miebrung des Vermögens durch Nauf, Tauſch 
und Erbſchaft von Guͤtern, wie dies d'Elvert 
tt feiner unten ang fübrten genealogiſchen 
Skizze dartbut. Gottfried Janaz erlangte 
dann von Kaiſer Karl VI am 20. Sep: 
tember 1727 den böbmilchen und mohl 
auch den Ddeutihen Srafenftand, da er 
al3 des heiligen römiichen Reiches Graf im 
Brünner TitularKalender für 1735 verjeich 
net iſt. Während Die von dent bofratbe 
Hottfried Waldorf abſtammende Yin:e 
brreit3 den Areiberen- und Grafenftand er- 
langt batte, befanden fih die Nachkommen 
jeines Bruders Jacob nod im Nitteritans, 
bis auch dieſe mit dem Brünner Kreichauptmann 
Franz Augustin mir Diplom vom 1. Dr- 
cember 1732 ın den Freiherrnſtand traten. 
Dottfcried Ignaz vermälte ih mit Maria 
Eliſabethh geborenen Gräfin Singendorf, Witwe 
Franz Antons Grafen Berchtohd. Der 
Sobn dieſer Ehe, Gottfried Anton, wurde 
1753 wirklicher maͤhriſcher Appellationsrath 
und machte ſich vrdient, nleich den Grafen 
Sttesbayn, Blüntegen und ZSeilern, 
als großmütbiger Monltyäter jriner afa.bo: 
liſchen Unrertbanen, für melde er Loculca» 
rlan:ıen und Schulen auf ſeinen (Butern im 
Hradiſcher Kreiſe ere.cht: re. Seine Mutter aber 
iſt die Stifterin des Kloſters der Eliſabethine 
einen in Altbrünn Ibr Sohn zweiter Ede, gleich: 
falls Gottfried Ignaz mit Taufnamen, ſtarb 
als der Letzte ſeines Geſchlechtes am 31. März 
1796 zu Btünn im Alter von 65 Zubren. Ein 
Sabr fpäter, am 17. Juni 1797, folgte ibm 
in das GGrab feine Gattin Rurofine geberene 
Eszterhüzu. Von jenen Schweſtern vermälte 
ih Walburga mit Johann Bapliſt Michel 
Glafen Czeika von Oflrumowirz und Maria 
Cajetana (ueb. 1736) mit Sranz Johann 
Grafen Chorinsky (aeb. 1725). Ten Zobu 
des Letzterrn, den k. k. Rittmeiſter Franz 
Sajetan Grafen Chorinsky (geb. 1761) 
ſetzte Geaaf Sottfried Janaz zum Uni 
verſalerben unter der Bedingung ein, daß im 
Falle, als derſelbe Die Gelübde als Malieier 
R.tter ablegen fellte, derjen Bruder Jauaz 
ihm im Beine nachzufelgen babe. So gelany- 
ten die Gottfried Waldorfihen Güter an 
die Grafen Chorinsky, wie jene der von 
Jacob abſtammenden Yinie an Die Wrerien 


Waldreich 


Belcredi [jiebe oben die Biographie Franz 
Auauf Freiberr Waldorf]. [Notizen— 
Blatt der hiſtoriſchſtatiſtiſchen Section der 
k. k mabriſch ſchleſiſchen Geſellſchaft zur Befoͤr⸗ 
derung des Ackerbaues, der Natur: und Lan—⸗ 
destunde. Redigirt von Ghriftian d' Elvert 
(Brünn. Robrer, 4%.) 1862, Nr. 10: „Zur 
mäbrifch-ichlefiichen Ndelögeichichte. Die Gras» 
fen von Waldorf. Von dD’Elvert”.) 


Waldreich von Ehrenporth, Kranz 
Auguftin und Johann Nepomuß, 
Söhne des 1734 geadelten Balthafar 
MWaldreih aus Zoblab in Tirol. 
Franz Augufin (geb. zu Sterzing im 
Puſterthal 16. Auyuft 1737, geft. zu 
Briren 15. Juni 1802) trat in den 
geiftlidhen Stand, wurde Ganonifer Der 
Gollegiatfirhe in ambitu zu Brixen, 
dann aber fürftbifchöflicher Gonfijtorial- 
referent und Kanzleidirector dafelbit, in 
welcher Stellung er fih Durch feine um- 
jichtige Gefchäftsfeitung und die Gründ- 
lichkeit, ınit welcher er Dabei vorging, 
große Verbdienjte erwarb. — Sein Bruder 
Sohann Nepomuk (geb. zu Sterzing 
3. Sebruar 1745, Zodesjahr unbekannt) 
widmete fich gleichfalls der priefterlichen 
Laufbahn, wurde Ganonicus zu Innichen, 
paftorirte dann als Pfarrer und Decan 
faft Durch dreißig Jahre unter höchſt 
ſchwierigen Berhaltniffen, welche durch 
den wiederholten Wedel ſowohl der 
Regierungen als des Diocefanverbandes 
herbeigeführt wurden, mit großer Um— 
jicht und Klugheit und zum Beten Des 
gemeinen Wohles. An den jtürmifchen 
Tagen Des Kriegsjahres 1309, als der 


Vebermuth der Franzoſen mit ebenfo | 


viel Semaltthatigfeit als Nohbeit vor- 
ging und Die Friedlichiten Bewohner 
durch die ſyſtematiſchen Brandſchatzungen 
und Plackereien aus dem Gleichgewichte 
brachte, Da bewährte Waldreich nicht 
jelten feine Seiftesgegemvart und Seelen: 
ftärfe, feinen Taet und Scharfſinn in 
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Waldkätten, Johann 


Beilegung der durch die Unerfättlicfeit 
und Willfür Des Feindes hervorgerufenen 
Streitigkeiten ywifchen Dem Landvolk 
und den Soldaten und zwang in ſolchen 
Ballen dem Feinde felbft Achtung und 
Nachgiebigkeit ab. Ten Bewohnern feines 
Seelforgegebietes war er ein Wohlthäter 
ohne Gleichen. Die Geelforgeficche zu 
Ried im Zillerthale verdankt den größten 
Theil ihrer Dotation ihm, und feinen 
Nachlaß — Darunter ein nicht unbeträdt- 
liches Batrimonialvermögen — widmete 
er ausfchließfih zu mohlthätigen und 
frommen Zwecken. Waldreich's Ber 
dienfte würdigte Kaiſet Franz durch 
Verleihung der großen goldenen Givil- 
Berdienftmebaille. 


Staffler (Job. Zac.). Tas deutſche Tirel 
und Voraribera. Topograpbiidy mit geichihr 
lichen Bemerkungen (Innébruck 1847, gell 
cian Rauch, 80.) Bd. II, S. 29. 


Waldſtätten, Johann Freiherr (f.f. 
Feldmarſchall - Lieutenant um 
miltäriſcher Schriftfteller, geb. zu 
Gospic in ber Militärgrenze um 
24. Juni 1833). Am 25. September 
1844 trat er in die Wiener-Neuftadter 
Militärafademie und aus Diejer im 
Auguft 1851 als Lieutenant mindere 
Gebühr bei Don Miguel - Infanterie 
Wr. 39 ein. Im December 1851 fam ce 
in gleicher Cigenfchaft mit höherer Ge 
bühr zum Pionniercorps, in welchem er 
im Mai 1854 UOberlieutenant wurde; 
1856 rüdte er zum Hauptmann im 
(Seneralquartiermeifterftabe vor. Am 
20. October 1865 zum Major befördert, 
ward er im Mai 1867 I berjtlieutenant 
bei Graf Neipperg Dragonern Nr. 12, an 
I. Mai 1870 Oberſt im Seneralgquanter 


meifterftabe, am 8. November 18% 
Beneralmajer und Gonmandant Der 


T. Jnfanterie-Brigade in Brünn und iſt 





Waldkätten, Johann 


205 


Waldftätten, Georg 


it eldmarfchall-Lieutenant und gr. 8%.); — „Die Schlacht bei Bionoille and 


ındant ber 6. Anfanterietruppen- 
n zu Temesvar. In den Rahmen 
Ajährigen Dienftzeit fallen ebenjo 
iichnete Leiſtungen im Felde als 
jiete der Kriegsmwiflenichaft. Als 
nann machte er den Feldzug 1859 
ien mit, wo er ſich durch feine in 
fechten bei Turbigo und Magenta 
ne Zapferfeit den Orden ber 
ı Krone dritter Claſſe erkämpfte. 
‚Auguft besfelben Jahres erhielt er 
n Verhalten in der Schlacht bei 
ta das Militär Berdienitkreu;. 
ir; 1864 fam er, damals Haupt- 
als Lehrer der Taktik an Die 
[-Savalleriefchule, in welcher er in 
idung blieb, bis ihn Die Ereignijje 
ıhres 1866 gegen Preußen ins 
fen, mo er fich für neue Beweiſe 
Lapferfeit und Umjicht das Witter- 
yes Leopoldordens erwarb. Krei- 
on Walpdftätten zeichnete ſich 
icht blos als tapferer Kriegsmann 
: ift auch ein wiſſenſchaftlich gebil- 
Soldat, der bereits mehrere zum 
friegsgefchichtliche, zum heile 
feinen Beruf betreffende Werke 
atliht hat. Die Titel derfelben 
‚Die Lahtik" (Wien 1865, Seidel, 
‚2. verm. und verb. Aufl. 1867 
it eingedruckten Holzjchnitten und 
ntafeln in gr. 8°. und 40.; 4. neu- 
tete Aufl. mit eingedr. Holzſchn., 
373); — „Pie Terrainiehre bearbeitet 
rbehelf" (ebd. 1867, 2. Durchgei. 
ebd. 1868, gr. 8°., mit 7 Stein 
in qu. 4°. und 40 eingedr. Holz 
n; 3. durchgeſ. Aufl. 1872, mit 
-. Holzſchn. und 7 lithogr. Tafeln 
80., qu. 49%. und qu. Bol.); — 
den Nachrichten- und Sicherheitsdienst. 
il: Nadrictendienst” (ebd. 1870, 
‚ mit 5 eingedr. Zeichnungen, 


Reyonoille am I6. Angast 1870. Swei Vorträge“ 
(ebd. 1874, gr. 80.); — „Heben die Der- 
wendung grösserer Loualleriekörper in den 
Schlachten der Sukunft“ (Tefchen 1874, 
gr. 80.); — „Pie Cavalleriemonoenores bei 
Eotis* (ebd. 1875, gr. 80., mit 3 Steintaf. 
in gr. Fol.). Die drei leptgenannten Ar- 
beiten jind Sonderabdrüde aus dem 
Drgan des Wiener militär-mwijjenfchaft- 
lichen Bereines und aus den bei Pro- 
chaska in Teſchen ausgegebenen „Deiter- 
reichiſch ungarifchen militärijchen Blät- 
tern“. Außer den oben erwähnten öfter- 
reichifchen Auszeichnungen befigt Sreiherr 
Waldſtätten auch Orden von Sachfen 
und Heflen-Tarmftadt. 


I. Dur Genealogie der Freiherren von Wald- 
Rätten. Selbſt der fo gründliche und ein: 
gebende Forſcher Ritter d'Elvert vermag 
über dieje Kamilie nur fragımentarifhe No» 
tizen zu geben. Auch meine Verſuche blieben 
troß wiederholter Anläufe erfolglos. Ich kann 
daber die Mittbeilungen d'Elvert's nur 
durh die Lebensſtizzen einiger Sproſſen 
dieſes Geichlechtes, welches ſich einentlid 
Hayek von Waldftätten nennt, ergänzen 
und wenige furze biographiſche Notizen bei» 
fügen. Den Ritterftand erhielt Johaun Sieg: 
mund Hayek von Waldftätten 1701 von 
Kaiſer Leopold I., und feine zwei Söhne: 
Domini? Joſeph, niederöfterreihiicher Re 
gimentsratb, und Heinrich Franz, kaiſer⸗ 
licher Rath, wurden von Mailer Franz I. 
Stephan 1734 in den Freiberrnſtand 
erhoben. Von anderen, dem Forſcher d'El⸗ 
vert theils unbekannt gebliebenen, theils von 
ihm nur nebenber erwähnten Sproſſen der Fa⸗ 
milie Waldftätten jeien bier noch beigefügt: 
1) J. Freiherr von Walpditätten (geb. 
1772, geſt. in Wien 30. April 1831, wirt: 
licher Hofrath und niederöfterreihiicher Land» 
ftand, unb 2) Joſeph öreiberr von Wald. 
ftätten (geb. 1758, gef. in Wien am 
17. Zänner 1825), k. k. niederäfterreichiicher 
Appellationtratb, Truchſeß und Ritter des 
Leopoldordens. 


II. Einige denkwürdige Sproſſen der Freiherrn- 
familie Watdflätten. 1. Georg FIreiherr 


2 


Waldſtätten, Georg 2 
ven Waldftätten (geb au Krems anı 
27. April 1815). Er trat im October 1825 
ın die MienerNruftädter Militärakademie 
rin und Wurde aus Derjelben am 3. Uc 
tober 1833 als Fäbhnrich zum Dritten 
Infanterie Regimente Erzberzog Narl eim 
getheilt, in welcheim er im Mai 1839 zum 
Lieutenant vorrüdte Sur April 1842 als 
Oberlieutenant zu Wimpffen-Infanterie Ar. 13 
nberiegt, ward er Ddajelbit im Neveniber 
1548 Dauptmann, am 17. Februar 1855 
Maier und zugleih Alüpeladjutant Zeiner 
Maleſtät des Kaiſers, im April 1855 Tberft 
Lieutenant. In legterer Eigenſchaft kam er im 
April 1859 zum SInfanterie-Regimente Groß: 
fürt Michael Nr. 26, wo er am 9. Juni 
1359 die Stelle des Tberften und Regiments» 
commandanten erhielt. Am 23. Auguft 1866 
wurde er zum (Beneralmajor befördert und 
ia dieſer Eigenſchaft am 1. Muguft 1867 
zeitiich penfionirt. Sn den Jahren 1839 bis 
1545 war Walditätten den General» 
quartiernieiſterſtabe zugetheilt. Er machte Die 
Feldzüge 1849 in Ungern, 1859 in Italien 
und 1566 gegen Preußen mit und eıbielt für 
d:e in dem legteren an den Tan gelegte 
Iupferfeit die ab. belobende Anerkennung. 
(Heneral Georg von Waldftätten jcheint 
ſchon geitorben au ſein, da er ın din Militär 
Schematismen Der legten Sabre nicht mehr 
efiefüätt wird. — 2. Georg Freiberr von 
Wald ſt ätten (geb au Narlitadt am 
24, Auguſt 1837). Zeine militäriſche Ausbil⸗ 
tun erbielt er in der Wiener Weuftädter 
Akademie, in welche er ım September 1849 
eintrat, und aus mwelder er am 19. Auyuft 
1856 als Lieutenant minderer Sebubr zu 
Ion Miyuel-Injanterie Nr. 39 eingetheilt 
wurde Sm Regimente rückte er im Marz 
1859 zum Lieutenant böbrrer Gebübr, um 
Mal desielben Jahres zum Uberlieutenent 


— 
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ver. Im Juni 1859 als Haurtmann zweiter. 


Slarfe zum Weneralauartiermeifterftabe uber 
jest, Fand er bei dem Landes Generalcom— 
mando in Galizien Verwendung. Hierauf 
acbertete er längere Zeit bei der Militär 
viappeung, wurde im Tctober 18565 Haupt 
mann eriter Elaiſe und 
ten Aeldiug 1866 genen Preußen mit. Am 
1. Mat 1870 rückte er aum Major im 
Genetalſtabe vor und kam noch in Dielen 
Jatıe als Profeſſot der LIerrainlebre, 
Zitvattenszerchnens und Maprpirens, dann 
als Yerter Der praktiſchen Necounofetrubungen 
am Bentral-Savalerierurfe in Verwendung. 


machte als jolcher 


dis 
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Am 22. Tecember 1876 wurde arebet 
Georg Tberft des kaiſerlichen General⸗ 
ſtares, dann Generalſtabschef beim Generai 
commando in Wien, ipäter in Agram un? ift 
gegenwärtig Generalmajor und Gommandant 
der 71. Infanterie: Brigade. — 3. Heinrich 
Freiherr von Waldftätten (get. m Gra 
am 27. Mai 1866). Er midmete fih tem 
Dienſte in der kaiſerlich öfterreichijchen Ma. 
rine und wurde 1863 Linienfchiffs « Freute 
nant und Mrjutant des Schiffsabtbeilung:: 
commando’s in Griechenlant. Beim Xu 
bruche Des ichleswig-bolfteiniichen Kneges 
1864 befand er ſich in der Flottenabtheilung. 
welche unter ContreAdmiral Wilbelm ven 
Tenettboff gegen die Dänen in die See 
ſtach. Am 9. Dai genannten Sahres bıllar- 
den die beiden Arenatten „Fürſt Schwarzen 
berg” und „Graf Nadepfy“ in der vereinigtes 
öfterreichiich » preußiihen Flottenabtdeiline 
genen däniſche Nriegsichiffe ein ftegre.des 
Gefecht, in melden: er fidy den Orden der 
eifeınen Krone dritter Glajfe erkämpfte. Ties 
Gefecht war ein cbenjo hartnäckiges als 
äußerit blutiged, denn der Verluſt auf der 
beiden vfterreihiihen Schiffen betrug 23 
Todten einen Tfficier, einen Seecadeten und 
35 Mann, an Schmerverwunderen — meitee! 
terluft Der Beine — einen Zeecadeten UM 
st Mann, an Pe chtvermundeten 3 Ti. 
einen Seecadeten und 37 Wann. [xibürbe:i 
(Andreas Graf). Gedenkblätter aus Tr 
Kriegsgeſchichte der k. k. üfterreichtichen Aratt 
(Wien und ZTeihen 1850, N. Yrodwiit 
gr. 0.) Bd. IT, 317, Jabr ısöll. — 
4. Johann Ernſt Witte 
ftätten (t. k. Feldmarſchall Leeutenant set 
zu Keresmezö im Marmaroſcher Gesi 
Ungarns am 7. Sul 1789, geſt in B 
11. März 1860). Gr irat im November 18% 
als Kader in Das 62. Infanterie Regimrt 
und wurde 1809 Fähnrich in demſelben Vor 
1813 bis zu dem 1845 eirfelgten Ic Bi 
k. k. Aeldmarihalls Heinrich GMrafen Vellt 
garde war er deſſen Adjutant und rücte in 
dieſee Stellung 1830 zum Major, 1347 um 
Theriten und 1834 aum ©eneralmajer ET 
Anfangs 1849 zog cr in den Kampf ge 
Ungarn, trat aber chen am 31. Jänner dt 
Jabres mit Feldmarſchall Lieutenantscharckttt 
in Renſion. Seine Ede nit Maria gebortnen 
Freiin de Vaux blieb kinderlos. Ginetalmale: 
Waldftärten war ein eifriger Munjen 
ſammler, und ſeine Sammlung umfaßre SE 
Hauptpartien, naämlich Münzen und We 


BJ 
wi. 


von Bi 





Waldkein, Adam Emanuel 


daillen des öRerreichifchen Raileiftnatet, 
aufanımen 1892 Stud, und Münzen und 
Mebaillen der römifch+deutichen Mailer 
von Karl dem Großen 66 Arany IL, au 
janımen 3796 Stüd. Veire Partien gingen 
im Jänner 1837 durch Vertauf am Marl 








Sion Zuͤrſten von Aürtenberg über 
Dann jammelte er von Neuen, kaufte Die 
Sammlung des Dorter Zranı Sales Arant 





vermehrte fie und Lieb fie im Deicber 1044 
verfteigern. Rab dem gediudien Kataloae 
waren ed 2481 Münzen und 73 Medaillen 
auf berühmte Verfonen. Gine minder weutt“ 
wolle Golection von römiihen Zitber und 
Vronzemünzen verfoute er zu Anfanag der 
Vierziger-Jahre an den Münzhändler Joſeph 
TS berndörffer. Nüberes über dieie San 
tungen berichtet Joierh Wergmann in 
feiner Monograpbie: „Bege der Rumismarit 
in Defterreich durch Private” in den „Zitung 
berichten der faijerlihen Atademie ber 
fenfcpaften philo ſophiſch + hitsrifher lei 
Bo. XLI (1803) 2. 82. 


Baldftein, Adanı Gmanuel Graf 
(&. 8. Oberit, geb. am 24. Jänner 1803, 
geit. zu Prag am 28. November 1849), 
von ber Münchengräher Yinie. Gin 
Eohn des Emanuel Kranz Grafen 
Baldftein-Wartenberg aus deſſen 
Che mit Monica von Zlandercen, 
Bitwe des Freiheren Adam Emanuel 
von Scorel, trat er frühzeitig als 
Seutenant in das 3. Huſzaren Regiment, 
damals König von England, und wurde 
bereits im Jahre 1828 Rittmeiſter im 
damaligen 3. Gbevaurlegers-Regimente 
Graf D Reilly, 1840 Major, am 12. Fe · 
bruar 1848 Oberſtlieutenant und ſchon 
im April desſelben Jahres Oberſt und 
Sommanbant leptgenannten Megiments. 
Gleich bei dem erjten offenen Hervortee- 
ten ber magparifchen Tendenzen und Ab- 
teennungsgelüfte in Siebenbürgen ar- 
beitete Oberſt Graf Waldjtein mit alleı 
Gnergie benjelben entgegen, ſuchte durch 
pateiotifche Wufrufe die beabjichtigte 
Union Siebenbürgens mit Ungarn zu 
verhindern und trug hauptjächlich bei zur 
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Ausftetung der kaiſerlichen Fahren und 
Farben in ben romanifchen und fächfifchen 
Ortſchafren des Landes. Aber auch jeht 
wie im Jahte 1837, wo er einer der 
Dynaſtie feindliben Partei in Sieben 
bürgen der Erſte muthig entgegentrat 
ſtellten ſich feinem vom edelſten Patriotis 
mus beſeelten Streben Hinderniſſe in den 
Weg. Schon im April 1848 wurde in der 
Stabsjtation Nagn-Enyed Die Bereitfchaft 
anbefohlen. Denn nach vergeblichen Ver: 
fuchen, mit dem Militär zu fraterniſiten, 
ſchritt das Volk, deffen unruhige Stim- 
mung gemähet und gefteigert warb durch 
die zahfreihen Studenten, melde in 
der neuerrihteten Nationalgarde Unter: 
Rügung fanden, ſchon zu lauten Demon. 
frationen. In dieſer Zeit begab ſich 
Oberſt Graf Waldjtein nach Hermann. 
ftadt, um fich daſelbſt als meu beförbert 
dem Sanbes-Sommandirenden vorzuftel- 
fen. Abends beſuchte er das Theater, wo 
ein gewiſſer Nanicher, Bürger bdieier 
Stadt, über das Motto der politiſchen 
Farbenwahl eine confervative Rebe hielt, 
deren Schluß der Sag bildete: es wäre 
nut bie ſchwarzgelbe Farbe zu wählen. 
Graf Adam Waldſtein bemüpte die 
augenblickliche Stimmung, um noch im 
Theater eine Anzahl kaiferlicher Cocarden 
zu vertheifen. Tags darauf erging von 
feiner dortigen oberften Militätbehörde 
an ihn der Befehl, ailſogleich nach Wien 
abzureifen, wohin er ſich ohnedies behuis 
feiner Vorjtellung bei dem Rriegsminifter 
einen Urlaub erbeten hatte. Als aber 
bie Studenten in Enyed das vorerzählte 
Ractum in Erfahrung brachten, äußerten 
fie ihre radicale Gefinnung durch Abhal 
tung einer Kapenmufif vor Waldjtein's 
leerer Wohnung. Unter dieſen Verhält- 
niſſen fonnte der Graf nicht mehr zum 
Regimente einrüten. Ohnedies ergriff ihn 
eine ſchwere Krankheit und veranlaßte 
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feine Verjegung in den Ruheftand. Nach 
langem ſchmerzlichen Leiden jtarb er im 


AT. Lebensjahre. Graf Walpftein hatte 


ih am 3. März 1832 mit der Stern: 
freuzordensdame Karoline Gräfin 


Khevenhüller-Metfch (geb. 8. Auli 
1810, geft. 14. December 1867) vermaält. 


Der Tamilienftand ift aus der I. Stamm- 


tafel erfichtlich. 


Thürheim (And Graf). Reminiicenzen, Frag 


niente eines Tuagebuches (Wien 1864) S. 33 und 
34 — Teerielbe. ReiterrRegimenter, III. Bd., 


S. 203. — Terielbe, Geſchichte des k. k. 


8. Ublanen⸗Regiments. S. 160. 


I. Zur Senealogie der Graſen Waldflein. Fine 
nicht au. 


uralte boͤbmiſche Herrenfamilie — 
verwechſeln mit dem gleihnamigen Geſchlechte 
in Steierniarf, welches 1458 erloſch. Zie ger 
bört zu dem Geichlechte der jogenannten 
Martoartici, von Markvart jo ge 
nannt, deſſen Nachkommen ſchon im jmelften 
und dreizebnten Jabrhundert unter den Ahnen 
der Familien Lemberg, Zoiretic, Mi 
chalovie. Wartenberg urkundlihb vor: 
fommen und ſämmtlich einen Yömen m 


Wappen führten. Gegen Das Ende des fünf 


wenn Jarrbunderts namen Die Herrin 
von Wald'tern ftart dieſes Yöwen ein qua— 
drirtes Warpen mit vier rechts gewandten 
Loͤwen an, und um die Mitte des ſechzebnten 
Jahrbunderts flellten fie Diele Loͤwen gegen: 
einander, mit Dem Rüden nach außen. (Fin 
Zdenek Waldſtein. der um das Naht 
1283 vorkommt, gilt als der marricheinliche 
Eibauer der Burg Waldſtem. Von demſelben 


wird worl der Stammdaum fortgeführe, aber 
ene veriäßkliche Yafeinandefolge der Generas, 
tionen ut ber der Verichtedenbeit der YInnaben . 


in den zur Brnützung verfügbaren Quellen 
wicht mönalich. Untere zwei Stammbäume be 


a!:unen mit den Brüsern Wilhelm und 
3denbfo, ten Soͤrnen Johannes von, 


Walditein aus Seifen (Fre mit Anna von 
Rwichowski, und von dieſen Bradern ift Die 
cnaue Mufenanderfelge der einre!nen Wener 
reatienen uttundlich nachweiſbetr. Tas Se 
ſchlicht bildete bald mebhrere Rebenlinien und 
je die Walditern ven Welrß, 
von Stirraniß »botieſitn., Sblum, 


Iwerge. 


Ska! und Wranew. Smirzies, No 
rechties Ararlecı, Rychmbura, Bir 
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nic, Lomnitz. Urnau, Bydzi 
browicz, Hradet. Aulipiez, ‘ 
ticz, Herzmaniez Gietenicz 
chengrätz, Trebicz, Rozdic 
Policzu ſ. w. Alle dieſe Zeiten 
loſchen entweder oder gingen in an: 
und zur Stunde beftehen nur amı 
linien: I. Maldpttein-Warien! 
ll. Waldſtein Arnau, welch Üı 
berübmte Friedländer angeboͤrt. T 
line Walditein: Wartenber, 
fih nunmehr ın d.e Imweige a) W. 
Münchengrätz. b), Walditein- 
c) Waldftein:Zeitemiichl. An 
verweilen mir auf Die wei Zta 
welche ungeachter der Lückenbafti, 
Quellen mit größter Zorafalt 5 
geftellt wurden. Tie meitten Schw 
bot die Willkür einzelner Zyrosten 
brauch ibrer Taufnamen, denn hıe 
Ernſt auf, Dort derielbe als Joſer 
dann wider manuell Phil 
“manuel Philibert, Wh 
Vincenz cinfah ale Vincenz 
die Würden und Aemter d 
fchledhtes betritt, jo erihe:nen Die 
tein lange einfach als das Tnnaite 
der Herren von Walditeın T 
welcher die bechſten Reihswurden 5 
eininte, iſt der berübmte Siloberr 9 
Wal! dtein oder wie er mrscnt 
wird. Wallenftein, ver mı 2 
1623 nch den Titel Hochgtboren 
Grafenftande entirrechend fahr 
Regierer des Haus Walditein um 
fand, im Februar 162% ſchen Fi 
Arıedland und 1626 Herzeag vor 
band, dev b. remiſchen Reiches Aut, 
su Prag und GenerabCberfter Feldbe 
genannt wird. Adam vn 
erheie dann mit Majeſtätedrief ddı. 
1628 in jene Ziöbne Rudolph, 9 
lian, Berthold, Johann Vict 


x 
Wa 


Karl Ferdinand und alle m 
kommen mtänntichen und weite 
fchlecbts Des beilinen ronichen B 


den bebmitben Wrafenmtand, 
feine eigrne Verſon betriijt, ſo ci 
auf ſeinen Wunſcheen drem chem 
und böchſten Stande in ÄAhhmnen 
Derrenitande, mir dem Durch den I 
yebsim zuiſteſenden Vortang der Sc 
Herrenacſchlechtern. Zen 
lian wurde 165% ın das Nhwär.it 
aufzenommen; 7 


Te. 


Zehn V 


atafenender. um 














Hannibal [17] 
i t 1622. 
Katharina Berka von Pub. 


Seopold wien [36] 
tx 


| t 5. Bebruar 1691. 
Eliſabeth Gräfin Ahnen-Belafy 
+ 22. Kebruar 1720. 


Johann Wenzel Jofehy Audoiph Stopeid Wilhelm 
ai Bebruar oe 757. + 1748. 
rie ara Ot ia Barbarg von Kaiferkeiu 
geb. 5 December 1694 Tochter u J Au ’ + Im Bere 
77 M-— = 2) Antenis Hräfn Stecnenhein. 
9. geb 27. October 1708, t, Eruſt Melchior, 4 Töchter 
vn. 30h. Kaspar Mönch in Böttweib. 
Graf Fanthieri 
ÆAaxia Barbara ſaria Karoline Maria Anna Otto Wenzel 
geb. 27. December 174 Roveniber 1724, geb. 3. April 1726, geb. 37. September 1729, 
+ 29. Bebruar 1742.| Sanner 1781, + 28. October 1762, + 20. Juni 1790. 
vm Dofeyh Winiball gran, Zoſeph om Anten Freiherr von Zeſepha Gräfin Esanf 
Graf Scafgetfäe. \\gwrat-FicbRcinskj Argenfol. geb. 1741, 
. April 1758. + 1762. 
b Stopold Aaria Autenic Fofeph Friedrich 
346. geb. 1770, }. geb. 1772 t,. geb. 1775; + 4. Zumi 1839. 
1) Barbara Comafeni, t. 
2) Francisca geborene Supper 
+ 7. Februar 1861, 
BEE 
D 
55 
. i a aeb. 16. Februar 1832 
) Die in demebt, Hermine von Icyerniuks 
gıb 183.. 


auf bie Eeite, auf we 
$uife Feliciana 


Zu v. Wurzbach's bi 








Waldfein (Genealogie) 


Ausferben des Geiclehtes Seynma von 
Duni verlieh Kaifer Zerdinand IM. der 
Familie Waldfein das Dberf-Grbvor- 
icpneideramt, und 1636 erhielt fie das unga« 
Hifcpe Indigenat. — Die BaldRein betlei- 
deten, fei e8 im Dienfte der Kirche, des 
Staates oder im Raiferlichen Heere, bobe 
Stellen. und wir begegnen überal Rännern, 
welche ihre Würde nicht nur dem Titel nad) 
trugen, fonbern fie aud) in einer Weife aus: 
fülten, dab ſie als Mufter ihres Standes gelten 
können. Im Dienfle der Kirche ragen niehrere 
Baldfeinberoor. Schon in früber Zeit waltet 
vn Benediet (MWenes) von Waldftein 
als Bürchof zu Gammin in Vommemn und ver- 
fammelt die Priefter feiner Diöceie, um fie 
zur Ginhaltung ftrenger Kirchenzucht aufzu 
fordern. Johann Peiedeih Graf Wald- 
Rein if als Biſchef von Sedau ein Muſter 
feiner Rırdyenwürde, obgleich FücNbifchef, übt 
er feinen Beruf wie der einfache Briefter 
mit aller Strenge aus, nit Mühen und 
Strapazen jcheuend, und ſchwer leidend, 
tonımt er noch der Erfüllung feiner Pflichten 
mach, 616 er yuiantmenbricht als ein Opfer 
feines beiligen Anıtes. Nicht minder glänzt 
in den Annalen der böbmiidhen Kirchen: 
geicichte der Prager Eabifhoi Johann 
Friedeih, ven jene Zeit bereits den 
„Spiegel der Biihöfe” nennt. Emanuel 
@raf aber, Vıicof von Yeitmeris, findet 
neben fenent boben Kirdenamte mod) immer 
Muse zu gelehrten Studien und if ein 
Gönner und Zörderer der Männer der Bil: 
ſenichaft. — In dohen Staats: und Hofı 
ämtern finden wir eine aniebnlice Reihe von 
Sproifen dieſes Hauiet, wir nennen, da in 
den Lebensitizzen ihre Ihätigkeit odnebin 
näber bezeichnet wird, bier nur ıbre Namen: 
Adam, Ernſt Joſeph, Epriftian Vin⸗ 
cenz, Ferdinand Ernft, Johann, Karl 
Cenf, Karl Ferdinand, Marimilian, 
Johann Jofepb, Hannibal, jänmtlid) 
Männer, die entwrder in wichtigen diploma · 
tüfchen Wiihonen verwendet wurden, oder im 
Staate hohe Stellen befleideten, oder aber 
der ganz beionderen Qunft ihrer Zürften ſich 
erfreuend, die höchften Neter bei Hofe ver: 
malteten. Mehrere Ddieier Sproifen, wie: 
Franz Kuguft, Karl Ferdinand, Karl 
Senf und Soſeph Cenft, trunen das 
böcfte Ettenazeichen, welches karierliche Önade 
zu verleiben vermag, die Collane des gol« | 
denen Wehe. — Auch der Wifienihaft: 
und Aunft, denen ber hohe Adel ber (degen: | 
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matt, den Jagd und Rennbadn und noch 
anderer minder edler Sport phofiih und 
moraliib ſtatt in Anſpruch nehmen, nicht 
eben febr feine Aufnmerffamfeit zuwendet ift 
dieles Geſchlecht zugethan, und amar aus früber 
Zeit ber, als noh Wilhelm Waldftein ein 
Andachtabuch ins Cewiice überfepte und 
feiner Mutter widmete, bis auf die Gegen. 
wart, in welcher Graf Johann Repomut, 
felbt Xünftler, die Intereifen der Nunft und 
was mit ihr im Zulannenhange flebt, für- 
derte. Wir nennen bier die Orafen Joſeph 
Karl Emanuel, den langmütbinen Mäcen 
Saianeva's, Franz de Paula Adam, 
den Botaniter, Emanuel Craft, Bcot 
von Qeitmerig, den Müngenfundigen und 
erften Förderer der Numismatit in Böhmen, 
Graf Ferdinand, ven Zreund und Gönner 
Beethoven's, ohne Anderer zu gedenten, 
welche die Werte und Schäge der Willen: 
ſchaft und Kun in ihren Schlöffern fam- 
melten und den Xunffinn förderten. — 
Auch unter den Männern des Ehwertes 
— vor Allen natürlich der Friedländer, 
diefe großartige Heldengeflalt am Yusgange 
des fechjehnten und zu Veginn des fiebjehnten 
Sabrbunderts — finden fih Sproifen dieies 
enfen Haufes, welche insbeiondere ın unierer 
Zeit durch die unverbrüchliche Treue zum an 
geftanımten Zürftenhaufe glänzen und ſozu - 
fanen am  einfachften ibten berühmten hn+ 
beren von dem Verdachte des Verrathes an 
feinen Kaifer reinigen. Außer Wertpold 
und Wilgelm, welche auf dem Schladte 
felde ihren Xod fanden, nennen wir vor 
Alen Johann Heinrich, der feine 24 Söhne 
den Könige Dttofar für deſſen Kreupyug 
gegen die beibnifcpen Preußen zuführt, dann 
Adam Cmanuel, Mlbert, Albrecht, 
Verdinand, Franz de Paula Adam, 
Johann Unton Mldreht, Zofepp 
ent, Johann Heinrich — In den 
Neligionsmirren und Kämpfen ihrer Heimat 
finden mir auch eingeine Sproſſen dieier 

















Familie, jo war en Wob (Wolf) von 
Waldfeim cin begeiferter Anhänger 
Buß‘, er, der mit jeinen Namensvettern 


Nicolaus und Heinrich den an das Con» 
anzer Concil gerichteten Wroteft unterzeich- 
nete. Genie von Waldfein mar in dın 
boͤhmiſchen Uneuben, welche mit der Schlacht 
am weißen Verne und den darauf folgenden 
dintichiungen ihren blutioen Abichluß fanden, 
auf Zeite der Nufiländ-ichen und entzop ch 
dem jtrafenden Arıne Der Gerechtiakeit durch 


v. Wurzbach bioar. Ferifen. LIT. [(dedr. 10. Sept. 1885.) \% 
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die Flucht, auf welcher feine Gattin ibn be 
nleitete. — Was jchließlich die Ehen dieſes 
erlauchten Hauſes anbelangt, fo begegnen wir 
ebenfo in den Arauen, welche die Männer 
desielben fich ermäblten, wie in den Familien, 
in welche die Töhter bine nheirateten, nur 
den eriten Geſchlechtern Oeſterreichs, Ungarns, 
Deutihlonde und der Fremde, ſo den 
Aprarun, Breuner, Colloredo— 
Mannsfeld, Esäaky, Czernin, Diet— 
rich ſtein, FJürſtenberg, Harrach, Ka 
rolpi, Kettler, Khuenburg, Kbuen 
Belafy, Kobäarn, Kolowrat, Liech— 
tenſtein, Lobkowitz, Loſenſtein, Neip— 
perg, Noſtiz, Bälfin, Roban, Rottal, 
Rzewuski, Schaffgotſche, Schwar 
zenbera, Thun-Hohenſtein, Trautt— 
mansdorff, Zierotin. Die Did 
tung hat wiederholt dieſes Geſchlecht gefeiert 
Schon das väterlihde Opfer SJobann 
Heinrichs, der jeine Söhne dem Könine 
darbradhte, als Derjelbe den Zug ins Preußen— 
land unternahm, bildete den Gegenſtand einer 
ſchlichten Romanze; aber den Ariedländer 
bat Deutidylands zrößter Dramatiker, Fried— 
eh Schiller, gefeiert und vor und nad) 
diefen eine ftattlihe Weihe von Woeten, 
welche wir in G. Schmid's „Wallenftein: 
Literatut“, in den „Mittheilungen des Ver 
enes pie Meſchichte der Deutſchen in Bob 
nen” XVIL Sabra. Z. 103 u f verzeichnet 
finden. [Onelen. Beſchreibung der bisher 
befannten böhmischen Privatmünzen und 
Medaillen. Herausgegeben von dent Vereine 
für Numismatik au Prag. Mit Abbildungen 
(rag 1852. 3".) 2. 
a Oronberg (Rudolph). Dissertazione del» 


638-685. — Coranini 


l’origine delle mobilissine farniglie di 
Waldstein e di Wartenberg (Gorizia 1766, 
8.) — Crerienka ( Wenres’aus). Splendor 
et gloria demus Woaldsteinianac (Pragae 
16723, 3°.). — Diftortiih-genenalogifiber 
Atlas. Zeit Ehbriſti Geburt Dis auf unfere 
Zelt. Von Dr. Karl Hopf. Abtheilung TI. 
Deutihland (Worba 1855, & MU Wertbes, 
fl. Aol.) 2. 326 und 327, Tafel 678. — 


Hiſtoriſchheraldiſches Handbuch zum 


genealegiſchen Taſchenbuch der aräflichen 
Dauer (Gotha 1855, Duft Pertben, 320.) 
zZ. 1030 u.f. — Deſterreichiſche Natio— 


nalEncyklopädie von Gräffer und 
Czrkann Ween 1835. 80) Bd VI. 2.17. 
(Fl. 
Dates... (Dresde 186%, 00 4°) tome Var, 
p- 169. — Tunner f.Johannes)!. Amphithra- 


— (Oettinger Yor.!. Moniteur de» 


— — — — — — — tin 


210 Waldſtein, Albrecht Wenzel Euſeb 


trum gloriae spectaculls iconum Wald- 
steiniorum adornatum (Pragae 1661, Fel.). 
— Zedler's Univerjal»Leriten, Bd. LI. 
S. 1507—1561. Adeld - Schematis: 
mus des öfterreichiichen Kaiſerſtaates. Her 
ausgegeben von Ignaz Ritter von Schön: 
feld (Bien 1825, E. Schaumburg und 
(omp. 8%.) IT. Sabre, Z. 108 - 113. — 
Slovnik naucny. Redaktori Dr. Frant 
Lad. Ricger a J. Malv, d. ti. Gonre 
jations«2erifon. Redigirt von Dr. Franz Ya. 
Nieger und 5. Maly (Prag 1872, 3.8 
Kober, Ler..8%) Bd. IX, ©. 363 870 


II. Befonders denkwärdige Iprofen des Grafer- 


gefchlechtes Waldkein. 1. Adam (aeit. om 
24. Auguft 1638). Der ältefte Sohn I 
banns von Waldftein von der 9cm 
niger &inie aus beifen zweiter Gere mıt 
Mandualena von Wartenberg befleinere 
er bobe Würden im Waterfande Gr mar 
1608 — 1611 Tberftlandrichter, 1611 — 1619 
und 1621 — 1627 Cberftlandhofmeitter und 
1627--1638 Tberitburgaraf. Im böbmmijdea 
Aufſtande 1618—1620 bielt er treu zu jeinen 
rechtmäßbigen Könige. Auf eigenen Wurjch 
verblieb er in dem ehemals erften und höchiten 
Stande in Bühnen, dem alten Herrenſtande 
ur dem ibn auftebenden Norranı rer den 


übrigen Serrengeichledtern, wäbrend ſein— 
Zöbne Rudolpb, MWartmilien, Ber 


tbold, Johann Victorin und tarlacr 
dinand mit Maſeſtätsbrief vom 23 Nun: 
1528 ın den böhmiſchen Grafenftand e.beöre 
wurden. Von Dielen fünf Zöbnen ıntrrefe 
die erſten Drei aus jeiner erften Ebe mit eine 
Baje Elilabeih von Waldflrin aus der Pre 
nicer Yinie, die beiden anderen gebat !0# 
jeine zweite Gemalin Johanna Wmilt ce 

3ierotin, welche zur evangeliſchen Religion ff 

betannte. — 2. Adam Emanuel ſſiede den tt 

ionderen Artikel S 207). — 3. Albert Öt:' 
(liebe den bejonderen Artikel S. 229. — 
4. Albrecht Graf (ſiehe den bejonderen 1: 
ufel 2. 229). — 3. Albrecht Wenjel 
Euſeb (Herzog zu Ariedland, geb. MW 
den Zchleffe Nahod am 44. Zerreut 
1583, meuchleriſch ermorder in (fuer AM 
25. Acbruar 1638). Der dritte Set 
Wilhelms von Waldflein aus dern 
Ere mit Margarethe geborenen iR 
Zwmirgic Tas Leben dieſes turb dit 
Ränke der am kaiſerlichen Hofe in Wien da 
mals berrſchenden Seiuitenrarter gemortertä 
Aeldberen wurde jo oft. jo ausführlıh und 
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nach fo wechfelnden Geihtspuntten. beichrie- 
ben, und it der Quellenapparat über diejen 
ob fdulbigen oder nicht fhuldigen, immer 
dech sroßen Feldern und merkwürdigen 
Menichen ein jo bedeutender, auch iſt die 
mwichtigfte Zrage eben über jeine Schuld noch 
heute eine offene, ſo dab wir und bier nur 
auf eine qronologiſche Aufsählung feiner 
Xebensdaten beichränten können. Von Jugend 
auf befundete Albrecht großen Scharffinn 
und eine unbeugfame Gharafterflärte, und 
weil ex in äußeren Dingen großen Hang zu 
Sonderbarteiten zeigte, wurde er in jungen 
Jadten nur der „tolle von Waldfein“ ger 
mannt. Rach dem 1395 erfolaten Hinfheiden 
feines Vaters Wildelm — die Mutter war 
ibrem @atten um zwei Jahre im Tode vor» 
angegangen — tam der awölfiährine Knabe 
unter die Obdut feines Cheims Albredt 
Stamata auf Schloß Neihunbern; dann 
auf die Bürftenichule zu Goidberg und von 
dort in das abelige Conviet der Sehriten in 
Simüg. 1399 und 1600 ſtuditie er auf der 
Hocfäule zu Altdorf, wo er ſich mieder 
bucd) fein wildes Werbalten bemerkbar machte 
Hierauf tam er als Vaat an den Hof des 
Vartgrafen von Yurgau, wo er, dem Bro 
teſtantismus, der Gonfeifion jeiner (fltern, 
entfagend, zur fatholijchen Kirche übertrat. 
Schon zur Zeit jeines Mufentbaltes bei den 
Seiuiten in Olnüp und dann mährend der 
Sahre 1601—1603 unternabnt er Reifen durch 
einen Theil Europas; die lebte gemeinjchaft« 
dich mit Adam eo Licet von Kiefen 
burg. Der Matdematiter und Areund Repr 
Vers, Weter Berdumgus aus Branten, 
war der Begleiter der beiden jungen Edeln 
teute. Heimpekebrt widmete fh Wallen- 
Kein den Waffendienfte, und zwar als 
Sffeier unter General Vaſta in Ingarn. 
Während der Velagerung von Gran wurde 
er Hauptmann einer Sompagnie; 1606 febrte 
er nach Vöhmen zurüd, 4607 fam er durch 
Gmpfeblung feines Schwagers, des berühmten 
Karl von Zierotin, an den Hof dee Etz . 
berons Matthias. Hinfichtlich ver Jabre 
1607—1616 lauten die Nachrichten über ihn 
nut ſedt lüenbaft, in dieie Zeit may auch 
feine erde Heirat mit der reihen Fucretia 
verwitroeten Wickov fallen. 1617 dom er mit 
einem Zrupp von 200 Dragonern, die er auf 
eigene oſten geworben und bemwafinet hatte, 
mach Zriaul, wo Erzbetzog Aerdinand von 
Steiermark Krieg gegen die Republit Ve. 
medig führte, Seine Aleine Schrat wuchs 











bald zu einen Wegimente an; und dort ber 
gründete er jeinen militäciicen Ruf. Nach 
beendeten deldzuge wurde er Stammerberr, 
Dbert und Gommtandant eines Regiments 
des mäbrifchen Landaufgebotes. Ann 30. Maͤrz 
4614 farb jeine erſte Acan, und er erbte ihr 
große Wermögen, welches die Grundlage 
feines ipäteren Weichttums bildete. 1617 
Riftete er auf jeiner mäbrüichen Serricait 
gutom eine Kartbaufe. Vom Beginn des 
böhmmiichen Aufftandes 1618 ſtebt er auf Seite 
des Aaiſers unb der fatboliidhen Kirche. Der 
Sadye der Gumpöremg überall mit größter 
Energie entgegentretend, machte er fh da: 
durch viele Große des böbmilchen Adels, 
welche offen oder heimlich zur Rebellion 
bieten, zu Feinden. Man lieb es von diefer 
Seite nicht an Veriuchen fehlen. ıhn zu ae: 
winnen, doch biieben alle vergebens Gr bielt 
freu zum Mailer. Als General Bucauon 
denn Grafen Mumnsfeld entatgenzos, fen“ 
dete der Kaiſer Wallenfein zu Gefterem, 
und in dem Treffen bei Molduntein — 10. Juni 
1619 — ın welchen Mannofeld bartnädinen 
Widerſtand feiftete, war Wallenftein's Gr: 
ſcheinen enticeidend. Dit feinen Küraifieren 
durchbtach derjelbe die feindliche Aufitellung 
und balf den Sieg erringen. Als banı 
Heryog Warimilian vom Bayern mit 
Bucquoy nad When aufbrah, um bie 
Rebellen zu züchtigen, veriab Wallenfein 
die Stelle eines Generalquartiermeiters und 
aͤberwachte die Herbeilhaffung der Yebens- 
mittel, Infolge deilen mar er bei der Schlacht 
am weißen Berge (8. Rovember 1620) nicht 
veriönlich gegenmärtig, wohl aber fedhten 
feine Rücaifiere in derielben mit. Während 
der Vapernberjon und Till» in Böhmen 
blieben und jede weitere Erdebung im Kein 
ericten, übernahm er die gleiche Aufgabe 
für Mäbren. Gr fämpfte bei Kremer 
(18. October 161) negen Vethlen Baber, 
dann bei Goͤdina (November 1623). um für 
den Kaifer den Veſiz Ungarns zu ficenn 
Seine fiegreihen Grfolne und feine rüdhalt 
tofe Hingebung für die Sache des Kaliers 
erwarben ibm bereits deſſen ganzes Wer 
trauen. 4622 fand fidh derielbe mit jeinent 
Feldberen, weicher mebrere Jahre Kınducch 
einine Regimenter auf eigene often aus- 
gerüftet und unterbalten hatte, dadurh cd 
dab er ibm die Herrichaft Priedland famn: 
den einverleibten Areifen, Städten und D 
fern, namentlich Re henberg um die Summe 
von 430000 fl. überlieb. 1624 Keime 
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Wallenftein, indeifen in den Reiche 
grafenftand erhoben, zun zweiten Male, und 
‚war Siabella Katharina, Tochter de 
taiferlichen gebeinen Rathes Grafen Karl von 
Harrach. MAIS die Rebellengüter eingezogen 
wurden — 1622 betrug die Zahl der für 
verfallen erklärten Herrſchaften und Güter 
bereit6 642 — batte er Gelegenbeit, Die 
ihönften Nittergüter um geringe Summen 
vom Fiecus zu kaufen, wodurch fein Befſitz 
einen großen Aufihwung nahm. ine Haupt⸗ 
erwerbung machte er ini Sabre 4623, als es 
ibm gelang, den namhaften Büterbefig feines 
Vetter, Des biödfinnigen Adalbert Smi⸗ 
vziczey, deſſen Vormund er war, fih an— 
zueignen. Der Kaiſer überließ ihm nämlich 
die dazu gehörigen Herrſchaften Kumburg, Aus 
libitz, Semil, Horig u. f. w. um den verbältniß⸗ 
mäßig febr geringen Betrag von 502.325 fl. 
und tilgte auf dieje Art eine Korderung feines 
Zeldherrn für ausgelegte Werbegelder. Zu 
diejer Erwerbung gebörte auch die Stadt 
Bitih:n, welche Waltenftein dann zum 
Hauptorte aller feiner böhmiichen Befigungen 
machte. Dieielben umfabten ald Banzes mehr 
denn 60 Üuadratmeilen, und der Sailer 
erbob Diejen Geſammtbeſitz 1624 zu einem 
Fürſtentbum, 1627 zu einen Herzogthum, 
reiches den Namen der ſchon früber erfauften 
Herrſchait Kriedland erhielt. Am 31. Auguft 
1624 wurde Wallenftein Reichsfürſt, den 
berzoglichen Titel und Rang erbielt er mit 
Diplon vom 43. Jun 1625. Im lept- 
nenannten \ahre tritt er bereits als jelbft- 
ftändıger Aeldberr auf. Ter allgemeine Bund 
ter proteitant:ihen Mächte erbeifchte Die Auf: 
itelung eines eigenen Heeres zu Tienften 
de6 Kaiſers, und Walleniteın übernabm 
da6 Commando Desielben. Mit dieſer Warfen- 
macht erfocht er am 25. Aprıl 1626 einen 
glänzenden Sieg über Mannsfeld an der 
Deſſauer Brüde, und jein Einfluß am Railer 
befe wuchs; andererfeit3 aber mehrten ſich 
auch Die Berhmwerden über das Gebaäaren 
jener Truppen, welche überall, wo Nie waren, 
in entiegenertegender Weile bausten und na: 
mentlich Böhmen, Mäbren, ZSchleiten und die 
Eriherzogthümer bedrudten. Tenn ein Haupt 
moment der Kriegfühtung Wallenitein's 
beitand darin, DaB er fein Drer nicht jelbit 
veıpflegte, Tondern es durch Brandidapung 
Ylanderung und Requiſition im feindlichen 
Yande, das er evben beiert bielt, ich Telbft 
verrflegen lief. Am 4. Zevtenber 1627 er 
wach er unter ungemeinn ganitıpen Nauf- ı 


ne 


bedingungen das Herzogtum Sagan. Im 
Herbfi desielben Jahres rüdte er mit feinem 
Heere gegen Dänemark vor und beiegte im 
October das Herzogthun Medienburg. Waͤb⸗ 
rend er letzteres ſich zur Beute auserſeden 
batte, wollte ee dem Kaiſer das Königreich 
Dänenart zu Rüben legen. Die Städte 
Kofted und Wismar waren unterworfen, 
nur Straliund miderfiand ibm noch. Gr 
breitete fein Deer über Bommern und Bran- 
denburg aus, nahm ben Titel eines Idutirals 
der Tfl- und Rordfee an und murde vom 
Kaiſer zur Gntihädigung für aufgewendete 
Kriegstoften am 2. Jänner 1628 mit Ten 
Sändern der Herzoge von Mecklenburg br 
lebnt. Um fid; dieien neuen Beſitz ficher zu 
ftellen, leitete er mit Dänemark den Frieden 
ein, deifen Abſchluß er bis jept verbimdert 
batte. Mio dem Kailer Dänemark zu Züben 
au legen, dieſer Gedanke mar aufgegeben. 
Aber . die Erwerbung Medienburgs erregte 
jzunähft das Mißtrauen der dem Kaiſer er 
gebenen deutfchen Yürften, nanıentlih War: 
milian® von Bayern. Auch wurde dem 
Briedländer Die Neußerung ın den Mund gr- 
legt, und er konnte fie in allem Grafte ge 
fproden haben: „man bedürfe feiner Kur 
und Fürften mehr, man müſſe ibnen 16 
Gaſthütel abziehen und wie in Frankreich 
und Spanien allein, fo ſolle auch in Deutſch 
land ein Herr allein fein“. Tas nährte De 
Giferiuht und die Bitterkeit genen den Kell: 
berrn, und man betrachtete mit Wibtrauen 
das Wadien jeiner Macht. Am 27. Jurı 
1629 nannte er fih Herzog von Medientum 
und jegte dieſen Titel den übrigen verask, 
ſowohl bei jener Unterfchrift als auf ein 
Münzen. Run war man ernitlich darauf X 
dacht, den immer gefährlicher werdenpen K 
neral zu ſtürzen. Schon auf den Reibätsst 
zu Regensburg, der anı 8. Juli 1630 eröfne 
werden, drang man offen darauf: „es mat 
der kaiſerliche Seneraliifimus und Pietator 
imperii abgedantt und jeines Commandes 
entlajjen worden”. Namentlid am banri'h 
Hofe — obwohl das kaiſerliche Ariegsralf 
die Grenzen Bayerns nie überichritten batte — 
plante man jeit 1628 den Stun Waller 
tein’s, und em geihäftsgemandter Yard 
cıner, P. Wlerander von Ales, der ſden 
früber unter dem Wanıen Rota zu geheimen 
Zendungen verwendet worden, wurde mi 
der Ausfübrung dieſer Intriguen betraut. Am 
Wiener Dofe fing man an, durch dieſe Mudt' 
nattonen beeinflußt, ernſtlich beſorgt MW 





Waldpein, Albtecht Wenzel Eufeb 243 Waldkein, Albtecht Wenzel Eufeb 


werden. Man trat mit der Sorderung an Wal 
tenftein deran, feine Regimenter zu dicloein. 
wen; aber feine Beftrebungen gingen babin, fein 
‚Heer möglicft coneenteirt zu bebalten und 
Meis an ber Spide ter Vewaineten zu 
Meben. Auf alle Vorftelungen, die auf ein 
NRachgeben feinerjeits abjielten, hatte er ein 
srodenes „GE famn nicht jein“. Gine Dent- - 
ſchtift über Wallenfein, welche der vor | 
genannte P. Alerander auf Grund von; 
Mittbeilungen, die ibm der boͤbmiſche Kanzler 
Wilhelm Graf Slamwata gemacht batte, zu 
Münden im April 1629 verfaßte, gibt Auf | 
ſolus darüber, was man damals Alles dem | 
Hergoge — freilich nit ganz mit Untecht — 
aur Saft legte. Indeifen dauerten die er 
drüdungen des deeres fort, Da von Seite | 
des Raijers nichts geichab, um dem Treiben | 
Ballenftein’s zu feuern, rädıten fich die 
Reichsſtaͤnde durch Widerſtand melden fie j 
denn Katier entgegeniegten, und traten auf 
dem Reihstage zu Regensburg, wo Aerbir 
naı anı 7. Juni 1630 jeinen feierlichen 
Sinzug gebalten, der Abficht desielben, die 
Königemabl feines Sohnes durcyuiegen, mit | 
offenbarem Widerirtuch entgegen. Endlich 
fieaten doch die Gegner. Der Kaiter muhte ; 
in des Seldpeeen Entfernung vom deere wil. | 
ligen, dem dringenden Wunſche der Stände 
nachgeben, dad Heer ſelbſt auf weniger als 
die Hälfte berabjegen, und awar zu einer 
Zeit, als die Schweden Deutihland zu ber! 
treten im Begriffe waren. Wallenftein 
befand ſich eben zu Wenumingen, als er des 
faifeclichen Commandos enthoben wurde. Er 
nahm feine Entlaffunn mit der nanıen Zaflung 
eines Weltutannes entgegen und beyab ſich 
aunächft auf feine Güter in Yöbnten. Dann 
ging er nad Prag, wo er mit fürſtlicher 
Pracht — im Gegenſade zu der ihm mibere | 
fabrenen Geniedrinung — lebte. Hundert 
Häufer ri man nieder, um vor den jede | 
Tdoten des berzoglihen Palaftes geräumige 
Blaͤtze zu erhalten. Die Votzimmet füllten 
eigene Garden, eine cbenio aablreihe als 
prächtige Dienerihaft, 60 Paaen, 20 Nammer- 
herren von Mel barrten auf ben Wint dee 
Herzegs Ya Manche gaben den failerlihen 
Kanımerberenichläifel Jurüd, um ın diefelten 
Dienſte Wallenfein’s zu treten. Wei Tay 
und Kadht bieten yablreiche Watrouillen jeden | 
Lärm entfernt, und die Gallen wurden mit 
Ketten geiperrt, un das Geraſſel der Gar 
tojien abzuhalten. Wenn er reiste, yeihab es 
mit einem @efolge von 200 Wagen. ber] 








\ 





dieſe dem Seldberen wider Willen abge: 
mötbigte Nube follte nicht von lanaer Dauer 
fein. Die Schweden rüdten immer näber. 
Nach dem Ziege ber Leipſig (1631) breiteten 
fie fh immer weiter aus im Reiche, die 
Sacien braben in Böhmen ein. Des ge: 
fürdpteten Tilln Stern ſcien au erblaifen. 
das Kriegsglüd, ihm bislang hold, icien ihm 
verlaifen zu haben. Da richteten fih den 
Aller Augen wieder auf den Ariebländer, und 
namentlich mar es der Naiier, deien Ver. 
trauen fih dem erprobten Zeldberen, welchem 
das Hrer mit faßr fanatiſcher Verehrung an- 
bing, wieber zumandte. Aber Wallenfein, 
der bobe Gunft erprobt und ihren Wechlei 
erfahren batte, aing nicht fofort auf bie ihm 
gemachten Anträge ein. War es, um Zeit au 
gewinnen für Verhandlungen mit den Fein 
den, mit denen er ſich bereits eingelaifen 
baben fol, war e&, um möglıchft vortheil- 
bafte Bedingungen für fih gu erhalten, die 
Sache if heute noch nicht aufgeflärt, gewis 
iR nur, dab er fidh iehe langam entſchied, 
und daß er Unbeichränttbeit in Macht und 
in den su ertbeilenden Belohnungen, und 
amar beide® in einer Art verlangte, zu 
melder die fpätere und frübere ¶ Geſchichte 
fein Zeitenüd bietet. Dieier fühne Mis- 
brauch der bedrängten Lage feine Herrn und 
Kaiiers bleibt unter allen Unftänden ein 
Matel in feinem Rubmestranze. Zehen wir 
uns zur Wedtfertinung des Worſtedenden 
dieie vedingunaen näher an. Wallenftein 
folte mit ungemeifener Voumacht. felbf ein 
Nönig, feinem Heren, feinem föniglichen 
Gegner gegenüberiteben; der Kaıfer fellte 
felbR nichts bei bieier Armee zu befeblen 
baben, nie bei derſelben eriheinen und weder 
für ſich noch für feinen Sohn, den König von 
Ungarn, Zerdinand IT, das oberfe 
Sommando derielben in Aniprub neben, 
und bei allfätlinem Rüdzune jollten den 
Hergoge alle Groftaaten offen Reben. Bel der 
fünftigen Zriedensverbandlung follte Leg» 
terem eine Eatſchädiaung für das durd das 
Collegium der Kurfürften ibm wieder ent 
tiffene Medlenburg ausgemittelt und ihn 
überdies zur Belohnung eın Railerliches Erb 
land geneben werden. Gndlub behielt ich 
Wallenſt ein über ales ım Reiche Erobette 
und Gonfseirte die freie Diopoñtion vor 
Znaim mar der Zammelplag der Truppen, 
wohin alle Oeneräle und Cberften. dienende 
und entlaiiene. geladen murden. Gr been 
Die Venüterten, auf eigene often zu werben, 
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unterftügte die Ilnvermögenden, vergab Regi⸗ 
menter, nahnı Beförderungen vor und machte 
die größten Meriprehungen, vom Denen man 
wußte, daß er fie zu balten pflegte. Auf dieſe 
Weile ftand ın wenigen Wochen zu jeinem 
Befeble ein Heer von nabe an fünfzigtaufend 
Manıı da, großtentbeild neugeworbene Trup⸗ 
ven, aber durch die Aufmunterung ibrer er 
fahrenen Nameraden zu gleicher Begeifterung 
bingerilfen. Tie erſte That dieſes jungen 
Heeres war, daß es Die Sachſen aus Bühnen 
warf. Werben, welches vor ihm offen ftand, 
vor fich Liegen laiend, 305g nun Wallemw 
jteın über ger nad) der Tberpfalz, mo er 
ich mit dem Nurfürften von Bayern und 
deifen 20.000 Mann vereinigte. Dann rüdte 
er vor Nürnberg, wo Guſtav Adolph fi 
verihanzt hielt und Verftärfungen ermwurtete. 
Dort fielen täglih immer Bleinere Gefechte 
vor, welche aber feine Entſcheidung brachten. 
Am 24. Nuauft 1632 ordnete der Schweden: 
fonig, von der wachſenden Hungersnotb ge 
drangt, einen allgemeinen Sturm auf Wal» 
lenftein’s weit ausgedehntes, durch eine 
zablceihe Arzillerie geſchütztes Lager an. 
Nach einem zebnitundigen, mehrmals mit 
friſchen Truppen erneuerten Gefechte zogen 
ſich endlich die Schweden mit einem Verluſte 
von 2000 Todten und 3000 Verwundeten 
wieder zurück und wenderen ſich bald darauf 
nad Nordichwabrn. Ziatt Nurnberg, mo er | 
eine ſtarke Reſatzung und den König im Rücken 
wußte, zu brlagern, wandte ſich W alten | 
tern nun nach Norden, verwuüftete, nachdem | 
er die Beſatzungen Der Heineren Urte an Nic) | 
nezegen, dus Vointland, nahm Geburg und 

ruckte in Kurſachien ein. Muſtao Adolph 

vereintate iein Kriegsvolkemet den Schweden 

in Zielen. Yepsig ergab ſich nad fünf! 
Tagen. Ber Torgau war Der Nurfürit suvor- | 
getemmen, ohne jedoch Wallenſtein's 
UVereiniaung mit Bappenbeim binden zu 
tönen. Ler Artedlander rückte nun vor um! 
Ddaile au beſetzen. Hier aber vernabm er chen 
den raichen Anzuz von 20,000 Schweden, 
denen er nun 42.000 Mann entnegenzu— 
itellen Fate; dennoch war jen Entichluß, 
Suftau Mdelph De Zpike zu vieten, 
augenblicktich gefaßt. Um 6. November 16:32 
tam es ber Yügen sur Schlacht. Auf beiden | 
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Seiten wurde mit einer Taäapferkeit obne! 
Hleichen getämeft. Tie Kaiſerlichen, Lejen ! 


ders aber Paprenbeim und ſeine Küraſ— 
nere, dichteten groke Verbeerung unter den 
Schweden an. Aber durch den Fall! 


Sich, 


ihres Könige bis zur Wuth getrieben, braten 
unter die failerlihen Schaaren neue Belur: 
zuny, die ih mit dem: Zale Barper 
beim’s nur fleigerte. Erſt die eintretmie 
völlige Dunkelheit der Nacht made tem 
blutigen Kampfe ein Ende. Das WwWeichüß 
beider Theile blieb die Nacht über auf dem 
Wahlplatze fteben, jeder Theil erklärte üdh jar 
unbefiegt, obſchon die Kailerlichen ibren Räd- 
zug nah Yeipzig nahmen und Herzog Bern: 
bard von Weimar fih des anderen Morarss 
der verlaifenen Wrrillerie beider Iperle ke 
mächtigte. Kah Braga zurückgekebrt, ur 
bängte Wallenſtein ein ftrenges Mr 
gericht über Diejenigen, roelbe die Zeit 
traf, ibre Pflicht nicht erfüllt zu haben mir 
rend er Anderen, die fi ausgezeichner, zn: 
jende Belobnungen zutbeil werden lirk. Xur 
beaann er die Jurüftungen zum folgender 
Feldzuge 11633), ergänzte das Heer af 
sv. Mann und rüdıe darauf nah Zdie 
fien vor. Hier bielt man ſich jedoch use 
vernimnelten Stilfänden und klrinen 3 
fehten in den feiten Lagern von mad 
und Schweidnig bis in den Herbit, we turd 
den Sieg an der Steinaubrüde die Echzext 
entwafiner und zum Nüdzuge gezwuazea 
murden. Schweidnig war ichen übergeyän::s; 
jert itelen auch Liegnitz und Glogau mir dir 
kleineren Veſatzungen; Frankfurt an te Ct 
und Pausen ergaben fi fait obne Wider 
ſtand; Gorlitz wurde im Sturme gereniinen. 
und durch Die Ginnabme von Landeccex 
jtard Pommern bis an die Oſtſee oifen. Te 
Kaiſer wollte aud) Regensburg entiert Fıkca 

Wallenſtein rudıe langſam kerın 27° 

lauerte ſich, inzwiſchen Regensburg übe: 

bei Bilien, chne aber gegen das jchirec 

weimar'ſche Heer etwas Entſcheidende? 4 

unternehmen. Dieſe auffallende Unt.öenzht 

beſtärkte den Verdacht der uuf 
ſt ein's Ariedensgeichäften in Schlenen eri 
ſeinen Verbandlungen mit Schweden 2 
Frankreich und auf ſeinem ganıen Veidela 
ſeit der Schlacht bei Lützen rubte. Ta ht 
ihm mit einem Wale der Veferl iu rl 
iranijeben Garbinab \nfanten, de: aus hr 
land mit einer nach Den Riederlanden Ft 
ſtimmten Armee beransez und VWiantzu 33 
Cavallerie hatte, 6000 Keuter zur Vesierten: 
entgegenzuſenden. Wallenſtein, in mei" 
Auftrage, Der wenig zu ſeinen Vedenzuata 
paßte, eine Liſt ven Toben ſuchend, irn ednt 
Aufiehen Des beiten Ibeiles ſe:ner Mast2 
beraubın, glaubte nun jeineriets Var 
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mabregeln ergreifen zu follen und berief] 
alle Tberflen nadı Wilfen. Dort joll er feine 
aefaͤdtlichen Pläne, die weitaus mebr ale 
feine bloße Zicerfellung beabfichtiaten, den 
Genetal Travian Piecolomini anver- 
traut haben, denn auf deiien Aceundicaft, 
Tapferkeit und Klugheit fehte er das größte 
Vertrauen. Viccolontini feinerieits ver 
suchte e6 dann, den Aelbberen von deifen 
zweideutigem Unternehmen abzuziehen. As 
aber feine Bemuͤbungen vergeblich waren, | 
vertraute er Wallenftein’s Pläne einigen 
duverläffigen Generälen, ſo Aldriugen, 
Hallas, Golloredo, md ſchlieblich auch 
dem Hofe. Und nun geihab das Zurchtbare. 
Start ihm zu verhaften und vor das Krieger 
gericht zu fellen und jeine Verantwortung 
au hören — man muß wohl gefürchtet haben, 
daß die Soldaten ibren Kührer dann ſicher 
befreit hätten — wurde eınfadı fein Mord 
geplant und beſchleiſen. Aber fein Tefter- 
reicher, fein Deutichet gab ih zu dieſer 
Sqandihat ter. Yauter Zremdlinge, die um 
Sold heute im wanıpfe Einen erichlunen, | 
und morgens meudlingd einen Anderen 
niedermachten, Gharaftere, mie fie nur eine | 
Zeit, wie es die damalige war, ausbrütet, 
boten ihre Mörderband zur Zchandthat. 
Bordon, Leslie, Butıler find bie 
Namen derjenigen, welche ſich an derielben 
betbeiligten. Quttler übernahm den Mord 





der treueiten Ynbänyer Wallenitein’s, der | 
Grafen Treta, Ninofn, Jlov und! 
Riemann, die ſich mit ibrem Zeldbertn 


alle in (ger befanden. In einen Zummer 
verbarg Buttler 2% Dragonet mit dem | 
Hauptmann Deverour, in einen iweiten 
den Toerfiwactmeiltee Weraldino mit 
6 Dragonern. Us nun Ale al6 Bordows 
wire tem Abendmahl jaben, ftüriten auf 
ein werabredetes Zeichen die Tragoner ins 
Gemach. und eb begann die entienliche | 
Ziblächterei, der die Genannte nach furyen 
Widerſtande erlagen. Dann übernahm Te 
Derour die Grmordung des Heron. Dieier 
hatte den Yirm, melden die Ermordung 
feiner Generäle veruriachte, gehört und trat, | 
bereits enttleider, an das Zeniter und fragte | 
die Schildwache. was es gebe. Ta te 
Teverour, die verihloifene Trüre mit er , 
malt einſtebend, in des Herzogo Jimmet, und | 
mit dem Rufe: „Du mußt fterben!® ich er 
ibm die Partifane in die Bruſt. Lautlos | 
ürste der Zeldbere nieder. Zo geiheben am | 
23. Gebrmar 1638 zu Mer. Albreht, 























Waltenfein mar zweimal vermält, zuernt 
mit Cucretia MeRek von Candek, verwitwelen 
von DieRon, welche ihm bedeutendes Vermögen 
und Güterbeiig in Mähren yubradte; fie 
Narb am 23. Maͤrz 1614 als die Ledie ihres 
Seiclechtes und hinterließ ihrem Gatten die 
Hereicyaften Burg Lukow, Voetin und Rim- 
nic. Am 12. Cerober 1622 fheitt Wallen 
Rein zur zweiten She, und zwar mit Maria 
Habela Ratfarina Gräfin harrach, weldhe ihn 
eine Tochter Maria Flijaberp gebar, die 
ih mit Rudolpb Grafen Naunig ver 
mälte 1. Onelen jur Biographie Wauenfein's. 
Da der Zeriptor der Grader Univerfitäts: 
bibliother Otora Schmid eine bibliogra- 
pdiſch· Ztubie, betitelt: „Die Wallenkein: 
Kiteratu”, weiche die Zeit von 1626-1878 
umfaßt, ausgeacbeitet und im XVIL. Jabra 
(1878) der „Mitrheilungen des Der 
eines für Geſchidte der Teutigen 
in Böhmen" T. Heft, S. 05-143 ver 
öfentlußht hat, und in feinem Paclaife 
(mid erihob fih ım Arübliny 1385), wie 
ic) aus feinen Briefen erfabr, ih Noch 
träge beünben müfien, ſo beihränte ich mich 
bier bles auf Angabe der Hauptwerte, in 
Allem ionft auf Die mufterbafte Arbeit des Ver« 
Norbenen verweilend. In 2U Unterabtbeifun. 
gen berüdichtiat dieielbe im nächiten Pın- 
bit auf Wallenftein jeine Geichichte und 
Viographie, fein Perbältniß zur Arologie, 
ein Müngweien und feine Wünyftätte, feine 
Vefigungen und jeine Tovesärte, dann auf 
Nebenfücpliches übergehend, zteht fie ın ihien 
Vereich: die dramatiſchen Bearbeitungen, die 
Wolts: und Nriegelieder des XVII. Jahr 
Bunbert6, gleichzeitige umd ivätere Gedichte, 
Wrabiniceiften, Foinramme, Sharaden, Ro 
mane, Rovellen, Grjählungen, Zapen, Anet. 
doten und (uriofa, Wolle: und Jugend“ 
ichriften, acfimilien, Porträts, fonftige bild» 
ice Darftellungen, und zwar Zcenen aus 
dem eben Wallenftein’s und jeine 
feiner Anhänger Grmordung; Statuen, Zıar 
tuetten und Büren, Pläne von Schlachten 
und Belagerungen, Wappen, Infiegel und 
Moailten. Dieje aange Literarur umfaßt über 
780 Rummern, die nach 1875 hinugefomner 
nen unyerechnet. — Zelbitändine größere Werte 
über Wallenftein: Dentfge Quellen, 
Arerin (sarl Maria Freib. von. Wallen- 
Rein. Veiträge zur näseren Kenntnib feines 
Sharafters, ſeiner Pläne. jeines Werbältniiies 
au Bayern. Aus urfundliden Quellen (Re: 
sensburg 446, 9°, IV und 139 S. und 
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50 Urkunden in 139 S.). — Chlumeczty 
(RB. Nitter von). Die Neneften oder die chro- 
nologifchen Verzeichniſſe der Urkunden in den 
Archiven zu Sglau, Trebitich, Trieih, Groß⸗ 
Biteſch, Groß-Meieritih und Pirnitz, ſammt 
den noch ungedruckten Briefen Kaiſer Fer⸗ 
dinands Il., Albrechts von Waldftein und 
Romboalde Grafen Gollalto (Brunn 1856, 8°. 
[mit mehr denn 329 bis dabin ganz unbe 
tannten Briefen Wallenſtein's)) — Dudit 
(Beda Franz Dr). Waldften und jeine 
Enthebung bis zur abermaligen Uebernahme 
des Armeecommandos vom 15. Auguft 1630 
bis 15. April 1632. Nach den Acten des k. f. 
Kriegsarh:ivs in Wien (Wien, Gerold's 
Sohn, 1858, gr. 8%, XXII und 496 ©.). — 
Derielbe, Waldftein’s Gorreipondenz. Eine 
Nachleſe aus den k. k Kriegsarchive in 
Wien u. ſ. w. (Wien 1838). auch im „Archiv 
für Kunde öſterreichiſcher Geſchichtsquellen. 
Herausgegeben von der kaiſerl. Akademie d. W. 
XXXII. und XXXVI. Bd. — Aörfter 
(Friedrich). Albrechts von Wallenftein, Her. 
zogs von Friedland und Mecklenburg un: 
gedruckte eigenhändige vertrauliche Briefe 
und amtliche Schreiben aus den Jahren 
16:7 —163% an Arnbeim (v. Arnimb) Al: 
dringen, Gallas. PRiccolemini und andere 
Fürſten und Feldherrzen jeiner Zeit. 3 Theile 
(Berlin 1828 und 1829, ar. S%, XVI und 
406, XX und 360, XII und 368 Z. und 
Anhang 160 Z) — Terielbe. Wallen 
ftein, Derzog von VWedlenburs... als Feld— 
berr und Yanderfärit... (ine Biograpbie. 
Rad) des Herzogs eigenhändigen Briefen 
u. 1. w. Potedam 183%, Megel, gr. 8%, 
4682) — Derſetbe. Wallenſtein's Proceß 
vor den Schranken des Weltgerichts und des 
k. . Fiscus au RPrau. Mit einen Urkunden» 
buche bisher neh ungedtuckter Urkunden, 
Mir Porträt (LAe:pzig 1844, Teubner, ar 80, 
316%). -- Grevenitz EFriedrich Auguſt 
von). Wahre, bisher imnier verfälſchte Yebens: 
geſchichte Wailenſtein's, Herrogs ven 
or einem preusiſchen General 
(Berlin 1797. 85%). — Hallwich (der 
mann Dr, Wallenſtein's Ende. 2 Wände 
(Leirzia 4879. Duncker und Humblot, 80) 


Ar: edicend 


[enthält 1500 bisber ungedruckte Vrıfe aus | 


der set vom 9. Jänner 1633 bs 25 Au 
bruar 16,3 Arüber ichon veröffentlichie Dr. H 
in den „Mittheilungen des Vereines für die 
Geichichte der Teutihen in Boͤbhmen 1879“, 
eine währe Abbandluna: „Wallenftein 
und Arn:em im Krübjar 1633"). -- Helbig 


| 














(Karl Guſtav Dr.). Wallenftein und Arnem 
1632 — 168°, Ein Beitrag zur Geichichte des 
dreibigjäbrigen Krieges... (Tresden 1830, 
Adler und Diepe, 80.). — Derielbe. Katier 
Ferdinand und der Herzog von Friedland 
wäbrend des Winters 1633— 1634. Nach band: 
ſchriftlichen Quellen des Löniglih ſächſiſchen 


- Heuptftaatdarhivs... Mit Wallenftein’s Ho⸗ 


roftop von Kepplet (Tresden 1852, Adler 
und Diege, VII und 72 5, gr. 8). — 
Heller (Wilbelm Friedrich), Leben, Ihaten 
und Schidiale des Grafen N. von Wallen 
ftein, Herzogs von Zriedbland (Ftankenthal 
1793, 8, auch Mannbein 1814, 5%.) — 
Herchenhahn (Joi. Gbriftian). Geiſchichte 
Albrechts von Wallenftein, des Kriedländere. 
Ein Bruchſtück vom breißigjäbrigen Kriege. 
3 Tbeile (Altenburg 1790 —1791, Rechter, 
336, 230, 29% ©.) — Hurter (2. jur 
Geſchichte Wallenſtein's (Schaffbauien 18535, 
gr. 80, XVI und 398 &). — Trrielde. 
Walleniteind vier letzte Lebensjahre «mit 
Anhang: Mallenftein’s Revolte und Tod) 
(Wien 1862, Yraummüller, gr. 80. VIIL und 
514 Z.). — Janko (Wilhelm Edler von). 
Wallenftein. Gin Ghaafterbild ım Zinn 
neuerer Seihichteferihung auf Grundlane 
der angegebenen Quellen (Wien 1367, Bau: 
nıüller, 5%., XVIII und 238 Z.). — NU% 
lein (Jobann Seinrd). Wallenſtein und 
jeine neueften bilteriichen Ankläger und Wer 
tbeidiger (Reipzin 18485, 8%). — Link (Wilb. 
Atiede. Ir.). Lebensgeſchichte Albrechts von 
Waldſtein, Herzogs von Friedland. farierliden 
Generaliifimi Aus den Stalieniichen Dre 
Grafen Priorato ind Deutiche überirgt und 
mt Münzen erläutert (Nürnbers 1768. 
G. P. Monath, st, 272 2. und 2 Wit 
tafelnd. — Mebold (Y. A) Der dreier 
jährige Mricy und Die Helden desſelben. 
Guſtav Adoirb. Koenig von Schweden und 
Wallenftein, Herzon von Fried!and, 2 Yünde 
(Ztuttaart 1835 — 1830, 59%. — Pur 
(Sprit. Sortl. von). Beiträge zur Geſchidte 
des Dreißigjährigen Krieges, inſonderbeit des 
Zuſtandes der Reichsſtadt Rürnberg währen? 
desſelben. Nebſt Urkunden und vielen Erloͤr 
terungen aur Geſchechte Des berühmten Hal 
lichen Generaliſſimus Albrecht Wallenſtem 
Herzogs von Friedland. Mir 1 Kurf cKüm 
bera 1799, Bauer und Mann, 8". 08 2). 
— Terielbe Die Ermordung Albrichts 
Herzogs von Friedland. Mit g Urkunde ur 
nt. (Halle 1806, Hendel ar. 8% 96 2) 
-- Tberlertner (Karl). VBeiträge jur Ge 
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ſchichte des Dreißigjährigen Krieges mit be: 

fonderer Berudfihtigung des öfterreichiichen 

Kriegs: und Finanzweiens (Wien 1857, 8°, 

43 ©.) [ift eigentlich nur ein Beitrag zur 

Geichichte der Erhebung und des Kalles des 

Herzogs von Friedland]. — Ranke (Leo: 

peld von). Geſchichte Wallenftein’s (Leipzig 

1869, Dunder und Humblot, XII und 532 5; 

2. Aufl. ebd. 1870; 3. Aufl. in deijen „ſämmt⸗ 

lichen Werten“ 23. Bd., 1872). — Rudhart. 

Einige Worte über Wallenteins Schuld 

u. f. w. (Münden 1850, 4%.) — Richter 

(©. B.). Wallenftein und fein lepter Tag in 

Euer (Wunfiedel 1859, 8?) — Schobeck 

(Edm.). Die Löfung der Wallenftein: Zrage | 
(1881). — Derielbe. Kinsky und Au 
quidred” (1871). — Schottky (Julius 
Mar). Ueber Wallenftein’s Privatleben (Mün: 
chen 1832, 12%.) — Sporſchill (Xob.). 
Wallenftein. Hiftoriicher Verſuch (Leipzig 
1828, 8%.) — Wappler (Richard). Wallen- 
ftein’s legte Tage (Leipzig 1884). — Wat: | 
terib (Aranı Karl). Kriensyeidichts-pkilo: 
fopbiihe Ehrengebühr dem Heldencharakter 
und Zeldherrnftabe A. Wallenſtein's Grafen 
und Herzons von Yriedland (Prag 1843, 
12°). — Winter (veorg). Die Kataltropbe 
Willenſtein's (Breelau. Zchottländer). — 
3ober (G. ©. D.) Ungedrudte Briefe Al: 
brechts von Wallenſtein und Guſtav Adolphs 
des Großen, nebſt einen Anbange, entbal- 
tend Beiträge zur (Seich chte Des Dreißig- 
jadrigen Krieges (Ztraliund 1830, Löffler, 
at 8”, VIIL und 118 S.). — In fremden ı 
Sprachen. Arud (.Josun). Vita Alberti ! 
Wealdsteinii, Ducis Friediaudiae etc. Ex | 
italico Galeacii Gualdi in latinum serin»- 

nem translata (Rostochii 1668, editio nova : 
ibid. 1725, 8%). — Malmstroem (Michael . 
Simon). De Weallensteinivo commentarlus 
(IL.und. 1815, 8%). — Cnrre (Thomas). Itl- 
nerarium cum historia faeta Buttleri, Gor- 
don, Lesly et aliorum. Vol. I, Il, III 
(1. und 2. Band Moxuntine 1640-1641; 
3. Band Spirae 1646, 120.; diefer 3. iſt ſehr 
felten). — Stief P’ro- 
graımma paucula ad A. Waldstelnii histo- 
riam speectantia continens (Vratislaviae | 
1766. Fol.). — Roepell (Richard). Disser- | 
tatio de A. Waldsteinio proditore (Halle 
1834. 8°.) [derielbe Autor brachte auch jebn 
Zahre ipäter, im VI. Jabrgang Der neuen 
Holge von Ariedrib von Raumer's „bilto- | 
riſchen Taſchenbuch“' eine Abhandlung über 
Wallenftein’s VBerratb). — Pellicer de 





(Car! Benjamin). 


Salas y Tuvar (Jose). EI Sejano Germa- 
nico. Historia de lı conjuracion y muerte 
del duque de Fritland (Madrid 1639, 89.). 
— Ribelllone e morte del Volestalu 
(Venezia 1633, 4%). — Pomo (Pietro). 
Saggi d’istoria overo gucrre di Germa- 
nia dell'invasione del re di Swedia (Gu- 
stavo Adolf») sino alla morte di Wole- 
stano (Venezia 1640, 40.). — Priorato 
(Gualdo Gauleazzo Conte). Istoria della 
vita d’Alberto Valstain duca di Fritland 
(A Lyon, J. A. Candy 1643, 40.). — 
Rahlenbeck (Charles). \allenstein, dans 
ses rapports avec la cour de Bruxelles et 
les officiers belges de son arınde (Gaud 


1853, 39%.) [nur in 20 Gremplaren aus: 
gegeben]. — Sarr-sin. UConspiration de 
Wealstein. Episode de la guerre de 


trente ans par — Avec un appendice 
extrait des Memeires de Richelieu (1634) 
(Paris 1833, 1. Hachette, 8%, 66 ©.). 
Ueberdies g:bt Profeſſor Gonftantin Höfler 
im Jännerheft 1867 der  „Uefterreidi: 
ihen Revue” Nachricht von einem interei> 
ſanten Aunde, welchen er bei Durchforſchung 
der Graf Slam Gallabs'ſchen Archive in 
einem Muficalienihrante der Bibliothek 
machte. Es war ein Theil der Originalcorre: 
ipondenz des Grafen Muttbios Gallas, 
entgaltend 321 datirte Urkunden aud den 
Jahren 1633 —1636 und cine Fleine Anzabl 
undatirter. Die Schriftftüde aus dem Jabre 
1634 beleuchten die Situation fur; vor dem 
Sturze Wallenftein’s und bezieben ſich 
zum Theile Direct auf dieſelbe Es find 
63 Vriefe der kaiſerlichen Generäle Medici, 
Sups Piccolomini, Aldringen, Gol- 
loreds9, Marradas und anderer an 
Gallas von 2. Jänner bis 4 April 163%. 
— Zerner brinzt das „Maynazin für Die 
Literatur des An» und NAuslandes“ 
1835, Nr. 53 und 39 einen Artikel von Marl 
Brzun Wiesbaden, betitelt: „Die neueite 
Wallenftein-Literatur”, in welchen derielbe 
über Die Dieien Gegenſtand bebandeinden 
Schriften von Hallwich, Ranke, G. Wit: 
tig (Wallenſtein und die Spanier in den 
preußiichen Jahrbüchern 1868 und 1869), 
Burter, Thomas VBilet, Fonund Scho 
bed, X 53. Müller, 3%. Bumüller, 
Georg Winter, Ribard Wappler und 
Dr. Ant. Gindely (im 3. Bande jeme 
Geſchichte des dreikigjährigen Krieges, Leipzig 
1882) berichtet Nah Braun-Miesbaden 
ergibt fid) denn doch, dab bei dem Kur umd 
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Wider über d.e Anfiht von der Schuld Wal: 
lenjtein’s die Suche noch nicht iprudhreif 
iſt — Schließlich jei nody erwähnt, daß d’EI- | 
vers „Notizenblatt der bijtoriich-ftatiftiichen | 
Section“ (T.. Il., V. und VI. 3D.), dann 
aber d’e von ihm redigirten Zchriften Der: 
jelben Zertion, namentlich der XVI.. XVIL., 
XXI. und XXIII. Bd. eine wabre Aülle 
von Material zur Wallenftein-Gejchichte ent» 
balten. — II. Vorträts. 1) Lnterichrift: 
„Wullenftein”. 3. HGerſtner sc. (Medaillon, 
fl. 8%.) — 2) UNateriſchrift: „Graf Albrecht 


von MWaldjtein | Herzog zu Friedland“. Lith., 
von Naßler, gedruckt bei Joſ. Stoufs 


(8°). — 3) Unterichrift: „Albert Walstein | 
due de Fritland“. J. do Leeuw sculp. 
(80.). — 4) Unterihrift: „Albrecht (Voj- 
tech) Väcslav Eusebius z Valditejna, ve- | 
voda Fridlausky*, Rah einem zeitgenöſſie 
ichen (demälde, yezeichnet von Joſ. Scheiml | 
[int „Svetozer® 1869, Sir. 13]. — 5) Unter 
ichrift: „Wallenſtein“. van Dyck p., Woite 
ihid sc. (4%). Zwidau b. d. Gebrüdern : 
Schumann — 6) Unterideife: „Wallens ' 
fein”. Ban Dyck pinx. — 7 Unterichrift: 
„Wallenſtein“. 9. Lips sculp. (Medaillen, 
320.). —- 8) Unterſchrift: „Wallenftein, Herzog | 
von Frirdland'. Pitboxtapbie von X Ve | 
raſch, edruckt bei J. Raub (Wien bei 
v. T. Neumann, 4%) — 9 Unterchiift: | 
„Albrecht Waldſtein“. Joh. Manyer se. 
(8). — fo. Unterſchriit: „Alberto di Wal- 
Fritland | Generallissime : 


stein Duca di 
deil’armi dell'fnpet Ferdinando Seconds". 
H. J Zihollenberaer £ (fl Rel) — 
t1) Untericheeft: „Albert Lux Fritland“ 
(in Yavaterc „Phyſiognomit“, zuſammen 
mit Ten Tiego Philippus De Gusman, 
3’). -- 12) Unterſchrift: „W .Uenitein. , Wad) 
den Friedländer Driginal“ 8, Ztepncer 
litb., Truck voen J. Zandtner jun. Igr. 8%) 
— 13) Unterſchreft. „Aibrecht von Wald— 
itein | Perzog Atwdland ; im ſeinem, 
49. sabrr”. RNach einem Yısyinalgemälde, : 
5, Froſch Tec. 8", ganze Als). — 
13) Nah Amalie Werter bie cKel, Miin 

den, A. Petter). — 15) Yırd, von Yidr 

wardt (Zei. Belm Gebr. Roccay. — 

16) Stuttgart, Riraer's Ztablitid. 


von 


Vrrlan. 


(9). -- 17) Leipzis, Hinrichs (80. Zrabt: 
tih — 18) J. C. W Fritzſch »r. ct) — 


19) E. Rerhelſt se. (4E). — 20) EWide 
mann sc. (HH. 40.). — 21) F Urunn fee, 
») — 22) Y. Ziniker se, Wititelbild ! 
(’). — :D P. von Jiſelburg ec... 
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Bürtelbild (3%). —. 24) W. Kilian fee.. 
Salbfigur (8%). — 235) 9. Hondius fec. 
(ar. &0l.). — 26) Aus Aubry's Verlag nach 
van Dyck (80.) — 2 B. Moncoract 
exc., nah van Dyck (89.). -- 28) P. de 
ode se., Hüftbild (Fol.). — III. Wallen- 
Rein’s Horofkop. Eine Abbildung desſelben 
im Holzichnitt bringt das Payne'ſche „Reue 
Blatt” 1872, S. 16. Nah deſem befände 
ih das Original in der Wiener Muntt- 
kammer (ed wid wohl die failerliche Schar: 
fanımer in der Burg genteint fein). — 
IV. Woalenfein- lünzen und MAedailea. 
Schen als Herzog von Friedland batıc Wal: 
lenftein das Müuͤnzrecht erbalten, als e: 
dann 1628 zum Beſitze des berziogrku:r: 
Sagan in Schlejien gelangte, rourde ibm mit 


dem Darüber audgeltellien Maieftärdtriefe 
ddo. Schloß Drag 16. Februar 1628 das 


Recht beitätint: „eine Münzſtätte au verrichten 
und darin durch jeine Münzmeiſter alierlei 


Hold und Silbermünzen, aroB und klem. 
mie Unichriften, Bildniſſen, Warren und 
Hepräg auf beiden Zeiten münsen und 


ihlagen zu laſſen. doch jollen ſolche vca 
Kom, Schrot, Gebalt, Wertb und Gewigt 
nach des h rom. Reiches und des Niri- 


reiches Vormen Münzerdnung ausger.äist 
ſein“. Thatſfächlich machte auch Wallen 


itern ven dieſem Rechte den ausgedebnieen 
Gebrauch, und Das Wert „Veſchredung de 
bisher befannten bebhmiſchen Privatmünzen 
und Medaillen. Herausgegeben ven dem Ver— 
eine für Numismatik zu Prag“ (Vrag 1838 
4%.) vbearbeitet von Miltner, gbr cf 
Z 639--668 de Perchreibung und aui dea 
Tafeln 69, 70, 74, 72, 73 und 8% die Art 
tungen von nabesu einem balsen June: 
Pfennigen, Groſchen, Gulden, Thalern ur 

halben Thalern. Tucaten und Wedaiba 

welche Wallenſt ein hatte prägen laren. — 
V. Anſichten von Wauenſtein's Schloß ſcich 
land, den Oertlichkeiten feiner Ermerdung 
in Eger, Fachmilien der Handſchriſt Wahre- 
ſtein's und feiner Beaner m. f. Kine Int! 
des Zchleifes Arıedland, nach welter 
ih Wallenjtein Herzog Ichreb, Fri 
de „Wartenlaube” 1857, 2.655; — Artus 

des Pachelbel'ſchen Hauſes, in welden .: 


ermordet mınde, und Des Schloſſes A 
Fer, in welden Treta, ind! 


Neumann meuchlinas Net! 
nebit einem Knieſtück Wallenſtein's, * 
zeichnet von Herbert König, finden ib 'E 
derſelben Zeitung 1869, 5. 357; — Anñc?e 


lov und 


wel 
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des Zriedländet · Haufes m Prag und ber; 
Ballenfein-Halle in demielben g.br die | 
.Juuſttirie Ghromit von Böhmen“ im erften | 
Vande 2.333 u.f. — Rucr in feinem Büch | 
tein „Die Grmerdung Albredhrs, Herzogs | 
von äriedland" (Halle 1306), wemit, neben: 
bei geiagt, Die jeutber je angemadjiene Wallen · 
ſtein · Literatut eröffner wurde, theilt eine Anı 
cht des Gyerer Schloifes, wie «6 179% autlah, 
und ein Profil jenes Speiiegimmeis auf dem | 
alten Schleife in Eger mit, in meldem am ı 
debruat 1634 die vier Anhänger Wallen: | 
Rein’s den Tod durch Möuderhand fanden. 
Endlich Fachm.lien des Autogtrapbs Wallen 

















Rein’s und jeiner Mörder Leslie, ser| 


dom amd Bureler find zu jeben im oben: 
genannten criten Bande der „Zluftsicten | 
‚Stronif für Böhmen“, und ein bejenders ger | 
fumgenes Zachmile des Wallenfeinicen ! 
Autograrbs bradıten Die „Obeeus liatyt | 
rag 1860) 2. 216. — Zachmlien aber | 
der Unterichrifien der wichtiaſten Berionen, , 
wege zur Geihihte des Auiedländers in 
irgend einer näheren Beziehung fteben, ent , 
hält das Wert von Joh. Ed. Heb: „Bio: ; 
grarbien und Autogtarbien zu Schillers ' 
Wallenfein Rad) neidichnlichen Quellen“ | 
(Jena 1859, Monde, bed 4%). Much findet | 
man hochſt interejfante Zacſimilzen, n dt bles | 
der Unericriften, ſendern ganzer Autograr | 
pen in Karl Schramm's „Album von} 
Autogranhen hervorragender Werionen ber, 
Wergangenneit und Oeycmpart” (Wien 1864, ! 
Barielwus, gr. 4%.), und ymar in der ameiten | 
Lieferung: ven Wallenitein. Kaiſet Zen 
dinand IL. Ziabella, detzeain ven! 
atiedland; in zer dritten Veferumg: ven: 
Briedrim vom der Bla, Matteo von | 
burn; ım der vierten Vieferung: von 
Sallas, Treta, oo, Auehem, 
beca; in der fünften und fechsten Lieferung : } 











von Parvenkeim, Hold, Madinal | 
Harcab, Maradas, Tetavio Pıcco- 
tomini, Guftao Adolyb, Wranpel,! 


Baner und Bernbard von Weimar. — 
VI. Wallenfein’s Sede, Deifehung und 
Grabinfapriften. Rach dem Morde mutde Die 
vLeiche des. Arierländers in anen Zubteppicdh ' 
gemideit und in Yeslie's Wagen madı der ' 
Suadelle zu den übrigen Leichen gebrac. ! 
Zväter famen he von (fger in das Zrancı 

eanertlofter zu Mies. Wert erhielt die 
verwitiete Hergonin von Zuudland die Fre 
laubnif, die verblichenen Ueberreſte ıheea 
Gemals in der ven vemjelben eibauten Wat- ; 
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diger Karıhauie nächft Gitihin beiuieken. 
Dort lieb 4639 der jchwediiche General 
Vaner fih die Giuft öffnen, mahın den 
Schädel und den rechten Arm heraus und 
ſch aie dieie rermederte Beute nad) Schwer 
den. In neuerer Zeit (1795) ertielt Graf 
Vincens von WaldfRein die Etlaubn 
die Ueberreite aus der Waldider Nartbauje 
nach feinen Grbbegräbniß in der Zt. Annen 
kirche zu Müncengräp zu brinzen, wo fie 
feierlich beigelegt und die Ztelle mit einer 
ebernen Gebächtnißtafel bezeichnet wurde. 
Kos fei bemerkt, dab den einen Zeigefinger 
der reiten Hand ver danaline Kronrtinz 
von Breufen, zriedrich Wilhelm IV. 
als er während feiner Anmelenbeit auf dent 
Mündyengräger Songreiie (1833) die Brab« 
ätte des Arebländers bejuchte, als Andenten 
mirgeneumen haben fol. Auf der Innenirite 
der Riſchenthuͤte zut Gruft befindet ſich folr 
gende Inichrift: „AQuaeris, viatur, qui hie 
jacet! Albertus Euscbius Waldstein, Dux 
Friedwadiae, qui 1634 div 23 Februarli 
aesre fütix fulgebat olim 
eplendore Martis, pro Leo, pro ereleel 
pro Cacsarc, pro patria fortiter puguabat 
«tirlumphavit heros Inclitus; cunı quo- 
legitime certarit, Deus ad se vocarit 
coelestiquo corana prarmlarit; enjus Jam 
bellv fessa hie in pace quiescunt orsa 
ex parte tunbae suae Imre canthoralis“ 
— Kun dat es ach mic an anderen Brab- 
iriften aefeblt, die, ven feinen Zeinden ver- 
faht, nit eben jein Lob verfünden. So 
lautet eine feldhe, welche man der ibm feind« 
jelhaen Jeiuitenpartei juichreibt : „hier liegt 
und fault mit Haut und Bein | Der grobe 
Nriezsfürft Wallenitein, | Der grobe Kriess · 
macht y ammend racht. ¶ Tod) nie geliefert 
vecht em Schlacht. Wiet GOut wat er jenr 
vielen jdhenten, | Tanegen auch viel’ unihulbig 
benten. i Dutch Sternaucen und lang Trace 
ten; Teat er viel Yand und Yeuc' verlieren. 
(dar zart war ihm jein böhmiid) Hirn, |Nennı’ 
nicht leiden der Sporen Nliren. | Hahnen, 
üennen, Hund’ er banpifirt | Aller Cıten, wo 
er loaiet. | Doch mußt’ er ged'n des Todes 
Ztraifen, | T’ Haba’ fräben, di Dund’ beiien 
laſen· Diele Grabichtife ıbeilt das „Thea- 
zrum Euren 11. Irei, 2. 187 mit 
Weradegu empörend aber linyt Die folgende, 
die ihm einen Herodes und proditor Ind 
nennt; „Herodes; Iutravit ut Vulpes, | Su- 
perbitt ur Pavo, | Vixit ut Tigris, | Bel- 
iger ut Lepus. Gratus at Cucuion. Wor- 








cessit Egrac; 
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tuus ut Canis. ! Preditor Judas“. “einer 
Dagegen lautet die des Italieners Lore⸗ 
dano: „Difensor della fede, e dell’Im- 
pero, | Un’hasta amicn al fin passomi Il 
cuore. | Non su dir, se tradito o tradi- 
tore. , Perche nuoce anco ai morti il dir 
il vero.* — VI. Euriofa. Andreas Argoli, 
Profefſſor zu Padua, unterrichtete den jungen 
Wallenſtein in der Aſtrologie. Als Lep- 
terer 1617 auf dem Auge Herzog Ferdi 
nandd genen die Republik Venedig nad 
Friaul kam und jeinen alten Areund und 
Lehrer beſuchte, fol ihm Dieler den naben 
Tod des Kailers Mattbias durch fieben M 
verfündet baben. Diele jieben M bedeuten: 
Magnus Monarcha Mundi Matthias Mo- 
rietur Mense Martio. In Nrgoli’e cabali- 
ftiihen Nachlaife fand man auch fünf F, 
welhe man auf Wallenftein bezog, und 
welche dieſen nah langem Zmeifeln und 
Echmanten endlich beſtimmt baben follen, 
mit dem Kailer, feinen Herrn, zu brechen 
und es mit den Schweden zu  balten. 
Dieie fünf F bedeuten: Fidat Fortunae 
Friediaudus! Fata Favebunt, Wie Wal: 
lenftein auf die Aftrolegie baute und ver 
traute, ift befannt. — Cine verbängnißvolle 
Rolle ipielt die Zabt 7 in Wallenſtein's 
Leben. Faſt alle Taten jeiner bewegten Lauf: 
bahn endigen an fih oder addırt mit der 
Zahl 7. Tas Yiht der Welt erblidte er am 
14. September (2x7) im Jabre 1583. welche 
vier Zablen zuſammen addirt 17 yeben; er 
mordet wıırde er am 23. Febtuar 2 +57 
im Jabre 165%, welche Zahlen zuſammen 
addirt. 14 (2X7) geben; auch gibt jede 
Hälfte dieſer Jabreszabl, naͤmlich 16 und 34, 
addirt ſieben; ja ſogar Der Monatsnante 
“Kebruar bat 7 Buchſtaben In den Grafen: 
ftand wurde Wallenſtein 1617 erhoben; 
die erſte Hälfte dieſer Jabres:abl gibt 7, Die 
zweite enthält eine 7 Herzog von Friedland 
wurde er am 14. Juni (2XT) 1625; jede 
Hälfte dieſer Jabhreszahl gibt wierer fieben. 
Mallenftein erreichte en Alter von 
52 Jabren, alio abermals die Zahl 7 (5+2), 
und um 7 Uhr Abends an feinem Todes- 
tage mordete man feine beiten Kıeunde bin 
Der Name feines Mörderse Buttler zählt 
aleihfalls firben Lettern -- Von der Anſicht, 
den Feldberrn Wallenſtein unbedinat für 
einen Verräther zu balten, abneſehen Davon, 
daß einzelne Zchriftiteller für feine Schuld» 
loſigkeit entjihieden einiteben ſcheint man auch 
in maßnebenden Kreiſen zurückgekommen zu 
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ſein. da man die Aufſtellung ſeiner Statue 
im Arſenal zu Wien anordnete, wozu utan ſich 
doch kaum entichloifen baben würde, wenn es 
erwieien wäre, daß er jeinen Herrn und Kaijer 
verratben babe. Die Statue, 1867 vollendet, ift 
ein Werk des Prager Bıldbaues Shimel. — 
6. DBenes lebte in der zweiten Hälfte des 
15. Jabrbunderts und widmete jich dem geift- 
lichen Stande; als Gleriter erbielt er am 
15. Wai 1455 die königliche Brüjentation für 
die Leitimeriger Propftei und murde 1458 an 
der Prayer Univerlität zur Magifterwürde in 
Gegenwart der königlichen Prinzen Heinrich 
und Hpnef prommovirt; dann erfaufte er das 
Bistbum Ganımin in Pommern von einem 
Gardinal, dem der Papſt dasſelde verlieben 
batte. Während der Verwaltung feines hoben 
Kirchenanites veranitaltete er eine Verſamm⸗ 
lung der Weiftlichen jeiner Diöceſe zu Star- 
gard, rügte das wenig erbaulidye Leben, das 
jie fübrten, und ermabnte fie, kirchliche Zucht 
zu balten; auch wurde auf dieſer Beriamm: 
lung der Veichluß gefaßt, dab Bettelmönche 
feine öffentlichen Aenıter befleiden und ihnen 
feıne Gelder anvertraut werden jollten. Bald 
ſagten dem Biſchoͤfe Klima und Lebens weiſe 
nicht mehr zu, und er legte 1492 ſeine Würde 
in die Hände des fürftlichen Hanzlers Martin 
Wanitb zurüd. Aus Poninern ſcheint er 
wieder in jein MNaterland zurückgekebtt zu 
fein, denn 1493 conjecrirte er die Kirche zu 
Klapy und auf Anſuchen jenes Blussoer: 
wandten Jobann Zajic va Hazuindurtk 
die reftaurirte Gollegiatlirhe Zt. Sterban iu 
Zeirmierig. [Mltes und Neues Nüyen 
S. 65 uf] — 7. Berthold «acallr 
1632 bei Lützen), von der Lomniset 
Yınie Ein Sohn des Grafen Adam u 
deſſen erfter Gebe niit Eliſabeth Wald 
fteın von der Brtnicer Linie, mählte © 
das Waffenbandwert und fund den er 
vollen Zoldutentod in Der denkwürdigen 
Schlacht bei Luͤtzen am 6. November 1632. 
in welher Guſtav Adolpbron Schweden 
fiel, — 8. Chriſtian Wincenz (zeb. 2. 
ner 1794, geit. 24 TDeceniber 1858), ron MT 
Linie Walditein » Mündengrär Ein 
Sohn des Grafen Ernſt Philipp m⸗ 
deifen Ebe mit Antonie Gräfin Tesfout® 
bekleidete er die Würden eines €. f, gebeintn 
Natbes und Überft-Irbland- Vorichne:ders in 
Böhmen, war Beſitzer des Arniee- und Be 
fönıglich böpmiichen Mardekreuzes, Edrenti! 
ter des Malteferordens, Wräfident des bit 
miſchen Mujeums und des böbmiſchen Aorttsct 
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eines und Inhaber der 4. Compagnie ber 
Vrager bürgerlichen Ccharfichüpen. 1852 
fiftete er eine fünfpercentige Staatsfeuld- | 
verichreibung im Betrage von 1090 fl. 6.M., 
deren jährliche Intereffen immer am 1. Dctor 
ber an einen oder zwei mwürdige Invaliden, 
melde von den Domänen Wündyengräp, 
Hirfhberg und Weißmalfer in Böhmen ger 
bürtig find, vertheilt werden follen. Das Ber 
tbeilungsrecht hat das Sandes-&eneralcom- 
mando in Böhmen. Graf Gheiftian war 
feit 44. Mai 1817 mit Marie Gräfin Tpun- 
Hoßenfein vermält, welche ibm zwei Söhne 
und fünf Töchter gebar. Der Familienftand 
Äft aus der Stanuntafel erüchtlich. [Reuig: 
teiten (Brünner polit. Blatt) 1858, 
Mr. 290.) — 9. @leonore (geb. 1887, gefl 
4749) it eine Tochter des Grafen Karl 
Senf von Waldfein (geb. 13. Mai 1661, 
geß. 7. Zänner 1713) aus beifen Che mit 
Maria Zpereiia geborenen Gräfin Roien- 
Rein (geft. 20. Yuguft 1729). Ihr Vater war 
f. £. Oberfttämmierer, geheinter Gonferenzrath 
umd Gefandter in Varis und London. Cie ver« 
maite ſich am 13. Jänner 1713 mit ihrem Vetter 
dem Grafen Johann Jofepf Waldflein und wurde 
4781 Witte. Ueber fie erihien nach ihrem 
Hinfcpeiben die Schrift von Joſe d h Wenzel: 
„Sottieligeö Leben und Tod Ihrer bodfürft« 
ticgen Greelleng der hoch: und mohlgeborenen 
rau Arau Gleomore vermitmeten und 
geborenen Gräfin von Waldfteint. 

10. Emanuel @rnft, Oraf (f. d. befonderen 
Artitel ©. 290). — 11. @enf Jofeph, 
Srof (gef. 28. Juni 1708), von der Tome 
niger Sinie, an Sohn des Grafen Ber- 
dinand Graft aus deifen Ede mit Qleo- 
more Gräfin Kottal und Reife des Gr: 
Bifcjofs von Brag Jodann Briedric (f.d. 
©. 223, Rr. 24], war #.f. mirtlicher gebeimer | 
Rath, Statthalter in Wöhnen, 169% jmeiter 
Landtagscommiär und zulept Oberft-Land | 
bofmeifter. Sr iftete das Gapucınertloiter in | 
Mündengräp. Ta vor ihm feine beiden 
Dpeime, Zranı Yuguflin bereits 1684 
und Karl Zerpinand 1702 das Zeitliche 
geiegnet batten und jein Wetter Karl Een, | 
des Septeren Sobn, ohne männliche Erben 
blieb, fo jepte ibn der Erzbiſchof Johann 
Sriedrich zum Univerfalerben feine großen | 
Vermögens ein. Ernft Sojepb war mit | 
Maria Anna geborenen Hokorzova, Witwe des 
Grafen Mar Jofepb Aürftenberg, ver 
mält. Sie gebar ibm außer drei Töchtern die 
Söhne Sodann Zoiepb und AranzJoiend | 
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Octavian, von denen Erferer diefe Linie 
fortpflangte. — 12. Ferdinand Eruft, Staf 
(fiebe die beiondere Lebenäftigge S. 281). — 
13. Gerdinand Exnft (gef. 15. Rai 1663), 
von der Lomniger Kinie. Gin Sohn des 
Grafen Marimilian aus deſſen erſtet Ede 
mit Katharina Gräfin Darradı, Echmeer 
der zweiten Gemalin Wallenftein's, ber 
Hleidete er verichiedene bobe @taatsämter; 
fo murde er 1650 Appellations-Bräfdent, 
1651 Cberf-Landrichter, 1652 Cberf-Land- 
fämmerer. Auch war er kaiſerlichet Gelandier 
sur Sbfhliehung des werphäliichen Briedens 
und iR der Grbauer des Moflers und der 
Kirche der Srancißcaner in Tutnau. Aus 
feiner Gbe mit Eltonora, der einzigen Tochter 
des Grafen von Rottal, gin? der Cohn 
Graf Joſerd hervor. Unter den vierzig 
Medaillen auf alle Abgelandten zum weſt . 
phäliihen Friedene ſchluſſe befinder ſich auch 
die ſeinige [Medaille Avers: Bruf- 
Bild im Profil. Am Oberarm P, darunter 
C.(um) Pr.(ivilogio) B.(acrac) C.(aesareno) 
M. (ajestarle). Umicrift: Zerd. (inandus) 
Ern.(estus) Com.(es) De Waldstein S.(acrae) 
C«(aesarene) M.(ajeniatls) Oona.(ilarius) 
Imp.(eratoriae) Aul.(ae) Ad Tr.(actandam) 
Pae.(eim) Un.(us) Leg.(atus) Pi.(enipoten- 
Harlus). Revers: Gekröntes Wappen zwi 
ſchen Palnızweigen, darunter Den.(atus 1665, 
15. Mai. Umichrift: Que Cuesaris Cacsarı 
que Dei Deo.) In Zinn. [Vorti 
1. Merian fec. (9) — 2. G. Widemann 
ac. 1646 (8) — 3. Rembrandt p. 
6.8. des sc. ar) — 4. A. 0. Hulle p. 
B. de Jode ac. 1688 (Z01.).) — 14. Brany 
Auguft (gef. 11. Auguft 1084), von der 
Lomniger Hauptlinie. Gin Zopn des 
Grafen Marimilian aus beilen erfter Ede 
mit Katbarina geborenen Gräfin Yarrac, 
mar er anfangs Malteiereitter und Grob · 
Yailli, dann unter Kaiſet Leopold L., der ihm 
ganz beionders jeine Huld ichentte, Haupt: 
mann der Arcierenleibgarde, zulept Dberit-dof- 
marihall und Riner des goldenen liches. 
[Vorträts. 1. Unterichrift: Francesco Ago- 
stlno di Waldstaln Conte |del 8. R. I, 
Commendatore Gran Croco della | Rell- 
glone Gerosolimitana Con* di Stato di 
8. M. Cost | o Suo Capitan della Guar- 
dia di Arclerl & c. A. Bloom del. 
CöR. Meyssen Vieunao (A. 
2. lorcking fec. (ol) —3. M. Küsell 
sc. (Fol) — 4. Yon Gbendenielben in 
Sedensgröße geitochen ion. ul). — Ns. Traun, 
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de Paula Adam (i. d. Biograpbie Z 234) ! 
— 16. Georg, der in der erften Dülfte des. 
16. Jabrhunderts lebte und mahriceinlich der ' 
Sohn 3denkos des Stifterd der Arnauer 
Yinie und Urſulas von Wartenberg 
ift, bat ſich durch ein Zchreiben bekannt! 
gemacht, welches er in G&emeinichaft mit 
Mattbäus von Lauſik (Matei v. Yurzrnice) 
aus Breslau nach Bohmen ſchickte unter dem 
Titel: „O poräZce, ktera se stala u Budina 
1541°, d. i. Bon der Schlacht, welche 1341 bei 
Ofen ſtattfand (Prag 49). — 17. Sannibal | 
(aeft. au Röningräß 1622) ven der 
Arnauer Linie Nah Hopf's genealongi— 
ihem Atlas wäre er ein Sohn des Grafen ı 
Bartholomäus und ein Werer Wallen- | 
ftein’s, da deiten Vater Wilbelrt und jein 
eigener Brüder waren. Nach der vom Nereine 
für Numismatik berausgegebenen „Beſchrei⸗ 
bung der bisher bekannten böhmiichen Privat» 
münzen und Medaillen“ S. 680 wäre er aber 
ein Eotn Georgs von Arnau aus deſſen 
- dritter Ebe mit Delene von Lobkowie, 
ſenach ein leibliher Bruder ded Gräfen 
Buartbolemaus md Wallenftein's | 
Tbeim väterlicherieits. Wir ſchließen uns in | 
Wuürd!gung der Jahre, in denen Bıartbolo: 
mäus und Hannibal das Zeitliche geiennet, | 
Erſterer 1625, Letzterer 1622, der Anſicht! 
Hopf's am, und ercheint er auf der | 
II. Ztammtafel;: Die Waltitein von 
Ntrnau, als Zobn des Orafen Bar 
tselomäns Hannibal ftudirte ın Kran | 
furt a. d. Oder, wo er auch 15095 Die Würde 
eines Rectors vrlangte. 1607 war er Dame | 
mann Des Könignrätzer Nreiles, und noch tm 
November desjelten Jahres wurde er zum 
Muͤnzmei'ter des Kenigreiches Böbinen ernannt. 
1610 war er Mitcommiſſär zur NVerberferung | 
| 
| 


der Landesmünze, und 1615 erfolnte Teine 
Berufung zum $ommifär der Yandrsdefen: 
ion. Fo pt ein Nurpfereton — ſräter in 
Zilber und Nupfer nachſemacht — auf feine, 
Vermälung mit Ratbarına Berka von Dub | 
und Lipa noch vorbanden. Der Noers zeigt 
das Walditein'ide Warren mit der Um: 
ichrift: HANSYBAL Z WLDSSTEYNA 
NA HÖSTIN tem). Der Nevers führt Das 
Berka'ſche Wurren mir Der Umiſchrift: 
KATERZINA WALDSSTEYN(ova) 2 | 
DVBV A Z LIPENO. — 18. Sasef, ber 
in der erſten Hälfte des 15. Jahrbunderts 
lebte. iſt nac Stanmmtafel em. 
Sohn des Hinke Waldſtein von Skal 
und Wranow (Gr war 1422 Hauptmann | 
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der Stadt Praz. 1423 Oberſtmünzmeiſter, und 
als einer der gemählten Landesbauptleute be- 
tbeiligte er fh in und nach dem Hufitenfriege 
bis 1352 an den wicdtigften Staatsangelegen: 
beiten. — 19. Henik (geft. 1623), ein Sohn 
Heinriſchs von Walditein von de 
Yomniger Linie aus deien zweiter 
Ehe mit Margaretbe von Lobkowis. 
war echiſcher Schriftfteller und errichtete auf 
jeinem Schloſſe Toubravic eine eigene Bud: 
druderei. An dieier erichienen im Sabre 1610 
jeıne Werte: „Zreadio poteieni pänem bo- 
hem samym n jeho rizenim snaubenym 
a sprjenym manZelüm®, d. i. Spiegel de} 
Trofes in Gott den Herrn allein.....- 
„Pisnicky peknd a starozitne nyni pospolu 
sebran““, d. 1. Schöne und alte Lieder, rest 
zujammıengeitellt...... „Kratkä zprava 0 
füdu pelltickym z rozlieuych autorü 
wysbranas, d. i. Kurze Abbandluns über 
die politiide Ordnung, aus verfdiedenen 
Scheififtellern zuſammengeſtellt. Im Sarrı 
1616 wurde er in einen Proceß verwidelt. der 
eıniges Licht auf die damaligen Verbältmiſſe 
wirft. Er batte nämlich 1615 in einer Cit- 
cin den Drud eines in zehn Bücher eingethe:- 
tes Werkes begonnen, welches die hiftoriider 
Denkwürdigkeiten der letztverfloſſenen Zabte 
enthielt Nach Ausgabe der eriten zwei Büchtt 
wurde in denſelben Ungebühtliches gegen de 
Kaiier Rudolf und Matthias und aercz 
die koͤniglichen Räthe gekunden und der Yud- 
druder Andreas Mizera deshalt au 
koͤniglichen Vefebl in der Broger Yura ir 
Haft neient. Auf Onnet Waldſtein's Pr 
gebren entbaftete man Tenielben am 27. & 
bruar 1616 unter der Vedinnuns, Dat TeH 
Herr ibn nich: neuerdings verbafte und Nett 
iondeın nah ame Wochen vorber fund 
machten Befehl wieder ſtelle. Troedena 
aber ließ ibn Waldſtein in ein bare 
Gefänanik werfen, in der Charwoche Naht 
an Hünden und Füßen anſchmiedin. endli® 
ohne Mntlage, Verboͤr und ordentlices 
Urtbeil durch den Nuchrichter entbaurten 
Unter dem Wolfe aber verbreitete er. dt 
Truder mwüre entwichen, gab Gleiches aud 
bei der boͤbhmiichen Kanzlei an, als er aufs 
fordert wurde, denielben wieder au tell 
uf kaiierlihen Befebl arub man jedoeh au 
dem Richtplatze nad und fand vinen Ye’ 
nam den man fofert al6 den des Andres 
Mirera erfannte Henit Waldite:t 
wurde Deswegen beichidt und au einer — 
Geldſtrafe verurtbeitt! Auch der Verfaſſer des 
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Wertes, der Prager VProcutator Wenzel 
Mogerie von Sobiket, ward zur Yerant 
mortung gegogen. Doch dieier entichulbigte 
fib damit, dab er fein Wert dem Herrn von 
Waldfein nur zur Durhficht mitgetbeilt, 
nicht aber zum Drude überneben tabr. Mar 
werte murde 1617 aänılich begnadiat. In 
den böhmifchen Unrrhen ftand Maldflein 
auf Eeite der MNufftändiiden. Rach der 
Schladht am weisen Berge fielen jeine Bü: 
tet Doubravic und Runter. fo wie die 
einer Gemalin Maria von Coökomig. Cujer: 
dec und Brarronie dem Fiecus andeim und 
gelanaten dutch Mauf an den Zriebländer 
Henit von Waldfein aber Nob mit jeiner 
Gattin nah Meißen, wo Veide in Monat 
Mai 1623 larden Auf Henit murden wei 
Nevaillen geprägt, deren eranlaffung aber 
mit betannt iR. Die eine Yeint im vers 
das Wappen mit der Umiceift: HENYK 
Z WALDSSTEYNA - A NA DOBROW! 
CZY AETATIS SVAE: XXX, 1001; 
im Revers WaldrRein’s Hund en faco 
mit der Umicrift: HLED NA MNE + 
ZSEYSEBE - NAYDESSLI: SI 
WADY | SYD MINE (p. 1. Beiracte mich, 
tenne dich, Ändeft du dich ohne Zehler, richte 
mich). Dergoldete. ein Korb ihmere Zilber: 
medailfe. Die andere Medaitie yeigt ım Moers 
das Wrumbild mit der Umiheft: 1 
RI.(eus) L.(iber) BAKO DE WALD- 
STEIN; im Revers das Wapren mr der Int 
fhrift: NOBILITAT-VIRTVS 1614; 08 in 
eine Silbermedaile. %4, Loth femme auch in 
Gold vor. [Zvrtesor (drager ıllufrirte 
Erchiiche Zeitihe.fo 1067. Re da m f. „Hynek 
2 Valdstein®] — 20 Johann von 
Waldftein war ım Jahre 1305 Tberf 
tämmerer des Königreiches Wöhnten. Wr 
wiifen nicht, welcher Linie D.eico Hauies er anı 
gehört, da um Die gleibe Jeit in den verſchi . 
denen Finien mehrere Träger dieied Namens 
dertommen. Zein Andenten bat fh durch eine 
geaoifene und ciielirte (auch in old vorhan« 
dene) bronzene Medaille erhalten. weiche ü 

Abers das Vrunbilo zmiiden den Jahlın 
45 und 65 geiat. Die Umichrift lauter; TAN 
Z WALDSTEYNAA NA HRADKY; auf 
dem Mevers fiebt man das Mappen mit der 
Urnjhrift im äußeren Ares: NAD SAZA- 
WAY NEYWISSY  KOMOI 
KRALOWSTWI, ım ınmnem Rreiie: CZI- 
ESKENHO-ANNO (1965. — 21. Johann 
Gef. zu Bran am 16 Juni 1576), der 
ättee Sohn Wilhelms, des Sufiers der 
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Lomniser Linie (ir mar ger Ober: 
landrichter, dann Dberft-Landfännterer und 
wurde 1374 von Kailer Marimilian IL. 
zum Ziattbalter in Voöͤbmen ernannt und 
au vielen wihtinen Sendungen verwendet. 
Et vermälte fid) ameintal, auerit mıt Efifabcih, 
von Braik, melde 1565 farb, dann nt 
Mandatena von Wartenberg. Der Sodn aus 
sroeiter Ehe Adam Mfanire die Tomnißer 
Hauptlinie fort, aus welcher ſich in der fünf- 
ten Seneration die beiden inirn: Wald- 
Rein-Wündenaräp und Waldfein- 
Dur bildeten. — 2. Johann Anton 
Albrecht (neb. 30. Jänner 1714, geft. 1781), 
von der Arnauer Linie. Fin Zorn de 
Grafen Jobann Anton Jeach im aus 
deifen Ede mit Jebanna Katharina 
Gräfin Waldfern, widmete er fh der 
militärüihen Laufvaha in einem Öferzeici« 
iden Reiter-Regimente. Ten fiebenjäbrinen 
Krien machte er als Tbrrftlieutenant in dent 
damaligen 3. (4801 reducirten) Kürali-r- 
Renimente Narger von Stammwach mit und 
that ſich in der Schlacht bei Loboſitz 11. Tee 
teber 1736) fo beroer, daß er zuale dh mir 
einem Cheiten Jojeph Prinen Lobto: 
wik meren cusnejeichneten Verdaitens in 
der Nelation beionders anperühmt murde 
Er Narb, 67 Jahre alt, als Zeldmaricpalllieute- 
nant, unsermält,. — 23. Johann Friedrich, 
Sraf, KürMbiihof von Zedau (fiede die 
beiondere Biographie 3.236). — 24. Jobann 
Veiedrich (Etzbiſchef von Prag, neb. in 
Wien 164%, ge. auf dem Zchloiie Dur am 
3. Juni 169%). Gin Sodn tes Grafen Nu 
rimilian aus deifen ameiter Ede mit 
Maria Bolnrena Gräfin Talmbern, 
machte er feine Studien zumeft in Rom, mo 
er mod) vor feiner Vrietterweide Rämmerer 
und Hausprälat des Vapftes Wlerander ViL. 
wurde. Damals ſchen wählten ihn das Don 
capitel au Oimüp aum Ganon cub, das Gol⸗ 
tegiaift St. Jodann ın Brestan zum De 
wanten und ipäter auch das Golleniatcapitel 
sum 6. Areuze dajelbft zum (Sanon.cus 
Ganter. 1668 ernannte Railer Leopold I. 
den erſt 24 Jahre alten Priefter zum Viſchef 
von Röntmgräg und neflattete aub, dak die 
Areuzderren in Prag denjelben zu ihrem Or. 
neralguoßmeifter wählten. Tech fund die 
värftıche Gonfirmation eiſt am 27. Rovem . 
ber 1673 Natt, worauf dann an 4. Maͤtz 1674 
die bifhöflihe Koniecration im Dom zu Bra 
vor fi min. Am 6 Mai 1675 erbat ich 
das Prager Domcayte von Zune MW 
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dem Kaiſer den SKöniggräger Bilhof Jo— 
bann Kriedrih zum Erzbiſchof. Wenige 
Tage darauf erfolgte auch deifen Ernennung 
zu diejer Würde, und bereit am 15. Juni 
betraute ibn der Kailer mit der Abminiftra» 
tion der erzbiihöflihden Güter. Am 2. De 
cenber 1675 wurde er in Rom confirmirt, 
und am 14. März 1676 bielt er einen feier: 
lichen Einzug im Prager Dome. 18 Sabre 
batte er rubmooll wie wenige Kirchenfürften 
feine Tiöcefe regiert, als cr 1694 in feinem 
Schloſſe Tur von den Blattern befallen, den» 
jelben in menigen Jagen erlag. Ter Erz⸗ 
biihoi fühlte ein wabrbaft heiligmäßiges 
Leben. Obwohl einer der erften Kamilien des 
Yandes angebörend und rei vom Hauſe, 
309 er fi von allen weltlichen Verkehre 
zurück, lebte in einfacdhfter Weile und ichlief 
auf bloßen Brettern. Was er durch ſolche 
Enthaltſamkeit ſich ſelbſt entzog, mwidntete er 
den Kirchen und den Armen. Sn feinem 
Weſen nur ftreng gegen fidı felbft, dagegen 
milde und nachfichtig gegen Andere, bieß er 
ein „Spiegel der Biichöfe* Tie kirdh- 
lichen Verbüältniiffe waren damals in Folge 
der Nachweben der religiöfen Wirren noch 
menig geordnet. Tie Religtionserbaltung 
— mie man jeßt Die weitere Fortſetzung des 
Referntationsmwerfes nannte — war bis dahin 
meiſt vom weltlichen Regimente geleitet. Ter 
Erzbuchef widmete ihre nun ſein Dauptaugen- 
merk. Er juchte Ordnung und (Finheit im 
Gottesdienſte und ın der Nusipendung Der 
kirchlichen Gnadenmittel berzuitellen, was um 
ſo notbwendiger war, als einſt die aus den 
verich:edeniten Tiöcefen nah Boͤbmen zur 
geiſtlichen Ausb:lfe berufenen Prieſter überall 
Die Gebräuche ihrer Heimat beibebalten batten. 
1676 gab er nun ein neues Proprium Bo- 
hemiae mit allen zutünftig au beobachtenden 
beionderen Officien heraus, und jeder Ge—rſt 
liche wußte es ſich anicharfen und ſich danach 
Falten. Um dieſe Zeit legte er auch ſein eigenes 
„Rituale Rumano=Pragense* ın Trud und 
führte es aller Trten eın. Um aud) in Die 
nerftliche Antsführung wünidhenswertbe Kin. 
beit zu bringen, erneuerte er am 29, März 
1679 Die meiſt von der Prayer Synode er 
Ixiiene Instructin parsochorum. 1677 ließ er 
Te ven ieinem Worgänger, dem &Küriterz: 
biſchef Nolewrat vorbereitete erfte katho— 
ltıiche Bibel -- vorläufig das neue Teſta— 
ment — auf eigene Koſten Druden und durch 
d.e Zt. Wenzelsbheredität verbreiten. Ebenſo 
tiihtete er feine Zeorge auf Vermebrung Der 
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Pfarreien und Erbauung neuer Kirchen und 
erbaute auf feinem eigenen Patronate zu 
Dur, Oberleutensporf, Molpautein und Lau: 
niowicz auf eigene Koften neue prächtige 
Gotteshäuſer. Die Gründung und Berufung 
neuer Mönchdorden bildet ein wenn aud 
weniger glänzendes Hauptmoment jeiner er 
biihöflichen Regierung, fo berief er 1676 die 
Serviten in Elep und die Barnabiten in 
Woborifte, 1684 die Auguftiner in Echlüjiel- 
burg, 1685 Die Zefuiten in Kejchumbere. 
1677 de Serviten in ragen, 1684 bie 
Sranciscaner in Porowic, 16% in Jasınuf, 
1697 in Haindorf, 1677 die Gapucine = 
Saaz, 1676 in Reihfladt und 1685 in Rn 
burg, 1688 die Paulaner in Biftriz, 1676 de 
Aunguftiner in S. Benigno, 1688 die Bis 
riften in Kosmanos und in Reuſtadt an det 
Mettau; 1691 die Urfulinerinen, zuerſt auf 
der Brager Kleinfeite, fpäter auf dem Hrad 
fin, wo er denfelben ein ichönes Klofter nebſt 
Kirdye erbaute. Im Uebrigen batte der Eh⸗ 
biihof unter den damals zwiſchen Staat und 
Kirche beftebenden Verbältnifjen keinen leichten 
Stand. Tie proteftantiihe Idee von einrı 
Sherepilfopate des Landesherrn. mwennyled 
vorläufig nur unter der milderen Zorm Ye 
cherften Pönigliden Patronates, gewann 
innmer mehr Geltung. Seit dem Stege auf 
dem weißen Berge ftand die Könissmsdt 
wieder auf ibrer Höhe, aber der König 'eltit 
wobnte nicht mebr im Lande, und bie nun 
daielbit jeine Stelle vertraten, fiber dem 
Erzbiſchofe höcftens gleichgeftellt im Ratte 
der Särften, wollten in Ausübung ibrer Pe 
fugniffe eine folche Grenze nicht mehr an“ 
fennen. Werner unterftanden die fegenankit 
Religionserbaltung und das Gebaren X 
Kreismiſſionäre der meltlihen Neyierm; 
Als nun gar im Jahre 166% der Land} 
die Direrte Vefteuerung der Geiftlichtet, 
welche fih bi6 dahin der Immunität 28 
directen Steuern erfreut batte, verlangte 339 
diefe Korde.ung 1693 wiederbolre, als e: 
dann überd:es das Stimmrecht de Far 
biihefs und der Prälaten im Landiase ie’ 
ſirte und die geiitlihe Bank aus der Yun 
tagsſtube entfernte, da trafen Diele Rab 
regeln ſchwer das Herz ded Erzbi cheft. 130 
dent geiſtlichen Gerichte wurden engere Grenita 
gezogen. Ein Erlaß von 16. Juni 165 UE' 
wies zunächſt die Briminalfälle der Gertichtt 
rer ten weltlichen Rechter. Fernet eriol 
1691 die Verordnung, dab in allen sibit. 
wo die Parteı an die Ztaatebehörde arrıl 
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lire, 
Kirche gebörige Ginfiht in die Sachlage zu ; 
nehmen babe. Als 1691 ber Etzbiſchof das | 
alte Kirchengeieg, welches das Zuſammen⸗ 
wohnen der Zuden mit Chriſten unterjagte, 
in Anwendung bradte und es zur Musquar- 
fierung der Juden fanı, welche in dem zum 
Et Georgskloſter gehörigen Jurisdictions« 
iprenzel zum h. Geiſte wohnten, da boben 
die Statthalter ohne Weiteres die Verfügung 
des Erzbiſchofs auf, und als dieſer mit Birdy- 
lichen Cenſuren Drobte, erfolgte zum erften 
Male die königlihe Erklärung vom 11. März 
1691: „Es ſei ein Privilegiun des Hauſes 
Deſterreich, daß in jeinen Ländern die Gr» 
communication nur mit Grlaubnıß des ' 
Landesfürften erequirt werden dürfte” | 
Während nun das „oberfte königlide Pa— 
tronar” Die ausgedebnteiten Rechte gewähite, | 
juchten ſich auch die Grundherren für ıbren ı 
verlorenen Einflus in der Landesregierung | 
durch ein abiolutes Rea:mient nach unten zu | 
ertihidigen, und da fie ja größtentbeils auf : 
eigene Hand Die Gegenreformation ducch 
geführte batten, wollten fie nun audy unbe 
ihräntte Derren ibrer Kirchen und Pfarren 
jein und mußten dann nicht ſelten nur mit | 
Dilfe des „weltlichen Armes” zur Anerken 

| 





nung ber Anordnungen des Erzbiſchefs ver: 
balıen werden. Dadurch aber wurden aud) 
d:e Unterthansverdärtneſſe nicht beſſer. Die 
übermütbigen Amtsleute der Herren bäuften 
auf die armen Leibeinenen eine immer uner- 
träglicher werdende Robotlaft, und jelbit im 
Beſitze der vollen Gerichtsbarkeit, beftcaften 
fie jede lage mit Defto größerem Drude, 
Da brachen denn in etlichen Kreiſen — Leit 
merig, Saaz, Elbogen, Koͤniggrätz. (saslau 
— difene Bauernaufſtände aus, welche 
mit ſchwerer Beitrafung der zum äußerſten 
getriebenen Bauern und mit großen Blut: 
vergießen endeten. Alz dann 1681 im Lande 
die große Veitb über 100 000 Menichenteben 
dabinraffte, du zeigte ſich der Opfermuth des | 
Beiftlidyteit. Man batte dent Tode dadurch 
Schranken zu jeken gejucht, dab man Die 
Peſtorte ſtrengſtens abichlob und ſich ſelbſt 
überließ. Die Prieſter der Erzdiöceſe verlieben 
aber ihre Poſten und drängten ſich häufig zu 
der (Fre, in den eines eigenen Seellorgers 
entbehrenden Peſtorten internirt au werden. 
Und dies Alles bewirkte der beilige Eifer des | 
oberen Zeeienbirten. (draf Johann äried | 
tıh war Dec legte Erzbiſchöf, welcher 
zugle.d die Würde des Genertalgroßmeiſters 
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der Nreuzberren beileidete. Nach feinen Tode 
batten dieielben weeder freie Wahl. [ Porträts. 
1)3. Borcking fee. (U A). — 2) H Barv 
sc. Im Coſtume der Kreuzherren vom rotben 
Stern. Knieſtück (A0l.)) — 25. Johann 
Heinrich ıft jener Waldftern, von welden 
die Aamilienüberlieferung berichtet: daß er 
feine vierundawanz'g webrbaften Söbne dent 
Könige Ottokar, als Diejer 1254 ein Auf— 
gebot zum Kreuzzuge gegen die beidniichen 
Preußen erlaſſen batte, kampfgerüſtet zur Ber» 
füyung ftellte, ein Stoff, den die Poeſie 
nıht unbenutzt gelifien, wie es eine gelun- 
nene Ballade beweiſt, weiche Ludwig Toſt⸗ 
man ın den von %. W. Krause berauöge 
uebenen Verliner Figaro, X. Jubrgang 
1830, Nr. 240 verorfentlidht bat. Yluch wurde 
dreſer Vorfall der Vergeſſendeit entriſſen Durd) 
eine Silbermedaille, welche Graf Johann 
Joſeph 1716 prägen Leß. Die Meda'lle 
ſtellt auf der Abersſeite die Scene vor, wie 
Waldſtein in Helm und Wüftung ſeine 
gewappneten vierundzwanzig Soͤhne body zu 
Roß dem Könige Otokar voritellt Inter 
den Außen Waldſtein's lieſt man: A. D. 
JANVARILO-P,. Sm Abichnitte: HEROICA 
FOECYNDITAS. Muf Der Neversjeite: 
XXIV FILI | A PATRE JOAN: HEN- 
RICO | BARONE A WALDSTEIN | 
A: P: O: R: MCCLIIII | PRIMISLAO 
BOEMIAE REGI | IN CRVCIATA CON- 
TRA PRYTENOS! AD MILITIAM PRAE- 
SENTATL | FA\Bl1OS CCCVI TRANS- 
GRESSI | QVIA VICTORES DE HUSTE 
REDYVCES | ET VITELLILS SVPERIO- 
RES NON IN VNA COLONIA | SED IN 
NVYMEROSA\A PROSAPIA SECVLO NO- 
STRO DONATA | INDELEBILES|. 
Schnörkelverzierung. Un den Rand: QVORYM 
MEMORIAM JOAN: JOS:COM:A WALD- 
STEIN S: C: ETC: M: CAMER: HOC 
XVMO RESTITUIT 1716. Die Medaille 
wiegt 71/, Loth. — 26. Johann Joſeph 
(geb. 26. Jun 168%, geil. 22. Arrıl 1731), 
von der Lomnitzer DHauptlınıe Tir 
ültelte Sobn des Grafen Ernſt Jojepb 
aus Ddeiien She nt Maria Anna yebore 
nen von Kotorzowa, Witwe Mar 
3oiepb6 Grafen Fürſtenberg, murde er 
tuijerliher geheimer Rath, Stattbalter, Oberit- 
$rbland- Borichneider, welche Würde der Fam: 
lie Waldflein von Kaiſer Ferdinand Ill 
nad den Ausiterben der Familie Sezyma 
verlieben werden war, am 20, Aebruar 1720 
Therſtlandmarſch ill und 9728 erſter Yardiaus: 


v. Wurzbach, biogr. Lerikon. I.1I. [(Wedr. 15. Sept. 1885 | > 
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commijtär. Seine Gemalin Efeonore, einzige 
Tochter feines Betters Graien Karl Ernſt, 
aebar ihm zwei Töchter. von denen eine, 
Fleonore den Fürſten Joſeph Gar 
torysfi, die andere, Tberejia Maria, 
den Fürſten Wılbelm Küritenbern 
beiratete. — 27. Zohann Nepomuf, 
Graf dfiebe Die keiondere Wiogranbie 
S. 238). — 28. Joſeph Crnit, Wraf 
(iebe die beiendere Bionrapbie 5. 240). 
— 29. Joſeph Karl Cmanuel (geb 
16. Rebruar 1755, get. 17 Mär 1814), 
von der Dur-VYeitomiicdhler Pnie. 
Der ölteite Zohn des Grafen Emanuel 
Philipp aus deiien Fre nm Marıa Anna 
Tbereſia geborenen Yrinzeinn von Liechten; 
ftein und Bruder der Grafen Johann Aried- 
rich [2. 236]. Aranz de Baula Adam 
[E.254)] und Ferdinand Ernſt [Z. 231], 
erbte er ald Center der Famtlie am 10. April 
1797 dad Seniorat Irebitih ın Mähren und 
führte das Votum bein jchmäbiichen Kreiſe. 
Gr ftarb im Alter von 59 Jahren unvermält. 
Die Rrinnerung an ibn Far db vornehmlich 
durch fein bochſinniges Verbalten gesen den 
Abenteuererr Salancra von Zeinyalt 
bewahrt. Prinz Te Liane im fanfzebnten 
Bante jeirer „Deuvres meldes en prose ei 
en vera“ Der chtet Das Näbere darüber Graf 
Waldſtein kette Caſanova bei den 
venetianiihben Geſandten in Paris, Deren 
Tiſchgäſte Beide zufällig waren, kennen ge 
lernt. (fr bewog den Wbenteuerer, der eben 
auf dem Trockenen ſaß. iem anf feine Der: 
ſchaft Dur in Bohmen su folnen Ter Graf. 
welcher ſich für cabaliſtiiche Dinge ſehr inter 
eſſirte und in der Literatur Darüber, wie über 
haupt in wirſſen'chaftlichen Tirc.plınen in un: 
newöhnliher Meife bewandert war, fühlte ſich 
au Salanova Pinzesogen und un den unbe: 
dingt ſehi Fenntnißreichen Abenteuerer Dauernd 
an ſich au feſſeln, ernannte er ihn zu ſeinem 
Bibliotbekat Wie ſebr aber Safanova 
des Grafen Gunſt mißbrauchte. wie Jeradezu 
unerträglich er nach und mach in feinen aanzen 
Weſen wurde beichreibt Prin; De Ligne 
ausfübrlich. und nachden Waldftein vier 
zehn Jahre Die Launen ſeines Gunſtlings mit 
wadbrhaft heroiſcher Geduld ertragen, machte 
ich dieſer endlich betmlich aus den Ztaule, 
und der Graf und De Dienerichaft athmeten 
auf, wie von einem Alp befreit. Später aber 
schrte Safanceva nıb Tur zucück und 
roll daſelbſt bechbetaft geſtorben ſein, nad 
der Sterbematrikel Der Turer Dechanter am 
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4. Juni 1798, Ausführliches über des Aben: 
teuerer6 Aufentbalt bei dem Grafen Wald. 
fein ber.htet Yucian Herbert (Gundling) 
in feinem Roman: „Gaianova Übevalier be 
Seingalt* (Jänner 1874, 89), und awar in 
der Rinleitung S. 1—75 des erfien Bandes, 
welche viel interejfantes Detail entbält, Das 
faum Jemand dort fuhen mechte. — 
30. Zfabella Katharina geborene Srüfn 
Harrach, des Friedländers zweite de 
malin Iſiebe Harrach VII Bd, S. 37% 
Nr. 4). — 31. Karl Ernſt (Staatsmann, 
aeb. 13. Mai 1661. geit 7. Jänner 1713). 
Gin Zotn des Graien Marl Ferdinand 
aus deſſen (de mit Marta Elijaben 
Graäfin Harrach, machte er nach beenden 
Studien die übliche Cavaliertour und vos 
dieſer heimgekebtt, trat er jene Dienfte be 
Hof als Kammerherrt Karer Leopolds J. 
an. Als dann für den Erzherzog Joijepb die 
Einrichtung des Hofſtaates erfolgte, wurde 
der Graf demielben zugewieſen, und beale: 
tıte ec den Erzherzog zu deſſen Krönung nad 
Ungarn. 1689 zum wirklichen Reichshbofratde 
ernannt, aing er als auberordentlicher Br- 
jantter nach Spanien und überbracte d371 
1691 den Yolniihen Prinzen Jacod 0: 
biesfi den Orden des goldenen Nließes. 169 


fan er als auferordentliher Geiandrer un 
den Hof von Zuavonen, 1695 an Den ren 
Nur Mrandenburg. 1698 wurde eu als Bei 
idafıer nad Protugal entiender, um Dei 
König dieſes Neiches zur Allianz mit Dei 
Naber, amt England und Pedand geil 


Frankreich zu gewinnen Auch verbandelte ü 
besinlich wegen einer Heirat des Mionvringer 
von Portugal mit einer öſterte chrichen (re 
berzogin US am 13. März 1763 die Ale 
su Stande gekemmen waı, trat der Anl 
auf einem bolländiſchen Nreasicdeme dia 
30 Kanonen nrit feiner Zanrtre Die Hetinene 
über (naland an. Auf der Aarrı ihlein 
fich noch ver andere Rıteas: nnd mibrete Hart 
fahrteiichiffe an. Am folgenden Tage ſtieben Ft 
auf offener See auf fünf franzöltice Kricad 
ich'ffe, Deren Pleintes weitaus gröset MWSt 
als das gröfte der kolländiichen. Yertett 
wurden nun von den franzöfiidien angeat Het 
und mach langem bartnädigen Kamrfe üdet 
wunsen. Das Schiff, auf welchen ve Graf 
fusr, begann zu ſinken. und nur mit greßet 
Mübe konnte er nebit den (Briandten ST 
Kur-Maini, der fih ın der naäͤmlichen Sbtdi 
in Liſſabon befunden und nut ibm auglend 
be.nveifte, gerettet werden. Ten rufek 





Waldfein, Karl Ferdinand 


Baldftein bradte man als Gefangenen 
mach Toulon und von da nach Paris in das 
Schlob zu Bolß de Vincennes, wo er übtie 
gens in jebr anftändiger Haft gehalten, aber 
et nadı zehn Monaten wieder freigegeben 
ward. 1704 zum Dberfibofmarihall des 
Aönige Joiepb von Ungarn ernannt, 
wurde er im nädjften Jabre failerlicher Oberſt. 
bofmarihall, in welcher Stellung er bis zu 
feiner am 22, Detober 1708 erfolgten Werur 
fung als Oberkbofmeifter der Haijerin Wil: 
Heimine Amalia verblieb. Am 3. Sep 
sember 1709 berief ihn gaiſer Jojepb zu 
feinem Oberfttämmerer und zugleich in ſeinen 
gebeimen (Gonferenzratp- Shen 1698, v. 
deinem Abgange an den Hof von Lıjlabon, 
batte der Graf das yoldene Vlies erhalten. 
Aus feiner Gpe mit Marıa Inereha, Grbtochter 
rang Adams, Iepten Grafen von Lo 
fenftein, entiprojjen feine männlichen Erben, 
nur 3 Töcter, welche aus der Stammitafel 
erihtlih find. Seine Gemalin Maria 
Tberejia, melde ihn un 16 Jahre über- 
lebte. galt als eine gelebrte Dame und war 
Katpefrau des Siernkteuzordens. Es if eine 
auf den Grafen Narl Ernft nepräste Sir 
bermebaille vorhanden. Der Avers zeiat des 
Grafen Brufbilo, darunter C. CITERNVS- 
F.(seit). Untfchrift: CAROL.(us, ER- 
NEST.(us) DE-WALDSTEIN. Auf dent 
Nevers fiept man Samion auf einen Löwen 
Enıen, aus deifen Rachen Bienen auffliegen. Um 
f&rift: E. FORTI DULUE. Die Veranlaj- 
fung zur Ausptägung der Medaille ift nicht 
betannt, — 32. Karl Ferdinand (geb. 
4634, geft. 9. Aprıl 1702), ein Zohn des 
Grafen Warimilian aus deſſen erfter be 
mit Katharina Vräfin Hartach. Von 
feinen noch beendeter Etziebung gemachten 
Reıien zurüdgetebrt, wurde er im Jahre 
4634 Kämmerer, dann Reichsboftatb, Oberft 
Rallmeifter der veıminveten Railerin & Leo: 
nora von Manıua, in weicher Stel: 
huna er bis zu ıbrem 4678 eingetretenen Tode 
verblieb. Run erfolgte jene Ernennung zum 
Dberitbofmeifter bei ver regierenden | 
Karen Gleonora Waydalena Ihe 
wefio, dann zum geheimen Ratbe und Son 
ferengatbe. Bald darauf ward er vom Naiier 
als Gefandter nacı England geihidt, inäter 
mad Polen. Daſelbſt bemüpte er 1683 mit 
diplomatiſchet Schlaubeit die Veritimmung | 
der Mönzin Maria Galimıra mean! 
Ludwig XIV. zum Abicluije des Schup- 
und Zrupbündmüifes mit Johann Zori 
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bitstt, König von Polen, gfgen die Türten, 
demzufolge der Peptere 40.000 Mann ins 
Feld Rellen mußte. Der Grund der Derfim: 
mung ber Aönigin mar aber folgender: Die 
Könige, Witre des Woimoden Zamonsti, 
mar eine Toter deb franzöficen Marauis 
Sanrange d’Arauien. Sudmig XIV. 
batte ihr die Bitte, ihren Vater den Herzogs: 
titel zu verleihen, abarſchlagen und ihrem Gemal 
den Titel ajeftät und Die Ansede als, Bruder" 
peripeigert. 1690 mad) eo Fürften Oundater 
von Dietrich Rein Zode zum Oberflämmerer 
ernannt. blieb der raf e6 Bi6 zu feinem Z.d 
Ge mar feit 4. Februar 1080 mit. Mur 
GEiioßeih Gräfin Harradh vermält, aus melder 
Ede der einzige Sobn Karl Eenft ent 
ſtammt. Anläsli der Verleitung des golde · 
nen Vliebes im Jabre 1676 wurde eıne Mer 
daille genoifen. Aveis: Gin fhaufelförmige 
netröntes von der Zoifonerdenstette umgebenes 
Wappenſchild Umichrift: CAROL.(us) FER. 
(dimandus) S.(acri) R.(omant) 1.mperli) 
COM.(es) DE WALDLSTEIN-CREAT(us). 
EQ.(ues) AYR(E) VEL.(eris) A 
MDCLXXVI. Wevers: In einem Arelie 
der unter einem Yaunne Nebendr Jajon, in 
der Rechten das goldene Blieb eniporhaltend, 
mit der Kinten bie auf dem erlegten Dradıen 
rubende Keule umfajiend, umfern vom Ufer 
das Argenautenihiff, da6 Ganze von ber 
— umgeben. Umfcheift: TA- 
LIA-VIRTYTI DEBEN-TYR PROEMIA 
"VERE. Es gibt auch Eremplate in Bronze. 
(Porträts. 1. Unteribräft: Carlo conte di 
Yaldsteln | Cameriere di 8. Mi Cost Suo 
eonsiglier | Aulleo Imperlale, e Caualle- 
rizzo | ınagglore deil'augustissima | Kn- 
peratrico Leonore etc. | 3.1. Böner ac. 
Bol). — DM Bloem det. 3. Sau 
Drart sc. (il. Bol. — 3 6. Land) de 

M. Küjjel se. (4.). Abdrüde dieſes leptrın 
vor Wertleinerung der Wlatte ind. felten 
—MBorcting (ft. &0l.). — 33. Katha⸗ 
wine geborene Yeäfin Waldieın Iebte in 
der erfen Hälfte des 17. Jachunderrs 
mar die Gemalin des berühmten Karl von 
3ierolim und eine treue efäbrtin desſelben 
in jenen durch die Religiouswirten der Refor- 
mation jo denfwürdigen Tanen. Die Zlobig- 
side Sammlung im Brönner Mufeum ent 
bält in Drei Zolichänden die Briefe der 
Gräfin ın debiiher Sprache geicrieben 
1631—1635 von ihren verichtedenen Aufent- 
baltsorten, meiſt aber aus Breslau. Vrerau 
und Yrandeis, am ibre Ctandesgenaffen und 

15* 

































Waldfein, Wilhelm 


Andere, melhe der Nrligionsoerkältniife 
wraen das Vaterland verlaifen batten. 
[Zhmidl. Tefterreihiidye Blätter für Lite 
ratur u. f. w. (Wien 40.) 1836, ©. 1136.) — 
34. Marimilian (geft. 9. Septeniber 165%), 
von der Lomnitzer Linie Ein Sohn 
Adams von Waldftein aus dejien erfter 
Ehe mit Eliſabeth von Maldftein von der 
Brtnicer Yinie Der Graf wurde kaiſer⸗ 
licher nebeiner Rath, berititallnteifter und 
dann Oberſtkämmerer. Von der kaiſerlichen 
Kammer erfaufte er 1639 den nach tem Der 
jene von Ariedland eingezonenen Palaſt auf 
der Prager nleinjeite und wurde 1654 in das 
fhmwäbiihe Reichsgrafencollegium aufgenont: 
men. Gr war dreimal vermält, in erfter Ehe 
mit Ratharina (Hrafin Hartach, Schweſter der 
jweiten Gattin des Herzogs von Ariedland, 
in zweiter Ebe mit Maria Paflyrena von 
Tafmberg, in dritter nıit Marimiliana Gräfin 
Salm-Weußurg. Aus erfter (She hinterließ er un- 
ter Anderen die Söhne Ferdinand Ernſt 
(Fr. 53) und Karl Ferdinand [Z2. 227, 
Nr. 32) aus zweiter Zobaun Friedrich, Erz⸗ 
biichef von Prag [S. 223, Ar. 24), der für Die 
Familie Das Fideicommiß Dur und UÜbeırlei: 
tensderf errichtete. [Porträt. W. Kilian sc. 
(80. ).) — 335. Wok lebie Ende des 14. und 
Anfengs Des 15. Qubrbunderte, er war ein 
Hunitling Kong Wenzels und bejonderg in 
den Jahren 1400 — 1412 bervorragender Anbän- 
ger des Johann Hus und betkeiligte ſich mit 
Nicolaus und Deinrid von Walditein, 
Vertern oder gar Brüdern, an dem Prager 
Yandtage 1315 und dem Proteſte un Dad 
Sonftanzer Soncilium. — 36. Wilhelm, von 
ter Mcnauer Yinte, lebte in 17. Jahr 
hundert und iſt der einzige Sobhn bannt:- 
bals aus deſſen Ehe mit Katharina 
Berka ron Tub und Lupa. Er diente als 
Oberſt in der ſchwediichen Armee und wurde 
in Taäbor, wahrſcheinlich in Zweikanipfe, 
getödiet. -- 37. Ein anderer Wilhelm, der 
im 16. Jahrbunderte lebte und ein Sohn 
3denefo auf Ztepanic und Tymokur 
und Marias ven WMartınic war. über 
jekte von dem Werke des Tidacus Ztella 
„De vonteinptu die eriten zwei 
“cher, Die Meberira,ung Des Dritten Bu— 
des beſorgte fein Lebrer Adam De 
Winorze, und alle drei VBücher erichienen 
unter Dem Titel: „O potupeni swetskych 
maruosti Knihy ti (w Praze 1589, Burian 
Walda s9.). Tas Wert bar Wilhelm, der 
im jugendlichen Alter dabinſtarb, feinen Mur ı 


— — — — — — — 
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Waldfein (Wappen) 


ter gewidmet. [Jungmann (Jos) Historie 
literatury cesk&..... Druhe vydany (Prag 
1849, ihn 49.) P.167, Rr. 697]. — 38. Zdenel, 
der ſchon im Sabre 1283 vorkommt, wird 
für den wabrideinlihen Grbauer der nächſt 
Turnau und GroßSkal gelegenen Burg 
Waldfein gebalten, von welcher jeine Rad: 
folger den Namen fortführten, odgleich tie: 
felbe ion um das Ende des 14. Zube 
bunderts in den Beſitz der ftanınınerwandten 
Sumilie der Wartenberg überginy. 


1II. Befig des Grafenhanfes Waldſtein (1855). 


I. Linie zu Mündengräp. A. in Boͤh—⸗ 
nen: 1. int Bunzlauer Kreije: a) die Allodıc- 
berrihaft Münchengräg (?/,, QDuabratmeılen, 
70 Urtichaften); Nllodialperrihaft Hirſchberg 
(3, Tuadratmeilen); Allodtalcerrichaft Wei’ 
un? Hünerwaſſer (d/,, Quadraimeilen); No: 
dialberrſchaft Neu⸗Pernſtein (%,, Quadrat 
meilen, 13 Ortſchaften). — 2. im Pilſenet 
Kreiſe: a) Allodialberrihaft Stiehlau und 
Nebillau (*,, Quadratmeilen); b) Herrſchaft 
Kotzenitz. — 3. im Täborert Kreile: das Gut 
Proſetſch⸗Woworzißt (%,, Quadratmeilee, 
3 Oitſchaften) 2. in Mähren: die Senw 
ratöherrihaft Trebitſch. C. ın Ungarn: Dt 
Allodialberridyaften Boros⸗Sebes (3 Quadrat: 
neilen), Monyajza (!i, Quadratnteile), die 
Hüter Szelefan «N, Duadrammeile) und 

Rawna (1 QDuadratmedle). IT Yınıc 
von Tur In Bobnten, im  Yeirmerike 
Kreiſe Die Xideicommißberrichaft Tur mit 
Tberleitensdorf und das Allodialgut Wal 

theuern (Y/a Quadratmeilen, 33 Urticaften) 

111. Linie au Leitomiſchl. 4. in Bi 

men im Roͤniggrätzer Kreiſe die Allodialkert 

ſchaft Brandeis (%,, Duudramnteilen, 25 Tr 

ichaften) ; im Ebrudimer Kreife die Hertſchaf 

Leitomiſchl (7 Duadratnteilen v4 Ortſchaften). 

2. in Ungarn, im KRomorner Komitat di 

Herrichaft Nagy-⸗Meyyer. 


IV. Wappen der J. Haupilinie Waldſtein⸗ 


Wartenberg, Quadrirter Schild. wund Aa: !R 
Gold ein doppeltgeſchwänzter, yetrönter blauer 
Loͤwe einwärts gekehtt, 2 und 3: ın Mau en 
dergleichen goldener Loͤwe; Mittelichild: in 
Gold ein zweiköpfiger. gekrönter, Idhwanzt 
Adler, welcher in der rechten Klaue einen 
ſilbernen Anker, in der linken uber cınen 
Palmzweig hält und auf der Bruſt einen mit 
einen Fürſtenhute gedeckten kleinen ıctbin 
Schild träge, worin in Bold der Namen: 
zug F. II. zu jeben. Dicier Mittelichild ı* 





Waldſtein, Albert 


oval und über jowie unter demſelben ericheint 
ein ebenio ovaler, von einer ih ın den 
Schwanz beißenden filbernen Eidechſe ungebe- 
ner kleine Schild, der von Gold und 
Schwarz ſenkrecht getbeilt ift (roegen War: 
tenberg). Deviie: Invite invidia, 
11. Hauptlinie Waldftein:Arnau,. Dua 
driet. 1 und 4: in Bold ein gekroͤnter blauer 
Löwe, einwärts gefrhrt. 2 und 3: in Blau 
ein gefrönter goldener Loͤwe, auch einwärts 
gewendet. Mittelih:ld: In Gold ein zmel« 
töpfiger goldener Adler. 


Baldftein Albert, Graf (k. k. Gene: 


ralmajor, geb. 17. October 1802, geſt. 
zu Breßburg am 16. Augujt 1868), 


von der Durer Linie. Gin Sohn des 
1829 verflorbenen Emanuel Grafen 
von Baldftein aus deifen Che mit 
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WoaldRein, Albredıt 


und der Verbreitung des revolutionären 
Beiftes im Officiercorps und der Mann: 
jchaft mit allen zu Gebote ftehenden Mit- 
teln, troß Drohung und fteter Befahr Des 
Verluſtes feiner Freiheit, ja jeines Xebens, 
entgegentrat; jedoch feheiterte fein treues 
patriotifches Bemühen an der Mehrzahl 
des von dem eigenen Oberjten und deijen 
Sandsleuten verführten Regiments und 
an der Schwäche der damaligen höheren 
Mititärbehörden. Unter jolchen Umſtän ˖ 
den begab jih Graf Waldjtein nah 
Wien und ftellte fich dem öjterreichifihen 
Kriegsminifter zu Dispofition. Dann 
machte er als Volontär einen Theil Des 
Beldzuges 1849 mit und wurde auch zu 


Therefe Gräfin von Sztaray De: wiederholten Sendungen und Gourier- 
Nagy-Mihäly, trater im Herbite 1820 | ritten an Die kaiſerlich ruffiiche Armee 
als Cadet in bie öſterreichiſche Armee, | vermenbet Nach dem Schlujfe der Gam- 
wurbe 1821 Lieutenant im 2. Uhlanen-  pagne erhielt er das Großkreuz des fui- 
Regimente, 1827 Oberlieutenant im 7., | jerlich rufjifben St. Stanislausordens, 
1829 Rittmeifter im 10. Hufzaren-Regi | nebjtdem ſchmückte ihn das Ehrenkreuz des 
mente, 1837 Major in lepterem. 1839: fouveränen Johanniterordens. Der Graf, 
als ſolcher ins 2. Hufzaren-Regiment | welcher reiches biftorifhes Willen und 
überjegt, rũckte er 1845 zum Oberftlieute- | vielen Kunſtſinn bejaß, hatte fich eine fehr 
nant in bemfelben, 1849 zum Oberſten fhöne Sammlung alter Waffen angelegt. 
und Gommandanten des 4. Nüraffier- Nebſt jeiner treuen Haltung als Soldat 


Regiments vor. 1851 kam er als Gene⸗ 
talmajor und Truppenbrigadier nach Sta- 
nislau, fpäter in gleicher Eigenjchaft nad) 
Prag. 1857 trat er nach 37 ehrenvoll zu- 
tüdgelegten Dienjtjahren aus der Xctivi- 
tat. 1848 als Oberjtlieutenant bei Hanno- 
ver-Hufzarenim Banate ſtationirendeſtand 
er unter dem Regiments Commando des 
ſpäteren ungarijchen Revofutiondgenerals 
Ernſt Kifs von Glemer und Sttebe 
(Bd. XL, S. 331]. Als die Defterreich 
feindliben Tendenzen, von Letzterem 
mwejentlich unterjtügt und im Regimente 
befördert. immer fchroffer zu Tage traten, 
war es Graf Albert Waldſtein, der in 
feiner Stellung als ältejter Stabsofficier 
des Regimentsdem Treiben jeines Oberſten 


zeichnete ihn edler Sinn, ungemeine Her- 
zensgüte, rege Theilnahme und Wohl- 
thätigkeit für Arme und Nothleidende 
aus, Denen er in Preßburg, wo er lebte, 
Unterftügung und thatfräftig Hilfe in 
aller Stille brachte. Graf Albert jtarb 
unvermält im Alter von 66 Jahren. 
Thürbeim (Andreas Graf). Die Reiter Regi- 
menter der k. k. öflerreichiichen Armee (Wien 
1862, Bd. II, die Huſzaren, S. 40. — Preſſe 
1868, Yocal-Anzeiger Rr. 230. 


Kaldftein Albrecht, Graf (k. k. Ma- 
jor außer Dienft, geb. 12. November 
1832), von der Mündengräßer 
Linie. Ein Sohn des Grafen Bincenz 
Waldftein aus deſſen Che mit Vin- 


Waldkein, Emanuel Ernft 


centia Oräfin Fuchs, wurde er 1848 
Lieutenant im 3. Ghepaurfegers-Regi- 
mente und fämpfle im ungarifchen Feld— 
zuge 1848 und 1849. Den fdylesmwig- 
hoffteinifchen Krieg 1864 gegen Die 
Dänen machte er im Dragoner-Regimente 
Fürſt Windifchgraß mit. Im veldzuge 
1866 focht er als Rittmeiſter des letzt⸗ 
genannten Regiments in der Schlacht bei 
Zrautenau mit Auszeichnung, und trug 
eine Verwundung davon. In Anerfen- 
nung feines trefflihen Verhaltens vor 
dem Beinde erhielt er das Militärverdienft- 
kreuz mit der Striegsdecoration. 1867 
quittirte er mit Majorscharafter. Der 
Graf ift ein großer Kenner und Freund 
der Muſik, und vorzugsmweife ein ausge- 
jeichneter Zitherfchläger, auch hat er 
für Orgel und Phisharmonium mehrere 
Stüde componirt, welche zwar nicht im 
Drucke erfchienen, jedoch in der Schloß- 
capelle zu Dur zur Aufführung gelangten. 
Graf Albrecht iſt (feit 23. November 
1865) mit Antonie der Witwe feines 
Vetters Grafen Georg von der Durer 
Linie vermält, während aber feine Gat- 
tin aus ihrer erjten Ehe drei Söhne 
hatte, gebar jie ihm feine Kinder. 


Balditein Emanuel Ernſt, Graf 
Biſchof von Leitmeritz, geb. in Prag, 
17. Juli 1716, geſt. zu Yeitmerig, 
7. December 1789), von der Urnauer 
Yinie Ein Sohn des Grafen Johann 
Unton Joachim aus dejjen Che mit 
Johanna Katharina geborenen Grä— 
fin Waldftein, widmete er ſich Dem 
priefterlicven Berufe und wurde 1743 
infulirter Bropft zu Neuhaus, im Septem— 
ber 1746 Domherr in Prag, 1756 Weih- 
bifhof und Bifchef von Amyclea in 
partibus, 1757 Bropit, 1759 Decbant zu 
Altbunzlau. Am 12. Jun 1759 zum 
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am 28. Jänner 1760 confirmirt, am 
29. März 1760 inthronifirt und flach, 
nachdem er nahezu 3 Decennienbie bijcyof- 
liche Würde befleidet hatte, im Alter von 
73 Jahren. Adauct Voigt in feinem 
Werte „Acta litteraria Bohemiae et 
Moraviae“ nennt ihn „summus hodie 
in Bohemia litterarum virorumque 
doctorum fautor et Maecenas“. Wit 
vielem Fleiße hatte der Prälat eine fehr 
foftbare Sammlung von Münzen vor 
zugli im böhmifchen Fache zu Stande 
gebracht und veranlaßte auch Den erwähn- 
ten Biariften Ad. Voigt zur Herausgabe 
des erſten Werkes über böhmiſche Mün— 
zen unter dem Titel: „Beichreibung bet 
bisher bekannten böhmifchen Münzen’ 
(Prag 1771). Eine reiche und koſtbate 
Bibliothet, welche der Biſchof Wald 
ftein, ein großer Freund und vörderet 
ber Wiffenfchaften, ſelbſt angelegt hatte 
vermachte er dein Leitmeritzer Bisthum. 
Arind (Anton). Die Geichichte der Biſcheie 
und Krzbiihäfe von Prag (Prag 1873, 5") 
2. 3035 und 313. — Tem erſten Bande ven 
Sana; Holen von Born's „Abhandlungen erart 
Prieatgeiellihaft in Böbmen zur Aufnade 
der vaterländıihen Geſchichte und der Ratur— 
geicbichte (1773) ift Das nach Zoiepb Hidel’s 
Telbild von Clemens Nobl gezeichnete und 
geftochene Bildniß dieſes Nirchenfürften 2:0 
anzeitellt. Ueberdies bat auch Quirin Mat! 
das Bildniß des BRiſchofs (120) geſtochen. 


Waldſtein, Ernſt Franz de Paula 
Graf (Ritter des goldenen Vliekes, 
geb. 10. October 1821), von der erjten 
Hauptlinie Wartenberg - Munden 
grätz. Der ältefte Sohn Des 1858 ge 
jtorbenen Grafen Chriftian Bincens 
aus deifen Ehe mit Maria Graf 
Thun-Hohenſtein, trat er in jungen 
Sahren in die f. f. Armee, machte al3 
Iberlieutenant bei WBecsen - Hujzaren 
Nr. 3 Die Feldzüge 1848 und 1849 in 


Biſchof von Leitmerig ernannt, ward er | Ungarn mit und erhielt für fein aus 





Waldfein, Ernft Franzg de Paula 


gegeichnetes Verhalten vor dem Feinde 
das Militär-Verbienftreug. In ben deld · 
zug 1866 30 er als Major und Klügel- 
abjutant, und warb ihm für fein Ber- 
halten vor dem Feinde die allerhöchſte 
Belobung zutheil. Nach dem Tode feines 
Vaters übernahm er das Fideicommiß, 
ſchied fpäter aus den Reihen der faifer- 
lichen Armee und fah ſich am 18. April 
1861 zum erblichen Reichgrathe ernannt. 
Jun nämlichen Jahre erfolgte durch bie böh- 
miſchen Fideicommißbeſider feine Wahl 
in den böhmifchen Landtag, in welchen 
er fpäter wieber gewählt wurde. Graf 
Genf ift Befiger der Fideicommihhere- 
(haften Müncengräp, Weißwaſſer, 
Hünenwajler, Hirfhberg. Reuperftein mit 
Dauba, Stiehlau, Nebilau, Weſſella 
unb Koßenip in Böhmen; Dberft-Grb- 
land · Vorſchneider des Königreichs Böh- 
men; 
hettſchaften Boros- Eebes und Mo- 
nyafza und der Allodialgüter Selefan 
und Rawna in Ungarn Magnat biefes 
Königreiches. Der Graf gehört zur ver- 
fafungstreuen Partei. 1884 erhielt er 
von Seiner Majejtät das goldene Vließ. 
Der Graf vermäfte ſich zweimal, zuerft 
(am 14. Mai 1848) mit Anna gebo- 
zenen Prinzeffin zu Schwarzenberg 
(geb. 20. Februar 1830, geit. 11. Fe- 
bruar 1849) und dann (am 23. Juni 
1851) mit Maria Yeopoldine gebo- 
tenen Prinzejin zu Schwarzenberg 
(geb. 2. November 183%), f. f. Stern- 
treuzotdens · und Palaſtdame Ihrer 
Majeftät der Kaiſerin Elifabeth. Die 
finder eriter Ehe find: Graf Ernft 
(geb. 4. Februar 1849), f. f. Nämmerer, 
Dberfieutenant in der Reſerve bei Kranz, 
Fürft Liehtenftein-Hufzaren; die Kinder 
zweiter Ehe find: die Gräfinen Anna 
(geb. 11. Zufi 1853), Marie Karo- 
line (geb. 14. Auguſt 18351, ff. 
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Eternfreuzordensdame und Hofbame 
Ihrer 8 f. Hoheit der Etzherzogin Kron 
ptinzeffin von Defterreich-Ungarn Ste 
phanie; Gabriele (geb. 19. Auguſt 
1837), vermäft (am 30. Juni 1880) mit 
| Maria Reinhard Grögrafen zu Neip- 
'perg; Ghriftiane (geb. 12. Juni 
1859), f. k. Sternfreuzorbensbame, ver- 
ı mält (am 3. März 1878) mit Oswald 
Grafen Thun-Hohenftein, und bie 
Grafen Karl (geb. 1861, }) und 
"Abolph (geb. 27. December 1868). 
Graf Ernſt, Sohn aus erfter Che, if 
; auch bereit6 vermält (am 18. März 
11873) mit framcisca geborenen 
| Gräfin Thun. Hohenflein zu 
‚Klöferle (geb. 3. Auguft 1352), 
t. t. Sternfreugorbensbame; und ſtammt 
aus dieſet Ehe eine Tochter Joſephine 
(geb. 27. November 1877). 


Baldftein. Ferdinand Ernſt Graf 
It. aroßbeitannifder Dberft, geb. 
‘24. März 1702, gef. 26. Mai 1823), 
| von der Durer-Linie. Der viertgebotene 
Sohn bes Grafen Emanuel Philipp 
aus deſſen Ehe mit MariainnaThere- 
fia Prinzeſſin von Liechtenftein, trat 
er als Gomthur der deutſchen Ritter zu 
Virnsberg (Ballei Franken) ſehr früh in 
günftige Berhäftniffe zu dem Hoch · und 
Deutſchmeiſter Etzherzog Marimi- 
Liam II. von Deſtetreich, damaligem 
Kurfürften von Göln, bei welchem er in 
der Gigenfhaft eines Gonferenzrathes 
feines Ordens als eine der am furfürft- 
üchen Hofe beliebteften und einflu- 
reichften Perfönlichteiten galt. Aber bas 
:pofitifhe Verhalten des fjonderbarer 
" Weife antiöfterreichifc) geſinnten Kur- 
‚ fürften machte dem Grafen Waldftein, 
einem öſterreichiſchen Patrioten von 
teinſtem Waſſer, den Aufenthalt am fur- 
" fürflihen Hofe bald fehr unbehaglie. 





Waldſtein, Ferdinand Ernft 


Ueber die, gelinde geſagt, ganz eigen: 
thümliche Haltung, welche Kurfürſt Ma- 
ximilian (geb. 8. December 1756, vom 
Jahre 1784 Nurfürft, get. zu Heßen- 
dorf bei Wien am 27. Juli 1803) mah- 
rend der franzöfifchen Revolutionskriege 
feinem Neffen, Maifer Sranz IT., dem 
Chef des Haufes, gegenüber an den Tag 
legte, geben Vivenot's Werke: „Her 
303 Albrecht von Sachſen Teichen“ 
und „WVertrauliche Briefe Des Freiherrn 
von Thugut“ (Wien 1872) nähere 
Aufſchlüſſe. Der Nurfürft ſuchte nun 
auh den Grafen von Waldftein für 
feine politijcben Anfichten zu gewinnen; 
aber jeine Bemübungen waren erfolglos, 
und endlich fand fich Leßterer am Cölner 
Hofe fo wenig an feinem Blake, Daß er 
um jeden Pıeis feine Stellung daſelbſt 
aufgeben wollte. In der öjterreichifchen 
Armee, welde Damals theils mit über- 
zahligen, theild mit fremden Officieren 
überfüllt war, gab es für den Grafen, 
der dot nur einen böberen Officiers— 
pojten beanſpruchen Fonnte, feine Aus: 
ſichten. Er beiprach fh mir Baren Thu- 
gut deshalb und wendete ſich mit deſſen 
Vorwiſſen im Desember 1794 an feinen 
Freund, Den Fürſten Starhemberg 
[®d. XXXVII, ©. 209], Botſchafter 
am großbritanniſchen Hofe, mit der 
Bitte, ihm Den Eintritt im die englifche 
Armee und Die Bewilligung zur Errich. 
tung eines Deutichen Regiments in briti- 
ſchen Dienſten zu vermittein. Sollte Dies 
dot nicht gelingen, fe wunfdte Straf 
Waldjtein, Die englifibe Regierung 
möge ihm die Bewilligung zum Anbau 
eines uncultiwirten VYandjtuces in den 
Yntillen, in Bahama oder Dem engliſchen 
Antheil von St. Domingo gewähren. 
As nun der Kurfürſt von Des Grafen 
energiſchen Bemühungen, in engliſche 
Dienjte zu treten, hörte und Demielben 
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darüber Vorſtellungen machte, kam es 
zum offenen Bruche. Marimilian fand 
die Inhaberſchaft eines engliſchen MReg!- 
ments unvereinbar mit ber Stellung Des 
Braten als deuticher Ordensritter; Yep- 
terer Dagegen meinte: Die politiſche Hal- 
tung des Kurfürſten fei ebenjo unver: 
einbar mit jeiner eigenen als De’terreicher. 
Und fo ſchieden ſie Starhemberg 
aber jepte es Faft feines Einfluſſes Buch, 
dab Waldſtein die Bewilligung zur 
Errichtung eines Regiments im englifchen 
Dienjte erhielt, zu welchem Zwecke ber 
felbe eine Gonvention unter ziemlich be- 
friedigenden Bedingungen mit dem briti 
iden Oberiten Nesbitt abſchlos. Als 
aber der Graf für das in Deutichland 
anzumwerbende Regiment Depöts in Haar 
burg, Stade und Bremerlohe errichten 
wollte, bereitete ihm Die hannover ſche 
Regierung nicht geringe Schwierigkeiten. 
Wohl waren Die Minifter Beul witz und 
Arnswald geneigt. feinen dringlichen 
Vorftellungen nahzugeben. aber an dem 
Starriinn des Grafen Nielmanns 
egge und den Demofratijchen (Yernnun 
gen des Seheimjecretus Rudloff ide 
terte Alles. Als Haupturſache Der ihm 
entgegengeftellten Hindernijte gibt Gtai 
Wal dſtein Den Haß des hannover ſchen 
Minijtertums gegen das engliſche an. 
Inter ſolchen Umſtänden ging die Auf 
ftellung des Regiments nur fehr fanglam 
von Statten. Sie fand zu Pyrmont Halt, 
wo der Fürſt von Walde das Unter 
nehmen ſehr unterjtügte. Ende Octebet 
1795 erfolgte Die Meberichiffung des Re 
giments nach England. Obwohl dasielt 
erſt 200 Mann zählte, jo begte Araf 
Waldftein doch große Hoffnungen 
hinſichtlich der Atriegstüchtigkeit ſeinet 
Truppe und jcheute feine Koften für die 
Werbung — er zahlte jogar bis zehn 
Guineen per Kopf — jagte alle ſchlecht 
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Gonduifirten weg, ſchickte die Zmeitel- | Grafv. Stadion an den Grafen Wald- 
haften und Unzufriedenen auf Urlaub ſtein über eine englifte Landung und 
und verkaufte feine Officiersftellen. Im | gleichzeitige Inſurrection in dem deutſchen 
December wünſchte er die YZutheilung | Norden, Wagram 1809* und S. 55, 
zum Gonde&ijchen Corps oder zur Armee | Nr. 7: „Der Graf von Waldſtein 
in Italien. Zn den Briefen an feinen | über Dasjelbe Durch Defterreichs Waffen: 
Kreund Starhemberg nennt fich der | ftillftand verfpätete Project an Das eng 
Graf jcherzweife: „Par la Gräce de |lijhe Miniſterium ddo. Yondon 16. Oc 
Dieu et du Comte Starliemberg|tober 1809*. Man fieht, Daß der Graf 
Colonel proprictaire au Service de|in jenen denkwuͤrdigen Jahren eine ein- 
S. M. britan.“ Gr jtand längere Zeit | flußreiche politifche Rolle jpielte. Auch war 
in englifchen Dienften. Auch fonft noch |er ein Kreund und Beſchützer Beerho: 
frielte er in jenen bewegten Tagen eıne |ven’s, Der ihm Die Sonate (dur 
große Rolle. Wohl verjuchte es der Kur- | (Op. 53) dedicirte. Am Jahre 1812 
fürjt, fi den Grafen wieder zu näbern, | legte er die Comthurwürde des Deut 
er lud ihn zur Rückkehr an jeinen Hof | jiben Ordens nieder und verheiratete fich 
ein unter den früheren Verhältniſſen; mit Iſabella Grafin Rzewuska. 
aber jo lange Marimilian jein Wer | Aus diefer Ehe ging eine Tochter Yud- 
halten gegen den Wiener Hof nicht | milla hervor, melde jib mit dem 
änderte, wollte aub Waldftein von | Grafen Deym vermälte. Andreas Graf 
einer Rückkehr nichts wiſſen. Derjelbe| Thürheim, der Geſchichtſchreiber und 
blieb als engliſcher Oberſt immer in wich- Verherrlicher der öſterreichiſchen Armer, 
tigen Berbindungen, wurde im Ddenk-| dem wir jo viele interefjante biogra- 
wirrdigen Jahre 1809 bei Aspern und | phijce und Friegsgefihichtlidie Werke ver- 
Wagram als großbritannifcher Oberjt | danfen, theilt Dem Verfaſſer dieſes Yeri 
und engliſcher Commiſſär im öjterreichi- | fons aus dem Tagebuch feines Groß— 
ſchen Hauptquartier zugetheilt und agi- | vaters, Des Fürſten Ludwig Joſeph Mar 
tirte mit großer Kühnheit gegen Frank: | Starhbemberg, eine Gharakterijtit Des 
teich felbit noch nach dem Frieden in | Grafen Waldjtein mit, aus welder 
Tirol. Der zweite Band der Hor- | wir das Nachftehende entnehmen: „Oraf 
mayr'ſchen „Lebensbilder aus den Be- | Kerdinand Waldjtein“, ſchreibt der 
freiungsfriegen" bringt mehrere Acten- | Kürft, „it von meinem Alter, wohl 
ſtücke, welche Waldſtein's Einfluß in | geftaftet, doch etwas zu beleibt und Di. 
der damaligen Zeit beweifen, fo enthalt | Er befigt viel Gert und eine fehr aus- 
berjelbe auf S. 28, Nr. 4: „Actenjtüce | gedehnte wiſſenſchaftliche Bildung, er 
über die Iekten Tage Schill's und | fpricht mit Leichtigkeit franzöſiſch, deutſch, 
feiner Gefährten, eingejendet aus dem | italienifch und englifch, verfteht auch gut 
Deutfchen Norden von dem Grafen Ber- | lateinifch. Die engliſche Sprache machte 
dinand Ernſt von Waldftein-Dur, |er fich während feines Aufenthaltes in 
ehemals furcölnifcher und deutichnordi- | London eigen und kennt fie gründlich, 
jeher Geheimrath, Straljund 30. Mai | obgleich man an feiner Ausiprache den 
1809 u. j. w.“, dann ©. 36, Wr. 5: | Sremden erfennt; er macht auch ganz 
‚Der Generaliſſimus Erzherzog Karl | nette Verje in diefer Sprache; hat aber 
und der Minijter des Aeußern Philipp | den Fehler, dieſe ſelbſt jeher zu bewun- 
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dern und Dies auch zu viel zu zeigen. Er | denfmal entnommen), von der Dur-kei- 
fpielt ganz gut in feanzöfifchen Komö- | tomifchler Linie. Ein Sohn Emanuel 
dien mit viel Natürlidyfeit, aber Decla- | Philipps aus deſſen Ehe mit Maria 
mirt franzöfifche DVerfe mit Deutfchem | Anna Therefia Prinzeſſin Liechter- 
Necent. Sr liebt große Abhandlungen, |ftein, erhielt er eine forgfaltige Erjie- 
wiffenfchaftlicyer oder pofitifcher Art, oft | hung und mandte fich frühzeitig mit 
mit zu viel Pebanterie. Fr ift Lebemann | großer Vorliebe dem Studium der 
— obgleich ich ihm in der Liebe eher | Kräautertunde zu. Nocd ein Jüngling, 
fühlen Temperaments halte — weiß auc) | wurde er in den Malteferorden auf- 
eine gute Tafel zu ſchätzen. Vorzüglicher | genommen und 303 als Ritter besfelben 
Mufifer, improvifizt er am Glavier in | — erft 18 Jahre alt — im Zahre 1777 
wahrhaft entzüdender Weiſe; er ijt ferner | zum Kampfe gegen die Mujelmanner 
ein trefflicher Sefellfchafter, zuverfäffiger , und aftifanifchen Raubſtaaten. Diri 
und aufopfernder Freund, theilnehmend, | Jahre ftand er im Felde und legte Proben 
gemüthvoll, in feinem Urtheil milde und | feiner Tapferfeit ab, dann kehrte er mit 
nachjichtig, hinfichtlich der Politit it es | Erlaubniß feiner Ordensoberen in de 
faum möglid), beifer gejinnt zu fein. ; Heimat zurüd. Als dann 1787 der 
Das war es auch, was ihn bewog, Den | Türfenfrieg ausbrach, 303 der Graf auf 
Kurfürften von Cöln zu verlafjen, an | in Denfelben, und nachdem er nody theil- 
defien Hof er über Alles verfügte. Jch ! genommen an dem Beldzuge gegen 
war fo glücklich, ihm einige nügliche | Preußen, welcher durch baldigen Kr 
Dienite feiften zu fönnen, und er beweist | densſchluß ein rafdıes Ende fand, verlie 
mir tagtäglich feine febhafte Frfenntlich- er 1789 mit dem Range eines k. f. Rt 
keit. Ich tiebe ihn wie einen Bruder, und meiſters Die Reihen der Paiferlichen Armee. 
er gehört zu jener Pleinen Zahl wahr Nun widmete er fi ausfchließlich feinem 
bafter Fteunde, welche ich zu befigen | Lieblingsftudium, der Botanif, melde er 
glaube und auf welche ich am meiften : auch während feiner Kriegsdienjte treu 
zähle. Allee, was ich befiße, werde ich | gepflegt hatte. Turch ſieben Jahre Fr 
ſtets gerne mit ihm theifen. Es ift un- [reiste er mit dem Wotanifer Profejier 
möglich, einen bejjeren und ehrenhafteren | Kitaibel [Bd. XI, S. 337] das as 
Charakter zu finden, und ich fenne feinen | feltenen und merfmwürdigen Pflanzen ' 
anderen Fehler an ihm, als DaB er fich reiche Ungarn und trug ebenjo Ti 
zu feicht für Etwas einnehmen laßt und Koſten der umfaſſenden Unternehmun. 
ein zu großer Freund jedes Wechfels und | wie er denn auch die Damit verbum 
alles Neuen it; fo fprieht er viel über | denen Gefahren und Mühſeligkeiten nr’! 
Finanzweſen und entwirft Syſteme, Die ſcheute. Nach beendeter Reife, als nämled 
in der praftifchen Ausführung unhaltbar | 1797 die franzöſiſchen Heere von Italien 
wären.“ aus den Kaiſerſtaat bedrohten, trat e 
ivieder in Die Reihe der Nampfer, un 
Waldſtein, Kranz de Paula Adam | zwar in Das zu Wien errichtete adelige 
Graf (Botaniker, geb in Wien Gavalleriecorne. Nach dem Friedens 
24. Februar 1759, gef. zu Ober ſchluſſe von Leoben (April 1797) ehrt 
leutensdorf in Böhmen am 24. Mai |er aufs neue zu feinen wijjenjchaftliter 
1823. Dieje Angaben ſind dem Grab | Arbeiten jurud, Denen er damals, mt. 
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wie es in einzelnen Biographien heißt, | Durch Ernennung zu ihrem Mitgliede, 
auf einem feiner Güter in Ungarn — und der berühmte Botaniker Wildenom 
denn er hatte feine folhen — ſich hin- ! gab einer neuen von ihm entdedten 
gab, fondern auf dem Landgute Vedröd | Pflanze den Namen Woaldsteinia. Noch 
bei Ziffer im Preßburger Gomitate, wo |! aber war das Werk nicht vollftändig er- 
er die ftandige Gajtfreundfchaft des | ſchienen, als die drohenden Zeitereigniſſe 
Grafen Franz Zichy, oberſten Mund des Jahres 1809 den Grafen neuerdings 
ſchenks Des Königreichs Ungarn, genoß | ins Feld tiefen. Mit dem Range eines 
und von mo aus er feine botanifchen | Oberjtwachtmeifters übernahm er das 
Ausflüge unternahm. Sein Herbarium | Commando der Drei Bataillons der 
'vivum, aus einigen Zaufend in Ungarn | Wiener Yandwehr und machte den Kelb- 
wachſenden Pflanzen beftehend, lag su zug 1809 mit, nad) deſſen Beendigung 
Vedröd (Woderad) im Prepburger Gomi- | ihm vom Kaiſer das Commandeurkreuz 
tate und zu Bab im Neutraer Gomitate | des Leopoldordens nebſt dem Oberjtlieu- 
aufgehäuft. Außer Kitaibel begleitete | tenantscharafter verliehen wurde. Als 
auf dieſen mifjenfchaftlichen Reiſen den | dann 1814 fein alteftec Bruder Joſeph 
Grafen aud ein Maler, Namens Schüp, Karl Emanuel jtarb, ging das Fidei- 
und. zwar ganz auf Koften bDesjelben. | commiß auf den Grafen Kranz Adam 
Es dürfte wohl der Zeichner und Kupfer- | über, und er felbjt übernahm nun die 
ſtechet Karl Schuß gemefen fein, deſſen | Verwaltung der Herrſchaften Dur, Ober- 
diefes Werk im XXXII. Bande, S. 131 | leutensdorf, Moltheuern, Gropjtall, Zwi- 
gedenft. Bald ging der Graf auch daran, | gan, Lonfowig, Sicherhof u. f. w. Aber 
die Ergebniffe feiner mehrjährigen Wan- | auch jetzt bemährte er jich als der Mann 
derungen zu veröffentlichen. 1800 be- | der Wijfenfhaft und Humanität. Auf 
gann das Werk zu erjcheinen unter dem den Schlöffern nahm er gejchmadbvolle 
Titel: „Plantae ruriores Hunguriae Ä Umgeftaltungen vor, in Teplitz führte er 
indigenae descriptae et iconibus illu- große Verfchönerungen aus, um Den 
siratae a Comite Francisco Wald- | Badegäften den Aufenthalt angenehmer 
stein et Paulo Kitaibel“ Decas | zu machen, dann jtellte er ein Naturalien- 
1—III, mit 50 illum. KK. (Vi ieunae, cabinet, eine Porcellanſammlung, eine 
gr. Fol.). Im Jahre 1802 wurde dieſet Kunſtgalerie und eine Waffenkammer 
Titel geändert und das Werk bis 1812 auf, baute mit großem Koftenaufmand 
unter Dem neuen fortgejeßt: „Franeisci | Schulhäufer für die Jugend auf feinen 
Comitis Waldstein et Lauli Nitai- Herrſchaften und that Wieles für Die 
Bel... Descriptiones et icones planta- | Verjhonerung der nächiten Umgebung 
rum rariorum Hungariae“ Vol. 3 feiner zahlreichen Befipgungen. Die be- 
(Viennae typ. Matth. And. Schmid, | deutende Tuchfabrik in Oberleutensdorf, 
gr. Bol.); Das ganze Werk aus 28 De - ‚ welche bereits feit einem Jahrhundert be- 
caden, jede zu 16 Tafeln, koſtete ſtand und durch Erzeugung der feinſten 
311 Reichſsthaler. Die Aufnahme des: Tücher im In und Auslande berühmt 
Werkes in der gelehrten Welt war eine Ä war, hatte im Drange der Zeitivirren 
ungemein günjtige; die gelehrten Sefell- | fchwer gelitten und war ins Etoden ge- 
fhaften von Moskau, Berlin, Regens- | rathen. Da ſchaffte der Graf fofort neue 
burg, Prag u. a. ehrten den Herausgeber Maſchinen, rief tüchtige Manufacturitten 
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herbei und fteuerte tem Werfall der 
Fabrik, welche fich bald zu neuer Blüte 
erhob. Als Wohlthäter feiner Unter— 
thanen jtarb er, von Dielen und den 
Seinen tief betrauert, im Alter von 
65 Jahren. Seine botanifhen Samm- 
[ungen ‘Herbarium vivumı hatte Der 
Graf dem böhmiſchen Muſeum vermacht. 


Never Wefrolog der Deutſchen. Heraus— 
gegeben von Ar. Aug Schmidt (Ilmenau, 


Voigt. 89%) 2. Jahrgang (1823) 2. Heft, 
S. 1029. — (Dormanrs) Archiv für 
Oeſchichte. Statiſtikt, Literatur und Kunſt 
(Wien, 40) 14. März 1825, Nr. 31, 2. 168: 
„Beiträge zum gelehrten Oeſterreich“. — 
Ebenda, S. 430: „Bemerkung zu dieſer 
Qographie*. Bon Geora ven Gruriko— 
vicd. -- Techerreibiihbe Wational 


ncentlorädie von Gräffer und Vi 
fann (Mien 1855 u.f., 89) Bd. VI. Z. 24. 
— tanıp (Auzuſte Verſuch einer Weſchichte 
der ungariihen Bocanik (Halle 1865, 89.) 
2.129 [nad dieſem geb. 11. Februar 1750, 
get. 25. Mai 1823]. 

Vorträt. ir. 
Nabl en 
drücke vor da 
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Crabdenkmal. Graf Franz de Baula 
Adam farb auf feiner Herrichaft Ober— 
leutensdorf und lieat auch daſelbſt begraben. 
Sere (dattin liesß auf Der Mubeftätte ein 
proctvolles Grabdenkmal errichten. Es bildet 
eine Carelle im Fermtkriihen Styole. An der 
Mitte rrangt das h. Kreuz, verichleiert bis 
zur Grundlage, Die einen Altar gleicht und 
mr dem ergentlichen Geſchlechiswappen ne 
ziert iſt. Unter dem Kreuze trauert eine 
Frauengeſtalt (die Gattin). 4wei denen 
ſchnüfen Die Ecken der Grundlaſße und Die 
berfläche zwei Leuchter. Rechts in Der 
Wand best man: „Franz Adam Graf ven 
MWalditem Wartenberg, Pay. kenigl. Käm— 
nierer, Tberitlieutenant ın der Armee, Erb: 
vorichne:.der ım Noniscerhbe Böhnten, Gem: 
mandene Des Peoroldortens u. ſ. mw, ge 
boren den 24. Februar 175%. veltorben Den 
23. Marz 1833. Als Held ein Menſch, als 
Mann ern Helde Im Schlachtendampf und 


auf des Wiſſens Felde Im Beſten niemals 
uͤbertreffen, Kannſt du, mein Schlummernder, 


nun hoffen | Auf ſüͤßen Lohn in jener beiſern 
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Melt. Geebrt von Muſen und von Water. 
land, | Beliebt i> wıe ein Water von ten 
Zemen, ' Gingſt du durchs Leben an ber 
Tugend Hand. | Wie ſoll ih nicht un De. 
Geliebter, weinen. ; Geweibt von jeiner (Bait:n 
Narolıne verwitweten Gräfin Waldflein- Bar 
tenbery”. 


Walditein Johann Friedrich, Graf 
(Fürſtbiſchof zu Sedau, geb. in Wien 
am 21. Auguſt 1756, geit. in Sedau 
am 15. April 1812), von der Durer 
Yinie. Ein Sohn des Grafen Cmanuel 
Philipp aus dejjen Ehe mit Maria 
Unna Iherefia geb. Brinzefjin Lıe 
tenftein und ein Bruder der Gral 
Serdinand Ernjt [231] und Stanz 
de Baula Adam [233]. An der There 
ftanifchen und der Savoy' ſchen Nitterata: 
demie erzogen, verließ er Die letere nat 
zurüchgelegtem zwanzigſten Xebensjahn. 
um jich in dem Golleguum Wpollinari za 
Rom für den geiftlihen Stand heranw 
bilden. Nachdem er im der Folge als Tom 
herr Bräbenden in Augsburg, Salzbutz 
und Sonjtanz erhalten hatte, empfing el 
im Erzſtifte zu Salzburg Die priejterluten 
Werben und wurde Dafelbjt 1799 zum 
Domdechanten erwählt. Dieje Würde gal 
ihm vielfach Veranlaſſung, ſeinen Cier, 
ſeine Thätigkeit und Geſchäftskenntni 
zu entfalten. Eine beſondere Gelegenhen 
erbot ſich hiezu, als der Fürfterzbijde‘ 
welcher Salzburg verlaſſen mußte daielbi 
eine provijorifche Regierungsverwaltung 
einjegte, zu deren Mitglied er den Grafen 
von Waldfteim ernannte. Yepterer. bir 
bei mit der Verpflegung Der Durchziehen 
den franzöſiſchen Truppen betraut, begab 
ih nad Wien, wo er große Summen 
Geldes zur Dedung der Dem Lande auf 
erlegten Contribution aufnahm, deren 
Verminderung er nac feiner Rückkedt 
Durchfegte. 1302 ward er Kürftbijcher ven 
Seckau, und 1808 ertheilte ihm Se. Maje⸗ 
ftat unter gleichzeitiger Ernennung zum 
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geheimen Rathe die Bermaltung des Bis- | Auf feinen öfteren Reifen durch bie 
thums von Leoben. Stets lag es ihm am | Diöcefe entging feinem Forſcherblicke 
‚Herzen, die ſchweren Pflichten feines | nichts, dabei adıtete er wedet Beſchwer ⸗ 
Amtes genau zu erfüllen und mit ihnen | ben noch Gefahren, nahm feine Rüdjicht 
feinen Pattiotismus, feinen Drang nach | auf feine ſchwankende Gejundheit, feste 
Menfcpenvereblung zu bethätigen. Als | jede Gemächlichfeit hintan, drang in das 
Mitglied der Stände Steiermarts feiftete | Innerfte der Thäler, erftieg bie hohen 
er in ben Kriegen von 1805 bis 1800! Gebirge ber Steiermark, um feine Heiligen 
durch feine Weijen nach Holitſch, Ofen | Prlichten, gleich bem jüngiten feiner Amts . 
und Wien bem Staate die wichtigſten brüber, gewiſſenhaft zu erfüllen. Sechs. 
Dienfte, denn feine thätige Sorge ver | mal jtürzte er mit feiner Kutſche. Er 
ſchaffte dem bedrängten Sande Yebens-  bereifte jämmtliche reife Steiermarts 
mittel und Geld. Durd) diefen edlen nach allen Richtungen, fein Gotteshaus 
Sifer gejährbete er jedoch im lehten Kriege | wurde von ihm unbefucht gelaffen, jebem 
feine perfönfiche Sreiheit, denn als ein | Briefter und Leelforger jchenfte er feine 
Bahlungstermin der feindlichen Forbe- | Aufmerkjamfeit. Dabei ertheilte er den 
tungen nicht zugehaften werden konnte, ! ärmeren Landeseinwohnern das Gacra- 
wurde Graf Waldjtein als Geifel auf | ment der Firmung, um ihnen die mühfame 
den Schloßberge zu rap verhaftet. | und foftipielige Reife nach dem Haupt- 
Aber feine Standhaftigkeit und Treue ſihe bes Bisthums zu erfparen, und eine 
gegen feinen Monarchen erwarben ihm i angeftellte Berechnung gibt über 230,000 
die Achtung des Zeindes dergejtalt, daß | Seelen am, denen er biefes Sacrament 
er nad) vierzehntägiger Haft die Freiheit : auf fieben verichiedenen Bereijungen per- 
erhielt, und er bezog nun mit derjelben ı fönlic, fpenbete, jo wie er 326 Alumnen 
ruhigen Wücde, mit welcher er Das Ger die Prieſtetweihe ertheilte. Um ich allen 
fängniß betrat, feinen bijchöflichen Palajt.  Menfchen des Sprengels verſtändlich zu 
Jedt konnte er fich wieder feinen hohen machen und ihnen in ber Mutterforache 
Amtspflichten widmen. Gine zweckmaßige das Evangelium zu predigen, (ernte er bie 
Bildung des jungen Glerus war feine windiſche Sprache und erreichte hiedurch 
vorzüglichfte Sorge. Gr jepte das Prie- ; den Vortheif, mit den Bedürſniſſen Aller 
ftechaus der Diöceje, welches als Pflanz- genauer befannt zu werben, bie feiner 
ſchule angehender Geiſtlichen einer Er. väterlichen Leitung anvertraut waren. 
weiterung nothwendig bedurfte, im Jahre Cine gleiche Sorgfalt verwendete er auf 
1804 derart in Stand, daß es jeiner die Befdrberung der Schulen. Alle Jahre 
Bejtimmung volltommenentfprach. Dann unternahm er Schulbereifungen, wohnte 
gab er dieſem Bildungsinjtitute eine tieff den Prüfungen bei, prüfte felbft und er- 
liche Verfaſſung, welche er unansgefeßt weiterte und befeftigte hiedurch nicht bloß 
durch perjönliche Einwirkung aufrecht zu Meligionsbegriffe, fonbern eine vernunft- 
erhalten fuchte, und dieſe ſchoöͤne Grün. gemäfe Bildung der Jugend überhaupt. 
dung hatte auch die wohlthätigiten Bol- Beweiſe feines Scharfbfictes in Oberlei- 
gen für das Land. Das Nächite, worauf tung aller geiſllichen Geſchäſte finden ſich 
ex fein Augenmett richtete, war eine ziwert- | in feinem zu Grah gebrudtten Hittenbrieie 
mäsige Gintheilung feines großen Spren- | an feine Diöcefengeiftlichfeit vom 8. Juli 
gels, welche er im Jahre 1805 ausführte. , 1805, und in dem Schreiben an bie 
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Guratgeijtfichfeit feines Sticchjprengels 
vom 19. Juni 1808, bei Gelegenheit der 
Errichtung der Landwehr in der Steier- 
mark. Durch feinen raftlofen Eiferſchwächte 
er aber feine Gejundheit, und als er im 
April 1812 die gewöhnliche Schulberei- 
fung begann, wurde feine ohnehin ange- 
griffene Gonftitution duch Die rauhe 
Jahreszeit vollends zerrüttet. Aber er 
ließ in feinem Eifer nicht nach, er wirfte 
fort, bis eine Erſchöpfung der Kräfte ihn 
zwang, plößlih nach Gratz zurüudzu- 
fehren, wo, nad) einer furzen Beſſerung, 
ein Nervenfchlag feinem Leiden, aber auch 
feinem wohlthätigen Wirken ein Ziel fepte. 


Vaterländiſche Blätter für den öfter 


reihiihen Kaiſerſtaat (Wien, 49%) 181%, 
S. 298, Nekrolog. — Deſterreichiſche 


National⸗Encyklopaädie von GOräffer 
und Czikann (Wien 18355 u f., 89) 
Bd. VI, S. 23. — Leardi (}eter). Reibe 
aller bisherigen Grzbiihöfe zu Zalzburg, wie 
aud der Biichöfe zu Gurk, Zedau, Lapant, 
Yeoben u. j. w. (Gras 1818, Alois Tuſch 8%) 
z. 122 und 126. — Deſterreichs Pan 
tyeon, Walerte alles Guten und Nützlichen 
im Materlande (Wien 1530, M. Ebr Wdolpb, 
d0.) Bd. I. 2. 147. 


Waldſtein Johann Nepomut, Graf 
(Präfident der königlich ungariſchen 
vandescommiſſion für bildende Künſte, 
geb. 21. Auguſt 1809, geſt. 3. Juni 1876), 
von der Durer Linie Gin Sohn des 
im Februar 1829 verjtorbenen Örafen 
Emanuel Waldjtein aus deſſen Ehe 
mit Thereſe Gräfin von Sztaray 
de NagyMihaäly, erlangte er nad 
Beendigung feiner Studien Den Grad 
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den Verdienſten feines Chefs Grafen 
Franz Stadion[Bd.XXXVIL. ©. 1] 
um die Hebung, den Aufſchwung und die 
Verſchönerung jener Hafenftadt. Als ſich 
Koffuth im Neichstage 1847 und 1848 
gegen den Adel Ungarns verletzende 
Aeußerungen erlaubte, forderte (Graf 
Johann den Agitator zum Duell. Dieſet 
lehnte Die Annahme der Forderung vor 
Schluß des Reichstages ab, ftellte ſich 
aber audy nach demjelben dem Gegner 
nicht. 1849 303 fih Graf Wald ſtein 
aus dem GStaatsdienfte zurüd und wid 
mete fein reiches Willen und feine uner- 
müdliche XIhätigkeit. theil8 der Kunft, 
theils den national - öfonomifchen und 
industriellen Intereſſen jeines engeren 
Baterlandes Ungarn. Mit dem feinften 
geläuterten KRunftfinne, einem ausgejpre: 
chenen Zeichen: und Maltalente begabt. 
leitete er viele Jahre als Prajident den 
Wiener Nunjtverein mit dem beiten Gr 
folge für Dejjen Aufblühen. Ebenſo wirft 
er bei allen landmwirtbichaftlichen und 
induftriellen Unternehnungen Ungarns 
mit, jo bei der Theißbahn, Der ungariſch 
galiziſchen Bahn, zur Hebung der Pierde 
sucht u. ſ. w., theils jelbitthatig, tbeils 
Durch Betheiligung mit namhaften Sum 

men. Auch war er ein wahrhafter Maren 

für junge angehende Künſtler und unter 

jtügte mit Rath und Ihat jedes aufitte 

bende Talent. Er jelbit, trog feiner ſeht 
in Anjprucd genommenen Zeit, beidräftigte 
jich viel mit Malerei, und mehrere gelun- 
gene Porträts und Genrebilder entftam 
den unter feiner funjtfertigen Hand, io 


eines Doctors der Philoſophie und der | auch eine Unzahl Hefte Granonifijjen, 


Rechte und widmete ſich dem Staats: 
dienſte. Nachdem er Die unteren Rangs- 
ftufen rafch durchgemacht, wurde er Hof- 
rath beim Gubernium zu Trieſt. Wäh- 


tend feiner mehrjährigen Verwendung 
daſelbſt hatte er weientlichen Antheil an 





enthaltend Porträts, Figuren, Yant- 
haften u. ſ. w. Yeider gelangten nut 
wenige Durch litographifche Abdrude &1 


| jeine Sreunde. Selbſt Nagler in jeinem 


Niünjtlerlerifon gedenft des Grafen als 
„eines Kunjtliebhabers zu Trieſt, der in 
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der Malerei Vorzüglices leitet”. Die 
viefen patriotifchen Berbienite des Grafen 
Johann Walditein und deſſen thätige 
Mitwirtung zur Hebung der Kunft, Land · 
witthſchaft und Induſttie würdigte der 
Monar) 1856 durd Verleihung des 
töniglic ungariſchen St.Stephansorbens, 
1866 durch bie geheime Rathswũrde und 
1873 burd) das Großkreuz bes Stanz 
Zofephorbens aus Anlaß der Wiener Welt. 
ausftellung, bei welcher ber Graf als 
einer der fungirenden Gommifjäre neuer- 
dings feine erſprießliche Ihätigfeit ent- 
wickelte. Im Jahre 1836 zum R. f. 
Kämmerer ernannt, wurde er einige Jahre 
fpäter Chrenritter des jouveränen Johan · 
niterordeng und erhielt 1857 als Ehren- 
cavalier bei ben Feierlichteiten, welche 
zur Bermälung des damaligen Etzhet 
3036 Ferdinaud Marimilian mit 
der Brinzeffin Charlotte von Belgier in 
Brüfel ftattfanden, das Gommandeur- 
kreuz des föniglich belgiſchen Leopold 
ordens, ſowie 1864 das Grofofficiers- 
treuz des kaiſerlich mericaniſchen Guade · 
loupeordens. Mit dem damaligen ſieben · 
buͤtgiſchen Hoftanzlet Baron Samuel 
3638 ik a, dem vormärzlichem ungatiſchen 
Hoftanzler Grafen Georg Appon 
den Grafen Gmil Deifemff 
Stephan Ezehny, Georg Andraͤfſh 
und Barfocyn, ben Herren von 
Szögyenyiund Zsedényi, dem che- 
maligen Staatsminifter Grafen Anton 
&jscsen und mehreren anderen aud- 
gezeichneten Staatsmännern ber altcon- 
‚ervativen ungarifhen Partei innig be- 
freundet, war er Mitunterzeichhner des 
im März 1850 St. Majeität dem Kaiſer 
unterbreiteten bentwürbigen Memoran- 
bums der 24 Altconfervativen Ungarns, 
welches in dem von Albert Hugoheraus- 
gegebenen „Peter Morgenblatt” 1850, 
Ar. 68 als Beilage etſchien, und hing der 
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pofitiihen Richtung jener Männer an, 
ohne jeboch feine Tafente, feine Kenntniſſe 
unb fein kiares Verftänbniß ber Sachlage 
ben Abnügungschancen der bamals fo oft 
verfuchten Gpperimentalpolitit preiszuge- 
ben. Am 17. Sebruar 1844 mit Therefe 
Gräfin Zihn von Vasonyks ver 
mält, verlor ber Graf dieſe Durch Herzens- 
güte liebenswürdige Frau am 8. Detober 
1868 durch den Tod. Er vermälte ſich 
wieber am 18. November 1871 auf Schloß 
vettowiß in Mähren mit der Sternkteuz · 
orbens- und Palaftdame Gräfin Adele 
| von Kalnoky (geb. 7. März 1843.) 
Seit 1871 betleidete Graf Johann 
Nepomuf die Würde eines Präfidenten 
der föniglic) ungariicen Landescommiſ 
ſion für bildende Künjte. Wieberholte 
Reifen und Aufenthalte in England (audı 
zur Krönung der Königin Victoria war er 
als Ehrencavalier der Botſchaft zugetheilt / 
gaben noch den vieljeitigen Kenntniſſen 
des Grafen jete mupbringenbe Ynwen- 
dung und Objectivität, welche nur auf 
dem Wege eigene: Anſchauung durd 
| tieferes Eingehen in bie praftijchen Injti- 
tutionen Englands auf national öfono- 
miſchem und inbuftriellem Gebiete ge- 
ſchoͤpft und gejdärft werden Fönnen. 


. ! Seine feltene durch Wort und That er- 


ı härtete Humanität machte ihn feinen 
|zahfreichen Zreunden werth und theuer. 
fein tiebenswürdiger , wohlwollender 
Gharatter, gepaart mit ausgezeichneter 
Herzens: und Geiftesbildung, getragen 
von den angenehmjten Zormen des fein- 
ten Weltmannes, geftalteten aber für 
| Jedermann den Verkeht mit ihm zu einent 
wohlthuend anregenden. Mit Grlaubniß 
bes Grafen erſchien bie im Beſihe desfelbeit 
befindliche hoͤchſt interejfante bänifche 
Originalhandſchrift: „Dentwürbigkeiten 
N per Gräfin zu Schleswig « Holftein ver 
!mälten Gräfin Uhlefeld* (Gemalin 
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des hiſtoriſch bekannten Grafen Gorfiz'derholten Attaquen gegen ben von 
Uhlefeld) 1663—1683, von Johann | Problus hervorbreihenden Feind. Beim 
Ziegler, Wien bei Gerold int Jahre Rückzuge der Armee durch Mähren bildete 
1871 herausgegeben, wozu er ſelbſt Dies Megiment die Avantgarde Des 
mit voller Namensfertigung die Vorrede 8. Wrmeecorps. Dem Grafen wurde für 
ſchrieb. ſeine Tapferkeit das Militär-Berbienil- 
Tbürbeim (Andreas Graf). Licht: und Ä kreuz mit Kriedgsdecoration zutheil 
Schattenbilder aus dem Soldatenleben und überdies iſt der Graf Johanniterorbens- 
der Geſellſchaft. Tagebuch Fraamente und Rüd- | ritter, P. k. Kämmerer und feit 187 
blicke emes ebemaligen Militärs (Prag und [ebenslänglicyes Mitglied des Herren 

Teplig 1876, Deminicus, 8%.) S. 41. , - rn: . 
hauſes im öjterreichifchen Reichsrathe. 


. Ueber den Familienjtand vergleiche de 
Balditein Jojeph Ernſt, Graf (Kit⸗ | Stammtafel. 


ter des goldenen Vließes, f.E. Keldmar- } y He Gedenkdl 
N bürbeim (Andreas Graf). Gedentblätter au 
Idalftte utenant ‚aupet Tienit, geb. der Kriegsgeſchichte der k. k. öfterreichiicen 
am 22. September 1824), von der Haupt» · qentee (Wien und Zeichen 1882, Bd. I 


Inie Wartenberg -Münchengraß. | €. 157, 283 und 498. 

Gin Sohn des 1858 verftorbenen Ehri- 

ſtian Bincenz Grafen Baldjtein aus Baldftein, Mar (Schriftiteller 
dejjen Che mit Maria Gräfinvon Thun- |, geb. zu Dörzbac im Königreich Würt 
Hohenijtein, trat er 1844 als Lieute ı temberg am 30. December 1834, nad 
nant in das 8. Kürafiier-Negiment Graf, Anderen 1835). Sein Großvatet und 
Hardegg, wurde 1846 Überlieutenant bei | Bater — Yepterer, mit Vornamen Jacob, 
Erzherzog Karl-Uhlanen Nr. 3, 1849 Ritt: : ftarb zu Wien am 21. September 1876 
meilter daſelbſt; fodann zum 4. ſpäter zum — waren Optifer und hatten in München 
3. Huſzaren Regimente überjegt, 1856 | ein bedeutendes Gefchaft. Als War 
Major und Klügeladjutant Er. Majeftät | neun Jahre zählte, fiedelte jein Vater 
des Kaiſers, 1859 Oberſtlieutenant in nach Mien über und gründete da jeint 
letzterer Anſtellung, im jelben Jahre noch | bald in guten Ruf gelangte optifche An— 
Oberſt und Sommandant des 3. Uhlanen: | ftalt; auch gab er das Büchlein heraus: 
Regiments Erzherzog Karl, im Februar „Pie Brille. Anleitoug gar slaterstätzung ul 
1867 Generalmajor und quittirte 1873 Erkaituag des Schuerinögens. nad einer 83 
mit Keldmarfchalllieutenants- Charakter, ; allen Antoritüten dieses Faces anerkanntro... 
Der Graf machte den Feldzug des Metpade” (Wien 1867, Gerold's Sohn, 
sabres 1848 als Oberlieutenant in: 8%). — Im Sohne entwickelte ſich frub- 
tenem Negimente Erzherzog Karl Uhla— | zeitig Yuft und Neigung zur Poeſie und 
nen mit und trug eine Schußwunde da— | eine große Yeidenfchaft für das Theatet. 
von. Der Schlacht bei Solferino am: Schon in feinen Snabenjahren, noch 
24. Juni 1859 wohnte Graf Wald- | während feines Aufenthaltes in Rün 
teim als Oberſtlieutenant im Aller, chen, Durch den Verkehr mit Kran 
höchſten Hauptquartier bei, und im Felde Trautmann, dem berühmten Tichtet 
zuge 1866 gegen Preußen führte er in, bes „Herzog Ghriftopb‘, angeregt. 
der Schlacht bei Königrätz Das 3. Uhla | fehrieb Mar feine erften Verſe. In- 
nen Regiment als deſſen Oberſt zu wie- ı Dejfen wollte der Vater won dergleicen 
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poetiſchen Phantaftereien nichts wiflen, 
beftimmte feinen Sohn für den Kauf- 
mannsſtand unb wendete nicht felten 
große Strenge an, um ihm bie poetifchen 
Schrullen aus dem Sinu zu ſchlagen. 
Unter ſolchen, immerhin vergebliden 
Kämpfen beendete Waldfteim bie 
Rormalelafien, die Realſchule und einige 
Gurfe am Biener pofytehnifchen Infli- 
tute und trat dann, wie es bejtimmt 
mar, in das Gefchäft feines Vaters ein. 
Indeffen dichtete er heimlich weiter, und 
er zählte noch nicht neunzehn Jahre, 
als feine erfe Sammlung „Erdichte“ 
(Bien 1834, Hügel) erfhien. Dieje un- 
fertigen und duch grammaticafifdhe 
Behter entftellten Arbeiten fanden nichts 
beflomeniger eine nachſichtige Aufnahme. 
Bald aber wurbe der Jüngfing ſelbſt 
von ber Unfertigfeit feiner „bisherigen 
Bildung, von den Mängeln feines Wil- 
fens überzeugt, und da es ihm an einem 
Führer fehlte, unter deſſen leitender 
‚Hand er an feine Yusbildung hätte gehen 
fonnen, fo verlegte er ſich felbft mit 
Ernſt und emfigem Fleiße auf bas Stu- 
dium, das freilich immerhin noch unge: 
nügend blieb und diefe Mangelhaftigfeit 
in ben verfchiebenen von Zeit zu Zeit 
veröffentlichten Arbeiten verrieth. Das 
theasralifche Gebiet ſchien ihm unter jo 
bewandten Verhäftniffen am meiften zu- 
aufagen, und ſchon 1856 betrat er mit 
einem Schwante, an weldem Neitroj 
und Scholz mitwirften und ber ben 
Xitel führt „Anstoben*, zum erflen Male 
im Garl-Theater die Bretter, welche bie 
Belt bedeuten. Darauf folgte im Joſeph · 
Kübter Theater bei dem Gaſtſpiele der 
Sennora Bepita de Dliva das Luft: 
fpiel „Der Ehrorrmittier*, aber erſt mit dem 
Luſtſpiel „Er liest den Kinins“ gelang es 
ihm, durchzudringen. Dasfelbe ging 
auerft auf dem Gatl-Xheater mit Fräulein 


0. Burzbacı. biogr. Leriton LIT. [Gedr. 10 Tet. 1883.) 
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Delia, machmaliger Frau Fried- 
Länder, in die Ecene, gefiel, machte 
die Runde über alle beutfchen Bühnen, 
murbe beutfch in Paris gefpielt, auch 
ins Ungarifhe und Gechiſche überfekt. 
Run ließ er im ziemlich kutzen Zwiſchen · 
tãumen zahlreiche Stücke von Etapel, 
theils Luſtſpiele, theilz Dramen, deren 
meifte in Bien mit wechfelndem Erfolge 
gegeben murben. Wit theilen weiter 
unten ihre Titel mit. Im Jahre 1859 
vollendete er fein Drama „Die Bürger oon 
Hannover“, welches auf ausbrüdlichen 
Befehl des Königs in Hannover gegeben 
wurde und deifen Aufführung ber Dichter 
perfönlich beimohnte. Im Jahre 1860 
trat Waldftein aus dem Gefhäfte 
feines Baters in den Staatebienit, in 
welchem er jept in der f. £. ſtatiſtiſchen 
Gentralcommiffion die Stelle eines Rech 
nungsrepibenten betleidet. Audet dem 
bereits erwähnten Bänden „Gedichte“ 
gab er felbftändig heraus: „Harhreits- 
lieder" (Wien 1858); — „Ein dentsches 
Lid“ (ebd. 1860); — „Austspiele” vebd. 
1860); — „Volkstieder der Portogiesen und 
Catolonen" (München 1864); es find 
dies Bearbeitungen und Nachbildungen 
der Profaüberfegungen des Philologen 
Ferdinand Wolf; — „Ehratergescichten“ 
1. und 2. Theil (Wien, Peſth, Leipzig 
1876, Hartleben, 12%.); während der 
erfte Theil mehr theatralifche Anekdoten 
enthält, bietet der zweite in feinen Ab- 
ſchnitten: „Won Holbein bis Dingel- 
fedt“ und „Grinnerungen aus dem 
alten Wiener Opernhaufe* nicht un- 
weſentliche Beiträge zur Theatergeſchichte 
Wiens; — „Bekemotnisse eines Haftpeater- 
dirertors. Roman" 2 Bände (Wien 1880, 
Hartfeben, 8%.) und „Ans Wiens Instiser 
Lhraterjit. Erinnerangea an Josephine Galt- 
mager. Mit dem Porträt der Künstlerin” 
(Berlin 1885, 8. Zacobsthal, 8. 
\ 


Maldfein, Mus 242 Walewski, Anton 


Außerdem hat Waldftein eine ganz; Walditein kommt mit einen Quartband. 
ſtattliche Reihe Theaterftüde gefchrieben, überichrieben: Luſtſpiel von Waldſtein“. ber 


. beigeeilt, vor ibm im flüchtigen Umriß die 
L\ ’ 
welche als Manufcript gebrudt find, und flüchtende Menge. Unterichrift: „Alles rennet, 


deren Titel wir hier anführen: „Locufta | rettet, flüchtet“ im „slob" (Wiener Eper- 
oder ein verlorenes Weib”, Drama in| und Wigblatt) 1869, Ar. 17. 
5 Ucten, — „Brau Bieberich", Lujtipiel 
nad) dem Franzöſiſchen in 3 Acten; — Balenta, Joſeph, fiehe: Balenta, 
„Der Trovatore*, Luftipiel in 1 Act; — | Wois [Bd. XLIX, ©. 213 in ben 
„Sin verzogenes Kind*, Lujtjpiel in | Quellen]. 
2 Acten; — „Das Feuerpiquet“, Yujtipiel 
in I Act; — „Das Herz der Gıuafın“, Walewski, Anton (GGeſchichts 
Luſtſpiel in 1 Act; — „Iſt das Fräulein forſſcher, geb. im Jahre 1804, geſt 
zu Haufe?” Luſtſpiel in 1 Act; — „Ein zu Krafau am 4. December 1876). 
Schwarzſeher“, Luſtſpiel in I Act; — | Ueber feinen Lebens. und Bildungsgang 
„Orangenwaſſer“, Luftjpiel in 1 Act; | fehlen alle Nachrichten. Doc dürfte er 
— „Maria Regina”, Drama in 5 Acten; | in Galizien den Onymnafialunterricht ge 
— „Die Papageien“, Luſtſpiel in 1 Act; noſſen, an der Lemberger Hochſchule 
— „Gin geprüfter Ehemann“, Luſtſpiel jtudirt und an berfelben auch für bas 
in 2 Ucten, — „Lady Blorence*, Schau: | Lehramt fich vorbereitet haben. Als 
jpiel in 3 Acten; — „Deutſche Treue”, | 1850 Karl Szajnocda fich gleichzeitig 
Schaujpiel in 5 Acten; — „Helmine“, | mit Ropelewski und Kulamsfi um 
Schauſpiel in 5 Acten, — „Gin Wind- | den Lehrjtuhl der allgemeinen Gejcicte 
ſtoß“, Luſtſpiel in 1 Act, — „Nach dem an der Krafauer Univerfität bemarb, et 
Krach“, Yuftipiel im I Act; — „Der hielt denjelben feiner von den Genannten. 
Janustempel“, Yultipiel in I Act, — ſondern er wurde von der Megierumg 
„Ein jchweres Geſtändniß“, Yujtipiel ın "Anton Walewski verliehen. Der 
1 Act; — „Ein Mädchen, Das allein | junge Gelehrte hatte fich bereits Durd 
ſteht“, Luſtſpiel in Act, --— „Sie gebt ' jein Merk: „Poglad na sprawe Pulskı 
zum Ballet“, Luſtſpiel in 1 Uct: — ze stannwiska monarchit i history‘: 
„Madame Cleopatra“, Luſtſpiel in I Act. d. i. Ein Blick auf Die Geſchichte Polen! 
Bayern, Hannover, Naſſau haben dem | vom Standpunkte der Monardie unt 
Dichter Die goldene Medaille für Hunt ' der Sefchichte, von welchem 1849 Mi 
und Wiſſenſchaft, Sachſen Coburg und Winiar; in Yemberg der erjre Bund 
Portugal Orden verliehen. : erfehienen war, einen Namen gemalt. 
| | Als 1872 die bis dahin mit der Krakauet 
Teutſcher Viteraturlalender auf das 55, J un 
Jahr 1884. Herausgegeben von Joſerb Sagiellonijchen Univerſität verbunden. 
Jürſchner Berlin und Stuttgart, Zpee ſeit 1816 beitebende Gelehrtengejelidan 
mann, 329%) VI. Jabıa., S. 278. | in eine Akademie Der Wiſſenſchaften in 
Vorträts. 1) Ein Gruppenbild, auf welchen | Krakau umgejtaltet und von Seiner Ar 
der Wiener Mater Zzany Gaul die Wiener | jeltät bejtätigt wurde, erhielt unter De 
Zchriftiteller in meiſt ähnlichen Wartcaturen | Zahl der inländifchen Mitglieder für Die 
darftellt, zeigt den Berfalfer der „WVüryer von * (.e . Lug 
’ zwei iſche und 
Hannover“ auf einem Pegaſus,. der natürlich 3 te Glaſſe (Bilojopbie, polit ſch ar 
suh in eine Caricatur umzgewandelt wurde. | Rechtswiſſenſchaften, Geſchichte und 
— 2) Holzſchnitt obne Angabe des Jeichners. chäologie) auch Anton Walewski die 


Walemski, Anton 


ah. Beflätigung. Bon 1850 bis zu feinem 
Tode, alfo durch 26 Jahre, wirkte er als 
Profeſſot der Geſchichte an ber Krakauer 
Sochſchule. Bon feinen ferneren durch 
den Drud veröffentlichten wiſſenſchaft· 
lichen Arbeiten find uns noch befannt: 
„Geschichte Zropalds I. aud der d. Kinn." 
1657 — 1100. Wach nogedrarkten Arkanden“ 
2 Theile (Rrakau 1861 [Wien, Berold] ' 
gr. 8. „Hystorya weyzwolonej 
rzecsypospolit6j wpadajnce pod,jarzımo 
domowe za panowania Jana Kazi-' 
mierza (1655—1660;, d. i. Geſchichte 
ber befreiten Republit und beten Ber- ; 
fall unter dem Inlänbifchen Joche währen ı 
der Regierung Johann Raſimirs 
(Krafau 1870, gr. 80.), und „Stscichte 
des Iuterrepuoms mad dem Ableben Io- 
bazas mi.“. 1. Bd., worin Walewsfi, 
auf ardivalifhe Fotſchungen in Wen, 
Belgien und Paris geftüßt, dieſe Periode 
der pofnifchen Befchichte bis zum Beginn ! 
bes Wahlreichstages 1697 in einer von ı 
den bisherigen Darftellungen vielfach ab- ; 
weichenden Weiſe behandelt. Neben den 
nur aus einer ungenauen Abſchrift befann- 
ten Gefandticaftsberihten Bolignac’s 
benügte er ein bisher unbefanntes 
Joutnal des brandenburgifcen Vot. 
ſchaftets Baron Hoverbed, entdedte | 
die eigentlichen Stifter ber Armeeconfö- 
deration bes Baranowsti und fpradı | 
die Königin Witwe von der Theilnahme 
an berfelben (08. Nicht in Polens Gon- | 
fitution, fondern in dem Mangel einer ! 
einfihtigen Gabinetspolitit will Wa- 
Lemsti bie Urſache bes Verfalls dieſes 
Reiches finden. Ob der zweite Banb 
des Werkes ſchon erfchien, iſt uns nicht 
befannt. ' 
I 
Eneyklopedyja powszechna, d i.| 
Allgemeine polniiche Real-Anenklopädie (War 
fHau 1867, Orgelbrand, gr. 80) Bo XXVT, | 
©. 36. 1 
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Sin Ludwig von Walemwsti (geb. zu Hidar 
in Ungarn 2. Jänner 1745, Todesjahr unge: 
fannt), den wir auch Walteffstn, Ba 
teföty. Walemsty und Balensty ge 
ſchrieb en finden, trat im Mär) 17 
Wiener « Neufädter Wilitäratademie, aus 
welcher er im Juni 1763 als Zabnencadet zu 
Laseo-Infanterie Rr. 22 ausgemufert wurde. 
Als Hauptmann im 4. Szekler · Regimente 
machte er mit dem Cberflen Horväth am 
29. Februar 1788 den nlüdlıhen Jun in die 
Moldau mit, wo er mit feinen Scharfihügen 
Dfna eroberte und ın Weiß nahın. An 
29. Mai befepte er Die Ztadı Zoffhan, wäh: 
vend Horväth eine von zutem Grfolg ber 
gleitere Unternehmung auf eine sürkiide 
Transporrabtbeitung ausführte. Et blieb num 
mit ieinen Peuten ais Beiagunn von zotſchan 
zurück und batte am 7. Juni einen müthenden 
Anfall der Zürten ausjubalten, den er mit 
feiner tleinen Trunpe auf die Dauer nicht 
Widerftand au leien vermochte; er 104 fich 
dater mie feinen Sägen in einen nahe ger 
Ienenen Wald an ein Dee yurüdt und ver 
ideidiate dasſelbe mit heidemmäsiner Tapfer- 
feit, und mar auch dann ned, als er fi 
bereit6 von den Türfen umeingt jab. Dieie 
aber, da fie grobe Werlufe eilitten hatten 
und vom Kampfe eufhörft waren, flellten 
für dieſen Tan alle ferneren Angriffe eın, um 
fie am folgenden Morgen auf Fotſchan 
welcbes mittferweile Obern Sorpatb beient 
hatte, mit. feuihen Kräften wieder aufju- 
metmen, [Tbürbeim (Andreas Brafı. Ge 
deneblätter auß der Aritnsgeichichte der E. E 
Öferreihiichen Arne (Mien und Teihen 
1830, N. Prohasta, Ber.-s0.) Vd.I, 2. 24. 
Jahr 1788. — Leitner von Leitnertreu 
(25. I0i). Ausführliche Weihihte der 
Wiener « Neufädter Miliräratadenie (de 
mannfadı 1832, 8°) 2. 476] 











Baljawer, Matthias, fiehe: Pal 
javee, Matthias Kracman [Bb. XLIX, 
©. 226]. 





Balland, Zoferh (Erzbifhof von 
Goͤrz, geb. zu Neuborf (Nova ves) bei 
Rabmannsdorf in Oberkrain am 28. Jän- 
ner 1763, get. in Börz am 11. Mai 
1834). Ein Sohn ſchlichter Landleute, 


Joſeph Walland's und Barbaran 
ans 


Walland AA Walland 


geborenen Fifter, legte er die niederen | Gruber [Bd. V, S. 377] in der Kathe- 
und höheren Borftudien in Laibach | drafe zu Laibacb am 22. November zum 
zurüd. Nach Abſchluß der philofophifchen | Bifchof geweiht und endlich am 10. Zan- 
Fahrgange widmete er fi) aus Neigung | ner 1819 in Görz inkathedrirt. Als 
der Heilfunde. Aber fchon nach einem | Bapft Pius VII. mittel Bulle von 
Jahre entfchied er fich für den geiftlihen | 3. Auguft 1830 die Görzer Diöceje 
Stand, ftudirte Theologie im General- ! wieder zum Grzbisthum erhoben unb 
feminar zu Graß und erhielt die Priefter- | demjelben die Bisthümer von Yaibadh, 
mweihe am 15. November 1789, worauf Trieſt, Parenzo und Veglia fuffragan 
er in Würdigung feiner hervorragenden | untergeordnet Hatte, wurde Walland 
Fähigkeiten auf ein Jahr in das höhere | durch ah. Ernennung zum Grzbifchof 
theologifche Studium zu Wien fanı. Bon | von Görz und Metropoliten von Jly- 
dort zurüdgefehrt, ging er als Seel. | rien beitellt und am 6. Jänner 1832 
forger zunächft nad) Krefinig, dann nach | durch den Bifchof von Udine, Emanuel 
Lafhig in Krain, wurde aber ſchon nach | Xodi, in der Metropofitanfirche zu Görz 
einigen Monaten als SKatechet an bie | mit dem erzbifchöflidyen Palliunı feierlich 
Normalhauptfhule zu Laibach berufen | decorirt. Nach kurzer Krankheit fegnete 
und erhielt fpäter (1798) die Profeffur | im Alter von 72 Jahren diefer wahrhaft 
der Moral und PBaftoraltheologie an dem | apoftofifhe Kirchenfürft, Armen- und 
Lyceum daſelbſt. Auch verfah er an | Menjcenfreund das Zeitliche. Eein 
dieſem Inſtitute durch einige Jahre Die ı Landsmann, Schüler, College und Suf 
Stellen des Weligionslehrers unb des | fragan, der Bifchof von Trieft und Gapo 
akademiſchen Krhortators im philofophi- d'Iſtria, Matthäus Raunicher, eilte 
[hen Studium. Im Jahre 1801 wurde | auf die Todesnachricht herbei und geler- 
er Domherr und Schulenoberauffeher in |tete unter Zheilnahme des trauer 
Laibach. Zur Zeit der franzöfifchen Re- "den Volkes aus Stadt und Umgebung 
gierung fungirte er als Regent des | benfelben zu Grabe. Walland's fterb- 
ecoles und theilte ſich in den Unterricht liche Ueberreſte ruhen in der Gruft der 
aus mehreren Fächern der Theologie mit | neuerbauten Gapelle auf dem Friedhoie 
dem nachmaligen Bijchof von Zrieft , von Görz. Leider enthalten die Nefrologe 
Matthäus Raunicher [Bd. XXV,!außer der kurzen Faſſung feiner Lebens- 
©. 43], der Chancelier bei den Schulen | ftellungen nichts über das Wirken dieſes 
war. Nach der franzöjifchen Regierung | Kirchenfürften, über deſſen hohe Xer- 
blieb er als Profejfor der Moral und | dienftlichfeit noch viele Jahre nad feinem 
Paftoraltheologie in Yaibach. Von da ; Tode in den Herzogthümern Gör; und 
kam er 1815 als Gubernialtath nad), Krain nur eine Stimme hertſchte. Und 
Trieſt und dann 1816 in gleicher Gigen- fo iſt denn audy Herausgeber dieſes 
jcbaft wieder nad Laibach. Am 8. März Werkes außer Stande, über feinen hod- 
1818 wurde er von Saifer Kranz I. |verdienten Landsmann etwas zu Er 
zum Biſchof von Görz ernannt, als, richten, was allein den Maßſtab für das 
jolder am 2. October von Papſt Urtheil liefern fann über den Einfluß, 
Pius VII. zu Rom beftätigt, von dem melchen Walland in feiner hohen Stel- 
damaligen Biſchof in Krain, fpäteren | fung im Laufe einer Wirkſamkeit von 
sürjterzbifchof von Salzburg, Auguftin ‚über drei Decennien geubt durch jeine 





Walefäjek, Theobald 


prieſtetliche Thätigteit, durch fein Gin- 
greifen in bie firchlichen Zuflände, durch 
fein eigenes Beifpiel und fete Antegung 
in einem der Guftur noch fehr bebürftigen 
Sande und unter den durch ben pofiti- 
ſchen Wechſel ziemlich verwidelten und 
fehmierigen Verhäftniffen. Alles Mo- 
mente, bie ein fünftiger Kirchenhiftorifer 
nicht unberühet laffen kann. 


Garniolia 1833. 


Wallaſchek Edler von Balberg, Theo- 
bald (Forfimann, geb. zu Belde- 
berg in Nieberöfterreich 1750, geft. in 
Wien 14. April 1834). Die Schulen 
befuchte er der Reihe nach zu Nifofsburg, 
ungatiſch · Htadiſch und Wien. Dann er- 
hielt er im Fuͤrſt Liechtenſte in ſchen 
Majoratsarhiv zu Feldsberg eine An- 
fiellung, in welchet ec ſich durch feine 
Geſchicklichteit bald jo bemerkbar machte, 
das ihn der dürſt Franz Friedrich 
Liechtenſtein auf einer Reife, welde 
er buch Deutfchland, Frankreich uud die 
Niederlande unternahm, als Secretär 
verwendete. 1791 zum fürftlichen Wirth: 
ſchaftsrathe ernannt, hatte er als folcher 
Die Oberleitung der Waldregulicung, bes 
Geftüt-, Zorit- und Zagdwejens unter 
fi) und erwarb ſich in dieſen Fächern 
nicht minder durch Veredlung der Schaf-, 
Rindvieh- und Pferdezucht als burc 
Verbeſſerung der Bodencuftur, insbefon- 
dere durch Acclimatiſirung exotiſcher 
Hölzer und Getreideatten, namhafte 
Verdienſte. 1805 erhielt er den Titel 
eines zweiten, 1807 den bes erften und 
dirigirenden Hoftathes. In feinem dache 
febriftflelerijh thätig, gab er heraus: 
mBeschreibang der nütjlichsten nnd unentbeht- 
Hichsten Sorsthölter and Stauden" (Wien 
1786); — „Wülderoermessungs-, Einthei- 
Iungs- und Shätjangsin traetion für die türstlich 
Lirhtemsteinscen Sorstämter" (ebd. 
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1802); — „Heber den allgemrinen Yal- 
mangel in den k. k. Staaten“ (ebd. 1809); 
— „Urneste Beobadhtangen jar Berrdiang 
Sedbaues and dır Forstwissenschait. Mit RA. 
and Tabellen" (ebd. 1810); — „Arber die 
Caltar des in- und ausländischen Ahornbanms* 

(ebd. 1810, 80.); eine ungarijche Ueber 

feßung dieſet Schrift gab Georg Beier 

unter dem Titel: „Az itthoni és kül- 
földi juharfa miveltese &s hasznälta- 
täsa...“ (Buda 1811) heraus. In 
feiner „Gefhichte der mährifeh-fehlefifehen 

Geſellſchaft zur Beförderung des Ader- 

baues, der Natur und Randestunde 

u. ſ. m." (1876) ſpricht d'Elvert ben 

Wunſch aus, dab Wallafhers viel- 

jährige Leitungen auf den fämmtlichen 

Fürft Liechtenſte in ſchen Herrſchaften 

in Mähren und Schleſien, beſonders 

aber in ber fübliciten Erdzunge des 

Landes zu Gisgrub und Lundenburg, 

recht bald eine bejchreibenbe Feder finden 

mögen. 

Deferreihifge Rational: Encn 
Elopädie von Gräffer und Guitann 
2. VS 1%, unter Walberg. — 
Naterländıihe Blätter für den öfer- 
reichiſchen Katſerſtaat (Wien, 40) 1809, 
=. a02. — (dormanrs) Ardın für Ge 
iciäne, Stau, Literatur und Aunft (Bien. 
1) 1801, 2.408. — Volitiihes Tan 
blatt, berausgegeben von Andere, 1808, 
S. 167. 483 und 301: „Ueber die Next, 
mwürdigteiten Eisgtubs und Walberg's nrob- 
ortiges Holyplantationsgeichäft*. 






Ein Friedrich von Wallaſchek diente in 
der RP. Armee und befleidete 1849 bie 
Stelle eines Artileriebauptmanns in derſelben 
Turd fein ausgezeichnetes Verbolten im 
Felde ermarb er ſich bei der Vertheidiguna 
von Ofen im Mai genannten Jahres den 
Orden der eijernen Krone dritter Glaiie und 
im italieniichen Zeldjuge 1859 das Militär 
Verdienftreug. [Tbürbeim (Andreas Graf). 
Gedentblätter aus der Kriegsgeichichte der 
ff. öferreichiichen Armee (Wien und Teſchen 
1830. 0. Brocasta, Ler.8%) Vd. 1 ©. sr, 
Jahr 1850; & 373, Ihe ya) 


Wallasyky 


Wallaszkah, Johann (Arzt, geb. 
in ber Neograder Geſpanſchaft Un- 
games im erften Jahrzehnt des acht- 
zehnten Jahrhunderts, Todesjahr unbe- 
fannt). Nad) beendeten Borbereitungs- 
ftudien ging er ins Ausland und erlangte 
auf der Univerfität Halle die medicinifche 
Doctorwürde. In die Heimat zurüd- 
gekehrt, prafticirte er als Arzt und 
wurde zuletzt Stabtphnficus in Peſth. 
Außer der Inauguraldiſſertation „De 
febrium constitutione“ veröffentlichte er 
noch die Abhandlung „De mardis pere- 
grinantium* (1794, 4°.) und „Sylloge 
ecperimenlorum salutarium de flore 
siliginis“ (Budae 1754, 80.,. Seit 1736 
war er Mitglied der Leopoldinifchen Ge- 
fellfebaft Naturae euriosorum und führte 
als jolches den Namen Columbus. 3o- 
hann Wallaszkay und fein Bruder 
Martin wurden 1753 von der Kaiferin 
Maria Therefia in den ungarifchen 
Adelftand erhoben. 


Horunvi (Alerius). Memoria Hungarorum 
et Provineialium sceriptis editis nutorum 
(Posonii 1777, A. Loewe, 8%) tomus III, 
p- 384. 


Wallaszky, Paul Schriftſteller, 
geb. zu Bagyan im Honter Comitat 
Ungarns 1732, gejt. zu Eles im Gömörer 
Comitat am 20. September 1824). Nach- 
dem er Dieevangelifche Schule in Brebburg - 
befuchte hatte, bezog er der damaligen 
Sitte der Proteftanten in Ungarn gemäß ! 
eine ausländifche Univerfität, umd zwar 
zuerſt jene zu Leipzig, dann aber auch die 
Hochſchulen zu Halle und Wittenberg, wo 
er ſich zum Predigtamte ausbildete. Die 
Angabe, daß er auch an der Jenenſer 
Hochſchule ſtudirt habe, dürfte auf eine 
Verwechslung mit feinem Bruder Jo; 
hann beruhen, der 1781 wirklich in | 
Jena gemwejen, wahrend wir Baul ver 
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gebens unter den Jenenfern fuchen. Schon 
während feines Aufenthaltes in der 
Sremde richtete er fein Augenmerk auf 
die Literatur feines Vaterlandes und 
fammelte forgfältig Alles, was zu ber- 
felben einigermaßen in Beziehung jtand 
daher denn auch fein unten näher zu er- 
wähnendes Hauptwerk „Conspectus“ 
eine Fülle von Detail enthält, wodurch 
es noch bis heute feinen literarijchen 
Werth behalten hat. 1796 kehrte er nad 
Ungarn zurüd und wurde zunächft Pa- 
ftor der evangelifchen Gemeinde zu Töt- 
Komlös. Darauf fam er nach Gzinfot 
nächft Pefth, wo er 3 Jahre verblieb, und 
zulept nad) Zolsva, wo er nady vieljäh- 
tiger Thätigkeit im Predigtamte im Alter 
von 83 Jahren verfchied. Hand in Hand 
mit feinem geiftlihen Berufe ging jeine 
literariſche Thätigkeit, der er feine ganze 
Muße widmete. Jın Drud find von ihm 
erfibienen: Wytah historickf o cirksi 
ewang. Jelöowke*, d. i. Hiftorifche Beiner- 
fungen über Die evangelifche Gemeint: 
zu Elcs (Eperied 1786, 8".), Dann bie 
drei gelegenheitlichen Feſtreden in ſlova— 
fiicher Sprache: „Dodre a zle usiwan! 
domü bo2ich pfi poswecowanı domu 
modlitebucho cirkwe mes!a 
Jelsawy proukazine*, d. i. Gutet und 
jchlechter Gebraud des Gotteshauſes 
bei Gelegenheit der Einweihung det 
evangelifchen Kirche ın Elcs (vVyſttiß 
1785, 4°.), — Leopold II. Kral « 
prostred lidu postaweny...”,d.i.Koni} 
Leopold II. zurVermittlung des Volkes 
auserjehen (Preſow 1791, 40), anläaplih 
der Wiederherjtellung und Bejtatigung 
der Sreiheit Der evangeliſchen Kirche in 
Ungarn; — „Teikost a nebezpecuoit 
üradu biskupskcho”, d. i. Beſchwerde 
und Gefährlichkeit des biſchöflichen Am- 
tes (Prefow 1792), aus Anlaß Der Meike 
des Samuel Nicolaizum Euperuten- 


ewang. 








denten diesſeits und jenfeit der Theiß 
im Jahre 1792. Wichtiger als die vor- 
benannten flovatifchen Beftreben find aber 
Wallas zky's folgende fiterarhiftorifche 
Schriften: „De Stephano Verböczio 
Icto Hungariae celeberrimo dissertatio 
historico-epistolica“ (Lipsiae 1768, 40.), 
melche aud im dritten Bande von 
Ignaz Stephan Horvat's „Bibliotheca 
Jurisconsultorum Hungariae (Posonii 
et Viennae 1786. u. f.) S. 225 u. f. 
abgedrudt if; — Tentamen historiae 
Litterarum sub Bege gloriosissimo 
Matthia Coroino de Hunyad in Hun- 
garia* (ib. 1769, 4%); — Vindiciae 
opusculi Pestiensis inscripti: Fundata 
B. tolerantialis Decreti sequela, contra 
Anonymi Jurisperiti Examen (Pestini 
1782, 80.); — Conspectus reipublicae 
Litterariae in Hungaria ab initis 
regni ad nostra usque teınpora deli- 
neatus“ (Posonii et Lipsiae 1785, An- 
ton Loewe gr. 8", 11 Bl, 326 ©. und 
7 81. Regifter, 1 Bl. Drudehler, zweite 
Auflage, Ofen 1808), Wallas zky's 
Hauptwerk, die Grundlage aller jpäteren 
litetratgeſchichtlichen Arbeiten über Ungarn, 
namentlich in den Anmetkungen eine 
Zülle von Materialien enthaltend. Sein 
iterarifcher Nachlaß gelangte nach feinem 
Tode in den Befig Georg Peteri’s. 
Johannes Borbis in feinem Werte: 
„Die evangeliſch - lutheriſche Kirche 
Ungarns in ihrer geſchichtlichen Entwicke ⸗ 
fung“ (Mördlingen 1861, Bed gr. 8%.) 
berichtet auf &. 169 von einem Paul 
Balastylsie), den er einen „getreuen 
Lutheraner· nennt, daß derfelbe furz vor 
ber zu Perth 1791 abgehaltenen Wenerat- 
ſynode, welche am 12. September 1791 
nad Peſth einberufen und unter des 
Breiherrn Ladislaus Prönay Vorſiß bie 
14. Detober g. 3. gehalten wurde, eine 
Abhandlung „De jure Cleri evangelici 
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circa regimen ccelesiae prineipali“ 

herausgegeben habe, worin er aufmerk- 

ſam machte, welche Stellung der evange- 
füicyen Geiſtlichteit gebühre und welche 

Rechte fie beanfpruchen könne, bamit 

Aues nach den Vorſchriften Jeſu, nad) 

ber apoftolifchen Praxis und nach bem Ge 

brauche der uralten Kirche, auf die man 
ſich, wie billig, fo gerne beruft, vor fich 
gehe. Ob unfer Paul Wallaszty Ber 
faffer biefer Schrift ift, wiffen wir nicht. 

Der Zeit nach fönnte er es troß ber Ber- 

fiebenheit im der Schreibung bes 

Namens (Wallaszty und Walasty) 

immerhin fein. 

Horänwi (Alesius). Memorla Hungarorum 
ei Provinclallum seriptis edius notorum 
etc. (Posonli 1777, 9.) Pars IIT, p. 486. 
— Tetterreihiihe National» Encn 
orädie von Gräffer und Czitann 
(ien 1837, 6) 8. VI, S. 26. — (De 
Suca). Das gelehrte Deferreich. (Wien) 
1. 80. 2. 26. 8. 236. — Tudomänyos 
syüjtemeny, d. i Wilenicaftliche 

mmlung (Benb. 8) 1817, ©. 109; 

Wiographie von Stebhan Horvät, — 1822, 

®. I, 2. 130; 1826, ©d. LIT, S. 120. — 

Magyar orvosok ds termeszetvizsgäläk 

munkälatal 3. XIT, (1868). — Jungnann 

(J00.). Wistorie lieratury deske. Druh6 

wydäni, d. i. Oeſchichie der dehiichen Litera- 

tue (m Praze 1839) 2. 618. 








Wallbach, Katharina (Sängerin, 
geb. 1805 zu Baden bei Wien, Tobes- 
jahr unbetannt). Cine geborene any, 
nannte fie fi) fpäter als Kuͤnſtletin 
Ganzi, unter welchem Namen fie auch 
in ber theatralifhen Welt befannt und 
berühmt wurbe. Nach ihter Verheiratung 
mit dem Schaufpieler Wallbach lſiehe 
©. 249] jehrieb ſie fih Ganzi-Wall- 
bad. Die itrige Ungabe, welche fid) hie 
und da finbet, daß fie von itafienijher 
Abkunft fei, erklärt fid) aus der Ztalieniji- 
tung ihres Namene. Sie ift von beutfchen 
Eltern welche fie aber frühzeitig durch 


Wallbach, Katharina 


d:n Tod verlor, worauf fie im Haule 
ihres WPflegevaters, eines Major von 
Zinnieq, eines großen Mujiffreundes, 
in Wien, da fie muficalifches Talent 
zeigte, im Geſange Unterricht erhielt und ' 
1819 eine Schülerin Salieris wurde. 
Bei ungemöhnlider Befähigung und 
tücbtiger Schulung trat fie, erft 16 Jahre ' 


alt, 1821 in zwei Hofconcerten öffentlich) | 


auf und gewann Durch ihren vollendeten 
Geſang Die Theilnahme des Kaifers in 
fo hohem Giade, daß ihr derjelbe, als ſie. 
ihre Abjicht, nach Ztalien zu reifen, aus- 
gejprochen, Empfehlungen an feine hohen 
Verwandten, den Großherzog von Toe: ı 
cana und den Herzog von Parına, zu 
fiherte. Wer ihrer Abreife aber fang ſie 
noch im Theater an der Wien in einigen | 
Dpern Roſſini's, welcher Damals das | 
Dpernrepertoive beherrfchte, und zwar in 
„Der Barbier von Sevilla“, „Moſes in, 
Aeſypten“ und „Die diebiſche Eljter“, 
init ausgezeichneten Erſolge. Dann trat 
Ne in Begleitung ibres Pflegevaters die 
Kunſtreiſe nach alten über Deutic- 
land am, wo fie auf den Bühnen zu 
Berlin, Caſſel, Dresden, Yeipzig, Krank: 
furt a. M., Darmjtadt nnd Stutt. 
gart Saftworttellungen nut außerordent- 
lien Befall gab. 1822 Fam fie nach 
Mailand, that aber daſelbſt vorerit 
weitere Schritte zur höheren Ausbildung 
im Geſange, indem fie von dem damals 
erjten Meister des dortigen Conſervatoe 
ruums, Signor Banderoli, Unterricht. 
in Der italieniſchen Schule nahm. Schon | 
nad einen halben Jahre fand ſie Enga 
gement für Die ganze Saifon am Ma: 
ander Theater Ya Scala. Wach Ablauf | 
Derjelben fang fie zwei Saiſons im Alo: 
ten; an Seite der Piſaroni und der! 
Sänger Lablache und Salki. Kun, 
machte Ste, überall begeht, Die Runde, 
auf den übrigen italienifchen Iheatern, in. 
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‚ mehrjäbriges 


Wallbach, Katharina 


Zurin, Barma, Modena, Bologna, auf 
deren jeden eigens für fie eine Oper com- 
ponirt wurde, welche dann den Glanz 
punft der Eaijon bildete. In Bologna 
gefiel fie jo außerordentlich, daß Das 
Gonfervatorium dieſer Stadt fie als 
Ehrenmitglied aufnahm, welche Auszeic- 
nung ihre mitteljt UWeberreichung von 
Diplom, Gedicht und Kranz bei ihrem 
fepten Auftreten durch eine eigene Depu- 
tation auf der Bühne zutheil wurde. 
1825 kehtte fie nach Deutjchland zurüd 


und nahm ein zmeijähriges Engagement 


in Leipzig mit jährlihem Neileurlaub. 
Letzteren benüßte fie zu Vorjtellungen in 


: Yondon und Paris. In erjterer Stadt 


fang fie, da um Dieje Zeit daſelbſt das 
itafienifche Theater für Opern gefchlojien 
mat, in jieben Concerten; in Paris trat 
fie in der italienifchen Oper neben ber 
Paſta auf und ſang Dreizehnmal mi 
außerordentlichem Beifall. 1827 glaͤnzte 
jie als Saft in Stuttgart, und ſchon nat 
den erſten Vorſtellungen ward ihr ein 
Engagement angeboten, 
weldes fie auch annahm. 1830 verbei 


ratete fie ſich mit dem dortigen foniz 
lichen 


Hofjebaufpieler und Regiſſeut 
Mallbac. Einige Jahre noch fang fie 
mit ungetheiltem Beifall als konigliche 
Hof- und Kammerſängerin an der Stutt 
garter Hofoper; als aber mehriachet 
Mutterfegen in Verbindung mit den An 
jtrengungen des Berufes ıhren von 
Natur zarten Körper Die Beſchwerden 
der Bühne nicht langer ertragen ließ, x03 
fie jich, Die Zufanne in „Figaro's Hch 


zeit" als Abſchiedsrolle fingend, von der 


Bühne ganz ins Familienleben zurud, 
in welchem fie von emer glücklichen 
Häuslichkeit umgeben war. Fran Mall 
bach Canzi gebörte zu den ausgezeich 


netten Süngerinen im erſten Viertel 
Diejes Jahrhunderts, mar auch ihre 





Walbad, Ludwig 


mme minder umfangreich, fo erfeßte 
Künftferin das Mangelnde ducch eine 
zeffliche Manier, große Fertigkeit und 
feltene Grazie des Vortrages; fie 
überhaupt eine ber beiten Repräjen- 
inen ber italienijhen Schule, 
: nieht minder bedeutend auch in den 
ferwerten eines Mozart, Weber, 
ud, Linbpaininer, Marjchner 
Anderer. — Iht Gatte Eudwig 
in Berlin um 1793) befundete 
Neigung und Talent zur Bühne. 
17 Zahre alt, trat er fchon auf Di- 
intentheatern mit Erfolg auf. 1811 
y er nad) Hamburg, 1812 nach Fran. 
a. M. und jpielte Naturburfce, jo 
Beter in „Herbfttag“, den Anton 
„Die Jäger‘ mit großem Beifall. 
ın tiefen ihn Bamilienverhäftnifie ins 
aliche Haus zurüd, wo er jih dem 
fmannsjtande, für den er eigentlich 
mmt war, widmen follte. Aber er 
e bereits das Leben der Bühne ge- 
t, und nicht lange währte es, jo 
ieß er das Rechenpult des Kauf- 
ms und fehrte zu den Brettern 
ick, welche Die Welt bedeuten. Gr 
y zumächft mach Breslau, mo er 
ndliche Helden und Liebhaber ſpielte, 
dann nach Prag. wo er nach Ludwig 
weis Abgang (1810) im deſſen 
lenfache auftrat. 1821 gab er Balt- 
on im Wiener Hofburgtheater, und 
t den Mortimer in „Maria 
tart* und den Ferdinand in „Ga- 
und Siebe“, und gefiel fo, daß er 
engagirt wurde und am Hoitheater 
1826 verblieb, worauf er nach Ham- 
3 ging und von dort einem Rufe nad) 
ittgart folgte, wo er blieb, jeit 1839 
te, jewohl ernjte als fomijche Sha- 





errollen fpielte und nebenbei auch bie ; 


‚ie führte. 


Jahre 


Tas Wallbac ſich 
1830 mit der Eängerin 


249 





Wallee 


Ganzi verheiratete, wurde bereits er- 
wähnt. 


Allgemeines Theater-Feriton oder En- 
eofloyädie alles Wirienswertben für Bühnen“ 
fünfiler, Dilettanten umd Theaterfreund: 
u. f. m. Herausgegeben von K. Herloß- 
john. 9. Maraaraff u. A. Neue Aus 
gabe (Altenburg umd Leipzig 0. I. fl. 8%) 
Vd VII © 1m. 


Vorträt. 
Runter 
Steben 
Coon. 


Unterihr ft: „Caterina Canzit. 
. ohne Annabe ded Zeichners und 
Milano prerso Ferd. Artaria 
Margherita, Nr. 1110 (40) 






Ss 


Ballberg. fiehe: Vahlberg [S. 133 
biefes Bandes] und Wallaſcheg Edler 
von Walberg [ſ. S. 245] 


Ballde, Ludwig (Landpfhafte 
maler, geb. zu Berlenburg im 
Wittgenſtein ſchen 1773, Todesjaht un- 
bekannth. Ueber feinen erften Lebens · und 
Bildungsgang fehlen ale Nacricten. Gr 
tam als zwanzigjähriger Jüngling, etwa 
1795, nach Salzburg, welches er feitdem, 
außer zu Kunſtſtudien im benachbarten 
Berchtesgaden, im Salzfammergut und 
im Oberöfterreich, nicht wieder verließ und 
im wo er noch 1821 als Künftler wirkte. 
Gr war vornehmlich auf landſchaftlichem 
Gebiete thätig und malte Profpecte, 
Bajjerfälle, Nachtſtücke und dergleichen, 
fo Anſichten ber Herribaften Suben, 
Engelhartozell und Mondſee in Ober- 
öfterreid, jebe von vier Seiten, bie 
Bajferfälle bei Golling und in Gaſtein, 
den Rönigfee in Berchtesgaden und An- 
deres. 1799 mahm er die ſchönſten 
Punkte Berchtesgadens auf, und das 
Salzbutgiſche Intelligenzblatt · von 
1799 rũndet auf S. 374 eine Ausgabe 
diefer Aufnahmen des Kuͤnſtiers an und 
ladet zur Subjeription ein. Es bemerkt 
dabei, daß es die erjten Anfichten diefer 
Gegend jeien, ba es bisher noch Nie 
mand verjucht habe, Berchtesgadens rei- 








MWallenburg Wallenburg 
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jende Gegenden nah der Natur zu |durch den Tod dem Staate entriffen, in 
zeichnen. Wallée's Arbeiten erfreuten | deifen Dienfte er bereits Tüchtiges ge- 
fih großer Beliebtheit, Engländer, Sran- | leiftet und noch ungfeich mehr zu leijten 
zofen erwarben Diefelben, und man fand | verjpradh. In einer biographiſchen Nac- 
feine Bilder auch in den Gabineten Yhrer ! richt über ihn heißt es wörtlich: „Walt 
Majeftäten des Staifers von Tefterreich, !lenburg ftarb als Opfer der Unitren- 
des Königs, des Kronprinzen und Der | gung, mit der er fih unabläjfig feinen 
Kronprinzeffin von Bayern, des Rürften | Arbeiten weihte, und doch war nie einem 
Wrede und Anderer. Der Künftler, kühner ftrebenden Geifte Das Schidial fo 
aller Wahrfcheinlichkeit nach franzöfifcher | Hindernd in den Weg getreten, wie Dies 
Emigrant, erſcheint auch Vallée ge |bei ihm der Sal war“. Zr feinem 
ichrieben. zwanzigjãhrigen Dienjte, ſowohl auf 
Nagler (©. 8. Dr). Neues allgenteines verjchiebenen politiſchen Reiſen und 
Künftter-2eriton (München 1859, E. A. Fleiſch“ Sendungen, vornehmlicy während des 
man, 50.) Bd. XXI, 2. 102. — Tihiihka | Türkenfrieges 1788— 1790 unmittelbar 
(ram). Kunſt und Alterthum in öſterrei— | unter den Augen Kaiſer Joſephs IL, 
chiſchen Kaiſerſtaate geographiſch Dargeftellt : 2. 
(Wien 1836, Ar. Bed, ar. 80.) Z. 406 j dann bei dem Sriebenscongreife zu Se 

| Item in der wichtigen Stelle eines k.k. 

Rallenburg, Zacob von (Trienta-: Dolmetjches, als nicht minder in det 
lift, geb. in Wien 10. September | Staatskanzlei, entfaltete er eine im beben 
1763, gef. daſelbſt 28. Juni 1806). ' Grade verdienjtlicdhe Thätigfeit. Ausge 
Der Eproß eines alten Adelsgejchlechtes, | breitete politifche, jtatiftijche, feemannijte 
unter Dejfen Ahnen ein Veit von’ und Handelsfenntniffe, Danı eine vet 
Wallenburg 1529 in dem von den; traute Bekanntſchaft mit Dem Trient. Ber 











Türken belagerten Wien oberjter Nriegs- ' 
zahlmeijter war, erhielt er feine Ausbil. 
dung an der orientalifchen Akademie in | 
Wen und fam 1782 als Sprachknabe, 
wie Die ausgemufterten ZJöglinge dieſes 
Inſtitutes hießen, nach Conſtantinopel. 
Dort unter Peter Philipp Herbert's 
[8d. VIII. 352] Leitung wurde 
feine wiſſenſchaftliche Eignung für den 
diplomatiſchen Dienſt im Urient vol- 
endet. 1789 zum Dolmetſch, 1802 zum 
Hoffecretär ernannt, fand er in Dielen 
Eigenſchaften Gelegenheit, bei Dem 
ſchwierigen Demarcationsgeſchäfte an 
der Unna und ber Der Entſchädigungs 
angelegenheiten 
vielfache praktiſche Geſchicklichkeit dar— 
zuthun. 1806 ward er als Rath in die 
ka E. geheime Hof und Staatskanzlei be: 
rufen, aber noch im nämlichen Jahre 


— 
XS. 


Der Barbaresken feine. 


Türkei und mit Aegypten kamen :hm bei 
jeinen Wrbeiten und im Verkehr mir den 
Trientafen fehr zu Statten. Mit rl: 
endeter Kenntniß der claſſiſchen Sprachen 
verband er Die der vorzuglicheren euod 


päiſchen, dann mehrerer flavifchen un) 


Die Der neugriechiſchen, turkiſchen, ar 


biſchen und insbejondere Der perſiſchen 


Sprache. Im Jahre 1792 begann er iz 
Ueberſetzung Des „Mesnewi”, eines Me 
ſiſchen Lehrgedichtes uber verjcedene 
Materien Der Moral, Religion, Rewt! 
gelehrſamkeit und Pelitif, verfaßt v2 


dem Stifter des Derwiſchordens Der We 


wiewi, Mola Dſchelaleddin Mahmubd. 
und brachte Diefe Arbeit in ſechs Jahren 
zu Stande. Was unmöglich war getten 
wiederzugeben, erflärte er in umſchrei 
benden Anmerfungen und lieferte 12 
einen ganzen Gommentar und em Bir 


Wallenburg 


farium des „Mesnewit. Bei feiner An- 
kunft in Wien folte die Ueberfegung 
und ber nad) verfchiedenen Gremplaren 
richtig geflellte Tert gebruct werben, 
aber der Brand des Jahres 1799, welcher 
halb Wera zerftörte, vernichtete Tert und 
Ueberfegung. Das zweite Wert, an 
welches er alle feine geiflige Straft 
wandte, war bie Ueberfegung bes be- 
tühmten „Schahnameh* von Firbufi, 
von welcher ſich einige Proben in den 
„Bundgruben des Orients“ befinden. Die 
ausführlichften Berichte über dieſe vor- 
bereitete Ueberfepung gab Ballen 
burgs dreund A. de Biandi in 
feinem Werte: „Notice sur le Schah- 
Name de Ferdoussi et traduetion 
de plusieurs piöces relatives ä ce 
poöme. Ouvrage postume de M. le 
conseiller de Wallenbourg pre- 
cede de la Biographie de ce savant“ 
(Vienne 1810, 8.). Wallenburg's 
Abſicht und innigiter Wunſch, diefes 
Bert des größten perfifchen Dichters dem 
Abendlande zugänglic zu machen, wurde 
durch feinen frühjeitigen Tod vereitelt. 
Wenige Tage vor bemfelben ſprach er zu 
Biandi, ber bies erzählt: „ich wuͤnſchte 
mein eben nur verlängern zu fönnen, 
um zu fehen, wie mein Waterland ſich 
von ben Wunden erholt, welche die 
Geißel des Krieges ihm geſchlagen, um 
die Grzichung meiner Rinder zu voll- 


enden und mein „Schahmameh“ zu been- ! 


bigen und gedruckt zu jehen®. Huch war 
Ballenburg einer der thätigften Mit- 
arbeiter an Franz Menins ki's berühm- 
tem „Lexieon arabieo-persico-turei- 
eum*, das von Jeniſch in vier Bolio- 
bänden in zweiter Auflage zu Wien 1780 
Herausgegeben hat. 

Diet f. orientaliihe Aademie zu 


Wien, ihre Gründung, Fortbildung und ner 
genmärtige Einrihtung. Von Victot Weih 
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Edlen von Startenfels (Wien 1839, 
| ©. Derold, 9) S. 53. — Oberdeutihe 
allaemeine Riteratur- Zeitung, 1806, 
Juli, 8.189. — Banr (Samuel). Al- 
gemeined diſtoriſch « bioprapbiich + literariſches 
dandwoͤrterbuch aller merfwürbigen Perienen, 
die in dent eriten Jahrzehnt des neungehnten 
Zabrhunderts geftorben find (Ulm 1816. 
| Stettini, gr 89.) Vd. II, Sp. 678 [nach dieſem 
get. am 28. Juni 1806). — Deflerrei« 
hiidhe National-Encptlopädie von 
Gräffer und Czikann (Wien 1837, 8%.) 
© VI, 2. 27 [mach dieſer acſtorben am 
29. Juni 1806), — Mailätb (Sodann 
Sraf). Geihichte des Öfterreihilhen Kaifer- 
ſtaates (damburg 1850, Verthes, At. 80.) 
BY, 2.176. — Neue Annalen der 
iteratur des Öfterreihiihen Kaiſerthums 
(Wien. Del, 4) I. Jabrg. (1807) Intellie 
genz,Blatt, Mär, Ep. 126. 


Wallenweber, Abobrand (f. k. 
Dberit, geb. zu Grap 7. Mai 1819. 
geft. dajelbit 8. September 1870). 
Der Sohn eines F. f. Hauptmanns, trat 
!er im October 1831 zur militäͤriſchen 
| Ausbildung in die Wiener. Neuftäbter 
Atademie, aus welcher er im September. 
1838 als Kaiſercadet zu Prinz Mafa- 
Infanterie Nr. 60 ausgemuftert ward. 
Im Regimente rücte er im März 1842 
zum Yieutenant minderer Gebühr, im 
| Zuti 1845 zum Lieutenant höherer Ge · 
i bühr, im Detober 1848 zum Oberlieute- 
jmant, im December 1850 zum Haupt: 
mann zweiter Glaffe und im Noventber 
1851 erfter Glajje vor. Im Mai 1850 
als Major zu Prinz von Pteußen · Jufan 
terie Nr. 14 befördert, wurde er im dieſer 
Eigenſchaft im Februar 1860 zum 66. 
und im December 1862 zum 32. Infan- 
terie · Regimente überfept. Am 11. Dc- 
tobet 1864 avancitte er zum Obertſtlieu- 
|tenant bei Maroicic-Infanterie Nt. 7 
am 22. Juni 1866 zum Oberjten im Re- 
gimente, aus weldem er als ſolchet am 
8. September desfelben Jahres zu 
Ghyula. Infanterie Rr. 33 kam Wallen- 











Waller, Bruno 


weber hatte die Feldzüge 1848 und 
1849 in Ungarn mitgemacht. Im italie- 
nifchen Feldzuge 1866 commandirte er 
als Oberſt bei Maroicie- jnfanterie fein 
Regiment und that firh in der Schlacht 
bei Cuſtozza, 24. Juni, bejonders rühnı- 
(ich hervor. Er ftürmte in derſelben Die 
feindliche Batterie von Madonna della 
Gtoce, nahm fie im erſten Anfaufe und 
beichoß nun den Feind mit deſſen eigenen 
Geſchützen. Der Naifer zeichnete den 
tapferen Oberſten nit Dem Nitterfreuze 
des Leopoldordeng aus. 


Sefterreihiih «unygariihe Webr 
Zeitung (Bien, sr 3%) 1570, Nr 139 


Waller, Bruno (gefehrter Benebdic- 
tiner, geb. zu Salzburg am 29. Juni 
1758, geit. zu Kremsmünfter am 
5. Nov. 1833). Die unteren Gymnaſial⸗ 
clajfen bejuchte er im Kloſter Benedict. 
benern, Die oberen in feiner MWaterftadt 
Salzburg, wo er auch das Doctorat Der 
Ph lofophie erlangte. Couſtantin Yang- 
haider [Bd. XIV, S. 110], zu jener 
Zeit Rector der Hochſchule daſelbſt, wel: 
ber Waller bejonders wohlmwollte, ver- 
anlaßte deſſen Eintritt in Das Benedic- 
tinerjtift remsmüniter, der auch im No- 
vember 1776 erfolgte. Am 29. Juni 1782 
legte der Novize Die Ordensgelübde ab 
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nahm den reichbegabten jungen ®riefter 
unter feine Zöglinge in der Aftronomie 
auf, und in der That führte Diefer von 
1779 bis 1785 zahlreiche praftifche Auf 
gaben unter feines Meifters Leitung aus, 
aber zur eigentlichen Sternwarte fam er 
doch nie. So wandte fih denn Bruno 
deu Naturmwiljenfchaften zu und trug durch 
dreißig Jahre 1787 — 1815 am Lyceum 
feines Stiftes offentlich Phyſik, privatim 
auch Naturaejchichte vor. Ausgezeichnetes 
leitete er als Lehrer in erfterem Willen! 
zweige, wie dies feine von 1799 bis 1823 
aufgezeichneten, in der Stiftsbibliothef 
aufbemwahrten „Lejefrüchte" und dann 
das phyſicaliſche Gabinet bezeugen. me:- 
ches er auf einen hohen Grad ven Toll 
ſtändigkeit brachte. Ob feiner Tüchtigkeit 
im Lehramte verlangte ihn die k. k. Re 
gierung als Profeſſor der Phyſik für 
Linz. Das Stift aber lehnte dieſe Forde 
rung ab, da es für eine fo tüchtige Lehr 
kraft feinen Erſatz hatte. Neben ſeinen 
Zehrberufe war aber P. Bruno aut 
noch andermeit thätig; fo betheiligteernd 
gleich in den erjten Jahren feiner Proieñut 
an der von Kaiſer Joſeph IT. angeord 
neten Gataftralvermefjung in Oberöoſtet 
reich, fammelte mit großer Sorgfalt fur 
das Naturaliencabinet des Stiftes und 
führte zahlreiche Feinere theoretiiche At 


und vertaufchte feine Taufnamen Peter! beiten in Algebra, Geometrie, Phyſik und 


Paul mit dem Kloſternamen Bruno, 


am 6. Juli 1783 erlangte er die Priefter: | 
weihe. Waller betrieb neben feinem, 


theologiſchen Berufsftudium aud jenes 
der \urisprudenz, und zwar mit ſolchem 


Grfelge, daß er 1731 mehr als 700 Theſen 
durch den Druck bekannt machte, welche er ı 
auch im Auguſt desjelben Jahres gegen den | 


Aſtronomie aus. Von ſeinen bedeuten 


deren nennen wir die im Stiftsarchire 
handſchriftlich vorhandene „Bereit 
nung des Oſterfeſtes“, welche er im 
Gegenhalte zu einer von ®auß in Braun 
ſchweig veröffentlichten Schrift gleiten 
Inhalts verfaßte, und in derer den Wat 
weis führt, dab Die Bauß icden For 
mein in gewilfen Fällen unrichtige 


juridifiben Brofeffer de Yuca [Bd XVT. | 
S. 119] auf das rühmlichſte vertbeidigte. | Oftern liefern -—— Fehler, Die bis nah: 
Der berühmte Nremsmünjterer Aſtronom einen Monat fleigen fonnen —, Waller 
Placidus sirtmillner[BB.IV, 3.261] zählt diefe Kalle auf und gibt dafür die 
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Beifpiele an; — ferner eine „Abhandlung 
ıber alte Maße, Gerichte und Münzen 
ach bem Gober von Seitenſtetten“, eine 
ntiquarifce Arbeit, welche burch bie 
türze und unbehilfliche Schreibart bes 
enüpten Gober fehr erſchwert wurbe, aber 
och duch Waller's genaue dorſchung 
icht in manches Dunkel bradte; — 
nblidy ein „Tagebud) feiner Reife nad) 
talien im Jahre 1818" in zwei jtarfen 
Wartbänden, mit vielen Abbildungen, 
5täbteplänen unb Handzeihhnungen zur 
jeranſchaulichung ber befehriebenen Ob- 
te; biefes Tagebuch enthält neben man- 
‚em minder Bebeutenden doch fehr inter- 
Tante Gingelpeiten und befundet Wal- 
27'8 Gmpfänglicykeit für Reize der Kunſt 
nd Natur und die großen Erinnerungen 
er Geſchichte und Religon. Im Zahre 
815 legte er das beſchwerliche Lehramt 
ieber und wurbe für jein verbienftwolles 
dirfen am 11. November 1815 von 
aifer Franz I. mit der großen golbe- 
en Berbienitmebaille fammt Kette aus- 
zeichnet. Im Stifte wirkte er dann 
maͤchſt als Yechivar und fpäter als Bor- 
chet der Stiftsfämmerei. 

eſchichte der Sternwarte der Benedictiner- 
Abtei Aremsmünfer von B Biegmund Zel« 
löder (Binz 1804. 3. Beihtinger gr. 4%) 
©. 117-155; — Hagn (Tbroderih). Das 
Wirken der Benedictiner- Abtei Nremsmänfter 
für Wilfenfhaft, Kun und Sugendsildung 
«Linz 1848, Ouicn Haslinger 8%) &. 84, 
96, 139, 215, 222, 229, 230. 279, 280, 288, 
302 und 303. — Reue tbeologiihe Zeit 
ihrift. Herausgegeben von Joſerd Blep 
1836, 80.1, 273 — Pachmayr (älarian P.). 
Historlco.chronologlo series abbatum et 
religiosoram Monasterli Crewifanensis etc. 
(Styrao 1777, Wimmer-Pachmayr, 839 Ful.) 
P- 559. 





Baller, Johann (Arzt, geb. zu 
hau [Blsany] in Böhmen am 
" Detober 1811). Nachdem er im 
ihre 1831 das Gymnafium zu Sao 
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beendet hatte,-fkubirte er an ber Prager 
Sochſchule Philofophie, dann Mebicin, 
in welcher er 1838 bie Doctorwürde er- 
fangte. Gr wurde zunaͤchſt Secundar- 
arzt im Srrenhaufe und nad) einem 
halben Jahre Aififtent an ber wunbärzt- 
fichen Klinik des allgemeinen Kranken. 
hauſes zu Prag. 1843 erfolgte feine Gr- 
nennung zum Primararzt an ber zweiten 
Abtheilung für innere Krankheiten, 1847 
zum Primararzt an der Abtheilung für 
jhphilitiſche Krankheiten. Zu gleicher Zeit 
erhielt er bie Docentur, 1852 aber bie 
außerordentliche Profeſſut für Syphilitis 
an ber Prager Univerjität. 1851 und 
1832 verfah er die Stelle eines Direc- 
tors ſammtlichet Spitäler und Heil- 
anftalten Prags, 1838 murbe er zum 
erbentlichen Profeffor der allgemeinen 
Pathologie und Pharmakologie an ger 
nannter Hochſchule ernannt, 1856 traf 
ihn die Wahl zum Detan des Doctoren- 
collegiums und danach zum Probefan 
bes Profefiorencollegiums der mebicini- 
ſchen Facultät. 1860 trat er als Mit. 
glied in die Geſundheitscommiſſion, 
1870 als ſolches in ben Schulrath für 
das Königreich Yöhmen. Als prattiſchet 
Arzt gelangte er zu großer Berühmtheit, 
namentlich in Behandlung ſyphilitiſcher 
Ktanfheiten, in welcher er, bie Unguläng- 
lichkeit der bisherigen Methode, unter 
welcher ber Ruf der ſyphilitiſchen Klinit 
an ber Brager Hochſchule litt, etkennend 
unb auf bie Grfahrungen ber Neuzeit ge- 
fügt, einen neuen Weg betrat, auf 
welchem fortſchteitend er bie günftigften 
Refultate erzielte. Kür große wiffenfchaft- 
liche Arbeiten in feinem dache liefen ihm 
fein fehramtlicher Beruf und bie aus- 
gebreitete Praris mur wenig Zeit, daher 
beſchrãnkt ſich denn auch feine fchrift- 
ſtelletiſche Thätigfeit nur auf einige Ub- 
hanbfungen in ber „Prager mebicinifchen 


Waller, Georg 


Vierteljahtſchrift und im „Defterreichi- 
ſchen Jahrbuch für Aerzte*, jo: „Ueber 
die Pfortaberen'zündung*; — „Ueber 
die acute Tuberculofe" (beide im Jahre 
1843); — „Ueber Gontagiofität ber 
fecunbären Syphilis · (1851); — „Bei- 
träge zur Zöfung ber Streitftage in Sy- 
phifibofogie” u. m. a. Als Lehrer er- 
freute er fi) ob feines trefflichen Vor- 
trages und ob der Grünblichteit in Be- 
banblung feiner Gegenjtinde grober Ber 
lie eit von Seite der Stubirenden. Ein 
beſonderes Verdienſt erwarb er ſich Durd) 
bie Otganiſation einer propädeutiſchen 
Klinik für bie Hörer der allgemeinen Ba- 
thofogie unb ein anberes, nicht, minder 
bebeutendes bucch den unter feinem De- 
tanat ins Leben gerufenen Verein für: 
Unterftügung bet Witwen von Aerzten. 
Viele ärztliche Vereine würdigten Wal 
ters Ahätigkeit bucch Verleihung ihter 
Dipfome, und Seine Majelät verlich 
ihm am 3. Mprif 1871 dem Orden ber 
eiſernen Krone dritter Glaife. 








Noch md onyuführen: 1. Adolph Waller, 
ein zeitgenöifiicher Deutich-böhmnicher Dichtet 
und Schrifiteller, dem wir miederbolt in 
dem von Paul Aiois Rlar herausgegebenen 
Jabtbuch „Yıbwija* beregnen. Ju Jahrgang 
4851 erichren von ibm ein Cyelus Inriicer 
Sedichte, um Jahrgang 1955 eine bioarar 
ptiſche Ztigge über den Doctor ber Mediein 
Hermann Maper, deſſen auch dieies Leriton 
HB. XVII, ©. 121. Rr. 30] nedentt 
2 Georg Waller (al. in Zahburn 
28. November 1435) mar der 55. Abt de6| 
berübinten Benedictinerfiftes zu St. Peter | 
in Zatburg. Gr wurde als jolder 1425 ger 
wählt und wird als einer der thätigften Mebte 
des Ztifteß bejeichner, um welches er ih na« 
mentlich Ducch die 1 Auftrage des Salzburger 
Srbuichofs Jorann von Neihersbern ber 
nonnene und mit Hilfe Yeonkarde Abtes 
von Melt im Jahre 4431 durchgeführte Ne 
form verdient machte. Da die Zucht im &t 
unter jeinem Vorgänger art in Verfall ger 
ratben war, fo hatte er bei feinem Unter» 
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nebmen mit nicht geringen Widermärtigfeiten 


wallich 


au fümpfen. Yurz vor jenem Tode, 119, 
führte er auch die Reform im Alofter Richen 
beueen dur. Leider war de Regierum 
dieies verpienfvollen Abtes chr kurz, „Tor“ 
beißt es ın jeiner Biograpbie „consummates 
{a brevi non tam ob infirmitates corporli 
quam anlml, quas In arduo reformationle 
nexotlo eundem sust! ero oportuli®, [Se 
ries Abbatum monasteril O 8. B. a 
8. Petrum Sallsburgi (Sallsburgi 186. 
Due, 8%) p 15. — Novissinen 
Chronieon Antiqui monasteril ad Sun- 
ctum Petrum Salisburgl ordi 1sSanetiDe 
nedicti etc. etc. opera et studio Cocaohi 
tarum dietl monasteril etc. (Auyame 
Vindelle. 1772, Joseph Wolf, Fa 
Pag. 36-371. — Porträt. Im Rupiatis 
im vorbenannten „Novissinmum Chronieou“; 











Balldammer, Joſeph (Aquarell: 
maler, Ort und Jahr feiner Geburt 
unbetannt), Zeitgenoß. Nagler gebentt 
desfelben als eines jeptlebenden (1851 
Künftlers, der zu Wien Vildniſſe in Lei 
und Aqıfarell und Benrebilder malt. 
Weiter weiß er nichts über ihm zu br 
tiehten. In den Jahresausjtellungen der 


‚ff Aademie der bildenden Künfte de 


St. Anna in Wien war Wallhammer 
auch thatfächlih zweimal, und zwar 
1844 mit einem, 1848 mit zwei Aqua 
rellbildniſſen vertreten. Später hat er 
nicht wieder ausgeftellt und ift über im 
und jeine Arbeiten nichts in Die Defent 
lichteit gelangt. In den Werten ük! 
Kunſt und Künftler Dejterreichs juhen 
wir ihm vergebens. 

Nagler (W. A. Dr). Neues alcen 


KRünfier « Leriton (Münden 1939 6 © 
öleiihmann, 8%.) Vd XXI, ©. i02 





Ballih, Emanuel Wolfgang (Arzt 
Drt und Jahr feiner Geburt unbekanu 
&r febte in der zweiten Hälfte bes att 
zehnten und im erſten Viertel bes la 


| fenden Jahrhunderts als praftiicher Ar 


vornehmlich als Kinderarzt, im Wier 
und hat jih durch mehrere Fachichriites 





Walis, Franz Wenzel 


befannt gemadıt. Zuerft veröffentlichte 
ec: „Anleitung far Einimpfang der Blattern. 
Ausıng ans A. Portal's Barlesı Mrber- 
setzt und mit Anmerkungen ersehen von Wal- 
lid“ (Srankfurt a. M. 1800, Builhau- 
mann, 8°); Anton Baron Portal 
(geb. 1745, geit. 1832) war ein berühm- 
ter Arzt Franfreichs, Leibarzt des Grafen 
von Artois und Karls X, und 
mehrere feiner zahlreichen Monographien 
über Krankheiten, jo über Lungenjucht, 
Rachitis, Scheintod bei Neugeborenen 
und Anderes jind von deutſchen Aerzten 
überfept worden; bie Titel der übrigen 
Schriften Wal lich's find: „Dringendes 
Wort über Die jeige gefahrnolle Rrankbeit der 
büntigen Bräune oder den Eroup" (Wien 1810; 
2. Aufl. 1816; 3. verin. und verb. Aufl. 
1818, Gerold, 8%.); — „Anleitung für 
Mütter gar Ernährung and Behandlung der 
Winder in den ersten ymri Krbensiapren" (Wien 
1810, 80.); — „Reber die Bäder in Mlein- 
Pisteng oder Föstacn ach Pirstion im Nen- 
teen Gomitate des Mönigreichs Aoparn. Mit 
sinım Plan“ (Wien 1821, 80.). Dr. Wal- 
lich, der noch 1821 in Wien feine 
Ptaxis ausübte, war Mitglied der Aa- 
demie der Wiſſenſchaften zu Exfurt. 





Balis, Franz Wenzel, Graf (f. R. 
deldmarſchall und Ritter bes golbe- 
men Wließes, geb. 4. October 1696, geil. 
zu Wien 14. Jänner 1774), vonder jün. 
geren Linie. Einziger Sohn des Breiheren 
Franz Ern ſt aus befien Che mit Anna 
Iherefia Sreiin von Rzicyan, trat er 
in jungen Jahren in bie faiferliche Armee 
und focht bereits 1716 und 1717 in ben 
Zürtentriegen. In einem Berichte über bie 
Sinanzen und militãriſchen Kräfte Deiter- 
reichs, weichen ber englifche Bevollmäch- 
tigte St. Saphorin, ein ftrenger Beur- 
theilet, 1727 an feinen Hof fandte, wurde 
dranz Benzel Wallis, wie uns Yn- 
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dreas Graf Thürheim, der berühmte 
Hiltoriograph der faiferlichen Armee in 
ihrer glotreichen Zeit, meldet, als einer 
der begabteſten und unterrichtetften Offi- 
ciete bes öfterteichifchen Heeres genannt, 
der, obwohl damals erft 31 Jahre alt, doch 
ſchon die Dberftencharge bekleidete. 1733 
zum Genetalfeldwachimeiſter beförbert, 
Rand er bei der Armee in Jtallen, tämpfte 
bei Parma am 29. Juni 1734 und trug 
daſelbſt eine Verwundung bavon. 1733 
wurde er deldmarſchalllieute nant, machte 
ben Rheinfeldzug leptgenannten Jahres 
und unter deldzeugmeiſtet Sedendorf 
(85. XXXITL, &. 261] einen Streifzug 
an die Mofel mit. Um 17. April 1736 
zum wirklichen Hoftriegsrathe ernannt, 
tam er zur Armee in Ungarn, melde ber 
Palatin Johann Graf Palffy[Bd. XXL, 
S. 218] commanbirte. Dafelbit that er 
ſich bei ber Belagerung von Ufiga und 
in ben Beldzügen 1733 und 1739 hervor. 
‚Hierauf erhielt er im November lef- 
teren Jahres das wichtige Commando 
der Feſtung Glogau in Schlefien, und 
in diefer Stellung nahm er bejonbers 
Darauf Bebacht, bie verfallenen Zeitungs- 
werte in möglichft guten Stand zu jegen. 
As dann Anfangs Jänner 1741 bie 
Preufen an ihm die Aufforderung er- 
gehen ließen, ben Platz zu übergeben, 
wies ec dieſelbe entſchieden ab, ebenfo 
den zwei Monate jpäter unter vortheil- 
haften Bedingungen wiederholten Antrag. 
Da verjuchten in ber Nacht vom 8. März 
1744 die Preußen unter dem Grbprinzen 
von Deſſau einen Sturm, gelangten 
auch in ber ſtockfinſteren Nacht unbemerkt 
bis an bie Pallifaben und ſtanden bereits 
auf ben Wällen, noch ehe es zu einem ern- 
ſten Widerftande gekommen war. Wallis 
und ber unter ihm ftehende Generafma- 
jor Reisty eilten auf den eriten Alların 
fofort nach ben ſchwächſten Punkten, und 


Wallis, Franz Menzel 2 


um fie fammelte fich der Kern der Be- 
fagung. Reisky murde ſogleich durch 
zwei Kugeln und einen Bajonnetftic) 
ſchwer verwundet, Wallis aber nad) 
vergeblichem Widerftande umzingelt und 
gezwungen, ſich fanımt der Beſatzung zu 
ergeben. Nach Berlin gebracht, ward er 
dort mit allen einem tapferen Officier ge- 
bührenden Ehren behandelt und dann in 
Folge des am 10. Auguft abgefchloffenen 
Gartels wieder auf freien Ruß gefeßt. Im 
Mai 1742 fam er zur Armee in Bayern, 
im Juli erfelgte feine Srnennung zum 
Beldzeugmeilter, in den Feldzügen 1743 
und 1744 ftand er am Rhein, in der 
Oberpfalz und in Böhmen unter den Be- 
fehlen des Herzogs Karl von Yothrin- 
gen. As man dann 1744 in Wien 
Nachricht hatte, Daß der König von Preu- 
" Ben einen Einfall in Böhmen beabfichtige, 
traf man fofort Anftalten, Prag vor 
einem Weberfalle zu decken, und bei der 
zu Diefem Zmede aus Banern und der 
Oberpfalz gezogenen Armee befand fich 
auch Feldzeugmeiſte Wallis. Die 
Operationen des preußifchen Nonigs miß- 
glüdten völlig, er mußte rajch Böhmen 
raumen und fih nach Schleſien zurüd: 
ziehen. Da der Winter allen weiteren 
Tperationen ein Ende macte, bezogen 
unfere Truppen Die Winterquartiere, 
jedoch wurde an der böhmiſchen und 
mäbrifchen Grenze von der Grafſchaft 
Glatz bis zum Fürſtenthum Teſchen ein 
Cordon gezogen, in welchem an der 
böhmiſchen Grenze und in der Grafſchaft 
Glatz General Wallis das Commando 
führte. Um 14. Februar 1745 kämpfte er 
bei Habelſchwerdt dem preußifchen General 
Lewald gegenüber und am 4. Juni bei 
Hohenfriedberg. Am 21. October 1751 
wurde Wallis commandirender (Beneral 
in Siebenbürgen und blieb es bis 1760. 
In der Zwifchenzeit war er zum geld- 
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marfchall ernannt und ihm — bem erften 
in der Bamilie — das goldene Vließ ver- 
liehen worden. Schon 1731 hatte er das 
heutige 59. Infanterie-Regiment erhalten, 
dasfelbe aber 1739 mit dem Regimente 
Haslinger Nr. 11. vertaufcht. Aus des 
Grafen am 23. Juli 1726 gefchloffener 
Che mit Maria Rofa Regina Gräfin 
Thürheim gingen vier Eöhne Kranz 
Ernf, Michael Johann Ignaz, 
Dlivier Remigius und Jofeph und 
drei Töchter Antonia, Roſa um 
Karolina hervor, über welche Näheres 
in der Etammtafel zu erfeben. 


Neue nilitärifche Zeitichrift. Redigitt 
von Hauptmann Schels (Wien 89.) ısit, 
Bd. III, ©. 72: „Bericht über die Erſtür 
mung von Glogau“. — Thürbein (Andt 
Graf). Feldmarſchall Otto Ferdinand Graf 
von Abenspers und Traun (Wien 1877, 80 
€. 339 und 379. 


T. Bur Genealogie der Grafen Walis vor 
Karighmain. Die Wallis flammen aus 
Shottland und Arlınd. In letztetem Lande 
beiaßen fie au Den zeiten Koͤnig pein 
richs 1I. von England (Plantagenet) Sl) 
und Gebiet von Narighman, von meldın 
fie noch den freiberrlichen Titel fübren. Im 
Urtundenlatein früberer Sabrbunderte mird 
Kariybmain mit Petra Momoniao überjſezt. 
Außer Diejer iriichen Herrſchaft gebörten det 
Familie auch ichottiiche Güter, die am Ad 
bange des Walliſer Gebirges gelegen ware. 
Ter Name Wallit, Wales, Walsd 
wird zwar von den valefiichen Koönigen in 
Frankreich und danach auch von einigen Gr 
nealogen der franzöfiihe Uriprung der 5 
nı:lie abgeleitet, aber weit wahrijcheinlichet 
ertlärt er ih als ürtlıcdhes Prädicat 
Unter den fchottiichen Baronen, welche waͤd⸗ 
rend des Grbfolgeftreites zwiſchen den Häuitta 
Baliol und Bruce auf der Seite de 
erfteren flanden und ald Jobann von 
Naliol 1291 als König von ZSchertlund 
anerfannt worden war, mit Demielben gegen 
Eduard von England aufftanden, mir 
William Walsh aenannı. Gr fiegte jomotl 
in der Schlacht be: Irwine, als in der ba 
Stirling (1297) und flieg dadurch fo jrbr ia 
der Gunſt des Volkes. dab man ihm den 
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ebrenvollen Titel eines „Helden von Schott: 
fand“ beilegte. In der legteren Schlacht, In 
weldyer er fih durch kühne Vertheidigung 
der Brüde von Stirling beionderen Ruhm 
erwarb, forderte ibn jein König auf, um eine 
Onade zu bitten. Tarauf joll der beicheidene 
Kriegsbeld, indem er jein mit Blut bededtes 
weißes Aeldzeichen enıporbob, ermwidert haben: 
„Quod ero, spero* (Was ich fein werde, 
boff’ idy). Darauf befabl der Schottenkönig: 
es ijolle das Wappenſchild Williams, der 
aufgerichtete doppeltgeſchwaͤnzte und gefrönte 
filberne Loͤwe im blauen Felde, als bleibendes 
Erinnerungszeichen mit einer balb weißen, 
balb rotben Shrenbinde belegt und die Worte 
„Quod ero, spero* ven den Herren zu Kar 
rigbnmain als Wablipruh angenommen 
werden. [Nebenbei gelagt, haben die Wallie 
denjelben mit den Yarton, Booth, So: 
wand und Haworth gemein.) Man ift der 
Anficyt, dab jener Graf von Narif, der mit 
dent Biſchof Williannı Camberton, Robert 
Bruce und Jobann Comin 1298 im 
Namen König Johanns von Baliol zum 
Regenten von Schottland ernannt wurde, 


derſelbe William Walsh von Karigb-, 


main geweſen fei. Die Herren von Karigh⸗ 
main blübten in Schttland und Irland 
mebrere SJabrbunderte bindurch und waren 
dort mit den vornehmſten Familien — den 
Rochefort, Bornemwall, FZingal, Wa: 
rongs und anderen — durch PWermälungen 
verbunden. Als in der eriten Hälfte des fieb» 
zehnten Jahrbunderts in Großbritannien die 
religiöfen Unruben ausbraden, verließ 1622 
RNichard Wallis auf Karighmain mit 
feinen Söhnen Theobald und Dlivier, 
um der Kutbolifenverfolgung zu entgeben, 
feine ichottiih-iriichen Befigungen und Güter 
und begab fih nach Teutichland, wo jie alle 
drei in das Heer des deutichen Kaijers Zer- 
dDinand TI. traten. Rihard erlay in 
Magdeburg den ın der Echladıt bei Lützen 
enıpfangenen Wunden. In zweiter Ede war 
er mit einer Grafin Schlik zu Weißkirdien 
und Baffano vermält. Rah Richards Tode 
kehrte Tbeobald nah Großbritannien zurück, 
wo ſich inzwiſchen mit der Wenterung 
Karls I. die Verhältniſſe für die fatboli: 
ſchen Nafallen günftiger geftultet hatten. Gr 
ſetzte daſelbſt jein Geſchlecht in ter engli- 
ihen und irtichen Baronatage unter dem 
Namen Walsb fort. Dagegen blieb Ri- 
hards jüngerer Sohn Tlivier in Deutich 
land und flieg in Verlauf des dreißigſährigen 


v. Wurzbach, biogr. Lerikon LIT. [Gedt. 11. Oct. 1885 | 
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Krieges von Übrenftelle zu Ehrenſtelle. Gr 
erbielt ein Regiment zu Fuß. den Reichs: 
freiberrnftand, Die Kämmererwürde und 
nachdem er fih 1645 vor Olmütz durch feine 
Tapferkeit beſonders bervorgethan, empfing 
er von Mailer Ferdinand 111. die goldene 
Gnadenkette. (Er ftarb als conimandirender 
General jenieits der Theiß und ift durch jeine 
beiden mit Agnes Maria Gräfin von Guten- 
flein-Hoßau erzeugten Soͤhne Georg und 
Franz Ernft der Stanmtvater der beute 
nody in Oeſterreich. Bohhmen, Mähren und 
Schlefien in zwei Daurt: und zwei Neben- 
tinıen blühenden Grafen von Wallis, 
Beorg bildere die ältere Linie, deren 
Siliation bi8 auf Die Gegenwart aus der 
Stanımtafel erichtlih, Kranz Ernſt wurde 
der Stammmater der jüngeren, die fi 
mit feinen Snleln Franz Ernft und Dli: 
vier Remigius in zwei Zweige jchied, 
welde zur Stunde noch blühen und auch auf 
der Stammtafel dargeftellt find. — Was die 
Würden des edlen Geichlechtes betrifft, fo 
erlangten beide Yinien 1640 den Freiherrn— 
ftand uud am 25. Jänner 1688 dad ungar 
riſche Indigenat; den Grafen ftand 
erhielt die ältere Minie mit Diplom vom 
18. März 1706; die jüngere den Reichsgrafen- 
ftand mit Tiptem vom 44. Juli 172% und 
den böhmiſchen Grafenftand nebft 
Warpenrverbeiferung. mit Diplom ddo. 
16. Mai 1736. Audy wurde die jüngere Linie 
mit dem Grafen Joſeph ddo. 27. April 
1818 in die fteirifche Landmannſchaft auf- 
genommen. — Im TDienfte der Kirche 
juhen wir vergebens die (drafen und Barone 
von Wallis, Dayegen in jenen des Heeres 
find fie ftart und in ausgezeichneter Weile 
nertreten. Nicht nur dab der erfte Wallıe, 
Nichard, der nah Teutichland fan, an 
den in der Schlacht bei Lügen empfangenen 
Wunden verblutere, noch andere, wie Eduard, 
Franz und Georg, braten dieſes Blut: 
opfer auf dem Altar des MWaterlandes, und 
in den Annalen der Kriegsgeichichte des öfter: 
teichiichen Heeres, Deifen Gedentblätter wir 
dem berübmten Hiſtoriographen der kaiſer⸗ 
lihın Armee, dem Grafen Andreas Thür 
bein, verdanken, eiſcheinen wenige Namen 
jo bäufig und je ruhmvoll, wie jener der 
Sreiherien und Grafen Wallis; wir 
nennen auber Chiyen noch die Grafen Franz 
Paul, Franz Wenzel, Georg Dlivier, 
Karl Llivier, Michael, Patriz Oli⸗ 
vier und Richard. Außer den regierenden 
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Zürften und den Sprojien fürflicher Aamilien 
möcte «8 taum eine zweite Zamilie in 
Seerreich geben, welche itten Namen fo 
vielen Reginientern ım öfterreihifhen Heere 
ieh, wie eben die Grafen von Wall:s, 
deren Ramen die Sufanterie - Regimenter 
Nr. tt — dieies gar ameimal — Rr. 29, 
35, 36, 49, AT und 39 trugen. Auch einen 
Iperefien» Ritter dat dieſe Zamıhe auf 
aumeifen, ben Grafen Watrig Olivier, eifen 
Nanıe mit er Erſtürmung bei Zeitung 
Schweibnig im febamjäbripen triege ın alän- 
sender Weiſe verbunden ı, denn dem durch 
den Plan und den Helbenmutb Dieies Wallis 
erfolaten Gall der Zeug wollte jelbft 
Nöny Friedrich II. nicht nlauben. bis 
ibn wieoerbolte Veflätigung der Tdatjſache 
eines Beſſeten belebtte Von Staat 
männern lebt nur Giner, Graf Jofepb, 
in der Grinnerung des öfterreshuichen Boltes, 
und ſo groß feine Verbienfte in anderen Bier 
bieten, wie in jenem der Verwaltung, Dei 
Jußig und der Coftcultur fimd, jo if die.e 
Etinnerung dech durch das unglüdielige 
Zinanypatent von 1311 getrübt, melde ibn 
aum Urheber bat und die Verarmung von 
unzähligen familien m Natierftaate, ja den 
Ninanzielfen Niedernang desſelben  heibeir 
führte Unter den Rittern des gol⸗ 
denen Bließes finden w'r auch die Familie 
und 




















Durch) de Geaten Franz Wenzel 
Jofeph verireten. — Was die Wallıs für 
Aunit und Wiſſenſchaft getkaa, entziebt ſich 
unferer Nenntnib — Dunch ifie Heiraten 
iind fie mit den eriten Aannlion des Kazler- 
Raates vericmägert, mut ven Krems, Balı 
lorevo, Nollonig. Riusto, Trün— 
beim, Zhaffgotihe, Zreindera 
Manderiherd, Basr, Vattkvänp. 
Walpitein, Hovası Zrrinjenfein. 
Welspera, Liechtenein, Desfours 





un anderen — Zchlieslich jei noch bemeitt, 
daR vormermi ch die männtden Zproiien 
der älteren Linie wit idten jonſtigen Taufı 
namen den Namen Olivier — wohl jur 
Grinnerung an den geme.nihaftlihen Stamm · 
water der Beute nech in Teiterreich blühenden 














Yinie — verbenden. So haben wir einen 
Geota Dlwiet, Sterban Olivser. 
Rudolpp Olivier, Arıedrid Tlivier, 
wart Dtivier, Remiatus Oltoter 
wi. w. Dadurch aber daß dieier Nam 
Stiwrer mir Vetieiteſerung des Aweiten 
Namens yum gewöhnlichen Rufnanen wird, 


eniſtert in den b oaranhıiden Daten der Fin 
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deinen eine Verwirrung, die zu löfen, um 
gemein jchmer wird. Werfailer dieies Yeritons 
war bemübt, die daraus in den Biographien 
vorfommenden Untihtigkeiten gu Dermeiben 
und rihtia zu Relen. [Deferreih:ide 
National-Enentlopädie von Bräffer 
und Gyitann (Wien 1837. 5°.) 3b. VL, 
2.27. — Mever (3). Das grobe Gm 
betſatione · Leriton für die gebildeten Stände 
(Hrloburgbauien, Rew · MNott und Pbıladelpbia, 
31. 8%.) IE. Zecuen, Bo. XIV, &. 808 uf. 
— Baube. MelssLeriion. B. 1. 20. — 
Hihertib-beraldiides dandvag 
zum genealogiihen Taſchenbuch dir gräh 











lichen Häufer (Gotda 1833, Juſtus Ber 
tes, 320.) Gabra. 1826, 2. 134; 1a, 
©. wet und 1878. 2. 10ll. — velid 






GR 0). Moels-Yerfon (Simenam 
. Berg. 0) Bo IL. 2. 617. 
Wirand’s Gonverianons- Periton (Leipkg 
1822. Winand, gr. 30) Bo. XV, ©. — 
Stovnik nauın). Iedaktofl Dr. Fraat. 
Lad. Rieger a J. Malz, di. Gm 
verrationd-Leriton. Nediyirt von Dr. Zeug 
Lad. Rieger une I Maly (Bro 1m 
3.8 Nober, der) W. X 3.2. - 
Nagy (Iedn). Mugyarorszäg csalädal es 
merekkel € uemzekrendi täbläkkal, & L 
Die Familien Unzarne mr Warpen md 
Srammtarein (Pen 1 Wera 3 
0 NIS 20 Trürseim 
Andreas Graf. Gecdentblärter aus det 
Nriegsgehihte der ff. Öferreichlichen Armee 
Wien und Leihen 18 ta. ar.) 
Vd 1: 2 04, 188. Ivl ; 
Bl: 2 v5, 20 
axv. dä, 379, 376, 716] 



















IT. Befonders denkwürdige Sp 
Hanfes Wallis. 1 Cduarb 
Ar. 101 — 2. Franz Graf (Geeb. 25 Ra 
100. goft —8 ara 
Ameisı der jünzuen Yırıc. Der tüngte Zoda 
des raten Zuany Gunt aus deren Kr 
mu Maria Marimitiana abe 
Giin Shaffgeribe, war cı frürzeng 
in die Reiten der failerlichen vumee und 
wurde. erh 23 Jedte alt, bereits Mayer mm 
41. Infanterie Kenumente, Dehen Inraber jein 





luede una 

















Toeim Graf Michael Jobann Janaı 
wer. Et 309 mit jemenm Aentmente ın den 


eldiug 179% aegen Zranfteh und fand den 
tubwoalen Zoldarentod im Treffen deöisiben 
Jadies bei Tounav. — 3. Franz Paul 
Graf (RR Gomerat-Achozeugmeniter, aed. 











im 

veig. 

Ts] Ani — Carsline, 7 

ET Alehanet: abe guni e ach. 19 Sun 171, 
“ monme.t. Ah monnet. +27 Rov. 1798. 
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Paraueline Ju M. 
4822. web. 10th. ned. 1B27.  Philppine  neb Is; 
berar vn. Alfteb Helene Öräfin aeb. iur vn Elaihar 
err von ruf @rfan.  Iom von. Helmuih _ ch 
can. om. edgues reibeir von feitershufen. 
eb. 20. Iuli  Carnap- 


1830. ‚Bornheim. 
i Sumig 
i aeb 13 Aebruar 4794, # Juni 1848 
1 Anna ðdle von Bohr 
l eb 180%, + 29 Bebruar 1876. 
Fanmig [9] Aarimitione 
As? neb 29. Noveniber 1822, geb. 29 Februar 1524. 
‚+ 20. October 1877, 
| Wilyelmine von Mänjberg. 


























Georg Blivier 


Iofe 
ab 23 Apr 1856 eb 20 "Man 


‚auf welcher Die ausfübrlichere Qrbensbeichreibang des Vetrefenben ſteht. 


web. 14 Yuzuft 1869. 
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1677, geft. in Hermannftadt am 18. Tctober 
1737), von der älteren 2inie Der jüngere 
Schn des Grafen Ernſt Georg aus deilen 
Ebe mit Maria Magdalena geborenen 
Gräfin Attems, verlor er, erft zwölf Sabre 
alt, feinen Vater, den General: Keldzeugmeifter 
Ernſt Bevrg Freiberen von Wallis, durch 
den Tod und kam dann mit jeinem älteren 
Bruder Georg Olivier also Page an den 
faiferlihen Hof, und zwar aunahft zur 
Dienftleitung bei dem römiichen Könige 
Joſeph. Ein beionderer Zufall begünitigte 
den jungen Bagen. König Jofepb vergnügte 
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fih eines Tages mit dem damals auch noch 


jungen Herzog Yeopold von Kotbringen 
inn Waffenſpiele. Ta zielte Lesterer eine 
Zlinte, die er nicht geladen glaubte, ſcherz— 
wetie auf jeinen Gegner, und ebe er los— 
drüdte, iprang Wallis dazwiſchen und 
empfing Die ganze Ladung, melde ſenſt den 
König getroffen und vielleicht getödtet hätte. 
Die Büchſe war durch Urvorlichrigkeit des 


Büdhieniranners nicht entladen worden. 
Wallis lag nun au der empfangenen 


gefänrlihden Wunde lange Pranf, aber der 
Herzog von Lotbringen bebielt ibn in Er« 
innerung und ſchentte dem Geneſenen eine 
Compagnie in jeinem Reyintente, mit welcher 
derielbe 1697 ins Feld 303 und der Grobe 
rung des Schlojfes Gbernburg beimebnte. 
1701 ging Wallis ald Hauptmann mit dem 
Regumnente nach Jtalien, focht im Ireffen bei 
Ghbiart, dann bei Luzzara 1702, wo er ver 
wundet wurde. Segen Ende lestgenannten 
Jahres rüdte er zum Major im RNegimente 
Longueval, 1705 zum Ohberſtwachtmeiſter in 
demielben vor. 1708 Oberſt im Negimente 
Haßlinger, machte er an deſſen Spitze unter 
den Prinzen Qugen alle Feldzüge im Reiche 
und ın den Riedellanden bis zum Friedens— 
fchlune bei Utrecht (April 1713) mit. 1716 
zum Generalmajor befördert, errichtete er das 
fpäter unter Nr. 43 reducirte Infanterie, 
Neginent, 308 noch im nämlidhen Sabre 
gegen die Türken ins Feld und wurde nad) 
der Einnahme Belgrads erfter Gomnmtandant 
diejer Feſtung, in welcher Stellung er bis 
1727 blieb, worauf er das Gommando in 
Lurembutg erhielt. In der Zmwiichenzeit 1718 
batte er jein Regiment mit dem ebemals 
Regalihen (heute Nr. 36) vertauicht. Im 
October 1729 ward er Zeldmarichall-Lieute 
nant und kurze Zeit danady commandirender 
General in Siebenbürgen. Als 1732 Graf 
Kornis, Gouverneur in Siebenbürgen, 
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ftarb, erbielt Feldmarſchall Lieutenant Wale 
lid interimsweiſe das Gubernialpräfidiunt, 
weldes vor ihm noc fein commtandirender 
Öeneral bekleidet hatte, und in Folge deifen 
verlieben ibm die Lindſtände anı 29. October 
1732 das fiebenbürgiiche Indigenat. Dadurch 
erhielten die Katholiken in dieſem Yürften- 
tbum nit 192 Stinnmen die Mebrheit im 
Yandtage. Auch führte der bereits 1706 Zu» 
gleidy mit jeinem Bruder Georg Clivier 
in den Örafenftand erhobene General das 
jogenannte Opus correctionum juris remo- 
ratao justitlae im Großfürſtenthum vollig 
ein. Am März 1734 wurde cr General-Xeld- 
jeugmteilter, im Juli 1736 General Kriegs— 
conmiijjar. Als dann im folgenden Jahre der 
Krieg mit den Türken ausbrach, rüdte Wal: 
lis jofort mit ſeiner Armee in die Walachei. 
Die Yeindjeligkeiten wider die Türken be 
gannen am 12. Zul: 1757, am 12. Auzuft 
ereberte r Campolengo, nahm dann zu 
Kempina, Periesan, Arge, feſte Stellung, be 
ſetzte Terzoviſt, das Kloſter Marignany und 
Piteſt und rückte nun unaufhaltſam gegen 
die Landesbauptſtadt Bukareſt. welche der 
Hospodar bereits, flüchtig veriaften hatte 
Eben in Begriff, ſeine Bereinigung mit Ge— 
neral Kbevenbüller bei Widdin zu be 
werkſtell:gen, mußte er wegen plöglider Gr» 
frantung nach Hermannftadt zurückkehren, wo 
er audı kurz danach im Alter von 39 Jabren 
ftarb. Seine Ehe mit Cacilie geborenen 
Gräfin Ciedienflein war kinderlos geblieben. 
[Tbürbeim (nor. Graf). Yelonarihall 
Otto Zerdinand Graf von Abensperg und 
Traun (Wien 1877, Braumüller, 8%.) Z. 294, 
382.) — 4. Franz Wenzel [iiche die be- 
fondere Biograpbıe 2. 235). — 5. Georg 
Freiberr (geſt. 6. September 1689), Der auch 
mit dem Doppelnamen Georg Ernſt er 
icheint, ift der ältere Zobn des Freihertn 
Olivier aus dejien Ehe nit Agnes Maria 
Gräfin GQutenftein » Hoftau und Der 
Stier der älteren Linie der beutigen 
Grafen Wallıs. Gleich feinem Vater Ole 
vier widmete er fih dem Waffendienfte in 
der Armee des Ka:ierd und murde em 
fiebgebn Sabre alt, Oberftlieutenant im Regi 
mente Straſſoldo; als Dieies 1673 nebſt an. 
deren der Krone Dänemurt zu Hilfe geiendet 
ward, trat er niit failerlidher Bewilligung in 
dänijche Dienite und ftand einige Jahre als 
Brigadier und Oberſt bei König Ghrir 
ſtians V. Leibinfanterie Regimente. 1682 
kebrte er als Generalmajor in Tatlerlihe 
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Dienfte zurüd; 1683, während der Belage 
rung Wiens, führte er das Gcinmando in 
Naab; 1684 wurde er Commandant der 
Keltung Szathmär, vertbeidigte Diejelbe gegen 
den Feind und unterwarf die Urte Kallo, 
St. Job und Kleinwardein den kaiſerlichen 
Waffen. Gr wohnte der Belagerung und 
Eroberung von Ofen bei und erſtürmte Sze— 
gedin und Litel. Bei der Belanerung pon 
Belgrad trug er eine Wunde davon. Im 
Sabre 1686 zum Zelpmarichall-Yirutenant 
befördert, fungırte er 1687 als Wıäfident des 
peinliden Werichtes wider die Conſpiration 
negen den Kailer zu Kaſchau und (Eperies. 
Tann fanı er zur Rbeinarnıee, in welcher er 
zum Feldzeugmeiſter vorrüdte, und fand vor 
Mainz, bei einem auf die Wontreescarpe 
unternomnienen Zturme am 6. Zeptenber 
1689 einen ruhmvollen Zoldatented. 1682 
verlieb ıbın der Kaiſer das 47. Infanterie 
Regiment. Freibert Georg war mit Marla 
Magdalena Gräfin Mlems vermält, melde 
ihm dee Söhne Georg Tlivier und 
Aranı Raul, Die nacdhmaligen Grafen 
Wallis, gebar. [Ricaut (Paul Chevalier 
de). Ottoman:ſche Werte, Ud. IT, S. 362 
und 374.) — 6. Georg Dlivier Graf 
[fiebe die beſondere Biograrbıe S. 261]. — 
7. Joſeph Wraf [nebe die briondere Bio: 
utarbie &. 265] — 8. Karl Olivier Graf 
(ach. 26. Juli 1837), von der älteren Linie. 
Ter älteite Zobn des 1878 verftorbenen 
Srafın Sriedrih Tlivier Wallis aus 
deſſen eriter Ebe mit Erwine geborenen 
Drafin Sternberg Mandericheid, trat 
er in jungen Jahren in dee Fatierliche Acnıee, 
machte 1866 als Rittmeister ım 12. Ublanen⸗ 
Regimente Nöntg beider Zicilien den ttalieni- 
ſchen Feldzug niit und erbielt für fein tapferes 
Nerbalten in der Schlacht bei Cuſtozza am 
234. Juni tie allerbechite Belebung. Segen: 
wärtig iſt ec Rittmeiſter ın Der Reſerve bei 
Fürſt Montenuovo⸗Dragonern Nr. 10, früber | 

| 


— — nd — — — — — — — — — 


Uhlanen Wr. 9 Am Jahre 1871 wurde er 
aum eriten Male ın Das Abgeordnetenhaus 
des öfterreichiichen Reichsrathe gemüblt; am 
39, Tetober 1873 erfolgte zum sweıten Male 
von Zeite des verfalfungötreuen Großgrund⸗ 


befißes jeine Directe Wahl in Dasielbe, Am 
3. Mat 1873 vermälte fih Graf Marl 


) 
| 
| 
TS hıpier mit Sophte Gräfin Paar (ned. ' 
12. Mat 1850), aber ſchon am 10. uni | 
187% wurde iem dee Sartın Durch Den Top, 
enteifien. Tas Wochenblatt „Wiener Salon“ | 
brachte in Nr. 14 des Jahres 1873 Die Vıld- ı 
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niife ded Qrautpaares nad einer Zeichnung 
von N. Palm. Im genannten Blatte wird 
die verftorbene Mutter des Grafen Wallie, 
Erwıne geborene Sternberg-Mander 
ſcheid, unrihtig Scherenberg-Mander- 
iheid genannt. — 9. Ludwig Graf (aeb. 
zu Wien 29. Noveniber 1822, aeft 20 Octo⸗ 
ber 1877), von erften Zweige der jüngeren 
Linie. Ein Sohn des Grafen Ludwig (gef. 
1848) aus deilen Ehe mit Anna von Bokr, 
trat er im October 1836 zur milıtäriichen 
Ausbildung in die Wiener. Reuftädter Aka⸗ 
demie, welche er aber fhon im April 1838 
wieder verließ. 1841 ericheint er als Cadei 
bei Prinz En:il von Heflen-Infanterie Rr. 54, 
in welchen Regimente er 1846 zum Lieute⸗ 
nant rorrüdte. 1850 fam er als berlieute- 
nant zu Bantderial-Hufzaren Wr. 13, 1852 :u 
Don Minuel-Infanterie Nr. 39 als Haurt- 
mann, Mit dem Regimente machte er den 
Feldzug 1859 in Jtalien mit und erfänrfte 
fidh für fein tapfere6 Verhalten in Gefecdett 
bei Melegnano das Militär Berdienfllreus; 
aus gleichem Anlaſſe in der Schlacht bei 
Scolferıno 24. Juni 1859 wurde ibm um 
28. Auguſt desielben Sabres die ab. Belo⸗ 
bung autbeil. Im April 1860 trat der Graf 
ın den acitlichen Ruheſtand, und am 27. Ne: 
vember 1866 erbielt cr den Majerschirafter. 
idied aber jhen am 1. Juli 1868 sans aus 
den Reihen der Armee. Gr bat fih ın lin 
garn mit Wilhelmine geborenen von Wunzberg 
vermält, weldye ec 1877 als finderloje Witwe 
zurückließ. [Tbürbeim (Andreas (Kraf). 
Gedenkblätter aus der Kriegsgeichichte Der 
k. k. öfterreichiichen Armee (Wien und Leichen 
1880, Prochasta, gr. 80.) Bd. I, S. 266, 
Sahr 1859] — 10. Maximilian Graf (sch. 
27. Juni 1789, geft. 30. Quli 1864), vom 
erften Zweige der jüngeren Linie. Tier ältere 
Schn des Finanzminiſters Grafen Joſephb 
aus teilen Ehe mit Maria Luiſe (drinn 
Woaldftein- Tur, vermälte er fh am 
4. Sult 1819 mit Maria gcborenen Grünn 
Hoyos-Springenfkein. Der Familienſtand it zus 
der Stammttafel erlichtlih. Der Graf wur 
Mitglied des börmifhen Landtaßges — 
11. Michael Johann Ignaz [itebe Me 
beiondere Biograpbie S. 267). — 12. Dli: 
vier Graf [liebe die beiondere Biograrbie 
zZ. 368). — 13. Dlivier Nemigius ruf 
füiche unter Nr 18). — 14. Patriz Olivier 
Graf [fiebe die beiondere Bioarapbıe S. 269]. 
— 15. Richard (acft. au Magdeburg an ten 
in der Schlacht bei Yügen 6. Noveniber 1632 
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empfangenen Wunden). Wegen der gatdoliten · 
veifolgung verließ er 162% feine Hettſchaften 
und Güter in Schottland und Enaland und 
nabım mit feinen Söhnen Iheobald und 
Olivier Keiensbienfte im Here Mailer | 
Berdinande IL. Mit Richard hebt] 
uniere Stammtafıl an. Terielbe wurde failer- 
licher Kammerbert, Hoftriensratb, General: | 
Geldwachtmeifter, Oberſt über ein Regiment ; 
au Zub, commandırender General zu Zub 
und Gonmandant zu Zzathmär. Cr fünfte | 
in den erften Jabren des dreißinährinen 
Krieges und au nech in der Schlacht bei 
Fünen, wo er toͤdilich verwundet ward, fe 
daß er bald danach in Maadeburg einen 
Wunden erlag. Et war mit einer Oräfin von | 
Schtin vermält, Won jeinen beiden Söhnen 
tercte Theobald, ald unter Karls I. Ne 
aietung günftigere Werhältniife für die fatho« 
fücpen Wajalen eingerreten zu fein idhienen, 
nach Großbritannien jurüd; Tlivier aber 
blitb in Deutihland und wurde der Stamm 
vater ber beiben heutigen in Ceiterteich blü« 
benden Linien. — 16. Noch mücſen wir aus 
dieſem Weichlechte. welches beionders In den 
Annalen der Reiessaeibichte fo oft rübmmlich 
äbnt wird, eier Sporen aedenten. 
deren Ginreibung in die Ztammtafel aus 
Mangel an näderen Daten unmoͤglich it, oder 
bei denen die Beftfellung der Werion wegen 
des vermirrenden Ramens Tlivier, der in 
der Familie jo häufig vorfontmt und bald 
mit, bald obme Veifünung des weiten Tauf- | 
mamend, den deiien Träger führen, auf | 
Schwierigkeiten Mößt, welhe otne Fmücht | 
in die nötbigen Urkunden nicht zu überwinden 
find. So diente ein Edward Zreitert von 
Wallis zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
im 35. Infanterie-Regimente und zeichnete 
Aid) als Major in den Gefechten bei Biberah 
und Stogach am 1. Juli 1796 beſonders 
aus. Zpäter bei Zteinbaujen töͤdilich ver“ 
Wundet, erlag er zu Biberad) am 26. Ro» 
vewber 1796 feinen Wunden. — 17. Cin 
Varon Wallie, dein Taufname nicht ger 
mannt if, diente ın der ern Hälfte des 
achtzebnten Jahrhunderts als Hauptmann 
in der kaiſerlichen Atmee und befand fidh 
umter den Weiielm, melde in Zolne des 
mit den Zürten geicloifenen riedens zu 
Belgrad 1739 nit dem Brosvezier nach Kon“ 
Nantinopel abgeführt, aber nach Ankunft des 
Grosbotichaiters daielbft im Juli 1740 wieder 
in Sreibeit geieht wurden und zu den Jbrigen 
aurüdtebeten. In Rede ftebender Baron 
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Wallis wurde am 19. Mär 1744 zum 
Dberften im Nezimente Olivier Wallis er 
nannt. — 18. Graniöiihe Onellen gedenten 
eines Grafen Olivier Wallis. der als 
Heneralmaior im Nriene geaen die Türten 
unter Loudon und (lerfant diente und 
wie es beißt: „re distingun dans un grand 
Rand er bei 
der Armiet ın den Riederlanden und 1703 int 
Vreisnau, wo er unter Wurmier eine Die 
viion befeblinte. Im März 1794 führte er im 
der Zeit vom Abaange des Zünften von 
Walde bi6 zur Ankunft drs Zeldmarichalls 
Vrowne das Tbercommande. 1795 una et 
nach Stalien, wo er im Monat December 
aum Tberbefehlshaber einannt wurde, aber 
ion in den erflen Tagen des Menats April 
1796 erfolgte jeine Auchetberufunn. Wir ver- 
murben in diefem General Tlinier Wat 
lis den Grafen Olivier Nemipius 
(geb 4. Tetober 178%, geil. 19. Juli 1799), 
den Ztifter des zweiten Ziweiges der jüne 
neren nie, einen Zohn des Obrafen Aranı 
Wenzel aus deiien Ede mit Maria Noia 
Nenıma geborenen Gräfin Thürbeim 
Tirier Graf Olivier war 1778 Aeld- 
marshall-Gieutenant und wurde dann Inhaber 
des 35 Infanterie-Resimenis. [Biographie 
des hommes vivants (Paris 1819, Mi- 
chaud. 8%.) tom. zur p. 531. — Dietlon- 
matre biographique et historiqne des 
hommes marquans de la fin du dix- 
ullime slöcle et plus partieulirement de 
ceuz qui ont figurs dans la Rvolutlon 
frangoise (Londres 1800, 89.) Tom. IIT, 
p. 495.1 


nombre des eceasions“. 








ei 





III. Wappen. Einmal ſenktecht, zwe imal quer 
detbeilt (6 Aelder mit Mittelſchild) 1 umd 6: 
in Gold ein dopnelt geihmäniter gefrönter 
blauer Loͤwe, einwärts gekehrt; 2 und 3: in 
Roth ein ichmebender filbern gebarniſchter 
Arm, welcher, einwärts gebogen, ein blankes 
Schwert ın der Hand hält; 4 und 5: in 
Sawary ein fberner Zinnentburm mit zwei 
Fenfern und einen geöffneten Tore. Ger 
frönter Mittelihild: in Blau ein doppelt 
geihwängter nefrönter Löwe, über welden in 
der Witte ein von Zilber und Notb ſenktecht 
getbeilter Querbalten dezogen in (Stamm: 
mwappen). Deviie: Quod ero, spero. 


Balis, Georg Dlivier, Graf (kt. 
General. Feldmarſchall, geb. im 
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Jahre 1673, geft. in Wien am 19. De | befehligte er die Borhut, wohnte dann 
cember 1734), von der älteren Linie. Der | der blutigen Belagerung bes von ben 
ältere Sohn des Kreiherrn Ernft Georg | Spaniern beſetzten Meffina bei, welches 
aus dejfen Ehe mit Maria Magda-|auh am 19. October capitulirte. Als 
lena Gräfin Attems, fam er nach dem | 1720 nad) Abſchluß des Waffenftillftan- 
1689 erfolgten Tode feines Vaters zu- | des die Spanier Sicilien verließen, über- 
gleich mit feinem Bruder Franz Baufl | nahm er das Commando in Meffina und 
an ben kaiferlichen Hof und wurde unter | behielt es mehrere Jahre, inzwiſchen, 
die Pagen des damaligen römifchen j 1. October 1723, zum Zeldzeugmeifter 
Könige Zofeph aufgenommen. Aber | befördert. Während diefer Zeit ließ er 
noch fehr jung, ermählte er das Waffen. auch die in doppelter Belagerung itarf 
handwerk, machte die Feldzüge am Rhein | befhädigten Feſtungswerke wieder herfiel- 
und in Ungarn mit, rückte, erit 31 Jahre | len. Ende 1730 wurde er Ducd) den Für- 
alt, 170% zum Oberften vor, als welcher | ten Johann Georg Chriſtian von 
er in der Urmee in Stalien ſtand, und Lobkowitz im Commando abgelöft. Ein 
wohnte 1706 dem Entfage von Zurin | blutiges Rencontre, welches zwifchen jei- 
bei. 1707 unter Wirich Philipps Ora- | nen Bedienten uud denen des Vicefönige 
fen Daun Befehlen in Neapel, nahm et Grafen von Saſtago ſtattgefunden, ſoll 
nach kurzer Belagerung am 14. Septem- |, die Urſache feiner Abberufung geweſen 
ber mit Accord die Feſtung Peſcara. Im fein. Graf Wallis kehrte nun nad 
Mai 1708 ward er Generalmajor, 1716 | Wien zurüd und lebte auf feinen Gütern, 
Feldmarfchalllieutenant und machte als | bis er im Jahre 1733 Befehl erhielt, ſich 
folcher die Belagerung von Temesvar und | zur Armee zu begeben, welche der Herzeg 
den Feldzug 1717 inlingarn mit. Noch im | von Braunfhmweig-Bevern in Böh- 
December letztgenannten Jahres erfolgte ı men commandirte. Mit derjelben rudte 
feine Etnennung zum SHofftiegsrathe. |er an den Rhein, wo die Franzoſen in 
AS dann 1718 die Verwiclungen im | ihrer civilifatorifchen Weiſe Alles vermu- 
Süden Italiens drobender wurden und | fteten. Die Feſtung Mainz follte in Ver 
die Spanier eine Yandung vorbereiteten, | theidigungsftand geſetzt werden, und 
erhielt er Befehl, nadı Galabrien zu gehen, ; Graf Wallis wurde dazu auserjchen. 
um einer folchen entgegenzutreten. Gr | Im Fruühjahr 1734 begab er ſich an den 
befehligte das Lager bei Reggio, unter | Drt feiner Beſtimmung und traf alle 
ſtützte die Belagerten in Meifina mit | Anftalten. Den Proviant verſchaffte cr 
Truppen und Lebensmitteln, ohne jedoch | fih von den Franzoſen, indem er einen 
verhindern zu fünnen, daß die Feſtung Transport derjelben bei Worms überfel 
am 19. September fiel. Auch an den weite- | und ihnen überdies eine anjehnliche Menge 
ten mit wechſelndem Glücke geführten; Korn megnahm. Als der franzöfilche 
Kämpfen nahm Wallis ruhmvoll Theil. Marſchall Berwick, in feinem Dünfel ald 
Am 1. Tecember 1718 wurde er bei: Here der Rheinlande fich betrachtend, Die 
Mecognofeirung des Lagers duch eine Stadt Mainz in einem Schreiben auf- 
Geſchützkugel verwundet, was ihn jedoch forderte, eine Deputation an ihn abzu- 
nicht abhielt, feinen Dienjt weiter zu ver- ſenden, mit der Die Gontribution, melde 
eichten. In Der Darauf folgenden Schlacht ; die Stadt zu leiften habe, vereinbart 
bei Srancavilla — 20. Juni 1719 — ' werden jolle, ließ GrafWallis dem Mar- 
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ſchall erwidetn: „Gr fenne das Land noch 
nicht genug, um zu wiſſen, was es leiſten 
önne, wenn es aber ber Rarfchall genau 
zu erfahren wwünfche, fo dürfe er ſich nur 
die Mühe nehmen und felbft an Ort 
uub Stelle ericheinen, um bas ent- 
fallende Gontingent in Empfang 
zu nehmen*. Bald darauf erhielt der 
Graf Befehl, fi) zu dem in dem Lager 
von Heilbrunn weilenden Prinzen Gugen 
von Savoyen zu begeben, welcher eben 
Anſtalt machte, das von den Franzofen 
belagerte Philippsburg zu entjegen. Bor 
diefer Etadt büßte Marfhall Berwid 
fein Geben ein. Graf Walfis begab fit 
dann nach Wien, von mo er im October 


1734 mit einigen Regimentern zur Ber- 


färtung der Armee des Feldmarſchalls 
Königsed in bie Lombardei abrüdte. 
Gr überfhritt nun Ende October den 
Dglio, befehte Bozzolo, nahm Sabionetta 
und bemmächtigte fich der ganzen Strecke 
zwiſchen Po und Oglio bie Gafal mag- 
giore. Dann, als Graf Königsed Ende 
December die Armee verließ, übernahm 
er das Gommando derſelben und führte 
es, bis Grfterer Mitte März 1735 wieder 
bei dem Heere anlangte. Nun fehrte er 
nach Wien zurũck und betheiligte ich als 
wirklicher Hoffriegsrath an ben Berathun- 
gen über die Bewegungen der Armee. 
Am 31. April 1736 befehligte er den 
Leichenconduet des vom 20. zum 21. April 
verftorbenen Prinzen Eugen von Sa- 
vohen. 1738 erhielt er Befehl, unter 
dem Großherzog von Toscana, welchem 
Graf Königsed an die Seite geieht 
worden, bie ganze Infanterie wider bie 
Türken in Ungarn zu commandiren, 
und wurde zugleich zum Feldmarſ ball 
ernannt. Gine damals zwiſchen dem 
ein Jahr früher zum Feldmarſchall be: 
förderten Grafen Philippi und dem 
Grafen Wallis enttandene Rangfrage 
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I machte einiges Aufheben, doch blieb 
geterer in feinem obgebachten Gom- 
mando und begab fi nun an feinen 
Beflimmungsort. Wit dem im Kriegs . 
tathe befchloffenen Plan, das von ben 
Tuͤrten befepte Orſova zu entfegen, wie 
ihm Graf Königsed entwarf, fimmte 
er nicht überein, mußte aber bem Dber- 
commanbo Folge leiſten. Gin Treffen bei 
| Sornia am 4 Juli fiel glüdfich aus; ber 
Feind wich, kehrte aber nad) wenigen Ta- 
gen mit Berflärkungen zurü. Gin neues 
| Gefecht, in welchem Graf Philippi be- 
fehligte, endete mit dem RKückzuge unferer 
Armee, melde Ende Juli wieder in 
Temesvär anlangte. Auch die nun folgen- 
den Bewegungen fielen zum Nachtheil ber 
Unferen aus, die Armee ward genöthigt, 
am 11. October über bie Donau zurüc- 
| zugehen, worauf fie am 13. ihr Sager bei 
| Pancsova aufſchlug. Doc) mar man weit 
entfernt, das Mißgeſchick unferer Armee 
dem General Wallis zuzufchreiben, denn 
im Yänner 1739 übertrug ihm ber 
Raifer das Dbercommanbo über bie ganze 
Armee in Ungarn und ernannte ihn gleich- 
zeitig zum Statthalter in Serbien. Graf 
Wallis weigerte fih, das Gommando 
| anzunehmen, aber erfolglos. &o ging er 
denn am 2. April von Wien ab. Nachdem 
‘er bie Hiffstruppen an ſich gezogen hatte, 
brach er am 17. Juni mit ber Armee von 
Veterwardein auf und rüdte am 27. in 
die Linien bei Belgrad ein. Er felbft nahm 
das Hauptquartier bei Marava, während 
das Gorps bes Grafen Neipperg 
[®b. xx, ©. 139] fih von dem Haupt- 
: conos abfonberte. Um 17. Juli brach er 
ach Wisznica auf. Am 22. Jufi kam es 
zur Schlacht bei Kroczka, welche mit 
der Niederlage unferer Armee enbigte und 
ſicher zur totafen Vernichtung derfelben 
|mürbe geführt haben, wenn nicht der 
- Prinz von Hilbburghaufen und @rat 
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Neipperg mit ihrem 13000. Mann 
ftarten Corps rechtzeitig eingetroffen 
wären. Der Graf führte während Der 
Schlacht Die Grenadiere in Perjon an 
und feßte ſich überall der größten Gefahr 
aus, aber das Schlachtenglüc entjchied 
gegen ihn. Mit einem Verluſt von 6000 
Mann rüdte er am 23. Aufi wieder in 
die Yinien vor Belgrad ein. Als Dann 
die Türken Miene machten, Diele Feſtung 
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- felben erjchien dieſer in der That fchimpf- 
| liche Srieden nicht verträglich mit der 
"Ehre der faiferlihen Armee, Graf Wal. 
|fis und Graf Neipperg erhielten Arrefl, 
Baron Seher übernahm von rfterem 
das Sommando, und der Kaifer erließ an 
die auswärtigen Höfe ein Gircularfchrei- 
ben, in welchem er mit Darlegung ber 
Irrthüũmer dieſes Feldzuges beide Generale 
öffentlich tadelte und ihre Verſetzung in 


zu befagern, zog er fih am 30. Juli nach , Anklageſtand befahl. Im December 1739 
Pancsova zurück. Einem Angriffe, den er trat in Wien unter Dem Hoffriegsraths- 
auf die Türken machte, bielten dieſe präſidenten Grafen Harrach eine failer 
nicht Stand, fendern wichen demfelben | liche Commiſſion zujammen. Das Grgeb- 
aus, und er unterfieß e8, fie zu verfolgen. niß Derjelben war, daß Graf Wallis 
Am 7. Auguſt brach er mit feiner ganzen !a!s Gefangener der Feſtung Spielberg 
Armee auf, maſchirte Die Temes aufwärts, , bei Brünn den Ausgang der Unterſuchung 
ging am 9. bei Tomaſzowicz über diejelbe, "abzuwarten habe. Am 22. Kebruar 1730 
palfitte am 15. bei Gzentes die Donau | (angte Der General auf dem Spielberg an, 
und ſchlug bei Surdok Das Yager auf, wo er von den Grafen Zinzendort um 
dann jepte er nach einigen Tagen den | Thore, während die Bejakung unter Fin- 
Mari gegen Semlin fort, wo er am gendem Spiel in zwei Reihen unter Be- 
30. d. M. amlangte. Ueber Die Krieg’ wehr aufgertellt war, empfangen und 
führung Des Grafen ſchreibt Reilly: aud wahrend des Arreſtes mit Der teinem 
„Fr führte Das Heer zweck!os zwiſchen hoben Range entſprechenden Rückſicht be 
den Morajten Der Donau herum, und, | handelt wınde. Schon nad einigen Wo- 
hatten viele Truppen Des Heeres im erjten | naten, am 20. October 1740, ftacrb Nai- 
Jahre ihren Het auf brenzendem Sande, fer wart VI, und mit 6. November 
verle.rzet, um zweiten an Der ‘Belt aufge ‚ desfelben Jahres rejolvirte Kaiſetin 
geben, jo war im Dritten ihr Loos, m: Maria Thereſia, daß die Unterſuchung 
Sümpfen oder an Deren Ausdünſten zu et- ' wider Den General aufzuheben und der 
liegen“. Graf Neipperg hatte ſich im jelbe in feiner früheren Würde wieder ein 
zwiſchen in Das türkiſche Nager begeben | sufegen ei. Aus Der Haft begab ſich der 
und unter Vermittlung des franzonſchen Graf auf feine (Hüter in Der Graiſchaft 
Abgeſandten Marquis de Villeneuve | Slap. 1741 erhielt er die Erlaubniß, ſich 
mit Dem Großzvezier den Jerimppliben iin Wien einzufinden, wo er von der 
reden von Belgrad 18. Seprember Kaiferin : Konigin huldvoll empfangen 
1739 abgeſchloſſen, ın Folge deſſen Die und auch dem Kriegsberathungen zugezo— 
Feſtungen Belgrad und Schabas, naddem | gen ward. Doc kränkelte er feitdem be 
ihre ſeit 1717 angelegten Beieſtigungen ſtändig und ftarb dafelbſt im Altec von 
gejchleift worden, nebit ganz Serb en und 71 Jahren. Sraf Georg Ol ivier batte 
der kaiſerlichen Walachet Den Turken ſich zweimal vermält, im Jahre 1714 mit 
überlajfen wurden und nur Temesvaremit Maria Srancisca Antonie Srafin 
dem Banate dem Kaiſer verblieb. Dem Goetz zu Scharfened, und nach deren 
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1723 erfolgtem Tode am 18. Auguſt 
1743 mit Therejia Jofepha Wari- 
miliana Gräfin Kinsky, melde ihm 
um acht Jahre überlebte, Die Che mit 
der erſten Ftau blieb finderlos, feine 


zweite Gattin ſchentte ihm einen Sohn | 


Stephan Dlivier und eine Tochter 
Marimiliana, welde ſich mit Philipp 
Grafen Welsperg vermälte, 


Gröffnetes Gabimet guober Dirren, Bo. Il, 
2. 781, 782, 876 und 97. — Theatrum 
Europaeum, Tom. XVII. au. 
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Ballis, Joſeph Graf (Staats 
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er unter der Leitung bes Pädagogen 
Auguſt Zippe eine forgfältige Exjie- 
! hung. Nadı beendeten Stubien trat er 
in den Stastedienit und begann bei ben 
mieberöfterreichifehen Landrechten feine 
Öffentliche Yaufbahn, warb nadı neun 
Ronaten Yandrath, 1795 Appellations 
tath und Prüfungshofcommifjär bei ber 
| Arcierengarde galiziſcher Abtheilung, trat 
, 179%, damals ſchon Gatte und Vater, 
“auf den Ruf des Vaterlandes in bie 
Reihen freiwilliger Krieger und empfing 
auch Die Ehtenmunze, die zum Andenken 
an bie vaterlãndiſchen Gefühle des treuen 
öfterreichifiben Volkes geprägt wurde. 
1798 zum Hofrath bei ber vereinigten 
Hoftanzlei ernannt, bebielt er den Vor- 
| tag über Böhmen bis 1802, wo er die 
Oberſilandtichterſtelle, jammt ber ge: 
beimen Rathswürde, und einige Jahre 
| fpäter wegen feiner Bemühungen um bie 
‚ Verbeiferung der Gerichtspflege bie 
Appellations + Prändentenftelle erhielt. 
[Seiner Thatigkeit erſchloß ſich ein 
größerer Wirfungstreis, als am 1. Zän- 
ner 1803 feine Einennung zum Gouvet— 
neue von Mähren und Schlefien erfolgte, 
doch ſchon den 17. Juni wurbe er durch 
ein kaiſerliches Handfchreiben nach Wien 
berufen, un dort den Eid als Oberftburg- 
graf von Böhmen in die Hände feines 
: Kaifers abzulegen. Wenige Monate 
| darauf trat der verhängnißwolle Zeit: 
punft ein, wo ber öfterreichiide Staat 
"von feindlichen Heeren überjchwenmt 
; ward. Die unermübete Thätigkeit, welche 
Graf Wallis in allen Angelegenheiten 





Bliefes, geb. zu Prag 31. Auguſt 1767, | des Heeres entwicelte, erwarben ihm die 
get. in Wien 18. November 1318), volle Zufriedenheit des Yandesfüriten, 
vom 4. Zweig der jüngeren Yinie. Der der ihn ſchon wenige Tage nach geichlof- 
älteite Sohn des Appellations-Vicepräft- : jenem Frieden, am 12. Jänner 1806, 
denten Ftanz Ernſt Grafen Wallis ı mit dem Commandeurkteuz des St. Ste- 
aus deſſen Ehe mit Maria Marimi-;phansorbens, dann zwei Jahre darauf 
Liana Gräfin Schaffgotſche, erhielt, mit dem Großkteuze belohnte. Die Cr 
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richtung der Landwehr, folgenteich für | Gulden angewachſen und galt kaum noch 
das Schickſal von Guropa, und bie |ein Zmölftel feines Nennwerthes. Am 
übrigen Rüftungen beim Ausbrud des !26. März 1811 wurden bie Bancozettel 
neuen Krieges 1809 nahmen die volle | ducch die ominöfen Ginlöfungsiceine er- 
Thätigkeit des Oberftburggrafen in An- | feßt, welche nur ben fünften Theil ihres 
ſpruch. Zugleich weihte er eine vorzüg- | Nennwerthes galten. Ueber die Stimmung 
lihe Sorgfalt der Pflege verwundeter |in ber Deffentlichfeit nad) obermähnter 
Krieger und der fehnellen Ergänzung der | Binanzfataftrophe vergleiche ©. 267 die 
böhmifchen Regimenter, Die alle in ber | zwanzig W des Finanzminiſters Grafen 
mörberifchen Schlach: von Aſpern mit: Wallis. Am 23. December 1817 mard 
gefochten hatten, aber ſchon wenige | er zum Präfidenten der oberiten Auftiz- 
Boden darauf im den hartnädigen | ftelle und Der Geſetzgebungshofcommiſſion 
Schlachten bei Wagram und Znaim fih , ernannt, doch war es ihm nicht lange ge- 
aufs neue als tapfere Krieger bewährten. | gönnt, auf dieſem Poften zu wirfen. Denn 
Auch der inneren Verwaltung jeines ! nach nicht voller Zahresfrift ſtarb er ım 
engeren Baterlandes widmete er fih, fo | Alter von erit 51 Jahren am Nerven 
weit es ihm die Stürme des Krieges er- ſchlag. Obwohl ſich nun jenes traurige 
laubten. Der Verein zu Unterftügung , Greigniß, welches einen großen Eraat. 
der Urmen und ein anderer vom Jahre | und zwar in bedenklichſter Zeitperiode 
1809 zur Berforgung bedürftiger Zami- | traf, nicht vermwifchen läßt, fo müſſen 
lien mit Brennſtoff und Deden fanden | wir doch dem Grafen Gerechtigkeit 
in ihm den eifrigften Beförderer; die An. ' widerfahren lajfen, raumt ihm Doc Atei- 
ftalt zur Heilung und Bildung der Blin- herr von Hormayr, der ihn nicht mit 
den, Die Ginführung der Sıtte, die Se . Glacéhandſchuhen anfaht, ausgezeichnete 
buıts- und Namensfefte Des Nandes: Eigenſchaften ein, und wurde in unſeret 
fürften audy Durch Vertheilunganiehnlicher Lebensſtizze ſeines trefflihen Wirkens 
Summen unter Hausarme ohne Unter auch gedacht. Noch fei an feine Yer 
ſchied des Glaubens zu feiern, verdanfen | diente erinnert, die er ſich Durch Emver 
dem Grafen Wallis ihre Entſtehung. bringung einer veredelten Obſtzucht zuf 
Am 15. Juli 1810 wurde derſelbe zum ; feinen mähriſchen Hertſchaften Audit 
Präſidenten der Hofkammer ernannt, und kowitz, Budwitſch und Butſch erwark. 
an feinen Namen Pnüpft ſich Die unheil Seine Chftanlagen ftanden in Voükom⸗ 
volle und noch heute nicht vergeifene Na- ! menheit Da, wie nirgends in Mähren. 
taſtrophe im öſterreichtſchen Finanzweſen. Sein Obſtkatalog enthält 413 Werte. 
Vom 15. Juli 1810 bis zum 16. April 380 Birnen, 116 Pflaumen, 233 Kir 
1813, an welchem er von letzterem Amte fen und Weichfelferten, Darunter ale 
entbober und zum Staats and Son jene, welche im Watalog der beruhmien 
feienzminiſter im Staatsrath ernannt | Narthaufe zu Paris beichrieben jind. Te 
winde, veriah er Das Rortefeuille der ! Schloßgarten in Budiſchkowitz warn tt 
oͤſterreichiſchen Finanzen, und in Defer nur eine ergiebige Pflanzſchule far ale 
Zeit brach Der Sfterreichiiche Staatsbanfe: Diele Anlagen, fondern auch eine Prote 
rott aus. Tie Staatsſchuld hatte ſich ſchule für Die Acelimatiſirung Trende 
verdoppelt, Das Baviergeld (die fogenann- ' Bäume, Sträucher und Pflanzen. Mer.en 
ten Bancozettel) war auf 150 Millionen weite Obftpflanzungen an den Strafen 
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verfdhönerten, wie fonft wohl nirgends von 
biefer Ausdehnung in Mähren, bie Ge- 
genden. Graf Joſeph hatte fi) am 
11. September 1788 mit Maria Luife 
Gräfin Waldfein-Dur vermäft, und 
ſtammen aus biefer Ehe bie beiden Söhne 
Marimilian und Ludwig, melde 
Beide ihr Geſchlecht fortpflangten. (Ber- 
gleiche bie Stammtafel.) 


Abhandlungen der fönigt. böbm. Beiellichaft 
der Wiffenihaften, TI. Zolge, vd. VI, 3.11 
—Grneuerte vaterländiihe Blätter 
für den öferreihlihen Aatierkaar (Wien 4.) 
1819, Intelligengblatt Rr. 18u. 19. — d’Elvert 
Gdtiſtian Ritter). Geichichte der f. £. mährifch 
ihlefifhen Geſellſhaft zur Beförderung des 
Aderbaues, der Natur: und Landeskunde mit 
Nüdfiht auf die besüglichen Gufturverhält- 
niſſt Mährens und Defterreigiih-Schlefiens 
(Brünn 1870, Robrer, gr. 80) ©. tüs. — 
Hormanı. Lebensbilder aus dem Befceiungs- 
triege. I. Genf Beiebrich Herbert Graf Münfter 
(Jena 1845, Fromman 8%.) zweite vermehrte 
Auflage, I. Abtheilung, ©. 304. — Der 
öferreihifhe Staatsrath 1760-1848. 
Eine geſchichtliche Stubie, vorbereitet und ber 
‚gonnen von Dr. Karl greiderrn von Hort, aus 
deifen Iiterarifchem Racjlaife fortgeiest und 
vollendet von Dr. Hermann Ian. Bieder 
mann (Bien 1879, Braumüler, gr. 80) 
©. 668, 665-668 und 61. — Maad- 
burg (M. Zriedrih von)« Weihichte der 
obernen Fußigelle in Wien (1719-1848) 
Größtentbeils nach amtlichen Quellen bear- 
beitet (ran 1879, 3. ©. Neiniger und Gomp., 
8) 8.72. — Neues Fremden-Blatt 
(Wien 4%) 1867. Ar. 14: „UInfere Zinanzen 
vor zwei Menichenaltern, Aus den Auf, eichnun · 
gen eines alten Wieners’. — Defterreihs 
Bantbeon. Galerie alles Guten und Rüge 
lichen im Naterlande...... (Wien 1831, 
M. She. Aelnh 9) W. I, ©. 205. — 
Teerreibiihe National Encntlo 
padie. Won Oräffer md Gigtann 
(Bien, 8.) 8. VI. S. ©. — Nrato 
bevera Areiberr von Wiesborn (Merl 

Ioiepb). Materialien für Oeſettunce und 

Redtepflege ın den öfereichifchen Staaten 

(Bien 5%.) Bo. IV. S. 45. — Springer 

Anton Heinei). Gefchichte Oeſterreichs feit 

dem Wiener Zrieden 1819. Wb. I, 3 166 

uf 188. — Vepie (Eduard). Teflerreichs 
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Hof und Adel (Hamburg, Korfınann und 
Sampe, 8%) 8. 1X, ©. 239. 


Die zwanzig W des Finanzminifers Grafen 











Wallis. Bald nad) dem Grigeinen des un: 
beitvollen Sinanzpatentes von 1811, weldes 
den Gredit Oeſterreichs auf Jahre hinaus er- 
idhütterte und den Air: von tauiend und 





aber taujend Zamilien aller Stände im Gr: 
folge hatte, fand man eines Tages an der 
Hauptpforte des Stephansdomes ein grobes 
Vlacat angeichlagen, auf welchem in zwei 
Linien zwandig dutch Punkte getrennte W — 
wie folgt: Weww. Wow. WWW. 
WW WOLWEWEW.W 
im größten Mabflabe verzeichnet waren. Diele 
väthfelhafte Vlacat erregte allgemeines Auf: 
ieben, man zerdrach fih den Kopf über den 
Sinn der Vuchlaben Aber ſchon nach einigen 
Tagen ericien am derfelben Kirdentkür ein 
neues Placat mit der Lölung: Wie wohl 
war Wien wie Wallis Worte Wiener 
Währang waren. Wie web ward Wien 
wie Walls Worte Wiener Währung 
wurden. Diefe 2ölung ging wie ein Lauf 
feuer durd die Vevölterung der Stadt und 
gelangte auch zu den Odten des nächfbetbeie 
finten, des Grafen Wallis, der, im bödhflen 
Grade ergeimmt darüber, einen Preis von 
einhundert Ducaten auf die Entdedung des 
Pampbletiften ausiepte. Da erihien an der 
mänttichen Kirhenthür nad wenigen Tigen 
wieder ein atobes Placat. auf melden mit 
weit fchtbaren Buchftaben die Verſe zu leſen 
waren: „Wr find unier vier: | Ich, Geder, 
Zinte und Papier. | Die fepten drei werden 
mich nicht verratben, | Ich aber pfeif' auf die 
hundert Ducaten.” [Aus bandierift. 
lichen Dentwürdigkeiten der erflen 
Hälfte des neun zehnten Jahrhunderts.) 









Wallis, Michael Johann Ignaz 
Graf if. t. Feldmarfch all geb 
zu Neapel am 4. Jänner 1732, 
geh. zu Wien 18. December 1798). 
von ber jüngeren Linie. Der 
zweitgeborene Sohn bes Grafen Kranz 
Wenzel aus deſſen Ghe mit Maria 
Rofa Regina Gräfin Ihürheim, 
trat er, erſt 16 Jahre alt, in bie 
kaiferliche Atmee, machte in berfelben ben 
fiebenjährigen Krieg 17561763 mt 
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und zeichnete fich durch Imficht und ı (Gräs 1805. Tanzer, fl. 80.) Bd. TI, S. 33 
Tapferkeit aus, wurde aud dreimal, | — Bornſchein Avolpk). LDefterreich'icer 
im Gornelius Repos u. j. w. (Wien 1812, EI 8") 
einmaldarunter tödtlich, verwundet. Noch | ©. 218. — Meaerlev. Mühlfeld (I.8ı. 
während des Krieges, im Feldzuge 1758, | Wemorabilien des öfterreichiihen Kaiſerftaates 
tücte er zum Oberſten, 1763 zum Gene— | oder Taichenbudı für Nüderinnerung an bir 
ralmajor und 1773 zum Beldmarfchall: | mertwuͤrdigſten Ereisniſſe ſeit dem Reg 
Lieutenant vor. Nach dem 1774 erfolgten rungaantritte Er. Rajeſat de⸗ Aaiſer⸗ dran) 
> des Griten, das it vom 1. März 1792 ki 
Zode jeines Vaters verlieh ihm Die Na zum Schluſſe Des achtzebnten Jabrhunzerts 
ſerin deſſen Regiment Nr. 11. Nach den, (Wien 1825. J. P. Sollinger, fl 8%) 2. 3m 
baprifchen Erbfolgekriege (1778 und | 
1779) wurde er an Stelle des ver: | Wallis, Olivier Graf (f. k. Feld 
ftorbenen Seldzeugmeifters Freiherrn von | marjchalfl-Lieutenant, geb. 1821). 
Ellrihshaufen zum commandirenden | vom zweiten Zweige der jüngeren Linie. 
General in Mähren, 1787 zum Gom- | Ein Sohn des Grafen Michael Oli. 
mandanten in Böhmen ernannt, nach |vier aus dejjien Ehe mit Maria Grüfm 
dem er in der Zwifchenzeit, 178%, zum ‚Batthnanp, trat er frühzeitig in Das 
Feldzeugmeifter befördert worden mar. | Regiment Sachſen - Coburg - Ihlanen 
Als dann 1789 Graf Hadik im Kriege | Nr. 1, in welchem er 1843 zum Unter 
gegen die Türken Das Commando der | lieutenant avancirte. 1848 bereits Xıtt- 
Hauptarmee übernahm, ward Graf | meilter im Megimente, that er fih im 
Wallis nah Wien berufen, un des Vor- | Gefechte bei Babolna am 28. December 
gedachten Stelle als Hofkriegsrathsprä- | fo hervor, daß Generalmajor Ottinget 
fident zu vertreten. Am 9. October 1789 | in der Relation über dasſelbe des tapferer 
erfolgte feine Ernennung zum geldmar- ı Dfficierd in auszeichnender Weife ar 
ſchall und dann, auf ausdrüdlihes An⸗ denft. Auch im weiteren Merlaufe der 
juchen Des erfranften Feldmarſchalls | Feldzüge 1848 und 1849 gab Der War 
2oudon, feine Abjendung zu der gegen "Proben feines Muthes und feiner Tarfer 
die Türfen aufgeftellten Hauptarmee. | feit. 1854 wurde er Major im 8. Uhla 
Als aber Feldmarſchall Youdoneine an-; nen-Begimente, 1859 Oberſtlieutenant im 
dere Beftimmung erhielt, übermahnt ı 4. Küraſſier Regimente und am 21. Rai 
Wallis das Obercommando dieſes 1860 Oberſt und Gommandant de} 
Heeres. Noch im nämlichen Jahre er 2. Freiwilligen, nachmaligen Haljaten 
nannte ber Kaiſer den Grafen zum wirkli- | Regiments Nr. 14. Nach 1863 rüdte et 
chen Hofftiegsrathsprafidenten, im welche, zum Generalmajor und 1873 zum deld 
Stelle Derjelbe aub am 10. December ' marjchall-Zieutenant vor, als welter & 
eingejeßt wurde, indem er gleidyzeitig Die die IH. Infanterie-Truppendirifion in 
geheime Rathswürde erhielt. 1796 ſuchte Lemberg commandirte. Für fein tanfered 
er jeiner geſchwächten Gejundheit wegen Verhalten vor den Feinde erbielt Fra 
um Enthebung von feinem Polten an, Wallis zuerit das Militär-Verbient 
zwei Jahre ſpäter ereilte ihn Der Tod. | kreuz, dann 1850 den Orden Der eijerm? 
Graf Michael Wallis ift unvermält Krone dritter Glaffe mit Der Mriegades 
geblieben. | ration und im October 1866 Das Rıtte: 
Kunitſch Michael). B.ographien merkwürdi— | kreuz des Leopoldordens gleichfails mit 
ger Männer der Siterrechiichen Monarchie Det Nriegsdecoration. Die ſchweren. in 
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den Reldzügen, die ber Graf mitgemacht, 

empfangenen Wunden hatten in ben 

legten Zahren feinen Kräftezuſtand ganz 
herabgemindert und jein Leiden bis zur 

Unerträglichfeit gefeigert. Im Winter 

1876 ging ber fehmerfranfe Graf nach 

Bien, um ärztfihen Rath und Lin- 

derung feiner Schmerzen zu ſuchen. Da 

er feine Hilfe fand, wollte er fich ſelbſt 
helfen. Um 3. Mai 1876 Nachmittags 
nahm er biejen traurigen Verſuch am ſich 
vor. In ber fogenannten Gewehrfabrif 

(Währingerftraße), auf der im das erfte 

Stockwert führenden Treppe, wurbe ber 

General von Leuten, welche auf einen 

dajelbft gefallenen Schuß herbeigeeift 

waren, mit heftig blutender Wunde, bie 
er ſich in des Herzens nächfter Nähe 
beigebracht hatte, gefunden. - Sofort 
feiftete man alle mögliche Hilfe. Ob- 
gleich die Wunde töbtfic war, gelang 
es doch der forgfältigften ärztlichen Be- 
hanbfung und Pilege, ben Schwergetrof- 
fenen am Leben zu erhalten, ber noch zur 

Stunde als Feldmarſchall- Lieutenant 

a. D. in Galizien febt. Graf Olivier 

hatte fi 1853 mit Sophie geborenen 

von Sznmanomsfa vermält, aus 
welchet Che eine Tochter Marie vor 
hanben ift. 

Thütheim (Andreas Graf). Die Keiter- 
Negimenter der RR. öfterreihifchen Armee 
Bien 1862, 3. B. Geitler, ar. 8.) 
Vd. I: „Küraifiere und Dragoner” ©. 123; 
3b. II: „Huizaren“ 323; Bd. IN: 

©. 38, 40, 44 und 


„Uhlanen“ &. . 
Bremden «Blatt. Bon Guſtav Heine 
„Selbfimord» 


(Wien, 4) 1876, Wr. 123: 
verfuc des Zeldmarfchall-Lieutenants Grafen 
Wallis“. 





Balis, Patriz Dlivier, Graf (f. k. 
Beldmarfhall-Lieutenant undRit- 
ter des Maria Therefien-Ordens, geb. zu 
Dublin 1724, ge. zu Prag 14. No- 
vembet 1787). Gr gehört feiner der in ber 
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: Stammtafel ausgewieſenen Linien biefer 
' Samilie an. Sein Vater Lucas Freiherr 
"von Wallis farb 1726 als Hauptmann 
;im taiferlichen Here. Sechjehn Jahre 
alt, trat Batriz Dfivier in öferreichi- 
I fe Dienfte und fand bei Beginn des 
| fiebenjägrigen Krieges (1756—1763) 
als Hauptmann im 22. Infanterie-Regi- 
mente. Bei Prag, 1757, that er fich fo 
hervor, daß er auf dem Schlachtfelbe zum 
Major befördert wurde. Während ber 
Belagerung von Schweibniß durch bie 
j Preußen (1738) ſchloß er mit General 
Tres tow bie Gapitulation ab, bfieb ale 
| Geifel zurüd, gerieth mit ber Befagung 
in Gefangenfcpaft nnd rüdte nach feiner 
Ranzionieung zum Oberftlieutenant vor. 
| Bei Yandshut am 23. Juni 1760 hatte 
er feinen Ghrentag. Die beiden Gtenadier - 
bataillone, welche die zwei feindlichen 
Hauptrebouten erflürmten und erfliegen, 
unterflügte er mit feinem Regimente, 
dann griff er den zurüdgebrängten Geg- 
ner an, als biefer auf bem ftarkbefeftigten 
1 Stirdhberg neuerdings Stellung nahm und 
Widerſtand (eiftete, und obgleich Die Ver- 
fufte des Wegiments fehr beträchtlich 
waren — fie betrugen bereits 355 Mann, 
und Wallis ſelbſt war verwundet — 
fo feßte er doc) den Kampf jo fange mit 
Naller Energie fort, bis das Regiment 
Deutfchmeifter zur Unterftüpung heran- 
fam, worauf der deind mit dem größten 
Theile feiner Artillerie gezwungen wurde, 
ſich zu ergeben. Wallis rüdte zum 
Dberften vor. Als im Feldzug 1761 
Schweibnig mit Sturm genommen wer- 
den follte, erbat er fich, jene Golonne 
führen zu dürfen, welche die Beftimmung 
hatte, das fogenannte Galgenfort anzu- 
greifen. Diefes fehr ftart befeftigte Fort 
mar nämlich das wichtigte, nicht nur weil 
es von ben ob feiner Vravheit gerühm- 
ten preufifchen Regimente Irestow wer- 
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theidigt wurde, fondern auch weil es Durch 
feine günftige Lage einen großen heil 
der übrigen Werke beherrfchte. Des Grafen 
Geſuch ward angenommen. Nun com- 
mandirte als eigentlicher Chef General. 
major Freiherr von Amadei jene Go- 
lonne. Doch hatte Wallis, da er das 
Terrain Der Feſtung fehr genau kannte, 
von dem Feldmarſchall Loudon die Er- 
laubniß erhalten, den Angriffsplan zu ent- 
iverfen. Die zum Angriffe, welcher in der 
Nacht jtattfinden follte. bejtimmte Truppe 
beitand aus zwei Grenadier- und vier 
Mustetier-Bataillonen. Graf Wallis 
theilte nun Die jechs Bataillone in vier 
Golonnen, deren erite er felbit gegen das 
Sort führte, Die zweite unter Major Gra- 
fen Truch ſeß griff die Verbindungslinie 
zur Rechten, die dritte, an deren Spitze 
Major Patkul ſtand, jene zur Yinken, 
die vierte, ommundirt vom ÖrafenDom- 
base, die Galgenredoute an. Die allem 
Anſcheine nach von Dem Angriff benad)- 
ricbtigten preußifchen Bataillone jtanden 
jbon feit der fünften Nachmittagsſtunde 
in Bereitſchaft und empfingen die Stür- 
menden mit einem mörderifchen Wartät- 
ften- und Musketenfeuer. Viermal 
wichen die Bataillone der erjten Golonne 
mit außerordentlichen Verluſte von den 
PBallijaden des bededten Weges bis hin- 
ter die Wolfsgruben zurüd. Immer wie: 
der ordnete jie ihr tapferer Führer und 
eiferte fie endlich zum fünften Sturme 
an, inden er jich wieder felbjt an die 
Spitze jtellte und Allen voran in den be: 
deckten Weg jprang. Vier Örenadier-Gom: 
pagnien der erften Golonne waren ſchon 
bei dein erften Sturme dahin gedrungen 
und hatten fi auch tapfer behauptet, 
aber dem concentrirten feindlichen Feuer 
ganz ungededt preisgegeben, ſchmolzen 
jie jo zufammen und fanden fich Durch 
die Anjtrengung bes langen Stampfes fo 
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erichöpft, daß fie Die Erfteigung nicht aus- 
zuführten vermochten. Hinter den jtur- 
menden Golonnen ſtand ein Bataillon 
Loudon ˖ Infanterie als Reſerve. Zu diefem 
eilte nun Graf Wallis und mit den 
Worten: „Kinder, erinnert Euch, 
daß unſer Regiment den Namen 
Loudon führt”, feuerte er es zum 
Angriff an, und die Loudoner folgten 
todesmuthig ihrem Heldenführer. Zwei 
auf dem Wege vorgefundene Leitern 
wurden von den Officieren erfaßt und 
der Mannſchaft voran bis zum bedeckten 
Wege getragen. Auf dieſen beiden Leitern 
ſtiegen nun die Loudoner, unbeirrt durd 
den Hagel von Kugeln, der rechts und 
links einſchlug, auf die Enveloppe, dann 
in den Hauptgraben und zuletzt au' die 
Bruſtwehr des inneren Werkes und 
drangen mit ſolchem Ungeſtüm vor, du 
die Preußen, jo wackeren Widerſtand he 
auch leiſteten, zuletzt doch um Pardon 
bitten und ihre zehn Fahnen nebſt den 
Kanonen des Forts den heldenkühnen 
Stürmern als Siegeszeichen überiaſſen 
mußten. Etwas abweichend, vornehmlit 
in den Namen der Führer der Sturmce- 
lonnen, berichtet dariiber Julius Eckardt 
in feinem Werke: „Ruſſiſche und baltiſche 
GSharakterbilder aus Gefchichte und Lite. 
ratur (Yeipzig 1876). Dieſe auch ſonſt 
intereffante Stelle lautet: „Schweidniß 
war nicht nur ein wichtiger, fondern aud 
ſtarker P laß und zahlte 3900 Mann 
Befagung. Die Angreifer, welce in vier 
Golonnen unter Sührung des Generais 
Biannini, dann der Oberſte O'Don— 
tell, Graf Wallis, Kaldwell, Fink, 
Numel und De Vins vorrüdten und 
um 13 Uhr Morgens auf Befehl des den 
Angriff leitenden Generals Amadei zum 
Sturm fchritten, wurden mit furchtbaren 
Gejhüß- und Stleingewehrfeuer empian- 
gen und fonnten nur Schritt um Sctit 
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Boden gewinnen. Mit bem Plage zugleich 
gelangten in die Hände des Eiegers 
211 Geichüge, 12 Gentner Pulvet, 
123.000 Kanonentugeln, %, Millionen 
Blintentugeln, 6290 Rartätichenpatronen. 
40.000 Bomben, 30.000 Portionen Brod, 
354.780 Portionen Zwicback, 18.000 
Scheffel Mehl und 104.900 Scheffel Ge- 
teeibe. Niemand wollte die Nachricht von 
bem dalle der deſtung dem Koͤnige mit- 
theifen, und als ein Abjutant dies that, 
fand er keinen Glauben. So voljtändig, 
ſchieibt Gdardt, war der König von ber 
Unmöglichkeit diefes Wazeftütes — das 
dem Feldmarſchall Youdon feindlich ge- 
finnte Dfficiere fpäter einen „Groaten- 
ftreih* nannten! — erfüllt, daß er den 
Unglũcksboten mit ben furzen Worten; 
„Ich ſag' ihm aber, es ijt nicht wahr — 
ſchere er fih zum Teufel!" abfertigte. 
In ber 7. Promotion vom 30. April 1762 
erhielt Oberſt Wallis das Ritterkreuz 
des Maria Thereſien · Ordens. Nach dem 
Briedensfchluffe, 1763, entwickelte er bei 
Einführung eines neuen Syſtems der 
Warfenübungen große Thaͤtigkeit. 1767 
erfolgte feine Grhebung in den Gra- 
fenitand. 1771 zum Generalmajor 
befördert, wurde er Waffeninipector der 
Infanterie in Böhmen und 1777 Inha- 
ber bes 35. Infanterie-Negiments. Da 
in dolge ber 1771 angeordneten Robot- 
tegulitungen in Böhmen unter der Länd- 
lichen Bevölterung ernſte Unruben aug- 
btachen und immer gröjere Ausdehnung 
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nahmen, jo daß endlich auch bie jehärfiten | 


Mafregeln nicht den erwarteten Erfolg 
brachten, erließ die Kaiſerin bas Patent 
vom 13. Auguſt 1775, deſſen Kunbma- 
hung jedoch in ganz feierlicher Weiſe 
duch einen kaiſerlichen Gommijlär vor ſich 
gehen jollte, welder mit militäriichem 
Bomp durch das Land zu leiten und in 
jeder Kreisſtadt von zwei Richtern und 
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einer Anzahl freigewähltet Abgeordneten 
aus jedem Gute zu ermarten war. 
Diejen wurde dann in ber Sprache bes 
Kreifes das Gefep vorgelefen und ber 
Inhalt desfelben erklärt. Die Wahl zum 
taiſerlichen Commiſſät fiel auf Wallis, 
dem gleichzeitig die geheime Rathswürbe 
verliehen ward. Im gebruar 1778 er 
folgte die Grnennung des Grafen zum 
Beldmarjchall-Sieutenant, als welcher ec 
im Alter von 63 Jahren ftarb. 


Arhensoln (Jodann Wiltelm von). Ge 
icichte des fiebenjäbrigen atieges in Deutic“ 
Tand. (2eipzin 0. J. Reclam 12%) 11. Theil, 
S 13 u f. ren bolg nevenkt daſelbſt 
(20. 11. 2 150 u. f] aud des verruchten 
Gemplots des Yarons Warkotic [üche 
diefen im nähten Yande] und bringe dar 
mit einen Grafen Wallis, dantalinen 
Ef. Cherften, in Verbindung. Nachdem der 
Wlan glüdliher Weile mißlungen und der 
Wiener Hof alte Treilnahnre daran emticieden 

iede geilelis hatte — mie es ja au 

der zau war — erkläite cub die Zamilıe 
der Grafen Wallis öffentlich, dab d.r mit 

Wartetid im Ginveritindniß gemeiene 

Sberd Watts mt ibrem hauie nar nicht ver“ 

wand: ie‘. Wabribeintich it es der Aulnende.] 














Walliſch, Ghritorh Fteihert (t. k. 
Feldmarſchall - Lieutenant und 
Ritterdes Maria Thereſien Ordens, geb. 
inMaitand 1732, geit. zu Bien 2. Jan 
Imer 1793). Nach Abjchluß des Aachener 
Ftiedens (17. October 1748) trat er in 
die £.&. Atmee und gab in ben erflen 
Beldzügen des fiebemjährigen Krieges 
1756, 1757, 1758 und 1759 als Abju 
tant des Generals ber Gavallerie Grafen 
Althann fo ausgezeichnete Bemeife 
von Bravour, Umſicht und Enticlofen- 
| beit, daß er in Würdigung ber vielen 
trefflichen Dienjte, welche er geleiltet, bie 
1759 vom Gornet zum Hauptmann im 
Syluiner-Regimente vorrüctte. Sein Ruf 
in der Armee war fo anerfannt, daß man 
den Adjutanten mit Vorliebe im Bor- 
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poſtendienſte verwendete; alle Generale, | deffen überlegener Truppenmadht fo nahe, 
denen er zugetheilt worden, waren feines ! Daß er genaue Kenntniß von allen Yeme- 
Lobes voll, und insbefondere befaß er ! gungen des Gegners erhielt und Die Ab- 
das Vertrauen des Feldmarfchalls Lou⸗ fichten desfelben durch zuperläfiige Rap⸗ 
don, der ihn zu den mwoichtigjten und | porte an 2oudon vereiteln konnte. 
geheimften Aufträgen auserjah und ihm, | Al8 nun ber König die Gefährlichkeit 
dem Damals noch jungen Hauptmann, Walliſch's erfannte, gab er einem 
das Sommando ron Detachements über: | Sommando von 2000 Preußen ben XAuf- 
gab, welche nicht jelten über taufend | trag, benfelben aufzuheben. Aber Fal- 
Köpfe zählten. So behauptete jih Wal- | Tifch, Durch feine trefflichen Kundſchaftet 
liſch im Winter 1759 mehrere Monate | von der Abficht des Königs benachrichtigt, 
hindurch auf einem wichtigen Pojten des | traf fofort feine Anordnungen, nahm 
in der Gegend von Platten im böhmi- | eine höchſt gunftige Aufftellung und rer- 
hen Erzgebirge gezogenen Gordone. | trieb fpäter die Preußen aus Zuckmantel 
Durch unermüdliches Patrouilliren und wieder. Aber einmal, als er bei Deutid- 
einen trefflihen Kundſchaftsdienſt ver | Wetter den äußerſten VBorpoften innehatte 
ichaffte er dem hinter ihm gelegenen | und eben im Begriffe jtand, in einiger 
(Sorps volltommene Ruhe und Sicher- | Entfernung vom Boften eine Brüde ab- 
heit. Als er Nachricht erhielt, Daß bei | zubrechen, welche Dem Feinde zum lieber: 
dem Einnehmer im Schwarzenberg |, gange dienen konnte, wurde er von der 
20.000 fl. zujammengebracte Gontri- | Preußen überrafcht und mit neun Croaten 
butions- und Grecutiondgelder in Be gefangen genommen. Jedoch bald zar- 
reitichaft fügen, um den Preußen unter | zionirt, erhielt er nun auf dem Gantert 
Bedeckung abgeliefert zu werden, ſetzte ungspoften in Neijfe das Commando 
er fofort hundert Kroaten auf Schlitten, über ein Detachement in der Stärke rn 
folgte ſelbſt mit dreißig Bufzaren, über |taujferd Mann, mit welchem er ſich die 
fiel Die Escorte, Die ſich Diefes Weber. !ganze Zeit hindurch vortrefflich behaur- 


falls gar nicht vorgefehen hatte, nahm tete. Eine bejonders fühne Waffenin 


ihr Das Geld ab und trieb fie ausein— | führte er am 8. „Jänner 1762 vor Nert 
ander. As 1760 General Nleefeld:aus. Er rüdte nit tauſend Hulzazer 
[IBd. XII, S. 35] den preußiſchen Par- Lund Dreißig Deutjihen Reiter ganz nahe 
teigänger Froideville, welcher durch Dis vor dieſe Feſtung, wo er in Yırab 
feine Ueberfälle den Unſeren und Den | rung brachte, daß der Commandant d:r 
Bewohnern Des rjgebirges groben | felben, Ye Grand, mit zwei Batail 
Schaden zugefügt hatte, bei Ditmanns- | lonen, fünf Schwadronen Huſzaren un? 
dorf überfiel und gefangen nahm, mar | vier Gefchügen ausmarjcirt fei, voreitt. 
es befonders Walliſch, durch Dejjen | um ihn aufzuheben, dann aber, um 1 
Beide Dies gelang. Am Juni 1761 dem von den Unſeren bejegten Theile 
ubernahın er auf Loudon's Befehl ein | Echlefiens Gentribution einzutreiben und 
Kommando von 400 Groaten und! Recruten zu prejien. Da beſann er ts 
300 Reiter, un Die Bewegungen Des | nicht lange und beſchloß, dem Gegnet 
gegen Neiffe abrüdenden Nönigs zu beob- zuvorzufommen. Natdem er Die Rd 
achten. Wallifch kam num mit fünfzig |tung, welche Der Feind genommen, « 
der verläßlitjten Reiter Dem Könige und kundet hatte, eilte er ihm nach und amt 





Waliiſch, Chrifteph 


ihn, ohne ihm weiter Zeit zu laſſen, ent- 
ſchloſſen an. Die eiterei machte fo- 
gleich ehrt, die Infanterie aber bilbete 
Duarres und zog ſich, in biefer Form 
fämpfenb, zucüd. Er verfolgte den Feind 
bie an bie There der deſtung und ver- 
ſchaffte durch diefen gelungenen Streich 
unfecen in Schlefien befindlichen Truppen 
für den ganzen Winter hindurch Ruhe. 
As nach beendetem Kriege am 21. No- 
vember 1763 das Gapitel des Maria | 
Theteſien · Ordens zuſammenttat, wurde | 
auch Walliſch für feine Waffenthaten 
mit dem Theteſienkteuze ausgezeichnet. 
Bur Zeit des banciichen Erbfolgekrieges 
1778 und 1779 war er bereits Oberjt 
des Banal-Hufgaren- Regiments. Nun 
wurde ihm mit feinem Regimente der 
Vorpoftencorbon gegen Troppau anver · 
traut, und er traf auf diefem jo treffliche 
Anftalten, daß er wiederholte feindliche 
Angriffe vereitelte. In Würdigung deſſen 
wurde er zum Generalmajor befördert. 
Auch im Zürkentriege 1788 und 1789 
befebligte er auf Worpofen. Gr hatte 
feine Aufftelung -in Groatien und ver- 
eitelte alle noch fo lebhaften Verſuche 
der Zürfen, unfere Gorbonfinie zu 
durchbrechen, und hob 1789 einen von 
dem Paſcha von Sfutari nach Bosnien 
abgeſchickten Succurs während des Mar- 
ſches auf. 1789 rüdte Walliſch zum 
Feldmarjchall-Yieutenant vor und wurde 
vom Kaifer zum Inhaber des 7. Kuüraſ- 
fier-Regiments, nachmals Hardegg-Kü- 
tafjiere, ernannt, welches er dis zu jeinem 
wenige Jahre danach erfolgten Tode be: | 
hielt. Von diefem ward er im Alter von 
61 Jahren in feiner Stellung als com- 
manbdirender General ber Garlitäbter 
Grenze ereilt. 


Ioürheim (Andreas Graf. Beventblitter aus 
der Kriegsneihichte der 8. öherteichiſch · 
ungatiichen Armee (Wien und Zeichen 1980, | 





v. Wursbac. bivgr. Reriton. LI. [Wedr. 11. Det 1883. 
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Prodasta, at. 89) Bb. IT, S. 576, unter 
Jabr 1739. 


Rod find anzuführen: 1. Ein Frauz Bal- 
Kiic. Derfelbe diente im bosnücen Beld- 
auge 1878 ald Lieutenant im 2. Zelbartil: 
Terie- Regimente Erzberzog Rudolpb, und wurde 
ibm für fein ausgejeichnete® Verhalten vor 
dem Zeinde die allerhödfte Belobung zutbeil. 
— 2. Gin Baron Waliez — aus Ungarn 
gebürtig — mar Etabsofficier im ungari« 
ichen Nevofutiondfriege 1449. Der polnifchen 
Erhebung (1861/62) flo er ſich leid bei 
bei Ausbrud derielben an und diente als 
Staböcef im Goms Lelemel's (Marein 
Borelowsti). Gr hatte an allen Kämpfen 
und Unternehmungen desielben Tbeil, und in 
dem unglüdlihen Gefechte bei Bator am 
6 Sentember 1863 fand er mit. feinem 
Sommandanıen Lelemel den Tod. [Pa- 
mintka dia rodelu polskich. Krötkle 
wiadomosel biograficne v straconych na 
rusztowanlach, ruzstrzelanych, polegtych 
ma placu boju It. d. Zebrat 1 uloiyk 
Zysmwund Kotumaa, z watgpem napl- 
sauym praen B. Bolostawitg. Czeke 
aruga, d. i. Andenken für die polniichen Zar 
lien, Nurge biegrappilche Racrihten der 
im dem Mufitande Verichollenen. auf dem 
Rampfplage Gricoifenen oder (eblicbenen. 
Weiammelt und qulammengelellt von Sies 
mund Aotumna u... Zweite Mbtbeilung 
(Krafau 1368, 0) 2. 288. 


Ballishaufler. 3.8. (Buchdruder 
und Buchhändler, Ort und Jahr 
feiner Geburt mie feines Todes unbe: 


Ftannt). Et begründete in dem legten 


Viertel des achtzehnten Jahrhunderts zu 
Wien eine Buchdruderei und Buchhand- 
fung, welch leßtere ſowohl durch den 
ernten wiffenſchaftlichen Berlag, 
als fpäter Durch den umfaſſenderen dra- 
matiſcher Werte eine nicht ungewöhnliche 
Bedeutung erlangte, welche insbefonbere 
durd) die Stellung erhöht wird, die er 
dem großen Dichter und Dramatiker 
Defterreiche Franz Grillpatzet gegen- 
über einnahm. Wes nun ben wifjen- 
ſchaftlichen erlag der Wallis. 
haufſer'ſchen Birma beteift, io gühlt 
18 


Woallishaufer, 3. B. 


Derjelbe bis Ende 1854 wohl faum mehr 
als 300 Nunmern. Dieſe Zahl ift jedoch 
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in 18 Jahrgängen (1815—1832), worin 
man unter Anderem Urbeiten von Griff. 


einerfeits in Berudfichtigung der wijfen- ‚parzer, Hammer, Zacharias Wer: 
fhaftlihen Stagnation, welche vor deniner, Weft, begegnen, und Zedlig's 
Märztagen im Kaijerftaate waltete, an, | berühmte „Zodtentranze" zuerit er 
dererſeits hinfichtlich der Wichtigkeit und, jibienen. Weiter zurüd als der flreny- 
Bedeutenheit der verlegten Werke, Die | mwijfenfchaftliche Verlag reicht Der Drama: 
in verfehiedene Difeiplinen einfclagen, | tifehe, der bereits bis in den Anfang 
immerhin eine nicht geringe. Bhilofophie, | der Siebenziger - Jahre Des vorigen 
Theologie, Mathematik, Medicin, Natur- | Sahrhunderts jurudgeht, mo wir Das 
wiſſenſchaft und fhöne Viteratur find in | Jahr 1771 mit dem Stüde „Handen 
eminenter Weiſe darin vertreten; fo die nichts weniger als ein Driginal-Yujtjpiel‘ 
Mehrzahl der philojophiihen Schriften | vertreten finden, welchen dann „Ger 
des nachderhand gemaßregelten Philojo- | den Tod als Sclaverei" von Gafellı 
phen Unton Günther [Bd. VI,S. 10], 1771, „Der Murctopf* von Goldoni 
mebrere Andachtsfchriften Silberts 1772, „Merope“ 1772, „Die XKolter 
[Bd. XXXIV. S. 291] und Eckarts 1773, beide von Weidmann, „Ta 
baufens berühmtes Andachtsbuch : | Danfbare Sohn“ ven Engel 1773, „Die 
„Bott ift Die reinjte Liebe“ mit ihren | „Hausplage* von Belzel 1774, , Der 
zahlreichen Auflagen und nocd zahl: ! Wigenfinnige" von Stephanie 177 

reicheren Nachdrucken; die Annalen ber | u. ſ. w. bis Bauernfeld und Neitien 

Eterniwarte im ihrer neuen Folge vom im ber Neuzeit folgten. Allmälig conled- 

Sabre 1840 an, Mittroms „Aftro- | dirte jih der dramatiiche Verlag, und 
nomie*; Joendl's koſtbare baumilfen- wir finden in demfelben, Der woh! an dr 
fbaftliche Werke, des Prinzen Ernſt von 1300 Nummern faßt, Die Matadore der 
Arenberg „L’ärt de la fortitieation”; ; ofterreichifeben Bühne mit ihren beiten 
faft jammtliche Werke Des durch jeine , Werfen vertreten, vor Allen Caſtelli 
Schriften über Staatsarzeneiweſen und mit feinen „Dramatiſchen Straußiten‘, 
Medicinalpolizei anerkannten Arztes "welche 1809, dann, mit einer Unterbte- 
Dr. 5. Bernt [Bd. I. ©. 331]; des | dung von tteben Jahren, von 1317 bil 
Grafen Stolberg „SBejehihte der Reit: 11835 in vollen zwanzig Jahrgangen er 





gion Chriſti“ und ihre Kortjegungen von 
Kerz und Briſchon; „Oejlterreichs 
Flora“ von Dr. Schultes; die Pract: ! 
werfe von J. E. Pohl [[Bd. XXI. 
©. 28] über die Reiſe, Die Gebirge, 
Pflanzen und Inſecten in Brafilien; 
Auenbrugger's 1Bd. 1.2.85] epoche 
machendes Werk tiber die Auſcultation; 
Bartſch's „Kupferſtichkunde“; endlich. 
von ſchonwiſſenſchaftlichen Das durch 
feine prächtigen Stahlſtiche von fe. Sohn 
berühmte und in schonen Gremplaren | 
heute höchſt ſeltene Taſchenbuch „Aglaja* , 


ibienen, ferner Baumann, Gellm 
Deinhardjitein, Feldmann. 
Bleih, Hafner, Herzenskton, 
Densler, Holbein, Hopp, Huber 
Jünger, Kaijer, Körner, Neftres 
Berinet, Stoll, Treitjchte, Veit 
jenthurn, Werner, Ziegler um 
ſchließlich Deſterreichs größten Tram) 
tiker, der ſich an Goethe und Schille: 
anreiht, Ftanz Grillparzer, bei den 
wir aber des VBerlegers wegen nos en 
paar Nugenblide verweilen wollen. ua 
dejjen VBerdienjtlicheit ins rechte Lict 





Wallishauffer, 3. 8. 


zu flellen und das berüctigte Wiener 
Vhãakenthum in minder greller Beleuch · 
tung zu zeigen. Als nämlich 1871 die 
Grillpatzer · deier fattfand, wurde bie bis 
damals erjehienene Gefammtausgabe ber 
Werke des Dichters bemängelt und als 
eine wenig würdige bezeichnet. Diejer 
Vorwurf traf natürlich den Berleger, 
welcher eben Ballishauffer if, und 
zwar um fo tiefer, als man zu ben Grün- 
den ber Abgeſchloſſenheit und Zurüd- 
gezogenheit Grilfparzer's aud) noch 
den einen hinzufügte, daß der Poet ge- 
grollt, weil er nicht eine würdige Yus- 
gabe feiner Werke erlebt habe. Das aber 
it den Thatſachen entgegengehalten 
durchaus untichtig Die Dinge ftehen ! 
nämlich jo: Brillparzer weigerte ſich 
beharrlich, eine Gefammtausgabe feiner ! 
Werke zu veranftalten, aber nicht, wie es 
hie und ba hieß, weil er feinem Verleger 
groilte, fonbern aus Motiven, die nicht 
hieher gehören. Er hatte ja gar feinen 
Grund, mit feinem Verleger zu fhmollen, 
welcher den Dichter in einer Weiſe werth 
gehalten, wie Aehnliches bei Verlegern 
jener Tage wohl kaum oft ih wiederholt 
baben bürfte. Wallishauffer hat an 
Orillparzer an fehszehntaufend 
Gulden Honorar gezahlt; für brei Auf- 
tagen feines Werkes „Sappho* erhielt 
der Dichter 344 Ducaten und 300 |. 
GM. ; für bie (epte Auflage des Trauer- 
(vieles „Die Ahnftau“ (1844) 500 f. 
EM.; für „Dttotar* 2000 fl.; für, 
die zweite Auflage lepteren Stückes 
wieder 2000 fl., obgleich zwiſchen der 
erfen und zweiten Auflage ein volles 
Vierteljahrhundert verflojfen; für „Das! 
goldene Vließ“ 300 Ducaten und | 
230 fl. 6.M.; dann aber erlebte weder | 
ledtete Dichtung feit 1822, noh „Gin 
treuer Diener feines Heren® feit 1830 
eine neue Auflage, und in der Wallis. 
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haufferfgen Buchhandlung befanden 
ſich noch in den Wierziger-Jahren als 
„Labenhüter" mehrere hundert Grempfare 
Griftparzerfcer Stüde. Dies find 
Thatſachen ganz im Ginflange mit dem 
Honorar, welches Wallishauffer für 
die John'ſchen Stiche in der oben er- 
mwähnten „Wglaja* zahlte, und bas ſich 
auf 12.600 Ducaten belief. Um ſchließ 
(ich dieſe Wallis ha ufſer ſchen Hono 
tate an Grillpatzer noch im bie rich 
tige Beleuchtung zu ſtellen, ſei ermähnt, 
daß Mojenthal für je eines feiner 
Stüde hundert Thaler, Laube für die 
feinigen nicht viel mehr erhielt. Diefe 
Thatſachen, vereint mit der fnappen 
Ueberſicht feines nicht uninterejjanten Ver- 
lage, mögen die Denkwuͤrdigkeit des 
alten Wiener Verfegers umd deſſen Auf- 
nahme in biefes Lerikon tehtiertigen, 
da fie einen nicht unmichtigen Beitrag 
zu Deſterteichs Gultur- und Literatur: 
geibichte bilden. — Gm 3. 9. Balliv. 
baujier findet ih in Joſeph Kürfc 
ner's „Deutſchem Literatur-Kalenber für 
das Jahr 1884" (Berlin und Stuttgart, 
Speemanu, 32%.) unter den Schriftitel 
lern angeführt, und febt derſelbe in Wien. 
Verlags: Katalog van I. B. Walis 

bauijer, Buchhändler und k. f. Hoftkecter- 

Yundruder ın Wien, Augun 1534 (3. %. 

Walispauifer's f.f. Hoftbeater-Buhdiuderer, 

” Worlfändiges Verzeihnis 

von Tbeaterlüden aus dem Ierlane von 

3. ®. Wallisbaujfer... in Wien (am boben 


Markt Rr. 501, neben dem Nafferhaufe) 
Zänner 1854, 8%. 50 ©. 





Bollmoden Gimborn, Ludwig Georg 
Thedel, (t. t. Beldzeugmeilter und 
Ritter des Maria Thereſien Ordens, 
geb. zu Wien 6. Zebruar 1769, geil. 
daſeibſt 20. März 1862). Der Sproß 
einer alten niederjäcfifhen Bamilie, über 
welche bie Quellen 5.279 Näheres berich- 
ten. Der Bater fungirte zur Zeit, ba der 
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Sohn geboren wurde, als hannoverifcher , mung, beffen Verbindung mit Dem gegen 
Gejandter in Wien, die Mutter Char- | Das neue Wirthshaus porrüdenden dritten 
[otte war eine geborene vor Wanygen- | Armeecorps zu unterhalten. Da fiel er 
beim. Ludwig erhielt feine Ausbildung | mit den Regimente Liechtenſtein Hujzaren 
in der durch Schiller fo berühmt gewor- | in die rechte Flanke der bei Aſpern auf- 
denen Karlsſchule in Stuttgart und | ftellten feindlichen Divifion Boudet mıt 
wurde, als er ftarb, der „legte Karlsfchu- ı foldyem Erfolge, daß er derjelben neun 
ler* genannt. Nach beendeter Erziehung | Geſchütze wegnahm. Durch Diefen voll 
kam er als Lieutenant in das hannove- ſtändig gelungenen Angriff gewann unſere 
tifche Leibgarde Regiment. 1790 trat er! Artillerie freien Spielraum und die Divi- 
in preußifche Dienfte uber, machte in den- ' fion Boudet, welche des Feindes linken 
jelben die erjten Keldzüge gegen Frank. Slügel bildete, wurde zum Rückzuge ge 
reich mit und erfämpfte fich bei Kaifers- | nöthigt, den fie nun auch an Afpern vor: 
lautern 179% den Orden pourle merite. | bei theils in die Mühlau, theils über 
As nach dem Baieler Frieden 1795 : Siflingen nach Stadl-Enzersborf, dabei 
Preußen von der Sache der Goalition ſich | noch eine Haubiße einbüßend, ausführte. 
trennte, trat er ala Rittmeifter bei VBecsey: | Neue Yorbern erfämpfte ſich Wallmo- 
Hujzaren unter Defterreichs Bahnen. Im den auf dem Rüdzuge unferer Armee nad) 
April 1797 wurde er Major im Genetal | Mähren, als er am 9. Auli bei Hola 
tab und im folgenden Jahre Oberftlieu- | brunn dem übermächtigen Feinde erfolg 
tenant im ]. Uhlanen Regimente. Schon | reichen Widerftand feiftete und Durch wie- 
Damals jtand erim Rufe eines tüchtigen | derholte mit den Hufzarenregimentemn 
Partzigängers, ward gelegentlich auch | Liechtenftein und Blantenjtein ausge 
zu Diplomatifchen Sendungen verwendet ' führte Angriffe die feindliche Neiterei ın 
und im Auguſt 1801 zum Oberſten und : ihren Bewegungen aufhielt. In den Nela- 
Sommandanten des Negiments ernannt, | tionen über Diefe Gefechte wurde General 
welches er bis zu feiner im April 1807 | Wallmoden unter den Helden genannt. 
erfolgten Beförderung zum Generalma- und der Generaliſſimus Erzherzog Karl 
jor commandirte. Hierauf nadı England | verlieh demjelben mit Armeebefehl vom 
entfendet, un mit Der Dortigen Regierung | 13. Juli im Namen des Kaifers das Rit- 
wegen Der Subjidien zu unterhandeln, | terfreuz des Maria Iherejien-Urdens. 
kehtte er nach glüdlichem Abfirluß der; Noch im Auguſt desjelben Jahres zum 
Verhandlungen noch rechtzeitig zurüd, ı geldmarichall-Yieutenant befördert, ging 
um an den Denfwürdigen Schlacht: ; Wallmoden als Diviſionär nach Prag. 
tagen des 5. und G. Juli 1809 bei Dejterreich war nun Durch den mit granf- 
Wagram theilzunehmen, wo er jich den | reich abgejchlojfenen Frieden lahmgelegt. 
Maria Iherefien Orden erfämpfte. Es Ein Priegerifcher Geift und von Ihaten- 
war am zweiten Schlachttage; Maj- | durft erfüllt, fand Wallmoden an die 
jena, von dem Sorps Des Keldmarfihall- | jen politifhen Werhältnijfen, an Diejer 
Yientenants N lenau zurüdgeworfen, | Ruhe auf Die Dauer nimmer Beh 
hatte eine Verftärfung von 10.000 Mann | gen, und jo trat er mit Erlaubniß jeines 
an fi gezogen und erneuerte feinen An- , Monarchen 1812 in ruffifche Dienfte, in 
griff. Mallmoden war auf Klenau's welchen er Das (Sommando über die von 
linkem Flügel aufgeftellt, mit Der Bejtim- | den Generalen Dörenberg, Tetten 
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born und Tſchernitſcheff beiehligten 
leichten Truppen im nörbfichen Deutich- 
land übernahm, welche unter dem Namen 
Ruſſiſch · deutſche Legion” an der Nieber- 
Elbe operirten. Zugleich wurbe er zum 
toniglich großbritannifchen General er- 
nannt. Seine Aufgabe beftand nun darin, 
Die rechte Flanke ber Hauptarmee nach dem 
Uebergange über bie Elbe zu decken und 
gleichzeitig Durch Entjendungen im Rüden | 
des deindes demſelben alle Zufuhren 
abzuſchneiden und Verwirrung zu ver- 
breiten. Die Gefammtitärke feiner drei 
Detachements betrug etwa 6600 Mann ; 
Zußtcuppen, 4734 Pferde und IGejcüpe. 
Der Loͤſung ber ihm übertragenen U 
gabe jtellten fi nicht geringe Schwierig. 
feiten entgegen. Erſtens waren die Arup- 
pen aus dem verjchiedenartigften Ele— 
menten zufammengefeßt und von zu | 
geringer Stärke, namentlich madhie der 
Mangel an Infanterie ich fühlbar, dann 
hatten die Anführer ber getrennten Deta- ! 
hements ich ihre Selbftändigfeit vorbe- 
haften, Alles Umſtände, weldye ihm bus 
Commando jehr erfchwerten. Nichtsbejto- ; 
weniger föfte er jeine Aufgabe plüdlich, 
that dem deinde grofen Abbruch und 
erwarb fich den Ruhm eines der gei 
ſten Parteigänger ber neueren Zeit. Wäh- | 
rend des Waffenſtillſtandes, welcher der 
Schlacht bei Baugen (20. und 21. Mai 
1813) folgte, bezog Wallmoden Gan- 
tonitungsquartiere im Mecklenburgiſchen 
und Züneburgifchen und benüßte bieje | 
Waffenruhe zur Organijieung und Ver- | 
ſtätkung feines Corps, welches er, die 
Befagung Straljunds abgetechnet, auf 
die Höhe von über 28.000 Mann mit 
60 Gefbügen brachte. Nach Wiederauf- | 
nahme der Zeindfeligfeiten erhielt er den 
Auftrag, ſich vor dem Gorps des Mar- 
ſchalls Davouſt, welches 47.000 Mann 
ſtart ihm gegenüber ſtand, wenn basfelbe 
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bie Offenfive ergeiffe, fechtend zurückzu. 
ziehen. Mitte Auguft Drang Dabouſt in 
zwei jtarfen Gofonnen gegen Mölln und 
Yazenburg vor. Wallmoden lieferte 
ihmen zahlreiche Gefechte nnd erreichte 
dadurch ben Zwert, den Gegnet im Vor: 
rũcken aufzuhalten und ihm überhaupt 
empfinbfichen Abbruch zu thun. Gin ganz 
entſcheidendes Treffen lieferte er dem 
Feinde am 16. September 1813 bei 
oͤrde, mo bie Divifion Pecheur. welche - 
Davouft über die Elbe geſchict hatte, 
um die mit Magdeburg verlorene 
GSommunication berzuitellen, faſt aanz auf- 
gerieben wurde. Gin auf der Wahlflatt 


- am 7. Juli 1819 errichtetes Monument 


bewahrt bie Erinnerung an biefe Walfen- 
that Wallmoden’s. Nach der Schlacht 
bei Veipzig blieb Hamburg für die Fran- 
zoien ber wichtigte Punkt an der Elbe. 
Während der beiden legten Monate des 
Jahres 1813 entiwicelten ſich num im der 
Nähe dieſet Stadt Ereigniſſe, welche Na- 
poleon ben fegten Allirten im Norben, 
Dänemark, raubten, wodurch Davouft 
auf die Vertheibigung von Hamburg ein 
geſchtäntt wurde. Vom Anfang Decem- 
ber opecirte mın Wallmoben vereinigt 


‚ mit bem Stronpringen von Schweben bei 


dem Gindringen in Holſtein. Während 
des am 15. December 1813 mit Däne- 
mart abgeſchloſſenen Wafentillitandes 
cantonitte er mit feinem Corps zwiſchen 
der Gider, Norbfee und Elbe und erhielt 
nad dem am 15. Jänner 1814 mit 
Dänemark unterzeichneten Brieben ben 
Auftrag, Hamburg einzujchlieien. Im 
Februar jedoch von bem hannoverifchen 
General Lyon abgelöft, brach er mit ber 
tuffifeh » deutſchen Legion nach Düffel- 
dorf auf, überfchritt dort am 13. März 
den Rhein und bejog am 27. d. M. bie 
Gantonicungen bei Lüttich und Löwen, 
von wo aus das Gorps zur Unterflügung 
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des Herzogs von Sacfen-Weimar be- ! marfchalls Radetzky, in melder Eigen- 
timmt wurde. Er vereinigte ſich nun ſchaft er mit befannter Bravour und 
bei Lenze mit der Brigade des fächfijchen | taftfofem Eifer, ein damals bereits 
Generals von®ablenz, um die Beobach "7Yjähriger Krieger, allen Schlachten und 
tung von Lille und Valenciennes zu über- ! Gefechten biejes glorreihhen Feldzuges 
nehmen. In Diefer Aufitellung erreichte . beiwohnte. Wegen fühlbarer Abnahme 
ihn die Nachricht von der Ginnahme von der Kräfte fah er fi) genöthigt, im 
Paris und der Beendigung ber Zeindjelig- : November 1848 um den Ruheftand nach ˖ 
feiten. Sein Corps murde aufgelöft, | zujuchen, der ihm auch in auszeichnender 
und er ſelbſt trat, von fait allen Boten: Weiſe gewährt wurde. Im September 
taten mit Orden geſchmückt, am 24. Mai | 1816 hatte ihm der Kaiſer Die Jnhaber- 
1815 in öfterreichifihe Dienjte zurück. Im ſtelle des 6. Küraffier-Regiments verliehen. 
Auguſt 1816 übernahm er das Sommando | Die Jahre nach feiner Verfeßung in den 
der im Königreiche Neapel zur Aufrecht- Ruheſtand verlebte der General größten: 
haltung der Ruhe befindlichen kak. Zrup- | theils in Wien bis wenige Wochen vor 
pen. As dann im Juli 1820 neue | feinem Tode als Freund der Gefeligkeit 
Unruhen dajelbit entjtanden, ließ Oeiter- | und eines Durch geiftiges Leben erhchten 
reich zu Deren Unterdrüdung ein Armee | Verkehres. Wie bei ſeinem veremwigten 
corps von 60. O00 Mann unter Srimont | Freunde Radetzky war auch bei ihm 
[Bd. IV, S. 363] dahin aufbrechen An |ein Beinbruch der Anlaß der Todeskrank. 
dieſem Heere befehligte Wallmoden eine | heit, Doch gingen feinem Ende feine großen 
Divifion und bildete mit ihr den linken Leiden voran. Um die öfterreichijche Armee 
glügel. Ihm gegenüber führte General beſitzt Wallmoden unläugbare Ver— 
Pepe ein Corps von 10.000 Mann, | diente: dDiefelbe verdankt ihm bejonders 
Dasjelbe wurde im Gefechte bei Wieti | Die Ausbildung der leichten Infanter'e 
geſchlagen und ausemandergeiprengt, : und Die Werbefjerung Des Tirailleur 

Da die Milizen bei Den erjten Kanonen: ſyſtems. Seinem Aeußern nach eine eigen 

ſchüſſen davonliefen. Nach Niederwer thümlich kriegeriſche Geſtalt, war er 
tung der Rebellion rückte Wallmoden | immer und überall ein tüchtiger Keldherr. 
am 24. März 1821 in Neapel ein und In den fühnen und glatten Windungen 
erhielt hierauf Den Oberbefehl uber Die des Parteigängerfrieges, in Der Kunſt mıt 
Truppen, welche von da aus nad Sıc- | verhäftnißmäßig geringen Streitfräften 
lien ubergefchirft wurden, um auch dert ı den überlegenen Gegner wider deſſen 
Die geftorte Ruhe wieder herzuſtellen. Bis Willen zum Kampfe zu nöthigen, ſich 
1827 führte er den Oberbefehl in ganz | Dann gleichſam an ihm feſtzuſaugen und 
Sicılien und erwarb ſich Durch die Um- wiederum im rechten Wugenblide ihn 
ficht, den Tact und Die Bejonnenheit, mit trotz aller Gegenverſuche von ſich ab 
welchen er Diefen ſchwierigen Polten ver- !zuitreifen, wird er faum noch uber 
fab, Die Hochachtung Der geſammten Be: |troffen worden fein. Obgleich er in ver 

volferung. Nach Dev Räumung des König | fehiedenen Armeen gedient, fo zog ihn fern 
reichs beider Sicilien fam er zur Armee | treues Soldatenherz Doch immer wieder 
im lombardiſch venetianiſchen Nöriigreiche, | zu Tefterreich zurück, Das in ihm eine Der 
mwurce im September 1838 General der edelſten und impofantejten Erjibeinungen 
Cavallerie und 1848 Adlatus des Keld- | verlor, Deren Die ofterreichifche Armee bis 
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zum lehten bosniſchen Kriege in ganz 
eminenter Weife aufgumeifen hat. Kurz | 
vor jeinem Hinfeheiben fie ber greife Held! 
jwei in Der Kunftwelt hochberühmte und 
georifene Branen, Banın Gieler und 
Amalie Haizinaer. welche Beide zu den 
Bierden feiner gefellicaftlichen Abend: | 
unterhaftungen gehörten, zu ſich bitten | 
und nahm Abſchied von ihnen. Graf 
Wallmoden iſt umvermält geblieben; ' 
das Hejchlecht der Drafen Wallmoden- 
@imborn erloſch vor wenigen Jahren 
mit deijen Halbbruders Karl Gemalin, 
Gräfin aroline Zo&, geborenen 
Gräfin Grünne-Pindarb. 

Von Guſtav Heine (Wien, 








Aremden-Blatt 


4) 4662, Re, 81, in dem „Wriefe eines 
Mübignängers“. — Wiener - Zeitung 
1862, Re 68, ©. &25: „Draf von Wallıno« 


den · Bimbern“. — Teferreihilher 
Militär nalender für 1863, berausgene: 
ben von Dr. 9. Hirtenfeld (Wien, 8) 
XIV. Jahrg, © 222. — Breslauer Jen 
tung 1862.00. 143 im Zeunleton. — Donaur 
Beitunn (Wien Zul.) 21. März 1862. Wr. 70. 
— (Htrtenfeld.) Militär-Jeitung (Wien, 4%) 
1862. Re 27, © dw. — (dormanre) 
Archiv für Beograpbie, Yıflorie, Staats: und 
Rr:ensfunft (Wien, 49) VLLT. Jahrg. (1817) 
2. 193. — (dermanr.) Lrbensbilder aus 
dem Vefreiungsfriene. I rm Ariedrich Here 
bert Oraf v. Münftcı (Jena 1845. Aromman, 
8.) zweite vermehrte Auflage, I. Aotbe:lung 
&. 27 und 285. — Vroiien (dermann, Dr.) 
Yeriton dei Deutichen Welchichte (Leinzin 1m 
Vihliograpbiüces Inſtitut. 8) ©. Au. — 
Männer der Zeit Biographifhes Lerıton | 
der egenwatt (Xeipai 1862, Karl B. Lord, 
40). Zweine Serie, &. 24. — Hirtenfeld 
(3.1. der Nititär-Maria Ibereien-Trden und 
feine Mitglieder (Wien 4837, Staarödruderer, 
40) 2. 1027. — Zyölldin (Jcvann Kero- 

















mut). Tagebuch gefeierter Helden und wichtir 
ger Krieget. Ereigniſſe Der meuftn Jeit 
uw (Anden 18, ge on 2. Mr; 


I mach dreiem ned am 9 Zebinar 1769]. — 
Trüudeim (Andteas Brad. Die Reiter. 
Menimenter der Ef. öfterreichiichen Armee 
(Wien 1803, Geitler, gr 8.) III. Bo: Die 
Ublanen 22.28, 31, 52 und 113. — 
Weüit der Zeit. (Wien. Huciet 89) A817, 
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Seviemhbet · deft ©. 0408: „Der Zeldjug 
des Neonprinen von Schweden in Bolftein 
und Schlesreig im Jahre 1613-1614 (ste 
Ratı 1813-1819). Mt beionderer Rüdfiht 
auf das Corpo des Wenerals Wallmoden“. 
— Deſterreichtſche militäriihe Zeit- 
iprift. Herausgegeben von Schels (Wien, 
80.) 1827, & IT, 2. 3 und 117: „Veihichte 
des Armeecorrs unter Wenerallieutenant 
Wallmoden in den Niederlanden 1B13*. — 
Biographie des hommes vivanıs (Parla 
1819, Michaul 8%.) Tome ceinquidme, 
Pig. 331. — (Slofier's) Beihihte des 
adhtzebnten und neunzehn.en Jahrhunderts dis 





sum Sturz des fransöfichen Kailerreiches 
(Heidelserg Mose 59.) II. Auflage, Bd. V, 
2. 624, 649, 717, Bo. VI, ©. 338, 337, 502, 





®. VIL 2. 958, 1005 — Sanımler. 
(Wiener Plaziar-Blatt 4) 181%, & dis: 


Sbarade auf jenen Namen. 


Vorteäts. 1) Ariebuber lith. (Bien, 
Keumann, — 2) 063 und Kb. vom 
Ed Kaiier (Min, Paterno, gr. Fol). — 
393.0. Mansfeld se. (Aul). — 4) Eitbo- 
grapbie one Angabe des Zeichners und 
Litbograrten (40) 


Zur Genealogie der Grafen Waumoden- Sim - 
born. Gin altes aniehnliches niederiächtiiches 
Gelchlecht, das jeinen Uriprung ableitet von 
einem ariechiihen Edelmmanne Zheobolus 
(moraus die Verbalbernung Ihedel 
welcher Name wiederholt in der Zamilie 
vorfomm). Dieſet Tbeodolus fam um 
993 mit dem Biber 3. Bernward zu 
Hildesbein nad Riedet · Sa hien und wurde 
at e.ner von Rieiburg Stammvatet des Ge . 
chiechtes. Deren Sodn Aswin erbaute im 
Sufte Hildesheim unmeit der Stadt Woslar 
das Zchloh Walmoven. Es war ein Ger 
ichlecht, dem man nroße Mitterlichfeit und 
Diutd jeltenfter Aut nahrüsnte. So erzählt 
man von einem Wallmovden. dab er duch 
vice Tugenden den Reid Anderer ermedie, 
weiche det elben ansmeifelten und legat vor 
dem Zürten, in deſſen Dienſten Wallmoden 
ftanp. om Abrede ſtellien. Darüber beichlos 
der Zuͤrſt ſeinen Gangling auf die Probe zu 
Aelten. Er Lieb Äh mun eine Aeder in den 
Dat neden und verabredrte fih mit dem 
Woderſachein des Riuuets, fie follten nicht 
tun, als ob fie Die Aeder in ſeinem Barte 
dewadrien Wallmoden aber jante zum 
Fürfen, das er eine Feder im Warte trage. 
Darauf Nıcdte ıkm derielbe das Kinn ent 


D) 
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gegen und bedeutete ibn, die Jeder biraus- 
juzieben. Als nun der Ritter nad) Dirjer Die 
Hand auöftredie, ichnappte der Fürſt nach 
derielben, als wolle er ibn beißen. Aber 
Wallmoden überzzugte ten Fürſten von 
jener nicht zu eiſchütternden Herzhaftigkeit: 
„denn er ſchlug ibm geichwend aufs Maut”. 
So die finnige Zage, welche die Derzbaftia- 
teit des edlen Ritters heweiſen ſoll. Das 
Geſchlecht betleidete bobe Aemter und Würden 
in Hannover, Biaunſchweig, Wolfenbüttel, 
jo war ein Detlen von Wallmoden (geil 
1399) 1397 Heermeifter des Jobanniterordens 
au Sonneberg. Es kam in Der zweiten hälfte 
des achtzehnten Jabrhunderts nad eſter— 
veih, und war Graf Johann Ludwig 
(geb. 22. April 1736, geit. 1811), koͤniglich 
nreßbritunniiher und kurbraunſchweiniſcher 
Feldmarſchall, Chef des Le:bgarde Regiments 
au Pferde. Tberſtſtalmeiſter, längere Zeit 
Geſandter am römiich-karierlihen Hofe zu 
Wien Gr kaufte von dem Auften von 
Schwarzenberg 1782 die Herrſchaft Gim⸗ 
bin und Reuſtadt ın Weftpbalen, erlanate 
infolge deſſen am 17. Jänner 1783 Die reichs« 
präflihe Würde mit Sitz und Stimme im 
weſtphälſchen Kreiſe und im weſtpräliſchen 
Wrafencollesium auf Den Reichſstage. Die 


Staͤmmesfolge iſt. Adam Gottlieb von 
Wallmeder ob. 21 Wr 1704 geit 


15. Marz 97029 und Aualie Sopen Marianne 
von Wendt cab. 4 


‘, . 
tec. 


Ape!! 1710. geſt 


1769), Techter des 


— 
19. UV 


ntoßbi:ttanniſchen 
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— — — nr — —— — — — — — — — — — — — 


und kurbraunſchwetarſchen Generallieutenants, 


Aranı Wendt aus 
enter gebotenen ven Yuyfıh 


von deſſen Ne nm 


vorm Ernſſt Augurts, Wibofsvor Tem 
brud, des Bruders Weoias IT. nor Wing: 


Ind, war Amalie war derübmt 


— 
zerbt: 


weiche die Au: 


eb ihrer Schönbeſt. Alo ihr verfallenes Baus. 
in Wallmoden dringend der Herſtelrung be 


durfte und ale Meitel dazu fſeht!ten. wieth 
man ibr, einen Sukfal ver Non descıy Il 
zu tum und en um Abiibe su bitten Zr 
beſelate den Witt und Der von türen Schön 
Pet bingeriſſene Wong balf, Nun ecrbielt Re 
Die Gintadung an dem Hof Das Konigs von 
Knaland su kommen, weiche ne aber in edrn: 
üelt ablernte. 
felate ne amd beaab Kto are 
um Sommer 17537 debım Wach dem 
des Marquts de la Foreit erbelt de Wenmil 
Adam Gottlieb die Stelle des Obei 
kammecheten inte ger zemad Trek keb 


one Vater ſcherden; ec kehrte 


Cineriner deiten Entadung 


‚acht Naete 


derielbe von 


. 
— — — — — — — — — — 


Wallmoden (Geuealogie) 


auf ſeine Beſitzung in Hannover zurück, wo 
er in einigen Jahren ſtaib. Amalie Sophie 
blieb in England, we fie mittelſt Barlamente- 
acte von 8. April 1740 naturalifirt und zur 
Giäfin von Yarmoutb erhoben wurde. da 
der Ickte Wıaf von Yarmoutb ſchon Ya 
fang 1733 in Alter ven 78 Jahren neſtetden 
war Gräfin Amalte Sophbie eriteute hi 
der bejonderen Huid des Koͤn'as, befand ſich 
auf deifen Reifen immer im fönialıchen Ge 
felye und ftand bei Hofe in bober Achtunz 
und Anſeben. Im Alter von 55 Jahren jenneie 
te das Zeitliche und binterließ ein bedeuten: 
des Vermögen Ahr Watte war ſchon Dreigemn 
Jabre vor ibr gefterbin. Aus Adam Motn 
lieb Abe mit Amalie Zopbie ſtammen 
der ſchon oben erwähnte Graf Jobanz 
Zudwig un> Franz Ernſt (are. 1738 
net 1776). PYıpteier hatte aus ſeiner (fbe 
nt Stiederike Ernefline von Steinberg nur zwei 
Töchter: Wilhelmine Zopbie (cd 17,6, 7) 
Öemalin des Fünzalih aroßbritanniſchen und 
turbraunichmweigiichen Kebrinten Ratdes und 
Ztaatsmeniſters Chriſttan Cudwia von haie, 
und Friederike Eleonore (Icb. 1760. 1 

Gemalin des kurbraunſchweigiſchen Über 
forſtmeiſters zu Haarbura Ludwig von Jafıom. 

Hraf Johann Ludwin uber war amt 

mal vermätz zaerſt 1768 mit Chürloile pen 
Wangenheim eb. IT), 178.9 dam 
1755 mit Cure von Kreditenllun, Tochtet des 
ſächnich notrauchen Vınvters und 'R.tie Tau 
mannes Des Nirtersties an der Baunach 
FJriedrich Marl Irreiberrn ven Vebien 

term; aub erſter Ede ſtammten: Gent Georg 
August (aeb. 1767. act. 1702), Jotrannter 
Ordenstitter; Ludwig Georg Thedel, denen 
vebenssccihte 2 5 uf. erzaäblt wu, 
Georgine (aeb 1. Jaͤnner 1770) welch den 
wat vesimait war. zuerſt mit Rarf Aucrermn 
von Liechtenſtein, dem Bruder ıbrer Strefmurtel 

und nachdem Ne von m geſchieden worden. 
zumzweiten Male 1793 mit Stiedrich Sraler 
von Arnim und nad driſen Tode zum DER 
Wale mit dem Marau's Le Verchanl di Caat. 
ment; Wilbelmine (icb. zu Wien 22. Jun. 
1772), vermält am 8 Jun 1793 mit darııd 
Ktetern von Glen, Dem berühmten Yiruft 
du Murifter. wodurch unſer Mare Ipen 
nen-Tidensrtter STchwe er Des großen Ztaute 
mannes., „Mrund und Ecſtirmes des 
deutichen Reichrs“, wurde; Friederike Carb 
1776) Wemalın Hrafen 
Fticdrtiiſ RBıefmanusegge, a 
Karl (ıcb. ıu 


geit. 


#4 


Ders 
au Lauſanne Des 
Ludwig 
zweiten Ebe ſtammen: 


von 
der 


Wallner, Anton 


Hannover 4 Jänner 1792, neft. nach 1874); 
Adolf (geb. 1794. 4) und Lonife (neb. 

4706, 9. Rarl diente in der ff. Armee, 
war 1831 Major im Gbevaurlegers-Reyimente 
Mr. 6, wurde 1933 Oberflieutenant, 1845 
Tbert und Gommansant des Negiments, | 
1881 Generalmajor und Bripadier zu Pilien, 
1848 Seldmarihall-Pieutenant und Pivifionäe 
in Ungarn, dann Kommandant des 1. Arniee 
corrs daielbf, 1830 Interims-Kommandant 
des 3. Armertochs ebendajelbft, ın der zolge 
Korpscommmandant zu Wen und feit 8. Jin: 
ner 1851 Inhaber des 5. Ublanen-Reaintents, 
ipäter Sommandant des T. Armerrotrs in 
Jtalien; 1862 trat er als General der Kanalı 
terie in den Rudeſtand Für feine vor den 
Aende erworbenen Verdienſte wurde er mit 
dem Militäroerdienfttreus und im Jahre 1848 
mut dem Gommanbzurtteun des Leopolds: 
dene ausgezeichnet Der Graf mar feit 








15 
Zor (geb. 3 September 1010) Tochter des 
Grafen Philipp ven Gruͤnne Pindard 
Gen 
ebeut.Kipen erſten Genetaladiutanten und 
Oberaſtallme. ſters St. Majäfät des Katſers 
Aranı Jojenb Grafen Karl Ludwig von 
Gruͤnne Bindard (aeſt. 15. Juni 1984) 
Das Genfengeihlegt der Waltmoden 
Win born ıt nunmehr erloſchen — [Dr. Karl 











Dorf's biforiid « gencaleuiicer Atlas ! 


Gotda 183%, Vertdes il. 50.) bringt in ber 
erfen Motorlung Deutihland, 3. 201, 
Nr. 348 die Stammtafel der Grafen von 
Wallmoden - Gımbern, und Jobann 
Edruſtian von Hellbach's „Moels-Veriton” 


(Alzenau 1856, D. Ar Voigt 8%) im II. Bande | 


P 


©. 679 eine reiche genealonifdbe Fıterctur.] 





Ballner, Unton (Tiroler Yandes- 
vertbeidiger, geb. in der Ober 
Krimml im Oberpinzaau 1768, geſt. zu 
Wien im allgemeinen Krantenbauje am 
15. Februat 1810). Das neunte Kind 
feiner wohlhabenden Eltern Zobann 
und Maria geborenen Hohlaus, 
zahlte er fieben Jahre, als ihm der 
Vater ſtarb. Grit ſiebzehn Jahre alt, 
verehelichte er ſich mit Therefia 
Tochter dis Wirthes Thomas Egger 
zu Wald und erzeugte mit ihr ſeczehn 
Kinder, von denen 1809 noch adıt 
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Juli 1933 vermält mir Gräfin Marofıne , 


Jänner 185%) und Schmefter des | 


Wallner, Anton 


febten. Bald nach jeiner Verheiratung 
erfaufte er im Markte Windifch-Matren, 
ber zu Salzburg gehörte, das Aichberger 
Wirthshaus, daher fein Rufname „Der 
Aichberger“. Fin Yiebhaber der Jagd 
und des Scheibenſchießens gewann er auf 


| dem großen Saiferfchießen zu Grat im 


Da 





entember 1807 den erften Prei 
felbſt unterhielt ſich Kaiſet rang 
in der ihm eigenen leutſeligen Weiſe mit 





Wallner, und nun fannte deſſen Auf. 


opferung für feinen Monarden feine 
Grenzen mehr. Wallner hatte be 
reits 1797 die Yandesjchügen von Win- 
diſch · Mattey gegen die Ftanzoſen bie 
nach Brixen geführt, ben ganzen Feldzug 
1803 als Sreiwilliger mitgemacht, überall 
ducch feine Tapferkeit ſich auszeihnend. 
AUS dann 1809 in Windiſch Matten die 
Errichtung einer Schüpencompagnie an- 
geordnet wurde, ſtand er in berfelber 
als Unterlieutenant. Als es am 12. Mai 
3.3. im Paß Luftenftein zum Gefechte 
fam, welches auch ben folgenden Tag 
noch fottdauerte, zeichnete er ſich durch 
feine Tapferfeit befonders aus. Seine 
eigentliche Thaͤtigkeit beginnt aber erft 
mit dem Monat Juni 1809, als fi 
Tirol zum zweiten Male vom Beinde 
befreite und Wallner von Seba- 
ion Meyr, einem Wirthe zu St. %o- 
tenzen bei Brunecken, im Yuftrage bes 
Obercommandanten im fübliden Tirol, 
des Sandwiches Andreas Hofer in 
Pafleyer, die Weiſung erhielt, nochmals 
über die Alpen nach Pinzgau zu wandern, 
um dort bie Landesvertheidigung von 
Neuem zu befeben. Am 14. Juni wurde 
er von dem Pf. Intendanten Anton 
Leopold (11.) von Rojhmanı-Hör- 
burg [Bb. XXVI. &. 352] zum Gom- 
mandanten des Binzgaues ernannt. Ain 
24. Juni erhielt er durch bie Intendant. 
ſchaft wieder den Auftrag, auch im 
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Pinzgau Die Yandesvertheidigung an-| bradı er den Kampf ab, indem er bie 
zuordnen, und entledigte tich bis 30. Juni’) Unmöglichkeit einfah, der Uebermacht auf 
diefer Aufgabe, worauf er in fein Haupt: | die Dauer Widerftand zu leiften. Sein 
quartier im Torfe Meisbach zurückkehrte. | Verluft war im Ganzen ein fehr geringer. 
Da er dort Unordnungen aller Art und | während der Des Feindes mehrere Tif- 
von Seite der Prlegichaften offenen und | ciere und über ein halbes Hundert Yeute 
verſteckten Widerſtand fand, jchritt er | betrug. Doch hatte jein Widerftand immer- 
mit aller Energie ein, um Die Yandesver- | hin gute Solgen, da Durch Denfelben die 
theidigung in entjvrechender Weile ins | bayrifche Armeedivifion Deron einen 
Werk zu fepen; widerwilligen Beamten ganzen Tag aufgehalten, Das Vorrücken 
drohte er, als Keinden des Vaterlandes, | des Marſchalls Yefebpre verzögert und 
ſogar mıt Deportation. Indeß nabnı die, eine Umgehung über das Zillerthal ver- 
Beindesgefahr immer mehr zu, und am | hindert wurde. Wallners Haurlein 
8. Juli erließ er an fammtliche Berichte ; zerftreute ih nun, und er felbjt kehrte zu 
des Gebirges den Befehl, ſogleich alle | den Seinen zurück. Die Gefechte am 
wehrbare Mannjchaft Durch Sturmläuten | Berge Iſel am 13. und 14. Auguft ent 
zu verfammelt, jene des Pinzgaus nach ı Khieden nenerdings das Schickſal Tirols. 
Weisbad), Die des Pongaus aber nach | Zum Dritten Male mußte der Feind Das 
Raditadt zu beordern; dabei jollte jeder ! Yand verlaffen. Aber nicht lange dauerte 
Einzelne für fünf Tage Mundvorrarh ı Der Friede. Bald überbrachte ein reiten. 
und Munition fo viel als möglich mit. |der Bote ein Schreiben Hofers an 
nehmen. Die Eituation wurde immer! Wallner. Derjelbe jollte Das ber 
verwickelter, nachdem am 15. Juli Der |commando über ſämmiliche Pinzgauer 
Waffenſtillſtand von Znaim durch die Schützen und Den Landſturm über 
Saljburger General: Yandesadminijtra- nehmen und nad Zualfelden achen, 
tion verkündet worden, worauf am } 10 ſämmtliche Schüßen feiner hactten. 
24. Juli Die Gapitulation Des Paſſes Fr machte ſich jJofert auf den Weg nad 











Yueg erfolgte. Auf Diefe Nachricht bin | Innsbruck, um ſich Direct bei Hofer de 
brat Wallner am 36. Abends mit raheren Verhaltungsbefeble zu holen, 
300 Schügen aus feinen Hauptquartier und kehrte Dann Durch Das Zıllertaa: 
im Weisbach auf, eilte über Zell und uber Mitterſill nach Zell zurück, we er 


Tarenbach dem tretz Des MWaffenfell: | am 7. September das Defenfionssem- 
jtandes durch Das Pongau vorriutenden ! mando übernahm. Ueberall regte ſich de 
banriichen Deneral Deroy entgegen und ‚alte Nampfluft gegen Den verhaßten 
leftere im Verein mit HauptmannFeind, ſo ſehr auch Die General Landes— 
Panzl, Commandanten Der Zeller adminiſtration zu Salzburg ihre ver 
Sompagnie. und Saupimanı Nott werfliche Thätigkeit ım feindlichen In— 
ment, Sommandanten Der Mitterfiller | terefie entwidelte. Wallner war wieder 
Gompagnie, m einem üebenſtündigen | die Serie Des Ganzen. Er rudte durt 
Kampfe gegen Den 7000 Mann ſtarken Hohlwege gegen Yofer vor, wo unſet. 
geind Wunder der Tapferkeit. Erjt auf! Schügen ſchon am 3. und 6. September 
die Nachricht, daß eme Umgehungs- Die Banerır zurückgedrängt hatten. Jacob 
colonne ihn im Ruͤcken bedrobe, und da Strader commandirte ım Pongau: 
überdies Munition zu mangeln anfing, Hauptmann Haraffer nahm Die Veſte 
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Werfen ein. Zulegt fam Haspinger, 
ein zweiter Peter von Amiens, und 
predigte im Habit mit Rofenftanz und 
umgürtetem Schwert ben Kampf und 
aing mit Wallner über bie ſteilſten 
Gebirge nady Berchtesgaden. Am 25. Sep- 
tember fand durch Ledteren bie vertrags- 
mäßige Ginverleibung ber jalzburgifchen 
Ahäler Pinzgau und Pongau mit Tirol 
ftatt. Als nun Alles zum Losfchlagen 
fertig war, rüdten die Landesſchũden mit 
vereinten Kräften, Spedbaher vom 
Paſſe Luftenftein über Yofer gegen Unten, 
dann bie Tiroler Schügen unter Firler, 
Winterfteller und Dbpader vom 
Untener Gefäll herab und Wallner vom 
Heinen Hirfhbühl gegen bie Bayern. 
In Weisbach, in der Ramjau, bei Holl- 
thurn, am Dürnberg, überall wurde mit 
hoͤchſter Grbitterung gefochten. Wall- 
mer allein befehfigte Anfangs October 
1200 Schũtzen. Gefämpft wurde mit 
mechfelndem Glũcke. Als dann nad) Br- 
tanntwerden bes Wiener Friedensſchluſſes 
die Pinzgauer Schüpendeputation am 
19. October eine Gapitulation mit dem 
Feinde abfehloß, wollte Wallner nichts 
von Unterwerfung hören, mußte fid) aber 
der Mehrheit fügen. Im feine mifitärifche 
Ehre zu retten, ließ er ſich das Zeugnif 
ausjtellen, daß er an biefer Gapitulation 
nicht den mindeſten Antheil habe. Gr 
zog fi num mit den Ritterjiller Schügen 
nach Oberpinzgau zurüd. Als er dort 
von den Graufamteiten hörte, welche ber 
franzöfijche General Rusca, wo dieſer 
hinkam, verübte, ba griff er von neuem 
zu den Waffen, ſchloß fid) den Yandes- 
vertheidigern an, welche bie Sienzer 
laufe befeßt hielten, vertrieb und zer- 
fprengte alle einzelnen feinblicyen Abthei- 
tungen, ſchlug den Angriff des fanzöfi- 
ſchen Generals Garreau nicht allein 
zuruͤck, ſondern brachte biefen bei Unter« 
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peiſchlag derart in die Enge, daß jeber 
meitere Widerſtand fruchtlos blieb und 
ber General ſich fogar gezwungen fah, 
am 10. November 1809 eine Gapitulation 
abzufcließen. Wallner entließ nun 
feine getreuen Schügen und fehrte zu 
den Seinigen zurüd. Da fam im De. 
cember in die Gegend, wo er wohnte, 
eine mobile Golonne unter Commando 
Brouffier's, und bie Gapitulation 
vom 10. November nicht achtend, fengte 
und brannte fie und fehrieb für das 
arme Bufterthal eine Gontribution von 
1.600.000 Ftanes aus. Nun hielten es 
die alſo Vebrängten nicht länger aus, 
griffen von neuem zu ben Waffen und 
ſchaarten ſich unter Wallner's Gom- 
mando zum Angriffe. Im Unterpufter- 
thafe ſtieß unfer Yanbesvertheibiger auf 
bie Sranzofen, drängte fie gegen Lienz 
zurück und (agerte auf dem fogenannten 
Ainet, während bie deinde bie von 
Lienz 14/4 Stunde entjernte Rlaufe be 
fest hielten. Won dort aus verlangte 
Brouffier, dab Wallner die Waffen 
nieberlege und ſich als Geifel bei dem 
frangöfijcen Obergeneral Baraguan 
d'Hilliers jtele, widrigenfalls man ale 
Dörfer, Märkte und Stäbte, befonders 
aber das Eigenthum bes Sommandanten 
in Brand fteden und ber Erbe gleich 
machen würde. Wallmer verweigerte 
in einem Schreiben ddo. Ainet 6. De- 
cember 1809, biefem Anſinnen Folge zu 
leiten. Gr war nun vogelftei. Sonntags 
am 8. December hatte ſich das Bolt zur 
Frũhmeſſe verjammelt, als plögfich der 
franzöfiihe Bataillonschef Barrais 
durch einen Werräther über einen wenig 
gefaunten Gebitgsweg mit 1200 Manır 
Infanterie und Gavallerie mit brennen- 
den Radeln und Pechkränzen anrüdte, 
in einer geringeren Abſicht, als die beim 
Gottesdienjte verfammelten Scrügen in 
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ber Kirche einzufchließen, zu verbrennen 
und fodann das ganze Thal mit Feuer 
und Schwert zu verwüften. Als man 
von dem Anrüden des Keindes Nachricht 
erhielt, fürzten alle Schügen aus Der 
Kicche, Wallner mit feinen Söhnen 
voran. Zwei feindliche Reiter jprengten 
auf ihn zu, wurden aber Beide von jeinen 
Söhnen niedergejchojfen. Nun begann 
der Kampf, die Schützen vertheidigten 
fich mit Kolben, Stöden, Spießen, Stein: 
mwürfen. Es ward mit einer Grbitterung 
ohne Gleichen gefampft. Die Franzoſen 
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wollte das Blutgeld verdienen, da wurde 
Wallner von einem alten Freunde. 
dem Zeppichhändler Ranachert, a 
‚warnt und ihm von dieſem ein Haufler 
paß, für einen Teppichhändler lautend, 
eingehandigt. Ta er feine mwichtigiten 
Papiere mit fich führte. fuchte er ſich fo 
: untenntlich als möglidy zu machen, lieh 
den Schnurrbart abnehmen, vertaujchte 
jeine Landestracht mit der eines ſterriſchen 
| Jägers und trat fo mit feinem freunde 
|Ranacher die Flucht über Berg und 
Thal nach DOefterreih an. Am 22. Te 








fonnten ihr Vorhaben, Die Kirche in | cember erjt erjcbienen Die angedrohten 
Brand zu ſtecken, nicht ausführen, nach franzöjifehen Grecutionstruppen in Win. 
langem blutigen Ringen wurden fie: Difch-Matren und ließen die Achterffärung 
endlic) aus dem Orte gedrangt und bis | der Familie Wallner dreimal von Der 
an die Lienzer Klauſe verfolgt. Wall- Kanzel herab verfünden. Mittlermeile 
ner griff nun auch dieſe an, eroberte | war der Slüchtling nach Wien entfommen, 
fie und marf den Zeind bis nach dem wo er die Nachricht erhielt, Daß fein 
anderthalb Stunden fernen Orte Lienz , Haus von Orund aus zerftört und feine 
zurüd. Ungeachtet Diejer großen Erfolge ganze Kamilie gemordet ſei. Viele Nad- 


capitulirten aber die dur Die Kämpfe 


erfchöopften umd den immer mebr zu- 
nehmenden feindlichen Streifraften nicht 
gewachjenen Bewohner Des Wineter 


« . — | 
Thales am 18. December. Die Rolge 


davon war nicht nur, Daß unſer Yandes: 


vertheidiger Jich im feine Heimat zurück⸗. 
“ I 


ziehen mußte, ſondern auch Die Auffor— 


derung des Diviſionsgenerals Brouſ⸗ 


fier an das Pleggeriht zu Windiſch. 
Matrey: Wallner und deſſen beide 
Söhne Joſeph und Johann binnen 
zweimal 24 Stunden auszuliefern, wid: 


rigenfalls Der Markt in Brand geſteckt 


werden wide Wallner rettete ſich 


Ducch bie Alucht noch rechtzeitig nad 


Dberleibnigg, und als er dort um den 
Preis von 1000 fl. verratben worden 
war, wovon er jedod noch früh genug 
Kenntniß erhielt, nad dem Bergdörichen 
Oberpeiſchlag. Aber aut dahin verfolgte 
ihn der Verrath. Sin gewiter Vormann 


richt war nur zum Theile wahr: namit 
‚fen Haus und Das jeines Rachbats 
Panzl wurden wohl zerjtort und dem 
Boden gleichgemacht, aber Die Familie 
lebte, wenngleich in größter Bedrangnis 
und Bekümmerniß in einem Verſtecke. 
Der ohnehin durch die Sttapazen Der 
legten Monate und der Flucht erſchöpite 
Wallner gerieth über die Ermordung 
| feiner gamilie in die höchſte Aufregung 
und wurde von einem beitigen & eber er 
griffen. Der frühere Tiroler Unter Inten 
dant Ritter von Rojhmann erhielt 
nun vom Mailer Franz Befehl, Das dir 
erfranfte Wallner in feiner eigenen 
Wohnung und auf faiferliche Koſten 
ärztlich behandelt werde. Statt Denen 
aber brachte man denjelben in Das allae 
meine Krankenhaus, wo er bald in ſe 
heftige Delirien vernel, DaB er an Han 


‚den und Süßen gegurtet werden müßte 


und aut joam 15. Sebruar 1810, ade 
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fünf Tage früher, als jein Freund An- 
dreas Hofer zu Mantua erfchoffen 
wurde, im Alter von 42 Jahren verſchied. 
Man begrub ihn auf dem Währinger 
Briedhofe. Die Grabftätte konnte fpäter 
gar nicht mehr ausfindig gemacht werben. 
Kaifer Kranz hatte Wallner, als der- 
jelbe dem Monarchen id) vorftelte, auf 
das huldreichite aufgenommen und ihm 
mit Handedruck verfprochen, für ihn und 
die Seinigen väterlich zu forgen. Es er- 
ging auch am 13. Februar 1810 an ben 
Hofrath von Roſchmann, bem bie tiro- 
uͤſchen Angelegenheiten wegen genauer 
Kenntniß der Verhältniffe verfönfich über- 
tragen waren, ein ah. Handſchreiben 
des Inhalts: „Seine Majeftät der Kaiſer 
haben geruht, dem Anton Wallner 
zum Lohne feiner bewiefenen Treue und 
Anhängfichfeit an das Haus Defterreich, 
und zur Entſchadigung feines erlittenen 
Verluftes ein Landgut in den öfterreichi- 
ſchen Staaten zu ſchenken, und die Ge 
gend, wo er es beigen wolle, ganz feiner 
eigenen Wahl zu überlaffen.* ferner ge— 
tuhten Seine Majeftät: „ihm eine jähr- 
liche Penfion von 500 fl. zu verleihen 
und um in den Stand geießt zu fein, 
feine Familie ſogleich nach Wien fommen 
zu laſſen, für jedes Glied berjelben ein 
Reifegeld von 100 fl. zu beftimmen*. 
Zwei Tage nach biefem ah. Etlaß ſtarb 
Ballner. Als der Kaifer dejjen Tod 
erfuhr, erbot ſich Rofhmann, bie 
Vormundſchaft über die Hinterlaffenen 
zu übernehmen. In dem Schreiben, 
welches nun der Hofrat) an die Witwe 
tichtete, meldet biefer, daß Eeine Ma- 
jehät dem Anton Wallner eine lebens- 
längficbe jährliche Penfion von 300 fl. 
nebjt einer augenbfieiichen Unterftüßung 
von 400 fl. in Bancozetteln ertheilte. 
Diefer Brief, ohne Datum, erwähnt der 
taiſerlichen Schentung des Landgutes mit 
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feinem Worte!!! Und bie in ben Quellen 
angeführte Biographie unferes Tirolet 
Sanbesvertheibiger, deren Berfaffer 
Anton Grill, zweiter Amtsbote bei der 
f. t. Generaf-Hofbaubirection in Wien, 
, bemerft: dab Roſchmann mehrere 
Documente Wallner's fid von ber da - 
mifie angeeignet, welche biefelben nie 
wieber zurüdechaften habe! Was mun 
die Zurüdgebliebenen Wallner's be 
teifft, fo febte die Witwe in Klagenfurt, 
bis im Jahre 1814 Tirol wieder an 
Oeſterteich am; nun nahm fie ihren 
Mohnfig in Innsbrud, wo fie die von 
300 auf 900 fl. erhöhte Penſion ihres 
Mannes genoß. Die beiden, zugleich mit 
dem Vater geächteten Söhne murben 
dur) Banzl mühevoll gerettet, tamen 
dann nach Wien, wo fie bie Handlung 
erlernten, aber Beide im Alter von 
35 Jahren ftarben. Die drei Töchter 
mußten durch Dienen ihren Unterhalt er- 
werben, im Jahre 1836 ertheilte Kaifer 
Ferdinand jeder berfelben eine jähr- 
lie Sratification von 80 fl, melde 
fpäter auf 100 fl. erhöht wurde. Der 
einzige noch übrige Sohn Willibald 
blieb ſchwächlich und war, wie Wall- 
ner's Biograph berichtet, gezwungen, 
„in der Welt umherzuirren und ſich felbft 
und anderen zur Laſt zu leben“. Das 
find die Geſchicke einer Bamilie, bie 
Alles für das Vaterland geopfert; bie 
der volljten Gnade des Monarcyen theil- 
haftig mar, welche Gnade jedoch von dem 
Vormunde in jonderbarer Weife gefhmä- 
| fert wurde! 






Leben und Thaten des... Anten Wallner 
Crulge Aichber ger), Wirid ın Windiſch - 
Matren und Landesdetideidiger der Salz: 
burger Hoclande im Jahre 4809 u. |. m. 
Verfaßt von A ©... und herausgegeben 
von Eile Wallner (Mien 1883, N. Vich · 
lerſs jel. Witwe, 3, XII und 262 ©. 
Kriegeriihe Ereigniffe im Hergogttume 
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Salzburg in den Jahren 1800, 1805 und 
1809. Bon Anton Ritter von Schall: 
banımer (Salzburg 1853, Mevnr, gr. 8°.) 
ES. 271-290: „Anton Wallner” und Beis 
lagen S. 130, 132, 133, 136, 137, 140, 181, 
132, 13%, 145 b, 136, 138, 158, 174, 179, 
195, 199, 206, 207, 208 


Unterſchrift: „Anten Wallner, 
| Auf! Aür ©ott, Den 
Gedruckt bei 
ziemlich 


Vorträt. 
valgo Nichberger 
Narjer und | da6 Vaterland“. 
M. Tonta (8%) ganze Ainur, 
ſchlechte Lithonraphie. 


Wallner, Franz (Schauſpieler und 
Schriftſteller, geb. in Wien 1810, 
geſt. zu Nizza am 19. Jänner 1876). 
Sein Familienname iſt Leidesdorf 
— und nicht, wie hie und da vor— 
kommt, Leiders dorf. Sein Vater war 
nach Einigen ein wohlhabender Börfen- 
fenfal, nach Anderen ein angejehener 
Kaufmann. Die Vorliebe, welde Kranz 
von früher Jugend für die Bühne zeigte, 
brachte ihm viel Verdruß im Elternhaufe, 
und als er nicht mit Erlaubniß Des 
Vaters zum Theater gehen fonnte, floh 
er, faum zwanzig jahre aft, heimlich 
nach Krems, und indem er feinen Fami— 
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Neſtroy's Verwendung kam er in bas 
Zheater an der Wien, mo er im Anfang 
ganz unbeachtet blieb. Durch den im Ser- 
tember 1836 plöglicy erfolgten Tod bes 
al8 Dichter und Darfteller zum Liebling 
der Wiener gewordenen Kerdinand Rai- 
mund [Bd. XXIV, S. 254] trat ein 
unerwartete Wendung in Wallners 
Geſchick ein. Das Repertoire Der Bühne. 
an welder Raimund fo viele \abre 
und mit beifpiellofen Grfolge gewirkt 
hatte, war mit dem Tode desjelben ge 
jtört und eine Abhilfe im Momente kaum 
denkbar. Da bot ih Wallner dem 
Director an, in Raimund's Maniet 
den Valentin im „Berfehmender” zu 
fpielen. Wie war mit einem Male das 
Publicum überrafcht und ergriffen, als 
ihm unerwartet auf den Brettern ber 
Geiſt des unvergeblichen Zodten in ber 
anmuthigen Gejtalt eines unbekannter 
jungen Schaujfpielers erſchien, Der jerert 
in Der ganzen Art feiner NRollendurt 
führung befundete, Daß er keineswegs 
ein blos mecdanifcber Nachärfer 
Meijters fei, nicht etwa blos ein rau 


de3 


liennamen mit dem Namen Wallwer| auberfihe Handgriffe ihm abgelauftt. 
vertaufchte, den er auch zeitlebens beir | fondern verſtändnißvoll die Poeſie Ter 


behielt, betrat er dort im Jahre 1830 
zum erjten Male Die Bretter, welche Die 


Welt bedeuten. [Da Wallner in feinen | 





Schöpfungen desfelben in ſich aufgenom 
men und mit felbjtandiger Kraft aus 
fich wiedergeboren hatte. Wallners 


verfebiedenen Werfen ausführlich fein | bisher auf einem ganz faljchen Terram 


wechſelvolles Yeben bejchrieben hat, fon: 
nen wir uns im xKolgenden auf eine 


Skizze befihränfen und im Uebrigen auf| 
des Künftlers eigene Mittheilungen ver: | 


mweifen.] Mit der Wandertruppe, in 
welcher er jich befand, z30g er dann meh 
rere Jahre umher und fpielte in Pleineren 
Städten 


und Marktfleden, wie in 
Wiener Neuftadt, Sicht, Helden: und 


verwendetes Talent war nun auf feinem 
richtigen Boden zur Geltung gefommen. 
Das bereits unter der perſönlichen Mit 
wirfung des Dichter jo oft geſehene 
Stück erlebte in Folge der überraſchend 
gelungenen Gopie wieder eine lange 
Reihe von Borftellungen, und Wallner 
war, wie einft fein Vorbild, Der gefeiert 
Xiebling des PBublicums. Bald trat et 


Liebhaberrollen, ein Fach, Das nichts | auch in den übrigen Rolen Raimunde 
iveniger als zu des Künjtlers Naturell | mit gleichem Erfolge auf. Tas zog, attl 
und eigentlibem Wejen paßte. Durch | auf Die Dauer wurde Dies Experimen 
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bei dem Wiener Bublicum, welches viel- 
leicht mehr als jedes andere den Wechſel 
liebt, nicht wohl vorgehalten haben 
Ballner aber hatte füh in bieje gelun- 
gene Specialität jo hineingejvielt, daß 
er vorerjt nicht leicht ein anderes Genre 
auf derjelben Bühne übernehmen fonnte 
und daher auf einen Antrag des Theater- 
Directors Carl um jo lieber einging, als 
ſich da feinem Talente ein neues deld zu 
eröffnen ſchien. Aber dieſem Director 
war es um nichts weniger ald darum zu 
toun, ben neugemonnenen Darjteller in 
angemejjener Weile zu befibäftigen; er 
wollte vielmehr nur dem Gollegen im 
Theater am ber Wien eine Zugkraft weg 
ſchnappen, und nachdem ihm dies ge- 
lungen, beſchäftigte er unjeren stünitfer 
entweder in zweiten Mollen oder ließ ihn 
mit zwei füchtigen Komitern um bie 
Wette jpielen, was bei ber Beliebtheit 





derfeiben um jo größere Schwierigkeiten | 


hatte, als ſich Wallner in andere 
Rollen nur ſchwer zu finden wußte. Nun 
aber, da er ja mit dem Raiınumd’jcen 
Repertoire bisher nur in Wien auf 
getreten, [fanden ihm nod alle bejferen 
Bühnen Dejterreihs und Deutſchlands 
offen, und jo löste er den Gontract mit 
Carl, ber ſich jedoch nur unter der We 
dingung dazu verjtand: daß fih Wall: 
mer verpflichtete, zwei Jahre hindutch in 
Bien nicht zu jpielen. Wallner begab 
ſich zunächft nach Lemberg, wo er jo 
gefiel, daß er Dort zwei Jahre blieb. Da 
ſelbſt wurde Herausgeber diejes Leritung 
mit ihm befannt und verkehrte viel mit 
dem Künjtler, der eine große Belejenheit 
bejaß und für literariiche Angelegenheiten 
vun nicht gewöhnliches Inteteffe zeigte. 
Von Lemberg aus unternahm Wallner 
feine Gajtjpiefreiien, wie jie urjpeünglich 
in jeinem Plane gelegen hatten, und 
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furt a. M., in Darmitadt, Münden, 
Stuttgart, Berlin, Leipzig. Hamburg 
u. ſ. w., überall mit fo glänzendem Er- 
folge auf, daß er ſich entſchloß, feine feite 
Anftelung wieder anzunehmen und nicht 
mehr nach Defterreich zurüdzufehren. 
Aber durch ein ungemein vortheilhaftes 
Anerbieten, welches von Der Peters: 
burger Hofbühne an ihn erging, lieh er 
ſich do zum Engagement an derjelben 
bewegen. Indeß blieb Wallner, ber 
mittlerweile geheiratet hatte, baielbjt 
nur ein Jahr lang. Diefes ruhelofe Hin 
und Her — obgleich es, wie jeine ſpä 
teren Reiſen bejeugen, in feinem ganzen 
Weſen (ag — wollte ihm auf die Dauer 
nicht behagen, ec fehnte ji immer mehr 
und mehr nach einer feiten Eriſtenz und 
plante bie Gründung ober Leitung eines 


jeigenen Theaters. Gr hatte auch nach 


Abgang von der Petersburger Hofbühne 
auf eigene Hand eine Wirkfamteit als 
Iheaterbirector in Heineren jübbeutjden 
Städten, Freiburg und Baden-Baden, er- 
öffnet und war von da für dieſelbe Stel- 
lung nat Poſen berufen worden. Wohl 
geſtalteten ſich die Anfänge mitunter 
ganz erträglich, aber zu einer Blüte 
find dieſe ſtets mit kunſtleriſchet Sorgfalt 
und gefdäftliher Sulidität geleiteten 
Unternehmungen niemals gebiehen. Gr 
ſelbſt erzählte, dab nach pünktliher Aus- 
zahlung der Gagen und nach Beſtreitung 
der Koften für glänzende Vorftellungen 
er oft genug mit den Seinigen ſich habe 
einſchtaͤuken müjfen und eine forgenvolle 
financielle Bedrãngniß jeinem Haufe 
nicht fremd geblieben fei. Da bot ſich 
ihm mit einem Male Gelegenheit, in 
Berlin bie Leitung einer Bühne zu über- 
nehmen, wonach er immer Sehnſucht 
empfunden hatte. Gerf hatte 1848 da- 
felbft im fogenannten „Gärtner: und 


trat in jeinen Raimundrollen in Frank. | Weberviertel* ein Theaterdhen hergeitellt, 
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das durch feine jchmudloje und zmwerg- 
hafte Niedlichkeit unjtreitig zu Den 


kleinjten Theaterbauten gehörte, Die es 


jemals gegeben hat. Auf tiefen Brettern 
ipielte bis dahin eın aus dem Abhub ber 
kleinen märfifchen Wandertruppen zu: 
jammengerafftes Berjonal fo erbärmlich, 
dap ſelbſt Die Schufterjungen der Um- 
gebung ihre Sonntagsgroſchen nicht 
dafür ausgeben wollten. Gerf, der 
nicht, wie er gehofft, bei feinem Unter- 
nehmen Rechnung gefunden, fah ſich ge- 
zwungen, fein Yiliputtheater zur Ver: 
pachtung auszubieten. Wer es über— 
nahm, unterfing fich bei dem Verrufe, in 
welchen Diejes Haus fand, dem man 
ſchon von einem dicht nebenan gelegenen 
Vergnügungslocale ungezwungenjter Art 
den Spottnamen „Die grüne Neune“ 
gegeben hatte, eines nicht geringen Wag- 
nijjes, und Wallner, in dem ein ener- 
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bieten, nicht nachließ, fam Doch der eine 
und Der andere Theaterfreund dahin und 
fand, daß jetzt mefentlich Anderes ge- 
boten werde, als unter ber Gerf'ichen 
Mißwirthſchaft. Auch die Preſſe begann 
das neue Unternehmen zu beachten. 
Zuerft trieb die Neugierde das Publicum 
dahin, und nachdem es einen Genuß ge- 
habt, Die Freude an dem Gejehenen. 
Das Haus füllte ſich mit jedem Tage 
mehr und mehr. Binnen Kurzem ſah all- 
abendlich die ode Blumenſtraße eın bıs- 
her niemals von ihre erlebtes Schauſpiel 
in den wimmelnden Schaaren, den zuhl- 
reich Dahinrollenden Gquipagen und 
Drofchten, deren Ziel das winzige 
Zheater neben der „grünen Neune*. 
Durch Beharrlichkeit war der Sieg über 
alle Widermwärtigkeiten mißlicher Verhält. 
niſſe mit einem Male errungen. Es ging 
bergauf mit täglich fich fteigerndem Wr- 


gifeher Ihatigkeitsdrang und ein begrün— folge. der zu einem in Der Theater— 
detes Selbitvertrauen lebte, unternahm | gejchichfe wohl beifpiellos daſtehenden 
dieſes Wagniß. Aus Poſen hatte er einen Glanze, einer wahrhaften Elektriſirung 
ſchon geſchulten Stamm tüchtiger Schau: der geſammten Bevolkerung id geſtal 
ſpieler mitgebracht, ſeine ungemein ſchöne |tete, als der anıegende Schopfer Des 
Frau und auch treffliche Schaufpielerin | jungen Inſtituts für Die jahrelang ın 
war gleichfalls eine Zugkraft, und jo ihm lebende Idee einer echten “Berliner 
pachtete er 1854 Das Cerf'ſche Theater | VBolkspojfe in Davıd Kaliſch Den retten 
und widmete fich mit hingebendem Eifer | Dichter, in feinen berühmt gewordenen 
Der Leitung Desfelben. Es war Feine | Nomifern Helmerding, Reuſche and 
Nleinigfeit, was er unternommen, Da er, Anna Schramm Darſteller Der Dumm: 
der vor einem Vierteljahrhundert während | jchlagenditen Wirkung gefunden batte. 
eines Gaſtſpiels und dann nicht wieder in ! Nach einer zweijährigen erfelgreiten 
Berlin geweſen, daſelbſt gac ferne Ver ! Thätigkeit faufte er Das von ihm bis 
bindungen und mit Der Journaliſtik dahin nur gepachtete Theater und unter 
feine Kühlung hatte. Er ſtand aanz | warf e3 einem vollitandigen Neuban. 
allein ohne jede Praftige Korderung in | Später begann er den Bau eınes offener 
einem objeuren oder Doch als unfalhie- | Theaters und zwei Jahre ſpäter den 
nable verpönten Winfel der Hauptjtadt. | einer eleganten Sommerbuhne Doch 
Es waren Das ſchwere forgenvolle | auch das genugte ihm nicht, 1864 er— 
Wochen, Denun folgten. Aber mit Der. baute er Das großartige Wallner Theater, 
ze, da Wallner in jenem Beftreben, nad welchem die Straße, wo es ſieht, 
immer Gutes und in tüchtiger Form zu | den Namen Wallner-Theaterftrake führt. 
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Doch hat es ihm dabei an Kampf, Sorge 
und Verbruß auch nicht gefehlt, aber er 
überwand mit feiner feltenen Energie 
Ales, und das Unternehmen gebieh 
glänzend. Allmälig aber begannen die 
Kräfte des in den legten Jahren über 
Gebühr in Anfpruc genommenen Man- 
mes zu ermatten. Gr fühlte, daß er ber 
Ruhe bebürfe. „Wie der Schaufpieler”, 
fagt er, „fo hat auch der Director genau 
darauf zu achten, daß er im rechten 
Augenblicte aufhöre. Che es ein Anderer 
merkt, muß er felber willen, daß er bie 
Zeit nicht mehr verfteht und nahe daran 
ift, ans der Mode zu kommen“. Und fo 
verpachtete Wallner, ber indeſſen ein 
ftattliches Vermögen erworben hatte, das 
Durch ihm auf jeltene Höhe gebrachte 
Theater an den tüchtigen Schaufpieler 
Director Yebrun, legte feine Direction 
nieder und nahm am 30. April 1868 
Abſchied vom Berliner Publicum. Gr 
303 ſich in die erfehmte Ruhe zurüd, b. h. 
Ruhe, wie et fie eben verftand, er begann 
zu ſchriftſtellern und zu reiten. 
In jhon vorgerüchtem Alter — er zählte 
58 Jahre — murde er wieder der alte 
Zourift, mie er es früher geweſen, als er 
Jahte lang auf Gajtjpiele reiste, nur 
daß er jept reiste, um feinem Wander- 
range zu genügen, der jedoch nicht mehr 
Durch den Umkteis der deutſchen Bühne 
begrenzt war, ſondern fic) über ben Gon- 
tinent hinaus erjtredte. Im Sommer 
tehrte ec immer mwieber heim, um Jahr 
um Jahr die Gur in Garlsbad zu ger 
brauchen, und wenn dies geſchehen, 
einige Wochen bei den Seinen zu ver: 
weiten. Häufig fam er dann nach Wien, 
mo er in weiteren Kreifen wohl bekannt 
war und viele Freunde zählte. Mit dem 
Herbfte zog er wieder hinaus und gab 
von feinem Aufenthalt Runde in präch- 
tigen, gern gefefenen Weifebriefen, bie 


©. Wurzbad, biogt. Leriton LIT. IGedt. 12 Ser. 1885.) 
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bald aus Paris ober aus Rem, aus 
Neapel, von ben Höhen bes Veſuv, bald 
von ben Ufern des Nil ober aus ber 
Sahara, bald aus dem füblichen Frant- 
teich oder Nizza, aus Spanien ober ben 
ftanbinavijhen Ländern u. ſ. w. batirt 
waren unb in ben gefefenften Journalen, 
„Gartenlaube“, „Ueber Land und Meer“ 
und anderen erjchienen. Im Herbit 1875 
trat er wieder eine Reiſe an und befand 
ſich um Weihnachten in Nizza; aber ba 
ging es ihm ſchon ſchlecht, ſeht ſchlecht; 
mit einem Male ergriff ihn, wie in 
Ahnung feines nahen Endes, unendliches 
| Heimmeh, aber er fühlte ſich nicht mehr 
art genug, feine Rütehr allein anzu- 
treten. Nach einigen Tagen warf ihn fein 
ſich verfhlimmernder Zuftand auf das 
Kranfenlager, von dem er jich nicht mehr 
erheben follte, denn er jtarb — auf 
fremdem Boden — 65 Jahre alt — in 
den Armenfeines Sohnes, der, jobald er 
Runde von ber Grtrantung bes Waters 
erhalten hatte, herbeigeeilt war, ihm aber 
micht mehr Hilfe leiften, ſondern nur zu 
ewigem Schlafe die Augen zubrüden 
tonnte. Wir erwähnten, daß Wallner 
auf ſeineg dieiſen die Etlebniſſe detſelben 
in vielg"efenen Journalen veröffent- 
lichte. Viele diefer Meijebriefe gab er 
| dann gefammelt in Bänden heraus. Aber 
auch außerbem war er als Schriftiteller 
thätig. Die Titel jeiner Werke find: 
„Rücbliche anf meine thratralische Tanfbahn 
amd meine Erlebnisse an und ansser drr Bühne“ 
«Berlin 1864, Gerſchel, 8%, VII und 
286 &.); — „en Jemand rine Heise that, 
Süchtige Neiseskinen von der Spree bis jur 
Liber. von der Liber bis zum Besno“ (Berlin 
1867, Springer, 80., VIII und 330 8.); 
— ‚inter frohen Menschen. Komische Dar- 
träge won erprobter Aichonn. Horsie and Zirosa® 
1. und 2. Aufl, (Berlin 1868, Jante, 
169%., VIEL und 324 &., aut «@ 
w 
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11. Band in das „Mufeum komiſcher 
Vorträge für das Haus und die ganze 
Welt" desjelben DBerfegers in 3. und 
4. Aufl. aufgenommen; — „In ernster 
Ztimmeang. Eine Sammlung von Derlamotions- 
vorträgen ernsten Inhalts von erprobter Wirkung. 
Im Anschinss in der Fammilnng heiterer Borträge 
onter dem Citel: „inter frohben Menschen* * 
(ebd. 1869, VI und 195 S.); — „Über 
Land und Meer. Meisebilder ans Nord und 
Eid" (ebd. 1873, Janke, 80. 301 S.); 
— „Bon fernen Hfern. Reiseskinen ons Can- 
stantinopel, Arsgpten nad Sicilien" (ebd. 
1872, 80., VIII und 311 S.); — „Yun 
dert Tage auf dem Mil. Meischilder ans Anter- 
nud Obrr-Argapten und Unbitn. Im Anschluss 
an das Bnch desselben Verfassers. Hady dessen 
ringesandten Tagrbüchern heransgegeben van 
C. 23. Dempmoltf" (ebd. 1873, 80., 
VII und 413 &.:; — in Semeinfchaft 
mit Alerander Wagner: „Ans Süd und 
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benfwürdigen Jahre des unglücdfeligen 
Bruderfrieges 1866: „Dad Franz 
Wallner, Befiger des öfterreichiichen 
Franz Zofeph-Ordens, derfelbe, Der heute 
noch wienerifcher |pricht, al8 zehn Ler— 
chenfelder, daß dieſer Wallner unter 
dem Aufruf fleht, der mit den Worten 
ichließt: „Bott verleihe Preußen ruhm- 
vollen Sieg!” ift eine Thatfache, die auch 
für Die Wiener einiges Anterejje hat und 
und die fie fich jedenfalls wohl merfen 
follten®. Und Diefe That. wollen wit 
lieber jagen Unthat, wird nicht abge- 
ſchwächt durch Wallner's vom 14. uni 
1865 aus Berlin Datirte und in der 
namlichen Nummer ber „Rrejfe” enthal- 
tene Erklärung, in welcher er an ale 
Autoren der Bühne die Bitte ftelt, ſich. 
da er ein geborener Dejterreicher ie: und 
liebe Werwandte und Angehörige ın 
beiden Yagern habe, in den ihm für feine 


Hord. Weiseplandereien and Stadien" (ebd. | Bühne anvertrauten Arbeiten aller vol: 
1876, 80., 301 S.) und in dem Sammel |tifhen Ausfälle zu enthalten, Da Die 
wife „Bibliothek für Haus und ſelben, ſobald fie Die Grenzen des barm- 
Reife“: „Aus meinen Srinnerungen“;;lofen Scherzes überjitreitem, in Dieter 
— „Aus der Theaterwelt“ und „Aus | tiefernften Zeit bei dem gebildeten Publi 
meinen Wanderbuche. Italia“. Wall- | cum Berlins feinen Anklang finden. Das 
ner war far feine erfolgreichen Beni , it ein Janusfopf, der ganz gut in Der 
hungen um Die Hebung Des Theaters in | Mythologie der Römer feine Stelle bat. 
Berlin nicht unbelchnt geblieben. Der, aber nicht auf den Rumpf eines ehren 
Nönig von Preußen verlieb Dem von baften Vefterreichers paßt. — Wie wir 
Seiner Majeftat Dem Kaiſer von Tefter- in der Biographie ſchon erwähnten, 
reich Früher Kben mit dem Kranz \ofepb- !war Wallner verheiratet. Seine Frau 
Orden Decorirten außer Dem Titel eines | Agnes (geb. in Yeipzig 22. DTecemdet 
Föniglicbea Sommtiffionsratbes auch einen 1826), eine geborene Kretſchmar, von 
feiner Orden, Auszeichnungen, nach zwölf Geſchwiſtern Die jüngſte, verior, 
denen Der nicht geringe Ehrgeiz Des als fie zwei Jahre zählte, Den Water 
Künſtlers jtets geftrebt und Die ibm eine Durch Den Tod. Won ihrer Mutter wurde 
Kreide ohne Gletchen machten. Aber ein fie in eine Tanzſchule gebracht, und Ti- 
Schatten fallt doch auf Den KSharafterirector Wingelhardt nahm ſich Das 
Wallner's, Der ein Defterreicher, ja! tmentvollen Madchens an und lied es ın 
en geboremer Wiener war. Wir eitiren Minderrollen auftreten. Robert Ylum, 
hier wörtlich Tas Wiener \enntalı damals Theaterfecretar im Leipzig, ae 
„Preſſe“, aus deſſen Nummer 166 vom ! wann das gelehrige Kind lieb und rahm 
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es gar in fein Haus auf, wo feine Gattin 
der Halbwaife eine treue Pflegemutter 
wurde und den Sinn für Häuslichteit in 
ih wach erhielt Im Alter von fechzehn 
Jahren bezog Agnes vier Thaler Mo- 
matsgage; das war freilich wenig, und 
fo half ſich die Schaufpielerin durch 
Schneiderei, womit fie ihr Gintommen 
für das Nothwendigſte ergänzte. Nun 
verlieh fie Leipzig, fpielte in Ghemnig, 
Altenburg, Plauen, heute die Grifeldis, 
ouife, Johanna b’Arc, morgen ben 
Pariſet Gamin. Endlich für bas Königs- 
ftädter Theater in Berlin gewonnen, 
blieb fie dafelbit bis zum Tode bes Di- 
tectors Cerf und folgte dann einem 
Rufe Ringelhardt's an das Stabt- 
theater in Riga. Dort traf fie mit 
Franz Wallner, der fie fhon von 
jeinen Gafifpielen in Leipzig und Berlin 
ber kannte, wieber jufammen und wurbe 
feine Braut. Wallner ging indeſſen 
nad Petersburg, und erjt nach andert- 
halbjähriger Trennung fand am 8. Mai 
1848 bie Zrauung in Halle ftatt. Nun 
machte ſie mit ihrem Gatten eine Gaft- 
ſpielteiſe, trat in Wachen, Düffeldorf, 
Yeipzig, Petersburg, dann wieber auf 
deu beiten deutſchen Bühnen auf und 
folgte ihm nad) Poſen und fpäter nach 


Berlin, wo fie auf feiner Bühne eine | 


Hauptjtüge derfelben bildete. Ahr Re- 
pertoire umfapte einen Nollenfreis von 
großem Umfange, fo 303 das Publicum 
in Schaaten in das Theater in ber 
Blumenjtraße, wenn jie in ben Stüden 
von Dumas: „Cine neue Magdalena" 
die Margot, in „Parifer Eitten” bie 
Sufanne d'Ange, in „Diane de Ins" 
die Sione fpielte, oder in den Meinen 
Bluetten, bie ausſchließlich auf dem Dia- 
log beruhen, wie „Komm her, „im 
Warteſalon?“, „Ih efje bei meiner 
Mutter“, ihr heiteres Talent entfaltete, 
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ober in humoriſtiſchen Rollen, wie Julie 
in „Die Schwäbin“, die $rau von 
Schönberg in „Eine rau, bie in 
Paris war“, fi) als Meifterin bemährte, 
bie wenige ihres Gleichen hat. Etwa ein 
Jahr nad) dem Tobe ihres Batten — 
am 19. December 1876 — ſoll fic Frau 
Ballner, bie fih von ber Bühne 
zurüdgegogen hatte und in Berlin ein 
fehr gaftfiches, von Schriftfiellern und 
Künftlern gern befuchtes Haus führte, 
mit einem reihen Grafen 3, einem 
Manne in dem beften Jahren, verfobt 
haben. Db es zur Vermäfung gekommen, 
iſt dem Verfajfer diejes Lerifons nicht 
befannt. 
4. Ouelen zur Biographie von Fran) Wahner. 
Blätter für literariie Unterhaltung (eip: 


Ag, Btochaus, 49.) 1864, Zeite 537. 
Blod's Gdarivari (Verlin 1868, 


Ar. 21. — Gartenlaube. Yon Roberi 
Keil, 1876, S. 564: „Sin Ahasver der 
Nunf“. — Sllußrirtes Wiener Grtea 





1872, Rr. 100 im Aeuileton: „Dir 
ige Wallner“, — Jiluſtrirte Zei 
tung (Eeipsig, 3.3. Weber) 1876, Rr. 1702 
— Raifer (driedrid). Unter fünfsehn 
Ioeaterditectoren. Bunte Bilder aus der 
Wiener Vüpnenwelt (Wien 1970, Waldheim, 
12°) 2. 105 und 106. — Breife (Wiener 
rolit. Blatt) 1866, Ar. 466 und 167. — 
Walter (Julius). Reue Sprudelfteine. Gin 
Garlöbader Vilderbuch (Wien 1976, Rosner, 
ML.) 8.258. — Wiener Iheater 
Sbronif, 1868, r. 26, im Zeuilleton. — 
Wiener allgemeine Nufık-Jeituns. 
Herausgegeben von Dr. Augun Schmibı, 
1816, Fr. — Wefer- Zeitung. 1863. 
Fr. 0236, im Reuilleton; 1864, Wr. 642 
„Berliner Brief von MR”. — Bigands 
Sonverjations-Periton, ®. XV, ©. 40. -- 
Der Swiihenact (Wiener Treater 
blatt) IN. Jabra, 1. Mär 1861: „Wie 
die Werdienfte des Directors 2almer un 
Verlin auch von jeinen Zeinden anerfannt 
werden“, 


Yorträts. 1) Unterichrift: Aachmile des Nur 
mensjuges: „Arany Wallner”. Dhne Angabe 
des Zeichners und Litbogtapben (Trud von 
A. Waldow sen., Berlin, N. — m Nm 

ar 
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ſchrift: „Rranz Wallner”. Nach einer Photo⸗ 
grapbie auf Holz gezeichnet von Adolph 
Neumann ın der „Sartenlaube”“ 1876, 
S. 564. — 3) Unterichrift: „Kranz Wallner”. 
Mapnerbofer lieh. [Wallner auf einem 
Kanıeel firend, dad ein Bepuine am Zügel 
führt] — 4) Holzſchnitt aus W. Haaie's 
X.(vl) Aclnft) nah einer Zeichnung von 
Augut Neumann [mit den Orden im 
Knopfloch]. — 3) Unterſchrift: Facſimile des 
Namenszuges: „Aranz Wallner“. Auguſte 
Hüſſener sc. (4°), aud in ter „2eipziger 
Moden» Zeitung” von Baunmgärtner ſſehr 
wenig äbnlih). — 6) Roenide exc. Ganze 
Zigur in Coſtum (Fol.). — 7) Yon Wall: 
ner erhielt ich aur Zeit, als derielbe in Zen: 
berg fpielte, eine Lithographie, mit folgenden 
ron dem SKünftler eigenhändig geichriebenen 
Zeilen: „Oeliekt war einft Das Triginal 
(Rainund), Trum duldet Die Kopie, | Die 
den erloich'nen Yebenaftrahl Erborgte unten 
lieb, | Bent walten Raimund bod 
und bebr | Bin ib Der Schatten nur 


allein, rum ann für Sie dies 
Bild nicht mehr ! Als eines Schattens 
Schatten jein. Stanz Mallner”. [Die 
Lithographie Klett ſtellt Wallner in 


jeınem Leiten Mannesalter von etwa 32 bis 
34 Jabren Det.] 


B. Quellen zur Biographie von Agnıs Waliner. 
Deutſche Zhbaubüuhne von Martin Be 


vels tLeipzig. 80) 1866. 2.69 -—- Te 
tinger. Pracht AUbum für Theater und 
Muſik S. 33. 

Portrats. 1) Unterſchrift: Facſimile des 


Kamensiuars: „Manes Wallner”. Yitbogra- 
Driuck von A. Hölzer, 
Vertag von Wette, Volke und Komp. ın 
VBerlien caol. 2) Unterichrift: Facñſimile 
Des Namenrzuges: Asallner ! als 
Griſeldis“. Zub, Truck und Werlag der 
engliſcchen Nunitanitalt von 3 H. Bapıe, 
Leipriz und Dreeden car. 49) — 3) Race 
mile Nantenssuges Lithographie und 
Truck ven Verlun (8®). 
4) Holzichnitt in der Leipztget „Illuſtrirten 
Iritung“ ohne Anaabe des ZJeichners und 
Xpltcatarben, Wr. 735, 1 Auguit 1857. 


phie ven Suner, 


„Agnes 


dir 


x 8 [i 
W. Jab. 


a Aranz Wal!ner Zibriftrteller war, er 
warmn wir, um einer Verwechslung vorzu— 
beugen, daß en Fr. Wallner ſchon om 
Jabte 1813 als Mitarbeiter des von J. 6. 
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Caſtelli herausgegebenen „Selam. Gin W- 
manadh für Freunde des Mannigfaltigen“ 
(Wien bei Anton Ztrauß, 12%) S. 109 mit 
einer Erzählung nad angegebenen Gapttel- 
überichrifien (eine in den Flegeljahren ver 
Deutichen Belletriftit beliebte Zrielerei). be 
titelt: „Wie der Schelm ift, ſo denkt er“ 
auftrat. Franz Wallner kann der Ye 
faifer nicht fein, da er damals erſt drei Jchre 
zäblte. — Aber audı ein Andreas Wail- 
ner machte in jenen Sabren die Almancche 
uniicher, denn in der „Aglaja” für 1817 ke 
finden fih von ihm zwei Gedichte, durch 
deren Fehlen diefer Almanach nicht ſchlechte: 
geweſen märe. 


Walluer Vincenz (Tonjeger, geb. 
zu Laibach im Jahre 1771, geſt. in 
Wien 1799). Sein Bater Kranz Ball 
ner jtand zu Laibach im Dienjte eines 
Handlungshaufes und erhielt jpäter Die 
Anftelung eines Waarenbeſchauers bei 
dem k. k. Hauptzollamte in Wien. Vin- 
cenz widmete fih dem Studium Der 
Arzeneifunde und erwarb ſich 1793 an 
der Wiener Univerfität Die Doctormwürde. 
Die Praris, in Die er nun trat, war von 
£urzer Dauer, denn ſchon im ter ren 
28 Qahren wurde der junge Arzt Dur? 
den Tod dahingerafft. Neben ſeinem Ur 
wufsftudium trieb Wallner mi 
Luſt und Eifer Muſik. Er ſpielte trefflid 
Violin und Violoncell und beſaß eine 
angenehme Baritonſtimme. Ohne ein 
eigenes Studium Der Compoſition gemach: 
zu haben, lernte er meift aus Den Unter- 
weifungen, Die ihm Raphael Naudera. 
Ihaddaus Weigl und Kran; Nrom 
mer geſpraächsweiſe ertheilten, und bildete 
ch Dann mehr als Autodidakt weiter aus. 
Er ſchrieb: mehrere Arien, Duette u. |. w. 
für Das Liebhabertheater im Haufe der 
Gräfin Stodbammer, geborene 
Gräfin Hadik; auch mehrere für den 
jeinerzeit berühmten Bapfanger Maurer. 
der Diejelben in Goncerten und auf der 
Bühne mit großem Erfolge vortrug: 
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einige Gelegenheitscantaten, eine Oper 
in zwei Acten unter dem Zitel: „Der 
erſte Ku“ ; fünf mit ungemeinem Beifall 
aufgenommene Rolturnen auf vier Stim- 
men, mit Begleitung der Zlöte, des Glari- 
nets, des Hornes und Fagots: einen 
Ganon mit Variationen; ein Adagio und 
einen Matſch, componirt im November 
1796. Ein großes Notturno auf vier 
Stimmen mit Begleitung ber vorerwähn- 
ten Inſttumente iſt eigentlich nur eine 
Folge von fieben Notturnen, welche eine 
ganze Serenade bilden, und von denen 
das jiebente, ein Marſch, Abfchiebs- 
werte an die Perjonen enthält, welchen 
das Ständen gewibmet mar. Bon 
allen dieſen Gompofitionen find aber 
einige Iahre nach feinem Tode (1802) 
nur „Notturni a 4 voei con Cembalo“ 
in Stich erſchienen. 


Gerber (Graf Ludwig). Hiforiib-biograr 
phiſchts Leriton der Tonfünftler u. ſ. w. 
Ceipzig 1792, Breitfopf, gr. 89.) Vd. IV, 
Zv. 500. 


Noch find folgende Perfonen des Ramens 
Wallner bemerfenswertb: 1. Alfred 
Wallner (peb. zu Dobromit in Galizien 
amı 12. October 1846). Et fam 1862 auß dem 
Saveteninfitute zu Aifenftabt in die Wiener« 
Reufädter Mititärafademie und aus dieler 
am 9. Mai 1866 als Lirutenant minderer 
Gebühr zu Gpulal-Anfanterie Rr. 33. Mit 
dem Nenimente rüdte er in ben Belbzun 1866 
acgen die Preußen in Böhmen und fand am 
3. Juli bei Königgräg den ehrenvollen Sol · 
datentod für Kaifer und Baterland. 
2. Mndread Wallner fie Wallner 
Franz S. 292 in den Quellen. — 3. Gin 
anderer Anton Wallner, der im Anfang 
der Dreibiger-Jabre als Miniatur und Del« 
naler auf den Wiener Ausftelungen erihien. 
So finden wie von ibm auf der Jahresaus- 
Rellung 1830 in der f. f Mfademie ber 
bildenden KXünfte bei ©t. Anna in Bien: 
„Dario mit dem Sefustinde und Johannes“ 
Miniatur nah Andrea del Sarto — und 
ein gmeite® Miniaturbild nah Rubens; — 
und in der Jahresausftelung 1894 Bilbnüfe 
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in Del, eines davon ein weibliches, eine 
Diana. Später ſtellte er nicht wieder aus. 
Weder Ragler, Tſchiſchta, Biebler, 
Müller und Klunzinger, nodı Andere 
erwähnen ibn. 4. Gerdinand Fr. 
Ballner, ein Gomponift, welcher um die 
Mitte der Sechiser: Fadte in Renıberg lebte, 
mo er eine „Fantaisie brillante sur des 
thömes polonais“ bei Militomsfi als Op. 12 
ericheinen lieb. Seine früberen und [päteren 
Dpera find unbetannt. — 3 Prany Ball 
ner diente 1813 im farerlichen Dragoner-Regi« 
mente Rr. 42, damals Kiel: Dragoner, und 
machte als Dberlieutenant die Wöltericlacht 
bei @eipgig wit. Das Regiment bielt im 
beftigften Geihüpfeuer mit wunderbarer 
Standhaftigteit aus, und Oberlieutenant 
Wallner that fi bei diefer Gelegenheit ſo 
bervor, dab Beldzeugmeifter Wraf Gollo- 
tedo in feiner Relation ihn bedbalb aus 
drüdlih belobte. [Tbürbeim (Andreas 
Graf). Gebentblätter aus der Kriegsgeichichte 
der £. £. Öferreichifch-ungarifchen Armee ( Wien 
und Teichen 1882, Wrodasfa, Ler.:30.) 
Bd. IL ©. 108, Jadt 1813) — 6. Gin 
anderer Franz Wallner zeichnete fih in 
neuerer Zeit im Zelbe aus. Derielbe diente 
1859 als Lieutenant im Infanterie-Regimente 
Rr. 47, damals Graf Kinsty, mit welchem 
er in Ztalien fand. Zür fein tapferes Ber« 
balten in der Schlacht bei Golferino am 
24. Juni 1859 wurde ihm die allerböhfte 
Belobung zutbeil. [Thürbeim (Andreas 
Graf). Gedentblätter aus der Rriegsneicichte 
der £. £. öferreichiic-ungarifchen Meter (Mien 
und Teſchen 1882, Procasta, Ler.:8%) 
®. I, ©. a72, Jabt 1859.) — 7. Georg 
Ballner (geb. 1828, gef. in Reichenau 
naͤchtt Wien am 20. März 1876) fludirte an 
der Wiener Univerfität Mebicin, erwarb 
ſich daſelbſt aus diefer Wilfenfhaft die Doc- 
torrürbe und richtete in der Reichenau nächft 
Bien auf der Pefipung der Gebrüder 
Baißniz fi. d. 2. 153 und 154] um die 
Mitte der Bünfsiner-Jabre das Aubolfebad, 
eine Kaltwailer-$eilanfaft, ein, deren Leiter 
er bis zu feinem Tode blieb. Um das große 
Yublicum mit den Verhältniſſen dieſet Anftalt 
befannt zu machen, veröffentlichte er die 
EC ährift: „Die Kaltwafler-Peifanftalt Rupoife- 
bad in Reichenau nähft Gloggnig. Gin 
Führer für Curgäſte und Zremde. Mit 
mebreren Ünfihten, Plänen und Karten“. 
(Bien 1867. Callmayer und Gomp 8", 
©. 6. — 8. Georg Wallner. Unter dem 
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irrigen TZaufnamen Georg mit dem Beilage 
„insgemein Gichberger”, ericheint in Hor 
mayr's „Lebensbildern“ unier mwaderer 
Windiih-Matrener Wirth Anton Wallner, 
deifen auf S. 281 in ausfübrlicherer Lebens» 
figge gedadıt wurde. [Xebensbilder aus 
dem PBefreiungstriege. I. Ernſt öriedrich 
Herbert Graf Münfter (Jena 1845, From: 
man 8%.) zweite vermehrte Auflage, I. Ab» 
theilung, S. 304). — 9. H. N. von 
Wallner iit ein zeitgenöſſiſcher Componiſt, 
von den wiederholt Geſangs⸗ und Tany- 
Gompofitionen zu Wien im Trud erichienen 
ind, und zwar 1863 bei Glöggi „Der Schü: 
fe“ ven Ubland: „Der ſchöne Schäfer 
309 jo nah” Lied für eine Singftimnte 
mit Begleitung des Piano. Op. 2, und 
1867 bei Haslinger: „Cythera, Polka ı 
frangaise*. Zur Bianoforte zu zwei Händen. | 
-- 10. Johann Peter Wallner (geb. zu 
Murau im QAudenburger Kreije der Steier- 
mare am 23. Uctober 1744, Todesjabr un: 
befannt). Terielbe ftand im Faijerlichen 
Ztaatedienite als Nechnungsoffcial bei der 
? f. Rrovincial-Staatsbuhbaltung in Gratz 
und ift Verfajjer folgender Schriften: „Sbronif 
der fürſtlich Schwarzenberg'ſchen Stadt 
Murau“ und „enealogie der Herren von 
Yıechtenjtein au Murau und ibrer Deicen- 
denz der Nicolsburg’ichen Yinie*, beide un | 
gedrudt Die Handſchriften dürften ſich im | 
Schwarzenberg'ſchen Archiv au Murau 
oder doch ın einem anderen der füritlichen | 
Archive befinden. Wann Wallner itarb, ift 
n:cht befannt, Doch dürfte er 1810 noch ge: | 
lebt baben, da Winkler Das Lodesjabr des« 
jelben nicht angibt. Winklern (Johann 
Bapttit rem). Riographiſche und litera— | 
riſche Nachrichten von den Schriftitellern und | 
Ruünftlern, welche in den Derzogthume Steier- | 
mark geboren u. ſ. w (Gras 1810, drang | 





Korftl, M. 80.) ZZ. 238) — 11. Jofepb | 
Wallner diente ın der haiſerlichen Arniee 
und mar 1843 LUlnterlieutenant boͤherer 


| 
Gebühr bei ZtrepbanInfanterie Wr. 58. Ant | 
10. Tectober 1848, Damals Überlieutenant, | 
befand er Ih auf der Schönbrunner Schloß | 
wache. Um Nachmittag Diefes Tages erdielt 
er Die bedenkliche Nachticht, daß ſich in Meiden 
lina eine große Anzahl bewaäffneten Poͤbels 
in Der Abſicht verſammele, den E. E. Duni | 

tonstraneport, welcher Denielben Vormittag 
mit leeren Magen durch Meidling gefahren, | 
auf feiner Ruͤckkehr mit Der Yadung au erwar: | 
i 


tın, aufiufangen und berieben ich zu be» 
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mächtigen. Nachdem fih Wallner buch 
vertraute Individuen von der Wabrdeit dicter 
Angabe überzeugt und erfabren batte, daß der 
Pöbelbaufe wobl an 2000 bis 3000 Menihen 
ſtark jei, traf er fofort Anftalten, um das 
Vorhaben desjelben zu vereiteln. Gr berieth 
fih darüber mir dem gleichfalls auf Wehe 
befindlichen Nationalgarde-Hauptntann Joſerb 
Martin, deifen treue Gefinnung ibm befan.ı 
war. Dieſer ſchlug vor, ſtatt des Wei:s 
durh Meidling, den der Transport des 
Morgens genommen, den giwedmäßizeren und 
allen Anfcheine nach aefabrloien einzuichlazın. 
welcher durch Schloß und Warten von Sch: 
brunn bei dem grünen Thore über die Felder 
nad) den Reugebäude führe. Wallner de— 
fragte nun mehrere nılt den örtlichen Ne: 
bältniffen vertraute Bewohner des Yuitichlonzs 
und erbielt von allen Seiten Angaben, melde 
mit jenen des Dauptmanns Martin üuberen 
ſtimmten. Hieoon gab er jofort dem eben ır 
mweienden Hauptmann des Generalquaitiin 
meriterftabese, melher die WMarichrent 
über Meidling und Gaudenzdorf m'it Ad 
führte, Nachricht und beitinmmte ibn, Dur 
der Munitionstransport, weldher aus etwa 
70 Wagen und einer Escorte von 2 Aatcilore 
Infanterie und einer EScadron Gapallerie cv 
beitand, von der erftbejeichneten Route =°- 
meihe und jeinen Weg durch das zum: 
Thor nehme. Der Ian gelany vollkenmen 
der Transport gelanate ungefäbrdet un cin? 
Beftinmtung, während der Wöbelraufe ter 
jelben bis zwoͤlf Ubr Nachts erwartete un> 
um die angeboffte Mumnitionsbeute fan. we 
bei es aller Wabricbeinlichfeit nach za einem 
jebr blutigen Conflicte zwiſchen Pöbel un 
Militär gefommen wäre. Wallner nur: 
ſpäter Hauptmann, ericheint aber tere: 
ine Sabre 4863 nicht mebr in Der farer 
lihen Armee [Dunder (WW. 8). Ten 
ichrift übet Die Wiener Tctober-Reecluren 
u ſ. m. (Wien 1840, 8) S. 371.) — 
12. Eines Zofephp Wallner arterlı 
auch Auguſt Neilreihb in jeiner „Br 


ihihte der Wotanit in Niederöſterteich“ 
S. 6% der Mbbandlungen (V. Jafraans 
1835) des zoologiſch botaniichen Verenes 


in Wien. Er bezeihnet ibn als Biamten 
der ofterreichtichen Waticnalbanf und nein: 
ihn unter jenen Botanifern, welcde ſich um 
die Alora von Wien nnd des Kreiſes unter 
denn Wiener Wald verdient gemadıt baben. 
gibt jedech die Verdientte Ballners inte 
jagter Richtung nicht näber an. — 13.3. M. 
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Ballner if nur durd eine von ihm ver- 
fahte ſtatiſtiſche Arbeit bemerkenswerth. welche, 
wenn aud) beure vergeifen und vielleicht 
faunı oder dod) nur fehr ihrer aufyufinden, 
ald ein imtereifanter Beitrag zur Geſchichte 
des Gonfitutionalismus im Kaieftaate an- 
geieben werden muß. Als nad den October 
Hagen des Jabres 1948 der Reihstag auf 
tarerlichen Wefehl von Wien na Kremfier 
überfiedelte und anı 22. November 1848 fi 
dajelbft verſammelte, eribien von W. A. 
Neumann und Eduard Edlen von Mener 
auiamnengefelt ein Büchlein, betitelt: „Gr: 
innerung an Arenıfier“ (Rremfer 1049, Hofe 
und Staatsbruderei, 6), meldes (auf 
35 Zeiten) eine Beſchteibung der Ztadt | 
remfer und ibeer Umgebung und Oebädhtnih: 
teieln aus der Beihichte ven Arenifier ent | 
hält Tueiem Büchlein find unter befonberer 
Payıniruna (97 Zeiten) beigefügt: „Btatir 
ſtiſche Daten über die öfterreihiihe conftir 
tuirende Reichsverſammlung zu Kremſier. 
Aulammennefellt von (oben genannte) I... 
Wallner”. Diefe Daten aber enthalten das 
alpbabetiiche Verzeichniß der Abgeordneten, 
ein ameite® nad) den Wrovinzen georbnetes, 
ein alpbabetifches der Wahlbegirke, eine Ueber 
ht der Abgtordneten nah Stand ud Ber 
ſchaͤftigung mit dazu geböriger Tabelle; eine 
Aufammenftelung der Ausfcüfe, der Reicht: 
tansbeamten und Stenograpben. Außerdem 
find der Schrift beigegeben eine Anfıht von ı 
Nremitr {von C. Hennig), ein von Wall- 
mer gejeichneter, von „Jelinfa litbogra- 
Pbirter Plan Diefer Stadt, ein höchft inteefr | 
janter Weymoeifer im Schleife x Kremfier 
mährend der Dauer be6 comfituirenden ! 
Ne.hstapes 1819 und die Zipordnumg der, 
Reichstagsmitglieder (Mitte Jänner 1849), ' 
die Iepten qmei Beilagen glrichfalls von 
Wallner entworfen. — 14. Nomanus a S. 
Placido Wallner, aus Wien gebürtig, 
war ın der zweiten Hälfte des vorigen Jahr: | 
hunderts Mitglied des Droens der frommen 
Schulen. Cr beichäftigte ih mit Natur: 
mirlenfaft, namentlich mit der durd) Die 
Gntvedungen Galvani's in den order 
grund gebränaten Glefticität. Gr veröffent: 
lichte durh den Trud: „Schreiben eines 
Naturforihers an den ff. Deren Hofralh | 
von Greiner von der Beichaffenbeit | 
des immermwährenden Elektrophotoz“ (Wien 
1716, 2b. Trattner, 8). [Horanyi (Ale- 
zius). Scriptores pierum Scholarum libe- 
raliumque artium magistri, quorum ingenli 
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monumenta exhibet — (Rudae 1805, 8%.) 
1, 9.890] — 15. Wietor Ritter von 
(aeb. in Wien 19. März 1827, gef.'22. Er 
tober 1872), ein Sobn des ff. Hofratben 
and Ghrencurators der erften öͤſterreichiſchen 
Sparcale, Franz Nitter von Wallner 
Web. 3. Matz 1785, ef. 4. März 1839) 
aus deifen Che mit Amalie Obid (aeb. 
1793, geß. 1862). Wicto: frat in das 
Wioniercorps der failerlicen Wrmee und 
wurde 1848 Cberlieutenant, 1868 Haupt 
mann erfter Glaife, 1870 Major. Pür fein 
ausgezeichnetes Verhalten vor dem Feinde in 
der Ariegbenoche 1848 und 1849 erhielt er 
das Militär-Verbienftreus mit der Ktiess · 
decoration. Et tarb. cr 30 Jahre alt, als 
tt. Mater. Ten Adel erlangte fein Vater 
&ranı als Nitter des Ordens der eiſernen 
Rrone dritter Glaife mit Divlom vom 
24. Juli 1854. Von Victors Brüdern Nie 
ard, Arany und Heinric) it nur noch 
Lepterer am Yeben. Richard (geb. 30. Der 
tober 1823, geft. 24. Zeptember 1857) war 
zutegt Offieial im 2 f. Minifterium dee 
Aeubern; Aranı (neb. 20. Auf 1834, 
gef. 12. Zeptember 1835) diente als ff. 
Lieutenant im Zlotilleneorns. Er und ber 
Worige find unvermält geblieben. Der dritte 
Bruder, Heinrich (geb. 29. April 1830), iR 
zur Zeit Mrcivar des Herrenbauies des 
öfterreichiichen Reiherarbes. Et vermälte ſich 
am 3. Dxtober 1959 mit Walburga ar 
borenen Dore (neb. 26. Rovenber 1839), 
und ſtammen aus dirier Che: Helene Ifar 
bella (peb. 3. Detober 1860), Victor 
Moriz (meb. 1862, weft. 1870) und Maria 
Terefia (geb. 6. Juni 1n67). (Wappen. 
Gin nad) der Lange und halb quer neibeilter 
Silo. Rechts in Zilber ein blantes Schwert 
am goldenen Griffe mit einem natürlichen 
Hestulapftabe ins Schränekteus geftellt. Das 
obere linke Aeld geiat in Gold einen braunen 
Ebertopf, deifen offener Racen mit einem 
Hirichfänger durchtochen. in ichrägerechter 
Richtung; im unteren Unten Selde if in 
Blau eine aus erdigem Voden matinlich ber“ 
vorwadiende gernaͤdte zu jeben. Auf den 
Schilde ruden zwei goldaefrönte Turnier» 
beine; aus der Ktone eines jeben erbebt ſich 
ein. gefdyloffener Mblerilug, melder auf dem 
techten Helme vorn filbern, hinten blau, auf 
dent finten vorn gelden, binten auch blau if. 
Die Helmdeden find blau, die des rechten 
‚Helmes flbern, jene des Iımfen golden unter“ 
legt. — 16. Wincenz Wallner (gef. zu 
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Brürn 1729), Abt der Prämonſtratenſerabtei 
Brud an der Thaya, Nachfolger des 1712 
verftorbenen Abtes Gregor Klein. Bin! 
cenz3, welcher Toctor der Theologie, Magnat 
von Unparn und Geſchichtsforſcher war, ge | 
bört zu den bervorranenderen Achten feines 
Stiftes. Er erbaute die noch ftehenden Kirchen 
su Mißlitz und Lechmwig und den PVfarrhof zu 
St. Niclas in Znain. Wefentliche Werdienfte | 
erwarb er fib un Ludwia Hugo’ „Annalen 
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des Prämonftratenfer- Ordens”, wobei bie 
gründlichen Vorarbeiten des Bruder Ehro⸗ 
nıften Otto Ehmel gebübrendermaßen ans 
Licht traten. Nach fiebzebnäbriger Regie« 
rung Tegnete er das Zeitlihe. [Die Brä: 
monftrtatenjerabteı Brud an der 
Thaya. Bon Zojepb Gollinger. Bfarr 
vermweier zu Znainm. In Hormayr's „Archiv 
für Geograpbie, Hiſtorie u. ſ. mw’ 1822, 
Kr. 134, ©. 716.] 


Ende des zweinndfünfzigfien Bandes. 





Alphabetifches Namen: Negifter. 


Die mit einem * bezeichneten Biographien Kommen Bisher nodh in Reincen volcndelen deutſchen Sammelwerk 
(EneyRfopadie, Tonverfations-Cerikon u. dgl.) vor und erfcheinen zum erfien Male in diefem Biograpfifchen 
Cerikon, in welchem übrigens ae Artikel nach Originafguelfen, die bisherigen Mittheiſungen uber die ein- 
jelnen Perfonen entweder Berichligend oder ergänzend, ganz nen geardeilet find: m. B. — mit Beridjtigung 


oder doch mit Angabe der dinergirenden Daten; m. G. — mit geneafog. Daten, m. M. 


= mit Befchreibung 


des Örabmonumenies; m. P. = mil Angabe der Porträte; m. W. = mit Befchreidung des Wappens; bie 
Adrurzung Qu. Bedeutet Quellen, worunter der mit Aleinerer Schrift gedrudte, jeder Biographie Beigefügte 
Anfang verftanden If. 


*Préebic, But Stephan . 
*Vrchlicky, SIaroflav, m. P. 
Rrecourt, die Grafen, Benen- 
logie, m.W.. .. . (Qu) 
+Brecourt, Anton Graf . 
Brints von Treuenfeld um 
Walfenftein, Geneal. (Du.) 
*— — — Max Graf, m. W... 
*Vrtatko, Anton Jaroſlav . . 
*Pucetich, Stane, m. P. 
— ſiehe auch Vuchetich. 
*Vuchetich, Maͤthas 
— Andteas...... 
+Buckovic, Milovan 
*Vucovbich, Bernardo 
— ſiehe auch Vukovics. 
*Buic, Joachim, m.P. . 
+Bujanopdsfi, Stephan. 
*Vujié, Wladimir 
But, Stephanowitſch .. 
*Bufalopig, Luka, m. P... 
Bulafovie, Ivan Dinto (Qu) 
*— Zivtko . . . 
"Butaffovid, David (Qu. 1) 
— Johann von (Qu. 2) 
*— Joſeph Philipp Breih., m. P. 
u.Stammt. . 2. 22 2.0. 
Bufomanopis, Wilhelmine . 
*Vukotinodie, Ludwig Farkas 
bon, m. P. .. 


Seur 


*Vukovbies, Sebaſtian, m. P. 


Vukovié von Djurié, Bozidar 
(Du. 1) 

— — Bincenz (Qu. 2) 
"Bulfan, Maler. (Qu. 1) 
— Eamuel . (Qu. 2) 
— Andreas ren 


Burm, fiehe Wurm. 
*Burum, Joſeph, m. P. 
Vydra, file Wydra. 
*Pymazal, Fran... 
Vyhysek, Anton Dobeoflan, m. 'P. 


Byfodi, fihe Wyſocki. 
*Vyſoky, Enft ... 2 20.. 
Waage, &. ... 22200 
Wabruſchek 
Bacel... 2.220. . 
Machenheim, Yranz Freiherr . 
Wachmuth, Magdaleın . . 
*Wachsmann, Friedrich, m. P.. 
— bo .... (Du. 1) 
— Johann . . en 
— farl.... (Qu. 2) 
— — Wolpl . (ou 3) 
Wachtel .. . 
Banter, Franz Fidelis, m. P. 
— Nicolaus ....- 
"Badıl und Wachtel, David 
(Qu. I) 
*_— Hermann (Qu. 2) 


Seite 


30 
32 
33 
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*Wachtl und Wadtel, Johann 
*— Sofepd . .»... (Du. 3) 
— I... 02020 (Qu. 4) 
Wackdarz en 
Wackerbarth, Auguft Chris 
Grıf . 2.2... 
— — Joſeph Yudiwig FEB r 
Waclawicet . . 2. 220. 
Waclamif 


MWarcquant- ‚Beozelles. Johann 
Peter Theodor Freiherr . . - 


Waczek, Kal... 2... 
— Wenzel - .... (Qu. 2) 
Watzek, Joſeph (Du. 1) 
Wadler, genanıt GSurrer, 
1 11 1 7 
Wächter, Georg Friedrich Eber- 
bard . 2. 22.2. (On. 1) 
*— Johann, m.P. ...... 
— Johann . . . (Qu. 2) 
— — Midael (On. 3) 
— Kl . 2 22. . ... 
— Sulie . » 2.2.0. (Qu. 3) 
*— Otto Freiherr. . . (Du. 4) 
— Thereſe .-.... (Qu. 3) 
⸗Wächther, Emanuel Jacob 
(Qu.) 
*— Ludwig. .. 


*Wähner, Friedrich .. 
— Zacharias . (Qu.) 
MW anzl, Franz Ritter von. 
+Maffenberg, Franz Graf 
— Ferdinand franz (im Texte) 
*Wagemann, Friedrich Moriz 


Freiherr.. ... 
— Kurl (im Texte) 
"Magenbauer, Genealogie 
(Qu.) 
— Ritter v. Kampfruf, Anton 


Franz. . .. (Du) 
Banenhlent Jofſeph Ignaz 
Wagenſchön, Franz Kaver 
Wagenſeil, Georg Chriſtophe. 

— Johann Ehriftoph . (Qu.) 
*Wagensbperg, die Grafen, Ge— 
nealogie und Stammt. m. W. 


*— Molphb .» 2.2... (Qu. 1) 
*— Balthaſar I. (Du. 2) 
*— Balthaſar IT... (Qu. 3) 
*— Erasmus (Qu. 4) 
*— Felician. (Qu. 5) 
*— Franz Anton Adolph, m. P. 

(Du. 6) 
*— Hannibal Balthafur (Du. 7) 
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*Wugensperg, Johann 

(Qu. 8) 
*— — Balthajar. . . (Qu. 9) 
*— — Rudolph), m. P. (Du. 10) 
*— — Siegmund . (Qu. 11) 
*— Magimilian (Qu. 12) 
*— Magzimilian (Qu. 13) 
#_— Raimund . (Qu. 14) 
*— Siegmund . . 2... .. 
«— — Fran . . . . (Di. 15) 
*— — NRudolpp . . . (Qu. 16) 
*Wagersbach, doſerh Karl 

Ganſter von 


Wagilewicz, Johann 


ERKENNEN 2 


* 


| 


"Wagner, Adolp) . . (Ar. 1) 
Adolph (on. Ar. 1) 
Alegander (Nr. 2) 
Anton. » 22. . (Nr. 3) 
Anton. . . (Nr. &) 
Antonie . . (Ar. 5) 

- Anton Raul . (Nr. 6) 
Auguſt ®. I... . Rr.7 
Bertba . ....» (Rr. 8) 
Gäclius . . ... (Xr. 9) 
Ganilo . » ... (Rr. 10) 
Daniel (Vater) (Nr. 11) 
— (Eohn) (im Texie, Rr. 11) 
Herdinand .... (Rr 12) 
Stanz. .. (Rr. 13) 
Franz, m. P . . (8r. 14) 
— Bernhard . . . (Nr. 19 
Friedrich . (Nr. 16) 
Senrih » » . . .» (Ar. 19) 
Ignaz. 2... . (Nr. 18) 
Sohann . . 2... (Rr.19) 

- Ritter von Magensburg, 
Johann, ın. P. . (Rt. 20) 

— Johann . .... (Nr. 21) 

— Eduard. (Nr. 22) 
bon Ragenfelt, Johann 
Zucob . . (Nr. 23) 
Joſeph, ın. P. . ir 24) 
Joſeph . (Rt. 25) 
Joſeph . (Nr. 26) 
— Marin . . (Ar. 27) 
Julius Franz . . . (Nr. 28) 
Kurl . 2 2200. (Nr. 29) 
Karl . (Nr. 30) 
Karl . . . (Rr. 30 
Ladislaus . (Wr. 32) 
Leopold . . (Rr. 33) 
Lucas .. ... (Rr.34) 
Methudius.... (Nr. 48) 
Michael . . (Rr. 36) 
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